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Weltprieſters, und der ——— D. 


Chrono“ zifche 
— 


des ictten Theils werett Band: 


fommt dem erfien Bande des fünften heil. 


Unter den Zwiſchenkoͤnigen; | 
dann unter Dem König Johann von Lünelburg, 


und König Karl dem IV 








Mit Kupfern. 


Prag 
gedruckt bey Johann Karl Hiaba, der — NN. Stände Buchdrucker, 1784. 
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Chronologiſche Geſchichte 
Boͤhmens 
ſechſter Band, 


oder 


des fuͤnften Theils erſter Band. 
Jahr Chriſti 1306. 


Das 2te des Pabſtens Clemens V. Das 8—ogte der Regierung des 
römifchen Aönigs Albrechts J. Das 5 und 6te des prager und legten 
Bifchofs KobannIV. Das 825 feit dee Ankunft der Slaven in Böhmen. 
Das ıte unter den Zwifchenfönigen Boͤhmens. 








“ 


it dem legten Regenten feines alten Herrſcherhauſes fchien IJ.C. 1306. 
Böhmen zugleich feine vorige Gluͤckſeligkeit verloren zu haben. Klaͤglichet Zu⸗ 
Die Nachricht von dem gewaltſamen Tode Koͤnig Wenzels, fand, Boͤh⸗ 
war verſchiedenen Edelleuten gleichſam die Loſung zu ihren ue 
alten Gewohnheiten zuruͤckzukehren. Sie fiengen wieder an, ihre Untertha⸗ 
nen zu druͤcken, die Armen euszufdugen, und die Guͤter der Geiſtlichket eis 
| Böhm.Gefch. Th. 1 Band. A gen⸗ 


2 "Chronologifäe Geſchichte Boͤhmens 


SE er genmächtig anfichzureißen. Die Großen des Reichs wollten diefem Unweſen 
fieuern; und verfammelten.-fih am achten Tage nach der Himmelfahrt Ma⸗ 

NeueKoͤnigs⸗ riens, wenn anderfi Pulkawa im Tage nicht irret, in der Abficht einen Koͤ⸗ 

eo nig zu wählen, oder ihn vielmehr , um mich des Ausdrucks des Koͤnigſaa⸗ 
lers zu bedienen, von fremden Voͤlkern zu erbetteln. Ich weis keinen Grund 
anzufuͤhren, warum man auf das Theobaldiſche Geſchlecht ſowohl, als auf 
das Haus Cjernin, die doch beyde von koͤniglich⸗ przemislaiſchem Gebluͤte 
waren, bey der Wahl gar keinen Bedacht genommen; ich muß alſo zu 
Muthmaſſungen meine Zuflucht nehmen. Vielleicht waren beyde Geſchlech⸗ 
ter durch irgend eine Verordnung von der Krone auf immer ausgeſchloſſen. 
Dieſe konnte allenfalls vom Ottokar J. herruͤhren. Man weis, daß dieſer 
Koͤnig, dem juͤngern Theobald ſeine Laͤndereyen entzogen; vielleicht gab er 
ſie demſelben nur gegen die Entſagung auf die Erbfolge zuruͤckk. Auch hat 
er den Kaͤmmerer Ejernin aus Dem Koͤnigreiche verwieſen; vielleicht mar deſ⸗ 
fen Anbänglichfeit an Theobalden die Urfache der Wermweifung ; und eine 
feyerlihe Ausfchließung des Hauſes —— von der Krone ebenfalls eine 
Folge davon. 


Heintich von Es waren zween auswaͤrtige Fuͤrſten, die zur Krone ſich Hoff⸗ 

ee . nungmachenfonnten: Heinrich von Kaͤrnthen, und Rudolph Kaifer Albrechts 

Defterid Sohn. Heinrich war mit des legten Königs Schwefter Anna vermählet. 

—— Vor⸗ Dieſe Vermaͤhluug gab ihm allerdings einen Vorzug. Sie iſt noch bey den 

Lebzeiten Wenzels 111. vollzohen worden; wie das der noch vorhandene Ehever⸗ 

trag vom 28 Hornung dieſes 1306ten Jahre, in der IV Indiktion bezeuget (a); 

in welchem König Wenzel feiner Schweſter 10000 Mark Silber, zur Mit- 

gift s Herzog Heinrich aber feiner "Braut 10000 Mark als ein Hochzeitges 

ſchenk, und andere 6000 als eine Morgengabe verfpricht 3 der er zugleich Die 

Schloͤſſer Hall.,, Taver, Traperch, und Frieperch mit ihren Einkünften 

zum. Unterpfand angemwiefen hat. Das Geld aber hatten- fi beyde Zür- 

ſten FERIEN in guten prager —— auszuzahlen, deren 56 eine koͤ⸗ 
nigliche 

(a) ©. Tentamen gensalog. des Heren Grafen Coronini. C. V. N.9 & 12. Schon 

vor ihm bat dieſen Vertrag Herr Steyerer in feinen Collectaneis Mss. Documentor. 

T. VI. auch in Addit. ad C. x, Albert, II, hat ihn dieſer Gelehrte ganz einge⸗ 

ſchaltet. Bey dem Domherrn Franm C. 18. Tr, 2. iſt das Jahr fehlerhaft, 








unter den: Zwiſchenkoͤnigen. 3 


nigfiche Mark ausmachten. Auf der andern Seite hatte Rudolph von 


Defterreich zahlreiche Anhaͤnger, denen ihn die Nachbarſchaft feines Lan⸗ 


SE. 1306. 


Des, und die Macht feines Waters empfahl, fo daß fie Durch feine 


Wahl für die Sicherheit des Koͤnigreichs befier zu forgen glaubten (6). Ind 


Die hinterlaſ⸗ 


ſchon, ſchreibt Pulkawa, verlangte der größere, obſchon eben nicht der beffee gene Töchter 


gefinnte Theil, Rudolphen zum König ; als die beyden juͤngern Schweftern der 
Herzoginn Anna , die Prinzeßinnen Elifabeth , und Margareth, die zur 
Wahl verfammelten Großen knieend baten, fie ihres Erbtheils des Koͤnig⸗ 
reiche Böhmen nicht zu berauben, undihre Stimmen ſtatt Rudolphs, Hein⸗ 
richen dem Gemahl ihrer aͤlteſten Schweſter zu geben. Sie ſollen bey dieſer 
Gelegenheit, erzaͤhlt Pulkawa weiter, die kaiſerlichen Privilegien vorgezeigt 
haben; denen zufolge: auf dem Sterbefall eines Koͤnigs, der keinen Sohn 
hinterlaſſen haͤtte, die Tochter eben das Erbrecht genießen ſollte, das dem 
Sohn zukaͤme, damit der Tod eines Fuͤrſten, der keinen Sohn nach ſich 
ließe, die Erbfolge nicht verwirre Ce). Dem ſeye wie ihm wolle: Die Gunſt 
des ganzen Volkes, welche nicht, wie Pulkawa ſagt, Rudolph, wohl aber, 
wie der Domherr Franz verſichert, Heinrich, als der Gemahl einer boͤhmi⸗ 
ſchen Prinzeſinn, fuͤr ſich hatte, gab endlich der Sache den Ausſchlag. Man 


glaubte durch Heinrichs Wahl wenigſtens die weiblichen Nachkoͤmmlinge des Helmet 
Prjemislifchen Daufes auf den Thron zu feßen (d). Der neugewählte Ks 


nig kam bald darauf auf die Einladung der Großen famme feiner Gemah⸗ 
linn nach Prag; nur zum wirklichen Beſitze des Reichs konnte er für dieß⸗ 
mal nicht gelangen. Kaiſer Albrecht mollte die Gelegenheit Boͤhmen an 
fen Haus zubringen nicht vorbey laffen. Wenn Volkmar (Ce) recht 
daran ift ; fo Hatte der Krieg, mit dem er König Wenzeln den IL. unter dem 
Vorwande einer ihm gebührenden Steuer von dem Kuttenberger Bergwerke 
a keine andere Abſi cht, als die — Wenzels, und die Wahl 
A2 eines 
® 
(6) Anon, Leob. ad an. 1308. Es folf aber 7306. ſeyn. 
(e) Si quis Regum fine prole mafculini fexus decederet, füperftes filia eadem fue- 


forget. 


ceffione , qua filius geudere deberet, ne mortis occafio aliquando, dum non — 


ſunt filii, ſueceſſionem regiam interrumpat. Sollen die Worte des Privi⸗ 
leglums ſeyn, das mir aber nie zu Geſichte gekommen. 

(d) Franc. Can. in Chron. C. 19. Leobiens, Chron, Le. 

Ce) Volemarus Abb, ap. Ocfel T.IL p. 53% _ 


- 


4 Chronologifce Geſchichte Boͤhmens 


J. €. 1306. eines feiner Schne sum König, die er mit Hilfe einiger Verraͤther durch⸗ 
PER sufegen hoffte. Itzt war er feft entfchlofien Heinrichen zu vertreiben, und 
Kaiſer Alb⸗ Rudolphen, ob er gleich nur von einem Eleinen Theile gewaͤhlet worden, die 
— — Krone ſelbſt durch die Waffen zu verſchaffen. Er fiel daher mit einem Heere 
| in Böhmen, fo wie Rudolph mit einem andern in Mähren. Letzterer hats 
| fe Znaym, Gemnig, Zlabings, und Zeltich eingenommen, und fich dann su 
Iglau feſtgeſetzet. Auͤf die Nachricht aber , daß der Kaifer fein Vater, 

der mittlerweile Laun erobert hatte, bereits auf Prag losgieng, ruͤckte auch 

er in Böhmen, und ſchlug fein Lager unter dem Witko sberge im Angefichte 

der Stadt Prag auf. Die erfchrediten Prager ließen Vater und Sohn 

ein Der Kaifer entdeckte ihnen die Abſicht feiner Aglynft ; und Rudolph 

verſtand ſich fogleich zu einer Vermaͤhlung mit der vermittibten Koͤniginn. 

Diefes bewog die Großen ihn zum König zu wählens worauf Heinrich 

fammt feiner Gemahlinn Prag in aller Stille verließ. Die böniglihe Witt 

Und Ruvolph we, fo fehr fie felbft Heinrichen auf den Thron zu fehen gewuͤnſcht hatte; 
DONE gab endlich Rudolphen aus Liebe sum Frieden die Hand, und fo ward durch 
dieſe Heurath ihm ‚der Beſitz des Reichs verfichert. Aber der. Kaifer fein 
Merkwuͤrdi- Mater wollte bey biefer Gelegenheit für fein Haus noch mehr thun. Er 
— vermochte die boͤhmiſchen Großen ſich durch beſchworne ſchriftliche Vertraͤge 
| su verbinden : auf den Ball des unbeerbten Todes des neuen Königs, nies 
mand andern, als einen der Soͤhne des Kaifers, oder/einen Sprößling feines 

Hauſes zu erwählen. So lautet die Erzählung des Ungenannten von 

Leoben. Nach Goldaften hatte Kaifer Albrecht das unſtreitigſte Recht auf 

feiner Seite. Denn dem zwiſchen Kaifer Rudolph I, und König Ottokar II. 

im J. 12777. gefchloffenen Erbvertrag zufolge , mußte Böhmen nun an das 

Haus Defterreich fallen... Und nad) Ottokars Tode hätte ja der fiegende 

Kaifer Böhmen eben fo gut, wie Defterreich , oder Steyermark feinen Soͤh⸗ 

nen geben koͤnnen; ob er fich fehon durch die Bitten der Koͤniginn, und der 

Großen Igmwegen ließ, den unmündigen Wenzel damit aus bloffer Gnade zu 

belehnen. Damals will Goldaft Behanpten (er hätte alſo ſtatt 1281, 

1278. fchreiben follen ) wäre der obermähnte Erbvertrag, mit Genehmigung 

der Stände, in Gegenwart Otto des Langen, des Erzbiſchofs von Salz 

burg, des Bifhofs von Paffau, und-anderer zu Iglau beftdtiget worden. 

: a, berufs fich hierinn auf Wolfgang Lazi, einen Skribenten des 16 


Jahr⸗ 





unter den Zwifchenfönigen. | 6 


Jahrhunderts; dem es wahrſcheinlicherweiſe alle die nachgeſchrieben haben, J. C.1306. 
die er in den Anmerkungen zum 6 B. 18 K. ſeines Comment. Regn. Boh. 
©. 1153 noch anführee. Die böhmifchen Stände beftritten auch in ihrer 
befannten Abhandlung das Daſeyn dieſes Erbvertrags, und feiner neuen 
Beftdtigung zu Iglau nicht ſie erklaͤrten nur alles für erswungen und folge 
lich ungültig ; weil Doch ein fo wichtiges Gefchäft mit ‚einem achtiährigen 
Kinde, denn diefes war Wenzel IL. damals, nicht gehörig behandelt werden 
konnte. Eine Sache, die Goldafts oder vielmehr Lazi's Erzählung glaub» 
würdig macht, Indeſſen find Lazi, und Die von Goldaft angeführte Skri⸗ 
benten alte jünger, als der Leober Chroniſt; da ich auch diefe Behauptung 
bey keinem ältern finde, und Lazi als der dltefte Gewährsmann derfelben 
Feine aͤltere Urkunde anführets fo Bann ich nichts als, was vorzüglich den 
Umftand der Zeit betrift, dem Leober beupflichten; und mit ihm annehmen: 
daß diefer Erbvertrag zwiſchen Kaifer Albrechten , und Den meiften boͤhmi⸗ 
fchen Großen, und zwar dann gefchlofien worden, als fein Sohn Rudolph 
fich mit Elifabeth Wenzels Wittwe vermählet; und Darauf für einen Koͤnig 
von Böhmen erkannt ward. Dadurch aber dag der Kaifer auf eine Were 
mäblung feines Sohnes mit der koͤniglichen Wittwe angetragen; ſcheint er 
eine Art von weiblicdyer Erbfolge in Böhmen erkennet zu haben. Obſchon 
die Meynung derer auch nicht unmahrfcheinlich iſt, daß man bey dieſer 
Heurath nicht fo auf die Erwerbung eines Rechts auf die Krone, als auf 
die Gewinnung der Gemüther der neuen Unterthanen gefehen; denn im ers 
fien Halle Hätte wohl die Wahl eher auf eine Schweſter, als aufdie Witt 
we des letzten Königs fallen müffens und nach Horneken hatte mans Rudol« 
phen fogar freygelaſſen, eine von beyden zu waͤhlen (f). Gerard von Roo, 
den Goldaſt ebenfalls anfuͤhret, ſchreibt: Kaifer Albrecht habe, nad) einger 
sogener Nachricht von der Wahl Heinrichs zum böhmifchen König , die 
Keichsfürften nach Nuͤrnberg zufammen berufen, ihnen den Erbvertrag zwi⸗ 
ſchen den Defterreichern, und weiland König Wenzeln vorgelegt; dann die 
dem Anfehen Des Reichs zumider laufende Wahl für nichtig und Heinrichen . 
in die Acht erfidret; feinen Sohn Rudolph aber zum König ernennet. Sch 
fuche umfonft ein diteres Zeugniß für das Dafeyn dieſes Reichstages. Die 
St. — redet vielmehr von einer Zuſammentretung der Fuͤrſten zu 


Fulda 
(f) Homeck, ap. Hieron. Pez e. 74. Col. 1. & 2. 


6 Ehronstsgifge Seſdiott Bohmens 


+ C. 1306 Zulda, in den erften Tagen des Auguſtmonats, auf welcher eine Unterneh⸗ 
mung nach Thuͤringen, wider die beyden Soͤhne Landgraf Albrechts, Fried⸗ 
rich und Dietrich beſchloſſen worden; ob fie ſchon nicht vor ſich gegangen; 
denn der Kaifer, heißt es in diefer Kronif weiter, vernahm Baum den ˖ Tod 
Wenzels III, und die Wahldes Herzogs von Kaͤrnthen zum Koͤnig; als er vor 
allem den Zug nad) Böhmen unternahm. Hier ift wenigſtens Beine Mel⸗ 
dung eines der böhmifchen Koͤnigswahl wegen nach Nürnberg ausgefchriebe- 
nen Reichstags, und des auf demfelben vorgezeigten Erbvertrags. Auch. 
ſchweiget die Salzburger Kronif gänzlih davon. Denn in derfelben wird 

bloß ersäblt: daß Albrecht, da Boͤhmen aus Mangel eines männlichen Ers 

* ben, an das Reich zurüdgefallen (3), es feinem Sohne Rudolph. zuges 
| fprochen, und zwar als -erblich für feine oder feiner Brüder Nachkommen⸗ 
ſchaft; und diefes letztere dem Vertrag sufolge, der nach dem Leober mit 

dem groͤßern Theil der boͤhmiſchen Staͤnde eben geſchloſſen worden. Am 
deutlichſten aber wird durch die Erzaͤhlung der Kloſterneuburger Kronik, 

das Vorgeben des Leober befrdftiget. Man lieſt in derſelben: Kaiſer Als 
brecht haͤtte auf die Nachricht, daß die boͤhmiſchen Staͤnde, nach Rudolphs 
fruͤhzeitigem Tode, mit Hintanſetzung ſeines Bruders Friedrich, Heinrichen 

von Kaͤrnthen wieder zur Krone berufen haͤtten, ſowohl Kaͤrnthen mit Kriege 
überzogen , als auch wider Die boͤhmiſchen Großen die Waffen ergriffen, und 

biefes zwar: weil fie Dem Vertrage nicht nachgelebt , durch den fie fich gegen 

ihn verbunden hatten, nach dem Tode des aͤltern, immer den jüngern 
Sohn Albrechts zum König zu wählen. Um meine Lefer in Stand zu fegen, 

die Stärke der Gruͤnde Goldafts felbft zu beurtheilen ; füge ich unten die 
Stellen beyder Kroniften, des Men und des Kloſterneuburgers bey (6). 
® Ich 2 

(6) Dieſes hat dieſer Kronift aus Unwiſſenheit niedergeſchrieben. Die Wahl kam, 

von den aͤlteſten Zeiten her, wie man das in der Antwort Sobieslaws J. an 

Kaiſer Lotharn ſieht, den Ständen zu; der Kaiſer hatte nur die Beſtaͤtigung. 

Freylich war das Wahlrecht eingeſchraͤnkt, ſolang maͤnnliche Erben vorhanden 

waren. Unter dieſer Einſchraͤnkung bat auch Friedrich II. in ſeinem Schreiben 

an Ottokar b. J. 1212 das Wahlrecht der Böhmen erkannt; er ſagt: GQuicunque 

ab ipfis electus in regem fuerit, ad nos accedat, regalia debito modo recepturus. 

(h) Nuptiae igitur (ſagt ber Leober) inter filium faum & reginam viduam — cele- 





bramur. Buddiphus ergo regis filius leuatur, ita tamen, quod Bohemorum 


nobiles 


- 


unter Den Zwifchenfönigen. | — 7 


Ich geſtehe es gern ein, daß ein Erbvertrag mit den Oeſterreichern wirklich vor⸗ 
handen war aber einen aͤltern, als jener war, der zwiſchen Kaiſer Albrech⸗ 
ten, und den Staͤnden Boͤhmens bey der Wahl Rudolphs geſchloſſen wor⸗ 
den, kann ich nicht eher zugeben, als bis man das Anſehen eines Lazius, 
und Roo, durch aͤltere Urkunden wird unterſtuͤtzt haben. 


So beſtieg Rudolph Kaiſer Albrechts Sohn, durch die Wahl 
der meiſten Großen den Thron, die, wenn gleich Boͤhmen ein Reichslehn 
geweſen, der Kaifer felbft fo wenig für überflüßig angeſehen, daß er viel: 
mehr ſowohl durch die angefragene ofterwähnte Vermaͤhlung, als durch Foft- 
bare Geſchenke die Gunſt der Waͤhlenden zu gewinnen getrachtet. Auch fein 
Sohn gedachte die Krone auf feinem Haupte dadurch zu Befefligen, wodurch 
er fie erlangt hatte. Um fich die Zuneigung aller Stände immer mehr zu 
erwerben; trat er den Reichsbaronen, gewiſſe fefte Schlöffer- ab ; und machte 


J.C. 1306. 


Bemuͤhungen 
Rudolphs, die 


Veigung der 


Böhmen zu 


gewinnen. 


den Buͤrgern anſehnliche Geſchenke; man darf ſich alſo nicht wundern, daß 
fie ſich zu einem für Oeſterreich fo vortheilhaften Erbvertrag verſtanden ha⸗ 


ben; obſchon ihn der Kaiſer nach Haſelbachen mehr erzwungen haben ſoll. 


Inſonderheit bekam bey dieſer Gelegenheit Bavor von Strakonicz, der, wie - 


es fcheint, Anfangs Rudolphen zumider war, das Schloß Zwickau, welches 
die Roſenberger Gefchichte Klingenberg nennet, und das er fo lang zum 
Pfande behalten follte, bis ihm das Schloß Rakuſch, von welchem Die 


Defterreicher auf boͤhmiſch Rakuſſane heißen, ſammt einen anfehnlichen Ges 


Biete in Oeſterreich wuͤrde eingerdumet werden. & 
o 


nobiles iurauerunt, pactaque fortiſſima litteris atque priuilegiis firmauerunt 


regisque manibus obtulerunt , quod (fi) hic filias decederet fine fructu, non 


alium quempiam, nifi vnum filiorum fuorum , fiue fui germinis regem con-, 


ftituerent. ‘Der Klofterneuburger aber fchreibt beym J. 1307 alfo : Quo 
(Rudolpho) mortuo Heinricus —regnum occupat. Alberto Rom, Rege vm 
cum Duce Anftrise ipfam fortius impugnante, & Barones impetente ſuper 

. promiffo, qui NB. filios faos ſingulos, vno decedente. fine haerede, proximum 
femper in regem fe promiferant aflumpturos, Beyde Krouiten find bey Hier, 
Be; T. 1. Seriptor. Auftriee, Auch Paltram oder Wago der wiener Bürgers 
meifter hat In feiner Öfterreichifchen Kronik eben das. Man S. ebenfalls Per. 
Um uns aber nicht bloß auf Auswärtige zuberufen, fr mah die gleichlautens 
de Erzählung des Koͤrigſaalers beym J. 1313. von welcher in Zukunft ein 
mehreres. 


| FJ.C. 1307. 
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So zufrieden gleich Anfangs die Großen mit dem neuen Koͤnige 
waren, ſobald wurden ſie auch ſeiner ſatt. Denn kaum hatte ſein Vater 
der Kaiſer den lange beſchloſſenen Zug nach Thuͤringen unternommen, als 
es Rudolph aus einem ganz andern Tone anfieng. Der Domherr Franz; 
ersäblt am 19 Kapitel feiner Kronik überdaupt von ihm : er hätte dem pras 
ger Bifchof Johannes manche Unbild zugefüger, den Schatz der prager Kir⸗ 
che, und unter andern das Haupt der heiligen Margareth entfremdet ; die 
boͤhmiſche Nazion auf fo mancherley Art gedrüder, daß, gleichwie König 
Wenzel ein getreuer Eiferer für das Beſte derfelben, ſo waͤre Rudolph ihr 
graufamer Werfolger geweſen; auch hätten ihm die Böhmen wegen feiner 
Schläfrigkeit und Feigheit den Beynamen: Kafche, foviel als Kinderbren 
gedeben (1). Hagel fchreibt auch: Rudolph habe Wein, Getreide, und 
Mal; aus Defterreich einführen laſſen; und dafür fehr vieles Geld erpreffet. 
Und der Verfaffer der Bunzlauer Gefchichte behaupfet am 63 Kapitel; der 
Kaifer felbft Habe feinem Sohn den verderblichen Rath gegeben ; Eeinem der 
von ihm etwas verlangen wildde, etwas zu verfagen : Bald’ darauf aber 
alles wieder zurüczufodern ; und wider diejenigen, Die Dann den Beſitz des 
vormals Gefchenften behaupten wollten, ſelbſt mit Todesſtrafen zu verfahren 


| Alles das vermehrte den Haß der Großen wider Rudolphen, und 
bey einigen derfelben gieng er fo weit, daß fie auf feine Entfegung, und auf 
eine neue Wahl Heinrichs von Kaͤrnthen in allem Ernſt zu denken anfiengen. 
Bavor von Strafonicz Cviefleicht fah er Die Hoffnung das veriprochene 
Schloß Rakuſch zu überfommen vereitelt ) und Wilhelm von Hafen: 
burg , fonft Walde genannt, der das Schloß Buͤrglitz, boͤhmiſch Krjimos 


‚ad, befaß , waren an ihrer Spige. Bepde mußten Rudolphen ohnehin 


verdächtig ſeyn; denn fie waren fchon vorhin Heinrichs Anhänger; er woll⸗ 


. se fie daher durch die Waffen zu Paaren treiben, worinnen ihn unter andern 


Heinrich von Roſenberg und defien Sohn Peter unterftügten. Er brachte 
ein sahlreiches Heer zufammen, und gieng damit auf die Bavorn zuſtaͤndige 
Stadt Horazdieowicz 086. _ Da fih aber die Belagerung dieſes Orts in 
die Länge verzog, erkrankte Rudolph an einem heftigen Abiveichen, daß er 
ſich Durch unmäßigen Genuß der Melonen zugezogen hatte. Heinrich von 
| Rofenberg 
(I) Balbin. Epit. L 3. e. 17: Stransky in Rep. Boj. c, 8. in Rudolpho, &c. 
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Roſenherg rieth ihm, fich der heſſern Pflege wegen, fogleich nach Prag brin⸗ IE. 1307. 
sen zu laſſen; was er aber zu feinem Unglüche nicht that, und am 3ten Deu: 
monats im 26ten Jahre feines Alters flarb ; nachdem er zuvor , Damit der Und ſtirbt. 
Verdacht irgend einer Vergiftung nicht Statt fände, oͤffentlich erfläret: nie 
mand wäre an feinem frühzeitigen Tode Schuld, als er ſelbſt. Die Großen, - 
fo bey ihm waren , hielten den Tod des Königs verborgens und fandten an 
Bavorn unter dem Piniglichen Inſiegel einen Geleitöbrief, Durch welchen ihm 
alle Sicherheit verfprochen ward ; wenn er in das Lager kommen wollte 
Bavor ließ fich Bewegen, und ward bey feiner Ankunft vor Dem Getzelte des 
Königs, Den man nur noch für Fran? ausgab, von Deinrichen von Rofen- 
berg, als Marfchallen des Königreichs empfangen, der ihm gegen die einzie 
ge Bedingniß der Abtretung des Schloffes Zwickow, im Namen des Königs 
die Aufhebung der Belagerung, den ungefldrten Beſitz aller feiner Laͤnde⸗ 
reyen, und die koͤnigliche Gnade verfprah. Bavor gieng in die Salle, und 
übergab das faft unübermindlihe Schloß. Das ungeachtet feiner Klagen 
über den gefpielten Betrug, nachdem er den Tod des Königs erfahren, Hein: 
rih von Roſenberg fich zueignetes mie ed auch nad) ihm fein Sohn Peter 
beſaß. Rudolph hatte Fein ganzes Jahre über die Böhmen geherrfchets 
und ward von ihnen wenig beflage. Der Verfaſſer der bunzlauer Ges 
ſchichte glaubt auch, fie Hätten unter feiner laͤngern Megierung bürgerliche 
Kriege mit Grund zu befürchten gehabt. eine Leiche ward in der prager 
Hauptkirche beygeſetzt, und in derfelben eine jährige Seelenmeße fir ihn ges 
fiiftee ; in welcher Abficht auch dem Domkapitel das Dorf Krjecihorj ges - 
fchenfet worden, das hernach König Johann, nachdem er es vielleicht gegen 
irgend ein anderes eingetaufchet, Heinrichen von der Leippe als eine Beloh⸗ 
nung feiner treuen Dienfte im J. 1319 erblich gegeben hat (Et). So wie 
diefee König in der präger Kirche fonft Fein Denkmaal bat; fo finde ich auch 
bishero Fein Diplom von ihm , als jenes, wodurch die Bürger von Brünn 
die Befreyung von allen Mauten durd ganz Boͤhmen, und Mähren erhals 
ten haben. Es ward am 29 Jenner diefes Jahre zu Ehrudim ausgefertis 
get (IT). Auch diefer Koͤnig verfchrieb feiner Wittwe Elifabet) 20000 Marf 
Silber in feinem letzten Willen, fo wie ihr fein Vorfahr ihr erſter Gemahl 
Boͤhm. Gefch.5 Th. 1 Band: _ B eben 


Ct) Archiu. Capitul. Metropol, Prag, (1) ©, Tentamen genealog. Chronol, 
il. Com, Coronini, cap. &, 


XC. 1307. 


Biutigee 
Wahltag nach 
— —— 


v 
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eben ſo viel verſchrieben hat. Man wies ihr alſo verſchiedene Städte an; 
und diefes iſt der Urfprung der fogenannten Leibgedingftädte, wie wir her⸗ 
nach fehen werden. 

Die Zufammentretung, Die wegen der neuen Koͤnigswahl in dem 
Biſchofshofe bald darauf gehalten ward, lief nicht ohne Blutvergießen ab. 
Ein Theil wollte Henrichen von Kaͤrnthen wieder zum Throne berufen: ein 
anderer aber, hatte ihn Friederichen, Rudolphs Brudern, an den auch 
Oeſterreich itzt gefallen war, zugedacht. Tobias von Bechinie ſprach ins⸗ 
beſondere ſo heftig fuͤr den letztern, daß Ulrich Crußina von Leichtenberg, 
ein abgeſagter Feind der Oeſterreicher, daruͤber aufgebracht, den Redner 
im Hauſe des Biſchofs ſelbſt erſtach. Nach Beneß von Weitmile geſchah 


es ſogar auf dem Bette des Biſchofs, auf welchem Tobias im Podagra 


- lag. Die Urſache war aber nicht fo fein Eifer für die Oeſterreicher, als 


 Heant:? 


Kurs von: 
Kaͤrnthen 
wird Koͤnig. 


vielmehr die ſpoͤtiſche Ermahnung Bechinies an die Großen: fie ſollten, da 
ſie ohnehin ſo uneinig waͤren, nur den erſten beſten Bauer aus dem Dorfe 
Staditz erwaͤhlen; fie würden hierinn einem ibuffe nachahmen, welche ben 
erſten Herzog Priemisl auch von dannen zum Throne berief Cm). Dieſer 
Mord war indeffen nicht der einzig. Hermann Crußina, Ulrihs Neffen 
tödtete bey Diefer Gelegenheit einen andern Wechinie ebenfalls einen Neffen 
des erwähnten Tobias; und die Prager Bürger einen angefehenen Anhdns 
ger Friedrichs unter ihnen Namens : Hilikmar; und fo belam, fagt der 
Domberr Franz, zum Unglüd des ganzen Landes die Färnthifche Parthey 
die Oberhand. Die Großen luden Deinrichen ſammt feiner Gemahlinn nacher 
Prag ein, und empfingen ihn mit vielen Ehrenbezeigungen. Er hatte eben 
aller Drten fogenannte Kaftellane ernennet , um die feften Schloͤßer wider 
feindliche Anfälle zu ſchuͤtzen; als Kaifer Albrecht, da er.fand, daß feine 
gleich nad) Rudolph Tode an die Böhmen erlaffene Ermahnung den gefchlofs 
fenen Erbverteng zu Folge bey dem Öfterreichifchen Stamm zu bleiben, frucht⸗ 
108 geweſen (n), die Waffen ergriff, um die Rechte feines Daufes geltend 


(m) Hagel behauptet wider Franzen, und Pulkawa: diefer Mord fen bey ber — 
zwiſchen Heinrichen, und Rudolphen ſtreitigen Wahl geſchehen. Aber ic 
pflichte lieber den erſtgenaunten Geſchichtſchreibern bey; beſonders — 
der zu der Zeit lebte. 

(u) Chron. Clauftro.neuburg, ad A. 1307. conf, Paltrami fen Vatzonis — 

Auſtr. ad eundem A. 


D 
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zu machen. Er hatte bereits die Biſchoͤfe von Maynz, Straßburg, und 


Koſtnitz und.anderes den Pfalzgrafen Ludwig: dann viele rheinifche, und 
ſchwaͤbiſche Grafen und Edle. an, fi gezogen; und brach isf mit einem 
Heere, das nur an Meiterey bey 10000 Mann zählte, über Eger in Boͤh⸗ 
men ein; welches inzwiſchen von der andern Seite fein Sohn Friedrich mit 
einem ebenfalls fehr zahlreichen Deere von Defterreichern uͤberſchwemmet 


VE. 1307. 


‚Und vom Kai 
fer darum be 
krieget. 


hat (0). Der Ungenannte von Leoben erzählt bey dieſer Gelegenheit: 


die hinterlaſſene Wittwe Rudolphs, wäre, weil fie eben ſchwanger war, von 
dem Kaifer , noch ehe er diefen Zug unternommen, nach Defterreich berufen 
worden? um dort ihr MWochenbette in Sicherheit aufsufchlagen. Sie hatte 
auch wirklich einen Sohn gebohren , deffen unftreitiges Erberecht auf Boͤh⸗ 
men der Kaiſer num mit den Waffen in der Hand behaupten wollte (p). 
Man follte.aus diefer Erzählung faft fehließen ; der Kaifer waͤre damals 
felöft in Oeſterreich geweſen; was doch gewiß nicht war. -Und der Sohn 
Elifabethe , wenn fie einen gebohren , müßte nur bald nach der Geburt 
wieder geftorben fenn; da fein anderer Skribent feiner mit einem Wort er⸗ 
waͤhnet. Und es ift um fo mahrfcheinlicher , Daß der Chroniſt fich Bloß an 


eine unersiefene Sage des Volks gehalten; weil unfere Gefchichtfchreiber 


geradesu behaupten : Rudolph hätte keinen Erben hinterlaffen. OB ich fchon 
auf Der andern Seite Herrmann Eornern auch nicht beppflichten Fann , 


wenn er vnggiebt (4): Rudolph waͤre ganz unfähig zur Zeugung ; und diefe 


waͤre eine der Urfachen der Abneigung der Boͤhmen geweien. Denn feine 
erſte Gemahlinn Blanfa flarb ia in Kindesndthen (v); und eine Zulner 
Handfchrift erwähnt zweener Kinder Rudolphs, die dort begraben find (8). 
Mittlerweile hatte fih Heinrich gefaßt gemacht, Diefem doppelten Anfalle 
auf fein neues Königreich zu begegnen. An Mannfchaf fehlte es ihm wenig⸗ 


ſtens nicht. Denn diefe Hatten ihm theils die boͤhmiſchen Herren zugeführet: 


theild hatte er den Kern von feinem Edrnthifchen Kriegsvolk mit fich nach 


Böhmen gebracht: Aber dDiefes letztere ſchlug für feine Altern Beſitzungen 


B 2 ſehr 


(0) Chron. Salisburg. ap, Hi. Pez. T. I, Seriptor. sd he, 

(p) Anon. Leob. ap. eund. ad h.=. | 

(q) Ap. Eckard. in Chron. ad « 1307: 

(r) Horneck ap, Hier. Pez. p, 73% col. 2. | 
(8) V. Hergotti Pinacotheca Princ, Auſtr. P. Is. 1. e. 3. . 4% 
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ſehr uͤbel aus. Denn Ulrich von Walſee, Pe in Steyermarf brach 


in der Mitte des Auguftmonats in Kaͤrnthen ein; und da er durch Erz⸗ 
bifchof Konraden von Salzburg noch verſtaͤrkt worden, eroberte er binnen 
einer Zeit von 6. Wochen die Stddfe : St. Veit, Volkenmarkt, und Kla- 
genfurt, das Schloß Rabenftein naͤchſt Freyſach, und andere fee Platze 
mehr. So wie Heinrich Graf von Goͤrz, mit Hilfe der Grafen von Drs 
tenburg das Krainerland wegnahm (t). In Böhmen ſelbſt dachte der Kaiz 
fer vorzuͤglich auf eine Bereinigung mit feinem aus Oeſterreich hereindres 
chenden Sohn. Brad) alfo fein bisheriges Lager bey Zaun ab, und ſchlug es 
zwiſchen Kolin und Kuttenberg wieder auf; mo aud) Herzog Friedrich zu 
ihm ſtieß. Aber ist fand er gewaltigen Widerfland. Kuttenberg ward von 
den Bergleuten, und Kolin von feiner Befagung auf das muthigfte vertheis 
digt 3 daindeffen die böhmischen Großen mit ihrem Kriegsvolke herbeyeilten; 
unter denen fich befonders Heinrich von der Leippe, und Johann von Wars 
tenberg hervorgethan. Plichta von Zierotin aber bat Durch beftdndige 
Scharmügel das Heer des Kaifer fo fehr abgemattet, daß diefer Fuͤrſt an 
der Eroberung einer der beyden Städten verzweifelte, und fich zu einem 
fhimpflihen Ruͤckzug bequemen mußte (u). Indeſſen hatte er an der Eds 
niglichen Wittwe noch eine Stuͤtze. Sie hieng Sriedrichen wider Heinrich 
von Kärnthen fo fehr an, daß fie nad) Pulkawas Bericht, unter einer poͤbel⸗ 
haften Kleidung in Gefellfchaft einer einzigen Magd die Stadte Prag (fie 
war alfo nicht in Defterreich) heimlich verließ, fich zu Friedrichen, der ihr 
bey Zderas entgegen Fam , flüchtete; und ihm die Leibgedingſtaͤdte, Graͤtz 
(welches hernach Königinngrdg genannt ward) Mauth, Ehrudim, Policjka 
und einige anderen oͤffnen ließ. In diefen Städten fand, des Kaifers Krieger 
eine Zuflucht wider den bald Darauf einbrechenden Winter. Obſchon das 
Diplom, wodurd Albrecht den Koniginngraͤtzern ihre Freyheiten beftdtiget , 
feinen Zweifel übrig laͤßt, daß er noch am 3 des Novembers im Lager 
bey Oppatowitz geftanden Cr). " Aber bald Darauf verlegte er feinen Theil 


— ſeines 
(t) Chron. Salisb. ad h. a. Chron, Paltrami;Leobiens, ad h, =, _ 


(u) Pulkawa in Chron, ad a; 1307. Peflina in Marte Mor, &. 39%, rühme auch 
Jaroslawn von Kolowrath, und einem aus dem Haufe Wratislaw. 
(x) Chron. Bolesl. e. 100. Dubrau, Gerard, de Roo I; 2. ad = 137. Das zu 
2 Oppatowitz ausgefertigte Diplom iſt ganz In der Rönigingräger Gefchichte des 
Hexen von Bienenberg. 
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feines Heeres, und zwar insbeſondere die Schwaben, in. die erwaͤhnten J. C. 1307. 
Städte ; zog mit dem übrigen nach Mähren ; brachte die zu Brünn vers 
fansmelten Stände diefes Landes, durch die Verwendung des Landhaupts 
manns Tobias von Cjernahora, und Woko's von Krawars faft durchaus 
auf feines Sohnes Seite ; gieng dann nach Oefterreih und Schwaben zus 
ruͤck, mit dem Entfchluffe verſtaͤrkt zuruͤck zu ehren, um feine Abſicht auf 
Böhmen durchzufegen (vn). Aber feine gewaltſame Ermordung durch Ders 2.8. 1308. 
309 Johannſen feinen Bruderfohn vermittelte feinen-Entwurf. Diefer Jo⸗ a . 
hann hatte von feinem Vater Rudolph das Herzogthum Schwaben, und die ermordet. 
kyburgſchen Ländereyen geerbet, die der Kaifer fein Oheim ‚und Vormund Ä 
megen dee Jugend des Erben bisher verwaltet hatte. Itzt war ek 19 Jahre 
alt, und begehrte fein Erbtheil s der Kaifer verwies ihm noch immer zur 
Geduld, an der es dem herrfüchtigen Juͤngling gerade fehlte Er nahm 
diefen Aufſchub Für eine fo große Beleidigung auf, daß er ſich nur Durch den 
Mord feines Eaiferlihen Oheims dafür rächen zu Ednmen glaubte. Diefen 
aussuführen batten fi Walther von Eſchenbach, Rudolph von Warth, 
“und Ulrich von Palm mit ihm verſchworen. Albert wollte erft Die Schmeis 
ger zum Sehorfam bringen, um hernach den Böhmen mit ganzer Macht 
zu Leibe zu geben. Er hatte eben bey Windiſch über die Ruß geſetzet, 
als ein Knecht Ulrihs von Palm dem Pferde, Das der Kaifer ritt, wie es 
verabredet war, in die Zuͤgel fiel; worauf Bart Alberten mit bem Schwert 
einen Streich in die Seite: Palm einen andern am Haupf, und Johann 
felbſt einen dritten am Hals verfeste, und ihm fo auf die grauſamſte Art 
das Leben nahmen. Der Tag dieſes Mordes war der erfie May dieſes 
Sahres; und auf der Stelle, wo er geichah , bauete hernach feine Gemah⸗ 
linn das prächtige Klofter Koͤnigsfeld; wo auch feine Leiche indeffen beyge- 
feßt worden , bis fie Kaiſer Heinrich der VII. der auch feine Mörder nach 
Verdienſt beftrafet hat, ſammt der Leiche feines Vorgaͤngers Adolf, in das 
kaiferliche Begraͤbniß zu Speyer bringen ließ (3). 


Diele 


(9) Franc, c, 20. Pulkawa I, c, chron. Salisburg. u. a. mi. 


(3) Simlerus de Rer. Helv. l. 1. p. 29. Henr, Stero ad a, ı 307: Fugger I, 3. e. 11. 
j Albert, Argentin, ad a. 1309. chron, Salisburg, 


IJ.C. 1308. 
Friedrich be⸗ 
bauptet 86 
noch in — 


men. 
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Dieſe entſetzliche That befreyte Koͤnig Heinrichen von einem ge⸗ 


faͤhrlichen Feind. Doch war ſein Sohn Friedrich noch uͤbrig, dem noch 
immer ein Theil der Boͤhmen anhieng, und der noch immer auch die uͤbrigen 
ſelbſt durch die Waffen dahin zu bringen hoffte, daß fie Heinrichen entſagen, 
und ihm flatt deſſen als König erkennen dürften. Zwar wollte ihm Dein. 


richs Bruder Otto anderfimo zu thun geben, und beste durch Auffenftein 


Vergleicht fich 


mit 
chen. 


Heinri⸗ 


die Hungarn auf, in Steyermark einzufallen. Aber Auffenſtein ward den 
Hungarn felbft verdaͤchtig; da fie von Ulrichen von Walſee geſchlagen wor⸗ 
den, der, nad) Hornecken ſchon am 15 Brachmonats, als Sieger nad 
Graͤtz zuruͤckgekehret (a). Und Friedrich baute auch noch auf die ſchwaͤbi⸗ 
fchen Voͤlker, die, mie mir bereits gemeldet, von feinem Vater in die Städte 


Koͤniginngraͤtz, Mauth, Policika, ꝛc. verlegt worden find. Diefe Leute 


thaten fo groß, daß fie von den böhmifchen Kriegsvoͤlkern auf das verdchts 
lichfte fprachen , und wie das Dreffer in Heinrich von Kärnthen anmerket, 
vor der Zeit praltens ein jeder aus ihnen würde 10 Boͤhmen im Treffen auf 
fich nehmen. Indeſſen liegen fie ihre Tapferkeit an den unbemwehrten inne 


twohnern der gedachten Stddte und ihrer Gegenden durch Geldprefien und* 


Plündern aus. Drey Jahre verliefen, ehe dieſem Unfug ganz geftenert, und 


dieſe ungebethene Gaͤſte voͤllig vertrieben werden konnten (6). Ob fie ſchon 


mittlerweile von den Boͤhmen gezuͤchtigt, und in einer Schlacht nach Dreſſers 
Bericht 3000 von ihnen erlegt worden ſind; bey welcher Gelegenheit ſich be⸗ 
ſonders der Muth Stybors von Vherzka ausgezeichnet hat. Endlich brachte 
die Ueberzeugung, daß er den Boͤhmen nicht gewachſen ſey, Friedrichen da⸗ 
bin, daß er ſich mit Heinrichen anf folgende Bedingniſſe verglich. Erſtens: 


entſagte Herzog Friedrich zu Gunften Heinrichs von Kaͤrnthen, doch nicht 


auf ewig, wie Das die Geſchichte König Sohanmmsd an Tag legen wird, allen 


Anſpruͤchen auf Böhmen und Mähren, wofür ihm der Koͤnig 45000 Mark 


in Prager Groſchen verſprach, und Bis sur Auszahlung gemiffe Städte und 
Schloͤſſer als ein Unterpfand überließ. Zweytens: wurden der Koͤni ſinn 


Eliſabeth, als der Wittwe Rudolphs, alle ihre Beſitzungen, und Vorrechte 


verſichert. Drittens : ſollten alle ae von —— auf freyen 
Fuß 


⸗ 


(a) Horneck ap. Hier. Pez. T, in. p. 817- 819. 
(b) Balbin, in Epit. l. 3. c. 17. p. V. ann, 1309, it, Hiſt. Bolesl. Hofmanni 
& 630 
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Fuß geſtellt werden. Viertens: waͤre das Eroberte ohne eine Verguͤtung 
zuruͤckzuſtellen. Hierunter ward wohl Kaͤrnthen, und Krain verſtanden (e), 
von deren wirklicher Zuruͤckſtellung der Ungenannte von Leoben ausdruͤcklich 
redet. Wir werden es an ſeinem Orte ſagen, was ſich mit den der Koͤniginn 
Eliſabeth, oder wie ſie die Pohlen zu nennen pflegten, Richſa, in dieſem 
Vertrag verſicherten Leibgedingſtaͤdten zugetragen. Hier koͤmmt nur zu bes 
merken , Daß diefe Wittwe ziveener Könige von ihrem beftdndigen Aufenthalte 


Graͤtz, oder hernach Königinngräg, den Beynamen: der Gräser Königinn 


bekam. Nichts ift indeflen fabelhafter als des polhnifchen Gefchichtfchreibers 
Dlugoß Vorgeben (d). Diele Richfa Hätte fich zum drittenmal mit einen 
Könige von Spanien vermählet : hätte ihm eine Tochter Sanzia gebohren , 
die nachmalige Gemahlinn Alfonfens Königs von Arragonien, uhd Mutter 


drever Schne Peters , Alfonfens , und Ferdinands, und eben fo vieler - 


Töchter. Gewiß diefer namenlofe König von Spanien müßte zu Koͤniginn⸗ 


J.C. 1308. 


graͤtz, oder doch ſonſt wo in Boͤhmen oder Maͤhren reſidirt haben; denn 


Eliſabetha oder Richſa ſetzte keinen Fuß über die Graͤnzen dieſer zwey ˖ Laͤn⸗ 
der. Nicht fo ungereimt, aber Doch auch irrig iſt Die —— jener, 
die ſie im Jahr 1307 ſterben BAR 


Nachdem der ganze Streit um den Beſitz des Koͤnigreichs auf die 
oben erzaͤhlte Art beygelegt worden, leiſteten die Reichsbaronen ſowohl, als 
die Städte (e ) Heinrichen den Eid der ri und diefes um fo milliger, 

ie 


(ec) Diefe Kriedensbedingniffe hat Steyerer in Collet. MM. T. V. S. 554. Man 
febe de8 Strafen Coronini Ehron. Gorit. auch das Repertorium Auftriacum in 
ten Theil &. 420. nach der Anmerkung bes belobten Strafen. 

(d) Ad ann, 1306. Col. 914. 

Ce) Bey Balbin 1. 8. Mife, Epift. 27. iſt die Eidesformel der Stade Kaurzim, die, 

i sie dieſer Skribent am Rande bemerker, Heinrichen vor allen getreu war. 
Sie fautet zu deutſch fo : Wir Richter, Geſchworne und die ganze Blirgergemeinde 
in Gurzim, wollen e8 allen zu wiffen thun: daß wir unferen durchläuchtigften 


und geliebteften Heren Heinrich König von Böhmen und Bohlen, Herzog von . 


Kaͤrnthen, und Grafen von Tyrol, dann der erfauchten Frau Anna Königinn 

von Böhmen und Bohlen feiner Gemahlinn, und ihren künftigen Erben weder 

gezwungen, noch durch Gewalt oder Furcht bewogen, aus guten, und freyen 
Willen 


Heinrichen 
wird der @id 
der Treue ges 
leiſtet. 


J. C. 1308. 


Der ſich nun 
einen Koͤnig 
von ae 
und ohlen 
—2 


Die Hoffnung 
ohlen bey 
oͤhmen zu 
erhalten, ver⸗ 
nichtet die 
Niederlage 
des Herzogs 
von Troppau. 
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ie Billiger er ſich im Anfang feiner Regierung gegen jedermann erwies; wo⸗ 
von, ich unter andern einen Beweis in jenem Gnadenbrief (f) finde, durch 
welchen er dem Prager Biſchof Johann den Zehnden von den Edniglichen 
Silber: und Goldbergwerken geflattet, und dieſes zur Erfegung des Scha⸗ 
dens , den die Heere feiner Vorfahren den biſchoͤflichen Gütern zuges 
fuͤget haben. Er ift vom 6 May dieſes Jahres, das Heinrich das erfte 
feiner Regierung nennet ; wie er fich dann erſt ist anfleng einen König von 
Böhmen zu ſchreiben; ob er fhon weder ist, noch auch in der Solge ges 
kroͤnt worden iſt. Sehr auffallend iſt es indeflen, daß er auch den Zitel 
eines Koͤnigs von Pohlen angenommen hat; eines Reichs, das er nie befeffen, 
das er weder gefehen hat; und deſſen Beſitz ihn die igige Lage der Sachen, 
nicht hoffen ließ. Denn feit Wenzels III. Ermordung gewann in Pohlen 
alles ein anderes Ausfehen ; Neplacho, der zwar ohne einigen Bedacht auf 
bie Zeitrechnung (9), die Begebenheiten mehrerer Jahre zu dem gegenwaͤr⸗ 
tigen ziehet, erzaͤhlet: daß Niklas Herzog von Troppau Ottokars II. natürs 
licher Sohn, in feinem zur Behauptung der böhmischen Amfprliche nach 
Pohlen unternommenen Zug, gegen die Anhdnger des Wladislaw Loftiel 
das kuͤrzere gezogen; welche Niederlage alle Hoffnungen der Böhmen auf 
immer vernichtet hatte. Freylich fpricht Pullama beym J. 1318 ausdruͤck⸗ 
lich : daß bereitd Menzel IT. diefem Niklas Das Herzogthum Troppau ents 
zogen habe; man muß alfo annehmen, daß ihm daffelbe wieder zuruͤckgeſtellt 
worden, um Pulkawas Erzählung , mit jener des Domberen Franz (6), 
der hier vor andern allen Glauben verdient, zuſammen zu reimen : daß der 


Troppauer Adel Niklafen, entweder wegen der mißlungenen pohlnifchen Un⸗ 
2 . ter⸗ 


16 . 


Willen mit Ausſchließung alles Betrugs und Hinterlift, aller Gelegenheit, 
Entſchuldigung und Borwandes den gebührtenden Eid der Treue leiften, und in 
unfern und unferer Erben Namen verfpreihen, unfern Heren Heinrich und feine . 
Fünftigen Erben für Könige von Böhmen und unfere wahre und rechtmäflige 
Herren zu erkennen 2 10. gegeb. zu Gurzim im J. €. 1308. am 1. April 
in der VI. ind. 

(f) Man findet es im Acchto des Prager Domkapitels. 

(g) Go verfegterben Hier Per Wenzels III. Ermordung in das J. 1308. da ſie doch 
in das 1306te gehört. 

(#) Frane. in chron, T. I, l. 2. © 16. 


s 
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fernebmung , oder wegen der vielen Bedruͤckungen, deren er ſich auch in 
Pohlen waͤhrend feiner Stagthalterſchaft fhuldig gemacht, den Gehorſam 
eufgefagt , und fich dem breßlauer Herzog Boleslam unterworfen habe. Die: 
fer Boleslam hatte gewiß rechts gegründete Anfprüche an die Krone Boͤh⸗ 
men; denn er hat nicht mur die Laͤndereyen an König Wenzel im 3. 1303. 
abgetreten, die der Herzog Deinrich von Glogau feinem Vater entriffen 
hatte (i), fonder mar auch der Gemahl Margarethens einer Tochter Wen⸗ 


J.C. 1308. 


Boleslaw Ge⸗ 
mahl Matga⸗ 
rethens einer 
Tochter Wen⸗ 
zels I. ber 
koͤmmt Trop⸗ 
pau. 


zels I. Wir koͤnnen alſo von einer verſprochenen, und vielleicht nicht bezahl⸗ 
ten Mitgift etwas muthmaſſen; und Boleslaw mag wohl den Antrag des 
froppauer Adel für ein Mittel angefehen haben, ſich ſchadlos zu halten; | 


oder das Land ward ihm aud) au ber Urfache von Böhmen gutwillig über- 
laffen. Er befaß es auch bis in das ızııte Jahr; in welchem es wieder an 
König Johannes von Böhmen fam, nachdem Boleslamn gooo Marf Bra: 
ger Srofchen ausgezahlt worden find. Denn gegen diefe Summe war das 
Herzogthum Troppau, worunter damals auch Jaͤgerndorf und Leobſchuͤtz bes 
griffen waren, an Boleslam, und feine Brüder Heinrich und Wladislaw ver: 
pfaͤndet; wie das aus der noch übrigen Urkunde Plar erhellet, Durch welche Rich» 
ter, Schöpfer und Gemeinden von Troppan, Jaͤgerndorf, und Leobſchuͤtz oͤffent⸗ 
lich bekennen, daß die Verpfandung gefchehen, und auf Befehl des Königs 
den gedachten drey berzoglichen Brüdern Gehorfam und Treue auf fü lange 
angeloben CE). Indeſſen blieb Herzog Niklas des Herzogthums lebenslang 
beraubet, bis es nach feinem Tode fein Sohn, der BREHIROR Niklas hieß, 
als ein boͤhmiſches Lehn wieder erhalten bat. 


Itzt kehre ich zu der damaligen Lage der Sachen in Pohlen zuruͤck, 
und halte mich an Dlugoßen, weil ich keinen aͤltern hier anfuͤhren kann; 


Lage der Sa⸗ 
chen in Poh⸗ 


die Ermordung Wenzels IIT. war für Wladislaw Loktiek zum Theil vortheils len. 
haft; denn der Adel aus dem Krafaufhen, Sendomirfhen, Lendichihen, 


Kujawiſchen, Dobriinfchen verfammelte fih zu Krafau , und erkannte ihn 
für feinen Fuͤrſten. Aber einige großpohlnifihen, als die von Pofen , und 
Böhm. Geſch. 5 Th.1Bdund. € Kaliſch⸗ 


(1) Das Diplom iſt bey Sommerberg T. J. ſeript. Sil. in Diplom, Bohemo-Si- 
lefiaco, S. 943- 


() Ap. eund. I. c. in Cod, Dipl. Sil. p. 839, 


= 


18 Chronologiſche, Geſchichte Boͤhmens 


J.C. 1308. Kaliſch, erwaͤhlten Heinrichen den Herzog in Schleſien, und zu Glogau, 
einen Sohn Salomens, einer leiblichen Schmyſter König Priemisls, wider 
ihn. Dieſer fchrieb fi) von nun an, nicht zwar einen König, mohl aber 
einen Erben des Koͤnigreichs Pohlen; dann einen Herzog von Schlefien , 
und Herrn zu Glogau, Pofen und Kalifh. Bald flunden auch neue Ne⸗ 
benubuhler um die pohlnifche Krone in den Markgrafen zu Brandenburg auf, 
die Peter Swianza, Kanzler von Pommern wider Wladislawn aufgehegt 
hatte. Wider alle diefe hatte er lange, und viel zu Fampfen, bis er endlich 
nachdem Heinrich geſtorben, und Peter zu Paaren getrieben worden, im J. 
1320 zu Krakau gekrönet ward. Auch mit König Johann von Böhmen, 
der fo, wie unfer Heinrich vor ihm, den. Böniglichpohlnifchen Titel a im⸗ 
mer fuͤhrte, verglich er ſich; wie wir hoͤren werden. 


Schlechte Re⸗ Die — Hoffnung auf Pohlen war indeſſen nicht der einzige 
ar Hein⸗ Unſtern Heinrichs von Kaͤrnthen. Er befaß Böhmen weder ruhig, noch ficher. 
| Sein zugroßes Vertrauen auf die Deutſchen, die Theils er, theils feine 
fpdther nachgefommene Gemahlinn Anna aus Kdrnthen mitgebracht; und 
‚die Verachtung der’ Innlaͤnder, war zum Theil Schuld Daran. Auch lag 
ihn Die Sorge für das Gluͤck feines Königreich wenig am Herzen ; und 
nur das Gold und. Silber der böhmilchen Bergwerke ſchien ihm feiner Aufs 
merkſamkeit würdig , welches er forgfältig zufammen rafte, um es nad 
Kärnthen zu verfenden. Der Domherr Franz hat ein langes Werzeichniß 
der "Klagen, die Die Böhmen über diefen König geführet (I). Die wichtig: 
fien waren : Böhmen feye - unter feiner Regierung verächtlich "geworden. 
Das Anfehen der Boͤswichter fen geftiegen, und die Gerechtigkeit hindan 
gefegt worden 5 man habe die Armen gebrüdt, an den Schwächen Ge: 
waltthätigfeiten ausgeuͤbt, die Kirchen geplündert, und die Kloͤſter zerſtoͤret: 
der Rath des Laſterhaften haͤtte alles gegolten: hingegen habe man auf die 
Klagen der Wittwen, und Waiſen, des ganzen Volkes, und der Kleriſey 
nicht geachtet; fo wie das Anfehen Des Adels ganz herabgefeger. Heinrich 
waͤre nicht fo ein König, als ein eigennügiger Beherrfcher gemefen. Noch 
eine andere Peſt für das Land, war, das Bühnen bisher unbekannte Wuͤr⸗ 
felfpiel, Das. fie von den Deutſchen aus Heinrichs Gefolge erlernets das 
Manchen - 

(I Fr, Tr, 2, c, 20. 


Et En Ant > ne er re we — 
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Ä wir um fein Wermögen brachte; dann zu Gewaltthätigkeiten: oft zu 
Mord und Todſchlaͤgen verleitete (m). 


Ein fo fehr veränderter: Zuftand ihres unter einheimifchen Könie 
sen fonft fo blühenden Vaterlandes, Eonnte allen boͤhmiſchen Patrioten nicht 


anders, als ımerträglich fheinen. Heinrich der deſſentwegen alles befuͤrch⸗ 


tete , ergriff gerade die unfchiclichfien Mittel dagegen, Er befolgte den 


Math feiner Kaͤrnther; und mollte der Macht des Adels, dem das Andens 


3 1308. 


Er will den 
Adel demuͤ⸗ 
tbigen. 


fen der Prjemislaifchen Könige befonders heilig war, Dadurch einen Damm , 


fegen, daß er die Bürger der Städte nicht etwa durch kluge Anftalten für 
das gemeine Beſte, fondern durch Sefchenke an einzelne Perfonen, und durch 
übertriebene Verheißungen zu gewinnen trachtete. Itzt glaubte er fih an 


den Adelichen , die mider feine Habfucht noch immer oͤffentlich loszogen, 


fiher rächen zu Ednnen. Er wollte es, nach dem Rathe verfehiedener Pra⸗ 
ger, und Kuttenberger Bürger (n) auf einem Landtage thun, den er nad) 
der letztern Stadt ausgefchrieben. Die Großen des Reichs erſchienen auch 
auf denfelben.; indem fie glaubten : der König fange nun an, das gemeir 
ne Beſte zu’behersigen. Aber da fie die Vorſchlaͤge deffelben begierig ers 
warfen, werden verfchiedene aus ihnen gefangen geſetzt. Die vornehmften 
waren : der von Lichtenburg, und Heinrich von Keippe (0); Hagel nennet 
noch den Kanzler Peter von Rofenberg, Ulrichen von Riicjan, und Her- 
mannen Berka von der Dube ; fo wie er auch noch anderer Ermahnung hut, 
denen eben diefes Schieffal im Klofter Sedlecz , wohin fie ein Geſchaͤfte be: 


rufen hatte, als fie noch fchliefen, widerfahren iſt; nebſt dem ſchon oben 


nach Pulkawa von mir genannten Kaͤmmerer des Koͤnigreichs Heinrich von 
€ 2 | | | der 

(m) Hagek ad ann. 1309. 

(n) Rah Hayek beym F. 1309 machten dieſe eine Verſchwoͤrung wider den Adel. 
Ruthart ein Sohn eines angeſehenen Bergmanns war das Haupt derſelben; 
und die Verſchworenen waren aus den Pragern: Puſcha von der Eichel, Ja⸗ 
kob Wolflin dee Sohn, Ernſt vom goldenen Hirſchen, Jan vom rothen 
Kreuße , und Nickel Tauſendmarck von den Kuttenbergeen : Albredt von Ober, 
markt, Georg von der goldenen Gang, und Markwart von. fchwarzen Adler. 
Bon Rntharten redet a Pulkawa; für bie Namen der übrigen ‚mag Hagek 
ſtehen. 

(0) Pulkawa ad ann. 1308. 


%E.1308. 


Vermehrt das 
buch ihren 
Haß wider 
ſich. 


36 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


Leippe, ſollen es Johann von Wartenberg, und Johann von Strakonitz 
geweſen ſeyn. Sie wurden alle in Feßeln geworfen, und die erſtern nach 
Prag in den Kerker des altſtaͤdter Rathhauſes: die letztern aber auf das 
laͤngſt verlaſſene Schloß Lutitze, oder Lititze im koͤniginngraͤtzer Kreiſe ge⸗ 
bracht (p). Da auch Jan der Richter von Kuttenberg den ganzen Fürs 
gang misbilligte, ermordete ihn der aufgebrachte Bibel. Der König fpielte 
zwar bey der ganzen Sache den Unwiſſenden; aber eben darum , weil er 
dazu ſchwieg, ſchien er alles zu billigen. Die Bürger dachten alfo auf Die 
Ausführung des Anfchlags , den fie mit Wiſſen des Königs gefaßt hatten. 
Diefes waren die gemeinfchaftlichen Ehen zwifchen beyden Ständen. Man 


‚zeigte den Gefangenen Feine andere Hoffnung zur Freyheit; ald wenn fie 


bierein willigen würden. Sie gaben nad) langen Widerfircben endlich nach: 
und fogleich ward mit dem von Lichtenburg, Jakobs von Thurn eines Pra- 
ger Bürgers Tochter Namens: Girjina, vermdhlt , und der Sohn Hein. 
richs des ditern von Leippe mit Der Tochter Ruthards von Kuttenberg( a) 
verlobt. Aber was der König als ein Mittel den Adel zu bemüthigen an⸗ 
fah , war die Gelegenheit einer engern Verbindung zwifchen diefen zwey 
Ständen ; und die Großen konnten fih nun auch auf den Beyſtand der 
Städte verlaſſen. Es war fehr natürlih, daß fie von nun an Heinrichen 
fo wenig trauten, daß fie weder bey Hofe mehr erfcheinen wollten ; umd 
überhaupt die größte Geringſchaͤtzung gegen einen König bezeigten , der fie 
auf eine fo. niedrige Art bintergangen hatte; aber dabey blieb es nicht. 
Sie fingen an auf die Entfegung des Königs zu denken; mas ihnen bey 


dem wider ihn allgemein herrfchenden Haß leicht auszuführen ſchien. Der 


König merkte ihre Abfichten , und glaubte feinen Thron durch auswaͤrtigen 

Benftand am beſten zu befeftigen. Er hatte ohnehin ſchon eine gute Anzahl 

kaͤrnthiſcher Mannfchaft bey fi. Itzt ſprach er Zriedrihen Markgrafen zu 

Meißen feinen Schwager , der König Heinrichs Schweſter zur Ehe hatte(r), 

um Hülf an, der ihm auch 500 Helmtraͤger zugeſchickt. Der König zwang 
| alfo= 


(p) Hagek ad aun, 1309. Balb, 1. 3. Miſe. & 8. p. 85. 

(4) Hagek hat ftatt ihrer: die Tochter des Stadtrichters; aber Pulkawa, dem ich 
gefolget, verdient mehr Glauben ; er waͤre denn beydes zugleich geivefen. - 

(e) 5. Monum. Landg.. Thur, bey Denken, T. IL col. 843. Fabric, 1. 6, origin, 
Saxon, ©. 635, 
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alfobald Hermannen von Zwierjetitz das Schloß, das er ihm kurzbevdr an- 
vertraut hatte, zu räumen, und befegte es mit den Meißnern, ohne ſich an 
den Widerfpruch der Böhmen zu Eehren : die fomohl dadurch, als vorzüglich 
durch Das Betragen der Meißner noch mehr erbiftert werden mußten. Denn 
diefe behandelten die Böhmen, als Zeinde. Alle Morgen, fehreibt der 
Domber Stanz, fielen fie aus dem Schloße bewaffnet aus; plünderten das 
umliegende Land, und die Dörfer ; trieben Das Vieh Davon , tödteten jeden, 
ber fich nicht gutggillig berauben laſſen wollte ; und Eehrten Dann gegen Abend 
mit ihrem Raub gleihfam im Zriumphe zurüd. Der Verfaſſer der Bunz⸗ 
lauer Geſchichte, bat unter andern ihren Grauſamkeiten auch dieſe ange⸗ 
merket, Daß fie den Landleuten beyde Hände durchſtochen, und fie an einem 
durch die Löcher gesogenen Seil in das Schloß geſchleppen(6). Der 
König ſchwieg zu dieſen Unmenſchlichkeiten flille ; aber die Großen des 
Reichs wollten Gewalt mit Gewalt vertreiben; und fo ward Böhmen der 
Raub eines innerlichen Krieges. Um die Ruhe wieder berzuftellen, und fich 


J.C. 1308. 


J 


ſelbſt den Beſitz des Reichs zu verſichern; waͤre die Zuneigung, und der 


Beyſtand des hoͤhern Adels das einzige Mittel fuͤr Heinrichen geweſen. 
Aber er ergriff es ſo wenig, daß er nicht nur in ſeinem Vorhaben, den 
Adel zu unterdruͤcken fortfuhr; ſondern auch Die Achtung für das Blut 
der alten Könige fo fehr aus den Augen fegte, daß endlich fein gaͤnzlicher 
Sturz Daraus erfolget. if. 


e Aus den 3 Töchtern Wenzels IL aus der erfien Ehe war nur 
die jüngfte Elifabeth noch unverehlicht. Sie mag etwa in ihren ı6fen 
Jahr geweſen ſeyn Ct), und lebte in dem St. Georgenflifte.e Heinrich bes 
fürchtete, daß, wenn fic etwa die Gemahlinn irgend eines mächtigen Fuͤrſten 

werden 


(8) Hit, Bolesi, germ, ed. T. II, Script. Auftr, Pez. c. 66. 

(t) Pulkawa ſagt in feiner böhmifch gefchriebenen Chronik ausdruͤcklich: Ele — 
da fie mit Johann vermaͤhlt worden, 16 Jahr alt geweſen: Eliſſta (find die 
böhmifchen Wortedw ſſeſtnadczty Lerech geft bila. Diele Zahl ziehe ich deromegen 
den gedruckten Pulkawa vor, mo es heißt : 26 Jahr. Nach Weleslawin heu⸗ 
rathete fie im ıgten. Da fie unftreitig das jüngfte Kind Weryels IL. war : 
und ihr dftefter Bruder Przemisl im J. 1287. gebohren worden, und wenn er 
alfo gelebt hätte, im J. 1309 nicht diter, aͤls 22 Jahr —5— reine ; ; kann 
wohl Eliſabeth nicht 265. Sabre gehabt haben. 


FE. 1309. 
Er will die 
Schweſter 

— 
linn Eliſabeth 
zu einer un⸗ 
gleichen Heu⸗ 
rath zwingen. 
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J.C. 1309. werden follte; die boͤhmiſche Erbfchaft etwa noch beftritten werden koͤnnte. 
Diefem vorzufommen, wollte er fie mit Hynek Berka vermählen , der ei 
ner der wenigen Neichsbaronen mar, die wegen ihrer befondern Wortheile 
es mit Heinrichen noch hielten. Kaum erfuhr die Prinzeßinn entweder von 

9 ihm felbft , oder durch andere, die Abficht des Königs, als fie ihn auch 
darüber beherzt zur Rede feßte : Sie würde, fagte fie, in Feine Vermaͤhlung 
willigen, wodurch ihr Pönigliches Blut entehret werden Einnte. Der 
Bräutigam müßte ihrer durch feine Geburt würdig ſeyn; oder fie würde 
fich in irgend ein Klofter verbergen, um dem Hoͤchſten bis an ihr Ende zu 
dienen. Er koͤnnte in andern Fallen auf ihren Gehorfam rechnen. Sollte 

er fie aber zu einer ungleichen Werbindung zwingen wollen ; fo müßte er 
wiſſen; daßer an ihr eine offenbare Feindinn haben würde. Diefe fand» 
hafte Rede Eliſabeths fruchtefe bey Heinrichen fonft nichts : als daß er fie 
durch Schmeicheleyen, und Durch die Werheißung einer großen Mitgift zu 
uͤberreden frachtete : und endlich die Vermahnung hinzufuͤgte: Sie follte 
fi) durch eine längere Widerfeglichkeit nicht unglüclich machen. Hier rief 
dann die aufgebrachte Prinzeßinn aus : Wohl ! weil du durchaus entichlof- 

fen bit, den Glanz des föniglichen Namens in mir zu verdunfeln ; fo wiſſe, 
Daß auch ich nicht ruhen werde, Bis ich Dich vom Throne geftoffen. Der 
ne He König gerieth daruͤber ſo ſehr in Zorn, daß er Elifaberhen auf den Wiſſe⸗ 

Ben. brad aefangen fegen ließ (u). Nach einigem Aufenthalt auf dieſem Schloße, 

da fid) der König, noch nicht, wie fie gehofft hatte, eines andern befinnen 
wollte , fieng fie über die Art ihrer Befreyung an nachzudenken. Ihr⸗-na⸗ 
türlicher Bruder Johann Wolek Hund damals der Miffehrader Kirche, als 
Probft vor : auch lebte noch zu Prag der getreuelle Kapellan ihres Waters 
Namens Berengarius. Der Hilfe diefer beyden Männern glaubte fie fich bes 
dienen zu innen. Der lestere war als ein. Mann vom beften 
Rufe befannt; man geftattete ihm alfo,-auch ohne allen Anftand, den Zutritt 
zur gefangenen Prinzeßinn. Sie fand alfo leicht Gelegenheit , ihm die Uns 
bilde su Gemuͤth zu führen, die ihr widerfuhr; und überredete ihn endlich , 
fich zur Befreyung der Tochter eines Königs, dener immer’ fo fehr zuges 
than mar, gebrauchen zu laffen. Johann der Probft, und Bruder Elifa- 
beths ward ebenfalls in das Verſtaͤndniß gezogen, und beftellte zu ihrer 

| eo | | Flucht 


Cu) Hammerfchmid in Wiſſehradenſi Eceleſia p. 98. 
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Flucht die noͤthigen Pferde. Berengar machte durch oͤfteres Aus⸗ und 


Eingehen die Wache treuherzig, ſo daß es der Prinzeßinn wirklich gelang, 
aus dem Gefaͤngniße in der Nacht zu entkommen, und ſich dann, auf den 
bereit geſtandenen Pferden, in Geſellſchaft eines einziges Fraͤuleins nacher 
Nuͤmburg einer 6 Meilen von Prag gelegenen Stadt, zu fluͤchten. Hier 
berief fie ohne Zeitverluſt die Bürger zuſammen; und redete fie alfo an: 
Mein Water Wenzel hat diefen vormaligen Flecken zur Stadt gemacht z er 
hat ihn mit Mauern umgeben, mit Freyheiten beanddigt. Der blühende 


J.C. 1309. 


Site flüchtet 
nah Rünıs 
burg 


Zuſtand diefes Orts iſt alfo feine Wohlthat. Ihr wißt, daß fein Sohn 


dem Königreiche zu früh entrißen worden. Ihr wißt, daß meine beyden 
älteren Schweſtern ihrer Geburtgemäß , die eine an den Herzog von Kaͤrn⸗ 
then, die zwote an Boleslawn Herzog zu Breßlau vermähler find. Pur 
ich Bin übrig, und jeder Stüge beraubt. Meiner Schweſter Gemahl, da 
ich. eine mir von ihm aufgedrungene, meiner Geburt unwuͤrdige Vermaͤh⸗ 
lung ausfchlug , warf mich fogar ins Gefaͤngniß. Ich entkam aus demſel⸗ 
ben durch den Beyſtand einiger Medlichen , die meinem Water noch im 
Grabe getreu find , und fuche meine Zuflucht bey euch; die ich auch um fo 
mehr zu finden hoffe, ie ergebener auch ihr meinem Water geweſen feyd. 
Diefe Rede der Prinzeßinn rührte alle Gegenwärtig. Sie Fonnten der 
Tochter eines Königs, in dem fie alle einen Water geliebt hatten, ihr Mite 
leid, und ihren Beyftand nicht verfagen; fie hießen fie Muth faſſen, und 
verſprachen allen ihren Kraͤften aufzubieten, um fie wider jeden Feind zu 
ſchuͤtzen. 


Indeſſen verbreitete der Ruf ſowohl die Flucht Eliſabeths, als 
ihren Aufenthalt zu Nuͤmburg, allenthalben im Koͤnigreiche. Dieſes war 
fuͤr alle Baronen des Reichs, die mit Heinrichen lange unzufrieden waren, 
gleichſam die Loſung, etwas zu unternehmen. Sie fanden ſich zahlreich zu 
Nuͤmburg ein; bezeigten der Prinzeßinn ihre Freude, das ſie aus den Haͤn⸗ 
den Heinrichs fo glücklich entfommen wäre ; und faßten endlich den feflen 
Entfhluß , die Waffen wider ihn öffentlich sü ergreifen. Sie Inden alle 


Mo fich die 
Relchsbarone 
bey ihr ver⸗ 
ſammeln, und 
die Waffen wi⸗ 
der Heinrichen 
ergreifen. 


Boͤhmen dazu ein, und ſobald ihre Anzahl genugſam angewachſen war; 


führte fie Johann von Wartenberg, der ſich zum Feldherrn angeboten 
gerade auf Prag; und griff ſogleich das Schloß an, in dem ſich Heinrich 
eben 


I.E. 1309. 


Die Kaͤrnther 
mirden von 
den Böhmen 
in Angefichte 
Heinrichs ger 
fchlagen. 


Heinrich von 
Luͤtzelburg 
wird Kaiſer. 
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eben aufhielt. Seine Kaͤrnther eilten zur Rettung herbey. Es kam alſo 
zwiſchen ihnen, und den Boͤhmen zum Treffen, in welchem zwar dieſe An⸗ 
fangs einigen Verluſt litten; indem diejenigen aus ihnen, die dem Schloß⸗ 
graben am nächften waren, in denfelben geftürzt : aber endlich fiegte Die 
böhmifche Tapferkeit über die fremden Krieger. Viele von den Kärnthern 
wurden niedergemacht, viele gefangen, unter welchen felbft ihr Hauptmann 
war. Heinrich. fah aus dem erſten Thurm des Schlofles, der Niederlage 
der Seinigen mit Schmerzen zu. Es laͤßt fi) aus der Erzählung des Doms 
herrn Franz vermuthen , daß diefer Vorfall in das I. 1310 gehöre. Ob⸗ 
ſchon ſowohl diefer Chroniſt als Pulkawa berichten, dag während als Hein⸗ 
rich in Prag war, die Boͤhmen und Kaͤrnther, mehr, als einmal, handgemein 
worden ſind. 


Mitlerweile both die Erhebung Heinrichs Grafen von Luͤtzelburg 
auf den Kaiſerthron, der am 27 Novembers des 1308ten Jahres erwaͤhlet, im 
J. 1300 aber am Dreykoͤnigstage von dem Koͤlner gekroͤnt worden Cr), den 
boͤhmiſchen Baronen die ſchoͤnſte Gelegenheit an, ſowohl ſich von den Kaͤrn⸗ 
thern zu befreyen, als dem Lande einen andern Koͤnig, und zugleich der Prin⸗ 
zeßinn Eliſabeth einen würdigen Gemahl zu verſchaffen. C*) Heinrich von 
Luͤtzelburg hatte bereits die Stimmen der 3 geiſtlichen Kuhrfuͤrſten fir ſich 
gehabt, ſo wie auch Peter von Maynz den Herzogen zu Sachſen, und die 
Markgrafen von Brandenburg fuͤr ihn gewonnen hatte. Er erſuchte nun 
Heinrichen von Kaͤrnthen als Koͤnigen von Boͤhmen auch um ſeine Stimme. 
Da aber Pflalzgraf Rudolph, der ebenfalls nach der Kaiſerwuͤrde ſtrebte, 
ein gleiches gethan, und ſich noch dazu auf Das Band des Blutes berief : 
gab unfer Heinrich um Beinen zu beleidigen feine Stimme weder einem, noch 


dem andern, und befdrderte eben dadurch feinen Sturz (y). Denn der 


| nelle 
(x) V. Gefta Balduini Archiep. Treuir, |, 2. c. 2 
(x) Man kann aus dem Zuftande von fich felbft einfehen : warum die Großen Boͤh⸗ 

mens toeder auf Margarethen, Herzogs Boleslam von Breßlam Gemahlinn, 
weder Agneßen, die Kö. Wenzel II. aus der zwoten Che gezeiget bat gefeben ? 
doch diefe war erft im J. 1316. mit Heinrich von Jaur vermäblt. 

(9) Ich erzähle das aus dem Ungenannten von Leoben, der bey Hier. Pez T.'. Script. 
Auftr, 1, 4. c. 1. ad ann. 1309. fo ſchreibt: Sed melius refidens neutri parti 
voluit complacere,, in ſai iplius maximum detrimentum. 
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neuerwählte Kaiſer, aufgebracht, daß er die Belehnung wegen Böhmen bey 
ihm noch nicht gefucht hatte, fprach ihm auf dem Frankfurter Reichstage 
mit Einwilligung der Kurfürften nicht nur das Königreih Böhmen ab ; 
fondern erklaͤrte ihn auch feines Herzogthums Kaͤrnthen verluflig :- weil er 
Böhmen widerrechtlich an fich gezogen ; welches nad) dem Lehnrechte an 


das Weich zurückgefallen wäre (3). Das Markgrafthum Mähren hatte ex 


J. C. 1309. 
Und ſpricht 
Heinrichen v. 


Kaͤrnthen 
Boͤhmen ab. 


ihn ohnehin ſchon eher entzogen, und Herzog Friedrichen von Oeſterreich 


damit belehnet. Ih will den Verlauf bier kurz erzaͤhlen. Nachdem der 
Kaifer zu Nürnberg verfchiedene Reichsgeſchaͤfte bengelegt hatte, begab er 
fih nad) Speyer. Hier kamen die 4 Schne Kaifer Albrechts : Friedrich, 
Leophid, Albrecht, und Otto zu ihm; und Friedrich verlangte in der uͤbri⸗ 


‚gm Namen die Veftraffung der Mörder ihres Faiferlihen Waters; dann 


die Belehnung mit ihren ererbten Herzogthuͤmern Defterreich und Steyer⸗ 
mark, und endlich das Markgrafthum Maͤhren, welches ist dem Meich heim- 
gefallen wire. Der Leober, aus dem ich diefes erzähle, weis Peine andere 
Urfache des legten Geſuchs, das nach ihm noch unter der Einſchraͤnkung, 


wenn es füglich gefchehen Könnte, gemacht morden , anzugeben, gls daß - 


Mähren mit den Landen Friedrichs graͤnzte, und ihm alfo bequem gelegen war. 
Eben diefe Urſache finde ich auch anderfimo (a), Aber mer wird hier nicht 
ſelbſt auf die viel wahrſcheinlichere Muthmaſſung verfallen’: Friedrich habe 
nicht blog Mähren; fondern auch Böhmen verlanget, und fich hierbey auf 
den Erbvertrag zwiſchen feinem kaiſerlichen Water , und den böhmifchen 
Reichsbaronen berufen ? DerKaifer verfchob nichtnur gefließentlich Die geſuchte 
Belehrung ; fondern, wie Das Tritheim bezeuget (6), befahl auch den Soͤh⸗ 
nca Kaifer Albrechts, auf Defterreih, als ein dem Neich zuſtaͤndiges Land, 
Verzicht zu thun. Endlich, erzählt wieder der Leober, brachten die vielen 
Boͤbm. Geſch. 5 Ch. ı Band. D Ver⸗ 


(3) Soldaſt in den Reichſatzungen, im 2 Theil S. 29. und Ronffet PR au Corps 
diplomatique T. 1. P. II. p. 77. Die Worte lauten fo : Sentenz und Urtheil 
auf den Reichstage zu Frankfurt unter Kaiſer Heinrich VII, gegen Heinrich 
König in Böhmen, Mainhards aus Kaͤrnthen Sohn, von dem Reichsfuͤrſten 
gefprochen, daß er des Königreichs, md ıc. 

Ca) Eine geſchriebene Kronik, die Link Annel Claranali, anfuͤhret, erzaͤhlt es faſt 
mit eben dieſen Worten. | 

(5) Chron, Hirfaug. 
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| 


Verzögerungen Friedrichen dahin, daß er von Mähren abftand ; und fo \ © 


ward er gegen eine verheißene große Geldſumme, nicht nur mit Defterreich 
und Steyermarf belehnet ; fondern er erhielt auch für fih und feine Brüder, 
die Länder des unglüdlichen Johann; der jie Durch den Mord feines Faifers 


lichen Oheims ohnehin verwirkt hatte: Gewiß mangelte es hier dem Leober, : 
befonders was Mihren betrift, an verläßlihen Nachrichten. Denn wirk⸗ 


lich) ward Friedrich gegen das Verſprechen, 50000 Marf Silber zu bezahs 
len, von dem Kaifer mit Mähren belehnet. . Dafür iſt nicht nur der faly 
burger Kronift (ec); fondern ſelbſt Sriedrihs noch vorhandenes Diplom Biürs 


"ge, in welchem er geſtehet, Daß ihm Mähren überlaffen worden, und ſich 


zur Erlegung der 50000 Mark verbindet, von welchen er aber 20008 dem 
Kaifer bloß vorſtrecke; fo, daß wenn fie cinft Sriedrichen oder feinen Erben, 
von dem Kaifer oder feinen Nachfolgern wieder bezahle werden follten; das 
Land Mähren auch wieder gerdumt werden müßte. Die 30000 aber foderte 
der Kaifer aud) nicht an baarer Münze ; fonbern Sriedrich verfpricht da⸗ 
für in eben diefem Diplome : dem Kaifer ſowohl zu dem vorfeyenden Zug‘ 
nach Italien Mannfchaft zu ſtellen, als auch ihm bey der Bekriegung Heins 
richs von Kaͤrnthen, und der Eroberung Boͤhmens auf eigene Koften zu 


unterſtuͤtzen Cd). Wir werden bey den Jahren 1311, und 1323, von dem 


⸗ 


Schickſal Maͤhrens reden. Die Verſchwoͤrung der Oeſterreicher wider Frie⸗ 


drichen aber, während feines Aufenthalts beym Kaiſer, und ihre Fuchti⸗ 


gung im folgenden Jahre findet man bey oͤſterreichiſchen Skribenten. 
| | Eben 


Ce) Seine orte find : tandem interveniente pechnia videlicet marcarum mill, quin- 
quaginta, Rex eidem Duci & Fratribus ſuis terram Auſtriae, & Styriae, & 
Morauise — in feudum contulit, ' — 

(d) Das Diplom findet man bey Ludwig T. V. Reliq. MA, S. 32. Es iſt vom 
17 Herbſtmonats des 1309ten J., und lautet alſo: Nos Fridericus & Leopol- 
dus — quod Henricus Rom. Rex 30000 marc. arg. — nobis & fratribus noſtris 
promiſit; pro quibus promiſimus nos & tenemur eundem Dominum noſtrum 
iuuare & eidem aſſiſtere, & cum omni potentia noſtra in expenſis noſtris 
propriis eidem in Regno Bohemiæ ſeruire pro facienda acquiſitione eiusdeın 
regni — Promittimus ctiam & tenemur praefato Domino in parata pecunia mu- 
tuare 20000 marc, arg., pro quibus Marchionatum Morauiae cum emnibus 
inribus obligauit tenendum tamdiu &c, 


⸗ 
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Eben die Abſicht des Kaiſers, Heinrichen von Kaͤrnthen aus 
Böhmen zu vertreiben, und das Land ans Weich zu bringen, fpornte Die 
Baronen des Königreichs um fo mehr an ; auf das Hefte des ganzen Lans 
des, fürnemlich auf die alte Wahlfrenheit im Abgang eines Idniglichen Erben, 
und auf die anftändige Berforgung der Prinzeßinn Elifabeth insbefondere ernſt⸗ 


lich zu denken. Da fie von der Weisheit, und Gerechtigfeitsliehe des Kaiſers 


‚hoffen Fonnten , daß er jedem billigen, und ‚zum beften Boͤhmens abzielenden 
Vorſchlag Gehör geben werde s wurden fie'endlich einig, ihm ihre Klage mider 
den Kaͤrnther vorfragen zu laffen, feinen Sohn Johann zum König, und für 
Elifaberhen zum Gemahl zu Begehren. Mit dDiefem Auftrag , wurden 3 Aebte 
des Ciſterzienſerordens: Heinrich von Koͤnigſaal, Heinrich ven Zedlecz, und 
Johann von Plaß ; dann die Neihsbaronen : Fohann von Wartenberg, 
Bohuslam von Bor, oder, wie Hagek bat, von der Heyde, und ein ge 


wiſſer Otto, flatt Wilhelm Zagicz von Haſenburg, der cher Dazu ernannt 


war, nun aber um Clifabethen wider die Sewaltthätigfeiten ihres Schwa⸗ 
gers zu ſchuͤtzen zuruͤck bleiben mußte ; und endlich zween Prager, und eben 
fo viel Ruttenberger Bürger ald Abgefandte an den Kaifer gefhidt. Ich 
bin, was die Anzahl, und Namen der Abgefandten betrift, dem Fragment 
der gefchriebenen: Eönigfaaler Kronik gefolget ; mit dem aber andere Skri⸗ 


- benten nicht gänzlich übereinftimmen. So nennt der Kronift von Leoben : 
die Baronen von der Leippe, von Wartenberg , und von Leuchtenburg. - 


. Sodiegowa fügt in feinen Gloßen über Hagel, aus dem Abt Peter noch 
Heymannen Krußina von Lichtenburg, (menn es nicht ebeh der vorbenanns 
te von Leuchtenburg mar) und Marquarden von Swerenitz hinzu. Hagel 


feloft aber Hatflatt 4 Bürgern 65 welcher auch den von Wolfram dem Stadtrich⸗ 


ter, und feinen Beyfigern, im Namen der ganzen Gemeinde der größern Stadt 
Prag ausgefertigten Ereditivbrief anführet ; den ich auch aus ihm’ unten 
beyfüge Ce). Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß die Gefandfchaft auch 
mit Ereditiofchreiben fomohl von dem Adel, als ber Ai des Königs 
reichs berieben geweſen. 
..D2. | Schon 
(e) Dem Durchlauchtigfien Farſten und Herrn Heinrich, dem roͤmiſchen Koͤnige, 
Wolfram der Stadtrichter, ſammt der Verſanmluug feiner Beyſitzer, und Buͤr⸗ 
gerſchaft der groͤßern Stadt Prag entbieten ihre getreuen bereiseften Dienſte. 
Zur Nach⸗ 


— 
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| Schen am 15 Heumonats trafen die Gefandten auf dem Reichs⸗ 
fage ein, Sie wurden vor Den Karfer gelaffen, und der koͤnigſaaler Abt, 
der flatt aller das Wort führte, fol folgende Rede an ihn gehalten haben. 


- Wenn es Elug gehandelt if}: die Finfternuß- zu fliehen, und das Licht zu 


ſuchen; fo fann es di, o Kaifer ! nicht befremdens daß mir in der duns 
keln Nacht fo vieler Drangfalen, bey dem glänzenden Lichte Deiner koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt Zuflucht ſuchen. Erlaube es uns Bedraͤngten, o Kaifer, daß 


wir die Thraͤnen des ganzen Koͤnigreichs in deinen Schooß ausſchuͤtten; daß 


wir dir unſerm Koͤnig die Wunden vorzeigen, die uns geſchlagen worden. 
Vieler Stimmen verlangten den Herzog von Kaͤrnthen zum Koͤnig; und 
ſeit dem er, was alle Wohlgeſinnte als das Ungluͤck ihres Vaterlandes noch 
immer beweinen, den Thron wirklich beſtieg, perbannet er Friede, und Ge⸗ 
rechtigkeit, die er vor allen handhaben ſollte, weit von den Graͤnzen des 
Koͤnigreichs. Bar erkennen wir es, welch eine Gluͤckſeligkeit wir mit unſern 
alten Königen verloren haben. Ohne Zweifel war es, unfere Sünden zu 
betrafen, daß es der Hoͤchſte zugelaflen bat, daß. die Hand eines ruchlofen 
Moͤrders, den legten Sprößling unferes alten Herrſcherſtamms, Wenzeln 
den jüngern, und mit ihm alle ımfere Hoffnungen uns entriffen bat. Am 
Das Blut unferer Könige doch noch auf dem Throne zu fehen, haben wie 
ben Herzog von Kaͤrnthen, den Gemahl einer Tochter Wenzels des ditern - 
zu demfelden berufen. Gewiß wäre er von jedermann geliebt worden ; wenn 


ee fih ald König betragen hätte. Aber feines Pflicht voͤllig uneingedenk, 


ließ er jedes Lafter in dem Lande ungeflraft um ſich greifen. Wan hätte 
glauben follen, er wuͤrde feinen Thron dadurch befefligen wollen, daß er 
jedermann im Kande frey rauben und morden ließ. In Boͤhmen, Kaiſer! 


kannſt 
Nachdem wir mit mancheeleg Beſchwerung beladen, und das Koͤnigreich Boͤh⸗ 
men mit der Buͤrde der Verwuͤſtung beſchwert befunden, haben wir in Be⸗ 
trachtung eine Gnad und Troſt zu finden, zu Cuer Kaiſ. Majeſtaͤt unſere Au⸗ 
gen erhoben, und, dieſe unſere Mitbürger mit vollkommenem Bericht abgeferti⸗ 
get, allerdemuͤthigſt bittende: Euer Majeſtaͤt wolle hochderſelben Ohren zu 
ihrer Bothſchaft neigen, und uns unſere, ſowohl auch ihre Bitte allergnaͤdigſt 
im Merk empfinden laſſen. Dann was durch gedachte unfere Gefandten vors 
gebracht , gehandelt, erhalten, und verfprochen wird, demſelben wollen mir 
jetzt und fünftig , ewig treulich, nachfegen, und ſolches feſt halten. Prag 
den 29. Jul. (foll aber Jun. ſeyn) 1310, - 
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kannſt du ein Land ohne Sicherheit ſehen; Dort wird der Wohlhabende dem 
Tod überliefert, damit man fi) feiner Reichthuͤmer um fo ungefldrter bes 
mächtigen Fanı. Das Gold und Silber, Das unfere Bergmwerfe durch die 
Gnade Gottes zum Beſten des Koͤnigreichs fo haufig hervorbringen, raffet 
diefer Kaͤrnther zuſammen, um es alle nah Kaͤrnthen zu verfenden. 
Eliſabethen, diefe Fänigliche Waile von bekannter Tugend, und fo ſchoͤnen 
Gaben Des Geiſtes, um ihr alle Hoffnung zur vdterlichen Erbſchaft zu be 
nehmen , wollte er zu einer ungleichen Vermaͤhlung zwingen; und da fie fidh 
dieſer entehrenden Zumuthung miderfeßte, warf er fie fogar ins Gefängniß; 
fie entkam aus demfelben durch Gottes Bepſtand, und nimmt nun, großer. 
Kaifer , durch Die gegenwärtigen Abgeordneten ihre Zuflucht zu dir, und fles 
bet um deine Hilfe, umdein Mitleid für ſich und filr das ganze Königreich. 
Er fügte dann die leichtefte Art hinzu, wie der Kaifer für das Brite Boͤh⸗ 
mens forgen würde; .diefe wäre : ein Befehl an ben Kärnther aus Dem Koͤ⸗ 
nigreiche zu weichen ; dann Die Ernennung feines Sohns (er deutete auf 
Johann) und die Vermaͤhlung deſſelben mit Elifaberhen. 


Der Kaifer, dee den Geſandten mit vieler Güte angehört hatte, 


bezeigte großes Mitleid mit dem Zuftande Boͤhmens. Nur wollte er, da 


er von Eliſabeths Alter unterrichtet worden, ihr lieber feinen Bruder Waltz 


ram zum Gemahl, und dem Lande zum König geben. Denn fein Sohn 


Johann war erſt dreyzehn Sabre alt; und Klifabetb zählte bereits 


derfelben einige mehr (fl. Aber bie Gefandten erklärten ſich aus⸗ | 


druͤcklich, 


(f) Rah den boͤhmiſchen Skribenten, war Johaun, als er Eliſabethen eheligte 14 


Fahre alt : aber Albrecht von Straßburg giebt ihm nur 11, und da ich auch 


bey Kahn in der Reichsgeſchichte in Henrico VII. $. 6. ©. 244 das J. 1298. 
als fein Geburthsjahr aufgezeichnet finde, kann er wohl nicht viel über 12. . 


Sabre geweſen ſeyn. Wegen des Alters der Prinzeßinn habe ich die Meynun⸗ 
gen Pulkawa's, und Weleslawins bereits angefuͤhrt. Albrecht von Straß⸗ 
burg macht fie aojaͤhrig; womit der Koͤnigſaaler und der Domherr Franz 
übereinftimmen ; denn bende ſchreiben, ſie ſey im J. 1330, in ihrem Sterbe⸗ 
jahre 39 Jahr alt geweſen. Doch kann es auch feyn, daß beyde das erfte 
and letzte Jahr file vo0 annehmen. Arenpeck in Chron. Auftr, giebt ihr 4. 
—* 


Ag, 1310. 


Des — 
Sohn Johann 
wird zum Koͤ⸗ 
nig begehrt. 


Des Kaiſers 
Auſtaͤnde. 
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J.C. 1310. druͤcklich, daß die Großen des Reichs keinen andern, als den Sohn Des 
Kaiſers zum König wuͤnſchten, und bathen ihn alſo, dieſen ihren fehnlichen 
Wunſch zu erfüllen. Nun fehlte e8 am Hoflager des Kaifers nicht an 
Verlaͤumdern des böhmifchen Namens. Diefe bemühten ſich ſelbſt die Wuͤr⸗ 
de eines Königs von Böhmen herabzufegen ; und beichuldigten die boͤhmiſche 
Naziou der Untreue gegen ihre Beherrſcher. Zwar mwiderlegte der Kaifer 
ſelbſt diefe Befchuldigung Dadurch, Daß er fagte: die Könige von Böhmen 
hätten nicht fo mächtig ſeyn koͤnnen, als -fic es immer waren; wenn fie nicht 
ein vorzüglich getreued Volk beherrſchet hatten. Aber den Boͤhmen feinen 
Sohn zum König zugeben, fund er dennoch ans weil ihm die Bermählung 
mit Elifabethen, wegen der Werfchiedenbeit des Alters unſchicklich ſchien. 
Er verlangte dann, man follte die Prinzeßinn an fein Hoflager bringen, 
daß er von ihrem Karakter felbft urtheilen,, und mit Zusichung feiner Rd» 
the einen Entfchluß faffen koͤnnte. Der Ungenannte von Leoben behauptet 
fogar : der Kaifer habe die Grafen von Schelfingen, von Henneberg, und 
von Hohenlohe nad) Böhmen gefchftft, um von allen genauere Nachrichten 
“einzuziehen. Kunrad von Auffenflein und ahdere Hofdiener Heinrichs von 
Kaͤrnthen häften fie gefangen genommen , aber nach 5 Tagen, gegen gewiſſe 
gethane Werheißungen wieder entlaffen ; ob fie verfprechen muͤſſen: 
nie nach Böhmen zurüdzufehren, bat der Kronift nicht angemerfet ; mie er 
dann von ihnen in der Folge gänzlich fchmweiget (9). Endlich wurden die 
Ziveifel des Kaifers durch Petern Erzbifchofen von Maynz gehoben. Die 
fer Praͤlat war vormals Probft auf dem MWifchehrad, und Kanzler von 
Böhmen (6)3 und befand fih aud) hernach als Biſchof von Bafel bey der 
- Krönung Wenzeld II. zu Prag. Die Tochter deffelben mußte ihm alfo bes 
Er willigt Fannt fun. Auch rühmteer ihre Tugenden , fo wie die Vorzuͤge Boͤhmens 
endlich ein. Hegen den Kaifer fo fehr, Daß diefer fich endlich aud) über Die Bedenklichkeit 
wegen der Verſchiedenheit des Alters hinausgefegt : befonders, da ihm der 
| Erz 


Jahr mehr, als ihrem Gemahl. Meines Erachtens kann fie fehlechterdings 
nit älter als 17 Jahr geweſen ſeyn. Sie ward nicht vor dem 1293ten Jahr 
gebohren, da fle von 7 Kindern Wenzeld II. das juͤngſte war; der feinen erſten 
Sohn, als er felbft 16 Jahr mar, das ift: im J. 1287 gejenget bat. 

(g) Ap. Hier. Pez. T, 1. Seript. Auftr, col. 897, 

(5) Hammerfchmidt in Gloria Wiſchehradenſ. Eccl, pag. 514, 
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Erzbiſchof geradezu erklaͤret: um ein fo maͤchtiges Reich nicht aus den Haͤn⸗J. &. 1310. 
den feines Sohns zulaffen, follte er Beinen Anſtand finden, ihn felbft mit ei- 
ner Gattin -von ungleich niedrigerer Geburt, und wenn fie auch eine fünfe 
sigjdhrige Matrone wäre, zu verbinden. Itzt verlangte der Kaifer von 
den boͤhmiſchen Sefandten nichts, als daß man die Prinzeßinn an fein Hofe 
lager bringen follte, wo fie fodann mit dem Prinzen Johann, den er den 
Böhmen zum König geben würde, fogleich würde vermählet werden. So 
freudig die Gefandten uber diefe Werficherung des Kaifers waren, und fo 
willig fie auch feinem Verlangen zu willfahren verfprachen; fü befürgten fie 
doch von der Seite des Kaifers eine Aenderung feines Entfchlußes. "Um 
alfo diefem vorzukommen, und die Prinzeßinn nicht etwa dem Spott des \ 
ganzen Reichs auszufenen, bathen fie den Kaifer um eine fchriftliche Beſtaͤ⸗ | 
tigung feines Verſprechens, und wanden vor, daß fie ohne diefe, bey den 
böhmifchen Großen keinen Glauben finden würden. Durch die Verwen⸗ 
dung Des Maynzers erhielten fie auch das, und der Kaifer ließ die verlangte 
Shrift, am 25 Heumonats, an welhen Tag er auch, wie der Domherr 
Franz fchreibt, Das oben erwähnte Verſprechen gethan hatte, ausfertigen, 
die ich auch (obſchon fie fchon anderſtwo abgedruckt erfchienen) ihrer Mer: 
wuͤrdigkeit wegen unten ganz beyfüge Ci). Auch bey den anmefenden Bürs 
fen Brachten es die Sefandten dahin, daß fie ein fchriftliches Zeugniß aus⸗ 
geftellet : der Kaifer habe den Böhmen feinen Sohn zum König, und der 
Prinzeßinn zum Gemahil berfprorben ; ja fie ai fogar ihre Fürftliches 

Wort 


Ci) ©. des gel. Hrn. M. Pelzel Dipl. Nachricht : wie Böhmen ıc. gezogen aus 
den Privil. der Altſtadt Prag. Sie lautet alfo : Nos Henricus Dei gratia 
Rom, Rex Tp. Aug. ad vniuerfarum notitiam volamus peruenire, quòd votiuis 
& inftantibus precibasBaronum, Militum, Ciuitatum, & Hominum Regni Boe- 
mie fauorabiliter inclinati, & vt flatus eiusdem regni falubriter reformetur , 

“ promittimus per prefentes, quod illuftrem Ioannem, Comitem Lutzenburg. 
filium noftrum kariſſimum & non alium, in Regem Beemie preficiemus , & 
eundem inclyte Domicelle Elisabeth, nate quondam WENCESLAI Regis Boe- 
mie , quanıprimum ad noftros conſpectus cadem peruenerit, legitime copula- 
bimus in maritum ; in cuius rci teflimonium prefentes literas Majeftatis ne- er 
fire Sigillo jufimus communiri. Datum Frankenfart VIII, Kal, Aug. A. D. 
mill, trec, decimo. Regni vero anno ſecundo. 


RE, 1310. 


Die Böhmen 
werden ibrer 
Pflicht gegen 
Heinrichen v. 
Kaͤrnthen ent 
laffen, 
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Wort zum Pfand, daß der Kaiſer ſeinem Verſprechen gewiß nachkommen 
wuͤrde. Dieſes bezeigt der noch vorhandene Brief Rudolphs Pfalzgrafen 
am Rhein, den ich ebenfalls unten anfuͤhre (£). 


Die Geſandten haften nicht vergeſſen, die verberbliche Regierung 
Heinrichs von Kärnthen mit den lebhafteften Farben zu fibildern, und bes 
gehrsten zugleich von dem Eid der Treue, fo wie die ganze Nation , losge- 
forochen zu werden , den fie demfelben geleiftet hatten. Es ward ihnen 
auch hierinnen gewillfahret; und Erzbifchof Peter zu Maynz erflärte in eis 
nem an eben dem Tag ausgefertigten Brief: Die Böhmen wären nach der 
einflimmigen Mepnung der Fürften von aller Eidespflicht. gegen Deinrichen 
von Kärnthen gänzlich frey; und dieſes um fo mehr, da diefer Fuͤrſt, weil 
er die Belehnung bey Kaifer und Meich , zufuchen vernachläfiget , ohnehin 
für gedchtet anzufehen wäre. Wie Das alles der unten angezogene Brief, 
der zugleich die Namen der anmefenden Sürften enthält, bezeiget (1). Da 

auch 


(k) Er iſt in eben diefem Archiv, und Tautet alfo : Nos Rudolphus D. g. Comes 
Palatinus Reni, Dux Bauarie notum facimus prefentium infpe&toribns vniuer- 
fis, quod cum ferenifimus Dom, nofter HENRICUS inelytus Rom. Rex femp, 
Aug. ad inftantem petitionem Militum, Ciuitatum, & Hominum Regni Boe- 
mie, vt ftatus einsdem regni reformetur, per literas ſuas promiferit ; quod 
illuftrem virum D. Joannem Com. Lucenb, filium faum, & non alium, in 
Regem Boemie preficiet, & eundem inclyte Domicelle Elifabeth, nate quon. 
dam D. Wenceslai i R. B. Matertere noſtre kariſſime, quamprimum ad 
ſuos eonſpectus peruenerit, legitime copulabit in maritum; nos pro eodem D, 
Rom. Rege promittimus, quod promifla iuxta continentiam literarum fuarum 
ferunbit, & fideliter adimplebit, In cuius rei feftimonium noftrum Sigillum 

‚ prefentibas eft appenfum, Datum in Frank, a, D. mill. trec. decimo VIII. 
Kal, Aug, 

(1) Auch der iſt Im Archiv der Altſtadt Prag, N. vun. und fautet alfo + Nos Petrus 
D. g. S. Mogunt, Sedis Archiepifcopus, S. R. I. per Germ. Archicanc. ; notum 
facimus vniuerfis prefentium infpeäuris, quod. a, D. MCCCX, feria fexta 
ante feftum b. Jacobi Apoftoli coram feren. D. D. noftro Henrico Rom, Rege 
pro tribunali fedente apud Frankenfurt in domo fratram S. Antoni , circum« 
ftantibus Principibus, Baronibus, Vafallis Imperii ex parte Nobilium, Cinium, 


& Heaimen Regni Boemie propofitum extitit, & circumftantibus per fen- 
tentiam 
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auch aller dieſer Fuͤrſten Briefe uͤber dieſen Gegenſtand in dem Archiv 
der Altſtadt Prag aufbewahret werdenz fo kann uns dieſes Buͤrge ſeyn, 


J.C. 1310 


daß die Geſandten gleichlautende Schreiben auch von den uͤbrigen Reichs⸗ 


fuͤrſten empfangen haben; ohne daß wir es erſt ˖noͤthig haͤtten, viele Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen, und wo dieſelben etwa zu finden waͤren. So zweifle 
ich auch nicht, daß der auf die Klagen der boͤhmiſchen Großen wider die 
Tiranney Heinrichs von Kaͤrnthen ergangene Reichsbefehl, den Goldaſt im 
aten Theile ©. 29 in den Reichsſatzungen ohne Jahr und Tag En 
um eben diefe Zeit ausgefertiget worden. 


Da num auf diefe Art der Kaifer wegen feines Berfprechens genug⸗ 
fame Sicherheit geftellet ; beſtimmte ex Elifabechen bie Zeit zwiſchen den 25 
Heumonats, und ı September, binnen welcher fie. fich zu ihm nach Speyer 
verfügen follte, von warmen er dann den Zug nach Welſchland vornehmen 


würde. Ein Theil der Geſandten gieng ist nad) Boͤhmen zuruͤck, um die 


Prinzeßinn abzuholen ; die die uͤbrigen zu Nürnberg erwarteten, um fie 


von dannen an das Faiferlihe Hoflager zu begleiten. Die erftern wurden - 


in Böhmen mit vielem Jubel empfangen 3 da fie ſich ihres Auftrags mit fo 
gutem Erfolge entlediget, und fogar fchriftliche Werfiherungen mitgebracht 
hatten. Eliſabeth war ebenfalls ganz willig die Reife anzutreten; nur 
hielt fie noch die Schamhaftigkeit zuruͤck daß fie ſich, da fie durch die 
Boͤhm Geſch. 5 Th. ı Bund. € Härte 


tentiam inquifitum , eum iidem Nobiles, Ciues,.& Homines illuftriHenrito 

- filio quondam Mainhardi, D. Carinth. excommunicationis ſententie publice 
innotato , tanquam Regi Boemie fidelitatis & homagii preftiterint iuramentum, 
vtrrum huiusmodi ijuramentum teneantur ex debito obferusre ; ſuper quo 
communi di@ante fententia Principum, videl, R. R. Patrum D. Heinrict 
Colon. Arch, D, Joannis Argent, Epifc, D. fykotenis ſpir. Ep. D. Heinriei 
Fuldens. Abbatis & illuſtrium Princ, D, Dueis Bauarie, Rudolphi D, Saxon, 
Wolframi de Luezenburg , Swydonis de Flandria, Bertholdi de Henneberg , 
& Gerlaci de Naffau Com., noftra, & aliorum quam pluriüum Nobilium iudi 

eatum & pronunciatum extitit, & definitum: Nobiles, Ciues, & Homines 
predicti Regni ad obferuantiam huiusmodi iuramenti ex iuris debito nullate- 
nos obligari ; in cnius fei teſtimonium a Datum Fraunkenf, « D, mill, 
wec, decimo, octauo Kal, Aug. ; 


Die Prinzeßiñ 
Die 
sum. Kaifer. 
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S.E.1310. Härte ihres Schwagers aller Huͤlfsmittel hiezu beraubt war, in Beinen. 
Staate der ihrer Eöniglichen Geburt würdig waͤre, vor dem Kaifer zeigen 
Sie tretetdie würde. Die Geſandten mußten hier Rath zu ſchaffen: und überrederen 
NO: verfchiedene Handelsleute, der Prinzeßinn das nöthige Gefchmeide, fo wie 
ihrem Gefolge andere Neifebebiirfniße, indeffen zu borgen.. Auch ſprach &- 
liſabeth den Prager Bifchof. Johann ſelbſt um ein Neitpferd an. Der 
Biſchof, ein warmer Breund. ihres Eöniglihen Waters, ließ ſich nicht nur 
‚ganz leicht bewegen , ihr einen weißen Klepper zu ſchenken; fondern fügte 
auch noch zween große filberne mit Gold geſchmuͤckte Becher Hinz. Dem 
- 24 Augult, als den fiebenten Tag nach der Ankunft der Sefandten, brach 
die Prinzeßinn mit ihnen wieder von Prag auf; ohne Daß es der Kdrnther 
zu ‚verhindern. gefucht hatte: es mag nun die Furcht des, von ihm gänzlich 
abgeneigten Volkes, oder Unmiffenheit alles deſſen, was vorgegangen war, 
Die Urſache feiner Unthdtigkeit gemelen feyn. Die eigentliche Lage der Sa: 
chen, war auch felbft den Prager Buͤrgern nicht genau bekannt; daher fie 
für die Prinzeßinn mehr beforgten, als hofften (m). Diefe kam indeffen zu 
. Nürnberg an, wo ihr Gefolge Durch die zurüchgebliebenen Sefandten ver: 
mehret ward.  &ie waren alle fchon auf der Reife nach Speyer begriffen , 
als der von der Ankunft der Eöniglichen Braut benachrichtigte Kaifer fie 
nach Hembach, mie Hagel fchreißt, berief. Diefer Ort iſt vielleicht Bein 
anderer , als Beimbach bey Landau. Dorthin Hatte ſich mittlerweile, der 
Kaiſer begeben; und hier empfieng er Elifabetben mit vielen Gnadenbezei⸗ 
gungen. Die erſte Zuſammenkunft der koͤniglichen Braut war dem ganzen 
Hof © ein Freudenfeſt. 


ee Ich fund lang an, ob ich jener ungereimten Babel auch nur erwaͤh⸗ 
Fre nen füllte, die Albrecht von Straßburg erfonnen, und andere Sfribenten 
von ihm entlehnet haben : Elifabethens Fettigkeit haͤtte bey dem Kaifer 
den Argwohn erwedet, ob fie nicht etwa ſchwanger waͤre; und fie hätte alle 
‚Mittel verſucht, diefen Argwohn zu kilgen. Gewiß gab es am Farferlichen 
Hoflager Leute , die damit umgiengen, das Anſehen des Eöniglihböhmifchen 
Hauſes herabzufegen. Aber vie ungereimt iſt es bey allem dem nicht zu 

glau⸗ 
Cm) Dieſe Bemerlung iſt aus Hageken; all anbere aus dem Domherrn Bram 

gezogen. 
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glauben ; der Kaifer babe einen folchen Verdacht Statt finden laßen. Wird 
ee ſich denn nicht eher nach Eliſabethens Karakter erfundiger haben, als er 
in die Vermaͤhlung feines Sohnes mit ihr gewillige Bat! Kann es ihm vers 
borgen gewefen ſeyn: wie forgfältig. man filr die Eingesogenheit der koͤnig⸗ 
lichen Kinder am boͤhmiſchen Hofe immer gewachet babe! Der Domherr 


I 


J.C.1310. 


Franz, dieſer ſo glaubwuͤrdige Kroniſt ſchweigt nicht nur von dieſem Ver⸗ 


dachte gaͤnzlich; ſondern ſagt auch ausdruͤcklich: der Kaiſer haͤtte an den 
Sitten, und dem ganzen Karakter der Prinzeßinn ein beſonderes Belieben 
gefunden. Doch dieſe Verlaͤumder unſerer wackerer Ahnen, ſind es nicht 
werth, daß wir uns viel Muͤhe geben ihre Ungereimtheiten zu widerlegen; 


wir wollen vielmehr zu dem weitern Verlauf der Geſchichte zuruͤcke kehren. 


Der Kaiſer, der ſich nun von allem dem, was ihm die Geſandten 
von Eliſabethen berichtet hatten, durch den Augenſchein ſelbſt uͤberzeiget hat; 
faßte itzt den Entſchluß, das Beylager ſeines Sohnes ſogleich zu feyern. 
Um dem Feſte mehr Glanz zu geben, lud er die Fuͤrſten, Grafen, und Ba⸗ 
ronen des deutſchen Reichs nach Speyer; ſo wie er ſeinen Beamten den 
Befehl gab, alles zu veranſtalten, was nur zur Vermehrung der Pracht 


Sie wird mit 
des Kaiſers 
Sohn Johaũ 
vermäblet , 
und biefer 
Bi Könige. 

öhmen er⸗ 
klaͤret. 


dienen koͤnnte. Am erſten des Herbſtmonats, als dem zur Feyerlichkeit be⸗ 


ſtimmten Tag, verfuͤgte ſich der Kaiſer nach zuvor gepflogenen Rath mit 
den Fuͤrſten des Reichs, im Gefolge ſowohl des Brautpaares, als der an⸗ 
weſenden Fuͤrſten und Herren nach Speyer auf dem Platz vor der großen 
Kirche. Er war mit dem kaiſerlichen Mantel angethan, und hatte die 
Krone auf dem Haupte. Als er den vor dem Kirchenthor errichteten 
Thron beftiegen : Trnennte er ſeinen Sohn Johann, nach dem Begehren 
der Landesſtaͤnde, und unter dem Zujauchzen des ganzen Volkes zum Koͤnig 


von Boͤhmen: und nachdem derſelbe den gewoͤhnlichen Eid der Treue gegen 


Kaiſer und Reich abgeleget, ward er von ſeinem kaiſerlichen Vater, durch 
die Fahne, die ſchon in Bereitſchaft war, mit dem Koͤnigreich Boͤhmen 
belehnet, mit dem Titel eines Fuͤrſten fuͤr ſich und ſeine Erben begnaͤdiget, 


und empfieng gleichſam zur Beſtaͤtigung alles „deflen von dem Kaiſer einen 


Kuß. Nun gieng der Zug in die Kirche. Hier gab der Erzbifchof von 

Köln das Brautpaar mit Beobachtung aller Kirchengebrduche zufammen ; 

und den Tag darauf ward daſſelbe von dem Maynzer, nach dem von ihm 
€ 2 ſelbſt 
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felöft abgefungenen Hochamte feyerlich eingeſegnet. Die uͤbrigen Feyerlich⸗ 


keiten waͤhreten acht Tage. Ich finde bey Gelegenheit derſelben eine Sache 


von verſchiedenen angemerket, die von der kriegeriſchen Stärke und Geſchick⸗ 
lichkeit unferer-Ahnen-, welche fie der Klugheit Ottokars IL zu verdanken 
hatte, einen fehr vortheilhaften Begrif erwecken muß. Bey den gegebes 
nen Turnieren festen ndmlic) Die Boͤhmen durch die Leichtigkeit, mit der fie 
ihre lange, runde, und baumſtarke Lanzen regierten , alles fo fehr in Er: 
flaunen, daß andere Ritter, ob fie gleich geharnifcht waren, es lange nicht 
wagen wollten, mit ihnen zu kaͤmpfen. Endlich verfüchten es Doch einiges 
aber fie wurden theild von ben Böhmen aus dem Sattel gehoben; theils 
verfegten ihnen die Böhmen fo nachdruͤckliche Stöße, Daß ihre eigene Lan- 


zen von der Gewalt in Stüden brachen. 


5 Zuftand der 
SacheinBoͤh⸗ 
men. 


Friedrich 
— 
ſchickt ſeinen 
Sohn mit 
neuer Manns 
ſchaft dem Koͤ. 
Heinrich zij. 


Vorſichtigkeit 
des Kaiſers. 


Obſchon aber alſo Johann den 1 Herbſtmonats dieſes Jahres zum 
Koͤnig von Boͤhmen ernennet worden: und er ſich auch ſelbſt in einem gleich 
den zten darauf ausgefertigten Diplom, in welchem er dem Erzbiſchof von 
Köln die Schußgerechtigkeit über die Stadt Effen befkdtiget bat, einen Koͤ⸗ 
nig von Boͤhmen geſchrieben; fo. wollen wir doch die Regierungsſahre König 
Johanns erft mit der Böniglichen Kroͤnung su zählen anfangen. 


Kaum waren die Beyerlichkeiten des Beylagers zu Ende ‚ad. 
ſchon verſchiedene Abgeordnete aus Boͤhmen, bey ihrem neuen Könige eins 
trafen, und ihm von der Gefahr Nachricht brachten, die feinen Getreuen 


von Heinrichen bevorſtuͤnde; indeme diefer nicht nur von Markgraf Fries 


drichen zu Meißen eine neue Huͤlfe, fondern auch den gleichnamigen Sohn 
des Markgrafen felbft zu Prag erwartete ; deffen Gegenwart fowohl den 
meißnifchen Soldaten Muth machen ; ald auch die Wohlgefinnte zum Ab: 
fall von ihrem neuen“ rechtmäßigen König verleiten koͤnnte. Diefen Ubel 
würde Johann am nachdrüdlichften vorbeugen ; wenn er je eher, je lieber, 
nad) Böhmen eilen würde. Der Kaifer Eonnte ſich dem ungeachtet niche 
entſchließen, in eine fo baldige Abreife des Brautpaares, an deſſen täglichen 
Umgange er fo viel Vergnuͤgen fand, fogleich zu willigen : doch verfprah er - 
Sorge zu tragen, daß Böhmen von feinem Unterdrüder eheſtens befreyet 
wuͤrde. In dieſer Abficht befahl er den rheinifchen- Zürften und Grafen , 


ſich 
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ih am 24 Herbſtmonat mit ihrer Mannfchaft ben Nuͤrnberg einzufinden, 
um von Dannen feinen Sohn, auf feinem Zuge nach Böhmen zu begleiten. 
indeffen mußte der neue König fammt feiner Gemahlin , ihm nach Colmar 


in Elfaß folgen, mo der Kaifer noch verfchiedene Meichögefchäfte in Ord⸗ 


nung brachte. Endlich gab er den Bitten der boͤhmiſchen Geſandten nach, 
und beſchloß den jungen König nad) feinem neuen. Reiche ziehen zulaflen. 
Zwar Poftetete dieſes befonders der kaiſerlichen Mutter viele Thrdnen , und 


eine fchlaflofe Nacht; aber die wiederholten heiligften Werficherungen ver Ge⸗ 


fandten zur Wertheidigung, und überhaupt zu einer glücklichen Regierung 


diefes fo zärtlich geliebten Sohns alles beyzutragen, beruhigten den Kaifer 


fo fehr : daß er ihnen denfelben mit heiterm Gefichte übergab. Er ernannte 
dann Petern den Ersbifchof zu Maynz, Bertholden Grafen von Henneberg (n), 
der nach dem Leober den befondern Auftrag hafte, für die Erziehung, und 
den Unterricht des noch fo jungen Königs zu forgen, Rudolphen den Pfalz. 
srafen , Philippen den Biſchof zu Eichſtadt (0), den Abten von Fulda, 


J.C. 1310. 


Entlaͤßt das 
Brautpaar 
mit einer Be⸗ 
— nach 
Voͤbmen. 


Giebt ihm an 
die Geite Pu 
ten Erzb. v 


Maynz u. dem 


Grafen von 
Henneberg. 


Friedrichen den Burggrafen zu Nuͤrnberg, Ludwig Grafen von Oettingen, 


ſtatt deſſen man bey Franzen dem Domherrn: Hotting, findet; Albrechten von 
Hohenlohe, Heinrichen von Bruͤneck, und einige andere, die ſeinen Sohn 
nach Boͤhmen begleiten, und ihm mit Rath und That beyſtehen ſollten. Das 
Diplom. iſt noch vorhanden, durch welches der Kaiſer Petern von Maynz ; 
und dem Grafen. von Henneberg, auf welche zween er ein vorzuͤgliches Ver⸗ 
trauen feßte, die Vollmacht einrdumt , die Sachen des Königreichs Bd; 
heim nach Gutbefinden anzuordnen. Es iſt vom 16 Herbſtmonats dieſes 
Jahres, und zu Colmar gegeben (p). 
Um 


(m) Berthold Herz. d. Bayern, beißt «8 fehlechaft bey Hagek. S. Hagel. Sandelii. 


P. m. 500. 


(0) Epiſeopus Cyncenfis lieſt man verfaͤlſcht, beym Domherrn Franz. Es iſt uͤbri⸗ 


gens eben der, dem hernach K. Johann 2 Jahre nach feiner Kroͤnung durch 


ein Diplom, als Reichsverweſer, die Erlaubnig gab in dem Weißenburger 


Forſt zu jagen. Das Diplom war zu Prag am 9. Hornung, im zten Jahr 


der Regierung Koͤ. Johann, das if: im J. 1313. und nicht, wie es Georgicz 
anmerket, im J. 1310. ausgefertiget. 


(pP) Das Diplom ift bey Wuͤrthwein P. I. Dipl, p. 409, 


« 
a 


SE. 1 310, 
Der neue Rös 
nig begiebt 


ge 
verſtaͤrkt fig 

j —— 

Soldaten. 


Uneinigkeit 


Könnt 
PBilfen an. er 


r 
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Unm eben die Zeit, als Kaiſer Heinrich feinen Zug nach Welſchland 
— ; brach auch fein Sohn, der vorher von ihm zum Reichsverweſer 
in Deutfchland ernennet worden , nach Nürnberg mit feinem Gefolge auf. 


38 


> Gleich bey feiner Ankunft in diefer Stadt , kamen neue Abgeordnete aus 


Böhmen mit der Nachricht : der Kaͤrnther hätte am 14 Herbſtmonats die 
Stadt Prag den Meißnern übergeben, und um die Stadt herum fein Lager 
aufgelchlagen : Die Bürger wären untereinander uneinig : nicht wenige biens 
gen Dem Kaͤrnther an; weil fie das Geld, das fie ihm vorgeſtrecket, zu ver- 
Heren befürchteten:: Wolfram, einer aus ihnen, hatte das Spital der Jo⸗ 
hanniter an der Brüde mit mehrern Schanzen umgeben, und in demfelben 
gleichfam einen Markt aufgerichtet, wo die Meißner alle Lebensmittel unge 


hindert erfaufen könnten : bey aller bürgerlicher Uneinigkeit, begabe fich der 
Kaͤrnther, fo oft es ihm gefiele, ganz fiher in Die Stadt : viele hätten Die 


Flucht ergriffen, als das einzige Mittel den Nachſtellungen ber Meißner zu 
entgehen : andere aber hätten aus Furcht der fremden Waffen ihrem neuen 
König, was auch Franz ersählet, untreu werden muͤſſen, und wie eben diefer 


Skribent berichtet : fo fpührten die Meißner dem bäpmifchen Gelde fo fehr 


nach, da, da fie vernommen, daß 5000 Mark in einem heimlichen Gemache 
verborgen wären, fie Die Mauern und die Wände durchgebrochen, um das 
Geld zu finden. Dieſe und dergleichen Nachrichten zogen viele Berath⸗ 
ſchlagungen König Johanns mit ben ihm zugegebenen Keichsfürften nach 
fi) , um nichts voreilig zu unternehmen. Endlich brach er nad, einem 
Aufenthalt von 13 Tagen , am 16 Weinmonats von Nürnberg auf. Uns 
terwegs muͤſſen die Sejnigen nicht die beſte Mannszucht beobachtet haben ; 


denn ich habe einen Brief vom 20 May des ızı3ten Jahrs in Händen , 


in welchem der König dem Klofter Speinhart in der Pfalz so Mark auf das 
nächfte Feſt des Heil. Jakobs zahlbar verfpricht, um den Schaden zu er 
fegen , den feine Mannfchaft bey feinem erſten Zug nach Böhmen verur 
fahet Hat. Mit 3000 Mann auserlefener Soldaten, ohne die Boͤhmen zu 
rechnen, Die vor andern Heinrich von der Leippe herbey geführet hat, Fam 
er zu Pilfen an, und ward von den Bürgern mit Freuden als König aufge: 
nommen. Er gab defientwegen den Pilfnern ein Merkmaal feiner Gna⸗ 
de dadurch ; daß er über das Stadtthor einen Ritter zu - Pferde 


mit gezuͤckten Schwerte , , als das Geſchlechtswappen des Hauſes 
Lutzel- 
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kLutzelburg, malen ließ , mit: der Innſchrift Joannes Dei gratia Rex Bohe- J.C. 1310. 
mise, ac Lucenburgenfis Comes (94). Ron Dilfen ruckte er dann weiter, 

und Fam den ıten November an den Fluß Eger zu fichen. Hier litt er 

einigen Verluſt; 0b er fich ſchon der Stadt Budin bemaͤchtigte. Der 

Prager Biſchof Johannes befand ſich eben in der Nähe zu Raudnitz; 

der König erfuchte ihn alfo in feinem und der Koͤniginn Namen um Bey—⸗ 

ſtand; und erhielt ihn um fo leichter, da die verbefferten Umſtaͤnde der 

Prinzefinn Eliſabeth dem Bifchof ein wahres Vergnügen verurfachten. Der _ 
Er ftieß alfo mit einer auserlefenen Mannfchaft felbR zu dem Könige. Sie — 
giengen gemeinſchaftlich auf Kuttenberg los, vor welcher Stadt fie am 19 3* m. 
Wintermonats anlamen. Aber fie war von einigen adelichen Anhaͤugern 

des Kaͤrnthers befegt; ımd da der ſchon rauhe Winter eine Belagerung 

unthunlich machte, ward nebft einigen unbedeutenden Scharmügeln nichts 
unternommen. Indeſſen verfüchte der Maynzer die Thore von der benachts 

barten Stadt Kolin nicht durch Waffen, fpndern durch feine WBeredfamkeit _. 

dem Könige zu öffnen. Die Burger Hunden eine Zeit an, und gaben dann a ar 
zur Antivort .: fie werden fich nach den Pragern richten : wuͤrden diefe den fand na bem 
König einlaffen ; fo würden fie es ebenfalls one Anftand thun. Man zu unterwern 
- Bönnte es ihnen nicht zum Verbrechen machen, daß fie bey einer fo bedenkli⸗ fen. | 
chen Lage der Sache auf ihre Sicherheit dachten. Der König fand alfe 
ſammt allen Sürften für gut, Diefe Gegend zu verlaffen, fich mit bem Deere 
der Stadt Prag zu nähern, und zu verſuchen; ob er fich in dieſelbe nicht 
einen Weg öffnen koͤnnte. Der Kärnther machte mit den Seinigen, und 
den Meißnern folhe Wertheidigungsanftalten,, daß er wohl hätte hoffen 
Tonnen : die Hauptftadt wider den anndherenden König zu behaupten, wenn „ 
er nicht innerhalb derfelben an den von ihm abgeneigten Edlen, und Bürgern 
viel gefährlichere Seinde gehabt bitte Bey der unter ihnen berrfchenden 
Uneinigkeit war doch der größere Theil. von der Parthey König Johanns; 
und diefe hatten bereits ein geheimes Verſtaͤndniß megen der Uebergabe der 
Stadt mit demfelben ; auch gelang es ihnen immer mehrere duch allerhand 
Mittel, und ſelbſt Durch Zucht und Drohung von dem Kaͤrnther abzuziehen... Jopann nähe 
Um fo leichter war es ihnen ihe Vorhaben auszuführen. Die Verſchwor⸗ Su pen 


nen beſtimmten den folgenden Tag Dazu. An demfelben follte das Heer DEE Hat viele Ans 
Kb binger in der 


(a) Plinenfis Hiftoria ML. Cap. 3. Balb, . Mifcell, 7. e. 1. 


\ 
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Viele erfrie⸗ 
ren in dem 
Lager. 


Johann bes 


mächtige ſich 
mit Huͤlfe der 
Bürger der 
Stadt Prag. 


Königs , fo bald die Glocken der Teinkirche erfchallen würden, an das 


Thor der Altfladt , das in Die fogenannte Langegaffe führet, anrüden, das 


die Bürger zu gleicher Zeit von inmen erbrechen wirden. Die Fuͤrſten von 
Sohams Gefolge, fo wie der Biſchof, ließen fi diefen Vorſchlag der Pras 
ger, den der koͤnigl. Kapellan Berengar dem Maynzer binterbracht hatte, 
um fo eher gefallen, da fie wenig Hoffnung fahen, die Stadt auf eine ans 
dere Art zu erobern. Gewiß wuͤthete die immer anwachſende Kälte in dem - 
Lager fo fehr, daB Pferde und Menfchen erfroren , und es alfo keine Moͤg⸗ 
lichkeit mehr war, unter den Gezelten länger auszuhalten. Es war der 5 
Ehriftmonat , an dem alles das nad) Wunfch ausgeführet worden. Die 
Teiner Glocke ward um 9 Uhr des Morgens von einigen Buͤrgern geldutet ; 
ſogleich ruckten Johanns Krieger verabredetermaffen ans Thor , zu dem 
Die bewaffneten Burger innerhalb alle Zugänge befest harten, danıit anbene 
durch die kaͤrnthiſchen nicht gehindert wuͤrden, daffelbe aufzufprengen. "Dies 
fes thaten eigentlich Die Mebger mit ihren Beilen; denen auch hernach der 
König einen Löwen mit gezücdten Beile im Wappen zuführen erlaubet 
bat Cr). Mit einem geringen Berlufte, den Die auf den Stadtmauern fid) 
befindende Rärnther durch ihre Wurfſpieße verurſacht hatten, Drang erft der 
Prager Bilchof an der Spife der Seinigen in die ‚Stadt, und bahnte dem 
Pfalzgrafen, der das übrige Heer anführte, und den König, und die Koͤ⸗ 
niginn bey fich hatte, den Weg. Die Kärntbifchgefinnten ſowohl, als die 
Meißner flohen über die Bruͤcke, theild in das Johanniterfpital, theild in 
das Ednigliche Schloß. Johann ward indeffen von der ganzen Bürgers 
fchaft mit vielen Yubelgefchrey als König aufgenommen; und verfprach Hüte 
gegen auch von feiner Seite jedermann Sicherheit s Daher oͤffneten die Buͤr⸗ 
ger.die Haͤuſer wieder , die fie wegen der Raubſucht der Kdrntber und Meiß 
ner bisher gefchloiien hatten. Der Kaͤrnther bielt fih noch bis zum 9. 
Chriſtmonats im Schloffe ; Doch mußte er Das. Königreich für verloren an- 
ſehen. Herzog Friedeichen von Defterreich feinem Anverwandten , war zwar 
feine traurige Lage nicht unbefannt; aber aus Furcht des Kaifers, dem 
er es noch dazu fchriftlich verfprodyen hatte, ihm beysuftehen , um Böhmen 


an das. Reich zu bringen, Eonnte er den Ungluͤcklichen nichts, als bemitleis 
den. | 


(r) S. Belbin. I, 7. Mifel, ©. I, P» 146% 


'8 
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den (8). Friedrich von Meißen ward von ſeinem Vater dem Landgrafen 


von Thuͤringen zuruͤckberufen; und hatte bereits Prag mit Schmerzen ver⸗ 


laſſen, daß er feiner Mutter Bruder fo ganz ohne Huͤlfe laſſen mußte (t). 
Denn Landgraf Friedrich, aufden fichern Beſitz feiner Länder, der von Dem 
beyden Kaifern ‚Adolf, und Albrecht befiritten worden, bedacht, hatte mit 
Kaifer Heinrichen, noch che derſelbe nach Welfchland aufgebrochen „ einen 
Vertrag geſchloſſen; und weil König Johann in der Abweſenheit des Kaiſers 
Reichsverweſer war, glaubte er vorzüglich Sorge tragen zu müflen, ihn in 
feinem Fall zu reisen, fondern fich Denfelben vielmehr zum Sreunde gu machen; 
es gelang ihm auch, von dem König als Reichsverweſer die Beſtaͤtigung 
des zwifchen dem Kaifer und ihm gefchloffenen Wertrags wegen Thüringen 
und Meißen mit allem Zugehörigen am 19 Ehriftmonafs zu Prag zu erhal⸗ 


* 1310. 


Keiedrich von 


Meißen wird 
von feinem 
Bater zuruͤck⸗ 
berufen, ‘ 


tn (t). Im folgenden Jahre aber den ı April erhielt ee noch ein anderes 


Diplom vom Johann, als ſchon gefrdnten König, in welchem ihm diefer, 
als Reichsverweſer zum Verwalter des pleißner Landes, mie auch der Reichs⸗ 
Fddte Altenburg, Zwikau, und Kemniß, welche im. J. 1282 dem König 


Menzel II. zwar verpfändet waren (u): im 3. aber 1308 von gemeldten _ 


Markgrafen eingenommen worden Cr), auf 10 Jahre ernennet, mit der 


Bedingniß: daß, wenn König Johann dieſe Städte pfandweiſe wieder zuruͤck 


fodern follte, er verpflichtet wäre : dem Markgrafen 2000 Marf Silber, . 


s6 Prager Groſchen für eine Mark gerechnet, auszuzahlen : und diefes 
zwar : weil Sriebrich die Stadt Zaun in Boͤhmen, die ihm Koͤnig Heinrich 


wegen geleifteter Hülfe für 2000 Mark verpfändet hatte (y), dem König Jo⸗ | 


hann frey, und ohne Entgeltung zurüdgeftellt habe (3). - 
Böhm. Gefh.5 Th. 1 Band. F So 


(8) Anonym. Leobienſ. cap. 2. ap. Hieron. Pez T, I. col. 897. 
(t) idem ibid. cap. 3. col. 898. , | 
(u) Dee Brief. davon ftehet in vita Friderici Admorfi m. Menken T. I. col, 957. 


auch bey Lubewig in Relig. MI, T. IX, p. 676. Wo er fih nicht nur den - 


Titel eines Reichsverweſers, ſondern auch eines Koͤnigs in Boͤhmen und Poh⸗ 
len ſchon beygeleget. &. auch bey Menken 1. c. den Brief darüber Peters des 
Maynzer Erzb. am nämlichen Tuge und Jahre zu Prag gegeben. 
Cr) ©. im vorigen Bande das J. 1282. ©. 534. 
(9) & Fabricium in fiemmate Witichind. ©. 36. - 
(3) Das Diplom ift bey Menken I. e. col. 960. 


Kaͤrnthen 
traurige Lage. 


Er 
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ae, I 310. = 
Heinrich von 


So war dem von allen verlaffenen Heinrich von Kaͤrnthen nichts, 
als die Flucht übrig. . Aber auch auf.diefer müßte er von den aufgebrach⸗ 


‚ten Böhmen gemishandelt zu werden fürchten. Seine Gemaplinn, und 


Elifabethens Schweſter Anıta , Die fi) nach Kranzens Bericht in dent Haufe 


eines gewiffen Niklas vom Thurn, auf dem neuen Markte, aufhielt, vers 


"verläät 
Drag. 


fügte fi alfo zu dem Maynzer Erzbifhof, und bath ihn fußfällig , für. 
ihre und ihres Gemahls Sicherheit auf der Abreife zu forgen. Sie erhielt 
nichts, als cine Ealte Antwort. Nun bath fie ihre Schweſter die Königinn: 
fie wenigſtens mit Pferden zu verfehen, Die ihr Frauenzimmer und ihe Gepaͤcke 
nach Kaͤrnthen brachten; aber ebenfalls umſonſt. Ja felbft Rudolph der 
Pfalzgraf, ob er ſchon mit dem Kaͤrnther verwandt war, ſchlug ihm Doc), 
aus Furcht den König zu beleidigen, eben diefes ab. %) Endlich erbarm⸗ 


ten fich der Graf von Dettingen, und Burggraf Friedrich von Nürnberg, 
und brachten nicht nur Annen , fondern auch Heinrichen, der hernach den 


Titel eines Königs von Boͤhm. u. Pohl. in allen Diplomen bepbehielt, famt ihrem 


Gefolge auf einigen Wägen ficher bie uͤber die Graͤnze des Königreihs (a). 


Die Ungluͤcklichen gerfloffen bey der Adreife in Thränen. Sie machten ſich 
mitten in der Nacht auf den Weg, damit fie fomohl von den Mishandluns 
gen ihrer Feinde ficher wären, als auch den Auͤßerungen des Mitleids der 
wenigen Sreunde, die it bloß zur. Vermehrung ihres Schmerzens dienen 
würden, entgiengen. Hagek fchreibt : der Kärnther Habe einen gewiſſen 
Heinrih von Stein, und einige andere Bürger, und Buͤrgerſoͤhne in Kets 
ten mit fich fortgefchleppet ; die aber Wilhelm, genannt der Haafe, mit 
Beyſtand einiger bewaffneten Reuter unterwegs in Die Freyheit Hefeget 
hätte. Diefes fcheint der Erzählung Des Ungenannten von Leoben , wie 
auch den Umſtaͤnden, zu mwiderfprechen ; auch finde ich bey keinem andern 
Schriftfteller eine Erwähnung darvon : ish muß alfo in Hageks Vorgeben 


ein Mistrauen fegen. Hoͤchſtens mögen die kaͤrnthiſchen Soldaten, als 


fie Prag zu verlaffen gezwungen worden , fo mas gewagt haben. 
” | | = Nun 
(* Doch fchreibt der Ciſterzienſ. Abt Volkmar bey Orfel in chron, de Geſt. Prine, 


T. 11, &. 545; Rudolph häfte Heinrichen durch Böhmen begleitet. 
(a) Diefes ift alles aus dem Ungenannten von Leoben am 3. Eap. 
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Nun Fonnte ſich, das von ſeinem Unterdruͤcker, wie man vor⸗ J. C. 13120. 


giebt, befreyte Boͤhmen wieder anfangen zu erholen. Der Koͤnig gab 


gleich dadurch einen Beweis, daß ihm das Gluͤck ſeiner neuen Unterthanen 


am Herzen liege; daß er die Baronen, Ritter, und Staͤdte auf den 25 Chriſt⸗ 


Landtag zu 
Prag. 


monats zu einem Landtage nach Prag einlud, um ſich mit ihnen uͤber das 


Beſte des Landes zu berathſchlagen; Sie erſchienen nach wiederhergeſtellter 


Ruhe, und oͤffentlicher Sicherheit, zum erſtenmale wieder ohne kriegeriſche 
Ruͤſtung. Vor allem ward dem Koͤnige von ihnen gehuldigt: dann wur⸗ 


den "alle Privilegien, Schenkungen, Verdußerungen, und Verordnungen 
Heinrichs von Kaͤrnthen fuͤr unguͤltig, und nichtig erklaͤrt (6): die noͤthige 
Auftalten getroffen, um die Kaͤrnther aus den Schlöffern, die fie etwa noch 
innen Hätten, zu vertreiben, und Diefelbe ihren Befigern aus dem boͤhmiſchen 
Adel wieder einzurdumen. Bald Behrten die Adersleute , des Iffentlichen 
Schußes gewiß, zu Den verlaflenen Feldbau zuruͤck. Beſonders widmete 


man dem Weinbau, der durch die Witterung vieles gelitten hatte, eine neue 


und vermehrte Aufmertſamcen 
Die Freude des ganzen Bandes über -eingn fo allgemein geliebten 
König noch zu vermehren , wilnfchten die Neichsbaronen, ihn bald Feyerlich 


gekrönt zu fehben. Um fo mehr, da feit Wenzels IL. Zeiten Peine Königds € 


Erönung geweſen if. Wilhelm Zagicz eröffnete diefen Wunſch dem Mannzer 

Erzbiſchof, und Bath ihn im Namen der boͤhmiſchen Großen , fid) Des Rech⸗ 

tes , das ihm als Metropoliten zukaͤme, und das ihm auch der Kaifer be- 

ſonders eingeraͤumt haͤtte, zu DIENEN} ; und Die Böhmen durch die Krönung 
3 2 Ä ihres 

(6) Es iſt dieſes aus der Schrift Mar, die Rath⸗ und Buͤrgerſchaft der Altſtadt 


König Jo⸗ 
hann wird ges 
coͤnet. 


Prag an eben dieſem Tage ausgeſtellet hat; aus der man zugleich ſehen kann, 


wie viel die Gemeinde der Altſtadt ſelbſt in Ungelegenheiten des ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche daͤmals zu fagen gehabt. Die Echrift ſelbſt tft im altſtaͤdter Atchiv; 
und der gelehrte Herr Pelzel hat fie in der diplomatiſchen Nachricht v. König 
Johanns Thronbefteigung abdrucken laſſen. Der Eingang lautet : In Ns 
D, amen. Cum —Hinc eft, quod nos Wolfinus imdex, & Henricus de La, 
pide, Matthaeus & Conradus de Egra, Joannes Wolflini, Frider. de Gallis , 
Albertus, Hilbrand. Zwiflinger &c. iurati &c. In alten MA findet man, 
.. daß ſchon Sobieslaw I. Herzog in Böhmen den Prager Bürgermeifter bey der 
Wahl eines Herzogs guoße Vorrerhte eingerdumer habe. S. Hagel b. J.1135. 
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3. C. 1311. ihres geliebten Koͤniges ſich aufs neue zu verbinden. Der Erzbiſchof war 
ganz bereit dieſem Gefuch zu willfahren (<): und die Krönung warb auf 
den naͤchſten Sonntag nach Mariareinigung , der dieſes Jahr auf den 7 

| Hornungs fiel Cd), fogleich feſtgeſetzet. An welchem Tage ſich der König 
Johann wird ſammt feiner Gemahlinn Elifabeth mit vieler Pracht in Die Veitskirche vers 


" fammt feiner 


Semablina fügte, und allda von Dem erwähnten Erzbiſchof die Krone mit dem gewoͤhn⸗ 
reed 99 ficken Gepraͤnge empfing; der ihm zugleich aus befonderer Baiferlicher Voll⸗ 
u macht den Beſitz des Königreichs beftdtigte Ce). Diele Jahr war alfo : 


Das erſte Yobanns des Bönigs von Böhmen und Poblen zugleich : 
Das 7te des Pabsthums Clemens des V. Das 4te Baifers Seins 
richs VI. Das ııte Johanns des IV., und z7ten — zu 


Prag. Das 83ote der Slaven in Böhmen. 
Yı den übrigen Feyerlichkeiten ſchweige ich gaͤnzlich; da ich glauben 
kann, daß fich der Lefer aus dem weitlaͤufig befchriebenen Kroͤnungs⸗ 
fefte Wenjels II. einen ofamen Begrief von der Pracht wird gemacht 
haben , die unfere alten Könige bey Feyerlichkeiten dieſer Art zu zeigen pfleg- 
ten. Tritheim ſchreibt indeffen; der Krönung König Johanns hätten drey⸗ 
mal hundert tanfend Gaͤſte beygewohnet ; die alle auf des Königs Koften 
waͤren bewirthet worden : auch-habe er nebft Dem Geſchenke von 100 Mark, 
das der Frönende Prälat fonft immer erhielt, demſelben einen Eofibaren mit 
Gold und Silber reichlich ausgeſchmuͤckten Stuhl verehret ; der hernach in 
die Domlirche zu Maynz gebracht, und gemeiniglich der St. Martinsſtuhl 
genannt worden wire, Damit aber aus Dicfer außerordentlichen Freyge⸗ 


Bigfeit 
N Quibus mox faum praebuit conſenſum, find die Worte de Domperrn Gran 
am 25 Cap. Hageks Borgeben, als wenn ſich ver Erzbiſchof lange geweigert 
bärte; weil ihm der Laiſer befoblen babe, mit der Krönung bie zu feiner 
Ruüuckkehr aus Welfchland zu warten, hält keinen Stich, 

:(») -Zranz bat : prid. non. Febr. das wäre alfe der gie. Dagek ſchrieb in der Eife 
deu Maridrcinigungstag felbft Hin. Peßina hat den seen Horn. Da aber Franz 
ten Sonntag ancdruͤcklich nennt, fo muß cd wohl der te Hornung geweſen 
ſeyn: ei u | 

(e) Anonym. Leob, ap. 3 
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bigkeit niemand eine den Fünftigen Koͤnigen nachtheilige Folgerung ziehen 
Sdunte,, fertigte er am ı2 Auguſtmonats dieſes Jahrs ein Diplom aus, im 
Dem er die durch den Mapnzer gefchehene Krönung bezeigte; und zugleich 
die Geſchenkt beſtimmte, Die dem Krönenden jedesmal gebührten (f). Die 
Zafel, an der fich Ber König, und die Königinn mit den vornehmſten Gaͤ⸗ 


fien befand, war ‚in dem Minoritenklofter za St. Jakob. Dorthin begab 


ſich das Eönigliche Paar zu Pferde. Sie ritten unter einem prächtigen 
Himmel, der von vier Edlen getragen ward ; und murden .mit der herrlich» 
fen Muſik empfangen. An der Edniglichen Tafel fpeiften auch 25 aus 
den Großen des Reiches (8). Die uͤbrigen Gaͤſte wurden an andern Orten 
bewirthet. 


Im Monat May nahm der Koͤnig eine Reiſe nach Maͤhren vor, 
um dort die Huldigung einzunehmen. Aus dem bisher erzaͤhlten werden 
ſich meine Leſer noch erinnern, daß Kaiſer Heinrich dieſes Land zween Jahr 


zuvor an Friedrichen von Oeſterreich fuͤr 20000 Mark verpfaͤndet habe; 


es 
(f) Das Diplom iſt bey Senkenberg Seledt. T. TI, €, 118. Aber in einem Briefe 


des Königs vom gten Auguſt, den Gudenus T. II, Diplom. $, 592. p. 66, an⸗ 


fuͤhret, heißt es: ber Erzbiſchof Hätte fuͤr die Krönung das gewöhnliche, und 
ihm von Rechtswegen zuſtehende Gefchenfe von 1000 Mark erhalten ; bier 
wird vielleicht der Werth des Scuhls mitberechnet ſeyn. Der Anweiſe des 
Specim, Cod, dipl. Morauise in T. IV. Monum. in edit, D, Gel. Dobner, 
E. 484. a. CXII. zufolge , fol bey Hrn. Wirthwein in Subfid. diplom, T. V. 
p. 196. ein Brief Kö. Johanns vom J. 1311. vorfommen , in welchem Kö. 
Johann den Maynzer Erzbiſchof Hermann erfuchet haben foll, den Bicchoͤfen 
von Prag und Dimüs die Bollmacht zugchen,, des Könige Gemahlinn Eröuen 
zu können. Ich bab Hrn. Wilrdtweins Subfidia diplom, itzt nicht bey Danden, 


um zu fehen : ob es diefem wirklich alſo ſey. Nur merke ich kuͤrzlich an: 
daß nie ein Hermann Erzbifchof zu Maynz geweſen. Lnfeblbar war in ber 


Urſchrift ſtatt Heinrich: H ; woraus, weis nicht wer, Hermann gemacht. 
Auch iſt es nicht glaubwuͤrdig: daß min Johannen etliche Sabre bevor babe 
sum König Erönen laſſen, uud dann babe der König erft für Die Krözung ſei⸗ 
ner Gemahlinn, durch weiche er ſelbſt zur Krone gelanget, geſorget. Wenn 
man aber anflatt Hermann ; Heinrich; und flat 2 1311., 1336. lief: und 
ingleich annimmt : daß bie Rede im erwaͤhnten Brief von ber zwoten Gemah⸗ 
lian Johanus: Beatrit iR; fo fallen auf einmal alle Zweifel meg- 


TATEN 


J.E. 1311. 
ee 
———— 
pfandweiſe 
inne gehabt. 


Auch es dem 
Koͤn. Johann 
permuthlichzu 
ruͤckgeſtellet. 
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es koͤnnte alſo ſcheinen, daß der Koͤnig von Boͤhmen kein Recht mehr darauf 
gehabt habe. Wie aber wenn die Reichsbaronen auf dem erſt kuͤrzlich ges 
haltenen Landtag dem Koͤnig vorgeſtellet: daß Maͤhren ſeit mehrern Jahr⸗ 
hunderten von der Krone Boͤhmen abgehangen, und die Fuͤrſten, die das 
Land, auch unter dem Namen der Markgrafen, beherrſcht, immer die boͤh⸗ 
miſchen Koͤnige fuͤr ihre Oberherren erkannt hatten; es waͤre ſeine Pflicht, zu 
verhindern, daß Maͤhren zum Nachtheil der boͤhmiſchen Krone nicht auf 
ewig von derſelben getrennet wuͤrde. Friedrich von Oeſterreich wuͤrde ſich 
freylich zur Zuruͤckgabe nicht ſo leicht verſtehen; da er von dem Kaiſer, mit 
Vorweiſung des von den boͤhmiſchen Staͤnden mit Kaiſer Albrechten ge⸗ 
ſchloſſenen Erbvertrags nicht nur Maͤhren, ſondern au Boͤhmen ſelbſt vers 


laanget haͤtte. Indeſſen muͤße der Kaiſer den erwähnten Erbvertrag für ers 


sungen, und Boͤhmen ſowohl, als Mähren für dem Reich heimgefallene 
Laͤnder angeſehen haben, indeme er Friedrichen auch das letztere nicht eigent⸗ 
lich abgetreten, ſondern bloß verpfaͤndet habe. Es bleibt alſo dem Koͤnige 


noch immer ein Recht darauf, das er itzt geltend machen muͤßte. Ein beſſer 


unten anzufuͤhrendes Diplom Herzog Friedrichs vom 30 Maͤrz dieſes Jahres 


giebt m.r Anlaß, alles das zu muthmaßen. Gewiß wird ſich Koͤnig Jo⸗ 


hann alle Muͤhe gegeben haben, die Zuruͤckſtellung Maͤhrens, das ohnehin 


ein zu wichtiges Pfand war, als Daß es mit Dem geringen Pfandſchillinge 


von 20000 Mark in einigem Verhaͤltniße ſtehen ſollte, je eher, je lieber, zu 
bewirken; worauf dann Friedrich, dem das gute Vernehmen mit dem Koͤnig 
von Boͤhmen am Herzen lag, das erwaͤhnte Diplom zu Paſſau ausfertig⸗ 
te. Er ſagt in demſelben: um das Band der Freundſchaft mit dem Koͤnig 
feſter zu knuͤpfen, verſpreche, und verbinde er ſich in ſeinem und ſeiner Bruͤ⸗ 


der Namen auf das heiligſte: das Markgrafthum Maͤhren, das ihm der 


roͤmiſche Koͤnig Heinrich verpfaͤndet hatte, ohne einigen Vorbehalt zuruͤckzu⸗ 

ſtellen; wie er dann den ihm von dem roͤmiſchen Koͤnig zugeſtellten Verpfaͤn⸗ 

—— dem König von Boͤhmen in diefer ao cht auszuliefern verhieß (9). 
Ich 


(g) Dieſes Diplom iſt bey Ludewig T. V. Reliq. G. 527. bey Lunig Cod.Germ, 
diplom, T. 1, ©. 1. und bey Sommersberg T. II, S. 63. Es heißt uns 
ser andern in demfelben : Nos Fridericus D. G. Auftr. &c, profitemur :.quod 
affe&iantes cum magnifico Princ, D, Joanne Rege in amoris puritate, & di. 

le&tionis 
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Ich muß aber hier erinnern, daß man aus einem andern Diplome (6) ganz 
etwas anderes fihließen müfle : nach demfelben ward Der Verpfaͤn⸗ 
dungsbrief nach. Welfchland sum Kaifer , und von diefem zu Herzog Fries 
drichen wieder zurück geſchickt, mit dem Befehle : dem wegen Mähren cine 


mal geichloffenen Vertrage nachzuleben. Aber wie wäre ed, wenn hier uns 


IE. 1311. 


ter Mähren , nur der an Oeſterreich gränzende -Antheil dieſes Landes gu vers ' 


Sehen wäre ? wir haben fchon oben erinnert, daß zwiſchen dem ganzen Mark⸗ 
grafthum und einem Pfandfchillinge von 20000 Mark fein Verhaͤltniß feye. 
Und wir werden bey den Fahren.1323, und 1324 fehen, Daß Herzog Fries 
drich Die Stadt Laa, und das Schloß Weitra, als ein Gebiethe, was kaum 
mit dem zwanzigſten Theil Maͤhrens in Vergleich koͤmmt, doch für 9000 
Mark an König Johann verpfändet habe Da auch Herzog Leopold 
Stiedrihs Bruder im J. 1324 nicht mehr, als die Stadt Znaym, Lunten⸗ 
burg, und Koftel an Boͤhmen abgetreten hats fo laßt ſich nicht unſchicklich 
hieraus folgern: Daß Die Defterreicher nie mehr innen gehabt, Wenigſtens 


finde. ich nichts von einem neuen Vertrag, den Kaifer Heinrich genehmiget; 


Kraft deffen die Herzoge von Oeſterreich an Statt ganz Mähren fich nur 
der benannten Ortſchaften mit ihren Zugehoͤrigen befriedigen laſſen, und das 
übrige Land dem neuen Koͤnig Johann überlaflen folen. Noch müffen wir 
bemerken, daß weber der König Johann, noch Herzog Friedrich, oder einer 
- feiner Brüder, den Titel eined Markgrafen .von Mähren in ihren Diplomen 
jemals geführet haben Ci). Zwar will Albrecht von Straßburg : einer 
der Ießtern, Herzog Leopold, habe fich in feinem Schreiben an. den Pabſt und 
an den König von Frankreich des Titels Leopold von Gottes Gnaden, Here 
308 zu Oeſterreich, ERICH. — ‚und Mähren u. ſ. w. be 
Dies 


le&ionis vinculo folide Aline pro nobis, & didlis Fratribus noftri® promit- 
timus, & ad hoc nos firmiter obligamus , & Marchionarum Morauise nobis 
per feren. D. h. noftrum Henricum Rom. Regem — obligatum libere & ab- 
folute reddimus, & literas obligatorias di@i D. Regis Rom — nobis ſaper eo 
traditas repraefentauimus Reg. Boh. &c. S. au das F.ı3ı8.W 1 324. 

(h) Man kann es bey Wirdtwein T. 1. G. 422. nachſchlagen. 

(i) Man kaun die Diplomen Könige Jchauns , auch Friedrich des ſchoͤnen Herzog 
in Defterrih bey Hergott Monum. Auftr. T, I. in Anctario * J. 1314. 
1316, 1327. nachſchen. : 


% 


cher König 
Johann, we⸗ 


‚ber die Her⸗ 
sogen v. Oe⸗ 


ſterreich leg⸗ 
ten ſich den 
Titel eines 
Markgrafen 
von Mähren 
bey. 
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X C.1311. dienet CE). Aber zu geſchweigen, daß ſich Die Befiger von Mähren damals 
nicht Herzoge, fondern Markgrafen geſchrieben haben; fo halte ich es für 
ausgemacht, Daß hier im Latein, fuͤr Morauiae, Meraniae, geleſen werden 
muß; denn nach dem Beſitz von Kaͤrnthen, und Meran, welches ungefdtr 
das heutige Tyrol iſt, ſtrebten Die Oeſterreicher Herzoge aus dem Grunde, 
weil ihre Mutter Heinrichs von Kaͤrnthen Schweſter war. Wenn es ja 
durchaus Mähren für Meran ſeyn ſollte; fo weis ich nicht = warum kLeo⸗ 
polds aͤlterer Bruder Friedrich, dem der Kaiſer doch Das Land eigentlich ver⸗ 
pfaͤndet hatte, den Titel davon (er hat ſich aber denſelben nie beygeleget) 
nicht mit groͤßerem Rechte gefuͤhret haben wuͤrde! obſchon ſelbſt den Ti⸗ 
tel von Kaͤrnthen und Meran, der in andern Diplomen nicht vorkoͤmut, 
Leopold bloß in ſeinem Schreiben an den Pabſt und den Koͤnig von Frank⸗ 
reich aus dem Grunde gebraucht zu haben ſcheint: um: von ihnen für einen 
michtigen Fuͤrſten angefehen zu werden; und biefer Grund koͤnnte ihn frey⸗ 

ich auch veranlaßt haben, den Titel von Mähren noch im 9.2325 zu fuͤh⸗ 

ven; ob er gleich Bereits ein Jahr zuvor, allen Anſpruͤchen anf dieſts Land 

entfaget hat. Meine Lefer erden: mir es indeſſen zu guse halten, daß ich 

den Fehler Albrechts von Straßburg, daß er Maͤhren fuͤr Meran geſetzt 

(wenn dieſes nicht vielmehr ein Druckfehler if) ruͤge. Es iſt Bekannt ge⸗ 

nug, daß die Verwechsinng der Namen: Mähren, und Meran bey ben 

Skribenten jenes Zeitalter® nicht felten iſt. So ſchreiben einige : die: hei⸗ 

lige Hedwig, Heinrichs des bärkigen Herzogs son Schleſien Gemahlinn, 

wäre eine Tochter des Herzogs von Mähren geweſen: und hier muß es doch 

eg? I geroiß Meran heißen. Es ift merkwürdig, daß auf der andern Beite Koͤ— 
bann dies nig Johann des Titels eines Markgrafen von Maͤhren ſich beſtaͤndig ent- 

Aueieentbab alten habe; und ich muß geftehen, daß alle Gründe, die ſich angeben laffen, 

ih. warum er diefes gethan Haben Fonnte, mir nicht genug thuen: (Cr führte 
die Titel von andern Laͤndern, die er eutweder beſaß, oder auf die er auch 
nur Anfpräche hatte. So Ichrieb er fich nach dem Tode Herzog Heinrichs 
VI. zu Breßlau im Diplome vom I. 1344 (1) einen Oberſten Fuͤrſten in 
F | Edles 


(8) Bey Urſtis. S. 123. um das J. 1325. lautet Leopolds Titel alfo : Leopollus 
D. G. Aufirise, Styrige, Carinthise, ac Morauisc Dux, 
(H Ben Hrn. Sommersberg T. 1, ſeript. Siles, p. 977. 2. CII. . 
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Schleſten {oder zu Zeßin) und Deren zu Breflau; im einem Dipleme m), su 
durch weiches er , das wieder an Böhmen gebrachte banızmer Gebiech mit 


dverſchiedenen Srepbeiten begnadigte, einen Herrn der Mark Baum. Und 


nahm er denn nicht gleich mit Dem Antritte feiner Regierung in Bohmen 
den Titel eines Könige von Pohlen an ? O5 er mit den oͤſterreicher Herzo⸗ 
gen in einem befondern Verttage, als fich diefelbe mit Luntessburg sc. haben 

befriedigen laffen, und das übrige Mähren dem König sugekanden, etwa . . 
dahin uͤbereins gekommen feye, Daß Fein Theil den Titel von Mähren fühe 
ven ſollte, kann ich aus Mangel irgend einer ſchriftlichen Urkunde nicht Ges 
haupten. Zwar haben wir zwiſchen unferns Ottokar II., und dem hun⸗ 
gariſchen König Bela ein WBenfpiel eines ſolchen Vertrags wegen Seeyer⸗ 
mark (nu); aber Daß ein dhnlicher, wenn er in dem gegenwaͤrbigen Fall 
vorbanden mar , König Johannſen auch na dem 3. 1325, feit welchen er 
Mähren wieder ganz befaß, verbunden haben follte, koͤnnte wenigſtens mit 
Grund bezweifelt werden : er babe die Oeſterreicher durch die Annahme 
des Titels von einem Lande, das fie hatten abtreten muͤſſen, richt mehr aufs 
Bringen wollens waͤre auch eine Muthmaling ; die ich mir aber.chen fo we⸗ 
nig, als alle andere, in diefer Sache, zu verfechten getrane. Was ich 
aber ſonſt, die Damalige Lage Der Sache in Mähren betrefend, gefchrieben, 
gruͤndet ſich fo fehr auf die Diplome aus jenen Zeiten, Daß ich auch im 
Stande zu ſeyn glaube, Peßina's damit nicht Abereinftimmendes Vorgeben 
zu widerlegen. Diefer vortrefliche Geſchichtſchreiber erzaͤhlt (0): Kaifer 
Heinrich hätte Herzog Friedrichen den Beſitz der Herzogthuͤmer Defterveiäh, 
und Steyermark anter folgenden zwoen Bedingnißen beftdtiget : der Herzog 
ſollte in feinem mb feiner Anverwandten Namen, allem Rechte entlagen, 
daß fie auf Die boͤhmiſche Krone gewiſſen Vertraͤgen zu Bolge Haben koͤnnten; 
md Dann follte er feine Befagungen ans Mähren aichen. Dieſes Ichtere, 
ſagt Peßina weiter, erfüllte aber der Herzog riemals. Wem ich anch Die 
erſte dieſer Bedingnißen geisen laffe, ſo muß ich Doch bey der zwoten erin ⸗ 
nern; daß ſich aus den Diplomen fo mas nicht folgern laͤßt. Vielleicht 

Boͤhm Geſch.5 Th. a Band. G wie 

(m) Lanig Part. fpec, Cont. N. in dem Anhange zu bem faͤchfiſchen Urkunden n.2y- 

: £n) G. don Brief Ottolars vom 20. Herbiſtm. des 1253108 Jahrs ben Bernard 

Sr P, II. Cod. dipl. 
(0) Mart. Mocau. 1, 4 © 1.9. 398. 
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JE. 1311, 


wollte Pehima von den Beſatzungen reden, die die Leibgedingſtaͤbdte der KB⸗ 
niginn in Boͤhmen ſelbſt noch immer innen hatten. Obſchon es aus einem 


Diplome Friedrichs vom J. 1309 gewiß iſt, daß Kaiſer Heinrich ihm den 


Beſitz von Oeſterreich und Steyermark zu einer Zeit beſtaͤtiget habe; da es 


De =: 
mm nm 
Olmuͤtz. 


Bringt das 
Hergog.Trops 


2ay toleder an 
wen 


ähm noch nicht in Sinn gekommen war, (einem Rn Johann die bohmiſche 
Krone aufzufegen: 


| Indeſſen war wohl mit Friedrichen ſchon alles bepgeleget; und 
Mahren bis auf Zuaym , Luntenburg und Koſtel wohl auch ſchon von dem⸗ 


- felben geraumet ; als König Johann ſich, wie wir ſchon gefagt haben, nach 


diefem Lande begab. Es begleitete ihn etwas Kriegsvolk; von welchem der 
Biſchof zu Prag einen Theil geſtellet hat. Zu Olmuͤtz nahm ihn der Bi 
{hof Johann Haly (p), der diefer Kirche ‘feit dem Jahr 1302 vorfland, 
und noch in dieſem Jahre am 7 Weinmonats verftarb, die Klerifey, und 
das ganze Wolf mit vielem Frolocken auf. Er hielt fih 12 Tage dorf 
auf , und brachte allerley Landesangelegenheiten in Ordnung. Binnen 
dieſer Zeit befuchte ihn Herzog Mplesiam von Breßlau, der Margarethert 
Die Schweiter der Königinn zur Ehe hatte, und tratt ihm das Herzogthum 
Troppau, das er einige Jahre innen gehabt hatte (4), freywillig ab; wo⸗ 
fuͤr ihm der Koͤnig, als eine Mitgift Margarethens gooo Mark in verſchie⸗ 

denen Friſten auszuzahlen verſprach, alſo 2000 weniger, als man ſonſt den 
boͤhmiſchen Prinzeßinnen mitzugeben pflegte: vermuthlich, weil man Die bis⸗ 
her genoſſenen Einkuͤnften des Herzogthums Troppau mit in Anſchlag ge⸗ 
bracht (2). Darauf begab ſich der König nach Brünn, und ward von den 
dortigen — ſowohl, als auch von der Judengemeinde insbeſondere 

mit 


(p) Ich halee mich an das Verjeichniß der — Dichöfe des Auguſtinus, und 
Cruger. Nach Dubrawius I. 20. war es Johanns Nachfolger, Peter von 
Lomnig, der auch ſchon bey dee Krönung Koͤ. Johanns fol zugegen geweſen 
feyn. Über chronologiſche Wichtigkeit iſt eben nicht Immer die Sache eines 
Dubramius. 

(a) ©. das I. 1308, dieſer chronologiſchen Seſchichte. 

(t) Dubrauius I. 20, hift, boi, hat freylich 10000 Mark ; aber ich habe mich lieber 
an Franzen den Domherrn, und an das Diplom der Troppauer Bürger ger 
halten : in benden finde ich gooo Mark Prager Groſchen. 


In 
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mit vieler Feyerlichkeit empfangen. ‚Hier. hatte er einen Landtag ausges 


ſchrieben. Weleslawina (8) Führt die Schlüße deſſelben in der Kürze am 


Es waren folgende: erſtens, follten die Maͤhrer vol Geldauflagen befreyet 


ſeyn; den Fall der Vermaͤhlung ber Edniglichen Kinder ausgenommen 


Zweytens:follten alle Aemter im Markgrafthum nur an Inngebohrne vers 
geben werden. Drittens waͤren Nachkommen beyderley Geſchlecht bis zur 
vierten Zeugung filr gefegmißige Erben anzufehen 5 und viertens endlich, 
follten die Mährer nicht -fchuldig feyn dem Könige außer ihrem Vaterlande 


Jezır 


Dienfte zu leiften. Dann mard mit Herzog Friedrich von Defterreich, dee - - 


in Brünn ſelbſt zugegen war‘, der ſchon beftehende Vertrag aufs neue be 


Präftiget ; und ſelbſt ein genauer Schugbund mit ihm geſchloßen. Und für 
diefes Habe ich Franzen den Domherrn zum Bürgen. Andere Verträge 
die nach Pulkawa zroifchen diefen beyden Bürften, und Kaiſer Heinrichen 
feisft follen zu. Stand gekommen feyn, gehören wohl in die Jahre 1309, 
und 1310. Vieles mag auch eine ganz andere Bewandniß haben. Der 
König nachdem er in Mähren alles in Ordnung gebracht; Eehrte nun nach 
Böhmen zuruͤck; bereifete alle Gegenden , und Städte des Königreichs ; 
und ließ befonders jene feſte Schlöfler, aus denen Pape ZN ge⸗ 
trieben worden, der Erde gleich machen. 


Maͤhren war indeſſen gleich nach der Abreiſe des Könige dergleis 
hen gewaltſamen Raubereyen fchon wieder ausgeſetzt; fo Daß weder 
Landſtraſſen, noch auch Doͤrfer und Städte vor denfelben ficher waren. 
Unter den Edellenten, die fich dieſer Handthirung nicht ſchaͤmten, thaten- 
ſich beſonders zween hervor : Ian Bozkowicz ein von jeher unruhiger Kopfs- 


Kebrt ma 
Böhmen ” 
ruͤck und forgt 
fuͤr deſſen Si 
erheit. 


J.C. 1312. 
Er geht role 
der nach Maͤh⸗ 
ren, und ſteu⸗ 
ert den Raͤu⸗ 
bereyeu. 


und Friedrich von Deblin. Der erſte unterhielt in ſeinem Schleße Ungers⸗ 


berg, naͤchſt Trebicz, eine Schaar der erfahrenſten Rduber: und der zween⸗ 
te war nicht weniger eine Geiſel des Landes (1). Der Koͤnig eilte auf die 
erſte Nachricht im Heumonat des ızı2ten Jahres wieder nach Maͤhren, 
gieng mit ac Maunfchaft, die der Prager Biſchof ihm uͤberiaſſen hatte, 
G 2 auf 


(6) In Calond, hiſtor. ad 12. cal. Jul. das iſt: den 19. Brachm. Ich begreife es 
auch nicht : wie Peß!na, der ſich doch auf den Weleslawina beruft, vorgeben 
konnte : der Landtag waͤre auf den 1. Herbfim, ausgeſchrieben worden. 

(t) Peflina 1. 4. e. 1. Mart. Mor. p, 397. Das übrige ift aus Franzen C. 24, 
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elta. 


auf das Schloß Ungersberg los: eroberte es, fo wie er auch andere Kb . 


neſter, theils mit Gewalt, theils durch Hunger, bezwungen, der Exde 


gleich BR und fie Öffentliche Sicherheit wieder hergeſtellet hat. 


wiittlerweile hatte fein Baiferlicher Vater nach vielen ausgeſtande ⸗ 
nen Beſchwerden die aufruͤhriſchen Maylaͤnder, beſonders durch den tapfern 
Beyſtand Leopolds von Oeſterreich, der mitz2oo Helmentraͤgern feinen Fahnen, 
dem mit feinem Bruder Friedrich geſchloſſenen Vertrag gemaͤß, gefolget 
war, zu Paaren getrieben; die von Cremona, und Lodi, die ihrer Pflicht 
gegen Das deutſche Reich vergeſſen hatten, zu ſchwerer Strafe gezogen, und 


mehr andere Städte zum Gehorſam gebracht. Bid cr endlich am Peters‘ 


Und ſeine Lroͤ⸗ Paulstage von den Karbindien, denen es der abweſende Pabſt aufgetragen 


nung zu Rom. 


Kirchenver⸗ 
ſammlung zu 
u} ‚der 
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| gewohnet. 


* — 


hatte, feyerlich gekrooͤnet ward Cu). Denn Pabſt Clemens V. befand ſich 
eben damals auf der Kirchenverſammlung zu Wienne in Frankreich, der auch 
der Prager Biſchof Johannes beygewohnet hat. Er hat ſich mit einem 
anſehnlichen Gefolge nicht nur von der Kleriſey, ſondern auch von dem boͤh⸗ 
miſchen Adel dahin begeben, und warb von dem Pabſt mit koſtbaten Ge⸗ 
ſchenken beehret. Indeſſen war auf Begehren Kaiſer Heinrichs, und mit 
Gutheißen des Pabftes der Maynzer Biſchof au der Seite des Koͤniges in 
EEE geblieben. 


“ 


Auf diefer Kirchenverſammlung Fam die Sache der Sempelherren 


= er vor. König Philipp von Frankreich, der mit feinen Bruͤdern und Soͤh⸗ 


ben. 


nen ebenfalls zugegen war, befchuldigte den Orden, der abfcheulichfien Ver⸗ 
hrehen, zu welchen: Schritte ihn einige feiner Miniſter Durch falſche Vor⸗ 
fpieglungen verleitet haben follen. Ohne den Weg Rechtens einzus 


ſchlagen, ward der Orden, Des bereitd 184 Jahre Die Religion tapfer ver 


theidigt hatte , durch ein fogenanntes proviſoriſches Urtheil, in der 2ten 


Sigung am 3 April aufgehoben Cr), Die Ritter wurden in Srankreich 


- größtentheils hingerichtet 5 und ihr Großmeiſter flach auf dem Scheiterhau⸗ 


in; 


(u). ©. Kalſ. Heinrichs Brief an den Abten zu Waldſaßen bey Kaynald, ad he 


n. 37. Rur der Tag ſcheint ber wahre nicht zu ſeyn. 
(5) ©. Raynald, ad h. a, item ad a 1308. 1313. Link. Annal. Clerauall, ad h, a, 
Sramen in Chrou T. 2. e. 27. Trichem, in chr. Hirtng, 


be 
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fen; weiches gtaufame Urtheil der Pabſt hernach gemißbiilget Haba ſoll. SE. un 
Die Verbrechen „abie man ihuen zur La geleget, find chen fo abfehenlihs 
als fie Männern von Einficht unglaublich ſcheinen. Kgeren, Anſyeynng 
des Kreises Chriſti, Verlaͤngnung des Heiland, und Ahgoͤtterey, folen in 
dem Orden gleichfam geſetzmoͤßig eingeführt geweſen ſeyn. Da «6 aber 
wicht wahrſcheinlich iſt, daß man fie das, was man veridugmet, ſo cute 
reitwillig fein Blut vergießen ſollte; mie es dieſe Ritter oft und zahlreich 
gethan haben; ſo glauben Schriftſteller von Auſehen, daß ihr groͤßtes 
Verbrechen wohl ihr Reichthum war. Die Werke, die fuͤr, und 
wider fie, geſchrieben worden, ſind in jedermanns Dinben 3 ich Gin 
weit entfernt , mich für cine. oder die andere Parthey zu erBdren, und 
will mich begnuͤgen, Balbins Worte anzufihren : mir koͤmmt es nicht zu, 
fast dieſer große Geſchichtskuͤndige, ein fo ſchreckliches Urtheil zu verfech⸗ 
ten, oder zu mißbilligen. An Dentſchland, wo viele aus ihnen auf 
Den erfien Fuͤrſterhduſern entforoffen waren , gieng ihre Aufhebung ohne 
Blurvergießen vor ſich. ‚In unferm Boͤhmen zog der Koͤnig ihre beſten 
Schlößer, derer mehr als xwanzig an der Zahl fellen gewefen ſeyn, zur Mitige 
lichen Kammer ; andere fielen den Geſchlechtern der Stifter wieder heim: 
noch andere Gebieten Die vor ihren Geluͤbden nun losgefprochene Ritter , 
die fih dann verehligten , und deren Nachkommen fie noch befigen (4). 
Diefes find Balbins Wortes mit Dem, was Das kehte betrift, auch Franz. 
der Domherr übereinfiimmt; der fügar behauptet dieſes waͤre auch wit 
einigen Rittern in Branfreich geſchehen; dem aber Martins Polonus wie 
derſpricht: indeme er ausdrücklich ſchreibt: es wäre ihnen nicht erlaubt ges 
mwefen : den geiſtlichen Stand gänzlich zu verlaffen. Sondern man ‚hätte 
diejenigen ‚ die man noch verfihonet, verbunden, entiveder in den Johanni⸗ 
ter, oder einen andern beftdtigten Orden zu treten, oder mit Ablegung ihres 
Kleides im einigen dazu angewiefenen Ordenshaͤuſern ihr Leben zuzubringen. 
So wenig indeffen eine Unterſuchung des über diefen berühmten Orden ge⸗ 
faͤllten Urtheils in einer Geſchichte Boͤhmens an ihrem Ort ſtuͤnde, fo ſehr 
fheint es unfere Pflicht zu feyn , von dem Schickfale , und den Befigungen 
der Ritter in Böhmen etwas zu fagen. Nach Beczkowsky, wurden dies 
jenigen aus ihnen, die fich zu Prag bey &t. Lorenz, das iſt: in dem beus 

u tigen 
(9) Belbin, in Epitom. I, 3, & 17. P. 319 


SE. 1312. 
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tigen Annenkloſter befanden, ebenfalls umgebracht (3); mas ich allerdings 
in Zweifel ziehen muß. Eine Handſchrift, die ich beſitzo, uͤberzeigt mich, 
daß viele boͤhmiſche Tempelherren, ſich in den Johanniterorden begeben ha⸗ 
ben; und ich weis keinen Grund, den man hatte haben koͤnnen, in Boͤhmen 
wider fie , firenger zu verfahren, als in den übrigen Landen des deutſchen 
NReichs, wo man fie uͤberhaupt gelinder, als in dem ganzen übrigen Europa 


. behandelte ; und mo man von ihrer Unfchuld fo uͤberzeigt zu feyn glaubte, 


daß fo gar die zu Maynz verfammelten Biſchoͤfe Deutſchlands den Schluß ge⸗ 


faßt : auf die Widerruffung des Aufhebungsurtheils zu Dringen (a). Was 
Ihre Beſitzungen in unferem Vaterlande betrift ; fo nennt man folgende 
Schiößer unter denfelden : Zwikow, Hluboka, Krziwoklad, oder Buͤrg⸗ 
ig, Malefiom , Wamberg, Swoganow, Leimberg , Niepin, Dobriif, 
Nizburg, Budin, Swadow, und Taujſetin (6). Ich Fann fir die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Werzeichnißes nicht ſtehen. Das Schloß Kriiwollad beſaßen 
fie wenigſtens um den Zeitpunkt ihrer Aufhebung gewiß nicht ; denn es ges 
hoͤrte fchon lange zuvor Wilhelmen Zagicy von Haſenburg; fo wie auch 
das Schloß Zwikow nicht des Ordens geweſen ſeyn kann; weil es Bavor 
von Strafonig fhon im J. 1306 der Krone zuruͤckſtellen muͤſſen. Um fo 
ungezweifelter ift e8 bingegen, daß Ejayfowig, Aurjinowes, und Wodo⸗ 
dot unter-den Ordensguͤtern waren. Denn in dem Archiv des Prager 


Domkapitels ift ein Brief vom Jahr 1294 vorhanden, durch welchen Ecko 


Komthur von Schzaykonicz, und Urinnames , oder nach unferer heutigen 
Ausſprache: von Ejakowicz ; und Aurjinomes geroiffe Gründe zu Wodos 
hot dem Prager Biſchof Tobias für 220 Mark Prager Groſchen verkau⸗ 


‚fer Hat : Dann ein anderer Berchrams von Czweck Meifters des Mitter- 


ordens vom Tempel durch Alemannien, Slavien, Böhmen, und Mähren, 
durch welchen er bezeuget, daß die gedachten Gründe mit feiner und der 
Brüder Einwilligung dem Biſchof verfauft , und von dieſem der Kauf⸗ 
ſchilling richtig bezahlt worden: und BR ein. dritter, König Wenzels IL 
durch 


C() Becjkowsky in der Seſchichte Glbmens ben J. 1307, €. 480 
(a) &. Georg Chriſt. Joann. Mogunt, Rer, 1 5. de Pure p. 639. ©. ad debn⸗ 
Reichshiſt unter Heine. VII, E. 252. | 
€b) Pefline in Prodrom, Meran, Beczkowsky I. e. 
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durch welchen der Kauf beſtaͤtiget wird Ce). Daß im übrigen die Glieder 
diefeß Ordens, fo wie anderſtwo, alfo auch in Böhmen ſelbſt aus den größe 


- ten Häufern geweſen, dafuͤr find uns die Namen berienigen Bürge, von Name 


denen wir es gewiß willen, daß fie Templherren waren. Unter diefen finde 
id) Petern Berka von der Dube den Ordensmeiſter, der im I. 1252 die 
Kirche zum H. Michael in Prag erbauet, und mit reichlichen Einkünften 
verfehen hat: vermuchlich ift es die auf der Altſtadt, über. die König Jo⸗ 
hann die Schutzgerechtigkeit, die ebenfalls mit der Aufhebung der Tempel⸗ 
herren an ihn gefallen, den Geiſtlichen auf dem Zderas, oder den ſoge⸗ 


FE. 1312. 


n din 
ger böhmie | 


ſchen Herren, 


die im Orden 


‚gelebt habeue 


namten Grabhuͤtern geſchenket bat (d). Bann Dipoiven III. einen Sohn 


Wilhelms des J. aus dem Hauſe deren von Riſenberg und Schwihau, der 
als Komthur des Ordens in Boͤhmen im J. 1298 geſtorben iſt, und Wil⸗ 


helmen Zagicz oder den Haaſen zum Nachfolger gehabt. Zu Prag hatten 


fie einen doppelten Wohnſitz; beyde auf der Altſtadt. Ahr Hauptſitz war 
(Ce) Die letztern 2 ſtehen in Hrn. Antons Verſuche einer Tempelperrengefchichte ; dee 
gelehtte Herr Verfaſſer hat fie von unferm würdigen Hrn. Pelzel erhalten; "der 

auch mir eine Abſchrift davon mitzutheilen die Güte gehabt. Ich will den 

zweyten twenigftend : weil die Urkunden der Tempelherren fonft nicht leicht ans 


Ihr Hauptſi 
in Prag. & 


zutreffen find, ganz beyfügen. Er fautet fo: Nos Frater Berchramus ditas © 
de Zwek , Domorum militie templi per Alsmaniam, Schlauiam , Boemiem , . 


& Morayiam , tam prefcntiam, quam futuroram, cupimus. deuenire, 
quod Frater Ecko Commendator in Schzaykonichz & in Vhrinawes bona 


. „Domus noftre Sita in Wodochot diecefis prag. cum agris cultis. & incultis, 2 


se aliis iuribus & pertinenciis quibuscungue Reuerendo in Chrifto patri & 
Domino Th, (Thobie) Dei gratia prag. Epo vendidit pro viginti & ducentis 
marchis puri argenti prag, ponderis de noftra ac Fratrum noſtrorum conniuentia 
® & aſſenſu per ipſam & fuos Succeflores prag. Epos perpetuo poflidends, 
Ouam pecuniam predidtem Fratrem Eckonem a-prefato Duo Epo recepifle in- 
tegraliter prefentibus proßtemus, : Qui etiem esdem bana Dno Epo iam 
prodicto circuiuit fecundum terre confuetudinem approbstam, . In cuius rei 
teftimoniem prefens fcriptum fieri, & tam noſtro, quam  prediäi Fratris 
. Eckonis Sigillorum munimine feeimus communiri. Datum Prage anno Dni, 

MCCXC gnto VIII. Kal, Iunii Ind, VIII, 


m S. Hammerſchmidt in Prod, Gl, Preg. pag. 169. Herr Hammerſchmide hat weder 


den Stifter dieſer, noch jenen der Kuche es, Michel in, ONE auf der 
Neuſtadt entdecken koͤnnen. 


Fe Chronuologiſche Seſchichte Böpmens 
J.C.1312. ya Heil. Lorenz, ſonſt auch Jeruſalem genannt; der zwente : das heutige 
Spital ſammt der Pauluskirche; fo noch itzt den Namen des Tempels 
fuͤhret. Die Lorenzkirche ſoll ſchon der heil. Wenzel ; das daran ſtehende 
Gebgqͤude aber der oben erwaͤhnte Ordensmeiſter Peter Berka im J. 1253 
aufgefuͤhret haben. Das Kloſter bey St. Lorenz hatte nach ihrer Aufhe⸗ 
bung nicht das Schickſal ihrer meiſten Guͤter in Böhnen, Die der König 
einzog; fondern ed ward der Abſicht DEE Pabſtes gemäß, den Johannitern 
9. gefhenket 3 die es gleich Dad felgende Jahr den Dominikanerinnen um ı 30 
Wird au die Schock prager Groſchen wicher verkaufe haben ; wie das der im Arthio 
Domtnlanıtı nz Domkapitels ſowohl, als im Annenkloſter aufbewahrte Kaufbrief ge 


x WORAN Wet 


Raul. nugſam darthut (ec). So wie Dad Diplom König Johanns vom J 1318, 

zZ durch weiches er den Verkauf befldtiget Hat. Die erwähnten Nonnen 
hatten aber zuvor ein Kloſter zur Beil. Anna genannt unter Dem Berge 
Petriin , oder wie, er ſonſt heißt, dem Lorenzberge, bewohnet; bis fie es 
nach einem yehnjdhrigen Aufenthalt verließen, und das neu erfaufte Klofter, 
Das ist and) den Namen von der heil. Anna führer, bezogen haben. Was 
wit ihren verlaffenen Kloſter, das eigentlich anf dem Auge;d 2 geſchehen; 
werden wir beſſer unten — J. 1330 erzaͤhlen. 


zn derſem Jahee am a6 Deröfimonats ſteltten die drep Veider 
burg dehom- von Schoͤnburg Friedrich, Herrmann und Friedrich an den König Johann 
men als Erzſchenken des heil. röm. Reichs einen Briefaus, wodurch fie das Erb: 
verrmmdfibene voder Tinterfihentenamt freywillig niederlegten; weiches ihnen aber der König 
er, Parc ein Diplom wieder anfteng (f). Man kann hierans auf daB Alter, 

ſowohl dieſes, al6 anderer a nalen ob fie — 


Fi 
{e) ————— In Prodr, GL — nr2» Paproccky in Stemmate D. D. 
Berkaram p. 146. ©. Hagek ed u 927. Die Urkande ber dieſen Verkauf 
vauitt fo 3 Berttroldus’ de Henneberg Praeceptor domerum hofpitalis S. Joannis 
Ze berotutym. per Boh. Pelon. Mörıt,, Auftriam, - cariam (den Hof) Sitam in prag. 
"uinte spul Excieflam S. Laurentiũ, quae Yeundam erat Templariorum, ad 
Yhosw=ck coftmhuhi deerto SSini =-Clementis P, V, rötiusgtue Concilü apıd 
Viĩennam eelebriti, 'deteletk, Retigiolis in Chrifte deustis Domimabus Psioriffze 
Ä de regula S. Augulini Ib aa Serum Ord, Presäkaitorum Iucı 
Cf) Indewig Reliq. ML TI, V. p. ga. Ding G. G. D. T.Ip 692. 
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wie das Herr von Jordan behauptet (a), ſchon zu Friedrichs des Roth⸗ 
barts Zeiten eingefuͤhret geweſen, iſt eine Frage, die ſich vielleicht aus dem 
teantworten ließe, was wir von dem Erzſchenkenamt beym J. 1290 geſagt 
haben. Hierinnen aber koͤnnen wir dieſem Gelehrten nicht beyſtimmen: 


daß die Freyherren von Limburg das Erbſchenkenamt von Kaiſer Friedrich 
des Rothbarts Zeiten bis zu ihren Ausſterben ununterbrochen bekleidet ba 


ben; worauf es Kaiſer Karl Vi. als König von Böhmen und Erzſchenk des 


beil. rin. Reichs den 19 Brachmonats des 1714ten Jahrs dem Reichs⸗ 


grafen Michael Johann von Althan für ihn und feine maͤnnliche Erben 
verließen hat. Freylich will er Diefe Meynung dadurch unterſtuͤten, daß er 
weiter behauptet : es kaͤme ſchon im J. 1180 Gottfried von Limburg als 


HE. 131.. 


Erbſchenk des Reichs vor. Da er ſich aber ſtatt aller anderer Beweiß | 


bloß auf Spenern (6) beruft; fo behaͤlt unfer Gegenbeweis, der ſich auf 
die oben beruͤhrte fchriftliche Urkunde gründet , noch immer feine ganze 
Stärke. Ein Erbamt, daß die vom Limburg von Kaiſer Friedrich I. Zeis 


ten bi8 auf das 3. 1714 ununterbrochen verwaltet hatten, würden bie von 


Schoͤnburg im I. 1312 nicht haben niederlegen Fdnmen. Die Umſtaͤndlich⸗ 
feit ihrer am 25 Herbſtmonats diefes Jahres zu Prag ausgeſtellten Schrift 
verdient bemerkt zu werden. Sie erklären ſich in derſelben: daß fie allen 
Rechten, bie ihnen als Unterſchenken bisher zugekommen; oder auf die fie 
noch Anſpruch machen Eönnsen ; fie mögen ihnen auch durch mas immer füs 
Gnadenbriefe der roͤmiſchen oder boͤhmiſchen Könige beſtaͤtiget worben ſeyn, 
hiemit freywillig entſagen; daß ſie ihrem durchlauchtigen Herrn, Johann 
Koͤnig von Boͤhmen und Pohlen ihr Erbſchenkamt hiemit uͤbergeben, auch 
alle Darüber ſonſt erhaltene Gnadenbriefe für aufgehoben anſehen wollen; 
fo dag fie in keinem Gerichte als gültig zu betrachten wären; jenen Gnaden⸗ 
brief allein ausgenommen, den ihnen Der König von Böhmen ihr Herr an 
eben diefem Tage ertheilet, und fie dadurch in alle Worrechte des Erbſchen⸗ 
kenamts wieder eingelegt babe. Wer kann nun noch zweifeln , Daß die von 


Schoͤnburg das oft erwähnte Erbamt ſowohl vor diefem Jahre befleider; 


als auch daß es ihnen itzt aufs neue aufgetragen worden ; und wie kann 
Böhm. Geſch. 5 CH. ı Band- I 0... alſo 


(g) CH, de Jordan i in Archipinc, cap, 11. 4 2 


Ch) Spener in Theor. Infign, (eu Opere Harald, €, 53 n, 2, eit, «Cl. Iordan in 


Arehip, c. 11, n. 2- 


58 Chronologiſche Geſchichte Böhmene. = 


1312. 


&.1313, 


aifer Deins 
rich verlangt 
friſche Voͤller. 


alſo eine ununterbrochene Reihe von Erbſchenken aus dem Hauſe Limburg | 
Statt finden? Es iſt wahr: die von Limburg fehrieben fich ſchon eher Schen⸗ 
fen.  &o heißt es in einem Diplome vom J. 1252 ausdrüdlih : der 


Schenk Walther von Limburg. Der auch in zween andern vom J. 1237, 


und 1282 (i) diefen Titel führet. - Aber Das ift noch lange Fein Beweis, 
daß fie das non dem König von Boͤhmen als Erzſchenken abhängende Reichs⸗ 


erbſchenkenamt verwaltet haben : fonft müfte fo mas auch von denen von 


Wartburg geltens denn ich finde in einem Diplone vom SI. 1355 den Aus⸗ 
druck: der Schenk Erkinger von Warlpurg (k). Alles was fich daraus 
folgern laͤßt, ift, Daß es im deutſchen Reich noch andere Schenken gabs die mit 
den boͤhm. Erbſchenken des Reichs nicht zu vermechfeln find.: DaB Chriſtoph 
Semper-frey von Limburg der erfle von diefem Haufe das Erbſchenken⸗ 
aint, das ihm König Wladislaw im 3. 1507 ertheilet hat, verwaltet habe, 
Laßt ſich durch Diplome darthun (1). Doc, der Geſchichtſchreiber Bann der⸗ 
gleichen genauere Unterfuchungen immer den Publiciften üderlaffen. | 


In Welfchland flanden indeffen Die Sachen des Kaifers fo, daß 
er es ndehig Fand, mehrere Mannfchaft aus Deutfchland kommen zu laffen. 
Die Herzöge von Bayern, und Danphine waren gleich nach der Krönung 
wieder nach Haufe gezogen, und haften alfo Die Macht des Kaiſers ges 
ſchwaͤcht: der Doch noch verſchiedene aufs neue wiederſpaͤnſtige Städte zum 


Gehorſam zubringen hatte; fo wie er auch den König Mobert von Neapel, 


der denen Urfini Hilfe wider den Kaifer nach Mom geſchickt hatte, und da 
er ſich zu verantworten vorgeladen ward nicht erfehienen iſt, durch Die 
Waffen süchtigen wollte. Zu Dem wurden die Gibellinen, als getrene Ans 
hänger ihres rechtmäßigen Herrns des Kaifers, von den Goelfen, welche fich 
von jeder Werbindung gegen Das deutfche Reich loszumachen fuchten, aller 
Drten beunruhiget 5 und bedarften alſo des kaiſerlichen Schußed (m). Alles 
biefes bewog — ſowohl feinen Bruder Balduin den Erzbiſchofen 
von 

ir S. Georgiſch. F Regeſt. diplom. bey den angefuͤheten Jahren. 

(E) Eben dieſen, ad eund, a. 

(I) Eben dieſen ad a. 1507. m. 2% 


(m) Dan fehe Die Geſchicheſcheeiber in Hrw Hebas Neichegeſchichte unter Heinrich 
Vi, 


\ 
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von Trier nach Deutfehland zu ſchicken, Damit er ihm von Dannen frifche 
Mannfchaft zu führen möchte : als auch feinem Sohn dem König von Boͤh⸗ 
men ald Reichsverweſern aufzutragen : den Beyſtand der Sürften und Gras 
fen des Reiche in feinem des Kaifers Namen aufzufodern. König Johann 


fchrieb alfo auf den 6 Jaͤnner dieſes Jahrs einen Reichstag zu Nürnberg. 


aus, auf welchem die Reichsfuͤrſten in großer Anzahl felbft, zum Theil auch 


durch Abgeordnete erſchienen. Der Prager Bifchof Johann, der kurz bes 


JE. 1313. 


Sönie — 


er ie ei⸗ 
nen Reichstag 
gu Re 


vor aus Frankreich zuruͤckgekehret war , fand ſich auf eine befondere Eine 


ladung des Koͤnigs hier ebenfalls eins und brachte eine zahlreiche und aus⸗ 
erlefene Mannfchaft fogleich mit. Der Borfchlag dem Kaifer, der eben Flo⸗ 
renz belagerte, Huͤlfsvoͤlker zuzufuͤhren, ward von allen genehmiget. Das 
Heer war auch , dem gethanen Verfprechen gemäß, in den erſten Tagen des 
Herbfimonats bepſammen. Man batte fih in Schwaben verfammelt (n); 
wo auch die Schweſter der Herzoge von Defterreich,, Die ihr Bruder Leo⸗ 
pold, dem Kaifer , der feine Gemahlinn zu Genua verloren, verlobt hatte, 
zu unferm König kam, um fich mit ihm zu ihrem Eaiferlichen Bräutigam zu 


verfügen (0). Aber eine traurige Bothſchaft unterbrach den fernern Zug 


nach Welſchland. Man erfuhr zum größten Leidweſen König Johanns, 
des Kaiſers Tod; den unter andern Peter von Maynz ſo ſehr empfand, daß 
er geſagt haben ſoll: ſeit z00 Jahren waͤre Fein Todesfall irgend eines 
Fuͤrſten dem gemeinem Beſten ſo nachtheilig geweſen (p). Dieſer wahrhaft 
große Kaiſer, in deſſen Karakter Weisheit, Gerechtigkeitsliebe, und eine 
altdeutſche Redlichkeit die vornehmſten Zuͤge waren, ſtarb unter Wegs auf 
ſeinem Zuge von Florenz nach Apulien in dem Dorfe Bonconvento am 24 
Auguſtm., nachdem ihm kurz zuvor die Peſt ſeine Gemahlinn, und ein feindli⸗ 
er Pfeil feinen Bruder Waltram entrißen hatte (a). Es iſt nicht leicht zu bes 


ſtimmen: ob oder eine Krankheit die Urſache ſeines ſchnellen Todes war. 


9 2 Ver⸗ 
(n) Ich folge hierinn dem Domherrn Franz, einem gleichzeitigen Skribenten. Hr. 


Hahn ſchreibt ed dem Muſſatus, der gewiß weniger Glauben verdienet, nach: 


der Herzog von Kaͤrnthen haͤtte es durch ſeine Kuͤnſte dabin gebracht : daß bes 
Kaifer keinen Mann babe erhalten können. Rn 
(9) Volcmar apud Oefel de Geftis Prine. T. IL, p. 54% 
(p) Franc, Canon. 1. c. c. 27. Joannes rer, Mogunt. l. $. 
(q) Geſta Balduini I. 2, c, 2. 


Tod bed Kal 
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Sohn Johann, der bald wieder ſtarb, gebohren hat. 


* a 
“ 


Chronologifhe Sefhichte Böhmens-. 


VerſchiedeneGeſchichtſchreiber behaupten das erfte: fie fagen: Montepeluciano 
ein Dominikaner wäre der Thäter gemefen. Er haͤtte, da er dem Kaifer das heil. 
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Abendmahl reichen ſollte, ſeine Finger zuvor im Gift eingetauchet; die er 


dann, wie gewoͤhnlich, im Weine abgewaſchen, den er hernach dem Kaiſer 
nach der Communion zu trinken gegeben Ce): aber Koͤnig Johann hat die⸗ 
ſes hernach durch ein Öffentliches Diplom für eine dem Dominifanerorden 
angedichtete Verldumdung erfidret (€); und Tritheim, dann ein anderer 


Biograph Heinrichs VIEL ‚deffen Werk zu Baſel gedruckt worden , fo mie der 


Trierer Erzbiſchof Balduin des Keaifers Bruder, fprechen den erwähnten 


- Montepeluctano’von Diefer Befchuldigung frey ; und die eigene Handfchrift 


Balduins hierüber, die man noch in dem Trierer Archiv aufbewahret, ward 
im $. 1575 zu Regensburg dem Katfer Darimilian vorgeleget (1). Kaifer 
Heinrichs Leiche ward zu Piſa beygeſetzet; König Johann aber, fo mie 
alfe andere Fuͤrſten, kehrten auf die Nachricht von feinem Tode jeder in fein 
Vaterland zuruͤck. Die weitere Ereigniße in Welſchland, findet man bey 
andern befchrieben. Den Schmerz des Königes uͤber den vdterlihen Tod 
linderte in etwas, die bald nach feiner Ruͤckkunft in Böhmen erfolgte Ges 

burt der erfien Tochter. Er gab ihr nach feiner Faiferlihen Mutter den 
Namen Margarete Balbin laͤßt fie im 1313ten Jahr : ihre Schweſter 
Judith aber, oder Guta im gegenwärtigen gebohren werden (u). Ich 
halte mich an Pulkawa, der beyder Prinzeßinnen Geburt um ein Jahr 
ſpaͤter anfeget. Margareth ward bereits in ihrem oten Jahre mit Heinrich 
Herzogen zu Bayern Landshut vermaͤhlet, dem fie hernach einen einzigen 
Sie ward im J. 
1340 Witte und zu einer nenen Heurath mit dem pohlnifchen König Kas 
fimir gezwungen; ſtarb aber im 3. 1341 noch vor dem Beylager. Franz 
der Domherr, und Rebdorff fagen ausdrüdlih : fie Hätte fih zu Tod ges 
graͤmet; weil fie einer ihr verhaßten Verbindung nicht ausweichen konnte (x). 


Das 
(x) Tadem. 
(8) 5. Leibnite. Cod. tur. Gent. diglem, P. I, 
(t) Joannes Mogunt, ror. k 5. p. 64m 
(u) Balbin, 1. 7. Miſcell. p. 188. feq. 
(x) Balbin. l. eit. 


il, 87. P. 188. 
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Das deutfche Reich blieb Bis zum zoten Weinmonats diefes Jah⸗ 
res ohne Oberhaupt. Die Uneinigkeit der Wahlfürften veruefachte dieſe 
Verzoͤgerung. Heinrich Erzbifchof zu Köln aus den Grafen von Virneburg, 
deſſen Bruders Tochter bereits Leopolbs von Oeſterreich Braut war, hatte 
Briedrich dem ſchoͤnen, Herzogen v. Defterreich, und wenn diefer eher ſtuͤrbe, 


NE, 13 14. 
Treue Kaiſer⸗ 
wahl. 


Leopolden ſelbſt feine Stimme verfprochen. Auch Rudolph der Pfalzgraf 


am Rhein, Ludwigs von Bayern diterer Bruder, mit dem er fich aber 


wegen. der Theilung diefes Landes entzweyet hatte: Mudolph Herzog zu 


Sachſen, und Markgraf Henrich zu Brandenburg, der aber das Mar 


grafthum nicht beſaß, erklaͤrten fi für Friedrichen: alle dieſe Fuͤrſten 
ſtellten ſogar ſchriftliche Verſicherungen aus (9). Und Ludwig von Bayern 
ſeibſt, da er nach einem wegen der Vormundſchaft ie Niederbanern ent⸗ 
ſtandenem Krieg mit Friedrichen wieder ansgefähnt worden , verſprach dem⸗ 
ſelben ganz zuverfichtlich, feine Wahl nicht zu hindern (3). Peter von Manz 
bingegen hatte ganz andere Abfichten. Ex wollte fich bey diefer Gelegenheit, 
ſowohl für die Beleidigungen, die ihm noch als Biſchofen zu Baſel Kaifer ) 
Albrecht angethan batte, an den Defterreichern rächen , als für König 
Johanns Sicherheit forgen, file den er von Friedrichen alles befuͤrchtete, 
wenn dieſer Kaifer wiirde , und etwa in feines Vaters Albrechts Fußtapfen 
träte; der König Wenzeln IL, zum Dank , daß derfelbe Adolphen verlaffen, 
und ihm zur Kaiſerkrone geholfen, die Mitgift feiner Gemahlinn vorenthal, 
sen, und ihn fogar befrieget bat. Daß die Deiterreiher nach dem Beſitz 
von Böhmen ſtrebten, war in feinen Augen der Erbbertrag Beweiſes ges 
nug, den Albrecht mit den boͤhmiſchen Ständen aufgerichtet hatte; und 
daß Friedrich insbefondere König Zohanns Freund nicht wäre, konnte er 
aus dem Bindniße abnehmen, das derſelbe mit Heinrichen von Kaͤrnthen, 
der fih für einen König von Böhmen noch immer ausgab, gefehloffen hatte. 
Von diefen Gründen machte der Wapnzer , ſowohl bey dem König von 


Boͤhmen ſelbſt, als auch bey ſeinem Oheim Balduin dem Erzbiſchof zu 


Trier Gebrauch, und brachte Bee mit leichter Mühe mider Sriedrichen 
auf. 


(y) Man findet fie bey du Mont. im J. Band In aten Th. ; jenen de Kölners ı©.4 
der Pfalzgr. S. 3. des Sachſen ©. 10. Heine. von Brandenb. ©. 4 

(3) Der Ungenannte von Leoben im 4 Buche S. 916. Es fol zu Ealzburg geſche⸗ 
ben ſeyn. 


Peter Erzbiſ. 
zu Maynz ver⸗ 

fagt feine 

— a 


% A 
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‘auf Ca) Bäld gelang es auch ihren gemeinſchaftlichen Bemuͤhungen, 


Markgraf Waldemarn von Brandenburg (6), dem, als wirklichen Befiger 
der Mark, die Kurſtimme ‚eigentlich zufanı ; fo wie Herzog Johanſen den 
dltern zu Sachfenlauenburg ; der Diefelbe wider Rudolphen behaupten woll⸗ 
te, auf ihre Seite zu bringen. (c). Nun ward Ludwig von Bayern von 
diefen Bürften aufgemuntert, Friedrichs Mitwerber um die Kaiferkrone zu 
werden. Man fchidte ſich zur Wahl. an : König Johann beſtimmte einen 
Geſandten dazu ; und der Kölner überließ feine Stimme Rudolphen dem 
Pfalsgrafen , der aber fo, wie Rudolph von Sachfen nur Durch feine Geſand⸗ 
ten erfchin. Der Maynzer hatte, die Kurfiürften auf den 19. Weinmonats 
nach Frankfurt am Mayn zur Wahl geladen, und niemand von Friedrichs 
Parthey fand fih ein. Der Maynzer , und, die es mit ihm hielten, ver- 
hoben alfo Die Wahl Bis zum folgenden Tag, Da nun Friedrichs An⸗ 
bänger abermal ausblieben, fehritten fie zum Werke; und wählten Ludwigen 
Sie ließen auch die 
Bahlakten sufammentragen , und fandten fie im Namen der:5 Fuͤrſten, 
die an der Wahl Theil hatten, an den Eunftigen Pabſt; denn Clemens V. 
der der Kirche vom ı305ten Jahre vorgeflanden, war am 20 April dieſes 
Jahrs geſtorben. Indeſſen hatte die Segenpartheyg am ı9 Weinmonats 
Friedrich den ſchoͤnen gewaͤhlt Cd). Diefe Wahl verrichteten theils felbft, 
theild durch ihre Abgeordneten : der Ersbifchof von Köln , Rudolph der 
Pfalzgraf, Rudolph von Sachlen, Heinrich von Kärnthen als König von 


Boͤhmen, obfchon ihm diefed Königreich auf einen rechtmäßigen Reichstage 


abgefprochen worden, und Heinrich von Brandenburg. 


Bepde Kaifer 
murden 


(a) Bey dem Ungenannten von Leoben es ©. 911. Sufpetam Friderici potentiam 
habentes, 

(5) Rex Boemie= & Petrus &c, "Woldemarum Marchionem Brandenb, parti ſuae 

conſentire cogentes, fchreibt Pulkawa b. J. 1314. 

(c) Hahn in Heinrich VIL $. VII. und Ludwig IV. $, IL not, y. Karl IV. in feis 

| nem Leben ſchweigt von diefem Johann; vielleicht weil es zweifelhaft war: 
ob ihm die Kurwuͤrde zufäme. Aber in dem Briefe an den künftigen Pabſt 
ſtehen diefe 5 Fuͤrſten. ©. Leibnitz, P, I. Cod. iar. Gent. n. 36. 

(») Chron, Leohienfe I, 5. S. das Diplom bey du Mont ©. 15. Fugger. I. 272. 
Rebdorf. u J. 


a 
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wurden dann gekroͤnet. Ludwig ſammt feiner Gemahlinn Beatrirxr, einer J.C. 131 4 


Tochter Herzog Heinrichs II. zu Glogau, von dem Trierer um 26 Winters 
monats zu Achen: und Sriedrich, den man Dort nicht eingelaffen hatte, einen 
Tag eher von dem Adluer zu Bonn. . Wende fhickten fih nun an, ihr Recht 
durch die Waffen geltend zu machen. Wir werden von den meitern Ereig- 
nißen im deutfchen Reiche mar. die beruͤhren, an Denen König Johann Theil 
vahm. Hier muß ich der chronologifhen Genauigkeit wegen nur bemerken, 
daB einige Ludwigs Regierungsjahre allein, gleich von feiner Wahl zuzaͤhlen 


anfangen; andere nehmen einen Zwiſhenraum v von Regierungiahren bepder 


Rebenbußler um das Kaiferehum an Ce). 


Böhmen genoß mittlerweile nicht nur der — Ruhe; 


Boͤhmens 
ofdcklicher 


(onder fein Zuſtand ward auch tdglich blühender. Die Böhmen waren durch⸗ Zuſtand. 


gehende übergeugt, daß dieſes vorzüglich Dem weifen Anfchlägen , und der uns 
ermuͤdeten Sorgfalt Peters von Maynz, und der Übrigen deutſchen Zürften, 
und Herren, die Kaiſer Heinrich feinem Sohn mitgegeben hatte, zuzuſchrei⸗ 
ben fey ; und der größere Theil gefiand diefes oͤffentlich. Dennoch mißfiel 
es einigen Inngebohrenen, DaB das Regierungsruder in den Haͤnden der 
Ausländer wäre: daß Die Vertheilung der Aemter und Edniglicher Gnaden⸗ 


bezeigungen von ihnen abhienge; daß man die Großen der Nation gar 


nicht zu Mathe ziehe; und daß endlich die Schaͤtze Boͤhmens in das Ausland 
gefchleppt würden. Sie wandten fich alfo gemeinfchaftlih an den König; 
und nachdem fie von der Wonne des ganzen Landes über feine raftllofe Sorge R 
für da6 gemeine Beſte vieles geſprochen, und den König ihrer ganzen Treue ° 
verfichert hatten; trugen fie ihm endlich vor, daß ſelbſt dieſe Treue die Er⸗ 
oͤffnung einiger Beſchwerden von ihnen fodere , deren baldige Abſtellung der 
Vortheil Des ganzen Landes noͤthig mache. Der Geiß der Fremden waͤre 
niemanden fchädlicher , als dem Könige, und feiner Kammer ; fie bereicherten 
ihr Vaterland mit dem Gelde, was fie in Böhmen ungerechter Weiſe er- 
preßten ; fie hätten fich der Schlößer bemdchtiget, und die wichtigften Aem⸗ 
ter an fich gezogen; die Nude , deren das Land ist gendße, koͤnnte eben 
darum nicht Dauerhaft ſeyn; "weil der Fremde für das Gluͤck Boͤhmens aus 
Mangel der Kenntniß des Landes zuwerig ſorgen koͤnnte: zu geſchweigen, 
daß 
(c) S. von dieſer Wahl Adelzritters Annal. Boic. P,1. 1, 1. be 


Erſte Bene 
guugın wider 
r deutfchen 


— 
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Sie wieder⸗ 
holen fie, und 
bringen 
durch. 
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daß es ihm doch immer weniger am Herzen liegen wuͤrde, als dem Einge⸗ 
bohrnen. Es fehle unter dem boͤhmiſchen Adel nicht an Maͤnnern; deren 
Weisheit, jener Der deutſchen Rathgeber nichts nachgaͤbe, und die vor ihnen 
noch den Vorzug haͤtten: daß ſie das Land beſſer kennen. Dieſe wuͤrden 
allen ihren Kraͤften fuͤr das Vaterland aufbiethen, ſo bald es dem Koͤnige 
gefallen wuͤrde, ihre Dienſte zu gebrauchen; und dieſes waͤre der Weg die 
Schaͤtze Boͤhmens im Lande zu behalten. Der König hörte dieſe Klage mit 
vieler Güte an; ohne indeffen irgend eine Menderung vorzunehmen. Da ſie 
aber ihre Befchwerden nicht nur wiederholten, fondern fie auch mit Drohun⸗ 
gen begleiteten, gab der König endlich Rachz und entlich den Erzbiſchof Pe⸗ 


. ter von Maynz: Bertholden Graf zu Henneberg , Ulrich Landgrafen zu 
Leuchtenberg, und andere Edle des deutfcheh Reichs, unter dem Bormande : 


fie waͤren ihm von feinem Water nur auf eine Zeit zugegeben worden. Ihre 
eriedigten Aemter wurden im April mit Eingebohrnen befeget. Heinrich 
von der Leippe bekam die Stadthalterfchaft in Boͤhmen: fo wie Johann 
von Wartemberg in Wedbren. Peter von Roſenberg ward Oberſter Kaͤm⸗ 
merer; und andere Stellen wurden mit Genehmigung Des Adels mit andern 
befeget. Aber wie das folgende Jahr zeigen wird, eben nicht zum Vortheil 
des Landes. 


Der König, um fs ber — der neuen Beamten zu verfühern, 


von foderte ihnen igt einen Eid ab. . Iener des Oberfämmerers , Peters von’ 


Mofenberg ‚ik noch vorhanden (f). Che ich ihn anfuͤhre, muß ich bes 
nerfen : Daß dieſer Peter zuvor in dem Eiftersienferorden zu Hohenfurt ges 
lebet hat. Aber da nach dem Tode feines Waters Heinrichs des Burge 


grafen zu Prag Cer farb. im Jahr 1310) nieniand vorhanden war, der das 


Mofenbergifche Geſchlecht fortpflanzen koͤnnte, als diefer Peters; legte er mit 
Erlaubniß des Pabſts das OrbensHeid ab ; und gab ſich der Welt und dem 


Baterlande wider. Er war willms die Tochter Heinrichs von der Leippe 


su 


CF) Bey’ Ludwig Relig. MM. T. VI. ©, 37. Zwar pflegten unfere Könige den Kos 
fenbergen immer vinen vergleichen Eid abzufodern. Auch dem Koͤnig Wenzel 
It, ‚mußten ee ihn leiſten. 
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gu heurathen: und. ihre Sreundfehaft ward bald fo genan, daß fie fo gar einen: ae am 
Bund errichteten : einander wider jedermann behzuſtehen, den Koͤnig allein —._. 
ausgenommen; es waͤre dann : daß diefer mit Hintanſetzung des göttlichen Deinriche ® 
Sebothes, und der. @erechtigfeit , einen aus ihnen unterdruden wollte. Zu,.7% - 
Die Ausnahme, den König betreffend, finde ich in der gefchrichenen Roſen. Ä 
bergifchen. Geſchichte. Doß aber diefer Peter auch mehr dergleichen Buͤnd⸗ 
niße geſchloſſen, if Telbfk aus dem zu Prag am 25ten Wintermonats dieſes 
Jahrs ausgefertigten Briefe Mar, durch den er dem Könige feine Treue 
eidlich verpflichtet. Er werfpricht in demſelben: dem König Johann ger - 
tren anzuhdugen, und mit ſeiner ganzen Macht, dir er habe, und haben 
werde, zu dimen 5 ihm als feinem wahren, rechtmaͤßigen, und natürlichen 
Herrn, wider jedermann ohne Ausnahme, männlich, getreu, und. beſtaͤndig 
beyzuftchen ; und dieſes ſo oft, und wie es der Koͤnig verlangen wuͤrde. 
Aug walle er- ſich daurch nierrands Mash oder Aufhezung verleiten laſſen, 
um der Treue, Die-ce feinen Haren dem König. ſchuldig wire, durch Wort 
oder That, oͤffentlich, oder heimlich, ken was immer für Gelegenheit, auch 
nur. einmal in ſeinem Eeben, zuwider zuhandeln. Dann fährt er fort: 
weil ich aber ‚mit. anigen meiner Fremde gewifr Bunduiße geſchloſſen, Durch 
welche wir einander einen wechſelſeitigen Beyſtand wider ale Feinde ver⸗ 

| ſprochen haben; fo erklaͤre ich hier in Folge des obigen: daß, wenn dieſe 
meine Freunde wider meinen Hertn ſich empoͤren, ober ihm Gehorſam, und 
Dienſt verſagen ſollten, ich der Gnade meines Königs eingedenk, aller mit 
ihnen eingegangenen Verbindungen ungeachtet, demſelben getreu bleiben, 
und ihm wider dieſe meine Freunde ſelbſt beyſtehen will. Aus dieſem 
Briefe liegt es klar am Tage, daß dieſes Schutzbuͤndniß, wovon Bohuslaw, 
oder Boleslaw Fuͤrſt von Lignig, Wilhelm von Landſtein, Putha von 
Friedland, Hinto Verka, von Giath, Hinko von Hausto, Hinto von der 
Leippe, Cjenko von der Leippe, die Gewaͤhr uͤhernommen haben, im ge 
genwärtigen Jahre gefchloffen worden-s und nicht wie es die Mofenbergifche 
Geſchichte hat, am 25 Aprils des Jahrs 1316. Doc kann es auch feyn: - 
daß es zwar cher geſchloſſen; der Bundbrief aber ſpaͤter ausgefertiget wor⸗ 
den iſt. Die Clauſel es waͤre dann, daß der Fönig wider Gott und die 
Gerechtigkeit jemanden unterdrucken wollte, bat wohl _. yon Roſenberg 

J bier 
Böhm. Geſch. 5Tp. 1Bend. 
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Bier mit Bedacht weggelaſſen; ſie ſteht indeſſen ausdruͤcuch in dem Vund⸗ 


Zu Deinrihs von der Leippe. 


Der König ‚de fc; auf dieſe Art der Treue der Reichsbaronen 
verſichert hatte; ſchenkte nun ſeine vorzuͤgliche Sorgfalt wider dem Lande 


Mahren; welches ein benachbarter Rauber beunruhigte, Dieſer war Mat⸗ 
thaͤus Graf von Zrenciin , der feinem eigenen Könige, auch nachdem er von 
ihm durch eine harte Niederlage gezuͤchtiget wolden, Doch noch fo viel zu 


fchaffen machte, daß derfelbe für nötig fand, mit Herzog Friedrichen von 


Oeſterreich ein Buͤndniß zu fchließen, um dieſen tiderfpäuftigen Unterfhan 


zu baͤndigen (9). Im Srühling diefes Jahres war der Graf. mit 2000 
Mann Hungarn in Mähren eingefallen ; und hatte Furcht und Schrecken 


überall verbreitet. -Hungarifhbrod konnte er zwar wegen der tapfern Ges 


genwehr der Beſatzung nicht einbekommen; aber er ſteckte dafım die Vor⸗ 
ſtaͤdte des Orts in Brand. Mit Kundreich das er einnahm, und vor 


wannen er viele in die Gefangenfchaft fortgefchteppet , machte er es nicht 
beſſer. Dann nahm er das auf einer Inſel in ‚der March gelegene Wefely 


weg ; verſah es mit einer Beſatzung, und machte es dei vortheilhnften Lage 
wegen zu feinem Waffenplatze, aus dem er in die ganze Gegend ſtreifte. Mit 
lerweile kam mit dem erften Tage des Brachmonats die Hilfe ans Böhmen. 
Heinrich von der Zeippe hatte mit dem Fußvolk den Vortrab; dem der Koͤ⸗ 


nig ſelbſt mit der Meiteren nachgefolget. Die Hungarn flohen auf die erfie 


Nachricht von feiner Ankunft ; aber der Befehlshaber des Grenzſchloſſes 
Brumov, Bocjek von Smilheim, ereilte ihren Nachtrab, und richtete eine 
große Niederlage unter ihnen an. Der König bemächtigte ſich indeffen des . 
Städtchens Weſely, und der dort zuruͤckgelaſſenen Beſatzung; und brach 


dann in, das Trenzjiner Gebieth ein. Hier Fam ed zum Treffen. Die Boͤh⸗ 


men fiegten, mit einem ganz unbedeutenden Verluſt; der feindliche beſtand 


in 200 Todten und — (d). Dieſes brach den Starrſinn des Gta⸗ 


fen 
(9) &. den Brief bey Herrn Pray Annal. Hungar. 1314. Von dem Seſchlecht 
des Grafen von Trenczjin kann auch Sommersberg T. J. feript, Siles, &, 
40g. nachgefehen werden. 
(b) Franc. Canon, Tr. 2, c.28. Behtäufige handelt hievon Peßtna aus Benelen 
von 
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fen von Trencjin fo ſehr, daß er die Gnade feines beleidigten Könige an⸗ 
flehte, um durch fein Vorwort Die Mache des Königs von Boͤhmen abzu⸗ 


wenden. Der Hungarifche König Karl nahm feine Unterwerfung at, und. 
flellte auch den Frieden mit Böhmen: wieder. ber: in den König Johann 


gegen die Verſicherung, Daß Mähren son dem Grafen hinfuͤhro unangefoch» 
ten bleiben würde, gerne gewilliget hat. 


Bisher hatten die Großen des Reichs den Koͤnig in allen, was er 
zum gemeinem Beſten vornahm, ruͤhmlichſt unterſtuͤtzet. Aber ist fiengen 
diejenigen, die die wichtigſten Aemter an ſich gebracht hatten, an, Proben 


XC. 1315. 


&: es — 
€ 
Sohn 


zu geben, daß es eben nicht Waterlandsliebe war, die fie nach Denfelden 


trachten geheißen hat. Bey dem Bergwerke zu Kuttenberg war ber Abfall 
der Edniglichen Einkünfte fo ſtarkz daß, fimtt der soo Mark Silber , die 
unter der Verwaltung der Deutfchen wöchentlich in den Schag des Königs 
gebracht morden , die böhmifchen von Heinrich von der Leippe abhängenden 
Beamten Faum den dritten Theil : bismeilen auch nur 16 Mark, abgeliefert 


haben ; das übrige ward nad) der Willfuhr des oberfien Kaͤmmerers ausge 


theilet. Auch Johann von Wartenberg erlaubte fih in Mähren Erpreffuns | 
gen von aller Art. Er brachte die Vornehmen um ihre Erbfchaften , und que 


trieb fo unverſchaͤmten Handel mit Der Gerechtigkeit; daß man nie von ihm 
«in Urtheil erlangen konnte, das man nicht bezahlt Hatte Ci). Heinrich 
von der£eippe mußte die zum zweytenmal verwittwete Königinn, die, wie 
wir erzaͤhlet haben, die Leibgedingöftddte noch innen hatte, fo zu gewinnen, 
daß fie von ihm voͤllig abzuhaͤngen ſchien. Er überredete fiedaher ohne viele 
Mühe, ihre mit Wenzel IL erzeugte Muchter,, die erſt 12 Jahr alt war (?), 
ohne Vorwiſſen der regierenden Koͤniginn, Heinrichen dem Sohne Herzog 
— zu Schweidnitz zu verloben und ihr die Stadt Sraͤtz zum Braut 
J 2 ſchatz 


von Weitmüpl, und der Treblejer Chronik. S. auch feinen Mars Morm. 1, 

‚4 e. 1. p. 397. Diefed Grafen, der im J. 1318. ſtarb, Tochter Judich ſoll 

Bolkens IL. Herzog zu Muͤnſterberg Gemahlinn geweſen ſeyn. S. Sommersb. . e. 
Ci) Franc, Can. Tr. 2. e. 29. Dubrau hift. Boiem. I. 20. p. m. 165. 


x = 30 Im gedruckten if fehlerhaft XXIL, ſtatt XIL, wie meine Abſchriſt 


J.C. 1316. 
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ſchatz anzuweiſen (1). Ueberhaupt ſoll das Anſehen Heinrichs von der Leip⸗ 
pe im ganzen Lande ſchon fo groß geweſen ſeyn; Daß er ſelbſt glaubte, ee 
koͤnnte von der Höhe, die er erfliegen, nicht mehr herabgeſtuͤrzet werden. 
Aber eben dadurch wuchs fein Stolz: durch den er andere Große fo fche 
beleidigte, daß fie, um ihn zu demäthigen, unter dem Vorwand der Treue 
dem König, und der Koͤniginn hinterbrachten « Heinrich ftelle nicht nur der 
Würde, fondern auch dem Leben des Königes nach; und man koͤnne nicht 
genug eilen, feinen boͤſen Anfchlägen vorzufommen. Sie fanden Glauben; 
fo daß der König und die Koͤniginn Wilhelmen von Waldeck ſonſt dem Haa⸗ 
fen genannt, den Auftrag gemacht: Heinrichen gefangen zu nehmen; deſſen 
fi derfelbe fo glücklich entledigte, Daß er den von der Leippe felbft an dem 
Hofe aufhub, auf das Schleß Thierfow in Verwahrung brachte, und ihn 
dort in Ketten legen, und durch 12 Bewaffnete bewachen ließ. Auch nahm 
er mit der Mannſchaft, die der Prager Biſchof abermals geftellee hatte, 


die von der Heinrichen fo zugethanen koͤniglichen Wittwe noch befeßenen 


Städte: Mauth , Polichfa, und Saromirf, ein. Alles das faßen bie 
rende des von der Leippe mit feheelen Augen an. Johann von Warten 
berg eilte fogar aus Mähren herbey, um die erwähnten Städte zu retten ; 
da er fie aber fehon erobert fand, grief er, Das nicht weit von Königinn- 
ords gelegene Schloß Koftelez an, und verlor durch einen Wurfſpies, der 
ihn im Gefichte traf, fein Leben. Diefer Vorfall fol fih am 6ten Jaͤnner 
ereignet haben Cm). Indeſſen blieb bey der Gefangenſchaft Heinrichs von 
der Leippe, fein Freund Peter von Roſenberg ganz ruhig, und dem König 
getreu. Er verließ fogar, um alle Verbindung mit dem Water aufzuheben , 
deſſen ua feine bisherige Braut. Der König, und die Königinn vers 
mittels 


(I) Der Domberr Kranz verſetzt dieſ⸗ N in das Jabr 1316, worinnen ihm 
mehrere beypflichten. Da ſie aber ein Werk Heinrichs von der Leippe war, 
der ſich im Jahr 1316 ſchon im Gefaͤngniße befand; ſo wie der beleidigte 
Koͤnig, daß die verwittwete Koͤniginn Graͤtz, oder Koͤniginngraͤtz aus eigener 

Macht einem fremden Fuͤrſten uͤberlaſſen, die Leibgebingeftäpte ihr ſchon das 
mals enteiffen harte, fo glaube ich beffer zu hun ‚ wenn ich fie zu dem ges 
gentsärtigen Jahr ziehe. 

-(m) Pellins Mart, Morau, 1; 4. ©. I. P- 399 
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mittelten dam ſeine Vermaͤhlung, mit Viola Herzogs von Tefchen Tochter, 
und des zu OBmig ermordeten König Wenzels IIE. Wittwe Cu). Da auch 
diefe nach einer unfruchtbaren Ehe im I. 1317 am 2ı Herbſtmonats, wie 
das Hohenfurther Nekrologium fihreibt , mit Tod abgegangen, heurathete 
er endlich im J. 1318 Katbarinen von Wartenberg, mit der er eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft gezeuget hat. 


Soo ſehr mittlerweile das Heer des Koͤniges, mit dem er ſich ber 
Budin gelagert hatte, durch den getreuen Beyſtand einiger Baronen ange⸗ 
wachſen war; ſo glaubte er dennoch hauptſaͤchſich wider diejenigen, von de; 
ven Untreue.er bereitd Beweiſe hatter-nicht genug anf feiner Hut ſeyn zu Eins 
nen. Er fprach alfo ſowohl feinen Oheim, den Erzbifchof von Trier, als and 
feinen alten und getrenen Rathgeber Petern von Maynz Durch Abgeordnete 
am Hülfe an. Sie kamen beyde felbft nach Boͤhmen, mit 600 Mann ſchwe⸗ 
ter Reuterey; die Hagel wider Das Anſehen Sranzens auf 400 herunter 
ſetzt. Ihre Abficht war indeflen gar nicht Gewalt zu brauchen; fondern viel⸗ 
mehr Die Ruhe wieder herzuftellen. Man Iud alfo Die vornehmften Reichs⸗ 
Daronen in das Eönigliche Lager ; und weil diefelben Die Sefangenfchaft Hein; 
rihs von der Leippe am meiffen zu empfinden ſchienen, fehenkte ihm der 
König die Freyheit; verlangte aber 9 Schlößer , ‚wie der gleichzeitige Franz 
bat, und nicht nach dem Bericht des ungleich neuern Hageks 6; dann 6 
Seifen aus ihnen zum Unterpfaid ihrer Treue. Da ihnen. auch Johann 
mit Eöniglicher Sengebigkeit zusor Fam , ward zu. jedermanne Vergnüggg 
aller Zwift beygeleget (0). Der verwittmeten Koͤniginn gab der König zwar 
die weggenommene Stadte nicht zurück ; weil unter einer ſolchen Ruͤckgabe 
das koͤnigliche Anfehen zu fehr würde gelitten haben; es iſt aber ungezwei⸗ 
felt, daß er ihr zur Schadloßhaltung andere Beſitzungen, wenn nicht in der 
Gegend dieſer Staͤdte, doch gewiß in Mahren angewieſen hat. Das letztere 
wird dadurch behauptet: weil die Koͤniginn hernach im J. 1323 den Ciſter⸗ 
ninſernomen in der —— ein reiches Kloſter geſiftet Dat : und 

das 


cn)! Der Ungenannte von Leoben macht diefe Viola, oder, wie fie. auch genennet 
wurde, Eliſabeth zur Tochtet des Königs von Reußen; und verwechſelt fie 

aullſo mit der Stiefmutter Wenzels in. on 

(0) Franc. in chron. Tr, 2; cap. 29. 
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yo j Epronslsgifäe — Böbmens 


das erſtere ſcheint darum gewiß zu ſeyn; weil fie dem Potho von Turgau? 
Gradiß, Arnau, und Hof naht Trautenau theild verpfändet, theils gegen 


gewiſſe Bedingungen gänzlich überlaffen hat. Ich Habe die Abſchrift ei 


und verſprochen; wenn, und wo es der Koͤnig fodern wuͤrde, mit 40 


nes Diploms in Haͤnden, aus welchem Balbin an der 321 Seite feiner E⸗ 
pitome berichtet: Potho von Turgow babe ſich mit feinem feſten Gradiß, 
oder Hradiſch, und Arnau zum ewigen Dienſten des Königs verbunden, 





waffneten zu erſcheinen, wie auch, daß dieſem Potho der Koͤnig das St 
chen Hof, ſammt den dortigen adelichen Lehnsleuten, und Vaſallen fuͤr 
Schock Prag. Groſchen verpfändet hat (p). Heinrich Herzog von Jauer der 
Gemahl Agnetens der Tochter diefer Koͤniginn, bekam fuͤr Königinngrdg von 
dem König in der Folge die laufisifchen Städte : Goͤrlitz, Zittau, und Lau» 
ban (4). Auch Heinrich von der Leippe verlieh der König mit Der Frepbeit, 
Das vorige Anfehen wieder ; unfehlbar that er ed, um ſich nicht wegen dee 
weitlduftigen Freundſchaft dieſes Geſchlechts, arößere Feindſeligkeiten auf 


den Hals zuziehen. Er betrog ſich aber; wie es die weitere Geſchichte leh⸗ 


Die 


Cp) Dieſer Brief Pothos iſt von 10 Jenner dieſes Jahrs. Balbin der ihn anfuͤh⸗ 
vet, bemerkt in eben dieſem Buche: daß das Staͤdtchen Arnau, ſchon ſeit 
9 Jahrhunderten dem Herrn von Turgow, Burggrafen zu Magdeburg geboͤret 
habe; dieſes ſeye aus dem dortigen Stadtbuͤchern gewiß; hiedurch wuͤrden 
® diejenigen wiederleget, die ohne Pruͤfung gerade in den Tag gefchrieben haben: 
: Arnau, fonft auch Hoftina genannt , hätten gu Ziſchka's Zeiten die Kreuzherren 
befeffen , und es auch wider deſſen Angriffe vertheidiget. Hieher gehört auch 
ein Diplom: wodurch König Johann dem Potho von Kriebland , einen Cohn 
des Hinko von Duba, für viele gute Dienſte, die er, Potho und feine Söhne, 
‚dem König geleiftet, das Schloß Weliß und bie Stadt Siczin für 2000 Schock 
Vrager Groſchen verpfaͤndet. Ich ſage: es gehört hieher ; denn das Jahr 
1317 iſt im Diplom gewiß falſch angegeben ; denn der König war im dieſem 
Jahr am 4 Brachmonas (von welchem Tag das Diplom it) gewiß nicht gu 
Prag. Es iſt wenligſteus fehr wahrſcheiulich, daß es zugleich mit dem obigen 
J ausgefertiget worden. 

(a) Dieſes bezeugt die int sörligifchen Thurnkaopf aufbewahrte Schrift des Zittauer 
Burgermeiſter Bartholom. Skultetus. ©, Carpror. Annel. Zittau. p. 176. 

and deſſen Oberlauſig sg C. 1, 9893, 
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Die allgemeine Freude uͤber die hergeſtellte Eintracht des Koͤnigs 
und der Großen, vermehrte noch die am 14 May erfolgte Geburt des er⸗ 
ſten Prinzen: Wenzels; der aber hernach von ſeinem Firmungspathen dem 
Koͤnig von Frankreich den Namen Karl bekam. Er ward am 30 May, der 
eben der Pfingſtſonntag war, in der Veitskirche vom Peter Erzbiſchofen 
zu Maynz und Probſten auf dem Wiſchehrad in der Gegenwart Baldujns 
Erzbiſchofs zu Trier, und Biſchof Johanns zu Prag getaufet Cr); und ins 
Weinmonathe anf das Schloß Krziwoklad oder Bürglig gebracht : 
no Wilhelm Waldek von Hafenburg-einer der erfahrneften Kriegshelden fei- 


3 C. 131 6. 
KariglV. Ges 
burt. 


ne Erziehnng beſorgen ſollte. Diefer ift jener Fuͤrſt, Der unter dem Nomen 


Karls IV. das deutfche —— glorreich beherrſchet hat. 


Die wieder hergeſtelte Ruhe in Boͤhmen waͤre gewiß von Dauer 
geweſen; wenn der König im Lande geblieben wäre. - Ludwig von Bayern ve 
veranlaßte feine Abreife aus demfelben. Er hat ihn durch Sefandte um Bey⸗ 
fand erſuchet; nnd unferm Könige war daran gelegen , daß Ludivig die Kais 
ſerwuͤrde wider Sriedrichen von Defterreich behaupten möchte. Diefer letztere 


‚hatte mit verfehiedenen Zürfken, und unter andern mit dem König von Hun⸗ 


garn Buͤndniße gefchloffen ; und durch feinen Bruder Leopold verſtaͤrkt, 
Ludwigen, nach umfonft verfuchten Nachftellungen, wie Adelsreiter will (6), 


Der König 
ga 


= — 


\ 


fhon im vorigen Jahr mit-offenbarer Gewalt , obſchon ebenfalls ohne Er» . 


folg Befrieget (1). Itzt unternahm er die Belagerung von Eßlingen, einer 


ſchwaͤbiſchen Stadt von Ludwigs Parthey, die der legtere mit König Jo⸗ 


hauns Beyſtand entfeßen wollte. (u); welcher auch, nachdem er die Verwal⸗ 
tung Boͤhmens Petern von Maynz uͤberlaſſen, in Geſellſchaft feines Oheims 


Balduins von Trier mit einem Heere herbey geeilet. Dieſe Verſtaͤrkung 
Be eudwig in Stand , wider Zriedrichen im Angeſi cht der Stadt Eßlin⸗ 


gen, 


(8) Seransky Reip. Boiem. e. 6. ©. 300. wundert ſich über Hageks Borgeben : 
daß der Prager Erzb. Hermann bey der Taufe Karls zugegen geweſen. We⸗ 
nigſtens im der deutfchen Ueberfegung Hageks koͤmmt Fein Prager Erzbiſchof 
Hermann zum Vorſchein; ven auch kein Geſchichtſchreiber kennet. 

(8) Adelzr, ad ann, 1314 m, 15. 1% | 

(£) Idem sd ann, 1318. | 

(u) Franc, in Chron, Tr. 2. e. 36 


Hufe Eßlin⸗ | 
gen entfegen- 
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gen, deren Vorſtadt der Feind ſchon beſettt hatte, in Schlachtordnung 
auszuruͤcken. Die Seinigen brannten vor Begierde zu ſchlagen. Auch 


ſtuͤrzten ſie ſich, ohne das Zeichen zum Angriff zu erwarten, in den Nekar, 


Jobann XXH 
wird Die. 


der beyde Deere von einander abfonderte; und ſo geriethen fie an den Feind; 
der eben fo tapfer widerſtand. Der Verluſt von beyden heilen. beftand in 
1500 Pferden; der an Manufchaft mar etwas geringer ; Ludwig hatte Doch. 
den Vortheil: Eßlingen entfegt su haben ; und Friebrih zog nach Oeſter⸗ 
reich um neue Mannſchaft dort anzuwerben: ſo wie ſein Bruder ein gleiches 


in Schwaben that (x). Der Koͤnig von Boͤhmen; da im Feld nichts mehr 


zu thun war, gieng mit Baldumen nach Trier, um von dort ſich nach 
Luͤtzelburg zu begeben. 


Mittlerweile traf die Nachricht ein: daß Pabſt Johann XXII, 
der bey andern der XXI beißt, erwaͤhlet, und zu Lion am 9 Herbſtmonats 


gekroͤnet worden. Sogleich ſchickten beyde Theile ihre Geſandſchaften an 


ihn, um ihm die Beweiſe der Rechtmaͤßigkeit ihrer Wahl vorzulegen. Der 
Pabſt wollte ſich vor der Hand für Beinen erklären. Es ſchien alſo mehr, 
als jemals, anf die Entſcheidung der Waffen anzukommen; welche Doch Lud⸗ 
wig niederzulegen nicht ungeneigt war, wenn fein Gegner friedfertiger ges 
finnt geweſen wäre (9). Indeſſen hatte er an den König von Böhmen 


keinen unthaͤtigen Bundesgenoffen. Denn obfchon die Gefangennehmung . 


Reue Unter⸗ 
ne hmungen 


nfere@önige 


Er fiftet eis 


Friedrichs, und Heinrichs von Defterreich nicht, wie e8 bey Zranzen iſt, 
in diefes Jahr gehoͤrt, fo begnuͤgte fich doc Johann nicht das feinige bey 
Eflingen beygetragen zu haben; fondern da das Kriegsfeuer aufs neue am. 
Rhein entbrannte, ward Ersbifhof Heinrich von Köln, Friedrichs vornehm-. 
fer. Anhänger durch unfers Königs Zuthun zu Brul belagert, und dadurch 
auf Sriedensgedanken gebracht (3): ſo wie Johann an dem Entfag, der von 
den Defterreichern belagerten Stadt Colmar wieder viel Antheil hatte; denn 
er verſtaͤrkte felbft das Heer, mit dem Ludwig der Stadt zu Hilfe Fam. 
Endlich vermittelte er , gleich groß in Feiedensfinften,, als in jenen des 


nen Bergleich Krieges, zwiſchen beyden Theilen einen Vergleich, der aber, wie wir bald 


hoͤren 


(x) Albert Argentin, p. 120. Adelzteitt. ad h. ann, 
. (9) Adelzreitt. ad ann, 1316. n. 28. - 
(4) Chriftoph. Lehman in hit, fpirenfi, Adelzegjtt, n. 29 e F 


unter den König Sobann er? 


hoͤren werden, von Feiner Dauer war (a). Hierauf begab ſich der König 
in die nach dem Tode feines Waters auf ihn gefallene Grafſchaft Fügelburg, 
um Die dortigen Landesangelegenheiten in Ordnung zu bringen. 


An Böhmen felbft ſah es um diefe Zeit ſehr mißlich aus. Anſtatt 
aus der vortreflichen Verwaltung des Maynzer Erzbiſchofs Vortheil zu zie⸗ 
hen, nahmen die Reichsbaronen Anlaß zu Neuerungen aus derſelben. Ge⸗ 
wiß hatte ſowohl er, als auch vor ihm der Graf von’ Henneberg fuͤr Die 
Erhaltung der Ruhe, und die Handhabung der Gerechtigkeit mit glücklichen 
Erfolg gewachet; und der Ersbifchof Peter beforgte auch itzt durch den 
Rath einiger eriäuchten Mdnner von der Nation unterftüßt, die Landese 
angelegenbeiten mit ausnehmender Weisheit. Aber er war ein Deutfcher ; 
und das ſchien einigen genug zu feyn, um ihn anzufeinden. Da fie feine 


zum gemeinen Beſten getroffene Anftalten nicht tadeln Eonnten ; brachten fie 


J. C.1 31 ſ. 
Reiſt nah 
Luͤtzelburg · 

Meue Irrun⸗ 
gen Boͤh⸗ 


men. 


die alte Beſchuldigung wieder auf die Bahn: daß er mit den Schaͤtzen 


Böhmens fein Land bereichere. So fehr hatten fie den Linterfchied zwiſchen 
feiner, und Heinrichs von der Leippe Verwaltung ſchon vergefien. Es kam 


endlich ſo weit, daß der Maynzer weislich befuͤrchten mußte: fein laͤngerer 
Aufenthalt in Boͤhmen wuͤrde nur zu den groͤßten Irrungen Anlaß geben; 
und daher in fein Erzſtift zuruͤck keyrte. Dadurch fiel in Abweſenheit des 
Koͤnigs, die ganze Laſt der Regierung auf die Koͤniginn; die denn verſchie⸗ 
dene von den Großen ſich zu ihren Raͤthen ausenfah. Anfangs verfprach 
man fih von ihnen alles gute ; aber bald zeigte es fich : Daß es ihnen nur 


Der Maynzer 
verläßt es. 


DieKöniginn 
überninme 


„dieRegierungs 


darum zu hun wäre : wie fie zu den hoͤchſten Ehrenftellen empor ſteigen | 


Fönnten 5 was fie unter der Werwaltuug des Mapnzer nie hatten hoffen 
Finnen. Um fich in denfelben zu behaupten, bedienten fiefich des Raths und 
Benftandes felbft verfchiedener Ausländer, die fie gegen Befoldungen in die 
Dienfte Des Staats gezogen hatten. Aber da biefe die Guͤter anderer 
Großen mit Feuer und Schwert verheertens brachten fie diefelben wider 
ten König und bie Königinn immer mehr auf. Die Uneinigkeit nahm alfo 


über Hand. Da ein Theil der Koöniginn ergeben war : ein ander 
rer aber fie von der Landesverwaltung ganz ausgefchloffen wiſſen mollte. 
Boͤhm. Geſch.5 Eh. ı Band. K Von 


(a) Adelgreitt. nach Tritheim; die Bedingniße ſind "mie nicht bekannt. S. Nieol. 
Burg. in Ludouico Bauaro p, 37. & 38. Albert, Argent. p 120, apud Urſtiſ. 


Uneinigkeit 
der Großen. 


3.8.1317. 
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Von der erfien Parthey waren : der olmüsee Biſchof Konrad, der feinem 
am yfen Heumonats des vorigen Jahrs verftorbenen, und darum, weil er 
trog feines Reichthums Faum das Nöthige zur Begraͤbniß hinterließ, 
bekannten Vorfahren Peter Eürzlich nachgefolget war, Dann Heinrich von 


Oßegk der Kanzler : Wilhelm von Walde, der Haaſe, des Reichs Unter: 


Heinrich von 
: der Leippe an 
der Spiße der 
Unrubigen. 


Die Königinn 
begiebt 


Die Baronen 
von beyden 
Vartheyen 
vergleichen 


kaͤmmerer, ein gewiſſer rheiniſcher Graf Buches, Peter von Roſenberg, 
Bavor von Strakonitz, die Soͤhne des Tobias Beneſſow, Marquard und 
Hermann von der Gabel, Johann von Dobruſſta, nebſt andern vom maͤh⸗ 
riſchen Adel. Die Gegner der Koͤniginn hatten Heinrichen von der Leippe 
an der Spitze, ſammt feinen beyden Soͤhnen: Hinko oder Heinrich und 
Stenko. Die uͤbrigen waren: Beneß von Wartenberg, Beneß von Michels⸗ 
berg, Albrecht von Seeberg, Wilhelm von Landſtein, Berka von Duba, 
mit ſeinem Bruder, Heinrich von Leuchtenberg, Zdislaw von Sternberg, 
und andere. Die Koͤniginn war nicht im Stande dieſe Uneinigkeiten beyzu⸗ 
legen; und da ſie von der Begenparthey alles befuͤrchten mußte, glaubte fie 
für ihre Sicherheit ans beften zu forgen, wenn fie Prag gegen einen andern . 


s Aufenthalt vertaufhen würde. Das Schloß zu Ellenbogen ſchien ihr und 


ihren Anbdngern ficher genug zu ſeyn; wohin fie mie ihren drey Eleinen Kins 
dern , unter der Begleitung Wilhelms von Walde, des Erziehers des Ede 
niglichen Prinzen, am 20 Brachmonats aufbrachs und drey ganze Monafe 
dort verblieb. Die Abreife der Königinn war ihren Gegnern fo angenehm, 
daß fie den Baronen vonder andern Parthey fogleich Friedensvorfchläge 
machten; gleich als wenn es nur die Königinn gewefen wäre, die die Eins 
tracht, und die gute Verwaltung der Eandesangelegenheiten geſtoͤret hätte, 
Indeſſen barhen auch Die Gutgefinnten gern Die Hand zum Vergleihe. Man 
feßte den Tag Johannes des Täufers , den fünften von der Abreife der 
Königinn feſt, um auf der Altfladt zu St. Clemens eine Zufammentretung 
su halten. Es ift zu verwundern, Daß beyde Ehroniften, aus denen ich 
alles das gezogen habe (5), ald « Franz der Domherr, und Peter der Abt 
von Koͤnigſaal, der Doch der Zufammentretung felbft beygewohnet, von 
den Bedingnißen, über die man hier eines gemorden, gänzlich ſchweigen. 
Sie begnügen fih zu fagen: man hatte die Urfachen des Zwiſtes genau 
| unter: 


(5) Franc. l. 2, P, UL chron. prag. c, 9. Chron, Anloreg. P. II. e. 1. 
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unterſuchet; zween Schiedsmaͤnner ernennet, und ihnen noch zween andere 
zugegeben; und endlich feſtgeſetzet: alles das Heilig in Erfuͤllung zu bringen; 
was hier befchioffen worden. Ich zweifle gar nicht, Daß man die Vorſchlaͤge 
bier einſtimmig feſt gefegt haben wird , die-man dem König und der 
Königinn machen wollte s und die vermuthlich von! jenen nicht unterfchieben 
waren, die, mie wir erzählen werden, Heinrich von der Leippe das Jahr 
darauf dem König gemacht bat. Man wählte zween aus der. Zahl der Ans 
weſenden, die die Schlüffe der Werfammlung dem König und der Königinn 


überbringen follten 5 naͤmlich vom geifllihen Stande : Brudern Leo, den 


Heermeiſter des deutfchen Ordens ; und vom meltlichen : einen gewiſſen 
Friedrich de Gallis, aus der Prager Burgerſchaft. Wonder Königinn, 
die alles fihlechterdings verwarf, begaben fie fih zum Könige, und waren 
nicht glücklicher bey ihm. Noch war diefe Nachricht von der fruchtlos abs 
gelaufenen Geſandſchaft, nicht zu Prag; als einer der erflen Ddupter der 
Misvergnügten, Heinrich von der Leippe zu wanken anfing. Kr fah die 


Möglichkeit ein : daß der König die Oberhand behaupten koͤnnte; in welchem 2 


Falle er, befonders von dem Zorn der Königinn, alles zu befürchten Hättte, 


J.C. 1317, | 


Diefem vorzukommen fuchte er durch Mittelöperfonen ihre Gnade, und vere 


ſprach alle Beleidigungen wieder aut su machen. Freylich maren diefe von 
der Art, daß fie die Koͤniginn nicht fo leicht vergeſſen konnte. Er war es, 
der die fogenannte Gräser Königinn in allen Sdllen, zum Nachtheil-des Eds 
niglichen Anfehens unterftüget, und ihrer Tochter Wermählung mit einem 
fremden FZürften geftiftet hat. Er hatte fich des Beſitzes der Eöniglichen 
Schloͤſſer angemaflet, und fie eigenmdchtig feinen Anverwandten und Freun⸗ 
den eingerdumt. Und mad der Königinn am meiften Wehe that : nachdem 


er die ibm von dem Maynzer aufgetragene weitere Bildung ihres 


Jungen Gemahls gaͤnzlich vernachläßiget hats fo machte er ‚ihn doch felöft 


den Reichsbaronen immer mehr verhaßt, und warf fich zum Anführer aller 


Widerfpenfligen auf. Bey allem dem glauben fowohl Franz der Domherr, 


als auch Peter von Koͤnigſaal: die Königinn würde beffer gethan haben, wenn 


fie ihren obfchon gerechten Zorn unterdruckt, Heinrichs Demüthigung an: 

genommen , und ihm ihre Gnade mieder gefchenkt bitte; als Daß fie, viele 

licht zu hitzig die Rechte ihres Blutes zu behaupten, und auf Rache zu 

weiblich erpicht,, Das Land neuen Drangfalen ausgefeget bat. Denn fo wie 
| 8a u Be ver 


S 


3.8.1317. 
Umfonft, 
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verſchmaͤhte Neue oͤfters zur Verzweiflung witd deren Wirkungen ſelbſt 
den Unſchuldigen treffen, ſo geſchah es auch hier. Heinrich, der Gnade um⸗ 
ſonſt geſucht hatte, glaubte nun kein Rettungsmittel zu haben; als neue 
und groͤßere Vergehungen. Er und feine Anhänger. brannten vor Rachgier, 


und drohten dem ganzen Lande den Untergang, dem es die Koͤniginn nur 


durch die Gegenwart des Koͤnigs zu entreißen glaubte. 


Der * 


koͤmmt wieder 
in8 Land, 


Ihre Abgeordneten traffen ihn nicht mehr zu Luͤtzelburg, ſondern 
zu Trier an; und dieſes den Tag nach dem Feſt des Apoſtels Matthaͤus, 
wie es einer aus ihnen Peter von Koͤnigſaal aufgezeichnet hat. Sie bathen 
ihn, die Ruͤckkehr, nach feinem bedrdngten Koͤnigreiche zu befchleunigen, und 
er befahl ihnen : der Königinn feine gewiſſe Ankunft um das Martinsfeft 
amumelden ; und traf au den Tag darauf Dep ihr zu Ellenbogen ein. 
Der vorläufige Ruf feiner Ankunft Batte ſchon die lautefte Freude. dur 
alle Städte und Dörfer des Königreichs verbreitet ; denn alle Gutgefinn« 
ten hofften die Öffentliche Ruhe Durch die bloße Gegenwart des Könige 
wieder hergeftellt zu fehen. Der Bifchof von. Prag, Wilhelm der Haaſe, 
und mehr andere Reichsbaronen kamen ihm nach Ellenbogen entgegen ; nicht 
bloß um ihn dort zu bewillkommen; fondern um mit ibm über Die gegen: 
wärtige Lage der Sachen Rath zu pflegen. Der König hatte 200 Helmen 
vom Rhein mitgebracht ; diefe riethen ihm einige zuruͤck zu ſchicken, und 
mit einem geringen Gefolge weiter ins Land su gehen , um dadurch eine 
Probe zu geben, daß er auf die Reichsbaronen Fein Mistrauen fege. Ans 


- dere hingegen hielten ein zu großes Vertrauen bey diefen Umſtaͤnden für 


Und nad 
Drag. 


gefährlich , und riethen dem König auf allen Fall Gewalt zu gebrauchen. 
Er Billigte die Meynung der legtern: brach ſammt der Köntginn unter der 
Bedeckung der erwähnten Mannfchaft nach Prag auf, wo er am 18 Win: 
termonats eintrafe Die gufgefinnten Baronen · empfiengen ihn mit Ehrs 


furcht, und Freuden, vorzüglich: Biſchof Kunrad von Olmig, Briedrich 


von Schönbufg der Unterfämmerer, und Heinrich der Kanzler Des Könige 


reiche. Andere, die ſich mittlerweile verdächtig gemacht hatten, entfernten 


ſich ihrer Sicherheit wegen. " Unter diefen waren : ein junger Ritter von 

Dube Namens Haynazo, Haymans von der Dube Sohn : dann ein Sohn 

Potho's, oder Puthas don Friedland: wie auch Hermann, und Marquard 
von 
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von der Gabel. Die Baronen " ergriffen indeffen fo sahlreiche des Königs 
Parthey; Daß diefer den Sieg fehon mit Gewißheit hoffte. Er hatte die 
Mannfchaft vom Rhein, und noch drey hundert Mann bey ſich. Mit diefen 
ruͤckte er den 6 Zag nach feiner Anbunft aus der Stadt, und ſchlug, unges 


achtet des Winters, fein Lager im freyen Felde auf. Vor allen wollte er 


die Bruͤcke abwerfen, die die Misverguigten bey Brandeiß über vie Elbe 
gefchlagen hatten. Da ihm aber diefes zu viel Zeit megzunehmen fchien; bes 
gnuͤgte er fi , ein von der Wiſſehrader Vogthey abhängendes Schloß 


(das bey Petern dem Koͤnigſaaler Tatycj heit) übermwältiget zu haben ;. 


und gieng dann gerade auf Zdisların von Sternberg led. Diefer fah gar 
bald, Daß er der Macht des Königs nicht gewachſen wäre ; und ergab fi 


ohne Widerſtand. Obſchon er alles das, was er ſelbſt fehriftfich verfprochen, 


keinen Monat lang, fast der Königfanler, gehalten hat. Der König wollte 
den übrigen Misvergnügten Eeine Zeit laffen ; und nahm fich vor, Wilhel⸗ 
men von Landflein noch-vor Ende des Jahrs su Paaren zu treiben. Die 
fer Baron hatte fich fogar verfchiedener koͤniglicher Güter bemächtiget. Nun 
uͤberzog der König feine weitlaͤufigen Laͤndereyen im bechiner Kreife, und ließ 
durch feine Mannfchaft Feindfeligkeiten jeder Art auf denfelben ausüben. 
Peter von Rofenberg fein Nachbar und Verwandter, legte, gerührt von feis 
ner traurigen Lage für ihn, bey dem König eine Vorbitte ein 3 aber diefer 
arhtete fo wenig Darauf, daß er felbft von Petern die Zuruͤckſtellung einiger 
chemaligen Krongüter ernſtlich foderte. Diefe unerwartete Härte des Könige 
brachte ſelbſt den bisher immer getreuen Rofenberg fo fehr auf, dafi er fich 
offenbar zu den Misvergnügten ſchlug. Der hiedurch beleidigte König gab 
ſelbſt die Kofenbergifchen Güter feinen Soldaten,preiß, die — zwey Wo⸗ 
chen allen Muthwillen auf denſelben veruͤbten. | 


Bon Budweis, Das der König bey diefer Gelegenheit befichtigt 
hat; brach er nach Mähren auf, und traf am Dreykönigstage des 1318ten 
Jahres zu Brünn ein. Sogleich Iud er die Königinn dahin; welche bereits 


am 21 Jaͤnner bey ihm ankam. Der König fuhr fort die Widerſpenſtigen 


zur Strafe zu ziehen; und ihre Schlöffer mit bewaffneter Hand wegzuneh⸗ 

men; was ohne allen Schaden felbft der Getreugebliebenen nicht ablief. 

Andeften machte feine Abweſenheit aus Böhmen Die dortigen misvergnügten 
Baro⸗ 


IE;-13 17. | 


Viele fallen 
tum zu. 


Zdislaw von 
es 
unterwirft 
ſich ihm. 


Er zuͤchtigt 
Wilhelm. von 
Landſtein. 


Und bringt 
etern v. Ro⸗ 

enberg wider 

ſich auf. 


C. 1318. 
—* aa 
geht . 


Euͤhnes Bes 
tragen der 
Reichsbaro⸗ 


DEN, 


SE. 1318. 


Miswachs in 
—— 
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Baronen ı um fo tollkuͤhner. Sie behandelten die koͤniglichen Güter feindlich: 


‚und pluͤnderten und ſengten aller Orten, mit einer Grauſamkeit, die man 


Baum von auswärtigen Zeinden hätte fürchten ſollen. Das Ungluͤck Boͤh⸗ 
mens ward noch dadurch vergrößert , Daß in dieſem fonft ſo geſegneten Lane 
de die Feldfruͤchten heuer fo ſchlecht geriethen ; daß felbft auswärtige Ges 
ſchichtſchreiber die bitterſten lagen darüber führen. Der Hunger , ber 
hieraus nothiyendig entfiehen mußte , rieb viele taufend Menfchen auf. Man 
machte aller Orten: geoße Gruben um die Leichen hineinzuwerfen, und eine. 
derfelben vor dem Thore des Kloſters Zedlez faßte nad) dem Bericht Pe⸗ 
ters von Koͤnigſaal derfelben allein 30000. Der Landmann, ſagt eben Die- 


ſer Chroniſt, verließ alfo feine Hütten, und ward aus Hunger zum Raͤu⸗ 


Boshafte Aus 
ſtreuungen 
auf Rechnung 

des Könige. 


ber. Endlich ſtieg durch eine boshafte Ausſtreuung das Elend Boͤhmens 
zum hoͤchſten Gipfel. Man trug ſich naͤmlich, mit der falſchen Sage herum: 

die Edlen haͤtten wegen ihres Aufruhrs Gnade bey dem Koͤnig geſucht, 
und waͤren von ihm abgewieſen worden: der Koͤnig habe nichts geringers 
vor, als alle Böhmen aus Boͤhmen zu vertreiben (c). Dieſes ward fo 
leicht geglaubet, als unverſchaͤmt es erdichtet worden. Man ſtieß aller Or⸗ 
ten die ſchimpflichſten Reden wider den Koͤnig aus, und alles erklaͤrte ſich 


laut lieber das Leben aufzuopfern, als das Baterlan zu verlaffen. 


Die Baronen 
vereinigen fich 
older den Koͤ⸗ 
ig. j 


Gleiche Geſi innungen zeigten bald die Reichsbaronen; ‚bie zum 
Nachtheil des Königs, ihre bisherigen Uneinigkeiten in einer am zten Hor⸗ 
nungs auf dem Schloffe zu Klingenberg gehaltenen Zufammentretung,, auch 
wirklich beygeleget haben; mie fich dann ins befondere Albrecht von Seeberg, 


und Wilhelm der Haafe mit einander ausgeföhnet ; und Heinrich von der 


Leippe, 

ce) Dubrawius dat es vermuthlich ans Beneßen von Weitmil genommen, was dr am 

20 Cap. S. 195. erzaͤhlt: König Johann hätte Böhmen gegen die Pfalz, 

die Kaifer Ludwig Rudolphen entrißen, austaufchen wollen; und Ludwig wäre 

ſo geneigt dazu geweſen, daß er den Taufchvertrag fchon babe auffegen Iaffen. 

Peter von Königfaal redet ganz anderft Der Lefer mag urtheilen : ob er nicht 

‚miehr Glauben verdiene , als Dubramwius und Bene, Hier find feine Worte : 

Porro rege exiftente in Morauia fama fallax volare incipit in tota Boemis, 

quia ommnes Boemtos intendat excludere rex de terra — Huiusmodi fermonem 

quidam nugigerali , inigul viri & doloſi confinxerant , qui regem — 
facere toti populo voluerunt, 
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Leippe, das Haupt der Misvergnuͤgten, Petern von Kofenberg nebft ver 
fhiedenen andern, ganz auf feine Seite gebracht hat. Alles war num wider 


den König verſchworen, und man fihmidete einen Anfchlag wider ihn, der 


um fo verderblicher war, weil man ihn unter den Deckmantel der Friedfer⸗ 
tigkeit und Unterwerfung verborgen hatte. Die Baronen verfügten fich 


nämlich von Bewaffneten, befonders von in Sold genommenen Hungarn, iich⸗ 


begleitet, nach Bruͤnn; wo fie aufihe Ehrenmwort, daß fie gekommen wären, 
um Ausföhnung , und des Königs Gnade zu ſuchen, eingelaffen wurden; 
und von dem Könige fogleich Gehoͤr erhielten. Ja er war fo gnaͤdig, ihren 
Bitten zuvorzukommen, und fich fogleich zu erklären, daß er ihnen alle 
Beleidigungen aus Liebe der Iffentlichen Ruhe gern vergeben wolle. Hier 
fiel ihm Heinrich von der Leippe in aller Namen ein : er mäffe wiſſen: daß 
fie fi zu einem Vergleiche mit dem König verfichen wollten, noch konnten; 
wenn nicht Sriedrich von Defterreich , den fie für den rechtmäßigen römifchen 
König erkannten, in denfelber mit eingefchloffen würde; denn fie ſtunden in 
einer fo genauen Verbindung mit ihm, daß fie auf Feine Weiſe mehr von 
ihm ablaffen koͤnnten. Diefe unvermuthete Erklärung reiste den Zorn. bed 
Königs : aber die Uebermacht der Baronen hieß ihn auf feine Sicherheit 
denfen. Er verließ alfo eilends Brünn, und’ Fam über Maut am 27 Hor⸗ 
nungs zu Prag an. Von wannen er aber am 20 März ſchon wieder aufs 
brach , um dem Reichstage beysumohnen, den Kaifer Ludwig nach Eger 
ausgefchrieben hatte: die Koͤniginn begleitete ihn in der Abſicht: ihre Ednig- 
lihen Kinder zu Ellenbogen zu befuchen. Auf diefer Reife war der König in 
feiner Eleinen Gefahr. Wilhelm der Daafe war, da andere Misvergnügten 
fich nach Bruͤnn verfüge hatten, in Böhmen geblieben , aufgebracht, daß 
der König die Nichterftelle im pilfnee Kreiſe feinem ‚Sreunde Wlrichen von 
gichtenburg genommen, und eimem gewiſſen Buſcho von Merita aufgetragen 
hat, verheerte er die dortigen Gegenden, und beunruhigte bie Deerftraffen. 
Der König felbft entkam ihm nur durch die Herzhaftigkeit feiner ſtarken, 
meiftens aus Sachfen beftehenden Bedeckung Cd); doch nicht ohne Verluſt: 


J.C. 1318. 


Und ſchmiden 
einen gefaͤhr⸗ 
n Ans 
fchlag wider 
ihn 


& eutgebt 


- ihnen und eilt 


nach Prag u. 
auf Kaifer 
Ludwigs Eins 
ladung nad 
Eger. 


denn außer vielen Verwundeten, machten Wilhelms Leute 140 Gefangene, 


unter 


&) Weneeil. Ripa Eleg. 15. I. 3 Dee himmliſche Ritter, der ſich bey dieſer 
Gelegenheit vor den Boͤhmen ſoll haben ſehen laſſen; iſt wohl nur eine 
Phantafey des Dichterc | 


FE. 1318. 
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unter welchen Otto von Donin; dann zween Edle von Rhein: Heinrich 
von Hagenau, und Konrad von Buches der Reichsmarſchall die vornehm⸗ 
ſten waren. Der Koͤnig ſelbſt erreichte Eger. Nun hatten die Boͤhmen 
wenig Hoffnung uͤbrig, daß die Ruhe und Eintracht ſo bald wieder herge⸗ 


ſtellt werden wuͤrde; denn es war ganz natürlich zu vermuthen: daß der 


Fodert v. ben 

Baronen die 
Kronguͤter zu⸗ 

ruͤck. 


Kaiſer kLudwig 
will die Baro⸗ 
nen mit. dem 
König aus⸗ 
ſoͤhnen. 
Waffenſtill⸗ 
ſtand mitWil⸗ 
helm den Haa⸗ 
ſen. 


aufs neue beleidigte Koͤnig mehr, als jemals auf Rache denken werde. 
Auch machte er damit den Anfang, daß er von den Reichsbaronen alle 
vormalige Kronguͤter ſchlechterdings zuruͤck foderte. Dem zu Folge hätte 
Wilhelm der Haaſe die Städte Beraun und Tauß, fo wie die Schloͤſſer 
Buͤrglitz und Frimberg; Peter von Roſenberg das damal unuͤberwindli⸗ 
che Schloß Klingenberg, Heinrich von ber Leippe Zittau (e), der von Berka 
Glas fammt dem Schloffe (f), der von Landflein das Schloß Frauenberg, 
andere Großen aber fonft verfchiedene Derter zuruͤcſtellen muͤſſen. Sie wei⸗ 


gerten ſich Alle auf das hartnaͤckigſte. 


Der Koͤnig war mit der Koͤniginn am 22 März zu Eger ange⸗ 
fomnten, mo er mit Kaifer Ludwigen, und den Sürften feiner Parthey gan 
ser 5 Zage berathichlagte, wie die böhmifchen Unruhen beyzulegen wären. 
Den ten Zag verfügte man ſich nad) Ellenbogen, wohin man Wilhelmen 
den Haaſen, den man mit dem Könige vor allen ausföhnen wollte, gelas 
den hatte. Er erſchien, und erhielt einen EIER auf 3 Wochen 5; 

auch 


(e) Diefe Stadt hatte dieſes Geſchlecht durch Sunſt Ottokars II. Wenzels II. u, III, 
inne. Schon im J. 1312. widerſetzten ſich der von Zwirjetitz, und andere 
Sutgeſinnten, Heinrichen von der Leippe. Sie lagerten ſich mit 22. Helmen 
bey Gabel : kamen bis nach Herwigsdorf, und legten dort die Haͤuſer in die 
Afche ; aber dieſer Heinrich , fon der eiferne genannt , machte ihrer 18. zu 
Gefangenen. Das endlich der Krone zurückgeftellte Zittau gab der König Heinrichen 
von Jauer, und es fiel im Jahr 1347. nach deflen Tod wieder an Böhmen. 
Als auch Heinrich twieder zu Gnade aufgenommen , wies ihm der König 
Krummau in Mähren ıc. an &. Carpzow. Annaleda Falt, Zittau I. e. Fauf. 
Ehrent. S. auch 292. E. Peter Becklers Befchreib, des Hans Hovora, P. J. 
l.2c 1. P. 47. fa. 

(f) Ein wahrer Beweis, daß Glatz ſchon damal zu Boͤhmen geboͤret und daß Cu⸗ 
raͤus, Schickfuſ. und andere irrig daran find, wenn fie behaupten : König 
Johann babe «8 erfi von Boleslaw Herz. von Muͤnſterberg erfaufet. 
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auch beachte er Petern von Roſenberg dahin, Daß er denſelben ebenfalls an⸗ J. C. 1318. 
mahm, und von Budweis, Das er eben belagerte, wegzog. Nach dieſem 
erſten Schritte zum Frieden, berief Kaiſer Ludwig ſowohl den Koͤnig und 
die Koͤniginn, als auch die Reichsbaronen nach Tauß, um denſelben auf: 
gewiſſe Dauerhafte Bedingniſſe gänzlich wieder herzuſtellen. Denn Ludwig 
hatte wenig Hoffnung die Kaiſerwuͤrde wider Friedrichen von Oeſterreich 
zu behaupten, wenn der König von Boͤhmen durch die fortwaͤhrenden Une! 
ruhen gehindert werden ſollte, ihm mit Nachdruck beyzuſtehen. Der Oſter⸗ — — 
tag, dieſes Jahr der 23 April (g9), war der Tag der Zuſammenkunft; auf. ‚u Taug wird 
der alles nach Wunſch bepgelegt ward. Nicht nur die übrigen Baronen, Es beygele⸗ 
fondern auch feldft der von der Königinn eher abgersiefene Heinrich von der 
Leippe, wurden zu Snaden aufgenommen; Cr erhielt fogar die Würde des 
Unterfämmerers, fo wie der vormalige Unterkaͤmmerer Peter von Rofen- 
berg jene des oberften Kammerers, und Wilhem der Haaſe jene des Landes⸗ 
marfhalls. Andere Landesdmter wurden ebenfalls mit lanter Böhmen be⸗ 
feat, und Bie Deutfchen von denfelben durchaus ausgefchloffen.. Der König: 
verband ſich fogar durch einen Eid, nimmermehr einem Ausländer ein Der 
gleichen Amt aufsutragen ; felbft aus feinen Kriegsdienften die fremden Edel⸗ 
Iente vom Rhein zu entlaffen, und zu allen Reichögefchäften fich des Raths Ä 
und der Dienfte der Inngebohrnen zu gebrauchen. Es iſt auch mehr, als Bench von | 
wahrſcheinlich, daß der König wenigſtens einige der in Anſpruch genommen⸗ nebft andern 
nen Schlöffer den Baronen gelaffen habe ; die dann fpdter von ibm , zum PH: a 
Theil auch von ſeinem Sohne Karl eingeldfet worden find. An neuen Gna⸗ 
denbezeigungen fehlte es bey dieſer Gelegenheit nicht... Es iſt ein Brief Bes 
nefchens von Michelsberg vorhanden , in welchem derſelbe erſt feine Reue an 
den Tag: legt, daß er eine Zeitlang gegen "den König aufrührifch geweſen 
ſey; und dann hinzu ſetzt: der König habe fih gegen ihn und feine Erben 
hierinn gnaͤdig erwieſen: daß er ihm den Zoll zu Jungbunzlau nebft der 
Marktfreyheit für diefe Stadt. gefchenket habe; er verfpreche alfo durch dies 
fen unter feinem Infigel ausgefertigten Brief Treue und Gehorfam fuͤrs 
Fünftige. Der Brief felbft.ift gegeben zu Prag im Jahr 1318 den 24 Chriſt⸗ 
monats; davon ich ſelbſt eine Mofheift beſitze. 

Bbm Geſch. 5 Th. ı Band- Lex. So 

(9) Lupaz beym 23. April tadelt den Duhr · wins mit Pre daß er e- — 

menkunft nach Luticz verſetzet. 


— 


HE 1318, 


"Böhmen ers 


holt fi. - 


⸗ 


. 
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&o ward die Eintracht wieber hergeſtellet; und Böhmen begann 
fich nach, fo vielen ausgeflandenen Drangfalen wieder zu erholen. Kaifer 
Eudwig kehrte nach Bayern zuruͤck; und der König brachte 3 ganzer Wochen 


82 


auf den Gütern Peters von Rofenberg zu, wo er fich mit der Jagd erluſtig⸗ 


. ” 
Heinrichs von 
der Leippe Ge⸗ 
— 
gegen de⸗ 
zler. 


unternom⸗ 
men 


te. Dann entließ man die Deutſchen von allen Aemtern; doch zwang man 
fie eben nicht das Land zu rdumen, wenn entweder ihr Aufenthalt in vente 
felben den Inngebohrnen nicht zum Nachtheil gereichte ; oder wenn fie fich 
ſchon ſeit fo langer Zeit in dem Koͤnigreiche niedergelaffen hatten : daß fie 


‚ dadurd dad Burgerrecht ermorben zu haben fehienen. Um eben diefe Zeit 


kam Heinrich von der Leippe mit Wilbelmen dem Haaſen nach Prag : und 
legte Hand an Deinrichen den Kanzler des Königreich ‚ den feine Kenntniß 
an der Geſetze vorzüglich empfahl. Er führte ihn gefangen in das. Schloß 
Bürglig, und übergab ihn Ulrichen dem Landgrafen su Leuchtenberg, von - 
dem er feine Freyheit mit: 300 Mark erfaufen mußte. So erzählet es der 
Koͤnigſaaler. Es iſt mwahrfcheinlich , dag Heinrich der Kanzler entweder. 
durch feine Treue gegen den König, oder Dadurch „Daß er ihm zur Strenge 
wider die Aufrührer gerathen bat, die Mache einiger Reichsbaronen gereizet 
babe. Peßina fagt vieles von einem Zuge nach Mähren, den König Jo⸗ 
hann wider die Oeſterreicher, die Znaym meggenommen batten, gleich nach 
der Ausfshnung mit den Reichsbaronen unternommen haben ſoll. Ich babe 
bereits beym Jahr 1309 meine Muthmaflungen angeführer: daß, obwohl 
der Kaifer die Zuruͤckſtellung des an Herzog Friedrich verpfändeten Mähren 
gemisbilliget , dennoch König Johann, vielleicht auch endlich mit Genehmi⸗ 
gung des Kaifers ſelbſt, fich fo mit dem Herzoge vertragen : daß er zwar 


. Mähren zuriüchnehmen : doch Friedrich : Znaym, Luntenburg, und Koftel 


beybebalten follte (6). Ich würde fie fahren laſſen, ſo bald man mir eine 
glaubwuͤrdige Urkunde anführen wuͤrde, aus des man ſchließen koͤnnte, daß 
Znaym erſt un diefe Zeit, und zwar mit gewaffneter Hand von den Oeſter⸗ 
reichern weggenommen worden, und König Johann zur Wiedererobernng 
bes Orts ebenfalls die Waffen ergriffen habe. Wenigſtens finde ich Feine 
Spur einiger um diefe Zeit ausgeübten Feindſeligkeit, weder; bey den oͤſter⸗ 
reichiſchen Skribenten, noch bey Franz dem Domberen, bey dem Königfaa- 
fer , oder bey Pullama. Beil ins übrigen Peßina bey den vorigen Jahren 
| feine 
(4) S. auch oben das Jahr 1311. &. 47. 
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feine Meldung macht, daß Friedrich von O eſterreich vom Kaiſer Heinrich 
VII. Mähren erhalten habe; fo mag es wohl ſeyn, Daß ihm dieſes gaͤnzlich 
unbekannt geweſen. Ba er aber bey dem Jahr 1323 die von Herzog Frie⸗ 
drichen gefchehene Ruckgabe Znayms bey den Sefchichtkhreibern aufgezeichnet 


fand, nahm er aus einer bloßen Wahrſcheinlichkeit an ; die Defterreicher. 
hätten in dieſem Jahre Znaym erobert ; und erzählte in dieſer Vorausſetzung 


eine Unternehmung des Könige in Mähren, melche, wenn fie nicht ganz er- 


TE 1318 


dichten iſt, wohl nichts anderes fepn-Eonnte, als einige Friegerifche Anſtal⸗ 


ten wider die Streifereyen ber oͤſterreichiſchen Befagung in Znaym. 


Indeſſen hatte Katl Robert, König von Hungarn feine —— 


linn verloren Ci), ohne daß er mit ihr einen Kronerben gezeuget hatte: 

ſprach alfo durch eine um diefe Zeit nad) Prag abgenrönete Sefandfhnft, ? 
unfern König ums eine feiner beyden Schweftern an. Sie maren beyde vors 
zuͤglich ſchoͤn, und in der Bluͤthe ihrer Jahre s denn Marin die ditere hatte 
das 14 Jahr noch nicht zuruͤckgeleget. Sie kamen auf ihres koͤniglichen 
Bruders Einladung von Luͤtzelburg ihrem bisherigen Aufenthalt am zoten 
Brachmonats diefes Jahrs nach Prag. Der ste Tag darauf war eben der 


Jahrstag der Stiftung des Kloſters Koͤnigſaal; der König und die Koͤni⸗ \ 


ginn begaben fich alſo in Begleitung der beyden Prinzeßinnen dahin. Auch 
bie hungariſchen Geſandten folgten dem Eöniglichen Haufe hieher, und wie 
berholten ihe Geſuch; in welches der König nicht nur einmilligte , fondern 


es ihnen andy freyſtellte: eine von beyden zur Braut ihres Könige zu wah⸗ 


im, Die Geſandten vergliechen dann, fagt der gegenwärtig geweſene Abt 


Meter, Geſichtsbildung, Wuchs, und Bang beyder Prinzeßinnen auf das 


ſorgfaͤltigſte (3); und erklaͤrten ſich endtich fuͤr die juͤngere Beatrix. Sie 

ward ſogleich mit Genehmigung, und unter den Gluͤckwuͤnſchungen ihres koͤ⸗ 

niglichen ig nach der Kirche gebracht, und vor dem hohen Altare mit 
Lt 2 dem 


N Nach dem Rönigfanfer war Maria Laſamits derjogs in Pohlen Tochter, Koͤnig 
Karls erſte Gemahliun. Mach Herrn Pray war fie die zwote, und Karl ſchon 
das zweytemal Wittwet. Hat etwa Maria zween Namen gehabt ? 

(8) Oculis apertis facies delicates iſtarum Virginam diligenter inſpieiunt: conditio- 
nes componunt, diſcutiunt, greffus deſeribunt, & quae fir eligibilior, fage- 
eiter inguirent, find die Worte dieſes Chroniſten. 


Dali die 
gere wird 
= ihm ver 

maͤhlet. 


SEı 


318. 


x Und ftirbt. 


Der Koͤn 
lehnt Ri 


oe 


H. mit Trop⸗ 


pau. 


n 
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dem abweſenden König Karl getranet. Man Idutete dann zwo Giocken, 
amd die ſaͤmmtlich anweſende Mönche fangen mit heller Stimme , das: 


‚Bere Gott dich loben wir. Beatrix machte fih dann wenig Tage Darnad) 


auf die Reiſe, nnd ward auf den Graͤnzen Mährens und Hungarıs von 
einer anfehnlichen Gefandefchaft im Namen ibres Edniglihen Gemahls em⸗ 


‚pfangen, und nad) ihrem neuen Königreiche Begleitet. Bald Darauf, uud 


awar unter ber Oktav des Martinsfeſtes ward fie zur Koͤmiginn gekroͤnet; 
worauf die gewöhnlichen Seperlichkeiten des Beylagers folgeten. Doch alle 
diefe Sreuden verkehrten ſich bald in Traurigkeit; denn noch vor Ende Dies 
ſes Jahrs farb die junge Koͤniginn vor der Zeit, und Kinderlos; und 
Karl vermäblte fi zum viertenmal , wit Elifabeth Wladislaw Loktiets 
Tochter. 


| u.” Heumonat dieſes Jahrs farb auch zu Bruͤnn Ottokaes U. 
natuͤrlicher Sohn Niklas, eben der, von dem wir erzaͤhlet haben, daß ihm 
das Herzogthum Troppau entzogen worden. Sein dreyzehnjaͤhriger Sohn 


gleiches Namens harte dem Koͤnige bereits alle Treue bezeiget; er belehnte 


ihn alfo mit dem einft von feinem Water befeffenen Herzogthum. Das Dis 
plom, wodurch der neue. Herzog bie boͤhmiſche Oberlehnsherrlichkeit erkennet, 


und ſich zum Gehorſam eidlich verpflichtet, iſt vor Handen (1) Es ward 


am 3 Heumonats des 1316ten Jahres zu Prag ausgefertiget; und als Zeu⸗ 
gen ſind unterſchrieben, einige ſchleſiſchen Herzoge: dann Peter von Roſen⸗ 


berg oberſter Landeskaͤmmerer, Heinrich von der Leippe der Unsterfdannerer, 


Ulrich von Zebrak, ſonſt, de Mendico, Burggraf zu Prag, Beneß von 
Wartemberg ber Schenk, Hermann von Milieclin der Truchſeß Des Koͤnig⸗ 
reichs, Ulrich von Rjiefan der Landrichter, Bernhard von Czymburg Det 
Schwerttraͤger u. a.m. Der neue Herzog ward auch von dem Koͤnige zum 
neuen Beweis feiner Gnade zum Kaͤmmerer, aber nur file dieſe feyerliche 
Handlung , ernennet. So bald er yon Troppau wirklich Beſitz genommen, 


— | heu⸗ 


(1) Bey Pulkawa, auch bey Sommerkberg T. I. S. Bis: Hagek hat es auch 
feiner Gefchichte eingefchaltet ; aber er hat die Ungereimtheit begangen : den 
ganzen Vorfall in den Herbſtmonat zu verfegen ; da doch das Diplom im 
Heummat ausgefertigt worden. 
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heurathete er die Tochter des Herzogs von Ratibor. Dieſes gab ihm in 
der Folge Gelegenheit auch das Ratiborſche an fich zu bringen ; wodurch er 
aber auch den Zorn des Kouigs auf ſich geladen bat. = 


Bey allen diefen Ereignißen konnte ſich der Koͤnig des — 


D 
Raths, fo wie in den oben erzählten Unruhen des treuen Wenflands Bis 


(hof Johanns zu Drag, wicht, wie font, bedienen. Diefer feinem König 


ganz ergebene Praͤlat iſt mittlerweile in einen’fehr verdrießlichen Handel vers Par 


widelt worden. Ein gewiſſer Thuͤringer von Geburt , ein unehlicher von 
Schönburg , Namens Heinrich , vielleicht gar ein Sopn Friedrichs von 
Schoͤnburg, der kurz bevor Ynterfänmerer. war , wenigflens ein Anver⸗ 
wandter der Schoͤnburge, bie nad) unſerer Srzaͤhlung des Erb ſchenkenamt 
bekleideten, brachte nebſt dem Miſſehrader Ennontfat, das er bereits beſaß, 
durch allerhand Kunſtgriffe auch die Leutmeritzer Probſtey an ſich Cm). 
Vermuthlich war ihm dev Biſchof bey dieſer Gelegenheit zuwider geweſen, 
oder der Glanz ber Tugenden dieſes Praͤlaten war dem Boſewicht unertraͤg⸗ 
lich. Qurz; er beſchuldigte bey dem zu Avignon ſich aufhaltenden Pabſt Jo⸗ 
hann XXIJ. ven Biſchof des Ungehorſams gegen den apoſteliſchen Stuhl; 


der Beguͤnſtigung der Ketzerey, und der Simonie. Er verſprach alles das, 


ſeibſt ſchriftlich zu beweiſen; und trug ſich zu dem nach Dem Wiedervergel⸗ 


tungsrecht gewaͤhnlichen Strafen an, im Ball er mit dem Beweiſe nicht auf⸗ 


kommen ſollte. Dem Biſchof warb am 25 Murrz alle geiftfiche und weltli⸗ 
che Verwaltung vorlaͤnfig genommen; ſeine Rechtfertigung durch Abgeor⸗ 
dnete nicht angehoͤret; fondern er ſelbſt vor den Richterſtuhl des Pabſtes 
nad Anignon berufen: Der Biſchof hatte alſo nichts uͤbrig, als die geiſt⸗ 


Se 1318. 


liche Wertealtung des Bisthums dem Schelafter M. Ulrich aufsutragentn), 


‚amd ſich den 10 May ſelbſt auf den Weg zu machen. Er hatte die lange 


Dauer feines Aufenthalts zu Avignon vorgefehen, und daher 200 Maik. 


Goldes 


Cm) Ich entlehne dieſes aus Franzen dem Domberru, der Tr. 2. c. 3r. ©. 48. 
von diefem Meinrich unter andern fepreibs = qui fe gerebet pro Pracpoßito | Li- 
tomericenfi, 

(u) Im Yrchin der Krenzherren mit dem rothen Stern if ein Brief Lieſes Ulrichs 
vom Jahr 1323., In weichen er fi einen geiſtlichen Admlaiſtretor des Bie⸗ 
wand nennet. 


Peagtt 








— 
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> €. 1318. '&oldes mitgenommen. Auch verzog füh die Sache fo lang, daß er ganzer 


par 


10 Jahre dort verbleiben mußte; Binnen meldher Zeit feine Guͤter von vers 
ſchiedenen Edlen fehr hart mitgenommen worben ; wovon wir beym J. 1329 
ein mebreres fagen werden. 


Zu diefer außerordentlichen, und gewiß nit ganz zubilligenden 
Behandlung eines fo wuͤrdigen Biſchofs, mag der Pabſt wohl Dadurch ver- 
leitet morden ſeyn, weil damals Böhmen und Pohlen insbefondere von der 
Ketzerey angeſteckt waren. Der Pabſt Hatte auch nicht allein den krakauer 
Biſchof Johann Mußatus, der in der Verwaltung feines Hirtenamts et⸗ 
was laͤßiger war, durch ein zu Avignon am 1 Map dieſes Jahrs gegebenes 
Schreiben aufgemuntert , dies in Pohlen und Böhmen hervorkommende 
Ubel auszurotten (0): fondern auch durch andere Briefe den König von 
Böhmen, Herzog Boleslawn von Wreßlau, Herzog Wladislawn Loktiek 
von Krakau, und den Marfgrafen von Meißen ermahnet : fie follten nicht . 
zugeben, Daß die Religion von Irrthäniern verkellt würde , fondern viel 
mehr die von ihm ernennten Inquiſitoren auf alle Art unterſtuͤtzen Cr). 
Diefe Ingpifitören waren die Dominifaner : Peregrin, und Niklas ; die 
Minoriten Eolda und Hermann. Auch verfuhr unſer Konig wider die 
Ketzer mit der Steafe des Feuers, wie Dubramins erzaͤhlet 0). Die 
Sfribenten legen diefen Ketzern verfchiedene Namen bey : als Weguarben, - 
Hollarden. Gyrovagi Franz und der Königfaaler nennen fie die Beginen; 
und es waren eben Die, deren Irrlehren der koͤlner Ersbifchof Heinrich auf 
der Verſammlung zu Koͤln im Fahr 1306 ſchon verdammt; und denen der 
Pabſt feib in dieſem Jahre die ſchaͤrfeſten Strafen zuerfannt hatte Cr). 
Die abfcheulichen Lehren , die diefe Schwaͤrmer durch ganz Deutfchland, 
befonder® aber durch Boͤhmen und Deflerreich ausftreueten , finden wir bey 
Tritheim (8). Sie fprachen dem Mebopfer alle Ehrwuͤrdigkeit ab, und er⸗ 
Härten es filr eine unnüße und m Eeremonie. Sie behaupteten : Luzifer, 


und 
C0) Raynald. sd b. ann, n. 43. 

:(p) Id. ad eund, ann, n. 4% 

(q) Dubrauius hift, Boem. 1, 20. 

(r) v. Coneil. ſea Synod. ap. Schennst , & Harzhelin, T. IV, Cone. Germ, p. 


9 
(9) Tritkeim in Chron, Hirſaug. & Reynald. 1..c, 
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und fein Anhang, ſede mit Unrecht aus dem Himmel verfoffen worden; auch J. € 1328... 

wuͤrden die Zenfel einft wieder zur Seligkeit gelangen; Michael aber, und 

alle Engel ewig verdammt werden. Die Macht zu Binden, und qufzuldfen, 

wollten fie von Enoch und Elias empfangen haben, um fie aud) andern er 

ihrer Sekte mitzutheilen. Das Sakrament der Taufe verfpöfteten fie , 

legten ihm feinen arößern Werth bey, als einen jeben er er | 

Sie legten nur allgemeine Beichten, und diefe nicht Prieftern, fondern Bloß . 

Layen, ab. Das Sakrament des Altars verwarfen fie , und die geweihte 

Hoftie nennten fie, einen aus Brod gebildeten Gott. Das Sakrament der 

Ehe hieß ihnen - gemeiniglich ein Hureneid. Von Gott fagten-fie : Daß er 

das, was unter der Erde geſchaͤhe, weder wiſſe, noch befizafe ; Daher trie- 

ben dee Mater mit der Tochter : ber Bruder mit der Schweſter, der Sohn 

mit der Mutter ohne Bedenken Blutſchande, fo Bald fie fich .nur in unters 

irdifchen Höhlen verborgen hatten. Ueber das Faſten fpotteten fie 5 und 

die. Befttage hielten fie fo wenig in Ehren, daß fie ſelbſt am Oſtertage Enech- 

tifche Arbeiten verrichteten. Eben diefer Tritheim erzählet : ihre Zahl wäre - 

befonders in Oeſterreich, Böhmen und den benachbarten Landen ſehr ange⸗ 

wachfen : der Urheber ihrer Irrthuͤmer aber Namens : Walter, waͤre we⸗ 

gen hartnaͤckiger Verfechtnung der Ketzerey, die er durch feine Schriften aus⸗ 

gebreitet hatte, im Jahr 1322 zu Köln Iebendig verbrannt worden: fo mie 

14 feiner Anhänger beyderley Geſchlechts in Böhmen auf Wefchl des Ko⸗ 

migs ein gleiches Schickſal erfahren haben (1). In Mibren müßen dieſe 

Schwärmer feinen Eingang gefunden haben 3 denn in den noch vorhandenen 

Verordnungen einer von dem olmuͤtzer Biſchof zu Kremfier in diefem Jahr 

gehaltenen Verſammlung der Kleriſey, finden wir nicht die geringſte Er⸗ 

waͤhnung dieſer Ketzerey. Wie fich der Prager Adminiſtrator, in Abwefſenheit 

des nach Avignon gereiſten Biſchofs verhalten, kann ich aus Mangel der 

Akten nicht ſagen. Die, von welchen mir ist. reden, bat Schannat aus dem 

Codex Mogustinus berausgesogen, und man Bann fie leſen T. IV. Concil. | 

‚Germ. &. 209. Zu diefem Jahre gehört noch die Geburt des zweenten koͤ⸗ 

niglichen Prinzen Priemisl Ottokars, mit dem die Königinn am Cäcilien: Geburt des 

tage die Welt beſchenket hat. Die Freude der Eöniglichen Aeltern ſowohl, lichen Er. 

als des samen Landes mußten ae Ucbelgefinnte — zu Röıen, pringen, | 
daß | 


N ©. Balbin in — L. 3. e. er P. 343. 


3 Cpronologifhe Geſchichte Vöhmens 


: J.C. 1318. | 


daß fie den. Saamen 'der Zwietracht zwiſchen dem Fäniglichen Ehepaar ausges. 
fieeuet. Heinrich von der Leippe, der noch immer für Rache gegen-die Koͤ⸗ 
niginn. brannte, war an der Spige dieſer Störer der innern Ruhe des koͤ⸗ 
niglichen Haufe. Da ſowohl Franz der Domherr, als auch.der Koͤnigſaaler 


dieſe für Böhmen fo traurige Ereignifie in das folgende Jahr ziehen 3 wol⸗ 


LE. 1319. 
Die Königin 

gerät duch 
oshafte 
laͤumdungen 

bey dem Koͤ⸗ 

nig in Ver⸗ 
dacht. 


len auch wir mit der — derſelben, die e⸗ des 1319 — 
anfangen. 


In — Jahre, alſo ſchreibt der Koͤnigſaaler Abt Peter, ſtun⸗ 
den boshafte Manner auf; und ſtreuten als Feinde der Eintracht und des 
Feredens ‚und als Soͤhne des Laſters, den Saamen der Zwietracht zwiſchen 
Dem König und der Koͤniginn aus. Aus der Rede, die fie ſich gegen den Koͤ⸗ 


nig bedienet, wird man ihren Vorwand, fo, wie.alle ihre Kunſtgriffe, ken⸗ 


nen lernen: Wir wollen Daher aus. dem oft belobten Chroniſten fie ganz 
einruͤcken. Unſer Rönig,. und Here! heißt es bey ihm: ihe wißt es, daß 
es bie Ehre eines Könige und das Anfehen des Reiches ſchlechterdings fo⸗ 
dere: daß ein jeder König. ſeibſt herrſche, und nicht beherrſchet werde. 
Wir chen aber ix Gegentheil, daß ein Weib euch beherrſche, und fo ſehr 
bezaubert habe, daß ihr nichts thuet, als was fle euch fagt. Ihr betruͤgt 
ench in diefer Sache s. Denn fie hat nichts vor, als euer Ungläd 53 und denkt 


‚nur darauf euch die Regierung liſtiger Weiſe zu entziehen. Euern ditern 


Sohn Wenzel will fie einigen Baronen übergeben , auf. daß fie ihn fuͤr ihren. 
König erkennen, und euch von der koͤniglichen Wuͤrde ausſchließen. So 
lang ihr den Rathſchlaͤgen dieſer euerer Gemahlinn Gchdr gegeben, habt 
the weder Ehre Davon gehabt, noch der Ruhe bey euerer Regierung genoſſen. 
Liebt ihr euer Beſtes, und euern Vortheil; fo. nehmet it unfern Rath an: 
böret nicht mehr, auf die Koͤniginn euere Gemahlinn; befiehlet ihr die Zeit 
mit Nahen und andern weiblicjen Arbeiten zuzubringen. Verbindet euch. 
auf das genauefle mit. und 5 und mir wollen wieder für euch ſtehn und ſtrei⸗ 
ten. Diefe Ohrenbldfereyen nahm der König fo geneigt auf, daß er fich fo 
gar durch einen Eid verband : bloß nach ihrem Rath zu leben. Mir haben _ 


ſchon geſagt, daß Heinrich von der Leippe der vornehmſte unter dieſen Auf⸗ 


hetzern war. Mehrere Gründe hatten dieſen Mann dazu verleitet. Nebſt 
der Rachgier gegen die Koniginn, der wir bereits a haben. ; mar es 
der 





r 
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der heftigſte und unruhigſte Ehrgeiz. Er ſtrebte durchaus nach der erſten 


J.C.1319. 


Stelle im Koͤnigreich, und ſah wohl rin, daß ihm die Koͤniginn immer im 


Wege ftehen würde. Hiezu Fam feine Liebe gegen Eliſabethen, die Wittwe 
Wenzels II, und die Stifmutter der regierenden Koͤniginn. Dieſe unbe⸗ 
fonnene Leidenfchaft verbarg er fo wenig, daß fich beynahe Das ganze Land 
daran drgerte. Beyde Königinnen lebten: in einem offenbaren Misverſtaͤnd⸗ 
niße. Um fich alfo der Liebe der Stifmutter mehr zw verfihern, nahm er 
fih vor , der Stiftochter alles Herzenleid anzuthun. Diele vortrefliche 
Frau war eben zu Ellenbogen um ihre drey Altern Kinder als eine 


zaͤrtliche Murter befehdftiger,' als es diefen Boͤſewichtern gelang : Das Herz. 


ihres Edniglichen Gemahls von ihr abmwendig ju machen. Der betrogene 
König entſchloß fich fogleich ihr feinen Zorn fühlen zu laffen. Er eilte nach 
Ellenbogen; und kaum mar er unter dem Vorwand eines Beſuches in das 
Schloß getreten ; als er fogleich foderte : man follte die Thuͤrme der bes 
waffneten Mannfihaft , die er mitgebracht hatte, einrdumen ; und ba fich 


Und wird von 


ihm ſehr uns 


billig behan⸗ 
delt. 


die von der Leibwache der Königinn zum Widerſtand anſchickten, erfchreckte | 


er ſie durch feine Wurfſpieße dergeflalt; daß die. unſchuldige und "über die 
Wuth ihres Gemahls ganz erflaunte Königin, nachdem fie es vergebens 
verfucht hatte, ihm feinen Argwohn zu benehmen, fich, entfchließen mußte : 

das Schloß gegen gewiffe auf Die Sicherheit ihrer Kinder , die der König 
als Gefangene behandelt, und zu Ellenbogen aufbewahrt wiffen wollte, fich 
besiehende Bedingniße zu übergeben: Den Tag darauf verließ fie mit einem 
Heinen Gefolge Ellenbogen, und ihre Kinder, die der harte Water in einen 
finftern Keller fperren ließ, two fie durch zween Monate das Licht des Tas 
ges nur durch eine kleine Deffnung zu fehen befanten. Sie mufite Melnick 
zu ihrem Eünftigen Aufenthalte waͤhlen; weil der König die fonft ihrer 
Stifmutter gehdrigen Leibgedingftädte eingezogen hatte. Gegen ihren 
zuruͤckgelaſſenen Hofftaat verfuhr der argwoͤhniſche Koͤnig fehr- firenge 5 und 
verſchiedene don ihren getreneften, als ihren. Geheimfchreiber Johann, 
einen gewiffen Niklas , und eine von ihren Fräulein, Namens Gertrud, 
trennte er ſogar mit Gewalt von ihr. 


EM | | Die . 
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Dieſes unbeſonnene und unbillige Verfahren des Koͤnigs, ſchreibt 
der Abt Peter, brachte ſeinen Vorfahren den Abt Kunrad dahin, daß er 
die Hofdienſte verließ, und die geiſtliche Einſamkeit zu Koͤnigſaal dafuͤr 
waͤhlte. Und gewiß war die beſte Koͤniginn einer ganz anderer Behandlung 
von der Seite ihres Gemahls wuͤrdig. Freylich hatte ſie es an oͤftern Ver⸗ 
mahnungen nicht fehlen laſſen: aber dieſe waren fuͤr den von jugendlicher 
Hitze noch immer brauſenden Koͤnig ehen ſo viel Wohlthaten; und nur ſeine 
und des Vaterlands Feinde konnten ihm dieſelben aus einem verhaßten Ge⸗ 
ſichtspunkte vorſtellen. Auch zeigte es ſich nur zu bald: wie ſehr der Koͤnig 
des weiſen Raths feiner vortreflichen Gemahlinn noch immer bedarfe. Kaum 
war fie von feiner. Seite; als er fih alles .zu erlauben begann ; und zum 
Ungluͤck des Landes einige Baronenföhne von lockern Grundfägen, und - 
gleichem Alter mit ihm zu Rathgebern wählte Er fichte feine Zeitfür- 
zung bey den frechften Buhldirnen, und in dem unfern weifen Ahnen mie _ 
Mecht- fo fehr verhaßten Wuͤrfelſpiele. Des Nachts fcheuete er ſich nicht 
auf den Gaſſen herum zu ſchwaͤrmen, und es war mehr als einmal daran, 


daß ihn die Wachen übel heimgeſchickt haͤten. Die Gotteshaͤuſer beſuchte 
er felten, und faft nur zum Scheine, Dafür überließ er fih ganz der Eis 
. telfeit , und feinen Leibenfchaften, Dieſes waren die Früchte der Enıfers 


nung feiner tugendhaften Gemahlinn , fchreibt der Domher Fran. Der 
gute Name des Königs litt indeffen ſowohl bey den einigen, als in frem⸗ 
den Landen gar fehr, Um auf einer andern Seite zuglaͤnzen, riechen ihm 
die Sheilnehmer feiner Ausſchweifungen, feine ganze Pracht in einem Zur: 
nier zu zeigen, Er feste ben Tag Johanns bed Taͤufers dazu an, und 
berief zu demfelben die Fuͤrſten, Grafen, und Edlen Deutfchlands durch 
öffentliche Einladungsfchreiben. Aber die Frömmigkeit der Ahnen befürchtete 
die Feſttage ‚der Religion ſelbſt durch Mitterfpiele zu entweihen. Kurz : es 


erſchien Niemand. Der befchämte König ließ feinen Unwillen an ben Kloͤſtern 


aus, nahm ihnen verſchiedene Guter , und belohnte feine jungen Rathgeber 
mit denſelben. Auch Das Kloſter Königfaal ward nach dem Berichte feines 
Abts und Ehroniften Peters mit dieſem Schieffale betroffen Cu). 

| Einige 
"(9) Chron, auloreg. c, 7. Dlugoß in feiner Geſchichte Pohlens ben d. I. ſchil⸗ 
dert die Lage Boͤhmens ganz anderft. Über ich halte mich an dem gleichzeiti⸗ 
gen 
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Einige der klugſten Maͤnner aus der Prager Buͤrgerſchaft machte 
enblich der fo entehrende Lebenswandel bes Königes vor andern aufmerkſam. 
Sie fahen den Untergang, im den der Rath unbefonnener Sünglinge das 
. Königreich Rürzen wuͤrde. Diefem vorzulommen hielten fie mehrere Berath⸗ 
fhlagungen , und zogen endlich verfchiedene herzhafte, und mächtige Mätts 


ner in ihren Bund: nicht in dev Abſicht, fich wider den Koͤnig zu empdren, 


fondern Bloß um ihm über die unglüdliche Lage des Königreichs Vorſtellun⸗ 


gen zu machen. Um ihr Vorhaben auszuführen, erwarteten fie nur die Rüde 


Fehr des Königes , Der fich mittlerweile von Prag nach Bruͤnn begeben hatte. 


J. C. 1319. 
enge 
der Prager 
für das allgeo 
‚meine Beſte. 


Diefer Zwiſchenzeit aber bedienten fich einige Nerldumder, und brachten dent Werben 


König Fälfchlich bey : die Buͤrger von Drag bitten bereits ihre Schwerter ges 
wetzet; ia fogar fremde Mannſchaft in Sold genommen : um ihn bey feier 
Ruͤckkehr feindlich zu behandeln. Sogleich fprachen feine jugendliche Rath⸗ 
geber dem König zu: nach Prag zu eilen,- und die aufruͤhriſchen Bürger 


ins Sefängniß zu werfen. Er machte fi auch mit einem fehnell zus 


fammengeraften Heere fogleich auf den Weg, und war am gten Heumonats, 
oder nach Sranzen gar am 24 Brachmonats, ſchon in dem Prager Schloße, 
aus welchem er die Stadt ſelbſt angreifen wollte. Die Bürger der Altfladt 
hatten auf die erfle Nachricht von der Anndherung des Heeres, die Koͤni⸗ 


ginn gebeten, von Melnik nach Prag zu Fommen , und zu verſuchen, ob fie 


den wider die Prager gefaßten Argwohn ihm Benehmen koͤnnte. Sie Fam 
einen Tag eher, als der König. Aber fie war zu Hug, als daß fie es nicht 


hätte wiſſen follen, daß in der Hige der Leidenſchaft eine jede Vorſtellung 


die fie ihm machen würde, nicht nur für die Prager ganz unndig, fondern 


auch Für fie ſelbſt gefährlich feyn würde. Sie befchloß alfo eine andere Zeit 
abzuwarten; blieb aber indeffen dennoch in Prag, und verließ fih auf den 


Beyſtand Wilhelms des Hanfens , Peters von Rofenberg , und Wühelms 


von Landflein, melche von der Unfchuld der Koͤniginn ſowohl, als auch der 
Prager „gänzlich überzeigt waren. Auf der andern Seite besten die, fo ſich 
bey dem Könige befanden , befonders : Herzog Niklas zu Troppau, und 


Heinrich von der Leippe ihn immer mehr auf: fich an den Pragern vorzügs 


lih aber an der Röniginn zu raͤchen. Mittlerweile mußten fich die dem 
M 2 Schloße 


gen —— Chroniſten; der noch dazu bey vielen Vorfaͤllen ein Augen⸗ 
zeuge war. 


J.C. 1319 
—* — 
ten des Koͤ⸗ 
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derftand, 
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Schloße naͤhere Buͤrger der kleinern Stadt dem Koͤnige unterwerffen; die 
von der Altſtadt aber beſetzten die Bruͤcke an beyden Enden mit bewaffneter 
Mannſchaft. Am 10 Heumonats ruͤckte der Konig mit 7 Panieren, und 
300 Helmen aus dem Schloße, um die Altſtadt anzugreifen. Er konnte 
die Bruͤcke nicht eindbefommen. Er feßte alfo beßer oben über die Moldau : 


Fam auf den fügenannten Zderas an: verbrannte Dort verfchiebene Gebäude. 


der Bürger ,. und fieng an der Stadt von der Sudfeite zuzuſetzen. Die 


- Bürger waren nun in der größten Werlegenheit , welche Durch ihre Uneinig⸗ 


Es koͤmmt 
zum Verglei⸗ 
che. 


keit, indem einige auf die Uebergabe drangen; und durch Die Abweſenheit 


Peters von Roſenberg, der ſich in der Abſicht friſches Kriegsvolk zuſammen 
zu bringen entfernet hatte, noch vermehret ward. Auch haͤtte ſich der Koͤ⸗ 
nig der Stadt im erſten Anfalle wirklich bemeiſtert; wenn ihm an dem Thore 
Wilhelm der Haaſe mit weniger Mannſchaft nicht den tapferſten Widerſtand 
geleiſtet Hatte. Den Tag darauf kam Peter von Roſenberg mit 400 Krie⸗ 
gern in der Stadt ans welches dem. Könige die Hoffnung benahm, fie zu 
erobern, und ihn vermochte, nach dem Schloffe zuruͤckzukehren. Mittler 


weile hatte der erſte Zorn des Königs in etwas nachgelaffen : und er war - 


nun im Stande die Vorſtellungen der Wohlgefinnten anzuhoͤren. Man 
überzeigte ihn endlich, daß ihm feine boͤſen Rathgeber alles in einem fal- 


ſchen Lichte vorgeſtellet: daß Furcht, nicht Empoͤrungsgeiſt, die Prager 


zum Widerſtande verleitet, daß es weder ihnen, noch vielweniger der Koͤ 
niginn jemals in Sinn gekommen, fich der Herrfchaft des Koͤnigs zu entzie- 
ben. Er both alfo zu einem Wergleiche Die Dand, der den sten Tag zu 
Stande fam. Dem ungeachtet zeige es ſich bald, daß er den Entfchluß 
ſich zu rächen noch nicht. ganz aufgegeben hätte: Denn 14 Tage darauf 
foderte er, man follte jene 6 Befehlshaber, die die Bürger, als fie eine 
Belagerung befürchteten, gewaͤhlet, aus dem ganzen Königreiche verweifen. 
Da ſich nun die Prager dieſem feinen Verlangen fchlechterdings miderfegten, 
tepreßte er dafuͤr nicht nur eine große Summe von ihnen ; fondera er bes 
ſchwerte fie auch fir immer mit diefer Auflage ; welches in Böhmen bisher 


unerhoͤrte Verfahren die-bitterften Klagen durch das ganze Koͤnigreich vers 


urfachet bat. Balbin (x) merket aus einer alten gefchriebenen Prager Ges 


ſchichte an., baß dir Uneinigfeiten Daher entflanden ; weil die Prager das 


Lande 
(+) Balb, in Epit, I, 2 c, m P- 324 


— 
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Landgut Weſſely dem Koͤnig auf ſein Begehren nicht uͤberlaſſen wollten. 
Ich zweifle nicht, daß ſie ihr Recht auf dieſes Gut durch irgend einen Gna⸗ 
denbrief eines der vorigen Koͤnige, oder Herzoge werden verfochten haben. 
Der König nahm Daher den Anlaß: alle öffentliche Urkunden zu ſammeln, und 
fie auf- einem Orte aufbewahren zu laffem. Und Diefes ift der Urſprung der 
Zandfafel. Gewiß muß esihm die Nachwelt danken ; daß dadurch mancher: 
ley Betruge, mit unterfchobenen Schriften orgebenge worden ift ; Der Ort, 


mo man die. gefammelten Urkunden gleich Anfangs. hinbrachte, ſoll das alte 


Rathhaus nahe an dem Clemenskloſter gegen der Frauenkirche in der Wiege 
genannt, geweſen ſeyn. Dieſes Haus kauften in der Folge die von Lob⸗ 
kowitz, und ſchenkten es den Jeſuiten zu einem Erziehungshauſe armer ſtudi⸗ 
render Jugend; das dann zum heil. Wenzel benahmſet wurde. Nachdem 
man aber ein neues Collegium ſammt den Schulen. zum: heil. Clemens von 
Grund aufgebauet : überteug man das erwähnte Erziehungshaus in die 
Nachbarſchaft des Annenklofters. Ich Fann um fo weniger dafür fliehen, 
daß der erſte Aufbemahrungsort diefer Iftentlichen Urkunden, Das erwaͤhnte 
Haus war; weil ein Diplom. Karls IV. von ıgten Auguft des Jahrs 
1348. in dem Melniker Archive noch vorhanden ift, wodurch dieſer 
Fuͤrſt gerade zu erfldret : König Johann fein Vater haͤtte den Melnikern 
die Landtafel zur Verwahrung anvertrauet. Im übrigen iſt Balbin ganz 


recht Daran , wenn et ſchreibt: die Landtafel waͤre hernach aus- wichtigen 


Gründen auf das koͤnigliche Schloß uͤbertragen worden. 


Die Ruhei in Böhmen ward eben zu, rechter Zeit wieder hergeſtellt; 
denn Ludwig von Bayern bedarfte der Huͤlfe unſeres, Königs vorzuͤglich, 
um dem wider ihn erwaͤhlten Herzog von Oeſterreich Friedrich und ſeinem 
Bruder Leopold mit Nachdruck zu widerſtehn. Itzt war unſer Koͤnig im 
Stande ihm eine anſehnliche Heereskraft unter der Anfuͤhrung einiger Ba⸗ 
ronen, unter welchen ſich Wilhelm der Haaſe vorzuͤglich auszeichnete, zu 
Huͤlfe zuſchicken. Um ſo betruͤbter war der Tod dieſes unſterblichen Helden, 
der ſich bald darauf, aber nicht auf dem Bette der Ehre ereignete. Er 
ward in einem Zwiſte mit den Seinigen verwundet, und ſtarb den 8 Tag 
Darauf. Seine Leiche ward nach Boͤhmen „gebracht, und. in dem Kloſter 
zur heil, Benigna, welches fein Großvater Ulrich geſtiftet hatte, beyge⸗ 

feget. 
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ſetzet (9. Indeſſen waren beyde Heere bey Muͤhldorf am Fluß Inn, in 


Niederbayern gegen einander gelagert; und nur die gemachte Entdeckung 


der Ludwigen gelegten Fallſtricke verhinderte den Ausbruch der Schlacht. 


Jenes Treffen, in dem Friedrich von Oeſterreich mit ſeinem Bruder Hein⸗ 


rich gefangen worden, iſt alſo von Pulkawa ſowohl, als von Hagek, um 
drey Jahre zu früh angeſetzt worden (3). Bu 


Während diefer Zeit farb am 2 Herbfimonats zu Beerwalde (a) - 
Marfgtaf Woldemar zu Brandenburg, der leute vom Askaniſchen Stamm. 
Wenigſtens erkennte Kaifer Ludwig die Schne feines undchten Bruders, 
Woldemar II. und Johann IV. nicht für-fähig, ihn zu beerben ; und er- 
Härte die Mark Brandenburg für ein erledigtes Neichsichn (6). Diefer 
Fuͤrſt hatte nebft der Mark Brandenburg pen geößten Theil der Laufig bes 
ſeſſen. Denn er hatte das von Diten dem langen der Krone Boͤhmen nk 
zogene Bauzner Gebieth noch nicht zurückgeftellet, und die Städte Goͤrlitz, 


und Lauban mit dem dazu gehörigen Bezirke, als eine Mitgift feiner Ges 


Heinrich von 
Jauer bringt 
Goͤrlitz u. Lau⸗ 
ban an ſich. 


mahlinn Agnes einer Tochter ſeines Vaters, Hermanns des langen an ſich 
gebracht. Itzt glaubten ſeine Nachbarn Gelegenheit zu haben, ſich ſeiner 
Beſitzungen zu bemaͤchtigen. Der ſchleſiſche Herzog Heinrich, Herr zu 
Fuͤrſtenberg und Jauer, Bolko's v. Schweidnitz Sohn, und ein Bruder jenes 
Bernhards von Schweidnitz, deſſen Enkelinn Anna Karls IV. dritte Ge⸗ 
mahlinn war; eben der von dem wir erzaͤhlet haben, daß er Agneten, 
Wenzels II. Tochter aus der pohlniſchen Eliſabeth geehliget habe, zog Goͤr⸗ 
litz und Lauban an ſich. Otto der lange hatte dieſe 2 Städte der Ober⸗ 
lauſitz bekommen, als er die Tochter Wenzels J. heurathete; und Heinrich 


leitete ist fein Recht auf dieſelben von feiner Mutter, Beatrix, einer 


Und teitt fein 
cht an 
nun ab, 


Tochter Ottens des langen her cc). Weil ſie font zu Boͤhmen gehöret, auch 


felbe der König in Böhmen, wie es fich bald aeioen wird, zuruͤckgefodert, 
R that 

(9) Chron. auloreg. e. 8. 

C(3) Chon. Sallaburg. bey Hieron. Pez. Adelzreitter hat ein irrlges Jahr 1320. 
(a) Carpzow im Oberlauſttz. Ehrent. c. 5. 8. 5. 

(5) Eben daſelbſt. & auch bey Ihm den falfıhen age ‚einen Müller von 

Hundesluft, Rantend s Jakob Rebbock. 

(e) G. H. u Scriptores Sil. T. IL, P. 3801. n. 2% 
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that Heinrich in einer Schrift an ben Kaiſer Ludwig Verzicht auf alles, J. C. 1319. 


was er in der Lauſitz innen hatte, naͤmlich: das Laubaner und Baudczner 
Gebiethe, ſo wie auch die Staͤdte Frankfurth an der Oder, und Goͤrlitz, 
und bat denfelben : er maͤchte obbenannte Ortſchaften, und Gebiethe, im 


Salle, er feine Erben hinterließ , dem König in Böhmen, Johann, verleie 


benz und fertigte hierüber am 22 Herbſtmonats dieſes Jahrs im Lager bey 
Dlönig ein Diplom aus (d), in dem folgende Zeugen unterzeichnet find : 
Witko Biſchof zn Meißen, Niklas Herzog zu Troppau, Peter von Roſen⸗ 


berg, Wilhelm von Landflein , Hinko, genannt Berka, von der Dube ,. 


Ulrich von Zebraf, Beneß von Michelöberg ; Wilhem von Pernftein, die 


3 Brüder von Schoͤnburg, und einige andere, von welchen allen es hieraus 


gewiß iſt, daß fie nicht unter der Zahl jener boͤhmiſchen Herren waren, die 
Kaifer Eudwigen mit Wilhelm dem Haaſen zu Hülfe geſchickt morden find; 
vielmehr haben fie den Koͤnig auf dem Zug begleitet, den er ums dieſe Zeit 
in die Zaufig unternommen hat. Denn er wollte diefe Gelegenheit nicht 
vorbey laſſen, alle Städte der Lauſitz, die fonft zu Böhmen: gehöree haben, 
wieder an die Krone zu bringen : befonders da die Baronen und Bürger 
‚der Bauzner Landfchaft, fich gleich nach Woldemars Tode nach. ihrem alten 
Oberherrn wieder fehnten, und dem König fogar den Eid der Treue ſchwu⸗ 
ven Ce). Diefes Gebiethe nun zu behaupten, und felbft die Niederlauſitz 


Des Könige 
nn 
mung na 

der Lauſitz. 


fich zu unterwerfen , die Markgraf Friedrich zu Meißen an König Wens - 


zel II. ohnehin abgefreten hatte: brach König Johann noch vor Enbe des 
Herbfimonats mit 300 Helmen in die Zaufig ein : nahm Sommersfeld eine 
ist unter Brandenburgifcher Hoheit fiehende Stadt weg : belagerte Guben 
ohne Wirkung und mit Verluſt; und verlor gegen die Neffen Ms verſtorbe⸗ 
nen Woldemars nad) zween Monaten auch Sommersfeld wieder. Nach 
feiner Rüclehr auf Prag gab er den Annmohnerf der Bauzner Mark 
durch einen beſondern Gnadenbrief die Werficherung , daß' ihr Land weder 
durch Verkauf , noch durch Tauſch, oder Durch mas immer für eine Art 
Ä von 


(d) Der Brief davon ftehet bey Balbin. Part. V. Epift, public. ad Lufstiam per- 
F tinent. Ep. 5. bey Ludewig T. VI. Reliq. auch bey Hofmann T. IV. ſeript. 


rer, Lufat, p. 186. und Lunig Part. ſpee. eont. I, Zortf, 1. p- 280, bey eis 


nem ſtehet unrecht : Olmuͤtz ſtatt: Dlenig. 
(e) Chron, aulacreg. bey Freher e. 8. 


· — — — — wun- — 


IC.1319. 


Koͤn. Johann 
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Lebn v.Kaifer 
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von Abtretung, von der Krone Boͤhmen jemals getrennt werden wuͤrde. 


Das Diplom ſelbſt iR vom 3 Wintermonats, und man findet es bey Hofe 


mann und andern (f). Auch von Kaifer Ludwig erhielt er ein Diplom, 
wodurch diefer Fuͤrſt ihm und der Krone Boͤhmen die Bauzner Mark und 
die Stade Kamenz ſammt ihren Zugehoͤrden, die zwar Idngft wieder ar 
Böhmen Härten fallen follen, nunmehr aber nach Woldemars unbeerbten 
Tode dem Keich heimgefallen wäre, M als ein Reichslehn auf ewig uͤber⸗ 
laßt, um ihn, den Koͤnig Johann, durch dieſe Belohnung aufzumuntern, 
ſich fuͤr das Beſte und die Ehre des Reichs immer mehr zu verwenden. 


Dieſes Diplom iſt gegeben im Lager beym Dorfe Haslach am 13 Herbſt⸗ 


monats des 1320 Jahres, ſagt Balbin (9); aber Hagek zieht es in das 
gegenwärtige (b). Es iſt freylich wahrſcheinlich, daß der König cher, als 
er den Zug nach der Laufig unternommen, dem Kaifer fein Recht auf die⸗ 


ſes Land vorgeleget, und von ihm die Beſtaͤtigung deffelben wird erhalten 


haben. Aber bierinn Fann Hagel unmdglich Recht daran feyn : daB Bi— 
(hof Johann von Olmuͤtz diefes Diplom Ludwigs felbft gefehen Habe ; 
denn in dieſem Jahre war noch Konrad Biſchof zu Olmuͤtz, der erſt im 3. 


1326 farb. Hagek mußte nur mit andern, die das Zeugniß K. Johann in 


das Jahr 1339 verfchieben , Haben fagen wollen : er hatte Diefes Diplom, 


‚noch ehe er Biſchof war, bey der Ausfertigung gefehen ; fpdter aber nach 


erlangter bifhöflichen Würde, das Zeugniß ausgeftellet, daß er es, fo wie 
Deriog Kubotph von Sacfen damalß , als es gegeben ward, gefeben 
habe. 


(f) Hofkann in Lul. p, 186. Lunig Part. fpec. cont. II. Anhang Pag, 6. du 
Moat T. I..P, Il, p. 49. 
%) Unfere Könige, Ms toie- auch die benachbarten Fuͤrſten, mögen wohl endlich ein⸗ 
„geſehen haben : daß ihre Vorfahrer ihren zuverheurathenden Töchtern zur Mit⸗ 
gift einige. Länder nie hätte geben ſollen: teil der Raifer, nach dem uns 
beerbten Ableiben derſelben, dergleichen Landſchaften für dem roͤmiſch. Reiche 
heimgefallene anſaben. Schon Wenzel IL. bey uns hob dieſe Gewohnheit auf, 
and gab feinen Töchtern zur Mitgift 10000 Mark Silber, und , wenn fie 
dieſe nicht füglich gleich abzahfen konnten, verſetzten fie ihnen gewiſſe Städs 
te, bis die ganze Summa wuͤrde abgefoffen ſeyn. 
(s) Epit, P- 325. 
(9) Auch Soldaſt in Beylag. ©. 199. — Bart fpec, eont. I. Bor. x. P. 13. 
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habe. Im übrigen befchenkte der König die Stadt Bauzen mit vielen Breys 
heitens wie diefes aus einem Diplome bey Zunig zu erfehen if. Aus den, 
was wir bisher ergählet haben, iſt es Flar : daß Dubrawius irre, wenn ep 


5.1319. 


erzähle : König Johann Hatte in diefem Jahre, auch Goͤrlitz, und andere 


Derter der Dberlaufig, die von dee Krane fonft getrennet worden, mit bes 
— Hand wieder an dieſelbe gebracht (i). Aber ſo wie Goͤrlitz 


Jahr gewiß nicht an Böhmen Fam, fo geſchah es Durch die. 


ohefen nie. Goͤrlitz, fo, wie Zittau, welche Stadt Heinrich von 

uer für Königinngrdg bekommen hatte, und Lauban blieb in den Hdns 
den Deſſelben bis auf das Jahr 1329 ; in welchem er feine Gemablinn 
Agnes , ‚ohne mit ihr einen. Erben gezeuget zu haben, verloren Cr). 
Dann erfi frat er die Stadt durch ein Diplom vom 3ten May auf 
enig an den König ab (1), und bekam dafuͤr Trautenau. in Böhmen auf 
Lebenslang. Da ihm auch der großmuͤthige König Die Stadt und Land- 


fhaft Slogan ebenfalls auf Lebenslang geſchenket, überließ Heinrich dafuͤr 
ber boͤhmiſchen Krone auf ewig die Lanfigifke Stadt Lauban, auf die er - 


allem Rechte fihon in dieſem Jahr entfaget hatte 5 fo mie die Flecken: Fried⸗ 
berg, Zar, Tribul, und andere mehr: woruͤber er am achten Tage des Fe⸗ 


\ 


ſtes der unfchuldigen Kihter des 1337 Jahres ein Diplom augfertigtes 
da er dann auch durch ein anderes von eben diefem Tag, und Jahr, fich über 
die Abtretung von- Görlig deutlicher erklaͤrte. Doch von dem, was mit Goͤrlis 


geſchehen, werden wir beym J. 1331 mehr fagen, | 
Boͤhm Geſch. 5 Th. dad N Sonſt 


(i) Dabren, hit, Boic, l 20, 


CE) Das Sterbejahr Agnetens tft den fehlefifchen Geſchichtſchreibern unbekannt. es 


bat aber daffelbe Hr. Kraishauptmann von Bienenberg in der Gefchichte von 
Koͤnigshof, die wirklich unter der Preße iſt, aus den geſchriebenen Annalen 
von Lauban feſtgeſetzet. 

Ct) Balbin, Hoffmann, du Mont, haben das Jahr 1329. Ben Lunig Cod, Germ, 
Dipl. T. I, S. 983., und bey Ludewig T. V. S. 338, iſt dafür : 1319., 
aber irrig; denn, wie hätte Heintich eine Stadt abtreten koͤnnen, die er 


noch wicht hatte ? er bekam fie naͤch Woldemars Tode, und diefer lebte am 


3 May 1319 noch. Und ſo muß Tarpzow., verflanden werden, wenn er im Lauf 
Ehrent. P. J. S. 293 ſchreibt: Herzog Heinrich babe den Goͤrlitziſchen, Zit⸗ 
tanifigen 
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$.C.1319. 
Fruchibarkeit 
in Boͤhmen. 


® 
- 


Der Lin 
rriſt na 
Luͤtzelburg. 


IJ.C. 1320. 


Tod ded.aten 
Prinzen Prze⸗ 
misl | 


Und — v⸗ 


Sonſt war dieſes Jahr, fo, wie das folgende eines der frucht⸗ 
barften. Der Koͤnigſaaler verſicheret: ein Strich Waitzen haͤtte in einigen 
Orten nur einen Prager Groſchen, das iſt etwa 16 Kreuzer gegolten; und 
fo erholte ſich Boͤhmen nach dem Mangel der vorigen Jahre. Dieſer Wohl: 
ſtand des Landes kann wohl unter den Gruͤnden mit geweſen ſeyn, die 
den Koͤnig beſtimmt haben, eine Reiſe vorzunehmen. Er verließ Boͤhmen 
um ſo lieber, als er kurz bevor Proben von der Abneigung der Innwohner 
erfahren, und eilte nach Luͤtzelburg ſeinem geliebten Vaterlande. Die Ab⸗ 
reiſe geſchah am Tag der unſchuldigen Kinder Abends, und um dem Mur⸗ 


‚sen des Volkes zu entgehen „in aller Stille, ohne -jemands Wiſſen, als 


Heinrich von der Leippe , den er in feiner Abweſenheit zum Statthalter 
ernennet hatte. Denn er glaubte, ihm feit den legten Unruhen Dank ſchul⸗ 
Dig zu feyn ; weſſentwegen er ihm auch das Dorf sriecbori für ihn, und 
feine Erben auf ewig geſchenket hat (m). 


Seinrich von ber Leippe betrug fich in feiner Statthalterfchaft fo 
Hug, daß das Land während der Abweſenheit des Königs in Ruhe, und 
von jedem Unfalle verfchont blieb; die einzige Betruͤbniß ausgenommen, die 
der am 20 April des 1320ten Jahres erfolgte-Tobesfall des zweenten Pds 
niglihen Prinzen Priemisl Ottokars dem Böniglichen Haufe verurfachte. 
Die Leiche ward in der koͤnigſaaler Kirche zu den Fuͤſſen des Stifters. 
Wenzels IL. neben deffen zweyen Kindern, Johann und Guta oder Zudith, 
die man aus der Jakobskapelle hieher uͤbertragen hatte, beygeſetzet. Sei⸗ 
ner beſonderen Verdienſte wegen um unſer Vaterland, muß ich auch des 
Todes Peters von — Be Er ward aus einem Probſte zu Trier, 


Probſt 


tauiſchen und rauban. gegen den Koͤniggraͤtzer Kreiſe vertauſcht wegen wel⸗ 
cher Urſache ein Vertrag zwiſchen Om, und dem König im J. 1319, aufs 
_ gerichtet — | i 


(m) Das Diplom von ı2ten Herbſtmonats (A Im —— Das Ra 
pitel harte‘ dieſes Dorf vor die Verbindlichkeit König Rudolphs jährliche 
Eedaͤchtniß zu fenerm ; welche Schenlung Koͤnig Johann ſelbſt im Jahre 
1315. beſtaͤtiget hatte. 
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Probſt auf dem Wiſſehrad (n 3 ; erhielt dann erſtens die Wiener Pfarrey; — 1327 
hernach das baßler Bisthum 3 und endlich das Erzbisthum Maynz. Er —— 
war von einem unanfehnlichen Wuchs; aber von großen Geiftesgaben. Uns 
ter den Wiffenfchaften die er beſaß, mar auch Die Arzueykunde, der er feine 
‚Beförderung zur Ersbifchäflihen Würde zu danken hate. Er flarb zu 
Mayıız am 5 Brachmonats diefes. Jahr; wo ihm auch in der Domkirche 
ein Denkmaal errichtet ward. Man erblicdet in demfelben fein im einem er⸗ 
hobenen Stein ausgehauenes Bildniß zwiſchen den Bildnigen sweener Kaifer 
Heinrichs VIL und Ludwigs von Bayern , die beyde durch fein Zuthun den 
Kaiferthron beſtiegen. Noch fieht man zu feiner Einen : König Sohannfen 
von Böhmen ; den er in der Jugend mit fo vieler Weisheit geleitet; und 
deffen Unterthanen feine klugen Rathſchaͤge noch manchen Vortheil verfihaft 
haben würden; wenn Eifergeift,, und Daß, der.zu Blind war um Gründe 
vom Schein zu unterfcheiden, ihn nicht gegmungen hatten, ein Königreich, 
um das er fo verdient war, zu verlaffen. 


Die Zeitordnung bringe und itzt auf die Klagen, die ımfere Ges en 
ſchichtſchreiber wider den Stuhl zu Rom führen, daß derfelbe dem Wladi- von De 
Slam Loftief, den wir aus der Geſchichte Wenzels II, und II Eennen , 
zum Nachtheil des unfreitigen Nechtes unferes Königes, die pohlnifche Kro⸗ 
ne zugeſprochen habe. . Wir wollen den Verlauf der Sache mit der uns ges 
wöhnlichen Unpartheylicheit erzählen. Herzog Heinrich von Slogan, den 
die Magnaten von Großpoblen, gleih nach der Ermordung Wenzels II 
‚wider Wladislawn Loktiek gewaͤhlet hatten, war ist mit Tod abgegangen. 
Wladislaw, Der bereits die Herzogthuͤmer Krakau, und Sendomir innen 
hatte , wollte dieſe Gelegenheit , fich zu vergrößern , nicht vorbey laffen. 

Er fand Gervarden den Biſchof ja Wladislaw an den Pabſt; nicht nur 
N 2 um 


(n) Die Proͤbſte anf dern Wiſſehrad wurden nicht ſelten zu anstoättigen Bigrhil 
mern befoͤrdert. Much der dortige Dechant Niklas, der ſtatt Peters von 
Mayaz, der die Probfien, wenn ſie nicht ledig geftanden, vermuthlich beybes 
balten bat, das boͤhmiſche Kanzleramt verwaltete, ward im J. 1313 Biſchof 

"zu Regensburg, und war es nach der Chronik des Andreas v. Regensburg; — 
bis 1341. Hammerſchmid in ſpee. Decan, nennt ihn: Heinrich Pleyter: ich er 
finde aber dieſen Namen fonft nirgends. 
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er 1320. um demſelben fein Recht auf Großpohlen vorzulegen ; fondern auch um ſei⸗ 


Johaun 1 
dem 

Recht auf 
Pohlen vor. 


nen Beyſtand wider den deutſchen Orden in Preußen aufzufodern; welchen 
er beſchuldigte, daß er Pommern, das er von Pohlen entweder mit Gewalt 
abgeriſſen, oder von Woldemar zu Brandenburg auf eine unrechtmaͤßige 
Art erkaufet (o), der Krone widerrechtlich porenthalte. Der Ordensmeiſter 
in Preußen, wie ich glaube, Friedrich von Wildenbruck (p) merkte nicht 
fo bald die Abſicht Wladislaws, ald er alles ing Werk fegte, um fie zu 


hintertreiben. Der Hochmeifter des Ordens, Karl Beffart von Trier, be: 


gab fich ſelbſt nach Avignon, um Das Recht des Ordens auf Kleinpommern, 
oder das eigentliche Pommern (4) bey dem Pabſte su verfechten Ce). Auch 
unfer König foll von Seiten des Drdens eine Gefandfchaft erhalten has 
ben (8): Die ihm nebft Ueberbringung koſtbarer Gefchenfe ermahnen follte , 
nicht zugugeben : daß Wladislaw Loktiek die pohlnifche Krone an fi} bringe, 
an dem er , und fein Königreich einen befländigen Feind haben würde. Zu 
dem hätte ja er ſelbſt viel gegründetere Anſpruͤche auf Pohlen ; indem er die 
Tochter Wenzels IL, der rechtmäßiger König von Pohlen geiwefen wäre, zur 
Che hätte. Eine Wirkung diefer Borftelungen, war wohl die Sefandfchaft, 
Die König Johann an den Pabft , mit dem Auftrage : ihm fein Recht auf 
ohlen vorzulegen , um Diefe Zeit abgeordnet hats der Pabſt hörte die 
Gründe beyder Theile, und entfchied nichts : mie Diefes aus feinem an den 
Erzbifchof zu Gneſen, ımd deffen Suffraganten, am 20 Augufl des vorigen 
Jahrs ausgefertigten Schreiben Bar. zu erſehen iſt (t)). Denn er fagt in 


demſelben ausbrüdlich : er wolle einen. jeden fein Recht erhalten willen, 
And muͤſſe daher dem Herzog bie geſuchte Erhoͤhung fuͤr itzt aus Vorſicht 


ver⸗ 


(0) Den Kaufbrief hat Dlugoß hift, Pol, sd ann, 1317. ©, auch Daellũ hift. 
| ord. Teuton p, 28. 
(p) Man fehe doch Duellii hiſt. ord, P, I. p. 28. note ( m) 
(9) ©. Cromers hit, Pol p. m, x81. 
.(e) Raymund, Duell, I. c 
(8) Dies erzähle ich aus Dfugoßen ; da ich ihm hier um ſo eher beyflichten 
kann; weil ſich aus den bald anzufuͤhrenden Schreiben Johanns XXI. auch 
ſo was ergiebt. 


(e) Das Schreiben ſelbſt hat Dlugoß hiſt. Pol, ad ad ann, ı 319, col. 966. 
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serfagen 5 doch wolle er dadurch feinem, oder dem Rechte anderer‘ Bit⸗ 
tenden nicht nachtheilig fepn :: fie koͤnnten fich deſſen ohne jemanden fonft 
nahe zu treten, nach Gutbefinden bedienen (u). Dlugoß behauptet : der 
Pabſt Habe dem König von Boͤhmen durch feinen Ausſpruch nicht beleidigen 
wollen ; meil er ihn: wegen, Der Verwandſchaft mit Koͤnig Philippen von 


Frankreich haͤtte ſchonen muͤſſen; denn fein Sohn Wenzel wäre mit der Toch⸗ 


ter Philipps verlobt ; ja fo gar an den franzoͤſiſchen Hof gebracht worden, 
um Dorf erzogen zu werden. Aber diefe Urfache unfern König zu -fhonen, 


konnte der Pabft, mwenigftens Damals, ald er den Ausſpruch that, nicht ges 


habt haben ; denn im Jahr 1319 war Der Ange Mer,el, Cnachmals 
Karl) weder Bräutigam , noch auch am franzoͤſiſchen Hofe: Aber 
welcher Kenner-der Gefchichte ift von Diugoßen, befonders , wenn er auf 
boͤhmiſche Handel koͤmmt, folder WBiderfprüche nicht gemohut ? &o wiſſen 
zween umfere gleichzeitige Skribenten: Franz der Domberr , und Peter von 


Königfaal nichts von dem, was Dlugoß gleich nach dem angefuͤhrten paͤbſt⸗ 


lichen Schreiben erzaͤhler: König Johann haͤtte naͤmich, nachdem er aus 
Boͤhmen zweymal vertrieben worden, bey dem Pabſt eine geiſtliche Huͤlfe 
geſucht, und nur durch das Zwangsmittel des Banns ſeine Gemahlinn E⸗ 


liſabeth zuriick erhalten (x). Gewiſſer iſt es: daß unſer König nach einem fo 


wenig befriedigenden Ausſpruch des Pabſtes eine Zeitlang gar nichts vor⸗ 
genommen habe; feine Steigung zu Eriegerifchen Uebungen , und das Belie⸗ 
ben, das er an dem Aufenthalte zu Lüselburg fand, waren an diefer Li: 
thätigkeit Schuld. Indeſſen unterfuchten der —— 
nige andere Praͤlaten, dem ihnen von dem Pad gemachten Auftrag zu 
Folge, die Anfprüche beyder ſtreitenden Theile auf Pommerellen (u). Die 
Großen des pohlnifchen Reiches beyder Stände glaubten freylich, ſowohl 
ans dem oben erwähnten pabſtlichen Briefe , als auch aus einem andern, 


den 





(a) Nos igitur volentes vniedique iura ſua (eruste, ab hulusmodi „promotione ipfius - 


Ducis petita ad praclens prouidemus abflinendum : non ingendentes per hoc 


juri noftro , & aliorum fupplicantium — praeindicium aliquod generari &e. 


| Sind die Worte des Pabſts. 

(rg) &. Diugoflum ad cund ann. col 968. 

(9) Der päbftliche Brief, und das Wecheil tiber den deutſchen Drben ift ben Dlu⸗ 
goß col. 979, beym Jahr 1321, welches das gte Johannd XXI. war. 


f zu Gneſen und eis 


SE, 1 320. 


J.C. 1320. 


Und ſchenkt 
als Koͤnig v. 


Pohlen, Pom⸗ 
merellen dem 


deutſchen Or⸗ 
den. 


IC. 1321. 
Der Koͤnig 
verbindet ſich 
ſeſter mit Kai⸗ 
ſer Ludwigen. 


> ein beſonderes Diplom 
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den ihnen der Wladislawer Biſchof zugeſchickt hatte, ſchließen zu Einnen : 
daß der Pabſt dem Wladislaw Loktiek geneigter wire; und faßten Daher 


102. 


den Entfchluß, deffien Krönung nicht laͤnger zu verfchieben ; wie fie Dank 


auch am 20. Jaͤuner diefest Jahres mit aller Feyerlichkeit vor fich gieng (3). 
Aber wegen Pommerellen, war. alle Gewalt, mit der man den deutſchen 
Orden bedrohete umfonft Ca): und endlich machte auch König Johann aus 
feiner Unthätigkeit auf. Er hatte noch immer den Titel eines Koͤnigs von 
Pohlen geführet; und ist behauptete er : er haͤtte wegen feiner Gemahlin 


auch ein unftreitiges Recht auf Pommern; und um diefes geltend zu machen, 


überließ er das Land, dumd eine feperliche Schenkung, ſowohl in feinen, als 
feiner Gemahlinn Elifabeth Namen, dem deutfchen Orden (6). Mehrere 
Auskunft wegen Pommerellen findet, man bey den pohlnifchen, und preugk 
ſchen Skribenten. PN 


Mit Anfange des ı1321ten Jahrs noch ehe der König nad) Boͤh⸗ 
men zuruͤckgekehret, war er Darauf bedacht :.fich ſowohl mit. Kaifer Ludwi⸗ 
gen feſter zu verbinden, als auch fich mit Deinrichen von Kaͤrnthen wieder 
auszufähnen. In der erſten Abficht überredete er Ludmwigen ; Herzog Heiu⸗ 
rihen den jüngern zu Niederbayern, einen Sohn. Otto's Königs in 
Hungarn (ec) dahin zu Bringen, Daß er das durch Zuthun des Pabſtes 


ſelbſt mit der Schweſter Friedrichs von Defterreih zu Stand gefommene 
-Eheverlobnif wieder aufheben, und ſich Dagegen mit Margarethen der Tochter 


bes Königs vermählen möchte. Zu welchem Ende er auch dem Kaifer durch 
Vollmacht gab, diefe Heurath nach Gutbefinden 
zu 


(3) Diugoff ad h, ann. 

Ca) &. das Urtheil wider den deutſchen Drden beym J. 1321. 

Cb) Der Schenfbrtef von J. 1329 ift bey Dlugoßen. Anderſtwo findet man das 
Jahe unrichtig. & doch in der Folge diefer Gefchichte das J. 1327. 

- (e) &o wird er bey Defel T. II, p 137 item I,c. p. 552 in Volcmaro de Geftis, 
und Delfeln 1. c. p. 162, bey SGuutheim aber de Famil. Duc. Bauar. auch 
bey Oefel J. e. pr 566. wird er, Heinrich der Ältere, deſſen Vater Stephan 
twar, genennt. C, ſpec. dipl, Boiar, L.c, p. 163. Sch bin den erfteren ger 
folget. ® ne re 








| unter dem Koͤnig Johann: 
zu Stande zu bringen (d). Heinrichen von Kaͤrnthen aber wuſte der Ks 


nig Durch einen perföhnlichen Befuch fo zu gewinnen : Daß derfelbe nicht 


nur feine Schweſter Marie zur Gemahlinn zu nehmen verfprach ; fondern 


auch feinem Sohne Wenzel , der hernach Karl hieß, die Tochter Margas- 


rech, mit dem Beynamen Maultafche , verlobte ; wogegen ihm der König 
20000 Mark verfihrieben hat Ce). 
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Gleichwohl zerſchlug fich Diefes alles 
wieder, als Heinrich von Kaͤrnthen ſich aufs-neue fuͤr Friedrich den. 


J.C. 1321. 
Und ER * 
auf eine Zeit 
mit Heinri⸗ 
chen v. Kaͤrn⸗ 
then aus. 


ſchoͤnen erklaͤrte; da unſer Koͤnig Ludwigen mit ganzer Macht unterſtuͤtzte. 


Des Koͤnigs Schweſter Marie ward hernach mit einem franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zen: ſo wie ſein Sohn Wenzel, hernach Karl, mit einer franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zeßinn vermaͤhlet. Die kaͤrnthiſche Prinzeßinn Margaretha Maultaſche 


aber heurathete Johann Heinrichen, den Bruder Karls; wie wir an ſeinem 
Orte ſehen werden. Am yten Hornung mar der. Koͤnig wieder, sun Prag. 


Ich finde nichts aufgezeichner, was er etwa in dee Sache Pohlens, oder 
auch in boͤhmiſchen Landesangelegenheiten unternommen babe (f). _ Webers 
haupt ſchien er itzt an NRitterfpielen mehr Geſchmack zu finden, als an allen 


Reichsdeſchaͤften. Denn gleich am 16ten Tag nach feiner Ankunft, das iſt: 


am 23 Hornung, bigper zu Prag ein Turnier, zu welchem er einen zahl⸗ 
reichen. Adel eingeladen. Aber anftatt beq,diefer Gelegenheit Ruhm zu ers 
jagen , ſetzte er fich vielmehr dem Hohngelächter des muthwilligen Haufen 
aus. Denn das ſchwere Handpferd, das er ritt, warf ihn herab : und. 
da er ſich wegen der ſchweren Ruͤſtung nicht felbft wieder aufpelfen Fonnte, 
blieb er im größten Koth, von Pferden getreten, und übel zugerichtet, lies 
gen; bis man.ihn endlich mit genaner North, und nicht ohne Lebensgefahr 
gerettet hat. Er hatte ſich von den Schmerzen, die ihm diefer Fall ver- 
urſadhhet hatte, kaum in etwas erhohlet, als er am Vorabend Johanns des. 

Taͤufers Prag in aller Stile ſchon wieder verließ, um Lürelburg fein gelieb⸗ 


tes 


(8) E. das Diplom bey Oefel T. I, in ſpee. aiplom. Bauar, ꝓ. 137. Bon der 
Heurath ſelbſt, fehe das folgende Jahr. Der Ehevertrag If doch vom ı2ten 
April dieſes Jahrs, und ward zu Eger gefchloffen. 

(e) S. Defel 1. e. Die Rachricht von dee Verlobniß Wenzels, oder wie er fpäter 
bie Karls, mit Margarethe Maultafche , von der alle einheimiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſchweigen, habe Ich Oefels angeführten Urkunde zu danken. 

(f) Man ſehe doch das Jahr 1327. 


Koͤmmt end⸗ 


lich micher 
nach Prag. 


Geraͤth bey 
einem Turnie⸗ 
re in Lebene⸗ 
gefahr. 


Reiſt wieder 
nach Lügelt, 


‘ 
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IJ.C. 1321. tes Vaterland zu beſuchen. Nur wenige mußten ihn begleiten; und Herzog 
| Boleslawn von Lignig ernannte er in feiner Abmefenheit zum Statthalter. 
Diefer Fuͤrſt fein Miteidam, denn er hatte Margarethen , eine Schweſter 
der Koͤniginn Elifaberh zur Ehegemahlinn , Ichmachtete unter einer ſchweren 
Schuldenlaft s der König wollte ihm alfo Gelegenheit geben, fie während 
der Statthalterfchaft zu tilgen. Auf was Art eben dieſer Boleslaw ſeinem 
Bruder Heinrich dem VI das Herzogthum Breßlau entreißen wollen, und 
wie Heinrich das erwaͤhnte Herzogthum fuͤr ein boͤhmiſches Lehn erkennet 
habe, werden wir beym Jahr 1327 ſchicklicher erzaͤhlen. 


a des Den Nachrichten der brjeronomer Benediktiner zufolge ward ihre. 
in - 

Braunau. Abteh mit einer Tochter in dieſem Jahre vermehret (5). Dieſe iſt dag 

Kloſter Braunau, an ben Graͤnzen von Schlefien, und Glatz. Paproczky, 

" Eruger beym 5 Dornung, und Stransky &. 29 feiner Reipubl. Boiem. find 

der Meynung : dieſes Klofter waͤre eher eine von den Brüdern Wolfram 

und Mathias von Panmis geftiftete Probſtey geweſen. Mit der Stiftung 

ſelbſt wäre es aber auf folgende Art zugegangen. Der unbeerbte Wolfram 

hatte fein ganzes Vermögen feinem Bruder Mathias Iggrerlaffens diefer, der 

ſchon lange. zuvor Benediktiner ıy Briewnow war, hätte das Beerbte zu 

Braunau beftimmee. Die Brzewnower Nachrichten aber lauten ganz ans 

derſt. Nach ihnen fchenkte felbft der heilige Biſchof Adalbert das braunauer 

- Gebierh dem Klofter Brzewnow glei bey der. Stiftung 5 der Abt Bavor 

aber überließ im Jahr 1295 die Nusniegung Davon den Brüdern Wolfram 

md Mathias von Panowitz oder der Panwig Diele hatten die Nieder⸗ 

trächtigkeit , in die⸗ bey der Gelegenheit anfgefegte Schrift zum größten 

Nachtheil des Briemnower Stift unter der Hand einfihalten: zulaflen : daß 

fid) Die Abtey gar Fein Recht über Braunau vorbehalte.e Man entdedkte 

den Betrug, und der Abt Bavor erhielt von dem König Johann zu feiner 

“ Genugthuung ‚ daß die erwaͤhnte Schrift für ungültig erklaͤret worden. 

So fam Braͤunau wieder an das Stift :-und der Abt verwandelte das 

Schloß in ein Klofler, dem er einen Prior vorſetzte; den Flecken Braunau 

aber umgab er mit Mauern, und verfchafte ihm von dem König die Vor⸗ 

rechte einer Stade. Wider das letztere laͤßt ſich id einwenden. Was 

aber 
(g) Ziegelbauer Hiſt. Monat. Brzewnen. p, 7 Bonan.Piren in Praef. ad Pict, Benedict. 
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aber das erſte betrift, fo koͤnnte man die Frage aufwerfen: warum der heilige J. C. 1321: 
Adalbert mit Braunau nicht zugleich Politz dem briewnower Stifte geſchen⸗ 

ket habe? es lag doch nur eine Meile davon; und war ‚gewiß in dem Ger 

iethe feines Vaters Slavonik, als welches fich noch voiel: weiter erſtreckte; 

nd Doch iſt e8 auf der andern Seite ganz ausgemacht : daß Polis bis zur 

Stiftung des dortigen Klofters unter Ottokarn, dem König zugehoͤret habe. 

Freylich iſt diefes nicht Srund genug : die ganze Schenkung in Zweifel zuzie⸗ 

hen ; aber fie, ald gewiß gefchehen, zu verfechten, traue ich-mir, aus Man: 

gel fehriftlicher Urkunden , wenigftenscberjenigen , in welcher König Johann 

Pi von erwähnten zwey Brüdern aufgefegte falfhe Schrift für ungültig 

erkläret bat, auch nicht. Ich muß hier anmerken, daß eben der vaͤterlichen 

Sorgfalt , die Braunau von dem Abte Bavor erfahren, fich mehr boͤhmi⸗ 

(che Ortfchaften, von Seiten ihker geiftlichen Grundherren zu erfreyen ge: 

Habt haben. Um nur ein Benfpiel anzuführen 5 im Jahr 1261 ertheilte 

König Ottokar auf Begehren des Klofters zu Oppatowitz, der demfelben 

gehörigen Stadt Prjelauc; alle Rechte und Freyheiten, welche Die Std Ä 
te Kolin, und Churim befaßen : in dem Diplom , das in dem brjemwnomer 1% 

Archto vorhanden ift, lefe ich unter-dDiefen Rechten ausdrüdlich : das Recht er 
der Stadt. Magdeburg : die RER zum Strang eier Schwert zu ver⸗ 

urtheilen. | 








In dieſem Jahr ſtarb am 27 Wintermonats Kunigund, die ein⸗ — 
"ige Übrige von den Kindern Ottokars IE Sie hatte ſich gleich nach dem Tochter und 
Tode ihres Waters in Gefellfehaft einiger auseriefenen Jungfrauen in das — 
Kloſter zur heiligen Klara, oder mie es damal hieß, zum Erloͤſer, begeben. ſtitbt. 
Aber zwoͤlf Jahre darauf vermaͤhlte ſie ſich mit Einwilligung des Pabſtes 
mit dem Herzoge von Maßuren, um die Rechte ihres Bruders Wenzels IE 
al die pohlnifche Krone noch mehr su befefligen.. Diefer ihr Gemahl farb 
im Jahr 1302. Morauf fie nach Boͤhmen zuruͤckkehrte, und in dem St. 
Georgenftifte abermal eine Nonne ward, wozu ihr Edniglicher Bruder ihr 
die Bergünftigung von dem Pabſte ausgewirket. Ihre Tugenden glängeen 
in ihrem neuen Stande fo fehr, Daß fie im Jahr ‘1305 zur Abtißinn er- 
waͤhlet wurde. Sr Andenken ift Dem Stifte unvergeblich ; da ihe Bruder 

O der 
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der König es ihr zu Gefallen mit. Gnaden uͤberhdufet bat (6). Ich habe 
den 27 Wintermonats als ihren Sterbetag angefeget; und bin hierinn dem 


koͤnigſaaler Martyrologium gefolget. Balbin und Eruger —— dafuͤr nach 


Deneß von Weitmil den 13 Hornung (i). , 
| % 

Der Tochter Ottotars folgte bald feine Nichte Margaretb Her: 

309 Boleslaws Gemahlinn. Sie farb am 8 April des 1322 Jahres zu 

Graͤtz, oder Königinngrag an Geburtsfchmerzen, und warb ſammt ihrem 

Heinen Sohne Niklas zu Königfaal in der Mitte. der Kirche swifchen den 


Chorſtuͤhlen der Mönche begraben. Wenn Balbin im sten Buch der Epie 
some ©. 326 fchreibt : nad) ihrem Tode wäre Königinngrdg an die Einige 


liche Wittwe Eliſabeth, und ihre Tochter Agnes zuruͤckgefallen; fo ift dies 


ſes eine bloße Uebereilung. Hat er. doch kurz bevor ©. 320 felbft behaups 


tet : Agnes habe diefe Stadt von ihrer, Mutter Elifabeth, dafür aber Koͤ⸗ 
nig Johann ihr und ihrem Gemahl Zittau gegeben, auch Goͤrlitz und Lau⸗ 


‚Ban überlaffen hat (fehe davon das Jahr 1319,) zur Mitgift bekommen : 
kurz Margarefh beſaß Koͤniginngraͤtz niemalen; wohl aber ihre Schweſter 
Agnes aus der pohlniſchen Eliſabeth die Gemahlinn Heinrichs von Jauer; 


welche zu beſuchen Margareth nach Koͤniginngratz gekommen iſt, und alda 
ihren Tod gefunden hat. Thebeſius zweifelt wegen des Jahrs; aber die 
koͤnigſaaler Chronik, aus der es auch Balbin hat, verdient wohl allen Glauben. 


Lange vor ihrer: Schweſter Margareth, naͤmlich am zten Herbſtmonats des 


1313 Jahres war auch die aͤltere Zochter Wenzels II. Anna Heinrichs von 
Kaͤrnthen Gemahlinn, zu Laybach geſtorben; ihre Leiche ward erſt nach Boz⸗ 


zen: dann nach Stams gebracht, und dort beygeſetzet (k). Heinrich aber 


beurathete nach‘ ihrem Tod Adelheiben die Tochter Herzog Heinrihs von. 
Braunfchweig, bie ihm im Jahr 1316 Margarethen mit dem Beynamen: 


Maultaſche gebohren bat, welche hernach mit dem dritten Sohn König -Be- 


hanns und Eliſabethens vermaͤhlt worden; der am 12ten Hornung die⸗ 
ſes 


CH) Day ſehe die Diplome bey Hammerſchmid in hiſt. Monaſt. ad S. Georg: S. 34.8. 
(i) Balbin 1. 4. Miſcel. p. 76. Cruger ad 13. Febr. ;doch wird in dem geſchriebenen 
Auszuge Beneßens T. VI. Mfl. Balbini "der Sterbetagunegunds vermißet. 

(t) V. illuſtr. Com, Coronini Tabella Genealog. Duc. Cæinth. 
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ſes 1322ten Jahres zu Melnik das Licht der Welt erblidet Hat; und den. 


dritten Monath nach Prag gebracht worden; wo er in der Veitkirche die heis 
lige Taufe, und in derfelben die Namen: Johann a, zum Anden 
ken des Waters, und Großvaters empfieng. _ 


Mittlerweile war Koͤnig Johann noch immer zu Luͤtzelburg; wo⸗ 
hin er itzt ſeine Schweſter Marie, die ſich bereits in das dritte Jahr bey 


der Koͤniginn in Boͤhmen aufhielt, berufen hat, um ſie an Koͤnig Karl von 


Frankreich zu vermaͤhlen. Den ıofen April verließ die Prinzeßinn Prag; 
denn , weil König. Johann einmal feft entfchloffen , Ludwigen von Bayern, 


wider Herzog von Defterreich Friedrich, zu unterflügen : Herzog Heinrich 


aber von Kärnthen, dem er feine Schweſter zur Ehe zugeben verſprochen, 
die Part Herzog Friedrichs hielt, wiederrufte er den eingegangenen Ehe⸗ 
vertrag, und bewirkte fuͤr ſie die Heurath in Frankreich. Am Bartholo⸗ 
maͤustage dieſes Jahres watd fie Karls Gemahlinn (1); und am Pfingſt⸗ 


J. € 1322 
Geburt des 
dritten koͤnlg⸗ 


lichen Prinzen 


Des Königs, 


Schweſter 
Marie wird 
König Karls 
v. Frankreich 
Gemahlinn. 


feſte des. folgenden wurde fie zu Paris feyerlich zur Koͤniginn von Frankreich 
gekroͤnet; das heilige Amt, ſowohl, ald Die Salbung verrichtete der Erzbis - 


fhof von Sens. Der König von Böhmen ihr Bruder, und .der Erzbis 
fhof von Trier ihr. Dheim, wohnten der Feyerlichkeit bey (m): und Ma» 
vie ſah zu ihrer Freude zwifchen ihrem Bruder, und Gemahl, eine fo innige 
Sreundfchaft entfiehen : daß Karl mit der zaͤrtlichſten Gewalt in den König 


von Böhmen drang : derſelbe möchte feinen Sohn. Wenzel nach Paris ſchi⸗ 


den, und ihn am franzöfifchen Hofe erziehen laſſen; Johann aber diefem 
Verlangen vol .Zutrauens auf feinen Edniglichen Freund nachgab. Wie 
dann der Prinz am 7ten Chriſtmonats des folgenden Jahrs, das iſt: cin 


halbes Jahr nach der Krönung der Königinn, die Reife wirklich angetreten 


bat. Da auch Marie ſchon im Märzen des 1324ten Jahrs in Kindesnäthen 

ſtarb; war Karl fogleich darauf bedacht, die Freundſchaft mit dem koͤnigl. 

boͤhm. Haufe durch ein neues Band zu befeftigen, und verlobte feines Oheims 

Karls von Valois fi ebenjährige Tochter Blanka, die Schweſter des nach⸗ 
Ä D 2 % maligen 


(1) Der Köntgfaaler hat biefen Tag ; deffen Anſehen ich jenem des Guilielmus de 
Nangis bey d' Achery dorziehe, der dafuͤr den Matthaͤustag hat. 


(m) Chron, Guil. de Nangis ad h. ann 


8,1322. 
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maligen Koͤnigs Philipp mit dem damal achfiährigen Wenzel, den er fo 
zärtlich liebte, daß er durchaus wollte, daß derfelbe ins Fünftige den Nas 
men Karl, den man ihm in der Firmung beygeleget, nach ihm führen follte ; 
wie er ihn dann auch hernach als Koͤnig und Kaifer beybehielt (n). 


Am Heumonat Fam endlich der König aus Frankreich. und Lüßels 
burg wieder nach Böhmen. Die Verheurathung feiner Töchter war nun 
feine erfie. Sorge. Die ditere Margareth, die Doch erſt nur 9 Jahre alt 
war, ward den im vorigen Jahre gefchlofienen Verträgen zufolge , mit 
Herzog Heinrichen von Niederbayern verbunden 5 dem auch, mie ſich dag 
aus Defeln im aten Bande ©. 162 abnehmen laßt, der König den Zoll zu 
Eger, als einer Erfa für das verfprochene Heurathsgut hernach uͤberlaſſen 
bat. Guta, oder, wie fie die Boͤhmen nannten , Bojena, die jüngere, 
ward mit Markgraf Sriedrichen zu Meißen verlobt, und in. Abmefenheit 
beyder koͤniglichen eltern mit einem kleinen Gefoͤtge nach Dresden gebracht; 
wo ſie bis zu ihrem mannbaren Alter (denn itzt war ſie erſt im ſiebenten 
Jahre) unter der Aufſicht der alten Markgraͤfinn Eliſabeth, der Mutter 
Friedrichs, erzogen werden follte (0). Von der abermaligen Abweſenheit 
des Königs werden wir bafer unten reden. Die Koͤniginn aber hatte ihre 
Tochter Margaret ſelbſt nach Bayern begleitet ); und hielt fich bey ihren 
Zochtermanne zu Landshut eine geraume Zeit auf: nicht nur, weil. es ihr 


ſchwer fiel, fich von einer ſo geliebten Tochter fo bald wieder zu trennen , 


fondern auch, meil fie die Ausfchweifungen ihres Gemahls nicht mehr mit 
Autzen fehen wollte; der fich ist ſchon fo weit vergaß ; Daß er zur Aergernig 
Des ganzen Volkes mit der Stiftmutter der Koͤniginn, der. verwittweten 
Flifabeth in einem offenbaren Liebesverfidndniße lebte. Des Idngern Auf 
fenbleibens der Koͤniginn bedienten fich einige Großen, die ihren Haß gegen 
Diefelbe noch nicht abgelegt hatten, und besten den König aufs neue wider 
; fie 
In) Pulkawa beym Jahr 1322. Peter von Koͤnigſaal am zıten und ızten Cap. 
oder beym Jahr 1323. 
(0) ©. ven Königfaaler beym Jahr 1322. 
*) Aus diefen fieht man , daß Fabricius irre ; wenn ce 1. 6. rer. ſaxon. in Fri- 


derien III, fchreibt : die Könlginn Muster hätte die Braus ſelbſt nach Dresten 
begleitet. . | 


m 


= 
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fe auf. Der leichtfinnige Fuͤrſt gab ihnen nur gar zu leicht Gehoͤr, und be⸗ J. E. 1322. 
lohnte ihre laͤumdungen noch dadurch, daß er ihnen die Leibgedings⸗ 
guͤter theils verſchenkte, theils verpfaͤndete. 





Dieſer war nicht der einzige aummer, den der König feiner vor⸗ * Ball 
treflichen Gemahlinn verurſachte; bald ließ gr auch ihrem natuͤrlichen Bru⸗ wird von denn 
der feinen Unwillen fehr nachdrücklich emiihden. Diefer hieß, wie wir mis⸗ 
ſchon oͤfters geſagt haben: Johann Woleck: war Kanzler des Koͤnigreichs, 

Probſt auf dem Wiſſehrad, und Domherrr zu Prag und Olmuͤtz. Es kann 
ſeyn, deß er irrgendwo ein Wort ſchießen laſſen, wodurch er entweder ſeine 
Schweſter beklaget, oder das Betragen des Koͤnigs getadelt hat. Die 
Schmeichler des letztern ergriffen dieſe Gelegenheit den unſchuldigen Mann 
verdaͤchtig zu machen; als wenn er ſich mit der Koͤniginn in ein Verſtaͤndniß 
eingelaſſen, mit dem es auf nichts geringeres , als auf die Entthronung 
des Koͤnigs angeſehen waͤre. Der Koͤnig mag nun aus dieſem Grunde, 
oder nad) dem Berichte des Fabricius, darum aufgebracht geweſen ſeyn, 
weil ſich Woleck den ſtaͤts neuen Auflagen widerſetzte. Genug : er ließ ihn 
wider alles Vermuthen ins Gefängniß werfen; erklaͤrte ihn aller Wurden 
verluftig , und des Todes ſchuldig; mollte ihn auch durch die barteften Dro- 
Bungen zwingen, Die Art deffelben auf der Stelle zu wählen. Der befchämte 
und erfchrodene Pralat wüßte feine Worte zu feiner Wertheidigung zu fins 
den. Verſchiedene Edle‘, vermuthlich feine Ankläger , machten ſich feine 
Verwirrung zu Nugen-; und riethen ihm alles , deſſen er beſchuldigt wurde , 
einzugeftehen , untẽek dem Vorwande: er würde den Koͤng Dadurch doch in 
etwas beſaͤnftigen. Er folgte dem Rath diefer falfhen Freunde ;s mußte 
aber dafür die größten Schmaͤhungen anhören, und ward endlich in das Hans 
Des deutſchen Ordens in Verwahrung gebracht : wo er aber Gelegenheit . 
fand den zweyten Tag unter der Abendddmmerung fich mit der Sucht zu 
retten ; und den sten- Tag darauf in — ankam (p). = der * 
and 


(pP) So erzaͤhlt es der Köniofanler am ııten Eap., mo er auch dieſen Woleck ei⸗ 
nen leiblichen Bruder der Koͤniginn Eliſabeth der Gemahlinn König Johanns/ 

aus eben dem Vater ausdrücklich nennt. Er war alſo König Wenzels II, na⸗ 

tuͤrlicher Sohn, und nicht, wie Hammerſchmied will, fein Bruder : daß er fich nach 
Meißen gerettet, iſt ein Ickrhum, den Fabricius dem Dubrawius nachgeſchrieben. 
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Hand ward er mit dem Koͤnig, doch wieder ausgeſoͤhnet ‚ und wie wie 


beym Jahr 1326 fehen werden, trug er ER Das — Olmuͤtz 
Be: 


—— wait dendlich der Adtjdbrige Streit der zween Nebenbuhler 
um die Kaiſerkrone durch eine Hauptſchlacht entſchieden. Friedrich von 
Oeſterreich war num feſt entfchlffen fein Heil durch die Waffen zu verſuchen; 
und hatte in dieſer Abficht ein fche gahlreihes Heer sufammen gebracht. 
Sein Bruder Heinrich, der Erzbiſchof von Salzburg , die Biſchoͤfe von 
Paſſau und Lavant 5 dann ein zahlreicher Adel aus Oeſterreich und Steyer⸗ 
mark folgten feinen Bahnen. Sein Heer fol an Reiterey aus 1400 Hel⸗ 
men, und aus 5000 Hungarn und Rumanern beftanden haben ; ohne Das 
ungleich ſtaͤrkere Fußvolk (4). Aventinus will fogar ‚bloß die vom König 
Karl ihm zugefandte hungariſche Huͤlfsvoͤller auf 26000 anfegen ; dafür 
aber die Gefchichte der Hersoge von Steyermark nur 1200 hungarifche Rei⸗ 
ter, und 4000 kumaniſche Bogenfchügen zaͤhlet; fo wie der Straßburger 
nur 2000 Reiter überhaupt, 200 Hungarn , und fonft an Huͤlfsvoͤlkern bloß 


4000. Freylich both Friedrich nicht eben den ganzen sfterreichifchen Adel 


Misliche Las 
ge Ludwigs. 


glaubt 


auf, um ihn nicht in Koſten zu feßen : aber dafuͤr war die Hülfe , die ihm 
fein Bruder Leopold aus Schwaben zuführte , um fo "beträchtlicher ; denn 
diefer hatte bloß 12000 Helmen im Heere ; und haͤtte ihn Sriedrich erwar⸗ 
tet, fagpürde der Sieg wohl auf feiner Seite geweſen ſeyn. Indeſſen 
er ihn auch ohne denfelben hoffen zu Binnen 3 und zog troß.der 
Warnung des Abtes zu Admont, vol Zuverficht nach Dayern. Ludwig 
war ihm an Mannfchaft lange nicht gemachlen. Auch war der Geldmangel 
bey ihm fü groß, daß, als er. zu Felde zog, fein ganzer Vorrath nur in zı 
hällifchen Pfunden befanden haben foll (vr). Der. Aufivand der vorigen 






Ä Jahre hatte naͤmlich ſeine Schatzkammer ganz erſchoͤpfet; und ihm eine 


große Schuldenlaſt aufgeladen; wie ihm dann der Koͤnig von Boͤhmen allein 
durch die zwey verfloſſene Jahre 35000 Mark vorgeſtredt hatte; wofuͤr 
» dem« 
(a) Der Könisfanler bey diefem Jahre. "Die wider ibn, und andere alte und gleiche 
zeitige Skribenten die Schlacht in ein anders Jahr RER fund le uns 
techt daran. 
(e) Adelzreitter P, il. 1. 2. ad ann, 3322. . 


8. 
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demſelben Ludwig die Hälfte von Bacharach und des Thales, die Haͤlfte 
der Burg Stalberg, Staleck, und Brunſcharen, und endlich die Haͤlfte 


von Puchels, und was dazu gehörte, verpfaͤndet hat (8). Ben allem dem 


war fein Muth fo groß, daß ihn König Johann felbft der Tollkuͤhnheit bes 
fhuldigte. Denn diefer Fuͤrſt, der auf Ludwigs Begehren im Herbfimo- 
nate zu feinem Weyſtand Hergeeilet war, und diefes um fo williger that, 
weil ihn Ludwig durch Die Belehnung mit der Bausner Mark ſich aufs neue 
verbunden hatte; glaubte doch, Da er nebft feinen keine andere, als Hein⸗ 


h 5 


3,8. 1322. 


rihs von Bayern Huͤlfsvoͤlker fand, man follte wider einen fo fehr übers 


Iegenen Feind nichts wagen (1). Indeſſen hatte die Macht Ludwigs durch 
die Pfalz einen Zuwachs befommen. Denn Rudolph, der dieſes Land bes 


feffen, und nachdem er Friedrichs Parthey verlaffen,, mit der Ludwigen ver⸗ 
Iprochenen Hülfe aber gezaudert hatte, ward Darum von diefem feinen Brus - 
der im Schloße Wolfrathaufen belagert , und endlich gezzwungen, das Seis 


nige mit dem Ruͤcken anzufehen, ohne Daß man weis, ob er ben den Des 


fierreichern, oder bey den Engländern Zuflucht geſuchet, und endlich fein Ende - 


gefunden habe. Auch die geringe Anzahl feines Heeres machte im übrigen 
Ludwigen nicht muthlos; er fagte vielmehe mit einer Art Gemißheit vor : 


daß es den andern Tag merklich wachlen würde ; und feine Borfagung traf - 


ein. Denn den Tag darauf war das Lager nicht zu überfehen; und in der 
folgenden Nacht waren der Wachtfeuer fo viel, Daß die Gegend weit und 
breit in Flammen zu ftehen ſchien. Doch find Die Gefchichtfchreiber über Die 
eigentliche Stärke des Heeres nicht einig. Die Huͤlfsvoͤlker, die der König 
von Boͤhmen, und fein Oheim Balduin von Trier Ludwigen sugeführet bat, 
beftunden gach dem Koͤnigſaaler aus 1800 Reitern, und 4000 Fußgaͤngern; 
nad) dem Straßburger aber aus 1500 Helmen, und 30000 Mann zu zuß. 
Aventinus ſetzt um 12000 Fußgaͤnger weniger an : Dagegen Arenpek das 
ganze Heer viel ftärker angiebt , ald alle übrigen. Sonſt it wamer gewiß, 
daß die boͤhmiſchen, und dann trierfchen Huͤlfsvoiler die zahlreichſten waren. 
Nach 


(8) Den Brief, in dem Budwoig ſowohl die Schuld von 35000 Mark, als auch die 
© Berpfändung der oben genannten Befißungen eingefteht, bat Lunig Cod. Germ, 
Dipl. T. 1, &, 986 und Sommersberg T. I 6, 948. Er iſt vom 16ten 
Auguſt 1320. 
cy) Volematus ben Oefel l. c. p. 552 
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Nach dieſen beyden Fuͤrſten war der Beyſtand der beyden Herzoge Heinrichs 
zu Bayern, und Bernhards zu Schweidnitz der betraͤchtlichſte. Sonſt folg- 
ten noch den Fahnen Ludwigs Friedrich Burggraf zu Nürnberg , Graf 
Wilhelm von Montfort, der Graf von Hohenlohe, zween Grafen von Det- 
fingen, zween von Schlüffelburg, und eben fo viel von Denneberg (u), Das 
Lager fund oberhalb Mühldorf auf den meit geſtreckten Ebenen von Ams 
pfingen swifchen den Slüffen, Inn und Ils; und auf der Wahlflatt, wers 
den von den Ackersleuten noch heut zu Tage Waffen und Gebeine ausges 
graben , fo wie eine auf: derfelßen in der Geſtalt eines Gezeltes erbaute 
Kapelle das Andenken des Sieges bis zu ung gebracht hat. Ich weis nicht, 
ob es eben die Kapelle iſt, von der Adelzreiter fchreibt 5 oder gar die Kirche, 
die nach dem Berichte Beneßens von Weitmuͤhl eines Prager Domherrng , 
und gleichzeitigen Gefchichefchreibers , zu Ehren des heiligen Wenzels, als 
an deffen Feſte die Schlaͤtht vorgefallen, bier errichtet worden. 


Ludwig feste ein vorzuͤgliches Vertrauen auf feinen Feldherrn 
Sigfried Schweppermann. Diefer Held, ein Nürnberger , wie man glaubt, 
mar. vielleicht eben darum in feinen Unternehmungen fehr glücklich, weil er 
alles mit der vorfichtigften Klugheit zu veranftalten pflegte. Itzt fielen feis 
nen auf alles aufmerkfamen Partheyen, nicht weit von dem Klofter Fürften- 
feld , diejenigen in die Hande, Die Leopolden, der fich mis der Verwuͤſtung 
der Grafſchaft Montfort aufgehalten , und fih nunmehr dem Fluß Lech 
gendhert hatte, zur baldigen Vereinigung mit Sriedrichen ermahnen follten 5 
ihrer Pferde beraubt, und fonft übel zugerichtet, Eonnten fie fi ihres 
Auftrages nicht zu rechter Zeit entledigen. Mittlerweile drang bey dem 
Heere Ludwigs der König von Böhmen darauf : man follte fih das Auf- 
fenbleiben Leopolds zu Nugen machen, und den Feind fogleich angreifen! 
Ein laͤngeren Zaudern, fagte er , würde Mistrauen von Seiten der Feld⸗ 
herrn verrathen, und eben Darum den Muth des Heeres ſchwaͤchen, ohne 
fonft den geringſten Vortheil zu verfchaffen ; benn, man würde ja nicht 
glauben, dadurch ein befferes Spiel zu befommen ; wenn man Leopolden 
itzt 

(u Xazius in der Geſchichte Friedrichs des ſchoͤnen zaͤhlt hierunter irrig auch. Hein⸗ 
richen von Kaͤrnthen, und nennt ihn zu vorellig einen Tochtermann Lud⸗ 

wigs. 
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igt noch Zeit ließe zu feinem Bruder suftoffen. Es waͤre einmal Zeit Ernſt 
zu gebrauchen. Viermal wären die zween Gegenkaifer fchon zufammen ge⸗ 
troffen, und ohne etwas zu wagen , wieder auseinander gezogen. Deutfche 
land müßte endlich wilfen, wem es, als feinem Kaifer, zu gehorchen habe; 
und diefes Fäme nun einzig auf Dem Ausfpruch des Schwerted an. Diefe 
Dede hatte unfer König am 27 Herbſtmonats gehalten , und dadurch alles 
ouf feine Seite gebracht. Der Angriff ward auf den folgenden Tag fefige: 


feget , und das ganze Heer ſchickte fich an, ihn mit aller Herzhaftigkeit zu 


thun (x). König Johann glaubte, er müße die Seinigen, vorzuͤglich Die 
von Adel befonders dazu aufmuntern , und that es mit diefen Worten (y): 
Seht ihr jenen Friedrich von Deflerreich, der die Wirkung meiner bey der 
roͤmiſchen Koͤnigswahl Ludmigen rechtmäßig gegebenen Stimme, zum Nach⸗ 


theil meines Königreichs bis igt verhindern mollen. Als ein Tyrann trach⸗ 


tete er das Reich zu unterjochen. Itzt muͤſſen entweder feine Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten,, oder mein Leben ihr Ziel finden. In feinem Heere ließ es indeflen 
Friedrich an Aufmunterungen auch nicht fehlen : und fein Bundsgenoß Erz⸗ 


J.C. 1342. 


biſchof Friedrich zu Salzburg, ſchlug 93 tapfere Maͤnner von den Seini- 


gen zu Rittern: um ſie in der ION Schlacht zu .. Thaten 
dadurch anzuſpornen. 


Am Tage der Schlacht ſelbſt, der wie ſchon geſagt, der Feſttag 
des heiligen Wenzels war, empfieng unſer Koͤnig, zu jedermanns Erbauung, 
nach angehoͤrter Meſſe das heilige Abendmahl; und nach Crugern, der 
aber keinen aͤltern Zeugen dafuͤr anfuͤhret, that dieſes auch das ganze boͤhmi⸗ 
ſche Heer... Dem König ward in Betracht feiner Wuͤrde die Ehre uͤber⸗ 
laſſen, den erfien Angriff zu thun; und er führte mit feinem Tochtermanne 
Heinrichen von Bayern Das Rordertreffen an Dem linken Slügel ftund 
Albreht von Rindsmaul, und Konrad von Beibrunn dem rechten vor; 
Ludwig ſelbſt war mit feiner Leibwache in der Mitte. Der Burggraf von 
Nürnberg hielt mit einiger außeriefenen Mannfchaft jenfeitS der Ils, und 
batte den Befehl nicht eher, als bis auf ein gegebenes Zeichen etwas zu un? 

RER 5 CH. 1 Bund. P ter⸗ 


(x) I$ folge bier Adelzreittern, der umftändlicher if, als der zöngfaalr, 
(9) Diefe Rebe it aus dem amaale: 


Bereitet ich 


aufs Frörkfte 
zur Schlacht. 


Und fuͤhrt. 
das Vorder⸗ 
treffen an. 


I.C. 1322, 


— 
ferkeit 


und Gluͤck. 
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ternehmen. Gleich im Anfange der Schlacht bedeckten Friedrichs hungari⸗ 
ſche und kumaniſche Huͤlfsvoͤlker ihre Feinde mit einem Regen von Pfeilen, 
und brachten dadurch nicht nur Ludwigs Schlachtordnung zum Weichen; ſon⸗ 
dern, weil auch dem Koͤnig Johann das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
ward, geriethen die Böhmen über diefen Anblick fo fehr in Unordnung , 
daß auch 500 von ihnen fich an die Feinde ergaben (3). Auch die Reis 
hen des Bayerfchen Fußvolks wurden getrennt ; und der Sieg lenkte fich auf 
Friedrichs Seite ; der an diefem Zag alle Pflichten eines Feldherrn fowohl , 


. als eines gemeinen Soldaten erfüllte. Wie Dann ein vom Link in den 


Endlich ſiegt 
Ludwig. 


/ 


Heinrich von 
Defterr. wird 


von den Boͤh⸗ 


men gefangen. 


zwettler Jahrbuͤchern angeführter Chroniſt ausdrüdlich ſchreibt: Friedrich 
habe in dieſer Schlacht fünfzig Feinde mit eigener Hand niedergemacht. 
Indeſſen hielt Herzog Heinrich mit der bayerſchen Reiterey den Feind auf; 
wodurd das Fußvolk Zeit gewann, fi von feiner Beſtuͤrzung zu erholen: 
Es that einen neuen, und um fmuthigern Angriff, weil Schweppermann, 
die Schladhtordnung fo zu lenken wußte, Daß der Feind den Sonnenſtra⸗ 


len, und dem Staube ausgefeget war. Hiezu Bam die Lift des Burggrafen 


von Nürnberg. Dieſer, da er nun auch heranruͤckte, „ließ oͤſterreichſche 
Sahnen vortragen; feine Leute murden alfo für Freunde, und zwar für 
Leopolds Voͤlker gehalten 3 bis fie den.Defterreichern im Rücken waren, und 
fih durch einen muthigen Anfall als ihre Feinde zeigten Ca). Zugleich ers 
griffen die oben erwähnte 500 Boͤhmen bas Gewehr, das fie geſtreckt hats 
ten, auch wieder , und machten durch ihr herzhaftes Betragen ihren Fehler 
bald wieder gut: So mußten die von allen Seiten augefallene Defterreicher 
die Hoffnung zum Siege aufgeben. Die Hungarn und Kumaner waren, 
nach den zwettler Jahrbuͤchern, die erften in der Flucht : und ſelbſt Heinrich 
Friedrichs Bruder, Da er die tapferſten fallen, und die übrigen fliehen ſah, 
hielt alles für verloren : er rieß alfo die Hauptfahne aus den Händen 
Ditrihe Pillihendorf, und ergab fid) den Siegern. Wach der Kloſterneu⸗ 
burger Chronik war es eigentlich der Koͤnig von Böhmen, der Deinrichen 
E | zum 


-(3) Anonymus Leobienfis ad h. ann.; feine Worte find: Primae acies commifcentur , 
vbi figna Bohema fupprimuntur ad tempus. &, auch Aventin 1. 17. cap. 15. 
.n. 39. | | 
(0) Anonymus apud Hieron, Pez in feript, Auſte. T. I. col. 2000; 








Sn 
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zum Gefangenen gemacht (6), wie dieſes auch Hagel angemerkt hats ob er J. c. 1328 


wohl fonft in der Angabe des Jahres, und des Tages irret; denn er ver» 
feßt die Schlacht auf den 4 Weinmonats des Jahrs 1319 (c). Friedrich 
ſelbſt machte den Siegern unendlich mehr zu fchaffen ; gleich als wenn er dem 
widrigen Schickſale Trug biethen wollte, that er alles um das Treffen wies 
der hersuftellen. Er mar allenthalben, mo die Gefahr am größten war, und 
fpornte die Seinigen durch fein Beyſpiel fo fehr zum Widerſtand an, daß 
die fiegenden Bayern bin und wieder zu weichen anfiengen. Da er aber 
endlich von dem ermüdeten, und vermundeten Pferde herabfiel, mußte er 
fih an Rindsmaul ergeben, der ihn zu dem Burggrafen, und Diefer zu Lud⸗ 
wigen brachte ; von dem er fehr freundlich aufgenonmen ward: Auch 
Heinrich mard mittlerweile - dem Sieger vorgeftellee ; der ihn aber 
dem König. überließ 5; von welchem er auf das Schloß Buͤrglitz, oder 


Krliwoklad in die Verwahrung gefendet worden. Bey feiner Ankunft auf 


demſelben ereignete fich ein Zufall, der Beneßen von Weitmuͤhle Cd) einer 
beſondern Aufmerkfamkeit würdig fehien. An der Decke des dortigen Saals, 


hatte, angebracht. Im dem Augenblide, da der gefangene Fuͤrſt in 
“ben trat, ficl das oͤſterreichſche Wappen herab, und lag vor feinen 
in unzählige Eleine Stückchen zertrümmert 3 nur ein Theil blieb oben an der 


‚waren die prächtig gefihnigten Wappen der Linder, die Ditofar II. beſeſſen 
nfels 
uͤſſen, 


Decke, zum ewigen Andenken eines ſo großen Wunders, ſagt Beneß ganz 


P 2 er⸗ 


(5) Bey Hieron. Pez l. e. eol. 494. Die Worte des Chroniſten ſind: Heinricus 


vero Dux a Rege Boemiae captus &c. und der Leober ſchreibt: Per Fugam la- 
bentibus Hungaris, &c, Cumanis Heinricus Dux in fortem Regis Boemiae cap- 
tinatur. Ich ſtehe alfo an, ob ich Volkmaren folle Glauben bepmeffen , wenn 
ale pag. 553 fchrieb : Heinrich Herzog von Niederbayern habe Heinrichen 


von, Defterreich gefangen , und ihn feinem Gchtwiegervater , den 


Johann übergeben. 

(c) Vieleicht bat Hagel aus IV Cal. Octob., ven sten Dftober gemacht. 
weil Köniz Joehann Ludwigen im J. 1319 wider Friedrichen zu Huͤlfe — 
men, aus Uebereilung vermeynet: dag Haupttreffen ſey eben in ſelbigem Jahre 
vor ſich gegangen⸗ 

(d) Peßina in Mart, Morau. 1,4. ©, 404 aus ber sonnigen Chronik Beneſſens 
von Weitm. 


| Ber Chr onologiſche Geſchichte wehnens 


3.C. 1322 erbauiich— Ohne es ebenfalls fuͤr eines zu halten, wollen wir es ihm gerne 
glauben, daß die zwar bloß zufällige Zertruͤmmerung feines Erbwappens, 
auf Heinrichen Eindruck gemacht habe. Friedrich ſelbſt ward indeffen erſt 

nad Wigand, oder Wichmand in dem jenfeits- der Donau gelegenen Bays 

ern : und dann auf Das Schloß Traußnitz bey Naburg im Vogtlande ge 

rohe inkl bracht. Der größte Theil des oͤſterreichiſchen Adels hatte ein gleiches Schi" 
nn Br fal mit feinen Herzogen. Tauſend, vier hundert Edle wurden gefangen; un- 
ter denen 10 ans dem Haufe Walfee waren. Der Erzbiſchof von Salzburg, 

. und dee Bifchof von Paſſau entgiengen der Gefangenfchaft bloß dadurch, 

weil fie fich noch waͤhrender Schlacht nach Mühldorf geflüchtet. Doch gerie- 

"then in diefelbe von ihrem Adel alle , die nicht auf dem Plage geblieben. 

Sonft fol fih die Anzahl der Todten von beyden Seiten nur auf 1100 

- Mann belaufen haben. Doch giebt e6 Schriftfteller,, die fie viel höher an⸗ 

z fegen ; und wenigſtens die Wahrſcheinlichkeit für fih haben; weil die 
Schlacht den ganzen Tag gemähret bat: Die Böhmen zählten unter ihren 

Zodten den tapfern Reichsbaron Plichfa von Bierotin; nicht aber wie Peßi⸗ 

na will (ey: Wilhelmen den Haaſen, der, wie wir beffer oben erzählet ; 

(hen im Jahr 1319 umgefommen if. An Peßina’s Irrthum ift wohl Has 

Ä gek oder vielmehr Pulkawa Schuld , die Die Mühldorfer Schlacht in dag 
Ben von 1319te Jahr verfenet haben. Noch erzählet Hagek vieles von der außer: 





— ordentlichen Herzhaftigkeit Plichta's von Zierotin in dieſer Schlacht. Un⸗ 


geachtet des Stillſchweigens aller anderer, und beſonders der bayerſchen 
Geſchichtſchreiber, glaube ich ſeine Erzaͤhlung einruͤcken zu koͤnnen. Dieſer 
Plichta ritt alſo, ſagt Hagek, ein ſehr edles Pferd, das er mit einer Art 
Panzerhemd von Eiſenblech, das mit Furchen durchzogen, und mit ſpitzigen 
Meſſern verſehen war, bewaffnet hatte. Da noch Alles das Zeichen zum 
Angriff ruhig erwartete, rieß er ſich aus den Reihen hervor, und nachdem 
er ſeinen Koͤnig erinnert hatte, auf das, was er unternehmen wuͤrde, auf⸗ 
merkſam zu ſeyn: ſtuͤrzte er im vollen Kennen allein unter die Defterreicher: 
warf erſt viele von ihnen mit feiner auferordentlich langen Rennftange von | 
den Pferden herab; richtete dann mit feinem Schwerte, mit dem er fo gar | 
einige mitten von einander gefpaltet , ein entfehliches Blutbaad an, und 
kehrte ruhmvoll und unverletzt zu den Seinen zuruͤck; dach nur um fein 


Pferd 





(e) Mart, Morau, pag. 405. 
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Pferd in etwas verſchnaufen zu laffen. Denn bald wagte er den ndmlichen - 3... 1322. 

Bang zum zweytenmale mit noch mehr. Gluͤck und Ruhm: indem er Die Lanze, 

an der die Fahne hieng, entzwey, und den Bahnenträger ſammt feinem 

Pferde niederhieb. Bey dem dritten Verſuche fand er endlih den Tod. 

Denn da man mit dem Angriffe noch immer zauderte; und die Defterreicher 

ihr Heer indeflen durch eine mit Ketten gefchloffene Wagenburg gedecket hat- 

gen; ſank fein Pferd unter ihm, da er eben mit demfelben durch die Ketten 

brechen wollte; und warf ihn zugleich herab. Kaum fahen die Feinde den 

Helden auf dem Boden liegen ; ale fie mit Streithammern und Langen über 

ihn herfielen; und ihm mit unzdhligen Wunden das Leben nahmen. Seine 

Leiche ward nach Teynitz gebracht, und in dem von ihm felbft erbauten Non⸗ 

nenklofter zur Erde beſtattet. So weit Hagel. Daß Plichta ſich an dieſem 

Tage durch irgend eine tapfere That ausgezeichnet, iſt um fa wahrſcheinli⸗ 

der, da auch Cruger bezeuget, daß ihm ein Gedicht in die Hände gekom⸗ 

men, worinnen diefen Held mit Hektorn, Achillen, und Herkules verglic 

den wird. Aber für die von Hagel erzählte Umſtaͤnde, kann ih um fo 

weniger Bürge ſeyn; weil ſich aus der Erzählung des Koͤnigſaalers ſchließen 

laͤßt, daß Plichta nicht vor , fondern in der Schlacht ſelbſt geblieben fey. 

Nach Erugern war diefer Plichta von Bierotin ein Ankoͤmmling in Boͤhmen, 

und ein gebohrner Reuße; wie er e8 dem König ſelbſt, der ihn um fein 

Vaterland befragt hatte, geſagt haben fol. Auch foll der über feine Taps 

ferfeit erfkaunte König ausgerufen haben : an-dem Sieg würde nicht zu 

zweifeln ſeyn, wenn mau mehr dergleichen Männer beym Heere zählte. 

Wegen der Gefangennehmung Herzog Heinrichs , ſchreibt Hagek (f), ward 

König Johann den Tag nad) der Schlacht , der damaligen Sitte zu folge Kaifer Ludwig 

mit einem Kriegsgürtel vom Kaifer beehret, und zugleich viel tapfere Boͤh⸗ ie 

men , die ſich in der Schlacht hervorgethan, von ihm zu Rittern gefchlagen. mer 

Es iff gewiß, daß Ludwig nach dem Siege, viele der Seinigen mit allerley 

Ehrenvorzügen belohnet : er wird alſo auf fo Tapfere Huͤlfsvoͤlker, als die 

Böhmen waren, auch nicht vergefen Haben; nur glaube ich, daß ihr König 

den Kriegsgürtel ten Tag vor der Schlacht empfangen hat; wie ed DBeneß 

von Weitmile ausdrüdlich, und mit mehr Glaubwürdigkeit berichtet. Ha⸗ 

gef 
cf) Beym J. 1319. Es gehört aber alles In das Gegenwaͤrtige; auch Peßina hat 
ein falſches Jahr 1323. S. Erugern den 28 Herbfimonate, 


— 
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gef hat ein langes Verzeichniß der edlen Boͤhmen, die durch den Ritter ſchlag 


für ihre Dupferkeit belohnt. worden. Die vornehmften aus ihnen find : 


Zdislam yon der Dube, Faro von der -Leippe, Bohuslaw von Warten: 


‚berg, Johann von Waldek, Jaroß von Kolowrat, Heinrich von Ricjan, 
‚Heinrich Letowez von Boskowitz, Mari von Kuheberg (3 Kraͤwyo Hory) 


Wilhelm von Landflein , Zmilo von Wamieflt, Johann von Lichtenburg, 


Eger und Al⸗ 


tenburg wer⸗ 
den an Boͤh⸗ 
men verpfaͤn⸗ 
det. 


rn 


Bojek von Kolowrat, Morig von Kunſtat, Georg von Schelmberg (5 
Sfelmd Hory), die zween Brüder Heinrich, und Puta von Rifenburg, 
aus dem Theobaldiſchen Haufe, Das von Eöniglichem Blut war 5 Aber von 
Ottokarn gezwungen worden, auf die Krone auf immer Verzicht zu thun. 
Johann von Martiniß, Bohuß Krabiße von Weitmile, Burian Kaplirj 
von Sulewig, Georg von Swabenis, Niflas von Olbramowitz, Johann 


— von Kaunitz, Georg Starodubsky von Honbit „u. a. m. 


Die Dankbarkeit, die Kaiſer Ludwig unſerm Koͤnig ſchuldig zu 
ſeyn glaubte, ſowohl, als auch der Geldmangel, den er um ſo druͤckender 
empfand, weil in den Gegenden am Rheine die Theuerung ſo groß war, 
daß ein Maaß Rocken, das die Prager einen Strich nennen, 60 Prager 


Groſchen galt, vermochten ihn das Egerland ſammt der Stadt fuͤr 20000 


Mark Silber, ſo, wie fuͤr das ſonſt entlehnte Geld, naͤmlich: 10000 


Mark loͤthig. Sub., Altenburg, Zwikau und Chemnitz an Boͤhmen zuverpfaͤn⸗ 


den (9). Woraus zu ſchließen iſt: Daß dieſe Städte, die Landgraf Frie⸗ 
drichen von Thüringen vom König Johann als Reichsverweſer im J. 1310 
überlaffen worden , nach einer zehmjdhrigen Verwaltung mieder an das 
Meich gefallen. Auch Kaiferslantern ward dem Koͤnig Johann gegen 10000 
bältifche Pfunde von dem Kaifer in dieſem Sahre verpfändet, doch mit Vor⸗ 
behalt des Ausldfungrechtes, was wohl auch von den erfigenannten Städten 
zu verftehen ſeyn wird Ch). So gern ich aber fonft Pulkawen beppflichte , 
| fo 


(3) Das Diplom, darüber iſt im kuͤnftigen Jahr 1323 am Gomntage vor dem Eis 
mon und Judasfeſte ausgeſtellet. Stehet bey Oefel T. II. in ſpec. dipmlo. 
Boiar. S. 143 bey Adelzreitter ſtehet nebſt Altenburg unrecht Wilſow, und 
Zeig, Unfehlbar hatte er das ehren, suloreg. genuͤtzet; mo Witzwow, und 

Zeig zu leſen. 
CH) Eben in ſpec. diplom, Boia. hc - 
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fo wenig kann ich mit ihm behaupten, Daß Ludwig unferm Koͤnige auch die 
Mark Brandenburg veriprochen habe. Alle andere Skribenten ſchweigen 
von diefens Werfprechen gänzlich ; und felbft Balbin, der fich doch ſo gern an 
Pulkawa zu halten pflegt, getraute ſich nicht , ihm diefes nachzufchreiben. 
Auch in dem Diplome Ludwigs , mo alle Schenkungen genau hergezählet wer» 
den, geichieht gar Feine Meldung der Mark Brandenbutg. Es wird der. 
Mühe lohnen : die Gnadenbezeigungen des Kaifers gegen unfern Koͤnig, 
aus dem Diplome, das Balduin von Trier Durch einen offenen Brief vom 
Jahr 1335 gefehen zu haben bezeuget, hier anzuführen Ci). Erſtens vers 
fpricht Kaiſer Ludwig für den geleifteten Beyſtand zur Behauptung der Kais 
ſerwuͤrde, dem Koͤnig Johann feine Gegenhülfe, befonders zur Erlangung 


aller Länder , Die König Wenzel felinen Gedaͤchtnißes, in Pohlen; 


und Meißen befeffen hatte. Zweytens verfpricht er ihm die Belehnung dar⸗ 
über zu ertheilen , und erneuert‘, und beſtaͤtigt alle Begnddigungen, Befrey⸗ 
ungen , und Schenkungen feiner Vorfahren der römifchen Kaifer oder Koͤ⸗ 


nige. Drittens gefleht er dem König das Erbfolgsreht in Brabant, Loth: 


ringen, and Limburg zu, und entfagt allen Anfprüchen des Reichs auf diefe 
Länder. Viertens: fpricht er den König von Böhmen vom Roͤmerzuge 
108. Fuͤnftens ertheilt er ihm die Schirmgerechtigfeit über feine Unterthas 


ven, und Das Privilegium, daß diefelben fich wider ihn nicht an den kaiſer⸗ 


lichen Hof wenden duͤrfen; fo lang der König bereit feyn würde : den Kla- 
genden Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Dann verbindet er fich alles 


J.C. 1322 


Gnadenbezei⸗ 
gungen des 

Kaiſers gegen 
unfern König. 


anzuwenden, Daß der Herzog von Deflerreich alle fchriftliche Urkunden, die 


er in Händen habe, und aus denen er ein Recht auf Boͤhmen, und die da- 
yon abhängende Laͤndereyen herleiten Eönnte, zuruͤckſtelle; wie dieſes auch 
der Herzog von Oeſterreich Kaifer Heinrichen ſchon verfprochen hatte: Die 
Zuruͤckſtellung Der Ortichaften, dieder Herzog dv. Oeſterr. in Maͤhren noch be- 
ſaͤſe, als der Stadt Znaym, des Schloßes Porliß, und des zu beyden 
gehörigen Gebierhes , gegen die Auszahlung des Pfandſchillings zu bewirken, 


Die Zuruͤckzahlung der dem Kaifer vorgeflredten Gelder, und den Erfah . 


aller Koften, die Johann um die WahlLudwigs zu behaupten angewendet hätte. 

Endlich verpfändet der Kaiſer dem Koͤnige, auf ſo lange, bis er die dafuͤr em⸗ 
pfan⸗ 

(1) Bey Goldaſt in fapplemento find fie verſtuͤmmelt · aber * Ludwis Relig, M. 

T. IV. S. 369 ganj. 


> 


° 


* 
— — — — 
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Der König 
koͤmmt nach 
Prag. 
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pfangenen Geldſummen zuruͤckzahlen wuͤrde: das Egerland (k), und die 
Schloͤßer Floß, u. Parkſtein (D. Dieſes iſt ungefähr der Innhalt des Diploms. 
Von der Mark Bauzen haben wir ſchon beym Jahr 1319 geredet. Den’ 
soten Tag nach der Muͤhldorfer Schlacht, hielt der König mie feinem ſieg⸗ 
reichen Heere feinen Einzug zu Prag. Seine Krieger brachten viele Gefan⸗ 
gene, und reiche Beute mit fih. Alles empfieng den rubnioolien König 


mit vielen Freudenbezeigungen, und man Idutete alle Glocken der Stadt. 


- Bor allen ließ der König die Gefangenen, unter denen Herzog Heinrich der 


vornehmſte war, auf die Derter ihrer Verwahrung bringen. Dann nahm. 
er Befig von den Drtfchaften, die ihm der Kaiſer verpfändet hatte, und 
fiellte zu Eger und Altenburg Befehlshaber und Richter an. Beyp dieſer 


Gelegenheit bat der Abt zu Waldfaßen um die Beſtaͤtigung Der alten Pri⸗ 


pilegien. Worauf der König an alle Landrichter in Böhmen, und namentlich 
an jenen zu Eger unter Dem 22ten Weinmonats einen Machtbrief ergehen 


ließ, 


ct) — —— von Haſelbach in ſeiner Eeerſchen Chronik, die aber noch 
Manuskript iſt, ſetzt den Pfandſchilling fuͤr das Egerland auf 40000 Mark 
Silber an. Es hat ſeine Richtigkeit; wenn man mit andern Skribenten Floß 
und Parkſtein dazu rechnet. Sonſt nennt dieſer Chroniſt folgende im Egerſchen 

Bezirke damals gelegene Ortſchaften: Waldſaßen mit der ganzen Gegend, 
Kiensberg ,„ Hohenburg, Arzberg, Aſch, Selb, Wileftein , Schoͤnwald, 
Altenſtrich u. a. m. 

(1) Wir haben anderſtwo erzaͤhlet: die beyden Schlößer Floß und Parkſtein waͤren 
vom Kaiſer Friedrich II. unſerm Koͤnig Ottokar J. geſchenket, und von Konrad 
Herz. von Schwaben dem Herzog von Bayern Otto verpfaͤndet, und vom 
Konrad deſſen Sohn beſtaͤtiget worden; wie es bey Aettenkhovern in den Bey⸗ 
lagen m. XIII S. 176 zu ſehen. Es iſt alſo befremdend, daß ſie Kaiſer Ludwig 
itzt aufs neue an Böhmen verpfaͤndet, ohne daß dabey des alten Rechtes ber 
Lrone Böhmen auf diefelben erwaͤhnet wird Aber König Johann konnte 
diefed Recht nicht dartbun, weil er den Schenfbrief Friedrichs II. nicht in 
Händen hatte; diefer mag nun Kaiſer Albrechten bey Schließung des bekannten 
Vertrags von den Ständen überliefert, oder durch Heinrichen von Kaͤrnthen 
aus dem Lande gebracht worden feyn ; er befand fich in dem Archive der Her⸗ 
zoge von Oeſterreich. Wie werden an feinem Orte fehen, daß ihn Karl IV. 
vom Albrecht II. zuruͤck erhalten. Die zu Floß gehoͤrigen Doͤrfer ſcheint Koͤnig 
Jobann hernach dem Kloſter Waldſaßen verpfaͤudet zu haben; wenigſten cx⸗ 
hellet das aus der Abtcetung Karl ıV. vom Jahr 1358. 
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Neß, In dem er ſich erklaͤrte, daß er alle Befreyungen der Abten Waldſaßen 
biemit beſtaͤtige9 und. ‚diefelbe in feinen befondern Schug. nehme (m). Dies 
ſes iſt nicht der einzige Verweis , daß dieſe Abtey zugleich mit dem Egerlande 
an die Krone Boͤhmen gelommen. Aus einem andern Diplome König Jo⸗ 
hanns vom Jahr 1332 ift es Far, daß Waldſaßen, fo wie andere Stifter 
Boͤhmens, dem König ſteuern follten s denn der König fpricht daffelbe , als 
ein der Dberberrfehaft und dem Schuge Per böhmifchen. Könige von dem 
Reich überlaffenes Stift , von allen Schuldigkeiten der übrigen böhmifchen 
Kiöfter , wie. auch der Stadt, und des Landes Eger gaͤnzlich los. Kine 
Losfprehung die ganz gewiß Dberhetrfchaft zeigt. - Endlich iſt noch ein zu 
Nürnberg im Jahr 1382 gegeberies Diplom Wenzels vorhanden, in welchem 
er dem Hauptmann zu Storftein, und feinem Beamten defen Schug em⸗ 
pfieblt, und Die Worte bepfägt : Wann (weiD daffelbe Blofter mit feinen 
Keuten und Guͤthern in unfeen Landgebiethe, und Schirme gelegen 
it(.n). Raum war der König aus dem Feldzuge zuruͤck, als ihn Die Ber 
gierde . Zügelburg zu fehen ſchon wieder anwandelte. Nachdem er alfo Heine ? 
sich den jüngern von der Leippe zum Statthalter. in feiner Abweſenheit er⸗ 


nennet, und ihm zugleich die Vollmacht gegeben, mit dem gefangenen Her⸗ 


309 Heinrich wegen der Ausldfung in Unterhandlung zu treten, verließ er 


Heinrichen gg gar Kersten angelegt ; endlich aber, nachdem man mit ihm über 
gewiſſe Wedingniße, die aber der Ehronift nicht anführt , eins geworden, 
babe man ihm diefelbe abgenommen. Er fam dann am Weihnachtötage 
nach Prag (0): von wannen er den Tag darauf, zu feinen Brüdern Leopold 
und Otto nach Oeſterreich zuruͤckgekehret if. 


Nachdem Herzog Heinrich ſeinen Bruͤdern die Bedingniße, unter 
denen er aus der Gefangenſchaft entlaſſen worden, eroͤffnet hatte, erklaͤrten 
2 | ſich 


Boͤhm. Geſch.5 Th.1 Band. 


Cm) Stehe bey Lunig in fpicil.. ecclef, IM. Th. €, 263, 
(n) Dedudio hiftorica Praetenlionis Regni Boh. in Adugeatiam Monaft.- Waldiafl, 


‚ ko) Im Jahr 1323 ſagt der Koͤnigſaaler; aber man fieht aus dem sangen Zuſam⸗ 
menbange , daß er das Jahr von Weihnachten anfängt, 


J.C. 1322. 


Die Kloſter | 
gehörte zum 


Egerlande. 


% 


Unterhandlun 
= wegen der 
Prag am ırten Wintermonats. Der Koͤnigſaaler berichtet; man habe a tens 
nen Heinrichs. 


— C 1 323. 

Anftände von 

der Seite ſei⸗ 
Brüder. 


tlaffung 


⸗ 
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ſich beyde, daß ſie in dieſelben durchaus nicht willigen würden. *) Er der 
fuchte e8 zwar, fie auf andere Gedanken zu bringen; aber umſonſt. Er 
reiſte alfo wieder nach Prag zurück, wo er den 24ten Hornung ankam, 


und ſich ſeinem Verſprechen gemaͤß wieder in die Gefangenſchaft ſtellte. 


wendet 
ee 


Mittlerweile war Karl Robert: König von Hungarn, nachdem er in Dalma⸗ 
tien alles in Ordnung gebracht , wieder in fein Königreich "gekommen. Er 
erfuhr ſowohl die Niederlage feiner Hungarn und Kumaner , als das trau. 
rige Schickſal Fridrichs, und Heinrichs von Defterreih. Das Band der 
nahen Verwandſchaft; denn feine Mutter war Albrechts J. des Baters der 
beyden Fuͤrſten Schwefter ; fchien es don ihm zu fodern, fich für ihre Frey⸗ 
heit zu verwenden. Er machte den Verſuch durch Sefandfihaften: Die, fo 
er. wegen der Befreyung Heinrichs an unfern König nach Zügelburg abge⸗ 
ordnet, war fo gluͤcklich, denfelben dahin zu bewegen , daß ex fih eine Zus‘ 

fammenkunft mit ihm gefallen ließ. Sie wurden alfo einig am Bartholo⸗ 
mäustage dieſes Jahrs, su Weiskirchen, einer in Mähren nicht fern von 
den hungarifchen Graͤnzen gelegenen Stadt, fi) über das Auslöfungsge- 


ſchaͤfte zu befprechen. König Johann rat feine Reife dahin über Prag 


m Er traf am 25 Deumonats in feiner Hauptftadt ein ; und führieb 


und verfhaft 


wiſſe Beding⸗ 
niße die Frey⸗ 
heit. 


in allen koͤniglichen Städten eine neue in Boͤhmen unerhörte Abgabe , bie 
in dem Zehnden von allem Baaren Gelde beftand. Dann zahlte er den Bas 


‚zonen einige Kronfhulden, und Iöfete. von denfelben verfchiedegg verpfaͤnde⸗ 


te Schlößer ein. An dem Beftimmten Tage fanden fich endlich beyde Könige 
zu Weiskirchen ein: und feßten folgende Bedingniße, mit der Einwilligung 
ber Brüper Deinriche feſt. Erſtens Heinrich follte an König Johann 9000 
Mark auszahlen. Zweytens: jene fchriftliche Lrkunden , Durch welche fich 


die boͤhmiſchen Großen bey der Wahl König Rudolphs gegen Kaifer Albrech⸗ 


ten verbunden hatten, nach Rudolphs Tode keinen andern König, als einen 


aus dem oͤſterreichſchen Hauſe zu wählen, fie mögen fie mın freywillig aus⸗ 


ge⸗ 


Cx Herzoq Leopold eilte naͤmlich, nachdem er die Niederlage, und Gefangenſchaft 
bee Bruͤder exfahren, mit feinem Heere ſogleich aus Bayern nach Oeſterreich. 
Bon einem dritten, Albrecht dem II. mache ich bier Feine Meldung : weil er 
damals zu dem geiftlichen Stand beſtimmet mar. 


(pP) €. Balbins Epitom. ©. 314 wo er ſich anf Frauzen beziehet. 
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geſtellt haben, oder nicht (4); ſollten ſo, wie jene Privilegien die Heinri⸗ 
chen von Kaͤrnthen ein Recht auf Boͤhmen geben koͤnnten, ausgeliefert wer⸗ 
Den. Drittens: die Stadt Znaym ſammt dem Schloße, Dann Koſtel und 
Lundenburg, lauter mäbrifche Ortfchaften, die .Kaifer Heinrich an Derzog 
Striedeichen verpfändet hatte, oder die nach Der Zuruͤckgabe des iibrigen Maͤh⸗ 
rens den Öfterreichfchen Herzogen uͤberlaſſen worden, follten mit dee Krone 
ſogleich wieder vereiniget werden (1). Als ein Uuterpfand aber für Die ge⸗ 
wiſſe Erfilllung alles verheißenen, follten.die Boͤhmen die Stadt Laa, und 
den Fleden Weiten 16 lange befegen. Gegen diefe Bedingnige nun gab 
König Iohann Herzog Heinrichen feine Freyheit wieder ; wozu er, nach dem 


‚ 


Bericht des Leobers, um fo gemeister war, weil es ihm auch fein Freund 
der König. von Frankreich bey einer perfönlichen Zufammenkunft gerathen 


IC.1323. 


hatte. Was alſo Hagek, und Balbin wegen einer dreyjdͤhrigen Gefangen⸗ 


(haft Heinrichs, Pulkawen nachgeſchrieben, iſt irrig. Nur Friedrichs Ge⸗ 
fangenſchaft dauerte fo lange. Auch die in der boͤhmiſchen Gefangenſchaft 
ſich noch Hefindende Baronen und Edle Defterreihs und Steyermarks wur⸗ 
den gegen das Verfprechen ihr Löfegeld zu zahlen, oder ſich wieder in bie 


Gefangenſchaft gu ſtellen, einſtweilen entlaſſen. Herzog Heinrich erfüllte 


feine Zufage auf das Heiligſte; wie man das aus einem zu Pruck in Oeſter⸗ 
reich ims Folgenden Jahr am Sonntag : Efto mihi, oder Quinquageſ. gege⸗ 


benen Urkunde feines Bruders Feopold ganz klar fehen Bann , worinnen dies - 


fer allem Erbfolgrecht in Böhmen oder Mähren, ed mag filh auf bie oft: 


ewaͤhnte Verbindungen der Stände, oder auf die Verpfändung Mährend 
gründen , auf ewig entfagt, fich zur Auslieferung der gedachten Privilegien 
und Urkunden verſteht, und noch dazu gleichlautende Erklaͤrungen im Namen 
| 2.2 feines 

(4) Wir baben beym Jahr 1306 umfere Meynungen Bieräber widet Wolfgang 
kazius, und Gerhard von Roo, durch Seugnige alter Skribenten unterſtuͤtzet. 

— mügen wir noch das Auſehen Franzens, und des — bey⸗ 

(6) Wegen der Verpfaͤndung von Mädren fehe das Fahr 1309 und 13718. as 
Beneß von Weitmuͤhle erzaͤhlet von derſelben, und Peßina Mart. Mor. |, 4 

& 2. ©. 405 führt die Worte deſſelben an. Um fe beftenidender if, daß 

eben diefer Peßina S. 401 fehrelbt : die Stadt Znayhm märe er im Jabe 


2318 an die Defberrsicher gekommen , und zwar von ihnen mit den Waffen 
erobert worden, 


e 


w 
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feines Bruders Friedrich, ſobald derſelbe aus der Gefangenſchaft zuruͤckge⸗ 


kehret ſeyn wird, feherlich verſpricht (6). Noch feyerlicher war eine dhns 


liche Verzicht auf die boͤhmiſche Thronfolge, Die 40 Jahre ſpater Rudolph 


Herzog von Oeſterreich, Steyermark, und Karnthen für ſich und feine Er⸗ 


ben geleiſtet, und mit Beruͤhrung des heiligen Evangeliums beſchworen hat 
Alle Kurfuͤrſten beftdtigten Das Geſchehene durch ihre Zeugniße; mie denn 
bie am Sonnabend vor der Geburt Marid 1360 im Lager bey Eflingen 
hierüber gegebene Urkunde Rudolphs von einem jeden derfelben den zu Nuͤrn⸗ 


berg im Nahr 1361 ausgefertigten Briefen eingefchalter worden. Ct) End. 


Erſter Aulaß 
zum Mlsver⸗ 
ſtaͤndniße 

zwiſchen Kal⸗ 
ſer Ludwigen 


und unſerm 
- 8 


nis. 


‚lich iſt noch ein anderes Diplom vorhanden, wodurch Herzog Leopold Die 
Stadt Weitra und Laa auf fo lange verpfändet ; bis das verfprochene 
Löfegeld Herzog Heinrichs von 9000 Mark begahlt werden wird (u ). Aber: 


ohne den Pfandſchilling jemals zu erlegen , nahmen hernach die Deficrreicher 
mit gewaffneter Dand das Pfand wieder zuräd. | 


Die ohne Wiffen Ludwigs gefchehene Entlaffung Hersog Heinrichs 
aus der Gefangenfchaft, gab, nach Adelzreiter, den erfien Anlaß zu jenem 
Misverftändniße zroifchen dem Kaifer und König Johann, aus dem hernach 
die heftigſte Feindſchaft entſtanden iſt. Ludwig fand ſich auch durch be- 
leidigt, daß man ihm in einer Sache gleichſam vorgegriffen habe, deren 
Beſorgung er auf ſich genommen hatte; nämlich der Auslieferung der Urs 
Funden, und Raͤumung der mährifehen Städte, die noch in -Öfterreichfchen 
Händen waren, Der Kaifer gab unferm König die erfte Probe feiner ges 
änderten Sefinnungen dadurch ; daß er Eliſabethen die Mutter Friedrichs 

> Des 


(8) Die urtem iſt vom aoten Hornung 1524. Eie ift beym Eunig Part, ſpee. 
eont. I. Kortf, 1. Abſatz 4. p. 11. Bey Goldaſt ©, 47. bey Balbin 1. 8. 
Miſcell. &. 30. Well Hr. Richart Strein Freyh. von Schw. diefe Urkunden 
germiffee, muß man fich nicht über feinen Zweifel darüber aufhalten. ©. fels 

ne Information des hochloͤbl. Landes Oeſterr., die Hermann Schmink mit Gol⸗ 
daſteus Comment. hat abdrucken laſſen m 10. ©. 99. 

7% &. Balbin Epitom. 1. 3. p« 327. 

(u) Bey Lunig Cad, 9. T. II p. 490. Iſt von eben dem Tag und Jahr, ©. 
“auch Sommersberg T. Ik ©. 62, n. XLI, 
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des kängern von Meißen dahin brachte, die mit demfelben erſt kuͤrzlich (i im 
3.1322) verlobte ungefähr zehnjdhrige Tochter Koͤnig Johanns Guta wieder 
zuruͤckzuſchicken, und dafuͤr Mechtilden Ludwigs Tochter mit ihrem Sohne 
zu verloben. Man ſieht aus dem ſchriftlichen Zeugniße Eliſabethens (x), 
daß das Verlobniß mit Suta gleich im Aufange dieſes Jahrs aufgehoben 
wordens es iſt alfo gewiß , daß Ludwig fihon Damal König Johanns Freund 
nicht mehr war. Die Gefchichtfihreiber fchmeigen von der eigentlichen Ur⸗ 


ſache dieſes Fuͤrganges; bis auf den Sabricius, ber aber eine anführt (),“ 


die durchaus nicht Statt haben kann. Er Aehreibt: Kaiſer Ludwig habe 


König Johanns Gluͤck im waͤlſchen Kriege mit fcheelen Augen angefeben 5. 


md um ihm auf einer andern Seite wehe gu thun, die Zurücfendung ſei⸗ 


ner bereits verlobten Tochter veranlaflet Aber diefe Zuruͤckſendung geſchah 
ja, nach dem Zeugniße der Markgraͤfinn Elifaberh im Jahr 1323 ; mo Io. 
hann an eine Unternehmung nach Warchland noch gar nicht dachte. - Ich 
meines Theils halte die Muthmaffung für die natürlichfte, daß Ludwig der 


nunmehr die Kaiferfrone auf feinem Haupte befeftigt zu haben glaubte, auf 


die Berforgung feiner Töchter vor andern bedacht, eine derſelben Markgraf 


Sriedrichen ohne eine. andere Nebenabſicht zur Braut angebothen , welches 


Anerbiethen deſſen Muster Elifabeth angenommen ; weil fie für die Sicher⸗ 
beit ihres Sohns umd feiner Linder durch die Verbindung mit dem Kaifer 


’ 


noch beſſer, als durch die mit dem König von Böhmen zu forgen glaubte. 


Und in dieſer Vorausſetzung koͤnnte man auch dieſen Fuͤrgang für die Quelle 
der Uneinigkeit mit dem Kaifer anfehen ; welche fchon im folgenden Sabre 


IC.ꝛ 323. 


dadurch eine neue Nahrung bekam, daß der Kaiſer ſeinem itzigen Tochter⸗ 5 


mann, Friedrich: — „Kemnitz, Zwikau, ſammt dem Lande Pleiſ⸗ 
| fen 


F fe Es if bey Aettenkhover in den Beylagen n. XXXIL, die Worte find : Brau 


Eliſabeth Landgräfiun zu Thäringen, und Marggrauin zu Deißen befennet , 
fouer. daf Gelübe und Taͤding, fo zwiſchen König. Johannſens von: Böhelm 


Tochter, und ihr der Marggrauin Sane Margg. Friedrichen abgern x Dat. 


Regensburg am St; Pauls Bekehrung ann. 1323- 
(9) Fabricius 1. 6. rer. Saxon, p 641. ſq. Eine andere Behauptung * Ge⸗ 
ſchichtſchreibers S. 640, daß Guta ſich 6 Jahre zu Wartburg aufgehalten , iſt 
ohne Grund. Der Zuſammenhang der Geſchichte zeige es, Daß Ihe Aufent⸗ 
halt in Meißen nur ein Jahr. gewähret. Ä 


. Die Konlai 
ee 

er 
Cha 


\ 
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ſen für 3000 Mark verpfandet hat; ohne den Pfandſchilling, für den. er dieſe 
Derter im, vorigen Jahre an König Johann überlaffen hatte, eher zu bezah⸗ 


len; der vermuthlich auch in der Bolge nie bezahlet worden if, Durch dieſe 


neue Verpfaͤndung wollte der Kaifer die Dienfte belohnen, die ihm Marks 
graf Friedrich in der Mark Brandenburg geleiſtet, mit welchem Land er 
eben damals feinen Alteften Sidhrigen Sohn Ludwig , der in dieſem Sabre 
mit der Tochter Chrifiophs König von Daͤnnemark verlobt worden, beichnet 
hatte. Am 7 Wintermonats des 1324 Jahrs fprach noch der Kaifer Marks 
graf Friedrichen das Altenbugger Burggrafthum zu , and im Jahr 1329, 
als derfelbe eben das Beylager. mit Mechtild der Tochter des Kaifer feyerte, 
überließ er ihm und feinen Erben Daffelbe auf ewig, obſchon mit vorbehals 
senem Widerkaufsrechte. Von biefer Zeit an blieb Altenburg beſtaͤndig in 


- den Händen der Meißner Markgrafen (1); und die fpdtere vom Kaiftr 


et jiven 


Ludwig an Zriedrichen von Au gefchYene Werpfändung iſt nur von dem. 


Schloße zu verfichen Ca). Wenn alſo der. Kaifer mit Ländereyen, auf Die 
König Johann, fo lang ihm der Pfandfchilling nicht gesahlt worden, un⸗ 


freitig ein Recht Hatte, fo willkuͤhrlich fchaltete, darf man fi noch wun⸗ 
dern, daß ihr gutes Vernehmen geftört worden ; oder Braucht man noch 
nach andern Lirfachen ihrer Seindfchaft zu fragen ? auch Die Vergebung der 
Mark Brandenburg an den faiferlichen Prinzen Ludwig konnte hiezu bepge⸗ 
tragen haben ; wenn man anderft Pulkawa's Erzählung, Daß der Kaifer 
dieſes Land eher unferm König verfprochen habe, gelten laffen koͤnnte. 


Die koͤnigliche Gemahlinn mar indeffen noch immer abweſend aus 
Böhmen; und gebahr zu Chamb in Bayern am 26 März dieſes Jahres , 
ber eben ber Oſtertag mar , die zwo Zwilſingsſchweſtern: Anna und Eli, 
fabeth : von welchen hernaq die erfe Herꝛog Otto von Oeſterreich geehliget 

hat. 


61) S. Sammlung vermiſchter Nachrichten zur faͤchſtichen Br Fica 1. Band S. 6. 
is der diplomatiſchen Nachricht von dem Burggrafthum Altenburg. Dabey ich 
doch aumerken muß : daß in der Verpfaͤndungsurkunde bey Defel T. I. &, 
102. daB Jaht: 1326 flche, | 
ca) Ya Betref tiefer Verpfaͤndung find mehrerer Kurfürften Briefe vorhanden. Die 
unſers Koͤnigs von den Jahren 1338. und 1341. a. der 7. vom Jahr 
1334. &, die belobte Sammlung 
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hat. Elifaberh aber follt nach der Abſicht der Fönigl. Mutter fich im Eifer. 
ötenferorden dem Dienfle des Hoͤchſten widmen. Sie Rarb aber fhon im 
folgenden Jahr, und ward zu Königfaal begraben. : Die Stifmutter 
der Königinn, Wenzels IL. Witte ebenfalls, Eliſabeth genannt fliftete in 


dieſem Jahre den Eifterzienferinnen zu Altbrinn , das ihr der König nit 


IC.i325. 


EStiftung des 


Koͤniginnkloe 
ſters zu Bruͤũ 


⸗ 


verſchiedenen Laͤndereyen, ſtatt der Leibgedingſtaͤdte uͤberlaſſen hatte, ein 


Kloſter, und nannte es Marienſaal; das aber itzt von der Stifterinn gemei⸗ 
niglich nur das Koͤniginnkloſter heißt. Nebſt der Vorſtadt Altbruͤnn, die ſie 
dem Kloſter zueignete, beſtand die Stiftung aus der Stadt Auſchpitz, den 
Markflecken Zaroſchitz, und Menitz, dann aus Broß- und Kleinſteyerwitz. 
Auch ihre eigene Wohnung in der Stadt Bruͤnn ſchenkte die koͤnigliche 


Wittwẽe ihrem neuen Kloſter, daß fie den Nonnen bey der Annaͤherung ir⸗ 


gend eines Feindes zum Zufluchtsort dienen koͤnnte. Der Stiftungsbrief 
iſt bey Sartorius (6). Er iſt bloß im Namen der verwittibten Koͤniginn 
ausgefertiget. Die Stiftung ward von Heinrichen von der Leippe, jenem 


treuen Anhänger dieſer koͤniglichen Wittwe wider ihre Stiftochter, die regie⸗ 


rende Koͤniginn, vermehret; ſo wie von dem Koͤnige beſtaͤtiget; welcher bald 
darauf am Gallustage Prag wieder verließ, und mit den zufammengebrach- 


ten Schägen , die Reife nach Lügelburg antrat. Noch vor der Abreife ließ. 
ihn feine koͤnigliche Semahlinn vermahnen : mehr für feine Untertanen zu. 


forgen, und feine Sitten zu beffeen. Der ganze Erfolg aber beſtund in eis 
ner Gegenvermahnung : Sie follte alıs Bayern wieder nach Prag zuruͤck⸗ 


tehren. Der die Königinn um fo weniger Gehoͤr gabs meil fie wohl wußte: \ 


wie verhaßt fie einigen böhmifchen Großen wäre; fo zwar , daß fie Durch 
die Rückkehr felbft ihr Leben der Gefahr ausfegen würde. Der König 
hatte doch die Haͤrte, zu verbiethen, dab ‚man ihr nicht das geringfte nach 

| Bayern 


( b) Der Anfang lautet alfo : Apparuit benignitas , & humanitas Saluatoris noſtri 


Dei — ad hot noftrum inclinando animum, vt de fuis collatis beneficiis fibi, 
ac Glor, Genit, Virg. Maric Monafterium fuo fandiff, nomine inuocato fun- 
daremus. Vnde nofcat omnis etas — quod nos Elifaberha bis Regina fundemus 


füb caftro Spielberg, & aflenfe, & beneplacito foren, R. Boh, & Pol, Joannis 
donamus' eiuitatem noſtrem Aufpitz cum collarura, &c, Sartorius in Cilterc, 
Fir, Sala Marize, ' 


Monaft, Sala S. Marie nuncupatum ſanctimon. Ord. Cifl.— in antiqua Bruna 


Seine Härte 
gegen dir Kir | 
uigiun. 
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Bayern verabfolgen ließe; und gab auf dieſe Weiſe die Erbinn des Fnig⸗ 
reichs, ſo viel an ihm war, allen Folgen des aͤußerſten Mangels Preis ; 
wider den ſie bloß die Großmuth Kaiſer Ludwigs, und Herzog Heinrichs 
ihres Tochtermanns geſchuͤtzet hat. Auch hatte der König den Befehl Hin 
urlaſſen, daß man feinen dltefien Sohn Menzel während feiner Abweſen⸗ 
heit nach Paris bringen ſollte. Dem Zufolge trat der. Prinz am 7 Chriſt⸗ 
monats die Reife an. Aber anftatt am franzoͤſiſchen Hofe von feiner Baaſe 
ber Koͤniginn erzogen zu werden s mußte er vielmehr bald ein Augenzeuge 
ihres frühen Todes feyn 3 denn fie farb fchon ins folgenden Jahre um das 


Zeſt der Verkündigung Marid an Geburtsſchmerzen (ce. 


Mietlerweile sog fich von dem päbftlichen Stuhle hei ein ſchweres 
Gewitter über Kaifer LZubwigen auf. Am 8 Weinmonats des vorigen Jahr 
res hatte ihm wider alles Vermuthen Pabſt Iohann XXU. den Vorwurf _ 
gemacht : er babe wider alles Recht, nnd den Gebrauch feiner Vorfahren 
gehandelt, daß er die Wahl feiner Anhänger angenommen , ehe der Pabſt 
ihre Rechtmäßigkeit unterſuchet bitte: daß er den Namen eined Königs 


widerrechtlich führe, den Reichsunterthanen die Eidespflicht abfedere, ihnen 


Das Recht fpreche : Belehnungen ertheile, und fich überhaupt als einen rde 
mifchen König betrage; daß er feinem Sohne eigenmaͤchtig Die Kur ertheilet, 
daß er den Viskonti von Mayland als uͤberwieſenen und verurtheilten Verbre⸗ 
ern, und Störern der Religion zur Bebriegung der Kirche Muth gemacht, 
und fie durch feinen Beyſtand unterflüget babe. Wegen aller diefer Be⸗ 


ſchuldigungen follte er ſich Binnen 3. Monaten rechtfertigen s alles, was er 
‚bisher , ale Kaiſer, unternommen, fir nichtig erklären ; ja die Kaiſerwuͤrde 
felby mittlerweile niederlegen ; widrigenfalls er die Strafen, Die er verwirkt 


hätte, beſonders jene des Kirchenbanns, erwarten follte. Zugleich ward 
allen Keichsunterthanen unter Bedrohung der ſchwereſten Strafen verbor 
then : Ludwigen fo lange Gehorſam zu leiften, Bis feine Wahl von dem A- 
poſtoliſchen Stuhl würde gutgeheißen werden (d). Die paͤbſtliche Bulle 
ward zu Avignon Öffentlich bekannt gemacht, und erfüllte bey ihrer Verbrei⸗ 
tung 


(e) Chron, auloreg, ad ann 1323. & 1324. 


(d) Raynald, ad ann. 1323. n. 30. faq. Adelzreiter ad eund, ann, Auch ber 
Koͤnigſaaler hat die Bulle. Sie if vom 9 Weinmonag 1323. 
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tung durch die ganze chriftfüche Welt, die Gemuͤther aller Gutgefinnten mit 
Furcht und Zrauer. Der Kaifer ſelbſt fand ſogleich Albrechten von Straße 
burg den Johannitermeiſter in Deutichland, Sebech den Ersbechanten zu 
Wirzburg, and einen Prager Domherrn, Namens: Heinrich Thotunius, 
der nachmal aus dem Prager Kapitel ausgefchloffen worden, nad Avignon 


mit dem Auftrage, ihn bey dem Pabſte zu rechtfertigen, oder doch eine laͤn⸗ 


gere Srift zu fuchen. Die Geſandten trafen mit Anfang des-ı324ten Jah⸗ 


J.C. 1324. | 


ces zu Aoignon eins ‚erhielten aber nichts, als einen Anffchub von 2 Mona⸗ | 


ten. Um diefe Zeit fcheint auch König Johann bey dem Pabfte feine Bes 
ſchwerde angebracht zu haben ; Daß derfelbe, das Reichsvikariat am fich zu 


reißen, und das Anfehen der Kurfürften herabzufegen trachte. Ich ſchließe 


diefes aus einem paͤbſtlichen Schreiben an unfern Kdnig von 26 May (e) : 
morimnen fich der Pabſt ausdrücklich erkidret : er habe bey dem Verfahren 
wider Herzog Ludwig von Bayern, den zur Zeit ber Spaltung ermählten 
römifchen König, zu welchem ihn deſſen Bergehungen wider Gott, den apoftos 


Kön. Johann 
it um Die Auf⸗ 
rechtbaltung 
der, kurfuͤrſt⸗ 
ichen ? e 
beforget. 


Kichen Stuhl, und die rdmifche Kirche, fo wie überhaupt das gemeine Befle, 


gezwungen hätten, gar nicht bie Abficht gehabt, den König und feine Mitkurs 
fürßen an ihrem Wahlrechte zu kraͤnken; wie dieſes gemiffe Söhne der Bos⸗ 
heit dem Könige hatten glauben machen wollen : er Bitte ihn alfo, dergleis 


chen Obrenbläßereyen hinfuͤhr Bein Gehoͤr zu geben. Mit viefer Erfldrung 


fheint König Johann zufrieden geweſen zu ſeyn; dem es wohl nur um die 
Erhaltung der Rechte der Kurfürften, und um die Sicherheit Er pe 
mittlerweile an fich gebracht, zu thun war. 


Indeſſen war auch Kaiſer Ludwig auf ſeine Sicherheit bedacht. 
Er vertheidigte ſich bey dem Pabſte fchriftlich (f). Vor alien legte er feine 
Ehrfurcht gegen Die römische Kirche, als die Lehrerinn des Glaubens an Tag, 
wider die er gar nicht gehandelt hätte. . Was aber Die Wuͤrde eines roͤmi⸗ 
ſchen Königs betraͤfe: fo komme ihm diefelbe nach der Meynung der Fürften 


des Reichs fchon darum ganz unſtreitig zu, weil er durch die Mehrheit der 


Böhm. Gefch. 5 Th. ı Band R Stim⸗ 
Ce) Bey Rohnald ad ana, 3324 n 17%. Huch Balbin hat das Echreiben Mifeell. 
l. 9 Epiſt. 28. 


CM) darwiee Cpeeiben in von BebR, das derwari beym Jahr 1324. ©. 249 


Lubwigs Ver⸗ 
antwortung. 
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Stimmen gewaͤhlet, und an dem gemöhnlichen Orte gekroͤnet worden3 aus 
biefem Grunde habe er auch alle Majeflätsrechte ausgeuͤbet; worinn ihn. 
der Pabſt erfk ist, und ohne vorläufige Unterſuchung zu ſtoͤren Fein Recht 
habe ; obſchon man es eben nicht fo ſchlechterdings zugeben Ednne, daß dem 
Pabſte das Recht zuftehe, die Rechtmäßigkeit der roͤmiſchen Koͤnigswahl zu 

unterſuchen, oder den Ermwählten zu beftdtigen ; wenigftens in. dem Zalle 
nicht, wenn die Reichsfürften wider den Gewaͤhlten Feine Klage bey dem 
Pabſt angebracht hätten. Auch die Beſchuldigung wegen den Viskonti zu 
Mayland lehnte er Dadurch ab, daß er erklärse ; er bitte gar nichts davon 
gewußt, daß fie als Keger wären verurtheilet worden; fo mie er imnrer noch 
nicht wiſſe, warum fie ald Empdrer wider die Kirche anzufehen waͤren. 


Der Pabſt hätte fie zu befriegen befohlen,, und dem belagerten Mayland 


hätte man von Reichswegen beyſtehen muͤſſen. Im übrigen läge es Har au 


Tage; der Pabſt habe die Abficht, das: Faiferlihe Anfehen ganz herabzu⸗ 


Dee Pabſt 
thut ihn in 


Bann. 


polds wegen 


der Ber 


drichs. 


ſetzen; was ganz gewiß viele uͤble Folgen haben wuͤrde. Adelzreiter, aus 
dem wir dieſes guten Theils gezogen haben, ſetzt am Schluße hinzu: es 
ſeye ungewiß : ob dieſe Verantwortung des Kaiſers wirklich in die Haͤnde 
des Pabſtes gekommen ſeye. Dem ſeye, wie ihm wolle: der Pabſt fuhr 
gerade zu: that Ludwigen nad) Verlauf zweener Donate am 23 März in 
den Bann; am 27 Brachmonats erklärte er ihn als einen halsfldrrigen , 
Des Reichs verluftig, und berief ihn auf den ıten Weinmonats vor feinen 
Richterſtuhl, um dort den legten Spruch anzuhören. Der durch diefe 
unwuͤrdige und von dem Pabſt nie erwartete Behandlung , gereiste Kai⸗ 
fer, ließ e8 feiner Seits an Vorwuͤrfen, und Urtheilsfprüchen wider den 
Pabſt auch nicht fehlen ; wodurch diefer fo erbittert ward, daß alle Bes 
mühungen des Faiferlichen Tochtermanns, Chriſtophs Königs von Daͤnne⸗ 
marf , der ihn Durch Briefe befänftigen wollte, fruchtlos waren. 


Mittlerweile mar Herzog Leopold zu Deferreich um die Befrey⸗ 
ung feines gefangenen Bruders Friedrich vorzüglich beforgt. Schon hatte 
er um Ludwigen zu befänftigen,, demfelben Die Reichskleinodien ausgeliefert. 
So lieb dieſes Ludwigen war , fo wollte er. fi zur Entlaflung des Gefan⸗ 
genen Doch noch nicht verfiehn ; fondern foderte durchaus: die Defterreicher 
follten ber Scoirmgerechtigfeit Aber einige. Reichsſtaͤdte, Die ihnen einge 

i Ä raum 
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rdumt worden war, wieder entfagen. ir wollen hier nicht erwähnen, 
daß Leopold fo gar zu Bauberfänften feine Zuflucht genommen haben ſoll, 
um feinen Bruder zu befreyen; denn fo mas fieht einer Babel gar zu aͤhn⸗ 
lih. Leopolden fehlte es auch an andern Mitteln nicht , un gemwiffer zu ſei⸗ 
nem Zwecke zu gelangen. Er verfuchte es erftend mit den Waffen, und 
ſchlug Ludwigen von Burgau, das biefer eben belagerte, mit nicht geringem 
Verlufte weg. Dann ließ er fich mit dem König von Frankreich in Unter 
bandiungen ein (9); die für Kaifer Ludmwigen um fo nachtheiligere Folgen 
hätten. Haben koͤnnen, weil fie der Pabſt begünftigte, der fo gar dem König 
von Frankreich Hoffnung zur Kaiferwürde gemacht hatte Ch). Ludwig ſah 
alfo gar wohl, daß der feurige Leopold nicht eher ruhen würde, als bis er 
feinen Bruder befreyet haben wird 3 und weil es zugleich fein Vortheil zu 
fodern ſchien, daß er einen fo unternehmenden Fuͤrſten zu gewinnen frachte : 
fo verfügte. er ſich fürs erſte nach Traufnig; fprach Dem gefangenen Sriedrich 
Muth ein, und verficherte ihn feiner ganzen Freundſchaft. Dieſes babnte 
den Weg zu einer Unterhandlung. Sriedrich ließ ſich die vorgefchlagenen 
Bedingniße gefallen; und e8 ward. ein förmlicher Vertrag gefchloflen , den 
einer Seits Berthold von Henneberg : von der andern aber, Dietrich Pils 
lichdorf Marfhall von. Defterreich unterzeichnet haben. Die Bedingnife 
felbE waren folgende. : Friedrich follte der Edniglichen Gewalt entfagen ; 
nach der ſelben, fo lang Ludwig leben würde, nie flreben ; alled mas er, 
fine Brüder, und Vorfahren von dem Reiche abgeriffen hätten, zuruͤck⸗ 
geben 5 zwiſchen ihm und feinen Brüdern einer, und zwiſchen Ludwig und 
deſſen Kindern anderer Seite, follte ein ewiges Buͤndniß feyn ; ſelbſt der 
Pabſt follte, fo lange er gegen den Kaifer fortfahren würde, feindfelig zu 
handeln , für einen gemeinfchaftlichen Beind angefehen werden. Der Herzog 
von Kärnthen, und andere verbanden fich, Ludwigen wider Die Verletzer dies 
fes Buͤndniſſes beyzuſtehen. Die hersoglichen Brüder von Defterreich, follten 


® 


3.C. 1 3 25. 


Diefer wird 
gegen gewiſſe 
Bedingniße 
entlaſſen. 


wegen der Lehne, die ſie beſaͤſſen, die Belehnungen bey Ludwigen ſuchen; 


Friedrichs Tochter mit Herzog Stephan, dem Sohne des Kaiſers, verlobt 
werden; die Gefangene endlich ſollte man von beyden Theilen auf freyen 
R | duß 
() Mutins in chron, german. l. 24. Raynald ad ann, 1325. n. 3. 
(6) Raynald I,c n, 6 


JE 1325. 


\ 
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Buß ſtellen (1). So bald Friedrich alles das beſchworen hatte, erhielt er 
alfogleich feine Freyheit. Sch muß Hier anmerken, daß ſelbſt gleichzeitige 
Skribenten behaupten : bepde, ‚Friedrich ſowohl, als Ludwig, hätten den 
Zitel eines roͤmiſchen Koͤniges fortgeführet CE). Cuſpinianus beruft fich 
fogar auf zwey Diplome , an deren Spige beyde Namen Ludwigs , und 
Friedrichs als zweener Mitgenoſſen der hoͤchſten Reichswuͤrde, erfcheinen. 
Und der Pabſt ſelbſt berichtet in einem Schreiben vom 30 Heumonats dieſes 
Jahrs Koͤnig Karln von Frankreich: es waͤre zwiſchen dieſen zween Fuͤrſten 
ausgemacht worden: daß, wenn Ludwig feinen Zug nach Walſchland un⸗ 
ternehmen wuͤrde, Friedrich mit Beybehaltung des koͤniglichen Namens im 
Deutſchland zuruͤckbleiben follte CL). And weil fih num der Pabk von der 
Ausführung eines felhen Anſchlags nichts gutes verſprach, munterte, er 
ben König von Frankreich um fo nachdrüdlicher auf, nach der Kaiſerwuͤrde 
mit Ernſt zu fireben. Aber der Sönig wollte, nachdem einige Verſuche 
mißlungen waren, Beinen neuen mehr wagen (m). : 


König Johann, der ſich waͤhrend diefer Zeit noch immer zu — 
burg aufhielt, ließ Kaiſer Ludwigen nicht ohne alle Huͤlfe wider den Pabſt; 
obſchon er dabey bloß auf die Erhaltung ſeiner Rechte geſehen haben mag. 
Unter andern Staͤdten, welche nach Bekanntmachung des Banns v. Ludwigen 
abgefallen waren, war auch Metz. Judem nun verſchiedene andere Fuͤrſten 
dem Kaiſer, aus Zurcht des Pabſtes, ihren Beyſtand verſagten; entſchloß 
ſich dagegen unſer Koͤnig, die Stadt Metz gemeinſchaftlich mit Erzbiſchof 
Balduin zu Trier, dem Herzog von Lothringen, und dem Grafen Eduard 

von 


(1) Ye diefe Bebingniße führt Mbelfreiter aus dem haherſchen Archive an. 

(E) So fagt unfer einhetmifcher Koͤnigſaaler: ER autem hoe sdmirabile in suribus 
omnium popnlorus:, quod vtergue vagus hodie Regem fe feribit, & nominat 
‚Romaerum. : ©. auch Volkmars Annal. ap. Ocfel l. e. und Baumanns Sceift, 
in welcher er dieſes alles behauptet. | 

(1) &. Raynalden ad h, ann. n. 6. 

(m) Villani 1,9. e. 248. Anonym. Leobienfis I, 8. chron, Ch. Base, Geſchichte 

von Deutſchland unter Ludwig IV. im ber Ueberſetung ©. 542. 
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von Bar zu Paaren zu treiben (n). Die Belagerung zu unternehmen, 
führte unfer König allein 700 Ritter, deren ein jeder einen Waffenträger , 
und noch zween Bogenſchuͤtzen bey ſich hatte, aus dem Luͤtzelburgſchen hers 


J.C. 1325. 


bey Co) Mit der Wannfchaft der übrigen Fuͤrſten aber belief fich dasganze 


Heer auf 7000 Helmen zu Pferde, und auf 62000 Fußknechte (9). Nah 
dem Königfaaler nahm‘ die Belagerung felbf am Feſte des Evangeliſten 


Matthäus ihren Anfang, und dauerte eigentlich nur 14 Tage. Nachdem 


man fie aber, wegen des herannahenden Winters aufheben mäflen 5: habe 


König Johann das Heer in die umliegende haltbare Derter verlegt, und 
die Stadt Meg von denſelben ans, feindfelig zu behandeln fortgefahren ; bis 
fie ſich endlich auf harte Bedingniße, fagt die Lügelburger Geſchichte, ers 
gab. Ohne uns mit den Bedingnißen ſelbſt, die man in der ermähnten 
Geſchichte nachlefen kann, hier aufhalten, erinnern mir mur aus dem Di- 
plome unfers Königs, und Grafen Eduards zu Bar, dag die Stadt an 
den erſten: 84000, und an ben zweyten: 20000 Pfunde (Tournois) Habe 
auszahlen muͤſſen (4). 


Am zwepyten Jenner dieſes Jahrs mar endlich bie Koͤniginn, 
nach einen dritthalbjdhrigen Aufenthalt zu Cham in Bayern, nach Boͤhmen 
zuruͤckgekehret; wohin fie die Leiche ihrer früh wieder verfiorbenen Tochter 
Eliſabeth fihon eher hatte bringen laſſen, Daß diefelbe zu Koͤnigſaal beygeſetzt 
wuͤrde. Nebſt dem Haß der Meichsbaronen ward die Lage Der beften Fuͤr⸗ 
ſtinn auch durch eine Schuldenlaſt von 2000 Mark verfchlimmert ; melde 
Summe fie. in Bayern zu entlehnen fchlechterding® war gezwungen worden; 
da man ihr auf das Verboth des Könige Fein Geld aus Boͤhmen hatte 
verabfolgen laffen. Ben ihrer Ankunft zu Prag ward fie von der Buͤrger⸗ 
(haft und Clerifey mit vielem Jubel RN hr folgte = ı2{en 

dez 


(n) Diejenigen find recht daran, weiche den am Bartholomaͤustage gefchloffenen 
Bund diefer Fuͤrſten in daB Jahr 1324. verfegen. Ben Barre ift dafür 1325. 
aber irrig, wie ed der Zuſammenhang der Gefchichte zeigt. 

(0) S. die Anmerk. bey Barre in der deutſchen Ueberſetzung ©. 540 

(p) Barrel. c, S. s4t. 

(4) Auch der Koͤnigſaaler cwibn — deren von er mis unferm — 
— 17. © 5% 


Ruckkehr der 
Königinn 
nach Böhmen 


Su des Koͤ⸗ 


J.C. 1325. 
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März der König, nicht ſo, um die Koͤniginn zu ſehen, als um friſches 
Geld aufzubringen. Auch jammelte er Binnen 2 Monaten ; denn fo lang 
hielt er fich ige in Böhmen auf: durch neue Auflagen ſowohl, als durch er» 
preßte Geſchenke 95000 Mark ; die er theild zur Tilgung feiner Schuiden 
angewendet, theild bey feiner neuen Reife an den Rhein mit ſich genom- 
men : zum größten Leidweſen der Koͤniginn, Die indeſſen nicht einmal fo vid 
hatte, daß fie ihre baherſche Schuld von 2000 Mark hätte bezahlen Fönnen. 
Hagek erzähle : der König hätte fein Misvergnügen darüber zu erkennen ge 
geben, daß die Koͤniginn mit eben ſoviel Ehrenbezeigungen , als er ſelbſt, 
zu Prag wäre empfangen worden. Die Großen hätten ihm aber vorgeſtel⸗ 
let : das Volk habe die Königinn ſchon fo lange nicht gefehen ; da er ſelbſt 
immer von Zeit zu Zeit nach Prag kaͤme; und dann wife das Volk auch, 
daß er fich viel lieber bey den Deutfchen, als bey feinen boͤhmiſchen Unter⸗ 
thanen aufbalte : und Die Antwort habe den König beruhiget. Ohne zu 
unterfuchen : woher Hagek diefe Nachricht habe, fieht fo was der Den⸗ 
Eungsart des Königs ganz aͤhnlich. Sonſt finde ich diefen Gefchichtfehreiber 
in der Bemerkung der Zeiten der Ankunft, und Abreife des Königs nichts 


weniger, als zuverläßig. So berichtet er ganz irrig : Johann wdre am 7 


Jenner dieſes Jahre von Prag nach Lügelburg abgereifet ; und am Oſter⸗ 
tag, der dieſes Jahr dee 7 April war, wieder zuruͤckgekommen; denn wir 


wiſſen aus dem Königfaaler, Daß er nach einer ganzjaͤhrigen Abweſenheit, 


am ı2 März dieſes Jahrs zu Prag mieder angefommen. Auch ſchweigt 
Hagel von der Unternehmung auf Metz gänzlich : erzählt aber dafür : man 
habe die Juden des Wuchers und der Dieberey beſchuldiget; und denen aus 
ihnen, die fich diefer Laſter verdächtig gemacht hatten , einen Reinigungs» 
eid abgefodert ; in der vorgefchriebenen Bormel aber hätte man die Worte 


ſo verftümmelt, DaB man dadurch ben den Juden mandyes Geldchter er⸗ 


wecket babe (1). Endlich macht auch Hagek gar Feine Meldung von jener 
. Gold: 


(vr) Das Gebethbuch: Taffercaflym , o in biefee Formel angeführet wird, Mt uns 
befannt ; vielleicht fol e@ heißen 2 Sepherthilim. Mas foll wohl beißen : daß 
dich das Malchimelech ankomme; da Maichimelech einen König der Könige 
bedeuter ? daß dich die Iscopa ankomme, hat gar Eeinen Verftand. Kolgeudes 

iſt auch verſtuͤmmelt: Moſes fol dir im künftigen Leben weder Scherabara, 
noch 
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Goldmuͤnze, die der König durch hiezu aus der Lombardey eigens verſchrie⸗ Y.E. 1325. 
bene Muͤnzer in diefem Jahre fchlagen ließ. Was ihren Werth betrift, Der eineneue 
ſo machten 4 Stüde mehr, als eine Mark aus. Sonſt iſt fie unter den a ih, 
bößmifchen Soltmünzen die erſte von diefem Gepraͤge. Denn, daß es ditere 
Goldmünzen in Boͤhmen gab, iſt unldugbar ; ohne anderer zu erwähnen 

find die im Jahr 1771 bey Podmokl gefundene Münzen gewiß Boͤhmiſch; 

ſo wie auch die Buchſtaben darauf weder Runifch , noch Gothiſch find, 

Die Münze, von der wir hier reden, hat auf der Hauptfeite eine mit vieler 

Kunſt ausgedruckte Lilie, ald das Stadtwappen von Blorenz , welches 

man, weil die Muͤnze urfprünglich eine Zlorentinfche war, bepbehielt, jedoch 

zum Unterſchied mit einer offenen Krone, und der Annfcheift : Tom. es R. 

BoE || mie. Die Gegenfeite aber ſtellt den heiligen Johann den Täufer 

dor; tiber der rechten Hand des Heiligen erfcheinet der boͤhmiſche Loͤw, 

über der linken ein Kreuz mit der Umfchrift : S. Iomannes B. Ein 

oben angebradhtes H mag wohl den Namen des Minzmeifters andeuten. 

Man ſehe die Abbildung der Münze ſelbſt in der Münztafel dieſes Könige | 

unten beym Jahr 1346 (8). Diefe Goldmuͤnzen kamen nachmals ſehr 

in Schwung ; und kommen unter den Namen der Goldgulden , wie wir es 

da, und dort fehen werden, vor: weil fie urfpränglich von Florenz wareit, 

nannte man ſie Fiorini, Bloren 2. In Deutfchland werden ſie auch 

rheiniſche Gulden genennet, weil ſelbe die Kurfuͤrſten am Rhein ebenfalls 

ſchlagen ließen: nach der Zeit legte man dieſen letzteren Namen, den aus 

Silber geſchlagenen Gulden bey ; fo wie den Goldgulden den Namen i 
Dufaten. | 


Den Tag vor.der abermaligen Abreife des Könige nach Luͤtzelburg, — 
verfuͤgte ſich der Koͤnigſaaler Abt, und (dieſer war ſchon Peter der Chroniſt) ——— 
zu ihm, und Bath um Die Zuruͤckſtellung des im Jahr 1319 dem Kloſter von 

nn dem 


noch Leviacham gu effen geben. Das erfte Wort, ſoll wohl heißen : Schar — 
habbor ; und das zweyte: Levisrhan; ftatt deffen die Juden auch Linjefon, 
fügen. Ex, : | 
(8) S. Hrn. Koͤbhlers Muͤn beluſt. 22. Th. ©. 209. Hr. Ad, Volgts Münzbes 
fpreibung, 5 &t, , oder : Min. Kön. Johann ©. 107: e 


. * 
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J.C. 1325. dem König entzogenen Schloſſes Landsberg, und der dazu gehoͤrigen Doͤr⸗ 
| fer. Der König willfahrte ihm fogkichy aber das Gut war fo ausgefduget, 
daß man fich auf viel Fahre Feine Hoffnung einer Ertraͤgniß machen Fonnte 
Auch von den Befisungen des Biſchofs zu Olmig hatte der König einige 
an fich gebracht ; wovon mir im fünftigen Jahre mehr reden merden : und 
mit jenen des Prager Biſchofs, den fein verdrüßlicher Handel noch ins 
mer zu Avignon aufhielt , verführ er nicht beſſer; fo wie mit den Guͤtern 
mehrere: Geiftlihen. Worinnen er auch unter dem Adel Nachahmer mag 
gefunden haben. Denn der Prager Domprobſt Hinko, befchwerte fich bey 
ihm über mehrere Baronen, und Edle, daß fie nicht nachließen : die Rechte 
und Freyheiten feiner Kirche zu beeinträchtigen, und erbielt auch wirklich 
ein Eönigliches Diplom, wodurch alle Serichtöperfonen des Königreichs anı 
= gewiefen murben , wider biefelben , al& wider gemaltfame Räuber zu ver 
Bilmenmi fahren. Zugleich beftdtigte der König alle Privilegien der Prager Kirche 
bee ihn. aufs neue. Sonſt waren die Klagen allgemein die den abreifeuden König 
begleiteten. Aus den unten angeführten lateinifchen Werfen des Königs 
ſaalers Cr) iſt zu erſehen: daß die Bohmem über Die Verſchleppung ihres 
Geldes, und uͤber den Vorzug, den die Grafſchaft Luͤtzelburg vor ihrem 
Koͤnigreiche genoß, zwar heftig gemurret; daß ſie von Widerſetzlichkeit und 
vom Sterben geredet; und J allem dem das, was der Koͤnig foderte, 
gethan 


(t) Rex redit ad Rhenum, fecum faccum mode picnum 

Fortans argenti, Fuit hec turbatio genti 
Magna Boemorum, Dicunt : cur denariorum 
Munera tante damus; & cur nos diffimulamus 
Haoc deportari ? nos cogumt en fanulari- 
Omnes huic hodie Lucemburgis Comitie 
Nolunıus ilte pati; non. ftabimus vltra parati 
Ad dandum nummos, Quis neſeit, nos fore funmos, 
Effeque maiores, ac illos efle minores ? 

. Non eft equa via ; quod debest hec Comitie 
Regno preferri. Volumus {ub aeumine ferri 
Charius ecce mori, quam quod cedamus homeri, 
Sie omnes fantur, & fortia verba minantur, ° 
Sed quum rex verbum' blandum dicit, vel acerbum, 
Omnes mutantur; quali fülmine percutisntur e. 
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gethan Haben. Dieſer fuhr indeſſen fort das Land ſelbſt in feiner Abtweſen⸗ 
beit auszufaugen. Er hatte naͤmlich verſchiedene Landeshauptleute unter 
der Bedingniß ernennet, daß fie ihm zu gewiſſen Zeiten Geld fchaffen folle 
tn. Sowohl um diefes aufzubringen, als auch um fich bey diefer Gelegen: 
heit ſelbſt zubereichern , waren dieſe Männer täglich auf neue Erpreflungen 
bedacht. Mancher Wohlhabende gerieth Dadurch an den Bettelſtab; und 


RE, 1325 


ward endlich aus Noth sum Ungluͤck des ganzen Landes ein Nduber Das . 


Elend ward auch dadurch vermehret, weil die Sommerfaat wegen Mangel 
am Regen nicht gerathen 5 obſchon das Wintergetraͤyde das BR vor einer 
—— Hungersnoth geſichert hat. 


Bey allen dem war der Koͤnig ſchon wieder auf eine neue Auflage 
bedacht, Er trug Durch einen befonders nach Avignon geſchickten Abge 
fandten fich dem Pabſte an, Das gelobte Land den Saracenen wegzunehmen: 
zur Beſtreitung der Kriegskoften aber, begehrte er Die Erlaubniß, den Zehn⸗ 
den von allen geiftlichen Guͤtern in Boͤhmen ſowohl, als im Lüßelburgfchen 
heben zu dDärfen. Der Pabſt lobte in einem Brief an den König von ıtem 
April, den Naynaldus in der Fortſetzung des Baronius bey diefem Jahre 
anfuͤhrt, deſſen Vorhaben, und munterte ihn auf , es bey erfter Gelegen- 
heit ind Werk zu fegen. Den verlangten Zehnden verwilligte er ebenfalls: 
doc) gegen gewiſſe Bedingniße, die feine Bothſchafter dem König eröfnen 
würden. - Darauf Ichrieb er am ı Brachmonats diefes Jahres (u) an ben 
olmuͤtzer Bilchof Konrad. an den Abten zu Brjemnow , und an die übrige 
Geiftlichleit in Böhmen, und Läßelburg, mit dem Befehle, den Zehnden, 

als eine Beyſteuer zuns heiligen Kriege dem König durch 3 Jahre zu ent 
richten. Niemand von der Geifllichkeit, meflen Standes, und Wirde er 
auch wäre, follte von der Entrichtung frey feyn, als bloß allein die Johan⸗ 
niter, die ohnehin alles, was fie hätten, Der Vertheidigung der Chriftenheit 


| id⸗ 
Boͤhm. Geſch. s Th. 1 Band. 


(u) Peter von Koͤnigſaal, der dieſen von Raynaldus weggelaſſenen Brief — 
verſetzt ihn In das Jahr 1324: aber das gte Jahr des Pabſt Johann XXII. 
ſtimmet mit dem gegenwärtigen uͤbereins. Bey Lunig C. D.G, T. l. & 
988 iſt das Jahr 1324 ebenfalls. 


Der König 
trägt ſich zu 
einem Kreuz⸗ 
jug au, und 
erhält dadurch 
vom Pabft den 
Behuden von 
geiftlichen | 
(time - 
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J € 132%, vuibmeten (x). Zugleich ſchrieb der Pabſt die Art und Zeit der Hebung vor, 


) 


Der Preussug 


unterbleibt. 


J 


und ernannte Die Perſonen, durch Die fie geſchehen follte; endlich wollte er, 
das gefammelte Geld follte dem König eingehändige werden. Es geſchah 
alles nach der Rorfchrift des Pabftes; nachdem der König, um die Kleriſey 
bereitwilliger zu machen, alle Privilegien des Prager Bisthums, und der 
ganzen Geiſtlichkeit durch ein am 24 Herbſtmonats zu Luͤtzelburg gegebenes 
Diplom aufs neue beſtaͤtiget Hat (y).. Von der Verwendung dieſes Gel⸗ 
des werden wir beym Jahr 1327 reden. Sonſt macht weder der König. 
faaler , noch Rapnaldus von irgend einer weitern Anſtalt zum Kreuzzuge 
Meldung. Vielleicht gab der König fein Vorhaben Barum auf, weil er bes 
fürchtete ; Die misvergnügten Böhmen würden diefe Gelegenheit ergreifen, 
ihr bedruͤcktes Vaterland zu verlaſſen. Wenigſtens laͤßt fi) fo was aus 


einem noch vorhandenen Briefe König Karls von Hungarn ſchließen, in wel⸗ 


chem fich derfelbe. gegen König Johann und feine Nachfolger auf dem boͤh⸗ 
miſchen Thron verbindet : Beinen böhmifchen Fluͤchtling in feinem Königs 
reiche aufzunehmen, fo wie auch König Johann in Betref der hungarifchen 
Zluchtlinge die naͤmliche Verbindung eingegangen waͤre. Ein ſolches Buͤnd⸗ 
niß 


@ Man foderte dieſen Zehnden auch von den Sreugbereen mit dem rothen Stern; 

aber fie beriefen fi auf die Bulle Martins IV, und auf den Fuͤrgang des 

0 1317ten Jabres, in welchem ſie zwar ber Prager Biſchof Johann anhalten 

wollte, zum heiligen Kriege zu ſtenern; wovon fie aber im Namen des Pab⸗ 

fie der Paſſauer Probſt Maingott losſprach zwie es die ſchriftlichen Urkunden 

ihres Archives ausweifen. Der Koͤnig ſelbſt, nachdem die Sache vor ihm 

gekommen, befreyte fie im Jahr 1327 aufs neue; und fin Diplom hierüber 

ift ebenfalls in ihrem Archive Man’ merke, daB diefer Ritterorden feine 

Bpitäler auf gleiche Art verwaltet, wie dee deutfche Drben jenes zu Marpurg. 

Diefes hat die heilige Landgraͤfinn Eliſabeth, faft um eben die Zeit, als die 

felige Agnes das Prager geftifter, und dabey feſtgeſetzet : «8 ſollte vom beffen 

Einkünften ja nicht& zur Vertheidigung des gelobten Landes verwendet werden. 

Das Stiftungsdiplom deſſelben hat Wadding T. I. Annal. Minor. Nur ent 

richteten die Kreuzherren mit dem rothen Stern dem Pabſt den gewoͤhnlichen 

Byfantiner, oder Dukaten, und erlegten ihm bis auf unſere Zeiten bey dem 
paͤbſtlichen Runtius zu Wien. 


(9) Lunig C. G. D, T. I, pP. 999. 
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niß (5) ſcheint eine gemeinſchaftliche Beſorgniß beyder Koͤnige veranlaßt zu 


haben. Denn auch Koͤnig Karl war damal im Begriff einen Heereszug 


wider die an Hungarn graͤnzende Barbaren zu unternehmen ( 2 


Am Pfingſtfeſte dieſes Jahres wohnte Koͤnig Johann der feyer⸗ 
lichen Kroͤnung der Koͤniginn Beatrix zu Paris bey. Seine Pracht, be⸗ 
ſonders bey den, der Koͤniginn zu Ehren gehaltenen Ritterſpielen, gieng 
bis zur Verſchwendung. Und da er von dannen bald wieder an den Rhein: 
im kurzen wieder nach andern Gegenden verreifete, und allee Orten den 
Freygebigen machen wollte, reichte daS aus Böhmen übermachte Geld. fo 
wenig zu, daß er vielmehr betrachtliche Schulden machte, die feine böhntis 
ſchen Unserthanen, fo wenig fie auch daran wollten , endlich doch bezahlen 
mußten. Unter feinen andern Hins und Herreifen ift die nach Metz merke 
wuͤrdig. Man berief ihn dahin um den Unruhen zu fleuern , Die zwiſchen 
der Buͤrgerſchaft, wegen des legten Vertrages entflanden waren. Er Fam, 
und legte alles bey. Dann berief er im Auguſt feine jüngft aus Meißen 
zuruͤckgeſchickte Tochter Guta zu ſich nach Kügelburg , in der Abſicht, fiemit 
Eduard dem Sohn des Grafen zu Bar zu vermäblen. Aber ungeachtet der 


Ehevertrag ſchon gelchloffen war , zerſchlug ſich dach die Heurath ſelbſt eben & 


fo , wie jemals die mit Sriedrihen von Meißen; und noch vor diefer jene, 
der doch nur Balbin ermähnet, mit dem Sohne Wladislaw Loktieks. Auch 
nach der Hand gieng es ihr mit Kaifer Ludwigs Sohne , und mit Otten 
von Defterreich nicht beſſer; daB alfo das befondere Schickfal diefer Prin- 
zeßinn, fagt Balbin (6) ganz Eoropa aufmerffam machte. Endlich ward 
fie, wie es ihre ausnehmende Schönheit verdiente, eine glückliche ae 
des Erben des franzoͤſiſchen Reichs. 


—A S 2 Das 


(3) HM ben Lunig Cod. Germ. Dipl, T. I. p. 991. Ludwig T. V. p. 483 


(4) Raynald hat bey d. J. n. 29 einen Brief des Pabſtes an den Koͤnig von Hun⸗ 
garn, worinnen der erſte dem letztern fein Geſach abſchlaͤgt, in andern Laͤu⸗ 
dern eine Geldhuͤlfe zur Baͤndigung der Barbaren zuſamm iu bringen. 


b) Epit. L 3. p. 336. S. auch den Koͤnigfaaler. 


IJC. r325. 


J.C 1326. 


Koͤnig Jo⸗ 
hann wohnt 
der Kroͤnung 
der — 
v. Frankre 
bey. | 


Tocht eher Gute 
er 

nach Luͤtzel⸗ 
urg. 


GE, 1336, 
Die verlaffene 
Königinu 
; ns: in get 


—* Groß 


Konrad Bi⸗ 
ſchofs zu Ol⸗ 
müß Top 


Erdbeben In 
Böhmen 
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Das Elend Boͤhmens ward indeffen täglich größer. Die Königin, 
bie 28 fehen mußte , ohne, daß fie demſelben abhelfen konnte, fürchte in gott- 
gefälligen Handlungen Zerfireuung und Troſt. Sie ließ vor allen die Leiche 
ihres zu Olmüg ermordeten Eöniglichen Bruders aus Mähren nach Boͤhmen 
bringen, und in dem Kloſter Koͤnigſaal anftändiger beyſetzen. Diefes ges 
(hab bald nach dem Ende Biſchof Konrads zu Olmuͤtz, Der am 7 Anguſt 
biefes Jahrs ſtarb. Er war aus Bayern von geringem Herfommen. Bey 
einer unanfehnlichen Leibesgeſtalt, befaß er große Vorzüge Des Geiſtes, Die 
ibm auch den Weg zur bifhöflihen Würde gebahnet haben. Er vermehrte 
die Einkünften feiner Kirche ; und widerfegte fich dem Könige, der diefelben 


au ſchmaͤlern trachtefe, Beydes haben ihm alte Skribenten zum Lobe ange. 


rechnet (c). Eine andere fromme Beſchaͤftigung, Die die Koͤniginn liebte, 
mar die mit den Reliquien der Heiligen. Eine Neigung, bie ihr Sohn 
Karl von ihr geerbt zu haben ſcheint. Sie fand ein befonderes Belieben 
Daran, die ihr von verfchiebenen geifllihen Perſonen gefchenkte Reliquien 
ſelbſt in Perlen zu faſſen; bie fie hernach in goldenen und filbernen 
Käftchen aufbewahren Ich, Von Koͤnig Karln in Frankreich, dem Erzicher 
ihres Sohnes, erhielt. fie einen Theil eines Dorns and der Krone des Herrn 
zum Geſchenke, welchen man auf ihre Weranlaflung am 28 Weinmonats 
mit vieler Feyerlichkeit in Die Prager Kirche brachte. ) Diefes Partikelchen 
if von jenen zween Doͤrnern unterfchjeden, die König Johann von Frank 
Lil Kaiſer Karln IY, im Jahr 1356 geſchenket hat. 


In diefem Jahre mar auch in verſchiedenen Gegenden von Boͤh⸗ 
men, Meißen, und Thüringen ein flarfed Erdbeben, Auf dem Schlofk 
Riſenberg follen die Thieme fo fehr erſchuͤttert worden feyn, Daß die ers 
ſchreckten Wächter glaubten : es nahe der jüngfle Tag heran. Die Böhmen 
hielten das Erdbeben für eine Vorbedeutung der baldigen Ankunft des Koͤ⸗ 
niges. Denn da ber — niemals in fein Reich zuruͤckkehrte, als wenn es 

ibm 


(ce) Der Koͤnigſaaler am 17 Cap. Auch das geſchriebene Verzeichniß ber ol 
muͤtzer Biſchoͤfe. Xdelzeeitt. Annal. Boic. P.ILl,.2.n, 3. - 

*) Auch ibr Sohn Karl, ale Kaiſer, erhielt einen von Karl König in Frankreich, 
ben er im Jahr 1373 beſuchet. 
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ihm am Gelde mangelte; ſahen ſie ſeine Ankunft, wegen den jedesmal dar⸗ 
auf folgenden neuen Auflagen, fuͤr ein Ungluͤck des Landes an (d). 


Auch war der Koͤnig am 3 Jenner des 1327ten Jahrs zu Prag 
kaum angekommen; als er ſogleich ſich die Steuern für 3. Jahre auf einmal 


zahlen lieg. Dierunter muß auch der ihm von dem Pabſt vermilligte Zehnde 


von den Gütern der Geiſtlichkeit begriffen geweſen ſeyn; wenigſtens fchließe 
ih das , aus dem Diplome im Archive der Kreusherren mit dem rotben 
Stern, wodurch er diefen Drden von der Entrichtung des Zehnden losge⸗ 
(prochen, und welches von dieſem Jahr iſt. Das Worhaben, die Saras 
zenen zu befriegen , ſcheint er fchon aufgegeben zuhaben; denn er machte von 
dem gefammelten Gelde einen ganz andern Gebrauch. Mit einem heil 
sahlte er die auswärts gemachte Schulden 5 die fo dringend waren, daß 
verichiedene feiner Gläubiger ihm vom Rheine nach Prag gefolget find : 
das übrige nahm er bald darauf mit fich wieder fort, um es in den Rheins 


landen zı2 verfchwenden. Ein neuer Beweis der Unerfättlichkeit des Koͤnigs 


waren die in dieſem Jahr neugeprägte geringhaltige Fupferne Pfenninge 
Die Muͤnzer, die der König von Florenz beruffen hatte, Leute, die in allen 
Künften der SGewinnfucht wohl erfahren waren, hatten ihm diefes in Boͤh⸗ 
wen unerhörte Mirtel angegeben , felbft den Aermeſten aussufaugen. Es 
hatte auf den Preis der Lebensmittel den nachtheilisften Einfluß., und er⸗ 


ge. 1326, 


J.C. 1327. 
Neue Erpreſ⸗ 
ſungen. 


regte vorzuͤglich die Klagen des gemeinen Volks (e). Da dieß, nach dem Ertſte Kupfer 
glaubwuͤrdigen Berichte des Koͤnigſaaler die erſte Kupfermuͤnze in Boͤhmen min; in Bobs 


war ; Bann ich der Meynung Balbins nicht beupflichten, als wenn man erfl 
im Jahr 1421 angefangen hätte, Kupfer in unſerm Vaterlande zu prägen. 
Auch Herr Voigt zweifelt in der Befchreibung der boͤhm. Münzen ſowohl 
in Albrecht dem Kaifer ©. 242, als in Sigmund dem Kaifer : ©. 216: 05 
Balbin den Anfang der Kupfermuͤnze mit Necht in die Zeiten Sigmunds vers 
ſetzt habe. Indeſſen läßt fich meines Erachtens die von ihm n. 5. ange 
führte Eupferne Münze Albrechts IL. ohne Innſchrift nicht für die exſte dieſer 
Art 
(d) Der Röntgfaaler J. 1326, oder am ıöten Cap. 
(e) Nam quiuis Sutor his nummis, dixit, abutor ; 
& dixit Sartor, ex his nummis nimis artor ; 


congueritur piftor &c, Heißt es beym Koͤnigſaaler. 


mie. 
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J.C. 1326. 


Art anſehen. Es ſind mir ſchon mehrere vom Koͤnig Johann in die Haͤnde 


gerathen; und ich beſitze deren einige ſelbſt, deren Abbildung ich auch Dem 


Die bdoͤh⸗ 

miſche Ober⸗ 
herrſchaft er⸗ 
kennen ver⸗ 
ſchiedene ſchle⸗ 


ſiſch Derzoge· 


Leſer vor Augen lege. Sonſt haben wir von dieſem Koͤnige auch Muͤnzen 
von gutem Schrott, und Korn. Ohne der bereits oben beſchriebenen ſchoͤ⸗ 
nen Goldmuͤnze zu gedenken, ließ er auch Prager Groſchen ſchlagen, die 
denen vom Wenzel II. ganz aͤhnlich waren, und von welchen ich drey Ab⸗ 


druͤcke von verſchiedener Groͤße, der Guͤte des koͤniglichen Herrn Kreishaupt⸗ 
manns von Bienenberg zu danken habe. S. die Kupfertafel beym I. 1346. 


Koͤnig Johanns Regierung zeichnet ſich in der bohmiſchen Geſchichte 
durch nichts ſo ſehr aus, als durch die Vermehrung der Macht und des 


Glanzes unſerer Krone in Schleſien. Die Beſitzer der dortigen Herzog⸗ 


thuͤmer, alle vom koͤniglichen pohlnifch - piaſtiſchen Hauſe, ſahen die, ohne 


ihre Zuziehung geſchehene Erhöhung Wladislaw Loktieks, ſo wenig mit gleich⸗ 


gültigen Augen an, daß fie ihm nicht einen pohlniſchen, ſondern nur von 


. feinem Wahls und Krönungsort, den krakauer König nannten. Ste mußte 


aber befürchten , daß er diefes mit den Waffen ahnden, und fie zur Untere 
wuͤrfigkeit zwingen dürfte. Sie befchloffen alfo gemeinfchaftlich dieſem da⸗ 
Durch vorzukommen, daß fie dem frühen Beyſpiele einiger aus ihnen folge 


‚en, und fich gänzlich unter boͤhmiſchen Schuß begaͤben (f)y. Man’ kann 


—— J 
—* ö 


leicht denken, daß König Johann die Hand um fo lieber Dazu gebothen Habe, 
weil er hoffen konnte, biefes würde ihm den Weg ſelbſt zum pohlnifchen 
Thron bahnen. Er begab ſich ſelbſt nach Schlefien s und die wirkliche Un⸗ 
terwerfung verfchiedener Herzoge geſchah auch noch in diefem Jahre. Der 
erfte erkannte die boͤhmiſche Oberherrſchaft Bolko IL zu Oppeln. Er war 


. ein Sohn Herzog Kaſimirs, der fich im Jahr 1239 unter boͤhmiſchen Schug 


begeben hatte; und ein Sohn Bolko's 1. (3) Die fihriftlihe Urkunde 

hierüber, ward am +Bten Hornung zu Troppau ausgefertiget. Dann 

Herzog Kaſimir zu Teſchen, deſſen Unterwerfungsbrief von eben dieſem Jahr 
und 


if) Dioga in hilft, Polon, ad h, Ang 

(5) Man fehe den Huldigungsbricf bey Sommersberg T. I. &. 883. Bey * 
P. ſpec. Cont. I. 1 Fortſetz. ©. 281. Einen andern hat Pulkawa bey dieſem 
Jahr fo, wie auch Sommersberg pag. eit. Er iſt vom sten April, der eben 
ber Palmſonntag war. = 








\ 
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und Tag iſt (6); und der dagegen vom König Johann ein Diplom erhielt, J. C. 1327. 
wodurch ihm Derfelbe das Herzogthum als ein böhmifches Lehn wieder übers " | 
gab Ci). Der dritte war Herzog Wladislam zu Kofel, deſſen geleiſtete rt 
Huldigung der König durch ein Diplom vom ıgten Hornung bezeugte CE). — 
Endlich folgte ihnen noch Herzog Johann zu Auſchwitz, der feinen Huldi⸗ Jobann gu 
gungsbrief am 24 Hornung zu Beuthen ausgefertiget hat (1). Diefe 4 Auſchwi 
Herzoge hatten alle den von und oben angeführten Grund ſich für boͤh⸗ 
miſche Lehntraͤger au erkennen. ”) Der fünfte, der es in dieſem Jahre noch 
that Cm}, feheint noch eine andere Urfache gehabt zu haben. Diefer war 
Heinrich der VI. Herzog zu Breßlau. Er hatte eben vom Kaifer Ludwigen Und Heinrich 
einen Freyheitsbrief erlanget , der feine Tochter für fähig erklaͤrte, das 1, Breß⸗ 
Herzogthum zu erben. Sein Bruder Boleslaw III. Herzog zu Lignitz und 
Brieg war damit ſo wenig zu frieden, daß er vielmehr alles unternahm, um 
Heinrichen das Herzogthum ſelbſt bey ſeinen Lebenszeiten zu entreißen. 
Dieſer mußte ſich alſo um fremden Schutz umſehen. Die beyden benachbar⸗ 
ten Fuͤrſten, von denen er ihn erwarten konnte, waren Koͤnig Johann, und 
Wladislaw Loktiek. Aber dieſer letztere war ſeinen Unterthanen verhaßt; 
vorzuͤglich aber den Deutſchen, die weiland Herzog Heinrich der dritte zahl⸗ 
reich ind Land gelockt hatte ; und die dagegen viel Neigung gegen König‘ 
Johann, als den Sohn eines deutſchen Kaiſers, an Tag legten. Auch 
mag der Herzog ſich der alten Verbindungen mit der Krone Boͤhmen erin⸗ 
nert haben; vermoͤg welchen ſein Vorfahr Heinrich IV., der aber nachmals 
fein Wort nicht gehalten, Koͤnig Ottokarn für feinen Behns herrn erkannt; 
und nach m. Tode die Grafſchaft Glatz am fich gebracht ; 65 fie ſchon dem 

Ver⸗ 


5 


(5) Bey Sommersberg T. I. p. 304. n, 28. 

(1) Eben dafelbft n. 27. Durch ein anderes Diplom verſprach der König Kaſimirn 
auch das Herzogtbum Auſchwitz, wenn der dortige Herzog Johann feine Erben 

hinterlaſſen ſollte. S. Lunig Part. fpec. Cont. I. Kortfeg. 1. p- 281. 

(t) Sommersb. l. c. ©. 883. n. CX. bat den zu Troppan ausgeſtellten Huldi⸗ 
gungsbrief. Das Diplom ded Königs ift bey Lunig C. G. D. T. II. p. 230. 
©. auch das Diplom bey Lunig Part. fpec. Cont, I, Fortſetz. 1. p. 282. 

- (U) Sommersb. 1. cp. 907. n. 33. Lunig C. G,D. T. I. p. 998» 
(*) Die Untertverfung anderer Herzoge zieht alfo Diugoß irrig zu diefen Jahre. 
Cm) S. die Urkunden bey Sommersberg 1. c. n. 122. 123. 124. UND 12%. 
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Vertrag zu Folge, nur im Abgange eines Erben an ihn hätte fallen ſollen. 
Auch hatten die böhmifchen Könige ein Necht auf Breßlau, das Kaifer 
Rudolph I. in einem Diplome König Wenzeln II. beftätiget hat; das fie 
Doch weder nach Heinrichs IV. Tode geltend gemacht haben. Kurz : Hein: 
rich VI. wand fich vor allen andern an König Johann, und Iud ihn nach 
Breßlau ein. Er fam von Oppeln , wo er am 5 April Herzog Boleslawn 
in Schuß genommen hatten), dahin, und alles ward bald zu Stande 
gebracht. Heinrich erkannte ihn für feinen Lehnsherrn; und der König (0) 
erklaͤrte Heinrichen aufs neue fiir den rechtmäßigen Befiger des von feinen 
Dater ererbten Herzogthums, und um zu zeigen, heißt es in dem Diplome, 
wie hoch er das Herzliche Wertrauen des Herzogs Ichdge , mit welchem ders 


ſelbe das ganze breßlauer Gebieth aus freyem Willen, und ans Liebe zum 
‚gemeinen Beſten des Landes , in die Hände des Königs übergeben habe, 


überließ er ihm, Heinrichen, Die Graffchaft Glas auf Lebenslang , und 


. wies ihm noch Dazu aus der koͤniglich⸗boͤhmiſchen Kammer alle Sahr 1000 


Mark an. Danıı befkdtigee er alle Privilegien, die Herzog Heinrich V. der 
Stadt Breßlau im Jahr 1290 ertheilet hatte, durch ein befonders Dis 


plom (p). Ueberhaupt war er beforgt die Neigung ber Breßlauer zuge⸗ 


winnen; wie er dann in dieſer Abſicht in die Oder mehr Waſſer leiten ließ; 
und hernach im Jahr 1341, als die Stadt ein Raub der Flammen ward, 
fie wieder von Steinen erbaute. Und er wuͤrde es bey dieſen Wohlthaten 
nicht haben bewenden laffens wenn er laͤnger gelebt hatte (a). Alles, was 
wir von dem Vertrage zwiſchen dem König, und dem Herzog beygebracht 
haben, ift aus Diplomen gezogen, bis auf das, was die Grafſchaft Glag 
betrifft, fo wir dem Königfanler ohne Bedenken ‚nachgefchrieben haben. 


Hier 
(n) Die ſchriftliche Urkunde, wodurch Herzog Boleslaw dieſes anerlännt hat, IR bey 


Lunig Part, fpec, Cont, I. Fortſ. 1. S. 283, und 5. Sommersb. T. I. S 882. 


(9) Sein Diplom iſt vom 6 April, und bey Lunig C. G. D. T. II. S. 3. bey Sommersb. 
T. I. ©. 893. 


C(Dp) Lunig Part, ſpee. Con, IV. P. u. Fortſ. p. 238. 
(q) Sommersberg T. I, feript, ser. Sil. p. 281. | 
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Hier Einnen wir alle die Zabeln, mit denen Dlugoß feine Er- 
zaͤhlung vollgepropfet Hat, und an denen fih auch Thebefius in feiner Lig 
niger Gefchichte floffet, nicht ungerügt laſſen. Erſtens befchuldige er unfern 
König niederfrächtiger Beftechungen,, und anderer Künfte, Die er angewandt 
haben fol, fo. bloͤde Fuͤrſten, als nach Dlugoßen die fchlefifchen Herzoge 
waren, dahin zu bringen, daß ſie ſich ſeiner Oberherrſchaft unterwuͤrfen. 


J.C. 1327. 
Dlugoßens 
Ungereimthei⸗ 


ten dieſe Un⸗ 


terwerfung 
betreffend. 


Er behauptet das aber ohne Beweis, und vermindert ſelbſt die Wahrſchein⸗ 


lichkeit dadurch, daß er ein falſches Jahr naͤmlich das 1322te angiebt. Glatz 


ſoll nach ihm Koͤnig Johann, um es Heinrichen auf Lebenslang uͤberlaſſen 


zu koͤnnen, von Herzog Boleslawn zu Muͤnſterberg um ein ſehr geringes 
kurz bevor gekauft haben: was ihm auch mehrere nachgeſchrieben haben; 
nur von der Art, wie es in die Haͤnde des Verkaͤufers gekommen, ſchwei⸗ 
gen alle. Herzog Heinrich IV. zu Breßlau brachte es wenigſtens ohne alles 
Recht an ſich z mas ihm feinem mit Ottokar IL. errichteten Vertrag zu 
Folge nur in dem Fall bitte zu wachfen Eönnen ; wenn diefer Peinen mdnns 
lichen Erben hinterlaften hätte; fo. wie im Gegentheil, wenn Heinrich erb⸗ 
los ftürbe,. das Herzogthum Breßlau an Böhmen fallen folte. Dem un; 
geachtet vermachte er fein Herzogthum Herzog Konraden von Glogau, 
der e8 hernach Heinrich dem V. zu Ligniß überlaffen mußte. Glas aber 
hatte ee zum Nachtheil Wenzels IL, ale des männlichen Erben Ottokars an 
ſich gegogen. Es mag nun hernach auf mas immer für eine Art an Bole⸗ 
Slamn von Münfterberg gekommen feyn ; fo fcheint König Johann feine ges 
rechten Anfprüche Darauf wieder hervorgefucht , und um jeden Widerſpruch 
wegzuraͤumen, dem igigen Befiger noch eine Summe, Geldes angebothen zu 
haben; was fich djefer vermuthlich gefallen laſſen mußte : und fü kann Dlu⸗ 


goß und die mit ihm übereinftimmende pohlnifche und fchlefifche Geſchicht⸗ 


ſchreiber Recht haben. Aelurins fagt : König Johann babe durch einen 


Freyheitsbrief vom Jahr 1325 den gläßifchen Adel bloß 30 Pferde zum 


Dienft des Königs zu unterhalten verbunden; da er fonft 40 ftellen mußte. 
Von andern der Landfihaft ertheilten Freyheiten kann ich aus Mangel der 
Urkunden nichts ſagen. Sonſt gehoͤrt der obige Vorgang nicht in das J. 
1322, ſondern wie der gleichzeitige Chronikſchreiber von Koͤnigſaal bezeiget, 
eben in dieſes 1327te Jahre. Dann erzaͤhlet Dlugoß in eben dieſem Jah⸗ 
ge 132 zweiter : Markgraf Karl von Mähren waͤre von feinem Vater dem 
Böhm. Gefch. 5Th. ı Bund. eo: König 
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König nah Schlefien gefchidt worden ; um theild die Städte dieles Ban 
des zu belagern, theild den Saamen der Zwietracht zwiſchen den Fuͤrſten 
auszuſtreuen. Aber geſetzt auch: Karl waͤre damal nicht abweſend, und 


zwar am franzoͤſiſchen Hoflager geweſen; fo war er doch ſowohl ju kriege⸗ 


riſchen Unternehmungen, als zu Unterhandlungen zu jung; denn er war 
wirklich nicht diter , als Sabre. Was er hernach von Koͤnig Johanns 
Geſchenken ſchwaͤtzt, die Herzog Boleslawn follen verleitet haben, fer . 
nen Bruder Heinrich zu befriegen ; von Der Abtrefung des Herzogthums 
an Wladislaw Loktiek durch den Letztern, aus dem Grunde, weil er es 
wider feinen Bruder nicht babe behaupten koͤnnen; von der Ruͤckgabe des 
Herzogthums, weil Loktiek mit Heinrichs Armuth Mitleid hatte; und end: 
lid) von Koͤnig Johanns liffigen Kunſtgriffen, die Heinrichs Unterwerfung 
bewirkt haben ſollen; haͤngt überhaupt nicht zufammen, und mwiderfpricht 
dem oben angeführten Diplome, worinn beine andere Beweggründe der Un: 
terwerfung, als Heinrichs Neigung und Zutrauen zu dem König zu finden 
find. Noch behauptet Diugoß unter andern : Boleslaw Herzog zu Ligs 
nig und Brieg, der König Wenzels IL. Tochter Margareth zur Ehe batte, 
babe in dem erwähnten Jahr das Herzogthum Vreßlau, als eine Erbfchaft 
feiner Semahlinn von König Johann zurück gefodert. Aber der König ward 
ja erft im gegenwärtigen Jahre Lehnsherr dieſes Herzogthums ? daß aber 
Boleslaren der Beſitz deffelben, freylich viel Ipdter, verfagt worden, ift wahr. 
Er hatte fich feines Erbrechtes, wenn er eines gehabt bat, fchon dadurch 
verluftig gemacht, weil er Das Land feinem Bruder noch bey feinem Leben 
zu entreißen getrachtel. Doch ich bin es milde willführlihe Behauptungen 
eines Gefchichtfchreibers zu widerlegen, dem nicht — ſondern 
Haß unſerer Nation die Feder gefuͤhrt. | 


Ich hielt mich an Thebeſius, und andere alte Skribenten, indem 
ich behauptete, die ſchleſiſchen Herzoge haͤtten in dieſem Jahre die boͤhmiſche 
Oberherrſchaft erkennt, um ſich wider Wladislaw Loktiek einen fremden 
Schuß zu verſchaffen. Diele Urſache it uns fo wahrſcheinlicher, weil die 
fchlefifchen Herzoge fhon im Jahr 1320 einen Beweis gegeben, daf fie mit 
Wladislaw nichts zu thun haben wollten ; denn da diefer im gedachten Jah⸗ 
ve bey feiner Krönung, die Entrichtung des fogenaunten St. Neterspfenning 

an 
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an den apoftolifchen Stuhl von jedem Kopfe in Pohlen eingeführet, erklaͤrten 
fie fchlechterdinge, Daß fie durchaus nichts zahlen würden ; und felbft das 
paͤbſtliche Interdift brachte fie nicht auf andere Gedanken Cr). Indeſſen 


SE. 1 327. 


König Io⸗ 


ſpricht der Koͤnigſaaler von einer Veranlaſſung, die ſich mit der von uns — 


angegebenen Urſache wohl vereinigen laͤßt. Nach ihm hatte Koͤnig Johann 
den Entſchluß gefaßt, ſein Recht auf Pohlen, das er mit ſeiner Gemahlinn, 
als der Tochter eines gekroͤnten Königs, und Erbinn des Meichs erheura⸗ 
thet zu haben glaubte, durch die Waffen gelten zu machen. Er kam alſo 
in dieſer Abſicht mit einem Heere nach Schleſien. Die Wladislawn Yang 
auffäßigen Herzoge ergriffen dieſe Gelgenheit mit Freuden, fih von einen 
verhaßten Oberherrn ganz loszureißen ; und fi in den Schutz feines Fein⸗ 
des zu begeben. Die Folge davon war, daß König Johann durch diefen 
Zuwachs an Macht, muthiger, ungemein thdtig zu Werke gieng, und Durch 
feine nach Pohlen voraus geſchickte Mannſchaft der Belagerung von Kra⸗ 
kau fogleich den Anfang machen ließ. Wladislaw Loktiek, der fich eben in 
diefer Stadt befand, ſprach durch eine fchleunige Sefandfchaft König Karl 
von Hungarn um Beyſtand an; der fih auch Durch Geſandte und ‘Briefe 
bey dem König von Boͤhmen feines Schwiegervaters (denn er hatte Wla⸗ 
dislaws Tochter zur Gemahlinn) fo nachdruͤcklich annahm; daß er ſich in 
feinen Vorſtellungen der Worte bedient haben foll : König Johann, wiirde 
ihn durch die feindliche Behandlung Wladislaws eben fo empfindlich beleidi⸗ 
gen, als wenn derfelbe feinen eigenen Sohn vor feinen Augen tödtete. 
Diefes, und die Erinnerung des mit Hungarn erft Fürzlih, am ı Herbfl- 


monate des 1325ten Jahrs gefchloffenen Bundnißes, brachte unfern König. 


auf andere Gedanken. . Er hob die Belagerung auf, und Eehrte nach Boͤh⸗ 
men zuruͤck. Bald darauf ſchloß er mit König Karin ein neues und engeres 
Buͤndniß. Es war wider alle Feinde gerichtet; bloß wegen der Herzoge 
von Defterreich ward die Ausnahme gemacht: Daß im Fall der König von 
Böhmen der angreifende Theil wire, der König von Hungarn zu Feiner 
Hülfleiftung verbunden feyn follte ; wohl aber, wenn Böhmen von Oeſter⸗ 
reich angegriffen würde s fo wie im Balle eines Angriffe von Seiten Oe⸗ 
ferreich8 gegen Hungarn die boͤhmiſche Huͤlfe ebenfalld verfprochen ward. 
In . —— ward auch, mit Vorausſetzung der paͤbſtlichen Diſpens 

SD 2 | wegen Ä 

FERN Chron, suloreg. sd ann, 1220. | 


Abſicht 
auf Pohlen⸗ 


Er läßt Kra⸗ 
kau belagern. 


Hebt die Be⸗ 
lagerung wie⸗ 
der auf. 


Und ſehließt 
‚ein neues 
Buͤndniß mi 
Hungarn. 
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Mehr aus⸗ 
waͤttige Her⸗ 


rager. 
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wegen der Blutsfreundſchaft, eine Vermaͤhlung zwiſchen Ladislaw dem Sohn 
Karls, und Annen der Tochter Johanns verabredet, und dabey den Kindern 
diefer Ehe ſelbſt weiblichen Gefchlechts die hungarifche Thronfolge zugeſtan⸗ 


den; ja ſogar Annen, wenn fie Gemahl und Kinder überleben follte, die 


lebenslängliche Beherrſchung des Königreichs vorbehalten : Der König von 
Böhmen verfprach dagegen : die Braut , Die gerade 4 Jahr alt war, 
nachher Hungam zu ſchicken, fobald fie das 12te Jahr zuruͤckgelegt haben 
würde. Indeflen fand die Vermaͤhlung nicht Statt, weil der Bräutigam 
gleich. das Jahr darauf flarb. Die fchriftliche Urkunde von diefem Buͤnd⸗ 


niß ward zu Tyrnau am 13 Hornung unterzeichnet (6). König Johann 


muß alfo glei im Kun, des Jahrs fein Heer in Pohlen —— einruͤcken 
laſſen. 


Dem Beyſpiel der ſchleſiſchen Herzoge, die die boͤhmiſche Lehns⸗ 
herrlichkeit bereits erkannt hatten, folgten in dieſem Jahre auch andere 
Herren. Als: die beyden Bruͤder Otto der aͤltere, und Otto der juͤngere 
von Lodburg, genannt von Borgow, welche ihre Beſitzungen, Alt⸗ und Neu⸗ 
ſeeberg, ſammt der Stadt Bilin, unter der Bedingniß, daß dieſelben auch 
auf ihre Toͤchter fallen ſollten, fuͤr boͤhmiſche Lehne erkannten (t). Eben 
das that mit den Doͤrfern Plintendorf, und Ulrichsreut, die ſonſt Reichs⸗ 
lehne waren, Petzold von Sparemberg (u): ferner Landgraf Ulrich zu 
Leuchtenberg mit der halben Herrſchaft Reitzenſtein in Franken (x). End: 
lich empfieng auch Heinrich der aͤltere Herr von Plauen, ſammt ſeinem 
Sohne gleiches Namens, nad) dem Bepfpiel ihrer Vorfahren die. Belehnung 
von unferm König (n). 


Nun 
(8) Eudeteig Relig, T. V. p. 878. Lunig C. G. D. T. I, p. 994. Balbin Epit, 
l. 3. c. 17. Pe 330 
(t) Es gefchab am 7 Brachmonats. Die Urkunde iſt beym kunig C. G. D. T. l. 
S. 998. 


(u) Am 20 Maͤrz ©: Lunig 1. c. p. 998. und Ludewig T. VI, Reliq. p. 33. 
(2) Am 5 Maͤrz S. Sommersberg. T. II. ©. 73. 
(y Den 16 Mär &, kunig Part. ſpec. Cont. IL. Kortf. ol Abtheil. VI. P. 204. 
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Nun glaubte der König mit feinen Lehntraͤgern alles berichtiget zu haben 5 
und feine Reiſeluſt wandelte ihn ſchon wieder an. Die Reiſe gieng für. dieß- 
mal nach dem Rhein, wohin ihn aber eben feine Segenswünfche feiner boͤh⸗ 
mifchen Unterthanen begleiteten. Sie mußten es mit Schmerzen fehen, wie 
der König ihre Schäge mit fich forgfchleppte ; fo wie fie Feine. andere Nach⸗ 
richten von ihm befamen, als da 
dem Auslande ohne den geringften Nutzen verſchwendete. Sein übertriebe: 
ner Hang zu Ritterfpielen war hieran am meiften Schuld. Er hatte auf 
einem derfelben einen Burgundifchen von Adel mit einer Lanze durchgerannt. 
Die Reihsgefchäfte aber vernachläßigte er mittlerweile gänzlich. Und fandte 
man ihm ja, wegen dringender Angelegenheiten Bothen nach ;-fo haften 
dieſelben alle Mühe ihn anzutreffen; da er fich niemals auf einem Drte lang 
aufhielt. Bey allem dem fehnten fich die Böhmen gar nicht nach feiner 
Ruͤckkehr; denn es graute ihnen vor neuen Auflagen, die der König fo 
oft er ſein Land betrat, immer auszufchreiben pflegte Er felbft trug eben 
fein erlangen nach ihnen , da er vielmehr von ihnen Meutereyen , und 
Nachſtellungen befürchtete, Indeſſen konnte ihn nichts abhalten , immer 
mehr Anlaß dazu zu geben. Er beſaß das Geheimniß vollkommen, das 
Land felbft in feiner Abmefenheit auszuſaugen. Er ernannte nämlich immer 
denjenigen sum Statthalter, der ihm Jas meifte anboth ? und es kuͤmmerte 
den König nichts , ob diefer von dem Lande noch einmal ſo viel erpreßte. 
Itzt begleitete diefe Stelle Hinko Berka von der Dube; vielleicht eben der, 
der unter Wenzel III. Burggraf zu Prag geweſen iſt. Er war fonft ein 
Mann von Einfichten, und bey dem König fo beliebt, daß Diefer es bey 
dem Pabſt dahin brachte, Daß fein Sohn Heinrich zum Biſchof von Ol⸗ 
müß ernannt worden if. Er empfieng auch wirklich, nachdem er noch in 
diefem Jahre am Sonnabend vor der Geburt Chriſti zum Priefter geweihet 
worden , die bifchöfliche Salbung am 6 Jenner des folgenden. 





Die Königinn legte fich immer mehr auf die Ausübung gottge⸗ 
fälliger Werke. In diefem Jahr fieng fie in der Vorſtadt von Melnic den 
Bau eines Armenfpitald an. Ihre Fieblingsbefchäftigung die Faſſung und 
Aussierung der Reliquien fuchte fie auch wieder hervor : wie fie dann mit 
einer goldenen Religvientafel felbit dem Pabſt ein Geſchenk machte; und 
| | von 
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Des ! Könige 
abermalige 
Reiſe, u. Ver⸗ 
ſchwendung · 


er das in Böhmen erpreßte Geld, in 


Hinko Berka 
von der Dube 
iſt Statthal⸗ 
ter. 


Deſſen Sohn 
wird a 


zu Dimü 


| Der Röniginn 


fronıme Be⸗ 
ſchaͤftigungen. 


X ® 


J.C. 1327. 
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von ihm dafuͤr allerhand geiſtliche Gnaden fuͤr verſchiedene Kirchen in Boͤh⸗ 
men erhielt. So ſuchte ſich dieſe vortrefliche Prinzeßinn uͤber die Gleich⸗ 
gzuͤltigkeit ihres weit von ihr herumſchwaͤrmenden Gemahls zu troͤſten; von 


dem ſie auch keine Nachricht bekam, als bis er den Befehl gab, feinen fuͤnf⸗ 
s, jährigen Prinzen Johann Heinrich nad, Kaͤrnthen zu ſchicken. Es hatte 


yes vn dem 
oͤhm. Seins 
gen Johann 
Heinrich und 
Margareth 
Maultaſche. 


naͤmlich Koͤnig Johann das gute Vernehmen mit Herzog Heinrichen ſeinem 
ehemaligen Nebenbuhler um die Krone Böhmen, völlig. hergeſtellet; und 
nachdem der Vertrag wegen einer Vermaͤhlung feines diteften Prinzen Wen⸗ 
zel oder Karl, mit der kaͤrntiſchen Prinzeßinn Margarethe wieder ruckgaͤngig 
geworden, mit ihm im Jahr 1324 einen neuen gefchloffen, wodurch eben 
diefe Prinzeßinn feinem zweyten Sohne zur Braut beſtimmet war (5); und 
diefes war die Lefache der vom Koͤnig anbefohlenen Werfendung des Prin⸗ 
zen : er follte ndmlich, wie es Damals Sitte war, von dem Water der 
Braut vollends erzogen werden. Diefe Margarethe, mit dem Beynamen 
Maultaſche, hatte Herzog Heinrich von Kaͤrnthen mit feiner zwoten Gemah— 
finn , Adelheid von Braunſchweig Ca) im Jahr 1316 gezeuget. Sie ver⸗ 
lor dieſe ihre Mutter in ihrer Kindheit, denn ſchon im Jahr 1224 verlobte 
fich ihre Vater mit der Prinzeßinn Beatrix von Brabant einer nahen Ans 
verwandtinn des König von Böhmen, welches vielleicht zur Tilgung der 
alten Irrungen vieles beugetragen bat. In dem neuen Ehevertrage mit 
Johann Heinrichen, wurden ihr 10000 Mark Silber als eine Mitgift ver 
fihert. Der König von Böhmen aber ald Water des Braͤutigams verſprach 
ihr eine Morgengabe von 20000 Mark, und wies ihr noch 1000 aus den 
Einkünften von Mähren an : fo wie er ſich verband, ihrem Water die 20000 
Mark 


(3) S. Tentamen Chronel. Com, Coronini ad Chron. Gorit. & ann. 1324. dee 
gräfliche Verfaſſer beruft ſich auf ein Dipfom in den Colleftan, MI. des Hrn, 
Steyerer : König Johann fertigte e8 am 24 May zu Lüselburg aus , und 
ſpricht darinn von der Heurath zwiſchen einem ſeiner Söhne, und einer Toch⸗ 
ter Heinrich von Kärntben. 

(a) Im Borbos braunſchweiger Jahrbuche heiße file : Agnes. Der Derzog Ihe 
Gemabhl nennet fie in einer Urkunde : Adelheid. S. das angeführte Ten- 
tamen des Grafen Coronini. Auch ift es irrig, was von diefer Prinzeglun 
Meibom T. I. Rer. Germ, ©, 470. behauptet ; als wenn fie an einen grie⸗ 
chiſchen König wäre vermäblet worden. 
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Mark, bie er noch wegen feiner erſten Gemahlinn der boͤhmiſchen Anna zu 
fodern Hätte, auszusahlen. Doch follte fich diefer dagegen aller Anfprüce 
auf die boͤhmiſche Krone auf ewig begeben (6). Dem Bräutigam ſelbſt 
ward endlich das Markgrafthum Mähren ſammt den Landfchaften Troppau, 
Glatz, und Baugen als ein Eigenthum verheißen (c). Fuͤr die gemiffe Ers 
füllung dieſes Vertrags glaubte man dadurch zu forgen, daß man. einige 
böhmifche Herren vermochte, fchriftlich su erklaͤren: daß fie nicht allein alles 
anwenden wilden , daB demfelben nie zumider gehandelt werde ; fondern 
auch, daß fie, Falls König Johann wahrend der Minderjdhrigkeie feiner 
Soͤhne mit Tod abgehen follte,, dem Herzog von Kärnthen die Bormunds 


3. E.13e7. 


ſchaft der Föniglichen Kinder aufteagen würden (0). Unter den Burgen 


diefes Vertrags mar-au die Stadt Znaym, wie es die Urkunde beym 
Zunig (e) bezeuget. Ob aus allen Städten die einzige ? kann ich nicht 
fagen : aber ein hieher gehoͤrendes Diplom habe’ich wenigſtens von Feiner 
andern ausfindig machen Binnen. Die Herzoge von Oeſterreich waren ins 
beffien mit dem ganzen Vertrage nicht zufrieden. Sie glaubten : weil Kais 
fer Albrecht ihr Vater eine Schwefter des Herzogs von Kaͤrnthen, zur Ehe 
gehabt, ein näheres Recht auf das Land zu haben, als felbft Margarethe, 
und folglich ihr beſtimmter Braͤutigam Johann Heinrich : und der im ver- 
floſenen Jahr verfiorbene Herzog Leopold hatte fich fo gar., in dem Briefe, 
in welchem er dem König von Frankreich feinen Beyſtand sur Erlangung 
der Kaiferfrone angebothen, einen Herzog von Kaͤrnthen, und Meran oder 
Tyrol gefchrieben : wir werden auch in der Folge fehen : daß Kärnthen 
wirklich an die —— gekommen ſeye. 


Mittler⸗ 


(b) Doch ſchrieb er ſich bis an fein Ende einen König von Böhmen, und Vohlen. 
SGraf Corenini bringt eine Urkunde vom J. 1318 aus den Repertorio Auftr, 


Mf. P. vi, pag. 42 zum Beweis davon bey. Und das Stamſer Jahrbuch 


giebt ihm, da es von feinem Tode redet, auch diefen Titel. \ 
Ce) Die Urkande it vom zten Heumonats des 1324ten Jahrs. E. daB mehr⸗ 
mal erwähnte Tentamen Chronol. des Grafen Coronini. 
(9) Steyerer Colled. Mil, Document, T. V. pag. 645. ©. Tentam. General, 
Com. Coronini, | 


(e) Cod, Germ. Dipl. T. 1, pag. 99 vom Jahr 1328 den zien Auguſtmonats. 


Zum Misver⸗ 
gungen der 
Herzoge von 
Oeſterreich. 
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J. C. 1327. Mittlerweile ward Ludwig von Bayern, ungeachtet des pabſtli⸗ 
Kaifer eudwig chen Bannfluches fomohl in Deutfchland-, als auch in Waͤlſchland noch im⸗ 
ten, mer als rechtmädßiger Kaifer erkannt. Einige Fuͤrſten des leßtern Landes, 
unter andern Canis von Verona, luden ihn fügar ein: fie und ihre Städte in 
“Schuß zunehmen. Er zog alfo im Maͤrzen diefes Jahres dahin. Unter ben 
deutfchen Bürften , die feinen Anfchlag wuſten, und ihn darinn beſtaͤrkten, 
war vorzüglich Friedrich von Oeſterreich. Vielleicht aus Hoffnung die Kate 
ſerwuͤrde wieder zu erlangen. Im Walſchland ſelbſt gab Ludwigs Zug Haus 
fige Gelegenheit zu bißigen Auftritten zwiſchen den Gibellinen , und Gwelfen. 
Der Pabſt Eonnte es mit feinem erneuerten Befehl den Kaifer für einen Feind 
ber Kirche anzufehen , doch nicht verhindern, daß diefer nicht felbft nach 
Rom gezogen * 


J.C. 1328. Am sten Jenner des 1328ten Jahre hielt er auch feinen feyerli⸗ 
wenn hen Einzug in dieſe Stadt ; und ließ ſich dadurch den V orficher derſelben 
in Beyſeyn verfchiedener Biſchoͤfe kroͤnen. Dee Pabſt erneuerte darauf alle 
Ä feine Bannflüche, wider den Kaiſer; und diefer ernannte den Minoriten Pe⸗ 
un. Sram ter von Eorbaria zum Gegenpabfl 3 der den Namen Niklas annahın, und 
pabſt. fi eine Zeit lang als Pabſt betrug 3 hernach aber, als die Römer von 
Ludwigen wieder abfielen, zum Pabſt Johannes nad) Avignon reiſte, und 

ſich PORN unterwarf. 


ar Fur die Boͤhmen ließ ſich dieſes Jahr nicht gluͤcklich an. Sie 
Böhmen. wurden im Monath März durch eine Mondfinfterniß erſchreckt; noch mehe 
durch die heftigften Winde, welche zu jedermanns Entfegen ganzer 4 Wochen 

lang anhielten. Gleich darauf ſtarb eine fo große Anzahl Menfchen, daß 

man eine allgemeine Peſt befürchten mußte. Die fromme Königinn wand 

ſich durch alleriey Andachtsuͤbungen zu Gott, um dieſe Strafruthe noch 
abzuwenden. Das Volk folgte ihrem Beyſpiel, und das Sterben ließ 

nach. Den abweſenden Koͤnig ruͤhrte hingegen die Nachricht von dieſer 

Der König Drangſal feiner Unterthanen fo wenig, daß er unbekuͤmmert um ihre Ret⸗ 
Sebnung det tung, vielmehr nach Rheims reifte, um Dort am Dreyeinigfeifstage der 
Königs von Krönung des neuen Königs von Frankreich beyzumohnen. Diefer war Phis 


Bern lipp,, der feinem am ı Hornung verftorbenen vdterlichen Obeim Karl auf 
| Ä den 
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dem Throne gefolget war. Seine Schwefter Blanka, mar des jungen boͤh⸗ 
mifchen Prinzen Karls beſtimmte Semahlinn : und nach dem "Königfaaler 
war fie mit diefem Prinzen, deffen Erziehung am franzsfifhen Hofe ein 
feommer und gelehrter Prieſter beforgte, bereit‘ vermählet. 


Im Brachmonat, da der König noch immer abweſend war, lo⸗ 
derfe in Mähren aus einem geringen Anlaß ein euer auf, von dem zu bes 
forgen war, daß es bald weiter um fich greifen durfte. „Heinrich von der 
geippe, Herr zu Maͤhriſchkrummau gerieth mit Ruenſteinen einem oͤſter⸗ 
reichfchen vom Adel in Streit. Friedrich von Oeſterreich hatte nicht fo 
bald Nachricht davon bekommen, als er Ruenfteinen Huͤlfsvoͤlker zugeſchickt. 
Da nun anderer Seits Heinrich ebenfalls aus Böhmen Hülfe erhielt s 
kam es bald zu Thaͤtigkeiten. Es würde des Sengens und Brennens fein 
- (Ende gemefen feyn ; wenn die Defterreicher nicht anderfimo zu thun bekom⸗ 
men bitten. Es entfpann fich nämlich zwiſchen den berzoglichen Brüdern 
ein mweitauffehender Zwiſt. Otto der jüngfte aus ihnen hatte bereitd im vo⸗ 
rigen Jahr Eliſabethen Herzog Stephans zu Niederbayern Tochter geehlis 
get (FD, ja mit derfelben auch fchon einen Sohn Friedrich gezeuget. Er 
foderte alfo unter. dem Vorwande, daß er nun für feine Gemahlinn felbft 


ge. 1328. 


Unruhen In 
Maͤhren. 


Otto v. Oeſter⸗ 
reich fodert v. 
den Bruͤdern 
ſein Erbtheil. 


ſorgen, und einen eigenen Hofſtaat fuͤhren muͤßte, ſein Erbtheil von ſeinen 


beyden noch Übrigen aͤltern Brüdern : Friedrich und Albrecht (9) ; welche 
feine Soderung dadurch abzulehnen trachteten, daß fie vorgaben : die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer koͤnnten nicht getheilet werden. Aber Otto hatte fich einmal vors 


genommen , feine Abficht durchzuſetzen; und u. die deyden benachbarten _ 


Boͤhm. Geſch.5 TH ı Band U Koͤ⸗ 


(f) Haſelbach macht dieſen Otto hier ſchon zum Tochtermann Koͤnig Johanns, 
aber gewiß zu fruͤhe; denn die bayerſche Eliſabeth ſtarb erſt im Jahr 1330, 
und Anna Koͤnig Johanns Tochter ward erſt im Jahr 1331 mit ihm verlobt, 
ſo wie im Jahr 1334 vermaͤhlet. S. Herrn Hergotts Pinacotheca Prineip. 
Auſtr. P. II. T. IIll. monum. S 58. m. 21. Hagen begeht einen andern 
Fehler; und läßt Ottens erſte Gemahlinn Eliſabeth erſt im Jahr 1344 ſter⸗ 
ben. 

(8) Haſelbach bey Herrn Be T.1. Seript Auſtr. eol. 789. nennt noch einen drit⸗ 
ten Bruder, naͤmlich: eben den Heinrich, der König Johann's Sefangener 


war. Es iſt aber gewiß, daß derfelbe im vorigen Jahre geftorben. © 5. Chron, 
Mellie. 
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I.C. 1328. 
Koͤn. Johann 
—— ihn. 


Könige von Hungart, und Boͤhmen um ‚ihren Beyſtand an, den ihm auch 
beyde zuſagten. Konig Johann insbeſondere, ergriff die langgewuͤnſchte 
Gelegenheit mit Freuden, mit Friedrichen von Oeſterreich anzubinden. Er 
hatte eben Koͤnig Philippen von Frankreich wider die Niederlaͤnder beyge⸗ 


ſtanden; ige eilte er nach Prag, wo er den 17ten Brachmonats ankam. 


Und nimmt 
viele Oerter 
in Oeſterreich 


weg. 


Es koͤmmt 
zum Verglei⸗ 
che. 


Binnen wegig Tagen hatte er 2300 Helme aus Böhmen und Schleſien 
bepfammen. it diefen brach er in Oefterreich ein; und nahm 40 halte 
bare Derter reg, unter welchen Feldsberg, Egenburg, und Drofendorf 
die nambafteften maren ; das letzte wehrte ſich auch fo hartnddig, daß es 
erſt nach 6 Wochen zur Uebergabe gezwungen werden konnte (6). Da 
auch von der andern Seite König Karl vor Hungarn mit gooao Mann in 
Land eingedrungen, und Friedrich fich fo mächtigen Seinden nicht gewachſen 
(ah ; both er die Haͤnde zu einem gütlichen Vergleich mit Herzog Otten. 
Die beyden Könige ließen fich dieſes gefallen. Tag und Ort der Bufammen- 
Funft mard feftgefege, aber beynahe hätte fich auf der Zufammenfunft ſelbſt 
alles wieder zerſchlagen. König Johann, der gegen Friedrichen das Haupt 
enibloͤßt hatte, hielt fich für beleidiger,, DaB Diefer Dagegen nur ganz lang» 
fam nad) feinem Hute griff. Cr erklärte fich ı Friedrich, ob er ſchon noch 
den Kaifertitel führe , Babe fein Recht, ihn, der ein. wirklicher König ‚und 
der Sohn eines Kaiſers wäre, gering zu ſchaͤzen. Er wolle alfo alle Un⸗ 
terhandlungen auf einmal abbrechen , und die eroberten Derter durchatıs 
nicht wieder herausgeben. Man hatte viele Mühe, ihn auf andere Gedan⸗ 
fen zu bringen, Endlich gelang e8 Herzog Otten durch die Worflellung : 
Daß alle diefe Drtfchaften , dem gefchloffenen Wectrag zu Folge nur zu fei- 
nem Vortheil hätten eingenommen werden Binnen. Er verfland fi) alfo, 
gegen einen Erfag der Kriegsfoften am baaren Gelde, zur Rüdgabe ; Fried⸗ 
rih und Neinrich’waren es zufrieden, und es ward alles ſo gut bepgeleget, 
daß man auf das freundfchaftlichfte von einander ſchied Ci), Bey dieſer 
Gelegenheit ſchloß der König von Hungarn mit Sriedrichen von Defterreich 
und deffen Brüdern ein Buͤndniß, dem zu Folge fie fich zur wechſelſeitigen 
Huͤlfleiſtung wider alle Feinde, den König von Böhmen allein ausgenoms 
men, 
(5) Ehron. auloreg. ad h. ann. c.20, Chron. Clauftroneoburg. ad h. ann. 
(t) Anen. Leob, e. 7. col. 930. Hafelbach cul, 789. ©. doch die vorhergehende 
Anmerkung. tem das Chron, bey Link in den zwettler Jahrbuͤchern. 
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men, — Ich werde beym Jahr 1331, in dem Koͤnig Karl mit 


Albrechten und Otten, Herzogen zu Defterreich abermal ein Buͤndniß 02 


gieng , von diefem wieder zu reden Gelegenheit haben 8 
3 
Die deutſchen Ordensbruͤder (1) in Preußen hatten in Pe Krie⸗ 
gen mit den Unglaubigen den tapfern Beyſtand des boͤhmiſchen Adels in 


den vorigen Jahren mehr als einmal, erfahren. So zogen im Jahr 1322 Pt 


eben um die Zeit , als König Johann Kaifer Ludwigen wider Friedrichen 
von Defterreich zu Hülfe kam, zween boͤhmiſche Herren : Lichtenburg und 
Plichta in der Geſellſchaft Bernhards Herzogs zu Schweidnitz, des Grafen 
von Geroldſeck, und anderer Deutichen, nach Preußen ; rückten nad) ihrer 
Vereinigung mit den Ordensbruͤdern in den Bezirk Waden feindlich ein, 


und thaten den dortigen Inwohnern großen Abbruch ( m). Inden Zah 
ren 1323, und 1324 war man weniger glüdlih. Denn in dem erften konnte 


die Mannfchaft , die mit dem Deren von Ezimburg und andern böhmifchen 
und rheinifchen Edlen dahin kam, wegen der zu heftigen Kalte nichts unters 
nehmen (n). In dem leßtern aber verhinderte die zu gelinde Witterung 
das Heer, das Peter von Rofenderg und fein Wetter Hermann , dahin ge 
führt Hatte , durch die Mordfte zu Dringen (0). In diefem Jahre aber 
unternahm König Johann auf inftändiges Witten des Ordens felbft einen s 
Zug wider die Lithauer. Es iſt falih, was Dlugoß vorgiebt :- der Zug waͤre 
wider den König von Pohlen gerichtet gemweien(p) 3 denn zu geſchweigen, 
daß es ſchlechterdings unwarſcheinlich ift : daß König Johann, dem mit 


ven m Die 
en gu Ni 
—— 


Und der Koͤ⸗ 
ntg ſelbſt. 


Hungarn erſt im vorigen Jahr geſchloſſenen Vertrage zuwider, Koͤnig 


u 2 Wia. 


(E) Dos Buͤndniß kam den 21 Herbſtmonats gu Bruck gu Stande , wie das Koͤ⸗ 
nig Karl in feinem Briefe ſelbſt bezeuget. S. Prey, Annal; Reg. hens * 
ann. 1331 p. 30. 

(1) So nannten fie ſich damals noch; der Name deutſche Herren ſoll unter 
dem Ordensmeiſter: Conrad Boliner aufgefommen ſeyn. & Hartknoch ad 
Chron. Dusburg. p. 434. Duell. in hift. ord. Teut, P. I. p. 36, 

(m) Dusburg. in chron. Pruſſiae P, Il, e, 333% 

(n) Idem ibidem e. 336, 

(0) Idem I, e. c, 3941» 


(p) Dingafl, hift, Pol, ad ann, 1329, 


J.T. 1328. 


Prag ſtellt 
eine zahlreiche 
Mannfchuft. 


J.C. 1329. 


Verrichtun⸗ 


gen des Koͤ⸗ 
nigs in Li⸗ 
thauen. 
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Wladislawn bekriegt haben ſoll; ſagen zween gleichzeitige Chroniſten: der 
Koͤnigſaaler und Leober (q) ausdruͤcklich: Er wäre nur wider die Lithauer 
gezogen. Obſchon es wahr iſt, das Wladislaw Loktiek, wie wir bald 


ſehen werden, mit dem deutſchen Orden ſelbſt angebunden hat. e Unſer Koͤ⸗ 


nig war eben aus Oeſterreich zuruͤck gekommen, als ihn die Ritter um Huͤlfe 
angeſprochen. Er hatte nun eine viel betrdchtlichere Mannſchaft auf den 
Beinen, ald vor dem Ausbruch des Öfterreichfchen Krieges. Er hatte naͤm⸗ 
lich Eurg bevor, ehe es zum Wergleiche Fam, von der Stadt Prag Huͤlfs⸗ 
voͤlker begehret ; und diefe flellte binnen 3 Tagen 10000 Mann , alle wohl 
bewaffnet, und verfah fie mit fo viel Kriegsgerdthen, und Lebensmitteln, 
daß man Diefelden auf 740 Wägen nachführen mußte. Als diefe Voͤlker 
zu Znaym ankamen, erhielten fie von dem Könige Befehl zuruͤck zu kehren, 
weil in Defterreich alles beygelegt wäre. Doch eben itzt gefchah die Einla- 
dung des deutfchen Orden. Der König ließ alfo die Mannfchaft nicht auss 
einander; fondern,, nachdem cr eine neue Kriegäftener ausgefchrieben, brach 
er mit ihr am sten Chriſtmonats von Prag auf. Viele boͤhmiſche Herren 
begleiteten ihn : fo mie ſich auch viele vom deutfchen , und engländifchen Adel 
zu ihm gefellet haben. Der preußifche Chroniſt (x), nennet unter den deut: 
ſchen: den ſchleſiſchen Herzogvon Falkenberg, die Grafen von Lunge, von 
Dettingen, von Walltode, von Wirtenberg, von Stubenberg, von Falken⸗ 
ftein, die Herren von Gera, von Rotenftein, von Kotbus, und von Meis 
Gen; den Burggrafen von Dohna, und andere mehr. - Bon den Böhmen 
finden wir in einem zu Thoren gegebenen Diplome verfchiedene genannt, und 
unter diefen : Heinrichen von der Leippe den jängern, und Wilhelmen von 
Landftein. Doch von diefem Diplom unten ein mehreres. 


Die erſte Sorge König Johanns bey feiner Ankunft in Preußen 

war die Wermittlung eines Waffenſtillſtands zwiſchen dem deutfchen Drden , 

und dem König von Pohlen, um von diefer Seite fiher zu feyn. Er 109 

dann den Drdensmeifter Werner von Drfele mit 200 Rittern an ſich, und 
nun 


(q) Chren, auloreg. 1, e. Anonym. Leeb, T. 1. feript. Hier, Pez ad ann. 1329 
col. 930, j 


(x) Supplement, ad Chron, Dusburg, C. IX, 
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nun war das Heer ohne das Fußvolk 182000 Mann flarl. Der Orden IE 1 229. 
traf alle Vorkehrungen, es mit dem Noͤthigen ‘zu verfehen, und e8 wurden 

in der Abficht 45000 leichte Wägen herbey geichaffet. Man feste fich dar⸗ 

auf gegen Lithauen in Bewegung ; und machte bereit am 1 Hornung dem 

Anfang der Friegrifhen Unternehmungen mit der Belagerung des feiten 

Schloſſes Mederage. Bald mußten fich die heydniſchen Lithauer auf Gnade 

und Ungnade ergeben ; denen man unter andern Bedingnigen die Annahme 
des Ehriftenthums vorfchrieb. Sie waren auch willig dazu , und es ließen 
fih 6000 an der Zahl ſogleich taufen (6). Nur an Aufrichtigkeit mangelte | 
es diefer erzwungenen Belehrung ; denn fie kehrten nachmals zum Goͤtzen⸗ 

dienſt zuruͤck. Won dem bey diefer Gelegenheit vorgefallenen Treffen, weis 
man ſoviel: Daß unfer König ritterlich dabey gefochten : daß viel taufend 
Feinde geblieben ; und daß Darunter von den Böhmen ein Lithauer erlegt 
worden, der von einer fo auflerordentlichen Leibesldänge war, daß es der Koͤ⸗ 

nig fiir Der Mühe werth bielte, Das Maaß feiner Größe nach Boͤhmen zu 
ſchicken. Nach dem Koͤnigſaaler betrug fie 12 Schuhe. Von auswaͤrtigen 
Ehroniften erzaͤhlet diefe Begebenheit auch der Ungenannte von Leoben (t) 


Die Belagerung von Mederage war noch nicht su Ende, als @r kehret die 
Wiadislaw Loktiek den eingegangenen Stillſtand zuwider mit 6000 Mann yenfen anal 
in das Culmer Gebierhe einfiel: allenthalben raubte und fengte (u); ob er chigen Wladi⸗ 
fid) ſchon an keinen haltbaren Ort zu wagen getrauete (x). Es war alfe Arm Lektick. 
kin Wunder , daß König Johann und der deutſche Orden, gleich nach der 
Eroberung von Mederage die Waffen wider Pohlen gekehret; das in 
Mafuren gelegene Schloß Dobrjin, wie es ſelbſt Dlugoß bezeuget, fo wie 
Wladislaw, und mehr andere Derter, weggenommen. Auch will ih es 
gar nicht in Abrede ſtellen, daß die erbitterten Böhmen bey dieſer Gelegen- 
heit auf pohlniſchem Grund und Boden nicht fehr übel follten gehaufet has u 
ben. Menzel Herzog von Mafuren mußte wenigſtens ſich und die feinigen yon Mafuren 
wider ihre Wuth nicht anderſt zu ſchuͤtzen; als Daß er ſich dem König von nn 
Boͤh⸗ traͤger. 

(8) Der Koͤnigſaaler zähle nur 3000, | 
(t) Anen. Leob, |. e. 

(u) Suplem. ad Dusb, chron, 

(2) Diugofl, ad ann, 1328. 
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IJ.C.1329. Boͤhmen gänzlich unterwarf, und fein Land von ihm zu Lehn nahm; wie 
dann der Belehnungsbrief noch vorhanden iſt (9). Koͤnig Johann wollte 
ſich auch an Wladislaw Loktiek wegen des Friedensbruchs, zu dem dieſen 
wohl die Verwandſchaft mit Herzog Gedemin von Lithauen, deſſen Tochter 
fein Sohn Eafimir zur Ehe hatte, verleitet Haben mag, noch auf eine andere 
Art rächen, und zugleich zu verftehen geben, daß er feinem Rechte auf bie 

De er pohlnifche Krone noch nicht entfaget habe. Er fertigte alfo am 12 Mdrz 

dem beurkchen dieſes Jahrs zu Thoren ein Diplom (3) aus, und ſchenkte in feinem und 

on Poms feiner Gemahlinn Namen dem Drdensmeifter Derfele, und den deutſchen 
j Rittern Pommern. Den feindlichen Einfall Wladislams in das Culmer 
Gebiethe erzählet zwar auch Diugoß , er ‚verlegt ibn aber in Das vorherges 

bende Jahr. Vermuthlich, um diefen Sürften von Dem Vorwurf zu’ retten, 

als hätte er einen Baum gefchloffenen Vertrag gebrodsen, und die Chriften 

in ihren Unternehmungen wider die Unglaubigen gehindert. Aber aus dem 
Supplement der Dusburaber Chronik ife Das Segentheil fo gut, wie erwies 

fen (a). Auch der berühmte Here Hartknoch iſt irrig ; wenn er fagt (6) 

Wlgdislaw bitte im Eulmer Gebrethe Feindfeligkeiten ausgeuͤbet, um fich 

wegen der zu feinem Nachtheil gefchehenen Schenkung Pommerns zu rächen. 

Denn der Schenfungsbrief ift ja vom ı2 März (c), und der oft erwähnte 

feindliche Einfall gefchah ein ganzes Monat eher. Dieb find König Johanns 
Unternehmungen in ienen Gegenden. - Die dortigen Ereigniße nach feiner 

Abreiſe gehören in die preußifche Geſchichte; Doch werden wir beym Zahe 

1335 Gelegenheit haben etwas davon ſagen. Hier muß ich nur noch nachho⸗ 

len, daß es nach Dubravius dieſer Zug war, der den Koͤnig um eines ſei⸗ 

zen ner Augen brachte, woran die ſtarken Nebel in Lithauen Schuld geweſen 
ſeyn ſollen. Auch Balbin nimmt u Mepnung an, und des Königs 

Sohn 


(y) Bey — Part, Spec. Cont, I. Bortf 1. Aofani ul. &, 3. Da Mont. P, 
1, ©. 112. 
(3) Diugoß ſelbſt bat «8 bey d. J. col. 996. faq. 


(a) So lauten die Worte des Supplements: medio tempore, quo hec agerentur, 
& eodem die Lotheco Rex Polanie, malitiam, quam diu concepit, adimple- 


uit &c. 
(b) Hartknoch in Animaduerfione ad C. X, Supplement, 
-(e) Und im Diplom fichet fo gar : aftum & datum in Thorun. 
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Sohn Karl widerſpricht Ihe menigftens nicht s ob er ſchon im feiner Lebens⸗ 
befchreibung meder Gegend , noch Jahr nennet ; wenn er von diefem Un⸗ 
falle feines Baters redet (d). Daß aber Johann fein zweytes Auge bey 
einem Mitterfpiele eingebuͤſſet babe ‚ik fell; wie ich es anderſiwo dar⸗ 
thun werde. 


Auf feiner — durch Schleſien begruͤßten den Brig nicht 
nur die dortigen Derzoge, die bereits feine Lehnträger waren; fondern auch 
mehrere andere, die es in Diefem Fahre, und bey dieler Gelegenheit wurden s 
wie dieſes die Darüber ausgeſtellten Briefe folgender Yürften außer allen 
Zweifel fegen. Als: Johanns Herzogs und Deren zu Steinau von 29 
April (e). Konrad des dltern Herzogs zu Dels vom 7 May (f) Heinrich 


Herzogs zu Glogau, und Herins zu Sagan (9), und Eonrad Herzogs ri 


zu Slogan beyde vom ofen May (6) und Boleslaw Herzogs zu Lignitz 
dom 20 May (i). Die Unterwerfung des erſten geſchah zu Breßlau : des 
letzten aber zu Goͤrlitz in der Oberlaufig ; denn Dabin haste fich der König 
von Breßlau aus begeben , um mit Herzog Deinrichen,, Dem Herrn zu Jau⸗ 
er, und Sürfenberg einen Tauſch zu treffen. . Es ift bekannt, daß dieſem 
Heinrich feine Gemahlinn Agnes die Tochter der verwittweten und Stife 
ſchweſter der regierenden Königinn Die Stade Königinngrdg mit ihrem Be⸗ 
jirfe als eine Mitgift zugebracht habe. Nun hatte der König, um feinen 
regierenden Herrn in Böhmen an feiner Seite zu leiden ; Koͤniginngraͤtz ges 
‚gen die oberlaufigifchen Städte : Goͤrlitz, Bitten ‚und Lauban von Hein, 
| | sichen 


(d) Dubrau, e. 20. p. ın. 168. Balbin, 1, 7. Mifcell, > 146. Carolus in vita 
p. m. 102. 

(e) Lunig Part. fpec. Cont, 1. Korf. 1. &Cod, G, Dipl. T. I, p. 1002, Mod 
einen andern Brief S. bey Lunig C. G. D. Tom. II, P 230 

(f) Lunig C. G. D. T. IL p. 231 

(g) Lunig C. G. D. T. I. p. 999. 

(6) Lunig © G. D. 1. e. Auch Gommereberg un zer, SiL p. 845. Conf. dipl. 
ap Lunig G. G. D. T. I, p. 1003. 

(i) &. Carpzows Dberlauf. Ehrenfempel ir Th. ©. 41. Größer Lauſitz Merk 
wuͤrdigkelten ıc Th. &. 64. Manli, Comment. rer, Luft. I, 6. c. 8. Balbin, 
Epit, p. 330 


HE. I 329. 


eunen mehr 


ſchleſiſche Her⸗ 


kignitz. 
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3.C. 1329. richen wieder eingetauſchet. Weil aber dieſer feine neue Unterthanen 
ur mit häufigen Auflagen drückte, wurden insbefondere die Goͤrlitzer feiner bald 
ſatt. Sie wandten fih durch eine Geſandtſchaft an den koͤniglichen Erbs 
prinzen Karl, und bathen ihn , e8 dahin zu bringen, daß ihre Stadt mit 
der Krone Böhmen wieder vereinigt wuͤrde, wie fie es vormals geweſen, 
ehe König Wenzel I. diefelbe , als eine Ritgift feiner Tochter, an den Mark 
grafen zu Brandenburg überlaffen harte Dieſes Zutrauen gefiel dem juns 
gen Prinzen fo ſehr; daß er die Görliger dem König feinem Water auf das 
nachdrüdlichfte empfohlen, als diejenigen , die ihn vor allen andern Unter⸗ 
thanen der Krone für ihren Fünftigen Herrn erkennt hätten. Der Kdnig 
hatte ohnehin Urſache mit Heinrichen unzufrieden zu feyn ; da einer vom 
Adel: Ulrich von Uzk ihm Hinterbracht,, DaB derfelbe ihm, dem König, nad) 
dem Leben firebe,, und fich fo gar anheifihig gemacht: die Wahrheit dieſer | 
Beſchuldigung, nach damaliger Sitte durch den Zweykampf zu beweiſen. | 
Eis Being Hiezu fam eine fo vorzügliche Empfehlung für die Goͤrlitze. Er foderte | 
on Böhmen, alfo von Heinrichen die Stadt Goͤrlitz ſogleich zuruͤck; und trug ihm Dafür 
die Stadt Trautenau unter der Bedingniß : Feine neue Auflagen zu machen, 
. an. Es iſt nicht zu zweifeln, daß diefer Antrag mit Vorwuͤrfen des Hoch⸗ 
verraths , und mit Drohungen , im Weigerungsfall Gemalt zu brauchen | 
wird begleitet gemweien feyn. Aber Heinrich ließ fich alles gefallen. Der 
Z aufchvertrag ward fogleich aufgefett , und Witko Wirchof zu Meißen; 
dann die Hergoge : Rudolph zu Sachen, Heinrich zu Breßlau, Bolko zu 
Lignitz, Bolko zu Falkenberg und Bolfo zu Oppeln unterfährieben denſelben 
als Zeugen , und drucken ihm ihre Inſiegel bey CE). Die wirkliche Abtre⸗ 
tung der Stadt Goͤrlitz aber gefchah erft im Jahr 1337. j 








Kommt nach Den 28 May Fam der König zu Prag an 3 und ward von dem 
Pi Volke mit vielem Frolocken empfangen ; welches er dem Ruf feiner in Eis 
thauen bemiefenen Tapferkeit zu danken hatte; obſchon Männer von Einficht 
in feinen Unternehmungen nicht fo viel Feldherrenklugheit, als vom blinden 
Gluͤck begleitete Kuͤbnheit zu finden glaubten. Nach einem ar 

Auf⸗ 


(t) Balbin I. 8. Miſcell. p. 270. Hoffmann T. w. Rer. Luſat. p. 188. Lunig 
Part, fpec. Cont. I, p. 284 
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Aufenthalt zu Prag , gieng die Reife wieder dem Rhein zu. Sie geſchah 
für diesmal auf Anſuchen Balduins Erzbiſchof zu Trier. Diefer war, nach 
-dem Zod des Ershifhofs Mathias zu Maynz, von der dortigen Geiſtlich⸗ 
Eeit zu dem erledigten erzbifchäflichen Sig berufen worden. Der Pabſt hatte 
inzwifchen Heinrichen von Wirneburg dazu ernennet : der aber der Maynzer 
Cleriſey verhaßt war. Balduin glaubte den. Pabft durch König Johann 
feinen Neffen zu gewinnen. Aber die Mühe, die fich derfelde gab, mar 
vergebens. Indeſſen wollte Balduin das reımal in Befig genommene Erp 
bisthum auch mit Widermillen des Pabftes behaupten. Die daruͤber ent 
ſtandene Streitigkeiten Einnen bey Naynaldus in der FBortfegung des Bar 
ronius; und in den Jahrbuͤchern des Trierer Erzbisthums nachgeleſen — 


Die Koͤniginn, der die Abweſenheit ihres Gemahls nichts iu 
mehr war s fuhr in ihrem gottesfürchtigen Wandel fort. Schon im voris 
gen Fahre hatte fie vom Pabfte die Seligfprechung Agnetens , Der Schwer 


J.C. 1329. 
Und verreiſt 
wieder in die 
Rheinlaͤnder. 


— 


Beſchaͤftigun⸗ 
gen der Koͤni⸗ 
oinn. 


ſter ihres Ahnherrns begehret; wozu fie verſchiedene Wunder, die man der 


Vorbitte dieſer heiligmaͤßigen Abtißinn zuſchrieb, bewogen haben. Dann 
ſchenkte ſie dem Kloſter Koͤnigſaal ihre wahrhaft muͤtterliche Sorge. Sie 
ließ fürs erße 4 Mühlen, die man zu Komorjan an der Moldau zum großen 
Nachtheil Des Klofters erbauet hatte, verbrennen : und bernach baute fie an 
dem Kiofter eine neue Kirche, die nicht minder prächtig war, als. die big? 
berige Hauptkirche. Vorzuͤglich trug fie für eine chriftliche Erziehung ihrer 
Töchter Sorge : hatte aber mittlerweile das Herzenleid , daß der Brdutis 
Ham einer Derfelben in eben dieſem Jahre von dem Tode hingeraft worden 
Diefer war Ladislam, König Karls von Hungarn Sohn. Der Vater bes 
sichtete Diefen traurigen Fall felbft Der Königinn. Er ſagt in feinem Schrei⸗ 
ben (1): Er hatte ſich von der Ehe zwiſchen feinem Sohn , und der Prins 
zeßinn Anna nichts. als die beften Solgen für Die Ruhe bender Reiche vers 
ſprochen: bite aber die Königin , fo wie den König felbft‘, Das alte gute 
Vernehmen durch diefen Todesfall nicht für unterbrochen anzufehen, und 
denjenigen ja Bein Gehoͤr zu geben, die es verfuchen wuͤrden, ihnen feine 
Sreimdfchaft verdächtig zu machen. Die betrübte — ſchoͤpfte auf ei⸗ 
Böhm. Geſch.5 Th. ı Band. W ner- 
(K)eDer Koͤnigſaaler bat es feiner Chronik ganz eingeſchaltet. ES IM vom gten 
Maͤrz. 


Der hungari⸗ 
ſche Prinz La⸗ 


——— der 
rinzeßinn 
Anna , 
gam ſtirbt. 





I) 


= C. 1329. 
Der Prager 
th 
end v A⸗ 
aa 
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ner andern Seite einigen Troſt aus der Ruͤckkehr des Prager Biſchofs von 
Avignon, und aus dem Siege, den feine Unſchuld über alle Verldͤumdun⸗ 
gen davon trug: von dem Pabfte losgeſprochen, kam dieſer wuͤrdige Praͤlat 
nach einer ſo langen Abweſenheit am ten Brachmonats dieſes Jahrs end⸗ 
lich wieder zu Prag ans wo ihm Cleriſey, Adel, und Volk mit dem größten 
Jubel empfiengen ;. und der Anflimmung des : Here Bort Bichloben wir, 
in der Domkirche beywohnten. Indeſſen ſah es um feine Einfünften mislich 
aus. Diele ter Des Bisthrens waren in feiner Abweſenheit im fremde 
Oaͤnde gerathen; andere find gaͤnzlich verwahrloßt worden, Es koftete viel 


Muͤhe den Stand der letztern wieder zu verbeſſern; ſo wie vieles Geld, die 


Nenerungen 
in der Kleider⸗ 


tracht. 


erſtern wieder einzuloͤſen; Dem ungeachtet verwand er Beträchrliche Summen 
auf die Erbauung neuer Kirchen, Wir werden von dieſem Prälaten, der fich 
um feine Heerde durch Einge Verordnungen und heilfame Lehren fehr verdient 
gemact, ein mehreres zu fagen Gelegenheit haben, 


In dieſem Jahre ſtarb auch Heinrich von der Leippe; jener maͤch⸗ 


tige, und in Böhmen fo angefchene, aber auch fo uͤbermuͤthige Baron, 


daß er feinen Stolz die Koͤniginn felbft fo vielfältig empfinden ließ; und ber 
ſtaͤndige Uneinigkeiten zwiſchen ihr und dem. König ausſtreuete. Er flord 
zu Brünn; mo fich die fogenannte Graͤtzer Königin, deren Liebling er ge⸗ 
weſen, feit dem fie das Koͤniginnkloſter gefliftet, beſtaͤndig aufhielt. Diele 
Prinzeßinn ließ nicht nur feine Leiche in ber Kirche des erwähnten Klofters 
beyſetzen, fondern fie begieng auch die Unvorſichtigkeit, ihn fo laut zu bes 
weinen, Daß das Wolf Urfache zu haben glaubte , fi Darüber aufzuhalten. 


Man will bemerfet haben, daß um biefe Zeit verfchiebene Voͤl— 
Fer ihre Kleider , und mit diefen ihre Sitten gedudert haben. Die Böhmen - 
machten es eben fo; und man will behaupten, daß der Muthwille, zu dem 
Die beftändige Abweſenheit des Koͤnigs Anlaß gab, fie biezu verleitet habe. 
An diefes Jahr gehoͤret alſo der Anfang des Haarkraufens in Böhmen : 
worinn es die. Männer den MWeibern zuvor thaten. Man fteng an fich ber 
Brenneifen zu bedienen. Statt der bisherigen Mügen, trug man hochge⸗ 
fpiste Hüte, und die weiten Beinlleider wurden mit engen verwechlelt. Auch 
die von der Cleriſey blieben von dieſer Neuerungsſucht nicht unangeftedet. 

Sie 
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Sie ließen fidy die Platte ganz Bein ſcheren, und bedeckten fie noch dazu mit 
den. Haaren fo, daß man fie faum fehen konnte. Einige giengen gar. fo 
weit, Daß fie Degen. von verfchiedener Länge an der Seite trugen Auf 
der andern Seite gab ed Weltieute, Die den Mönchen nachafften. Sie 


trugen Guͤrtel mit Knoten, und betheten Daran, und an beyden Armen 


ließen fie eine Art Saͤcke herabhaͤngen. Das fchlimmfte bey der Sache war, 
daß dieſe Thorheiten zu blutigen Auftriten Anlaß gaben. Denn die Sreunde 
der alten Sitte fpotteten Darüber, und es kam mehr , als einmal zu Schlds 
gen. Ja da jemand zu’ Ruttenderg Diefe Neuerungen in einem Liede lächers 
lich gemacht; glaubte man fich dafür nicht anderft rächen su Binnen, als 


durch feine Ermordung. Der Koͤnigſaaler Chroniſt, nicht zufrieden über 
dergleichen Thorheiten zu lachen ; wollte in denfelben eine Vorbedeutung des 


GE. 1329. 


gaͤnzlichen Untergangs unteres Vaterlands finden. Wie oft bitte aber 


dieſes -feit der Zeit fchon zu Grunde geben müffen ; wenn fein a von 
Kleidermoden abhienge !- 


Kaiſer Ludwig, der ie feinee vömilchen Krönung befchdfeiget 
war, die. Guelfen zum Gehorſam zu Bringen , glaubte nun auf dem Throne 
um fo ficherer zu feun ; da Sriedrich fein Mitwerber um die hoͤchſte Würde, 
an bepgebrachtem Gift, mie einige wollen: nach dem Bericht des Koͤnigſau⸗ 
lers aber, an einer natürlichen Krankheit, Hard: Es ſchien nicht, daß er 
von feinen beitändigen Gegnern, Den Defterreichern mehr etwas zu befuͤrch⸗ 
ten hätte. . Denn von Kaifer Friedrichs Brüdern waren die unternehmen. 
deften : Leopold‘, und Heinrich, ſchon eher mit Tod abgegangen : und von 
den noch übrigen zwenen: ‚Albrechten, und Dtten war es bekannt, daß fie - 


von friedfertigen Sefinnungen waren. Doch gelang e8 dem Pabſt, Otten 


wider den Kaifer aufzuhetzen. Betaͤubt durch die Verſprechungen Johannes 
des XXII. und durch deffen Geld in Stand gefeket, die Kriegskoſten zu bes 
fireiten, unternahm der Herzog die Belagerung der Stadt Colmar im Eis 
ſaß. Der Kaifer ruͤſtete fich ihm. mit Nachdruck zu begegnen; als die Bes 


‚Dee Pabſt 
etzt deſſen 
— Qtto 


muͤhungen des Koͤnigs von Boͤhmen, der ſich um die Zeit bald zu Luͤtzelburg, 


bald im Reiche, aufhielt, das Kriegsfeuer, noch ehe es in volle Flammen 

ausbrach, erſtickten. Dieſer Fuͤrſt begab ſich ſelbſt ſowohl zum Kaiſer, 

als zu ae Otten. Rieth dem erfien Mapigung ; z indem feine zuhißige 
er Mi Raach⸗ 
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| Rachgier ganz Deutſchland noch mehr zerruͤtten koͤnnte. Otten aber ſtellte 


er das Beyſpiel Friedrichs ſeines Bruders vor, der es zu ſeinem groͤßten 
Nachtheil erfahren babe, wie gefaͤhrlich es feye : Ludwigen zu bekriegen. 
Seine. VBorftellungen fanden Eingang ; man fhloß Frieden ; und der dar⸗ 


ber entzuͤckte Kaifer belohnte nicht nur ‚die glücklichen Bemühungen unfer6 


Will den Kai⸗ 
ſer auch mit 
dem Pabſte 
ausſoͤhnen. 


N 


Königs mit der Stadt Kaifersberg ; ſondern fehenkte auch Herzog Otten Die 
Städte Breyſach und Neuburg im Elfaß (m). Itzt wollten auch diefe bey⸗ 
den Fuͤrſten an der Ausfdhnung des Kalſers mit Dem Pabſt im Ernft arbeis 
ten. In diefer Abficht fand Koͤnig Johann den Erzbiſchof von Trier : Her⸗ 
308 Dtto aber Grafen Gottfried Lining, den Ritter Simon Philippi , dann 
Guilielm Pichon, und Niklaß Meflorf zween angefehene Beiftliche nach As 
vignon. Diefe follten dem Pabſt ihre fehriftliche Fuͤrbitte einreichen 5; und 
ihm vorftellen : daß die. Ruhe des Reiches dieſen Schritt von ihnen fodere, 


daß um diefelbe wieder berzuftellen Ludwig alles Das zu miderrufen- bereit 


feye, was dem Pabſt misfallen habe ; ald Die Berufung wider denſelben 
auf einen allgemeinen Kirchenrath, und die Einfegung eines Gegenpabſtes; 
daß derſelbe feine Hierumter begangene Fehltritte eingeſtehn; und fich als ein 
Buͤſſender der Kirchenſtrafe unterwerfen wolle. Den 20 May machten fidh 


die Geſandten auf den Weg; aber fo fehr fie fih auc, ihren Auftrag an- 


Unbeweglich⸗ 
keit es Pab⸗ 
ſtes. 


gelegen ſeyn ließen; ſo war ihre Bemuͤhung doch ohne Erfolg. Der Pabſt 
wollte von nichts hoͤren, ſo lange Ludwig die Kaiſerwuͤrde nicht niederlegte. 
Es waͤre, drückt er ſich in einem Briefe an den König von Boͤhmen aus : 
der Kirche weder vortheilhaft, noch rühmlich, einen Kaifer zu haben, der als 


“ein Gönner der Keker verurtheilt worden, und felbfi ein Keger wäre ; der 


Marfin von Padua, und Sobannen von Gent aufgenommen (n), und die 
aufruͤhriſchen Minoriten : Michael von Eefena, Wilhelm Occam, und Bo: 
nifacius von Bergamo zu feinen Raͤthen gemacht. Kein Erfag des der 
Kirche zugefügten Schaden, vielmeniger Schutz für diefelbe wäre von dem 
jenigen zu hoffen, der die hoͤchſte Wurde des Reichs mit Gewalt an ſich zu 
bringen gefrachtet; und ige fchon fo graufam gegen Diefelbe verfahren; was 
wuͤrde er erſt thun; wenn er den Thron wirklich behaupten follte? dadurch 
as er die angemaßte hoͤchſte Gewalt nicht fahren laffen Be gäbe er den 
am 

(m) Carel, IV. in vita apud Freh. p. m, 90. Rebdorff ad h. u, 

(” Beyder irtige Lehren kann man bey Raynald Jahr 1327, 1328 vahkölsem. 
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‚unmiderfprechlichfien Beweis feiner Unbußfertigkeit. Kurz: der König von 
Böhmen verlange etwas gang unmögliches ; alles, was der Pabſt Ludwigen 
verwilligen koͤnne, fene die Verzeihung feiner Verbrechen ; aber das Ednne 
er einmal nicht zugeben, daß derfelbe Kaifer verbleibe Co). So unverfähns 
lich ftch alfo der Pabſt gegen den Kaifer erwies; fo ſtandhaft blieb vielem 
König Johann ergeben, theils 5 weil er wohl einfaß ‚daß, wenn Ludwigs 
Verfahren gegen den Pabſt nicht-ganz zu billigen waͤre, der Pabſt ſelbſt da; 
zu Anlaß gegeben habe (p ): theils weil fein eigener Vortheil mit dee Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Kaiſers genau verknüpft war: Denn diefer hatte fih ihm auf 


IC. 1330. 


Koͤnig Jo⸗ 
hanns ſtand⸗ 
hafte Treue 
gegen denKai⸗ 
ſer. 


mehr, als eine Ark, gefällig bezeiget. Er hatte naͤmlich den Bürgern feiner 
Dauptftadt Prag durch ein am ııten Brachmonats zu Speyer ausgefertige . 


tes Diplom die Freyheit ertheilet ; alle Gattungen von Waaren ohne die 
Encrichtung irgend eines Zolles im ganzen Reiche ein- und auszuführen (a); 


dann ihm ſelbſt dem König das Reichsvikariat in MWälfchland verſprochen; 


und endlich Herzog Heinrichs von Kaͤrnthen Töchtern das Necht der Erb 


folge er theilet, wodurch dem koͤniglich⸗boͤhmiſchen Haufe ein neuer Zuwachs 


an Macht vorbereitet wurde. Denn Prinz Johann Heinrich hatte die 
kaͤrnthſche Prinzeßinn Margareth Manltafche, in dieſem Jahr Cr) wirklich 
geheurathet, und mar alfo, da fie Herzog Heinrichs einzige Tochter war ; 
als der Fünftige Wefiger von Kärnthen und Tyrol dadurch anzufehen. Bey 
der Vollziehung der Heurath brauchte König Johann Die Vorficht , dem 
neuen Ehepaar als vermuthlihen Erben Treue und Gehorfam von den 
Großen — Länder ſchwoͤren zu laſſen (s⸗ Von dem Diplom des Kai⸗ 
ſers, 


(0) ©. den Brief ſelbſt bey Nahnald Cont. Baron, sd h. — n. 29 — 31. 
Cp) Auch Benedikt XII, glaubte das , che ihn Ludwigs Feinde andere Gedanken 


beygebracht haben. &: die Chronik Albrechtd von Straßburg bey Urtiſ. ©. 
126. 


Johann Heins 


richs Vermaͤh⸗ 


lung mit Mar⸗ 
garetb Maul⸗ 
taſche. 


(a) Das Diplom iſt unter denen, die der wuͤrdige Kanzler der tonigl. Nneuſtadt 


- Brag, Herr Johann Zeberer geſammelt bat. 

Cr) Here Graf Eoronini zweifelt: ob diefe Vermaͤhlung in das Jahr 1330, oder 
1331 gehöre, Uber nach dem Königfaaler gebört fie ganz gewiß in das ges 
genmärtige. 

48) Gulllimans öfterr. Gefchichte ML T. i. .6. p. 131. apud Steyerer in Alb. 
U; Addit. ad e. 1. col. 81. | 


\ 
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ſers, durch welches Johann Heinrich, Herzog Heinrichen als ſeinen Schwie⸗ 
gervater zu beerben faͤhig ward, fuͤge ich unten einen Auszug bey Ct) 


Wir werden aber beym Jahr 1335 ſehen, wie ſchlecht Ludwig fein kaiſerli⸗ 


ches Wort gehalten habe. 
Indeſſen blieb Koͤnig Johann in ſeiner Treue gegen den recht⸗ 


fie mäffigen Kaifer unerſchuͤttert. Ex ſchlug dem Pabſt fein Begehren, an ver 


Wahl eines andern su arbeiten, fchlechterdings ab; und erſuchte ihn viel 


mehr, den für das Oberhaupt des Reichs zu erkennen, der ed Durch eine 


rechtmäßige Wahl ſchon ohnehin waͤre. Auch dabey ließ es König Johann 


. nicht beenden; fondern er gab ſich auch alle Mühe, den Anhang des Kai 


fers zu vergrößern ; in welcher Abfiht er auch nad Waͤlſchland an bie 
Bornehmften unter den Gibellinen, und belonders an die Wisfonti Fu) 
ſchrieb, die erfi im vorigen Jahr mit dem Pabſt ausgefähnt, und von dem 
Bann , mit welchem fie der Kardinallegat, des apoftolifchen Stuhls in dev 
Lombardey Bertram-Poget belegt hatte , losgeſprochen worden find. Dies 
fe Schritte des Königs von Boͤhmen vermochten den Pabſt, an denfelben 
am 21 Herbſtmonats aufs neue zu ſchreiben. In dieſem zweenten Briefe, 
>. wirft 

(t) Es iſt Bey Steyerer 1. e., und fo heißt es daring unter andern : Wir Lud 
j wig — verjehen, — und tun kund, — das wir durch fonder Lieb und 
: Freunfchaft , und durch angeborne Lippe willen , und durch Trewe , und 
| dienft, die uns unfer lieber Oheimb, und Fürft der Edel herzog Heinrich 
von Kärndten, und Graf ze Tyrol , und ze Görz — gethan hat — das wir 
‘ feinen Töchtern, die er iezt hat, oder die ihm Gott noch geit, und feine 
Brudern Tochter, alie die Lehen verlichen haben, und verlichen, die unfer 
vorgenannter Oheim inne hat von dem Reich — wer aber, das die Süne ab- 
giengen ohne Erben , und die Süne Töchter liefen , die follen es auch er- 
ben, als vorgefchrieben ſtehet. und wofer auch wer, das unfer vorgenann- 
ter “Oheim, die vorgenannte Lehen einen feiner aiden, oder feines brudern 
siden , den er iezt hat, oder noch gewinner, vermschen, oder verfchreiben 
. wollte, das foll uns gunft , und wort fein ; und follen such wir im die 
hand darumb reichen &c. der geben ift ze Meran des Erichtags nach un- 

‚fer Frauentag ze lichtmefs, da man zahlte ( 1330) Jahr &e. 


(a) Un Auon von Meyland ſchrieb der König am 4 — vu — 
aus: Wie ch Raynald bey d. J. n. 36 bezeuget. 
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wirft ee dem König feine: Veechengen vor: einen verurtheilten Reter (eine 8.8.1330, 
damals gewoͤhnliche Benennung berienigen, Die fich mit dem roͤmiſchen Dof ente 
zwevet hatten) zum Kaiſerthum zu verheifen : befonders, daß er bie. Bibellinen 

aufhetzte, und Otten von Defterreich, der als ein wahrer Katholiſcher, alle, bie 

Zudtoigen gehorfammten, bisher verfolget haͤtte, vrrfüget habe. Der König han⸗ 

Nie undankbar gegen dem apoſtoliſchen Stußl, Son dem fein Haus viele Wohl⸗ 

thaten genoſſen habe. Sein Vater Heinrich VII. haͤtte dem Pabſt Clemens V;, 

der feine Wahl ſo bereitwillig beſtaͤtiget, Die Katferwürde su danken gehabt sund 

feinen Oheim Balduin bitte man, ungeachtet es Demfelben am Alter und Wiſ⸗ 

fenfchaft gefehlet, zum Erzbiſchof zu Trier hoben. In Erwegung alles beffen, 

fopte der König aufhoͤren, was er fo mohl als her Erzbiſchof von Trier Bisher gen 

than hätte, Die Kirche zu verfolgen, nnd fie vielmehr wider ihre Zeinde mit Nach⸗ | 
druck ſchuͤzen; was der Pabſt von dem König um ſo mehr erwartet Hätte wel 
benfelben unter allen chriſtlichen Fuͤrſten immer am geneigteften gehoͤret habe (1); 

Aber auch dieſes Schreiben machte auf den Koͤnig nicht den mindeſten Eindrud: 

Er sutbloß fich vielmehr den Wunſch fo vieler Fuͤrſten, und Städte Walſch⸗ 

lands, die ihn ſo gar Durch ihre Geſandten dahin zukommen Baten, und bie Ober⸗ 

herrſchaft über fich anteugen, su erfüllen. Breſeia mar die erite aus ihnen ‚ Die 

son ihm wider Mafinen von Skala, Deren zu Verona, der ihr ſtark zuſetzte, Huͤlf 

verlangte s und ihre Abgeordneten: Corradin von Felconerüs, Jakot von Pala» 

zolo, nebſt andern, hatten Die Vollmacht, dem König Johann, als vom Kalfer 

wirklich beſtimmten Reichsvikar, Die Oberherrſchaft über Die Stadt, doch unter 

den Bedingniſſen zu uͤbergeben, daß er keine Gibellinen in die Stadt ohne der 

Vorficher Bewiliigung aufnehmen; die Reglerung aber ſich nur auf feine Des Knie 
Perſon; nicht aber auf feine Erben, der in Zukunft zuernennenden Reichsver⸗ Beiten des 
weſer erſtrecken follte, Der König unterfcheieh dieſe Bedingniffe zu Tribent, I 
unD verſprach naͤchſtens mit Heeresmacht nach ber Lombarbie zu leben, UM us RBlsianb 
die Sache des Kaiferd mit allem Nachdruck zu unterftügen (9 > ee | 


- Mitlerweile ward ganz Böhmen durch feiner tugendhaften Königinn 
Tod in bie tiefe Trauer . — — —— Der gottfeligs 
( De . ven Brief ben Raymaldus bey dieſem J. n. 93. | > 
(9) 8. "Hift, Cortus. T. XI, ſeript. Ital. Murat.p.855. und — XIV. Murat. 
70. Er hat aber dieſe — nachmals nicht gehalten. 


, e 


X&1330. 
Tod der Kos 
niginn, und 
ihrer Hand» 
ungen 
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keit, zu welcher fie den Gruud im Kloſter St. Beorg Benediktinersrdens, wo fe 
erzogen worden, geleget hatte, beſchaftiget, war es eine ihrer letzten Handlun⸗ 
gen, daß ſie das Dominikanernonnenkloſter auf dem Ugezd, welches der Zeit 
Jeer geſtanden, als die Nonnen in die ehemalige Wohnung der Teipelherren 
gezogen maren, mis neuen Bewohnerinnen befegte. Sie berief in dieſer Abſicht 
«ine Zahl Dominikanerinnen won Olmuͤt nad Prag: ſchenkte ihnen die Mi 
chaelskapelle in der Nähe des Wiſchehrad; bey der fie einen gewiſſen Michael, 
Der einſt Biſchefs Johann des IV. Notar geweſen, als Kapellan anftellte; dem 
Die Nonnen von ben ihnen angewieſenen Einkünften idbehich 12. Mark prager 
Groſchen zu feinem Unterhalt reichen mußten. Es beftanden aber dieſe Einkuͤnf ⸗ 
gen indem Ertraͤguiſſe der ihnen geſchenkten Dörfer : Oslinitz Radieyowiez; Ro⸗ 


warjowiez, Nebaflom, Lubine Oſtaſſowicz, und Wahlonitz; wie es Donher 


Franz berichtet. Ich weis nicht ꝛob die Stiftung des Anguſtinerkloſters u Schuͤt⸗ 
tenhofen (Suſſicze) auch ein Werk dieſer Koͤniginn ſeye; denn einige ſchreiben 
es dem Koͤnig ihrem Gemahbl zu; und Baibin hat T. I. MIT. and dem Felix 
Milenſius angemerket, daß es erſt m. 1339. am ı ıten Brachmonats fuͤr 19 
Geiſtliche geſtiftet worden. Ich will gwar dieſes Jahr, mas die wirkliche Errich⸗ 
sung dieſes Kloſters betrift, nicht in Zweifel ziehen; doch kann man deſſent⸗ 
wegen noch nicht bie Stiftung deiſelben dieſer Koͤniginn gänzlich abſprechen⸗ 
Denn daß ſchon var den J. 13 31. an ein zu. Schuͤttenhofen zu erbauendes Ric’ 
Ber ſeye gedacht worden, erhellet ſchon daraus; weil König Iohann-in eben 
felben 1331180 Jahre, auf die Witte des Wiſchehrader Kapitels, welches 
damals zu Schuͤttenhofen das Ius Parronarus hatte, das Kloſter, unfehlbar 
eben dieſes, davon die. Rede iſt, in.der Stadt ſelbſt, und simar:' weil es dem 


Biſchehrader Kapitel. nachtheilig waͤre, zu erbauen verboten hat; welches 


Verboth auch K. Karl nachmals,alg man vielleicht das Kloſter nach ˖ dem 
Fod Kanig Johanns in Die Stade zu uͤberſetzen getrachtet, widerholet hat. 
Sonſt weis man, daB Karl IV. im 3.1360. die Einkuͤnften deſſelben ſo ver⸗ 
mehret bat, daß dieſe Anzahl fuͤglich unterhalten werden konnte (3). In 
ihrem letzten Willen vermachte die Koͤniginn dem Klofter Waldſaſſen, defr 
fen Abt Johann der IV. bey ihr beſonders in Gnaden ſtund, ein Schif⸗ 
lein vom Kriſtall, und andere Koſtbarkeiten. Wenn es war iſt, daß 
(4) Craſen. Part, III. Monaſtiei Auguß. cap. 13. Balb, Epit. l. 3. €, “17. p· — 
merfchm. in Glor. Wiflehrad, Eecl, P-475- , BR 
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ihr Kohn Karl das Teſtament umgeſtoſſen ‚und nichts davon verabfolgen 
laffen ; fo bat er e8 dem Stifte menigftens wieder eingebracht; als er dem 


3.8.1330 


Abt Franz von dem Gelde, das die Buͤrger von Eger, den im Jahrıza9 


ermordeten Juden fchuldig waren, 600 fl. (ſoll wohl Schod heißen) Pra⸗ 
ger Groſchen auszuzahlen befahl Ca). Bieber umd Lungenfücht waren bie 
Krankheiten, die der beften Fürftinn im zoten Sahre ihres Alters (*) am 
Feſttage des heiligen Wenzels in der Wohnung ihres Bruders Des Wifches 
brader Probften das Leben nahmen 3 nachdem fie zuvor die heiligen Safra: 
mente mit der größten Zerkfnirfkung empfangen hatte. Ahre Leiche 
brachten die Edlen und Baronen des Reiche den andern Tag darauf 
vom Wifchehrad nad) Prag , und von dannen in Bas Klofter Koͤnigſaal, 
100 fie mit allen Beperlichfeiten zur Erde beflattet ward. Won ihren Kine 
dern waren zwey noch vor ihr gefiorben, und fünf überlebten fie, ndmlich: 


Wenzel oder Karl, Johann Heinrich, Margareth, Guta, und Anna. 


Ahr Gemahl bekam die Nadjricht von ihrem Zode zu Trident. Die Er 
innerung defien, was er ihr, als derjenigen, durch die er König geworben, 
ſchuldig wars; und das Bewuſtſeyn, wie wenig dankbar er fich gegen fie 
bezeiget habe , machten nun in ihm auf; und machten ihn dieſen Tod heftis 
ger enspfinden. Er legte die Trauer an, und wollte nad) Prag zuruͤckkeh⸗ 
ven; wie er es dann den Reichsbaronen durch feine Abgeordnete verſprach, 
das Feſt der Geburt des Herrn in ſeiner Hauptſtadt zubegehen. Aber die 
Einladung einiger waͤlſchen Staͤdte brachte ihn nur gar zu bald wieder auf 
die Gedanken, ſein erſtes Vorhaben ſich als Ludwigs Reichsverweſer in 
Waͤlſchland zu zeigen, ſo gleich auszufuͤhren (6). Er gieng alſo mit einem 
Heere von 15000 Mann über die Alpen; und ruͤckte in die Landſchaft Bre⸗ 
ſcia. Die Herren della Scala, die fich derfelben bemaͤchtigt hatten , erwars 
feten den Ernſt nicht 5 fondern fie fchichten auf die erſte Nachricht feiner Anz 
Böhm. Geſch. 5 TH. ı Bund. E Eunft 


(a) Chron, Waldlſaſſ. Bey Defel de feriptor, Beic. T. II, Wieder ein Beweis 
mehr, daß Waldfaffen zum @gerlande , und folglich zur Krone Böhmen ger 
boͤrt babe. 

(x Do S. von dem Alter dieſer Königinn,, was beym Jahr 1310 ©. 29. ges 
fagt worden. 

(6) Albrecht von Straßburg bey Urſtißius S. 124 fagt ausdruͤcklich: Koͤnig Jo⸗ 
hann waͤre mit Kaifer Ludwigs Genehmigung nach Waͤl ſchland gezogen. 


nterneh⸗ 
mungen des 
Koͤnigs in 
Waͤlſchland. 


J.C. 1330. 


SE. 1334. | 
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Funft eine Gefandfchaft entgegen, und ergaben fich ihm ; Obſchon dieſes ſich 
im Wintermonafe zutrug 5 fo hielt der König Doch erſt am zoten Chriſt⸗ 
monats feinen Einzug zu Brefcia Ce). Wie nachdrädlich er ſich aber um 


die dortigen Bürger angenommen , erhellet Daraus, Daß er die Herren 


della Scala genothiget ‚ ihnen alle vormals entzogene Schloͤſſer zuruͤcke zu 
geben. 


| Bon bannen gieng er nad) Bergamo; dort Friegten die Buͤrger 
ſelbſt untereinander ; aber die Anndherung des Königs flellte die Ruhe 


- wieder ber. Er zog hierauf nach Erema, das fi ſogleich untermarf ; 


Betragen des 
Pabſtes das 
bey. 


welchem Beyſpiele unter andern auch. Cremona und Padua folgten. In 
deſſen hatten die Florentiner Lucca belagert 5 der König eilte am 14 Horw 
nung Der Stade mit 2000 zu Pferde, und eben fo viel zu Fuß zu Huͤlfe, 
und zwang ihre Feinde Die Belagerung aufzuheben (#0). Den ııten März 
ersab ſich auf Einrathen der Herren von Rubeis Parma ; Modena und 
Reggio aber thaten gleich Darauf eben das; (e) zu diefem fchnellen und 
gluͤcklichen Fortgange hatte Die Klugheit des Könige das Meifte beygetragen; 
der immer Vorgab, daß er diefen Zug mit Genehmbaltung des Pabſtes 
unternommen habe 3 wodurch er die Gwelfen, von denen er fonft den größten 
Widerſtand hätte befürchten miffen, gewann: fo, wie das von ihm zu Ber⸗ 
same Fundgemachte Verboth, daß hinfür fich niemand weder einen Gibelſli⸗ 
nen, noch einen Guelfen nennen follte, (f) auf alle Gemuͤther einen fo gluͤck⸗ 
lichen Eindruck machte, daß ihn beyde Partheyen allenthalben mit Freuden 
aufnahmen ; ja zu Meyland, wo ſich ihm Azzo Visconti ebenfalls unter- 
torfen hat, mard er fo gar zum König von Wälfchland ausgerufen. Bey 


‚der ganzen Sache war das Betragen des Pabſtes ein wahres Kätfel. Denn 


da ſich Azzo von Meyland , und die Slorentinee bey ihm erfundigten,, ob 
das Vorgeben des Königs von Boͤhmen auch wahr waͤre ? erklärte er durch 
ein Schreiben an Azzo vom 14, und an die Slorentiner vom 21 Ienner, 
daß 
Ce) Builielm und Albrigeti Cortus. Hift, de novit. Paduæ I, 5, e. 1. apud Grau, 
T. VL ſeript. Ital, Part. I, 
(db) Luduic. Cauitell, in Annal, — «dh. a, 
(eo) Idem ibid. 


(f) V. Barthol, Farina de Bergomi orig, & factis bey Graeu, T.IX, P. 7. ad h. a. 
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daß er nichts davon wüßte : befahl aber feinem Legaten dem Kardinal 
Bertram Poyet zu gleicher Zeit : wider den' König ja nichts feindliches zu 
unternehmen. Dieſer Befehl , und das vom König Johann am Fluß 


Ecultena beym Schloße Franche nicht weit von Bologna mit dem Kardi⸗ 


nallegaten eingegangene Buͤndiß (9), gab Anlaß zum Mistrauen , das ends 
lich fo weit gieng : daß verfchiedene Zürften Wälfchlands wider den König 
am 16 April einen Bund gefchlofien. Diefe waren Robert König zu Nea⸗ 
yel, Maſtin della Scala , fonft Sealiger genannt : die Gonzaga, und Die 
von Eſte. Auch hielten fie ſtandhaft bey dem Bunde, ob fie ſchon der 
Pabſt dafür in den Bann that (6). 


Um diefe Zeit war der böhmifche Kronprinz Karl auch ſchon in Wälfche 


Iand. Im vorigen Jahre hatte ihn der Water zu ſich nach Luügelburg kom⸗ 
‚men laffen Ci); wo er auch blieb, ald der König nad) Walſchland zog 
Aber ist glaubte dieſer, bey feiner dur Frankreich und Deutichland vors 


zunehmenden Reiſe den während feiner Abmefenheit zu beforgenden Meu⸗ 


.9 


J.C. 1331. 


Bund der 
waͤlſchen Fuͤr⸗ 
ſten wider dem 
Koͤnig. 


Dieſer laͤßt 
— — 
art n 
Wälfchland 
en. 


tereyen nicht beſſer als Durch die Gegenwart feines Sohns vorzubeugen. Er - 


berief ihn alfo nad) Walſchland; wohin Karl die Reiſe ſogleich antrat. 


Er nahm feinen Weg uber Meg durch Lothringen, Burgund, die Schweiß, _ 
und Savoyen, und kam nach durchreißtem Gebieth von Novara am 2oten 


Mäsz, der gerade der Eharfreytag war, zu Pavia an, mo er das Oſter⸗ 
feft feyern wollte 3 aber bald durch Verraͤtherey feinen Tod gefunden hätte. 
Azzo von Meyland, Der Durch Karls’ Ankunft die Hoffnung verlohr , 
Waͤlſchland in des Königs Abweſenheit willkuͤhrlich zu beberrfchen, hatte 
ihm den Tod gefchworen (k). Bein boshaftes Vorhaben auszuführen 
waͤhlte er einen BUBEN und tollkühnen Menfchen , und trug ihm auf, 
8:2 fi 
(9) Cauitellius in Annal, Cremonens, 
Ch) Idem: ibidem. 
- (i) Karl in feiner Lebensgefchichte bey Freher S. 90 | 
(8) Die von uns angeführte Urfache bat Hagel. Abdelzreiter fucht fie in Azzos 
Berdachte, den er auf den König geworfen, al wenn dieſer Wälfchland erb⸗ 
lich au ſich bringen wollte ; und ums fich deſſen zu verfichern den Prinzen 
ins Land berufen hätte. Freylich mögen dieß Königs Johann Feinde fa ges 
dacht haben, | | 


man 
su Pavia nach 
dem Leben 
trachtet. 
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fich ſowohl bey Tiſche um den Prinzen, als auch eher in der Kuͤche zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und bey Gelegenheit Gift in die Speiſen zu miſchen. Der 
Anſchlag gelang ſo weit, daß die Speiſen in der Kuͤche wirklich vergiftet 
wurden: aber ſeine Froͤmmigkeit rettete Karin. Er hielt ſich laͤnger, als ge⸗ 
woͤhnlich, in der Kirche auf, wo er dem hohen Amte beywohnte, und das 


heilige Abendmal empfieng. Vielen von ſeinem Gefolge waͤhrete das zu 


lange. Sie liegen ſich mittlerweile die Speiſen auftragens aſſen, und ers 
krankten auf der Stelle. Der Prinz trug alfo bey feiner Ruͤckkehr Beden⸗ 
ten von eben den Speifen etwas zu genießen. Auch Fam ihm die Geſchaͤf⸗ 
tigkeit des unbekannten Menſchen verbächtig. vor. Er lie ihn anhalten ; 
und ob er fich ſchon Anfangs ſtumm angeftellet ; fo machte ihn Doch am drits 
ten Tag die Folter reden : und er geftund ſowohl die That, als, daß er fie 
auf Azzo's Anftiftung unternommen. Indeſſen waren die, fo von den Speis 
fen gegeffen hatten, nicht mehr zu retten. Sie flarben zum größten Leidwe⸗ 
fen des Prinzen; der vorzäglich den Grafen von Werge, feinen Hofmar⸗ 
fchall, dann Hauſen von Hofkirch, und den Truchfeßen Simen von Keyle 
bedauerte. Er verließ auch den Gaſthof, und bezog dafür das Kiofker des 
heiligen. Auguftin , wo der Leib deſſelben aufbewahret wird. Kaiſer Ludwig 
batte. die regulirten Ehorberren fammt ihrem Abte aus demfelßen verdrun⸗ 
gen. Karl berief fie bey diefer Gelegenheit zuruͤck; da aber das Kloſter auf 
Befehl des Pabſtes dem Ercmitenorden bald Darauf eingerdumt worden ; 
ſchenkte der König von Böhmen diefen neuen Bewohnern einige Landgüter. 
In der Mitte. des Mays traf Karl zu Parma ben feinem koͤniglichen Water 
ein; der. ihn auf das zdrtlichfle empfieng, und die Gefahr, in der er zu 
Pavia geweſen,, mit der größten Theilnehmung erfuhr. Doch durfte 
er, aus Furcht, die wälfchen Zürften gar in Harniſch zu Bringen, fo menig 
auf Nache gedenken 5 daß es vielmehr für gut befand, den Verraͤther Azzo 
zum Statthalter von Meyland zu ernennen. Eben fo gab er die Statt: 
halterfchaft von Modena den Brüdern Manfred und Guido von Püs: die 
von Eremona dem Punzo Ponzo, und die von Lucca dem Simon Piſtorien⸗ 
fiß, und verſah einen jeden mis der nöthigen Mannſchaft. Zu Parma und 


Reggio ließ er B00 Weiter, und gab ihnen feinen Sohn Karl, der eben 


er das 











das ı5te Jahr zurückgelegt hatte (1), unter der Aufficht Grafen Ludwigs 
von Savoyen (m) zum Befehlshaber ; und tratt — von Parma aus 
im Heumonat ſeine Reife an (n). : 


Den wahren Beweggrund diefer Reiſe wird der Verfolg der Ge⸗ 
fchichte an Tag legen. Denn, wenn felbft fein Sohn Karl in feinem Leben 
erzählet : der König waͤre gerade nad Frankreich gegangen, um feine Tochs 
ter Bona oder Guta an Johann den Sohn Königs Philipps zu vermaͤhlen; 
fo kann das nur von einer andern Reife , die in das folgende Jahr gehört, 
zu verfichen ſeyn. Denn wenn er von dem gegenwärtigen Jahre gefprochen 
bitte, fo hätte er weder von der Reife zu Kaifer Ludwigen, noch von ben 
Feldzuͤgen in Poblen und Defterreich, lauter Vorfaͤlſen, die gewiß in dies 
ſes Jahr gehoͤren, fehmeigen Ednnen. Und wo ift die Möglichkeit , daß der 
König im Heumonat erſt von Parma aufgebrochen , darauf in Frankreich 
das Bermählungsgeichäfte beforgek, und doch am 21 dieſes Monats fchon 
bey dem Kaifer zu Regensburg gemefen ? und zu dem mar die Meile nach 
Dentſchland in der damaligen Lage noͤthiger, als eine jede andere. Kaifer © 
Ludwig hatte namlich ſchon damals , als er durch die Weronefer von Dem 
erſten Einruͤcken des Könige in Waͤlſchland Nachricht bekommen, ihn Durch 
einen gersiffen v. Neyffen, ben er an ihn abgeordnet, befragen laffen : wohin 
doch feine wälfche Unternehmung ziele? nun beruhigte denfelben zwar damals 
die Erfldrung des Königs 3 aber das Verboth des Pabites nichts feindfelis 
ges wider den König vorzunehmen, und deffen Buͤndniß mit dem Kardinals 
legaten mußten dem Kaifer,, die Abfichten des Königs nothwendig aufs 
neue verbächtig machen. Der König Fam alſo, um dem Kaifer allen Arg⸗ 
wohn zu Benehmen, wie wir ſchon gefagt, am 21m Heumonats zu Regens⸗ 

burg 


(1) Den 14 May vollendete er das 15, und den 15ten trat er das 16te Jahr an. 


Die Anmerkung ben Frehern in vita Caroli , daß Karl das ıöte Fahr im 
Fahr 1332 angetreten, ift alfo irrig. 

(m) Ludou, Canitell, ia Annal. Cremon, ad h. ann. Conf Caroli vita p. m. 90, 
apud Freher. 

(n) Guilielm & Albriget, Cortus. hift, de nou. Pad, ad h. ann. Mach Cauitellius 
begab ſich der Koͤnig im Auguſt nach Cremona. Aber er war ja ſchon am 
21 Heumonats zu Regensburg. 
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J. €.1331. 


Reiſe des 
Koͤnigs. 


Verdacht des 
Kaiſers. 


Den ihm der 
Koͤnig auf ei⸗ 
ne Zeit be⸗⸗— 
nimmt, 


J.C. 1331. 


Und ſeine 
Tocht er mit 
dem kaiſerli⸗ 
chen Prinzen 
verlobt, 
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burg an (o). Er ließ Ludwigen um eine Unterredung erſuchen, der ſich die⸗ 
ſelbe gefallen ließ, und die nahe gelegene Donauinſel zum Ort der Zuſam⸗ 
menkunft beſtimmte. Beyde verfuͤgten ſich mit einigen Großen dahin, und 
blieben 22 Tage daſelbſt. Der Erfolg ihrer Unterhandlung war, daß der 
Kaiſer den guten Abſichten des Koͤnigs Gerechtigkeit widerfahren ließ, und 
mit demſelben ſogar eine Eheverlobniß ſeines Sohnes mit einer Tochter 
des Koͤnigs verabredete. Wenn die Braut, wie es aus dem Koͤnigſaaler 
abzunehmen, Judith war, ſo war Ludwigs Sohn bereits ihr vierter Braͤu⸗ 
tigam (p): und auch dieſer ward ihr Gemahl nicht. Bey dieſer Gelegen⸗ 


heit erwarb ſich Koͤnig Johann uoch ein anderes Verdienſt um das bayer⸗ 


ſche Haus. Die beyden Herzoge von Niederbayern, Heinrich der Tochter⸗ 
mann des Koͤnigs, und Heinrichs Bruder Otto, dann ihr Vetter Herzog 
Heinrich der juͤngere, waren wegen der Erbfolge Rudolphs des Pfalzgra⸗ 
fen, und des Beſitzes von Niederbayern im Streit. Der Koͤnig brachte es 


durch feine Vorſtellungen bey Kaiſer Ludwigen dahin, daß eine Laͤnder⸗ 
theilung beliebet ward, der zu Folge Heinrich der aͤltere Landshut, und 


Straubingen, Otto Burghauſen, und Heinrich der juͤngere Chamb davon 


Falſches Be⸗ 
tragen des 
Kaiſers. 


— 


getragen hat ( 9). 


Bey allem dem mar die Ausſoͤhnung des Kaiſers mit dem Könige 
nichts weniger , ald aufrichtig. Diefer war noch in Bayern, ald Ludwig 
feinen Zug nach Wälfchland gegen verfchiedene Reichsfürften als einen Ein 
grief in feine und des Reichs Mechte aufs neue tadelte. Diefe waren -fo 
weit entfernt, ihm feinen Wahn, zubenehmen, daß fie ihm vielmehr vie 
then, fich gegen den König des Widervergeltungsrechts zu bedienen , und 
fich deſſen Lande fo zuzueignen, wie es der König mit den Städten in 


- Wälfchland , die Doch ein Eigenthum des Reichs wären ‚ gethan bitte 


Der durch 
Otten v. Des 
flerreich Hun⸗ 
Harn u. Poh⸗ 
len wider den 
König aufs 
begt. 


Unter andern war eben damals Dtto von Defterreich zu Negensburg. Der 

Kaifer trug ihm auf s Die Könige von Hungarn und Pohlen wider den Koͤ⸗ 

nig von Boͤhmen durch die Worftellung aufzubringen 5; daß wenn Johann 

in entfernten Landen fo um fich grieff, fie beyde, als feine Nachbaren um 
| fo 


(0) Chron. auloreg. ad h. ann. 
(p) Chron. auloreg, c. 27. & 31. S. — das Jahr 133% 
aM ©. Oefel. T. I. Script, p. 156, 
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ſo weniger ſi PR vor ihm waͤren (r). Otto, ber feitfeiner Verſoͤhnung mit J.C. 1331. 
dem Kaifer, die doc) ſelbſt Koͤnig Johanns Merk mar; Feine Gelegenheit: 

vorbey ließ, in der Gunft des Kaifers, der er bereits Das Reichsvikariat 

zu danken hatte, fich noch fefter zu feßen, ergeiff auch diefe. Freylich mag 

auch die Erinnerung, daß fein Bruder Leopold für die Entlaſſung des ge⸗ 

fangenen Heinrichs an den König Laa habe verpfänden, und alle die boͤhe 

mifche Erbfolge betsefende Urkunden ausliefern muͤſſen, das ihrige beyge⸗ 

fragen haben. Genug : er brachte beyde Könige. zu dem Entfchluß die: 
Waffen zu ergreifen. Unſer König. mar mittlermeile aus Bayern am 14ten Dee König 
Auguft zu Tauß in Böhmen angefommen. Dorthin berief er ſowohl die — 
Großen feines Reichs, als einige andere ihm ergebene Fuͤrſten, beſonders macht Gegen, 
die ſchleſiſchen Herzoge, feine Vaſallen; und berathſchlagte ſich mit ihnen euſtalten. 
wie etwa das zubeſorgende Kriegswetter abgewendet werden koͤnnte, wenn 

es in ſein er Abweſenheit ausbrechen ſollte; denn er war Willens, uͤber Nuͤrn⸗ 

berg, wo er den Kaiſer ſprechen wollte, nach Frankreich zuverreiſen. In⸗ 

deſſen verbreitete ſich das Gerüchte von einem Einfall des hungariſchen Koͤ⸗ 

nigs, und Ottens von Oeſterreich in Maͤhren. Der Koͤnig eilte alſo am 

27ten Auguſt nach Prag. Ob er nun bald hinter den Ungrund des erwaͤhn⸗ 

ten Geruͤchtes kam; ſo glaubte er doch ſich der Geſinnungen Karl Roberts 

des Könägs von Hungarn verſichern zu muͤſſen. Er ließ alfo demſelben, 

wegen des Bundes vom Jahr 1327 eine Unterredung anbieten (6). 


Diefer 


(r) Abelzreitter feßt die Aufhetzung der zween Könige, nicht auf Ludwigs, fondern 
bloß auf Otto's Rechnung. Dieſer, fagt er, feindete König Johannſen we⸗ 
gen des waͤlſchen Reichsvikariats an. Aber der Motar ded Königs, der mit 
in Bayern war, alfo ein Augenzeuge, fehreibt doch an den Königfaaler feinen 

Abten gang klar: Propter ifta idem Ludouicus cum Ottone Duce Auftriae — 
taliter ordinauit : quod ipfe Karolum Regem Vngariae, & Lockotkonem .Re- 
gem Cracouise ad hoc deberet inducere &c, ©. Chron. auloreg. c. 30. 
Auch Villeni bey Muratori T, XII, feript. italic, fage 2 Otto, und der König 
von Hungarn ſeye wider den König von Böhmen von Kaifer — auf⸗ 
gehetzt worden. 

(8) Chron, auloreg. e. 27. ad h. ann, 


& 


176 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


IJ.C. 1331. Dieſer hatte ſich einſtweilen mit den Oeſterreichern ſehr genau ver⸗ 
bunden. Denn nachdem er am aten Herbſtmonats durch einen offenen 
Brief verſprochen, das Biindnig mit Albrechten und Otten von Oeſterreich 
zu halten, wie er fih im Jahr 1328 fomohl gegen fie, als gegen ihren 
Bruder Sriedrichen den erwaͤhlten römifchen König dazu verbunden habe; 
fo gab er an eben dem Tag einen ziweenten Brief, in welchem er erfldete; 
daß er zwar im Jahr 1328 ihnen feine Hülfe wider alle Feinde, jedoch mit 
Ausnahme des Königs von Böhmen, wegen des mit demfelben im Jahr 
1327 gefchloffenen Vertrages verheißen habe ; itzt aber dudere er feinen 
Willen ‚ und verfpreche ihnen ſelbſt wider diefen König und deſſen Erben 
beyzuſtehen (1). Es ſcheinet alfo daß die böhmifchen Geſandten, die ihm 
den Antrag wegen der Unterredbung machen follten, Damit wohl fchon zu 
fpdth gefommen find. Lnfer König fo ſchwer er fich auch uͤberreden konnte, 
daß Karl Robert ein fo heilig beſchwornes Buͤndniß ohne alle gegebene Ur⸗ | 
ſache brechen würde, befonders nach fo freumdfchaftlichen Gefinnungen, als 
er in dem Schreiben an feine verftorbene Gemahlinn nach dem Tode Prinzeg 
ELadislaws gedußert hats brauchte doc alle Borfiht, um nicht unvorberei⸗ 
tet überfallen zu werden. Er fhrieb wie allgemeine Kriegsſteuer aus; 

° a —* und warb auch auf alle Faͤlle ein anſehnliches Heer (u), welchem er auch 

den zu Zufe. eher, als man vermuthete, zu thun gab; denn auf die erſte Nachricht von 
den neuen Unternehmungen Wladislaw Loktieks wider den deutſchen Orden, 

ver⸗ 





* 


(t) So lautet In dem Briefe das, was hieher gehöret : Nos Karolus &c. fignt 
ficamus —quod cum == literig noftris — prius detis, magnificus Princeps D. 

Joh. Rex Boh, fpecisliter acceptus fuerit, quo minus nos contra eundem Re- 
gem Boh, , fuosque heredes & fucceflores, ec regnum eorundem cum prz- 
diclis — Ducibus Auftriae — ligam iniuimus, promittentes , &  fanttis Evan- 
geliis, viuificae Crucis ligno ta&is — fpondentes eisdem —Duc. — Auſtr. — 

eum omni noftra potentia— aflıftere, fuccurrere, & coadiuusre perpetuo con- 

tra praediclum D, Joh. Regem Boem,, funsque heredes &c. Darum & actum 

in ciuitate noftra ‘Pofonienfi a. D. 1331. 4. Nou. fept. Wir werden aber 
beym Jahr 1336 ſehen, daß ſich auch dieſes Buͤndniß nieder zerfchlagen habe. 


(u) Interes vero Rex exercitum congregat, & ad belle, fi neceſſe fuerit, ſe coap- 
tat, ſchreibt der Koͤnigſaaler. 
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pr * König bie nähere Geſahr von Hungarn aus, und eilte 
den Rittern, die nach Diugoßen eine. gar EUER ENGE er⸗ 
Atten hatten Cr), au Hüfe, = | 


Als er in dieſer Abficht mit dem Deere nach Breßlan gieng, 2% 
ſoll er, nad) einigen Wachrichten, den Zug uber Goͤrlit genommen baden. 
De Ort war, nach eben. denfelben, damals in den Händen Markgraf 
Friedrih6 zu Meißen. Der Meißnifche Befehlshaber hätte ſich Feines 


Angrifs verfeben,, und warf fich mit der Beſatzung bey der unvermutheten 


Ankunft des Königs in das beym Frauenthor gelegene fehle und weitlduf⸗ 
tige Schloß ; wo er fich aber fo wenig zur Gegenwehr geftellet, daß er ſich 


RE. 1331. 


fe Zeit 88 
den Meißneru 
abgenommen. 


dielimehr zur Ubergade beſtechen lagen Cu): Mon diefer Vegebenheit fiel: 


gen die gleichzeitigen Skribenten; man muß alſo gegen die ſpaͤtern, bey 
denen man fie finder, am fo mißtrauiſcher ſeyn; beſonders, da fie gewiſſt 
Anſtaͤnde mit beubringen , die. ihre Erzählung noch verdächtiger machen. 
Nach ihnen hat Konig Johann die Stadt Goͤrlitz an Markgraf Friedrich den 


Kreitbaren zu: Meißen damals abgetreten, als dieſer ſeine Tochter Guta zu 


henrathen verſprochen. Die Zuruͤckſendung derſelben, und Friedrichs Ver⸗ 


wählumg mit der kaiſerlichen Prinzeßinn Mechtild, habe den König auf den 


Entſchluß gebracht, ihm Goͤrlitz wieder zu entreißen; deſſen Ausführung er 


aber bis in das Jahr 1329 verſchieben muͤſſen, in welchem sch Markgraf 


Kari dee Sohn des Königs die Stadt überrumpelt habe. So lautet die 


Erzählung des Herrn Knauth in feiner Abhandlung von dem Kampf und - 


Sieg der Sorlitzer bey Radoſchau im Jahr 1334 (3). Nun iſt es gewiß, 

daß Guta im Jahr 1322 nicht nur mit Sriedeichen verlobt , fondern auch 

nach Meißen gefendet worden, um dort vollends erzogen zu werden; wo iſt 
Böhm. Geſch.5 Th. 1 Band. DB aber 


(5) In einer einzigen Schlacht in dieſem Jahre urrlohe der deutſche Orden 40000 

' Mann, und den Pohlen koſtetee der Sieg nur soo, nach dem Zeugniße des 
ſo glaubwuͤrdigen Diügof. 

(9) Manlius in DElgmate Comment, Rer. Luft, L b, apud Hoffmann (eript, 
Lufee, P, I. &. 298. Meilter in Annual. Görlic. bey Hoffmann T. I PL 
pag. 9. Eohf, Bubrea. hift. Boiem. 1. ar. 

(j) Diefe Abhandlung ſtehet in der Sammlung vermiſchter Nachtichten zus Sir. 
Eeſch. 2 Band G. 263. 


SE. 1331. 
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aber die geringſte Spur; daß auch Goͤrlitz ſchon in dem ermdhnten Jahre an 
den Markgrafen abgetreten worben ? So menig ald Daß er es bis 1329, 
oder vielmehr 1331 befeffen hat. Wie ? wenn Herr Knauth Markgraf Frie⸗ 
drichen, mit Herzog Heinrichen zu Jauer verwechfelt hat ? denn diefer war 
es, der GSoͤrlitz als ein Heurathsgut feiner Gemahlinn Agnes, der Töchter 


Wenzels des II. zwoter Che feit dem 1320ten Jahr, bis auf das 132988 


beſaß, in weichem er es dem König gegen Trautenau überlaffen mußte. 


Auch Fannte der junge Markgraf Karl in dieſen Gegenden vor dem 1333t_n 


Jahr nichts unternommen haben ; denn in Diefem betrat er feit der erſten 


Reife nach Frankreich das Koͤnigreich Böhmen zum erfienmal wieder. Viel⸗ 
leicht ergriff Markgraf Friedrich, von dem Kaifer feinem Schwiegervater 


verleitet, wider den König von Böhmen die Waffen, und eroberte Anfangs 


Goͤrlitz, und der König ließ es ihm Durch einige dahin abgeordnete Mannfchaft 
glücklich wieder wegnehmen. Daß es um dieſe Zeit. zwiſchen dieſen zween 
Fuͤrſten zu Zeindfeligkeiten gekommen, ift mehr, als bloße Muthmaſſung; 
denn in dem Vertrag, den ber König im Jahr 1332 mit Ulbrechten , und 
Otten von Defterreich ſchloß, ward Markgraf Friedrich zu Meißen nament- 
lich mit eingefchloffen. Doch davon an feinem Orte. Im übrigen war es 


. wohl nicht der König ſelbſt, der Goͤrlitz einnahm; denn nach dem Zeugniße 


Aufenthalt 
des Königs zu 
Breßlau. 


feines Notars, war er ja ſchon am soten Zag ſeit — Aufbruche von 
Prag zu Breßlau. 

Hier. fand er alle verlangte Unterfiätung. · 
zwar, er habe von Ehriften und Juden 12000 Mark erpreflet; die er größten 
theils zum Sold feines Heeres verwendet hat. Da er aber durch ein kutz 


bevor , am. sten Derbfimonats zu Drag ausgefertigtes Diplom (a) dem 


Breßlauer Rath die Macht ertheilet : allen Einheimifihen und Fremden 
das Gewehrtragen zu verbieten , und von einem jeden ankommenden Wagen 
einen Pfenning als ein Straffengeld zu fodern; To wird ihm wohl der Kath 
ſowohl in der Hebung dieſes Geldes allen Vorſchub geleiſtet, auch jene 
Mannfchaft freywillig geftellt haben, durch die er Hier fein Heer verſtaͤrket 
hat. Auch führte der König von Breßlau aus, vier Mafchinen mit , welche 
vielleicht Feine andere, als die fogenannten Kagen (Cati) waren, die Otto⸗ 

for 

(a) Es if bey Lunig Parı. ſpec. cont. IV, Tpeil IL Forti. ©. 240 
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far IT, als Belagerungswerkzeuge erfunden hat. Nach einem kurzen Auf⸗ 


enthalte zu Breßlau gieng der Zug nach Glogau zu. Dieſe Stadt mit ihrem 


Weichbilde war eben dem Koͤnig, als ein erledigtes boͤhmiſches Kronlehn 


heimgefallen; denn im Jahr 1329 hatte Herzog Heinrich die boͤhmiſche 
Eehnsherrlichkeit erkannt : weil aber der gerade verftorbene letzte Herzog 
Prziemko, oder Priemisl, diefer Erkennung immer mwiderfprochen hatte (b); 
and folglich Derzog Johann zu Steinau fein Bruder einen Anſpruch dar⸗ 
auf zu haben glaubte ; faufte ihm Der König fein wahres oder vermenntes 
Hecht für 2000 Mark Prager Groſchen ab; die Mark nach pohlnifcher Waͤhr⸗ 
nung zu 48 Groſchen gerechnet (c). So kam Blogau diefes Jahr an 
Böhmen, umd der Kaufvertrag ift vom ıten Weinmonats. Bon Glogau 
ruͤckte der Koͤnig in Pohlen feindlich ein. Er batte 700 Delmen bey fich ; 
und unternahm fo gleich Die Belagerung der Stadt Poſen. Sie hatte 6 
Zage gewähret , ald der König von Poblen eine Unterredung verlangte. 
König Johann ließ fich dieſelbe gefallen s und man fchloß einen Waffenſtill⸗ 
fand auf einen Monat, ber unferm König , der verfichert war, der König 
von Hungarn würde nicht fdumen feinem Schtotegervater dem von Pohlen 
mit feiner ganzen Macht beysufpringen Cd), nicht anderfi , als willkommen 


ſeyn konnte. Er hatte die Gefahr eingefchen 3 der er feine tapfere , aber. 


fo wenig zahlreiche Mannfchaft, gegen eine fo fehr überlegene Macht ausge⸗ 
feget. Ließ alfo die Gezelte abbrechen, und zog noch vor Ankunft der Hun⸗ 


garn mit allem Kriegsgerathe Davon (e). . Der Zug gieng durch Schlefien „ie 


FE. 1331. 


Er being 
Glogau an. 


, 


Belagest | 
& Poſen. 


Schließt «is 
nen Still⸗ 
fan 


Undgebtüber 


Vreßlau zus 
‚und nach 


nach Mäpeen: Den ıyten Weinmonats gab der König bey feiner Durchreiſe Maͤhren. 


9. zu 


(b) Sommersberg T. J. feript. S. 155. 

(c) Das D iſt bey Sommersberg 1. c. in Cod. Diplom, älel, n. 96, ©, 
871. Wan ficht hieraus , daß die poblnifche Mark um ein merkliched ger 
ringer geweſen, als die boͤhmiſche. Moch geringer war die preufifche, denn 
30 prager Groſchen machten eine ſchwere preußiſche Marl. S. Duell. hilft. 
Ord. Teaton, P. I. p. 28. 

(db) Idem enim Rex Hungariz, fihreibt der öfter angeführte Notar des Könige, 
intendit focero ſuo Lorhuckoni regi Cracoriæ contra D, meum regem auxi- 
kium modo ferre, _ 

(e) Huius obfidionis die fexta interaenientibus numciis, inter D, menm Regem & 

Regem Crscouie &c, find bie Worte des koͤnigl. Notars im 1. Briefe. 
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IC. 1331. zu Breßlau dem dortigen Staderath das Vorrecht: ihre Vaͤrger, und 
ſelbſt die Glieder des Raths wegen veruͤbter Bocheit oder Nuthwillens sur 
Strafe zu ziehen (f). Daranf verfügte er ſich nach der Graͤnze, die Maͤh, 
een von Hungarn ſcheidet; mo er ſich mit König Karl Roberten beſprechen 
wollte. Nach Dlugoßen gieng die Unsterredung am Martindtage, oder am 
euchtloſe zıten Wintermonats für ſichz und die beyden Könige berathſchlagten ſich 
Unterredung über die Mittel : König Wladislawn mit dem deutſchen Orden ausjufähnen; 
‚ aig von Hua⸗ Doch ohne Frucht; denn Wladislaw beſtund auf der Zuruͤckfederung Pom⸗ 
gm merns. Diele Unterredung wird fich wohl noch über andere Gegenſtaͤnde, 
Die Diugoß nicht beruͤhrt, ausgebreitet haben ; wenigſtens wird ſich unfer 
König, über den Bruch) des Buͤndnißes gegen den König von Hungarn bes 
ſchweret haben, Auch kann der von Diugoß angefekte Tag nicht der wahre 
fenn ; Denn der Notar unferes Königs, gedenket in einem Briefe an. feinen 
; Obern den Abten zu Koͤnigſaal, den er zu Bruͤnn bereits am arten Wein⸗ 
monats gefchrieben (3), der Unterredung, ale einer ſchon gefchehenen Sa⸗ 
ee. Dieſem glaubwuͤrdigen Augenzeugen bin ic; überbaupt in der Erzaͤh⸗ 
- bung des heurigen Feldzuges in Pohlen gefolget. Denn wer kann der Par- 
Diugogens theylichkeit Dlugoßens trauen? Der König von Böhmen ſchreibe dieſer, 
Saribeplichr bat zwar die Belagerung vom Poſen unbernommen , um den Dentfchen Rit⸗ 
tern , bie in Preußen fb fehr in der Enge waren, Luft zu machen. Aber 
da er es nicht wagen durfte, mit den firgreichen Poͤhlen, Die von dem Hee⸗ 
ve de6.deutfchen Ordens chen 40000 in die Pfanne gehauen hatten , ohne 
mehr als soo Mann dabey zu verlieren, ſich einzulaffens haͤtte er die Be⸗ 
lagesung aufgehoben, und fih nach Breßlau fo eilfertig zuruͤckgezogen, daß 
er das ganze Lager und alles Kriegesgerdthe im Stich gelafien. Mit dies 
fen Großſprechereyen wuͤrde fich die Nachricht von’ einem Waffenfillfiande 
freylich nicht gereimt haben ; darum ließ fie Diugoß wmoßWedäctig hinweg. 
Und was wuͤrde denn Dlugoß zu der Behauptung einiger Sefchichtfchreiber 
fagen s:der König von Böhmen habe die Belagerung von Pofen nicht eher 
aufgehoben, als bis die — ſich zur Bezahlung von 40000 Goldthalern 
(Gulo⸗ 





N 


(f) Das Diplom ift bey Lunig Part. — eont. IV. Th. 1. Berl. ©. 239. 
(9) Datum Brunae in Vigil. Simonis & Judae, 
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Be) verfkanden haben CH). Doch auf Diefem zweifelhaften Borgeben: 
wollen wir nicht hartnaͤckig beftehen ; um nicht ſelbſt in den Fehler der Par⸗ 
—— zu verfallen, 2 wir an Dlugofen ſo oft ruͤgen muͤfſen. 


3C. 1331. 


So gewiß es im übrigen if, daß König Wladislaw, ſich mit demn 


Aonig von Hungarn, und Otten von Oeſterreich in Bund wider unſern 
König eingelafſen; ſo fand er doch gegen Den deutſchen Orden noch immer 


fo viel zu thun, daß er feiner Seits wider Boͤhmen nichts unternehmen konn⸗ 


fe. Ein neuer Beweis, daß Dlugeß ſich wegen der 40000 Gehliebenen Große 
des Könige. 


versäblet Habe: Sonſt waren die Feinde König Johanns ungemein zahl⸗ 
reih. Die Hungarn beliefen fich allein auf Booo0o. Zu diefen ließ Herzog 
Otto 20ooo zu Juß, und 3860 Helmen von ben Seinigen flofien 5 ging Preis. 
dann mit dieſem ungeheuern Heer bey Neuburg über die Donau, und ſchlug 
dort fein Lager auf. Der König batte fich Dagegen mit einem gan; unbe» 
traͤchtlichen Heer bey Koftel in Mähren gelagert (). Er erfuchte Daher die 
Großen und Städte feines Reichs zu wiederholtenmalen um ſchleunige Ver⸗ 
ſtarkung. Vorzuͤglich fiprieb er am 3ı Weinmonats früh (E) dem Biſchof 
zu Prag; berichtete ihm den wirklichen Liebergang Herzog Ottens über die 
Donau, und daß derſelbe Mine mache in feine, des Könige, Lande einzu 
brechen; und erſuchte ihm; Da er, der König, aus Zutrauen- auf die. Ge⸗ 
rechtigktit feiner Sache, Die Waffen zum Schuß feines Unterthanen zu ers 
greifen entſchloſſen waͤre, fo viel Volks, als er immer koͤnnte, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf die Stärke. der benoͤthigten Pferde zu zufuͤhren; mit welcher Huͤlfe 
ihn, indem bey Lan auszuſteckenden Lager kuͤuftigen Sonnabend, das 
iſt: am oten Wintermonats erwarten würde. Da er von dem in Böhmen 
zuruͤck⸗ 


(5) Barre in der Geſchiche⸗ Deutſchlands beym J. 1332 in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung S. 586. 
(i) Der Domherr Franz bat in feiner: Chronik Koſtelecz; welchen es aber der 
Koͤnigſaaler, richtiger Koſtel nennet. 


Macht 


— garn und 
ttend © 


Treuer Eifer 
der Böhmen, 


() Der Brief iſt bey Frehern in chron, auloreg. ©. 80. Es heißt : Johanna 


Dei G, B. & R. Rex , ac Lucemb. eomes, Venersb. Johanni Epifc. preg, , 
principi ſuo diledo—HIlluftri Principi Ottoni Duci Auftrise, qui iam Danubio 

“ tranfite cum ſuo exereitu — Nurenbergam bee) ad inuadeadum 
&c. Datum Coftel in vig, 00.’ ss. -hora matatina. 


> 
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zuruͤckgebliebenen del ein gleiches verlangte 5 fo entbrannte alles zur Ver⸗ 
theidigung des Königs, und des Vaterlands. Einige kamen noch vor Dem 
beftimmten Tage an; und der König hatte num ein Heer von 20000 Mann 
zu Fuß, und ısoo Helmen. Es ift merkwürdig, daß ſelbſt Oeſterreichiſche 


von Adel ſich im böhmifchen Lager eingefunden , und dem Koͤnig ihren Bey⸗ 


land wider ihren eigenen Herzog angebothen haben. Indeſſen war die 
Veberlegenheit des Feindes Doch noch immer zu groß. Die böhmifchen 
Herrn, die ihrem König eine fo überseigende Probe ihres freuen Eifers ges 


| geben hatten, riethen ihm num fiir Das Heil des Heeres‘, und feinen Ruhm 


Und ihre 
Tapferkeit. 


Die Feinde 
— ſich zu⸗ 


gleich beſorgt, zu einem Vertheidigungskrieg; den er aus den befeſtigten Orten, 
in die feine Mannſchaft vertheilet werden koͤnnte, führen follte. Da der 
unentſchloſſene König noch zwo Wochen in dem Lager bey Laa fliehen blieb; 
zeigte ſich endlich der Feind, und feine Partheyen wagten hie und da Einfälle 
in die dieffeitigen Graͤnzen, und fegten fich auch an einigen Orten feſt. Aber 
Die tapfern Böhmen und Mährer von ihren Feldherren : San von Lichten⸗ 
Burg , Beneß von Wartenberg , und Zan von Bozkowitz, welcher legtere 
nach Peßina (1) Befehlshaber in Mähren war, aufgemuntert , litten fie 
nirgends langes fo daß fich Die Feinde nicht rühmen konnten, fich irgendwo 
auf boͤhmiſchen Boden die zwote Nacht behauptet zu haben. Auf einmal 
brach auch das Hauptheer der Feinde auf, und fowohl die Hungarn, als 
Defterreicher zogen in ihr Land zuruͤck; nachdem fie einen viel arößern Ver⸗ 


Uuſt felbft erlitten, als fie den Boͤhmen verurfacht hatten. Ich ann nicht 


fagen , 05 irgend ein Befehl Des Koͤnigs von Hungarn an fein Heer, oder 
Das Gerüchte von den fihon angekommenen, oder noch erwarteten ers 
ftärfungen aus Böhmen , die -Urfache dieſes fchleunigen Ruͤckzuges war. 


Genug unfer König Hatte alle Urſache die Vorſicht Gottes für einen fo aufs 


erordentlihen Beyſtand zu preifen. Den Verlauf der Sache habe ich mit 
allen Umftdnden aus dem Brief erzaͤhlet, den der oft belobte Notar des Koͤ⸗ 


nigs, von Laa aus, an eben den Tag (e8 war der Tag nach Katharina - 


oder der 26 Wintermonat) als die Hungarn und Defterreicher fih zuruͤck 
gezogen haben, an feinen Abt gelirieben bat (m). Um fo meniger ‚kann 
ich 
(I) Mert. — n. 4 & 1. p. 407. 
(m) Datum in Las, lauten die Worte, in eraſtino B. Catherinae , videlicet ſtatim 
poſt receflun Auftsalium & Vngarorum. 


unter dem König Sodann . ; , 18 


6 bem Chroniſten bey Lin in Annal. Claraeuall. beppflichten , der bey die 
fem Jahre fchreibt : Herzog Dtto hätte fi dem König von Böhmen gende 
hert, willens ihn den-andern Tag anzugreifen ; diefer hatte fich aber durch 
eine ſchnelle Flucht gerettet. Dann ſagt diefer Ehronift weiter; bätten die 
Defterreicher die Belagerung von Laa vorgenommen ; aber die am 2gfen 
Wintermonats eingefallene ganz außerordentliche Kälte hätte fie zur Auf⸗ 
bebung derfelben,, ımd zum Ruͤckzuge gezwungen. Wenn fich Das ſchon aus 
dem obigen von feibft mwiderleget , fo koͤnnte man auch an dem Umſtand der 
außerordentlihen Kälte in Defterreich zweifeln, da in dem benachbarten 


J.C. 1331. 


Böhmen der Winter dieſes Jahr fo warm war, Daß man bis zum oten Jen⸗ 


ner täglich ackern konnte; wie es der Koͤnigſaaler ausdruͤcklich angemerket 


hat. Doch koͤnnte er recht haben, teil erden Tag, an welchem eine fo er | 


— Kälte eingefallen , benennet. 


Nach alfo geendigtem Feldzuge reifte der König über Bruͤnn nad 

Prag, wo er am 6ten Thriffmonatg ankam, und fogleich eine neue Steuer 
ausfchrieb, um damit den Sold der Mannfihaft zu beftreiten, die den Win⸗ 
ter über, die Graͤnze wider die Defterreicher und Hungarn decken mußte 
Denn er hatte in diefer Abficht den Feldherrn Ian von Bozkowitz, nnd die 
Brüder Heinrich und Fan von der Leippe mit ‚einem Theil des Heeres zu 


Laa zuruͤckgelaſſen. Zu Prag beftdrigte er die Stiftung dee Meffe von uns 


ferer lieben Scan , die.man die Matur nennet, weil fie bey Anbruch des 
Tages gefungen wird, und befreyte bie Untertanen Des Dazu gewidmeten 
Dorfs Ptycz von allen andern Auflagen (n). Nahm die Unterwerfung 
der Herzöge zu Lignitz Boleslaws, Wenzels und Ludwigs. als feiner Lehn⸗ 
träger an (0). Ernannte den wegen feiner Entwuͤrfe den Böhmen fo ver; 
— (a), als in der Geſchichte bekannten Ulrich Pflug zu u: Statt» 
alter ; : 


(n) Die Urkunde von gten Ehrifimonats ift im Ropitelarchivr. 

(0) Die Urkunde iſt vom 13ten Chriſtmonats, und ſteht bey Lunig C. G. D. T.l. 
G. 1006. bey Ludewig T. V. Relig. &. 608. 

( p) Soi wohl / der Königfealer, als Franz der Domherr ſplelen auf feinen Namen, 
und fein Wappen an; denn auch im dieſem führte er einen Pflug. Sie ſa⸗ 
gen : Herzog Priemisl habe durch den Pflug Böhmen empor gebracht: und 
Nirich babe es durch den feinigen zu Grunde gerichtet Ä 


Der Koͤnig 
gebt nach 
Prag 
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Und nad 


Frankreich. 


Stiftung 
des Kloſters 


halter; und trat dann den 1 3ten Chriſtmonats in der Nacht die lang vor⸗ 
gehabte Reiſe nach Frankreich, in Begleitung 10 feiner. Vertrauten, ohne 
daß ſonſt Jemand davon wußte, mit ſolcher Eile an, daß er das erſte Nacht⸗ 


lager zu Toͤpel, 11 oder nach anderer Rechnung 13 Meilen von Prag hieit; 


und am ı4ten ſchon zu Neuſtadt in Bayhern war. Der Beweggrund, und 


Erfolg - Reiſe gehdrt in das folgende Jahr. 


der Magdales 


nerinnen 
Laun. 


Zum Schluß des gegenwaͤrtigen, muß ich der Stiftung eines Klo⸗ 
ſters zu Zaun file die Nonnen des Drdens des heil. Auguſtins von der Buße, 
fon gemeiniglich Magdalenerinnen genannt , erwähnen. Der dortige Stadt⸗ 
richter , nach dem Damatigen Gebrauch das Oberhanpt der Stadt, Namens: 


Bero, hat es gefiftet ; und demſelben das Dorf Necſukli, dann eimige 


Gruͤnde in den Doͤrfern: Dobromirjig , und Tyrslaw zum Unterhalt an: 
gewieſen; der eben nicht reichlich gewefen feyn mag ; meil hernach ins Jahr 
1346 König Johann den Kloſter wegen ſeiner Armuth, wie es in dem zu 


Prag am aten Hornungs gegebenen Diplome ausdruͤcklich heißt, 1. Seil 


Waldes von den Buͤrglitzer Waldungen geſchenket hat. Auffallend ſind die 


Bedingniße, die der Stifter ſich, und feinen Erben vorbehalten hat. Gie 
ſollten ndmlich die Macht haben : einen Probft für das Kloſter dem Ordens⸗ 
general vorzufchlagen,, den dieſer zu beftätigen hätte. Sollte der Probſt die 
Tonnen kraͤnken, oder ſich ſonſt eines Vergehens fchuldig machen ; fo koͤnn⸗ 
ten fie ihn ebenfalls entfegen. Keine Nonne follte ohne Eimpilligmg der 
Stifter aufgenommen, und eine ungehorfame von ihnen in ein anderes Klo⸗ 
fer verſchickt werden koͤnnen. Das Kiofter follte endlich die Pflicht haben, 
den Stifter , oder feine Nachkömmlinge , wenn fie verarmen ſollten, zu un⸗ 
terhalten. Der Biſchof zu Prag beftdtigte noch in Biefem Jahr am 7ten 


Weinmonats die Stiftung; und Karl der IV. die Schenkung feines Vaters 


im Jahr 1356 den ıten Auguftmonats. Man fehe davon Balbins Epitom. 
1. 3. c. 18. an der 335, und 336 Seite: :.WBag ich von den vorbehaltenen 
Bedingnißen des Stifters angeführet ‚habe: ich theils felbft aus Vero's 
Stiftungsbriefe , theild aus dem koͤniglichen Wefkstigungsdipkem gezogen, 


. Auch enthält das meifte der Brief Wenzels vom Krumlowvom Jahr 1425, 


der damals geiſticher Adminiſtrator des Prager Erseistgums war. Sonſt 
ii. befins 
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Befinden fi) die, diefes vormals in der Laumer Vorſtadt geſtandene Mofter 
betrefenden Diplome, fir it in dem Kloſter dee Magdalenerinnen zu Brür, 
von u wir beym Jahr Ann geredet baden. U 


Der Koͤnig war nun in Frankreich entſchloſſen ſich mit dem — 


nig dieſes Landes um ſo genauer zu verbinden, je weniger er Kaiſer Lud⸗ 


wigen trauen Eonnte.: und hielt die Vermaͤhlung feiner Tochter Judith mit 
Johann König Philippe Sohne für das befte Mittel hiezu. Diefe Judith 
oder Guta war alfo, nach vieler Mennung ‚fünfmal eine verlobte Braut; 
. ohne daß die Bermählung zu Stande gefommen wire. Ihr erfter Braͤuti⸗ 
sam war Kafımir , Wladislam Loktieks Sohn ; aber die ewigen Streitigs 
keiten ihres mit dem Water Kafimirs machten alled wieder zuruͤckgaͤngig. 
Der zweente Friedrich von Meißen ſchickte fie, wie wir gehöret haben , vor 
der Vermaͤhlung zurid. Warum die Heurath mit dem dritten, dem Sohn 
Des Grafen von Baar nicht vor fich gegangen, weis ich nicht. Mit dem 


J. C. 13375. 


‚3 1332. 
Bermählung 
böhmifch. 


vierten dem Faiferlichen Prinzen Ludwig, mußte fich alles nothiwendig zero 
ſchlagen, weil der Kailer an ihrem Water fo fFalfch gehandelt, und die ber 


srachbarte Fürften wider ihn aufgehegt hatte. Der fünfte endlich war, nach 
Dem Koͤnigſaaler, Herzog Otto zu Defterreich , von welchem ich beffer unten 
zeden werde: Itzt hatte ſichs alſo ihr Water vorgenommen, fie, wie es ihre 
Schönheit verdiente, zu vermaͤhlen. Die Sreundichaft smifchen ihm, und 
König Philippen von Frankreich erleichterte die Unterhandlungen fo fehr, Daß 
Der Ehevertrag ſchon im Hornung gefchloffen ward; und nachdem Prinz Jo⸗ 
Hann der Brdutigam von feinem Föniglihen Water zum Herzog von der 
Normandie , wie ach zum Grafen von. Anjou und Maine ernennet * 
Den (a), berief König Johann feine Tochter Judith von Luͤtzelburg, 

fie ſich mit ihrer Schweſter Anna bis:ist aufgehalten (e), nad Bars. 

Böhm. Gefchy.5 Th. ı Band. 3 —J Sie 


Ca) Das Diplom darüber ſtehet in der Fortfetzung der Chronik des Wilhelm de 


"Nangis in fpicil. D. Achery ; es iſt am 17ten Hornung an einem Mondtag 
"gegeben ; die Sache trug ſich alſo in diefen , und nicht im 1331ten Jahr 
zu , welches die Chronik hat: Doch pflegten' die Brangofen vor Zeiten * 
abe vom Oſtern zu zaͤhlen. 
Ce) Ibidem aliis regni heredibus fecistur, fagt der Königfanler von Annen. 
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8.1333, Ste war eben 17, und Prinz Johann ihr Bräutigam’ ı4 Jahr alt (6). 
Das Beylager ſelbſt ward am (ten Auguſt (t) mit großer Pracht vollzogen ; 
obſchon das veranftaltete Turnier bis zum ayfen Herbfimonats, als den 
feftgefesten Wermählungstag der koͤniglich⸗franzoͤſiſchen Prinzeßinn, mit dem 
Sohn des Herzogs von Brabant verfchoben worden. Die ſchleunige Abreife 

. — elfe des Königs von Boͤhmen nach Deutfchland mag diefen Aufſchub verurſacht 

zum Kaiſer. Haben. Diefer hatte die Gefahe wargenommen, in der Herzog Heinrich zu 

| Bagyern , , fein Schwiegerfohn fich befand ; nach Adelzreitern zwar durch eis 
gene Schuld, indem er mit der im vorigen Jahr gemachten Kandertheilung 
unzufrieden, Unruhen anfleng, und alfo Kaifer Ludwigen die Nothwendig⸗ 
keit auflegte, ihn mit den Waffen zu Paaren zu treiben; ein Vorgeben, 
Das wir ſchon nicht gelten laſſen koͤnnen, weil es Adelzreiter Durch Fein Zeug. 
niß eines gleichzeitigen unterftüßet. . Wir wollen uns alfo an den Koͤnigſaa⸗ 
ler halten, der das, was ihm der oft belobte Notar des Könige hievon 
gefchrieben hat, feiner Chronik eingefchalter: der Kailer habe die beyden 
Herzöge, Otten, und Heinrich den jüngern wider Heinrich Den ditern auf. 
gehegets weil er dieſem wegen der Verwandſchaft mit Dem König von Boͤh⸗ 
men auffäßig war. Freylich wiſſen wir den Vorwand nicht, deffen er fih 
bedient , um die bepden Herzoge in Harnifch zu bringen. Indeſſen verflärktt 
er fie, und half ihnen mit 900, oder, wie der Domberr Franz mill, mit 
1400 Helmen die Stadt Straubingen durch ganze 2. Monate belagerm 
| Seinen Schwiegerfohn nun aus. dem Gedränge zu helfen, eilte König Jo⸗ 

Berföhnt Ab Kann mit feinem Oheim Balduin von Trier ſogleich nad) Regensburg zum 

—2— ine Kaiſer; und ftellte Durch feine Beredſamkeit nicht nur die Einigkeit zwiſchen 

ee den Fuͤrſten des bayerſchen Haufes wieder her; fondern er gemann auf 

Sohn. aufs neue die Sreundichaft des Kaifers fo fehr, DaB es diefer abermals 
‚auf eine Verlobniß feines Sohns Ludwigs des Roͤmers mit einer der Tochter 
des 


(8) Continuator Guilielm, de Nangis ad h, ann. 


(1) Diefen Tag hat der Fortſetzer des de Nangis. Der Königiaaler ſtimmt fo weit 
mit ihm uͤberein, daß er das Sixtusfeſt nennet. Run finde ich zwar Im 
alten böhmifchen Kalender , dad Sixtusfeſt am sten April angefeger. Aber 
da dicfer Tag in dem Jahre , von dem. wir reden , noch im Die Faſte ſiel, 

‚fo mar an demfelben gewiß kein Beylager. Der Chroniſt hiefe ſich alſo an 
dem roͤmiſchen Kalender , nach dem das gedachte Feſt am 6. Auguſt einfällt 
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des Könige antrug. Eben die Anna ward hierzu auserſehen, der einft der 


jung verftorbene Bungarifche Prinz Ladislam beſtimmt war, und die vielleicht - 


dieſem Ludwig ſchon im vorigen Jahr verfprochen worden ; dann ich kann 
mich nicht genugfam überzeugen , daß damal von. ihree Schmweiter Judith 
Die Rede war. Berner verfprac der König an der Ausfähnung des Kaifers 
mit dem Pabſt aufs neue zu arbeiten, und im diefer Abficht felbft nach A⸗ 
vignon zu reifen. Nachdem er nun mit dem Kaifer über alles Das am 24 


J.C. 1332. 


Auguſtmonats einig geworden (u), verließ er Regensburg, beſuchte zu 


Landshut ſeine Tochter Margareth, und ihren Gemahl den dortigen Herzog, 
und begab ſich, von dem Kaiſer ſelbſt, wie einige wollen (x), begleitet, 
nach Paſſau: um dort mit den oͤſterreichſchen Herzogen Albrecht und Otto 
zuſammenzutreffen, und den Vertrag zu beſtaͤtigen, den die boͤhmiſchen 
Baronen in ſeiner Abweſenheit, doch nicht ohne ſeinen Vorwiſſen, mit dieſen 
Fuͤrſten geſchloſſen hatten. Von welchem Geſchaͤft er glaubte, daß es ſi ch 


bis nach der Ruͤckkehr von Avignon nicht verſchieben ließe. 


Ich muß hier des traurigen Schickſals gedenken, fe die wider 
Die Hungarn und Defterreicher zu Felde liegende böhmifche Baronen wäh. 
rend der Abweſenheit des Königs betrofen hat. - Nachdem fie nämlich den 
Auftrag des Königs zufolge , dem Feind Abbruch zu thun, mit demfelben 
öfters mit abwechfelnden Gluͤck bandgemein worden, wurden fie endlich un: 
weit Manerberg von dem von Halo und andern Öfterreichfchen Herren un⸗ 
vernuthet überfallen. Der Verluſt der Boͤhmen mar allerdings ſehr 
groß. Unter den Todten befand ſich einer der anſehnlichſten Reichsbaro⸗ 
nen, Beneß von Wartenberg, deſſen Leiche im Mdrz nach dem mährfchen 
Kiofter Hradiſch gebracht ward ; und unter den Sefangenen war felbft dee 
oberſte Feldherr Heinrich von der Leippe , fein Bruder Johann , und viele 
andere von dem vornehmften Adel. Als ein Löfegeld: für viefelben ver, 
longten num die öfterreichfchen Herzoge Albrecht und Otto, die Abtretung 
der Drtfchaften , die die Boͤhmen feit der Entlaſſung ihres verfiorbenen 
Bruders Heinrich als ein Pfand, innen hatten. Sobald der Koͤnig, von den 

32 | Baro- 
(u) & Defel T. II, feript, Boie. p. 159. Chron, suloreg. Adelzreitern ad h. a. 

(Ee) Adelzreiter — Boic. ad h. a. 


Die B 

find im 

— Be 
erreicher u 

gluͤcklich. 


SE. 1332. 


\ 


Das gute 
Bernehmen 


bergeſtellt. 


Der Koͤnig 
wird zu Prag 
ungern geſe⸗ 
hen. 
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Baronen, die hierinn fuͤr ſich nichts thun konnten, davon benachrichtigt 
worden, gab er ihnen aus Weforgniß: die Feinde wurden in feiner. Abweſen⸗ 
. heit mehr wagen, obfhon mit Unwillen tie Vollmacht: den Frieden zus 
ſchließen, und Laa, Eginburg , und Weitra fammt ihren. Bezirken den 
Defterreichern ohne Erlegung des: Pfandfchillings zuruͤckzuſtellen; zugleich 
- follten fie aber um den Frieden mehr zu befeftigen, einen Ehevertrag zwi⸗ 
schen ihm dem König, und Elifabethen der Tochter des weiland erwaͤhlten 
römifchen Königs Friedrich‘, Doch unter der Boranfegung der pdbfllihen 
Erlaubniß (»), in Borfchlag bringen. Die Baronen verfügten ſich dann 
ſelbſt nach Wien , und brachten „ nach des Königs Verlangen, alles zu 
Stande Der Ehevertrag mit Elifabetben mard am ı5ten Heumonats 
unterzeichnet, und dabey feflgefeht : Daß das Beylager im Eünftigen Jahre, 
noch) vor dem Feſt der Reinigung Marid vollzogen werden, und die Kinder 
aus diefer Ehe, fo wie jene der erſten, Erbfähig feyn follten (3). Dielen 
Vertrag, der fich hernach wieder zerfchlagen, hieß itzt der König bey feiner 
Anmefenheit zu Paffau , fo wie den gefchloffenen Srieden , gut: Das gute 
Vernehmen ward gänzlich Hergeftellet,, und man verband fich von benden 


Seiten , auch mit denen Frieden zu halten, die mit einem aus ihnen im 


Buͤndniße ſtunden. Deſſentwegen wurden der König von Frankreich, und 
der Erzbiſchof zu Trier als boͤhmiſche: der Markgraf von Meißen aber 
nebft andern Fürften , als oͤſterreichſche Bundsgenoffen mit in dieſen Frie⸗ 
den eingefchloffen : wie dad aus dem Diplome klar iſt, fo Die Herzoge von 
Defterreih am zoten Wintermonats zu Wien ausgefertiget haben (a): 
Weil auch der König die Reife nad) Avignon zum Welten des Kaifers- vor 
hatte ; gaben ihm die Herzoge an den Pabſt Empfehlungsfchreiben mit. 
Itzt gieng er einftweilen nach Prag, wo er am — Herbſtmonats von 
den Boͤhmen mit wenig Freude empfangen ward. Die haͤufigen Gelder⸗ 
preſſungen, und der klaͤgliche Zuſtand des Landes waren . daran: 
Der 


(9) Die Verwandſchaft beftund bierinn : daß Gute die Mutter der verſtorbenen 
Gemahlinn des Königs, eine Schweſter Albrechts I. war, des Vaters Frie⸗ 
drichs, und alſo des Großvaters dieſer neuen Braut des Könige, 

(3) Der Vertrag it bey Lunig C. G. D. T. Il. p. 49% 

(a) Es ift ben Zunig C. G. D. T. I. p. 1007. . 
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Der Koͤnigſaaler (b) erwaͤhnet bey dieſer Gelegenheit der traurigen Lage 
ſeines Kloſters; deſſen Grundſtuͤcke um Landsberg, der Koͤnig einem hun⸗ 
grigen Mann Namens Radenyn uͤberlaſſen babe, um mit ihnen nach Will⸗ 
kuhr zu ſchalten. Nach einem achttaͤgigen Aufenthalt zu Prag, reiſte er 
fürs erſte nach Paris, um dort bey dem Turnier gu glaͤnzen (c), Das die 
Vermaͤhlung Mariens der Tochter des Königs von Franfreich mit dem 


Sohne des Herzogs von Brabant zu verherrlichen gegeben ward; und dem 


quch der König von Navarra : Dann die Herzoge von Burgund, Bretagne, 
Lothringen, Brabant, und Bourbon beywohnten. Bey diefer Gelegenheit, 
ernannte der König von Frankreich, ber einen Zug in das gelobte Land 


$E.1332 


Wohnt dem ‘ 
Surniere gu 


Paris den. 
— 


porzunehmen willens war, feinen Sohn. Johann, den Tochtermann unſers 
Koͤnigs, zum Statthalter, und ao ihm von den Untertbanen Treue und - 


BEUAINE ſchwoͤren. 


Nun machte ſich der König — auf die Reife, und traf am 
ofen Wintermonats zu Avignon ein. Man hatte dort von feiner Ans 
kunft eher Nachricht gehabt, und viele der Kardindle kamen ihm auf 5. 
franssfifche Meilen entgegen. Auch der Pabft empfing ihn mit vieler 
Pracht ; aber feinem Porſchlage, ſich mit Ludwigen auszuföhnen , gab er, 
ungeachtet der triftigſten Gründe, mit welchen der König denfelben unter- 
ftüste,, fein Gehoͤr. Die pdöftliche Erlaubniß fomohl zu feiner Vermaͤh⸗ 
lung mit Elifabeehen von Oeſtertich, als zus jener feiner Tochter Anna mit 
Ludwig dem Roͤmer fuchte ber König ben Diefer Gelegenheit ebenfalls, vers 


Geht enblich 

nach Avignon 
u. bemüht ſich 
unfonft den 
Kaiſer mie 
dem Pabſt 
auszuſoͤhnen. 


muthlich mit beſſern Erfolg (d). Was wegen Waͤlſchland verabredet | 


worden , weiß man eigentlich nicht. Einige behaupten :. der Pabft habe 
gegen den König feine Unzufriedenheit:gedußert , Daß Diefer in dem Kirchen⸗ 
ſtaat als Herr verfahren fepe (e) : Dagegen andere verfihern : der König 
habe fidh gegen den Pabſt verbunden , einen neuen Zug nach Wdlfchland 


vorzunehmen, und Die Sache des roͤmiſchen Stuhls wieder herzuſtellen CN. 


(5) Chron, auloreg, e. 31. | ® 
(ce) Contin. chron. Guilielm de Nangis Il. e. ad h. ann, 
(5) Ich halte mich an den Brief des königlichen Notar chren, auloreg. e. 31. 
(e) Ludovic. Cauitelli bey Graeu. annal, cremon. ad h, ann. 
Cf) Barre in der Gefchichte Deutſchlands unter EB, nach der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung ©. 594. 


In⸗ 
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3.C. 1332. Indeſſen hatte dee König durch feine Reiſe eigentlich nichts ausgerichtet; 
und gieng, nachdem er bey 10000 Goldgulden zu Avignon angebracht, von 
dannen wieder nach Paris. Bey ſeiner Abreiſe hatten ihn die Kardindle 
auf eine franzoͤſiſche Meile mit begleitet. Zu Paris traf er vor allen die 
noͤthigen Vorkehrungen, um feinem Sohn Karl friſche Voͤlker nach Wdlfchs 
Mistrauen Fand eheſtens zuzuführen Der Kaiſer, der den gehofften Erfolge der 
des Raiſers. Reiſe des Königs nicht ſah, gerieth auf den Verdacht, als wenn dieſer das 
‚ Ausföhnungsgefchäfte nicht mit Ernſt betrieben bätte (9); und vielleicht 
wor Diefer Verdacht die Urfache, daß der Vertrag wegen der Bermählung 
Ludwigs des Roͤmers, und Annens, noch diefes Fahre aufgehoben mors 
den ; denn fonft bitte König Johann diefe. feine Tochter nicht Otten von 
Defterreich zur Gemahlinn verfprechen Finnen , wie es noch in dieſem Jahre 
geſchehen ift ; obfchon das Beylager ſelbſt erft im Jahr 1334 vor fich gieng: 
entweder wie der Ungenannte von Leoben fchreibt , wegen des zarten Alters 
der Braut; die it wirklich erſt das 1ote Jahr zurüdigeleget hatte 3 oder 
auch ‚weil Otto den Ausgang gewiſſer Sachen erfi abwarten wollte (6). 
Daß aber auch der Ehevertrag amwilchen König Johann, und der oͤſterreich⸗ 
ſchen Eliſabeth fich wieder serfohlagen habe, .umd dieſer die Schweſter des 
Königs von Frankreich Namens Beatrix geehliget, waren wir beym fahr 
ı334ten fehen. 


Karls To Itzt fängt Karl, diefer nachma⸗ um ſeine Boͤhmen; ſo vate⸗ 

ven in Wauſch lich beſorgte Koͤnig in der Geſchicht vorzuͤglich zu glänzen an. Ron feiner 

vortreflichen Erziehung ‚ die er in Frankreich bekommen, wo er auch die 

Lehrer an der hohen Schule zu Paris fleißig gehöret, hatte man alles er⸗ 

wartet ; und es zeigte fich bald, dag man. fich in diefer Erwartung nicht 

j betrogen. Er war um-diefe Zeit, wie wir fchon willen , in Waͤlſchland 

wo ihn fein Water im vorigen Jahr gelaffen hatte. Er war erft 16 Jahr; 

aber feine Thaten zeigten. bald den reifen Helden , der beſtimmt wäre, 

zen ven Ruhm feiner Nation gy verewigen. Die Eidbrüdige Walſchen gaben 

ra ihn Gelegenheit dazu. Robert König von Apulien, Azzo von Meyland, 
die 


(g) Adelzreiter Annal Bote. ad h. ann. n. XIV. 
c(b) Anonym. Leob. hen Hier, Pez T. 1, . Auftr, I, PR e. io, ad h. ann, 


e 
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die Florentiner, Maftin della Scala, Marfil der ditere, Bonakoſſa, alle 
uneingedenf der Treue , die fie dem König von Böhmen , als Reichsver⸗ 
wefern gefchworen hatten , verbanden fich untereinander , und wollten fich 


J.C. 1332. 


in die Staͤdte Waͤlſchlands theilen. Da es Karl am wenigſten vermuthet, 


kuͤndigten fie ihm foͤrmlich den Krieg an. Die Lage des Prinzen warb 
noch dadurch verſchlimmert, daß Ludwig von Savoyen, deſſen Aufſicht er 
von dem Vater anvertrauet war, und der die Abſichte der Verſchwornen 
wußte, ſie auch wohl hatte hintertreiben koͤnnen, ihn vielmehr, um ſeinem 
Tochtermann Azzo nicht zuwider zu ſeyn, verließ. Doch blieben dafuͤr 
Karln getreu die von Rubeis, die von Fuliano, Die Manfrede, die Pon⸗ 
zone, Simon und Philipp von Piſtorio, dann die Parmefaner , Pifaner 
Modenefer , Siener , Eremonefer, und die von Reggio, und trugen ihm 
ſaͤmmtlich ihre Dienfte an Ci). Am ıoten Brachmonats hatten die Ver⸗ 


ſchwornen die Stadt Breſcia, nach verjagter boͤhmiſcher Beſatzung einge⸗ 


nommen (k), Und am ı5ten Heumonats mußte ſich ihnen das dortige 
Schloß ebenfalls ergeben (1). So wie am zoten Herbfimonats Bergamo, 


und im Weinmonat Pizzigithone in ihre Hände fil. Auch in Cremona fwe 


waren fie mit Lift eingedrungen ; man zwang fie aber , es mit großen Ver⸗ 
Inft wieder zu verlaſſen Cm). Endlich belagerten Azzo von Meyland, und 
Gonzaga die Stadt Modena durch mehrere Wochen ; und nachdem fie die 
Delagerung aufgehoben ; verflärkten fie Das Heer Johanns de Campo S. 
Perri , der mittlerweile mit denen von Efte, und mit dem della Scala , das 
wichtige im Modenifchen gelegene, und Manfreden de Piis suftändige Schloß 


5, Felicis angegriffen hatte. Schon war es an dem, daß fich daſſelbe 


ergeben mwolkte 5 aber eben an dem Tag, als man in Unterhandlung ger 
treten war ; es mar der 25te Wintermonats (n): ward es entſetzet. Es 
hatten ndmlich die Eremonefer,, und Modenefer Karin vorgeftellet, wie viel 
an der Erhaltung diefes Schloſſes gelegen wäre, und ihn dadurch zu dem 
Entſchluße gebracht, demſelben zu Huülfe zu Fommen, Der Prinz nahm 


(i) Carolus in vita. 

(f) Ludou, Cauitell, ad h. ann. 
(f) Annales Cortufiorum ad h, ann, 
(m) Cauitell. ad h, ann. 


(») Der Königfater, und Achern haben biefen Tag. Cauitelliu⸗ hat dafuͤr den 20. 


alſo 


— , 


Gluͤchliche 
Unternehmun 
gen der Ver⸗ 
renen. 


J. C. 1332. 


192 | Cbronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


alfo die deutfche Mannfchaft , die: er zu Parma hatte, zu fich ; und be⸗ 
gab ſich in Begleitung Peters von Rubeis, Manfreds von Wis, und an 


‚derer Getreuen nach Wodena ; von dannen er mit 1200 Helmen, und 6000 


Zußgängern (0) auf den nicht viel ſtaͤrkern Feind los ging. Am asten 
MWintermonats früh gegen 9 Uhr kam es zum Treffen, Das Bis auf den 


Abend anhielt. Der Sieg neigte fi) Anfangs auf die Seite Der Verſchwor⸗ 


nen ; und Karin ward ein Pferd unter dem Leibe getödte. So bald man 
ihn aber auf ein anderes gehoben hatte, feste -er mit den feinigen um fo 
muthiger in den Feind; der dann befonders durch die Herzhaftigkeit feine 


Rai (öl Fußvolks zum Weichen gebracht ward. Die Mantuaner waren die erfien 
Bene dem in der Flucht s denen die tibrigen folgten 3 und Karl that ihnen noch i img 


Nachſetzen großen Abbruch. Der Verluſt der Zeinde befand in 5000 Tod⸗ 


tens unter denen Zanus von Macharaffis der vornehmſte war (p); und in 
300 gefangenen Reitern. Unter den letztern befanden ſich, nebft den feindlis 
hen Heerführer Sohann de Campo S. Petri, der ſich hernad mit 3000 Gub 
den wieder ausgeloͤſet, auch ein Feldherr Az50'8,- Namens Picenardus Ali⸗ 
prandi; dann Niklas von Efle, Niklas und Theobald Comeſtabili, und 
Jakob Algatius. Diefes war Die erſte kriegeriſche That Karls z durch die 
ſowohl das Anfehen feines Edniglichen Waters in Walſchland aufs neue be 


feſtiget, ald auch Karls Ruhm bey fremden Voͤlkern verbreitet werben iſt. 


Ich kann mich nicht enthalten die Worte eines ausländifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers herzufegen. Karl, fagte Here Barre (a), zeigte das ganze Gefecht 
hindurch eine erſtaunliche Tapferkeit, und feine Anführung ward von den 
Befehlshabern fo fehr bewundert, als von den Gemeinen. Sie fahen ihm 
nicht ohne Erſtaunen fo geſchickte Befehle ertheilen, dag man ihn für eineh 
Feldherrn hätte -balten follen s der ſchon viel Kriegserfahrenheit beſaͤſe. 
Seine Gegenwart, und feine Standhaftigkeit, mit der er fich überall ber 
fand, wo Gefahr war, vermehrte den Mutb feiner Leute. Nach erfochte: 
nem Siege. ward Karl mit noch andern 200 vom Adel zum Ritter geſchla⸗ 


gen s obſchon ich den nicht nennen kann, der ihm den Kriegsguͤrtel umgegeben 
haf. 


(0) So ſtark giebt Karl in feinem Leben, fein Heer felbft an. Nach Villani hatte 


er nur goo Pferde. 
(p) Carol. in vita. Cortus. ap, Graeu, und oh. Cavitell, ad h. a, Villani I, 10, e. 209 


(4) Geſch. von Deutſchland beym J. 133 1 nach der beutfchen Ueberfegung S. 581. 








hat. Endlich kehrte der Sieger nach gluͤcklich vollbrachtem Entſatz der bela⸗ 
gerten Baug, mit feinem Heere und den Gefangenen den andern Tag nad 
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Modena , wo er von den Bürgern mit vielem Jubel empfangen worden, 


amd dann nad) Parma zuruͤck, in weicher Stadt er ——— Hof bie, 


Bald darauf Bilani giebt den 1. Jenner des 1333 Jahres an) 
begab ſich Karl über Reggio nach Lucca. Die Freude , mit der: er von 


- den Inwohnern empfangen ivorden, verkehrte fih bald in Misvergnügen,. tu 


Da er fie eine beträchtliche Summe Geldes zu erlegen zwang Cr) die er vers 
muthlich zu Erbauung eines Schloſſes 10 Meilen von Lucca, des er den Na⸗ 


men Karlsberg Tmons Carou) gab, verwendet hat. Er verließ dieſe Stadt 


bald toieder, und gieng, nachdem er den Simon von Piſtorio, als Statt 
halter zuruͤckgelaſſen, nach Parma um feinen koͤniglichen Vater, von deſſen 
Annaͤherung über Turin er eben Nachricht bekommen hatte, Dort zu erwar⸗ 
ten. Mittlerweile drohete Karin eine groſſe Gefahr aus der er, nach feiner 
cigenen Erzaͤhlung, har wunderbarer Weiſe errettet worden. Die Mieder⸗ 
lage bey St. Felix hatte die Misvergnuͤgten zwar in etwas gedemuͤthiget, 
fie aber fonft fo fehr erbittert ; daß fie eins wurden, ſich zu rächen ; und 
nachdem fie unter andern auch Marfiln von Rubeis, Giberten von Zulian 
und Manfreden von Piſa auf ihre Seite gebracht, den Entſchluß faßten, 
ſich Karls felbft zu bemaͤchtigen. Ihre Schwaͤrmerey gieng fo weit, daß fie 


Und wunder⸗ 
base Rettung, 


ihre rachgierige Abfichten durch die Neligion gleichfam heiligen wollten. &ie 
liegen in einer unweit Reggio gelegenen Kirche eine Meſſe leſen, und hatten 


fi vorgenommen, den unter den Geftalten verborgenen Gott gleihfam zum 
Zeugen ihrer Verſchwoͤrung anzurnfen. Aber gleich nach der Wandlung, 
eben da fie ſich durch den Eid unter einander verbinden wollten, benahm 


ihnen ein plöglicher Wind und Nebel auf eine seitlang Gehoͤr und Geſicht. 


Es ward zwar wieder ſtille und heiter; aber der Prieſter vermißte die fon 


fefrirte Hoſtie, und fand fie endlich zu den Fuͤſſen Marſils von Rubeis, 
des Hauptes ber Verſchwoͤrung. Alle fchloffen daraus, daß ihr Vorneh⸗ 


men dem Höchften misfallen muͤſſe; und der Priefter meldete den Vorgang 


dem Biſchof von Reggio, von. dem ihn der Kardinallegat zu Bologna er. 
Böhm. Gefch.5 Ch. 1 Band. Aa fuhr; 


(r) Villani c, 213. 


AE. 1333. 


Sein feltener | 
Traum. des Fleiſches zwar durch die Gnade Gottes oͤfters widerſtanden, endlich aber 
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fuhr; der Karln ermahnte, auf ſeiner Hut zu ſeyn. Doch die Verſchwor⸗ 
nen verabfchenten uun ſelbſt ihren Meineid; bathen Karin um Vergebung, 


und verſicherten ihn ihrer beſtaͤndigen Treue. Den Leſer, der an dieſer 
Geſchichte zweifeln wollte, eines andern zu uͤberzeigen, iſt meine Pflicht chen 


nicht ; genug : ich erzaͤhle, und nenne die Duelle, aus der ich es gefchöpfet 
Dabe : Karls von ihm felbft gefchriebenes Leben. Eben daher enflehne ic 
daß, was ic) it gleich aus guten Gruͤnden einruchen werde: es mag meinen 
a noch fo untwahrfiheinlich vorkommen. | 


Sal macht das aufrichtige Geſtaͤndniß, daß er den — 


waͤre es dem Hoͤllengeiſt gelungen, ihn durch freche Leute aus dem Gefolge 


ſeeines Vaters des König in etwas zu verkehren. Dieſes ſoll zu Lucca ge 


Sehen ſeyn, wo gr am 16 Heumonats mit dem Koͤnig angekommen, dir 


ſich ſchon feit dem 26 Dornungs in Wälfchland befand. Da er ſich dan 
mit ihm nach Tarunfo im Parmefanfehen begab; haͤtte er am 15 Auguf ei⸗ 
nen wunderbaren Traum gehabt. Es ware ihm nämlich vorgekommen : 

daß ein. Engel an der linken Seite feines Lagers geftanden, ihn durch einen 
‚Stoß gewecket, ihn aufftehen, und mitgehen geheißen habe. :..auf feine Ent 
ſchuldigung aber ; ex wiffe weder wohin , noch wie er gehen koͤnnte, habe 
ihn der Engel bey den Haaren ergriffen, und. durch die. Luft bis in die Ge 
gend eines Schloffes geführet, das ein franzoͤſiſches Heer belagerte. Danun 


dieſes eben im Begriff war eine Schlacht zur liefern s hielt Karln fein Fuͤh 


rer über demfelben in der£uft, und bieß ihn zuſehen. Gleich darauf ſah 
er .einen zweenten Engel mit einem feurigen Schwerte vom Himmel herab 


ſteigen, und jemanden mitten im Deere entmannen, der auch an dieſer 


Wunde bald flarb. Karin fragte fein Engel, ob er den verwundeten kenne, 
und ale er es verneinte 5 fagte er ihm; es waͤre der Delphin von Wien in 
Frankreich, der für feine Geilheit fo beſtraft worden. Huͤte Dich daher, 
fuhr der Engel fort, und warne deinen Water vor dieſem Laſter, damit eich 
nicht noch etwas ſchrecklicheres widerfahn. Karl war mit Dem Delphin 


Guido verwandt; denn ihre Großmuͤtter waren Schweſtern, beyde Toͤchter 


Herzog Johanns von Brabant; und Guido s Mutter war noch dazu Karls 
1. Königs von Hungarn Schwerter. Sein Schiefal ging ihm — m 





. 
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u. — doch beruhigte es ihn in etwas, daß im der Engel anf feine J. C. 1333 
- Frage verſicherte: er habe doch noch eher gebeichtet. (5) Ich übergehe das, 
was Karl noch fonft-gefehen haben ſoll, der Fine Erzählung damit ſchließet: 
daß er ſich bey Aubruch des Tages wieder auf feinem Lager befunden , und 
ſich gegen den Kämmerer feines Waters Thomas von Nova Villa, der ihn 
weckte, über einen harten Fall, den er in diefer Nacht gethan, beklaget 3 
und da ihm diefer angedeutet : der König waͤre ‚bereits im Begriff fortzu⸗ 
reifen , wiederſetzte er: es wäre umfonft dem Delphin zu Huͤlfe zu eilen , 
der bereits todt waͤre. Thomas lachte zwar zu dieſer Nede des Prinzen z 
hinterbrachte fie aber Doch dem König , der darauf feinen Sohn erinnerte , 
einem bloßen Traum ja keinen Olauben beyzumeſſen. Als aber binnen we- 
nig Tagen die Nachricht wirklich einlief ; daß der Delphin an einer durch 
einen Pfeil empfangenen ſchweren Wunde , nach zuvor verrichfeter Beichte 
den Geif aufgegeben ; ward Der König Degierig den Werlanf des ganzen Ge⸗ 
ſichtes zu erfahren, und fieng an demfelben ernfihafter nachzudenken. 


Es iſt hier wieder nicht meine Sache mich in Unterſuchungen eine Unbilliges 
zulaffen : ob Karl wirklich ein Geficht gehabt, oder ob er nur fo umfidnds Urtbeildes 
lich, und fo zufammenhängend geträumt habe. Aber fchiveigen durfte ich sins u. Adein⸗ 
von der Sache nicht ; weil gewiſſe Gefchichtfchreiber , aus eben dieſer Er⸗ — 
zaͤhlung den Schluß machen wollen : Karl haͤtte ſich in feiner Jugend allen 
Ausſchweifungen überlaffen. Aeneas Silvius, dem es auch Adelzreiter, der - 

Karln nur darum tadelt, um Ludwigen von Bayern mehr zu erheben, ge, 
treu nachgefihrieben hat, fagt von ihm ; er habe als Juͤngling Feine Scheu 
getragen : fremde Ehebetter ohne Linterfchied zu entehren ; wovon er ſelbſt 
nach den fhärfeften Vermahnungen feines Waters nicht abgeftanden. Aber 
er war weder auf Karls Gefichte, ober Traum, noch auf den Karakter 
König Johanns aufmerffam, als er fo was hinſchrieb. Folget denn aus der 
Warnung des Engels , daß Karl diefem Lafter gänzlich fihon ergeben war ? 
Bonnte er ihn nicht wegen kuͤnftiger Gelegenheiten warnen ? und wie ? Wenn 
fie mehr auf ai Vater den König zielte; deifen Ausſchweiffungen in dieſem 
Aa 2, Salle. 
(8) Daß der Delphin Guido zu Ende des Heumonats dieſes Jahre bey der Baur 
lagerung der Burg Periera in Savoien fein Leben verloren, bezeugt auch 
Billani in ſeiner von Florenz € 223. 


I.C. 18ꝛ3. 
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Falle fo bekannt waren; daß fie den vornehmſten Kummer feiner tugendhaf⸗ 
ten Gemahlinn verurſachten: und eben darum ſehen ihm die ſcharfen Ver⸗ 
mahnungen nicht aͤhnlich, Die er nach Silvins dem Sohn ertheilet haben 
foll. Freylich geficht Karl felbft, daß er hierinnen verführet worden ; aber 
aus dem Zone feiner Erzdhlung ſelbſt laͤßt ſich auf Feine baldige Rene, und 


Wiederkehr zur Tugend fchließen, und es iſt nicht Wahrheitsliebe, fondern 


feblechterding® Tadelfucht; wenn man fo mad, mie Adelzreiter, in den bay; 
erfchen Jahrbuͤchern; das ift : da, mo es gar nicht bin gehoͤret; mie Bit⸗ 
terkeit anmerket. Doch der Mühe Karln zu vertheibigen uͤberhebt mid 


- Balbin, ber fich auf fein in Kapitel eingetheiltes Leben beruft, wo ſich Karl 


ſich umfonft 
in Waͤlſchland 
zu behaupten, 


am 7 Kapitel gegen feine Soͤhne treuhersig erfidret : er habe ſich nie ein 
dergleichen Lafter zu Schulden kommen laffen; fondern feine Jugendjahre in 
Der Surcht Gottes zugebracht: und nach der Meynung WBalbins, müßten die 
unfterblichen Thaten Karls‘, feine Schmwachheiten vergefien machen. Ich 
habe hier nur noch zu erinnern , daß Karl das Haus, in dem er dieſes Ge⸗ 
ficht gehabt, nach feiner Gelangung auf den Kaiferthron erkaufet, und in 
ein Klofter der geregelten Chorherern des heiligen Auguſtins verwandelt 
habe (1). 


Der König , zu deffen Gefchichte ich num zuruͤckkehre, war alle, 
wie ich bereits fagte , feit Dem 26 Hornung in Waͤlſchland. Viele von 
franzöfifchen Adel und Darunter vorzüglich der Konnetabel des Koͤnigreichs, 
der Graf von Armagnaf, und der Marfchall von Miranfcie waren in feinem 
Gefolge; auch hatte er eine außerlefene Mannfhaft von 1600 Mann zu 
Pferde mitgebraht. Doch fah er bald, daß er die fih empoͤrende Für; 
fien Waͤlſchlands nie zu "Paaren treiben wurde. Freylich fehrieb er ſich einen 
Herrn von Breſcia, Lucca, und andern wälfchen Städten (1); aber bloße 

Titel 
(t) Beneß von Weit mile im 4. B. feiner Chronik. Eben, da ich dich zum Drud 
befördere , vernehme ich : daß das einige Zeit in ber Kapitelbibliothek vers 
mißte Chronicon Beneflii son Weitmil wieder zum Vorſchein gefommen fc 
(u) Lunig führer Im Cod. Ital. dipl, T. II. ©. 213, und 215. Zwey Diplomen 
an ; Worinnen fich der König folgender Titel bedienet : Johannes Bohemiz - 

& Polonie Rex, Com. Lucemburg. nec non Brizie, Luce &e, Dominus, ©it 

find beyde zu Lucca gegeben im Jahr 1333.; eincd am 9. Muguſt, das ale 

am aten Weinmonate. 
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Titel Eonnten zur Behnupfung des Landes nichts beytragen. Selbſt das AL. 1333 
genaue Verſtaͤndniß mit. dem Karbinallegaten,, war den Abſuhten des Königs - 
eher ſchaͤdlich, als vortheilhaft. Denn nachdem die Bologneſer, durch 
deſſen uͤbertriebene Strenge aufgebracht, ihn die Stadt zu raͤumen gezwun⸗ 
gen; nahmen mehrere Städte daher den Aulaß, ſich wider Den König zu 
empoͤren, und einen Schass und Trutzbund mider venfelben zu fchließen Cr). 
Und da der König die von Pavia, die ſich ebenfalls unter den Widerfpänfli- - 
- gen befanden, zum Gehorfam Bringen wollte : richtete er fo wenig aus, 
Daß er fo gar geſchehen laſſen mußte, daß auch das dortige Schloß, deſſen 
Beſatzung ihm noch getreu geblieben war, fich aus Mangel der Eebensinit- Zr 
gan die Bürger ergab (9). Auch der Verſuch Maflinen della Scala, oder 
ven Skaliger von Werona zu gewinnen ſchlug nicht nad Wunſch aus; 
denn fein Sohn Karl, Den er deſſentwegen an ihn geſandt hatte, ‚ward zwar 
mit allen Ehrenbeʒeugungen empfangen, brachte aber die Antwort zuruͤck: 
Maſtin wuͤrde ſich die Freundſchaft des Koͤnigs zur Ehre rechnen, wenn 
dieſer Waͤlſchland verlaſſen wollte; ſo lang er aber dieſes nicht thaͤte, muͤßte 
er ihn als ſeinen Feind anſehen, indem kein Skaliger gewohnt waͤre ſeinen 
Verbindungen zu wider zu handeln (3). Es war alſo nichts fuͤr ihn uͤbrig, 
als auf den Abzug aus dem Lande zu gedenken. Anfangs wollte er zwar, 
um ſelbſt in ſeiner Abweſenheit einiges Anſehen darinnen zu behaupten, ſei⸗ 
nen Sohn zuruͤcklaſſen, von dem er glaubte: er wuͤrde den waͤlſchen Krieg 
eben darum mit gluͤcklicherem Erfolge fuͤhren; weil er bey den Inwohnern be⸗ 
liebter waͤre; aber Karl lehnte dieſen Auftrag, von dem er weniger Ehre 
hoffte, als Schande beſorgte, von ſich ab (a). Der König, der ohnehin 
nicht nach Böhmen, fondern nach Lügelburg zu gehen gefonnen war, um 
von dort aus gemeinfchaftlich mit dem Bifchof von Luͤtich, dem Markgra⸗ 
fen von Juͤlch und andern Fuͤrſten den Herꝛog von Brabant zu bekriegen, 

er⸗ 


(x) Torellus — in Hiſt. & Geſt. Veron |, 2, R 
(9) Diefed gefchah im Brachmonat dieſes J.; wie es bey dem Cortuſien ah 
(5) Torell, Sarayna ,c 

(a) Karl in feinem Leben bey Becher. 


IC. 1333. 


Macht ſeinen 
Sohu Karl 


zum Marks 
grafen von 
Maͤhren. 


Und ver 
Waͤlſchland 


+ 
d 
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ernannte darauf feinen Sohn zum Markgrafen von Mähren (6); und sum 
Regenten des Moͤnigreichs, fo lange. er felbft ans demfelben abweſend ſeyn 


wuͤrde. Er trug ihm auch bey dieſer Gelegenheit auf, die Vermaͤhlung 
feiner Tochter Anno mit Herzog Otten von Defterreich. zu Stande zu brins 
‚sen Ce). Daß auch die Entfchuldigung des Könige bey dem Hersoge, daß 
die verabredete Vermaͤhlung mit des roͤmiſchen König Friedrichs binterlaffes 


ner Tochter nicht vor fich geben koͤnne, Durch Karin geichehen fene, kann 
ich bloß muthmaſſen. Der Vorwand war indeſſen: die Unfähigkeit des 
Könige zur. Ehe (d). Deſſen Ungrund er gleich im folgenden Sahe-felbft.an 
den Tag legte, daer fih mis Beatrix, der Tochter Ludwigs Herzogs von 
Bourbon, Grafen von Elermont , und dela Marche verlobte, Ehe 
Koͤnig Waͤlſchland verließ, wollte er ſich ſeiner Sicherheit halber mit Ma⸗ 
ſtinen unterreden. Er begab ſich alſo zu ihm nach Verona, wo er mit allen 
Ehrenbezeigungen empfangen ward, und 3 Tage verblieb (e); und bey ſei⸗ 
ner Abreife von demſelben ſowohl, als andern vornehmen Wälfchen bis nad) 


em venetianifchen Paß Giuſa begleitet ward Cf), Der König verlieh 


Waͤlſchland am 6ten MWintermonats , und gieng gerade nach Lüßelburg. 


Er. hatte zuvor dem Marfil und Peter von Rubeis Parma, dem Gibert Fo⸗ 


lianus Reggio, dem Guido und Manfred von Pils (g) Modena üßergeben, 


den rn * zum Vikarius von Cremona ernannt (6). 
Karl 
(b) Dieſes iſt die Epoche des wieder aufgelebten Titels eines Markgrafen von 
Maͤhren, deſſen der König ſelbſt, fo wie auch kein anderer, ſich nie bedienet 
hat. S. das Jahr 1311. Es iſt grundfalſch, was einige Stribenten fagen: 
der König babe Karln aus Mistrauen zum Markgrafen von Maͤhren ernannt, 
um ihn auf diefe Weiſe von fi, und dem Königreiche wu entfernen. 
(Ce) Karl in feinem Leben 1.c. p. m. 94 
(d) So hat es der Leober bey Hier. Pez T. J. feript. Auſtr. eol. 935. Haſel⸗ 
bach bey eben diefem col. 784. fchreibt alfo irrig: Eliſabeth fey vor dem 
Beylager mit Tod abgegangen. Doch col. 748. fagt er wieder : der Ehe 
vertrag fen durch vorgegebene Untüchtigkeit des Königs rückgängig geworben 
(e) Torell, Saray, I, 2, hift, de geft, Veron, 
if) Ibide m 1. B. 
(8) So nennet ihn Cavitellius; Karl in ſeinem Leben — dagegen: de Pifis, 
(bh) Cauitell, ad h. 4 
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Karl war ſchon vor feinem Vater, und zwar in Den erſten Sagen JE. 1333. | 
des Weinmonats abgereiſet ci). - Er nahm feinen Weg nach Tyrol und Karke%breifer 


Bayern, und befiudte bey der Gelegenheit ſowohl feinen Bruder Johann 
Heinrichen , der mit Margareth Maultafche bereits vermaͤhlet war , als auch 
feine Schweſter Margareth Herzog Deinrihs von Bayern Gemahlinn; und 


dann· zu Koͤnigſaal feines Großvaters, und ſeiner Mutter Grabſtaͤtte, wor⸗ 
auf er den 30 Weinmonats zu Prag eintraf. Die Freude der Prager über 


feine Ankunft war um fo größer ; weil fie ihn wegen feiner Mutter als einen 
Sprößling ihres alten Herrſcherhauſes betrachteten. Sie legten diefelbe Durch 
die Ladutung allee Glocken; und die Bortragung der Reliquien bey feinem 
Einzuge an den Tag. Der Muf feiner Tapferkeit, von der er in Waͤlſch⸗ 
land Proben gegeben hatte, hatte Die Böhmen zu feinem Vortheile bereits 
eingenommen. Itzt gewann er fie noch mehr durch feine vortheilhafte Bil⸗ 
dung, Leutfeligfeit gegen jedermann , und vorzügliche Geiſtesgaben: wie 
er dann vier Sprachen, als Franzoͤſiſch, Waͤlſch, Lateiniſch, und Deutſch 
ganz fertig redete, und ſchrieb. Selbſt feine Mutterfprache, die er - in dem 
Auslande durch Die elf Jahre vergeſſen hatte, erlernte er im kurzen wieder. 
Nichts erwarb ihm .aber die Liebe feiner kuͤnftigen Unterthanen mehr, ale 
daß er fo viel Mitleid mit dem Zuftande feines’ Vaterlands bezeigte. Auch 
mar diefer in der That bejammernswürdig: Viele boͤhmiſche Herren hatten 
ſich Eönigliche Städte zugeeignet ; fo wie fie auch alle Eänigliche Schlöffer 


auf dem Lande, Die der König ihnen nicht verpfänder hatte, eigenmächtig 


an ſich gebracht haben. Das Schloß zu Prag aber, daß feit Ottokars IL. 


Zeiten nicht war bewohnet worden, war ſo uͤbel zugerichtet, daß RAR: ge. 


— ward, das ehemalige Wohnhaus ſeiner Mutter zu — 


Eben als. Karl m Prag anlam ‚ war die Dortige Bih- 
gerfchaft der Geiftlichfeit wegen in zwo Partheyen getheilet. Drey Minde Se 
orden :. ald die Dominikaner, Minoriten und Auguftiner, machten auf den 
Vortheil, den die weltliche Klerifey von den Begraͤbniſſen bisher ‘allein ges 
| zogen hatte, ebenfalls Anſpruch. rn —— > gar hin und wieder Ges 
wait 


—8 


(i) Diejenigen irren alſo, bie Vater und Sopn zugleich abreifen laſſen. Karl e 


ſelbſt widerſpricht ihnen in feinem Leben. 


Aukunft zu 

rag ; und 

ceude det 
men. 


x 


Haͤndel — 
—— 
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walt an, um denſelben zu erlangen. Nichts konnte ſie abſchrecken; ſelbſt 
der vorgezeigte paͤbſtliche Verboth nicht. Es erfolgte alſo von der Seite 


der Kleriſey ein Bannfluch wider fie ; den aber die Moͤnche frech genug mas 


gen zu erwiedern. - Und weil fie fi) dann bey ihrem zahlreichen Anhange 
von Beichtlindern und Betſchweſtern noch Dazu rühmten : fie waͤren biejenis 
gen, die es den Weltgeiftlichen in allem zuvorthaͤten; glaubten diefe fich 


ihrer durch Thaͤtigkeiten annehmen zu möffen. Die Kleriſey hatte gleichfalls 
ihre Anhänger 5 und es Fam fo weit, daß fich weder Mönch, noch Well⸗ 
.- priefter auf der Straſſe fehen laffen durften, um von einer Parthey des Poͤ⸗ 


3.8. 1334 

Karls Sorge 

fuͤr die — 
liche Se 


‚bes nicht mishandelt zu werden. Andere entgiengen der Gefahr der Stei⸗ 


nigung nur dadurch, daß ſie ihre Platten verborgen. Dieſe Stoͤrung der 
oͤffentlichen Ruhe hielt bis zum 6 Chriſtmonats an. Endlich gebot der Bi⸗ 
ſchof von Prag den Moͤnchen ernſtlich Friede und Stillſchweigen; und ließ 
die Streitigfeit zur Entfcheidumg dem Pabſt vorlegen. Sch finde nirgends 
etwas von dem Ausgang der Sache. Franz der Domherr fchreibe nur: 
die Mönche hätten ſich dadurch fehr verhaßt gemacht ; und der Biſchof hätte 
ihnen das Predigtamt in der Domkirche, das fie an Sonntagen bisher vers 
foaltet hatten, genommen ; und ed Franzen felbft. aufaetragen ; der Damal 
Kapellan und Beichtvater des Biſchofs: zuvor aber Vorſtcher der Wiſſe⸗ 
hrader Schule war. 


Unter den Sorgen, die Karl feinem Vaterlande itzt widmete; 
war die faͤr die oͤffentlichen Gebaͤude eine der vorzuͤglichſten. Er ließ ver⸗ 


ude. ſchiedene derſelben wieder in guten Stand ſetzen; und unter dieſen das alte 


Burggrafenhaus auf dem Schloſſe, das er auch nach zween Monaten mit 


feinem Hofſtaat einſtweilen bezog; bis die neue koͤnigliche Burg, die unter 
den ganz vom Grund aufzuerrichtenden war, fertig ſeyn wuͤrde. Der Riß 


Er beruft ſei⸗ 
neGemahliun 


dazu war von Karls Hand; und man ſieht noch itzt einen guten Theil 
derſelben. Um dieſe Zeit berief auch der Prinz ſeine Gemahlinn, die waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Walſchland, zu Luͤtzelburg geblieben mar, zu 


ſich nah Prag, wo fie ihm im folgenden Jahr eine Tochter Margareth 


gebahr. Unter andern Anftalten war er auch als oberfter” Feldherr auf 


eine wohleingerichtete Kriegsmacht bedacht; und fein Eifer filr das Beſte 


des Landes gewann ihm die Liebe der patriotifchen Reichsbaronen fo ſehr, 
daß 
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daß fie glaubten, fie müßten alles thun : um einen Prinzen zu unterſtuͤtzen, 
der die Vaterlaͤndsliebe der alten prjemislaifchen Sürften von feiner Mutter 
geerbt zu haben fhien. Sie gaben ihm alfo ſelbſt Mittel an die Hand, 
die der Krone entzogenen Staͤdte und Schlöffer wieder an biefelben zubrin⸗ 
gen. Und da Karl ihren Rath befolgte , weder Mühe, noch Geld ſparte; 
dus ganze Land felbft bereifte , und fich mit den Beſitzern vertrug , erreichte 
er durchaus feinen Zwecht Er hat uns in feinem Leben folgendes Verzeich⸗ 
niß derfelben hinterlaffen. In Böhmen : Buͤrglitz, Thyrſow, Lichtenburg, 
Lutitz, Gretz, Piſeck, Netin, Zbirom, Tachau, Trutnow, oder Trautes 
nau. In Mähren : Ludom, Zelc;, Wewertjiie; dann die Schlöffer bey 
den Städten, Olmuͤtz, Brünn, und Znaym. Bald bekam das Könige 
reich sur Freude aller Patrioten eine andere Geftalt. Alles erkannte den 
Mohlthäter des ganzen Landes, bis auf einige, Die des Namens wahrer 
Böhmen unwuͤrdig, das allgemeine Beſte ihrem Eigennuge aufjuopfern ge 
wohnt waren ; und nun wohl einfahen , Daß Karl feine Fnftige Unterthas 
nen zu ſehr liebte, als daß er ihre Wortheile den unbaͤndigen Begierden 
böfer Bürger Preis geben follte. Auch die Angelegenheiten des Ednigl. Hau⸗ 
ſes wurden von Karin nicht außer Acht gelaffen ; wie er dann, dem ihm von 
feinem Edniglihen Water gemachten Auftrag zu Folge, das Vermaͤhlungsge⸗ 


fhhäfte feiner Schwefter Anna mit Herzog Otten zu Defterreich gluͤcklich zu S 


Stande gebracht. Ich Habe von dieſer Vernmaͤhlung Feine andere Urkunden 
ausfindig machen Finnen, als einen Brief Herzog Ottens, in welchem der⸗ 
felbe befennet , daß ihm für die Annen zur Mitgift verfchriebenen 10000 


\, 


E13. 0 +, 


Bringt bie 
—— 
Schloͤſſer, 
wieder an 
die Krone. 


Und die Ver⸗ 


maͤhlung ſei⸗ 
ner Echweſter 
Auna zu 
tande. 


Mark Silber, die Stadt Znaym, ſammt dem dazugehoͤrigen Gebiethe 


verpfaͤndet worden (f). 


Mittlerweile erreichte der Krieg, mit dem König Johann als Her⸗ 
zog von Luͤtzelburg, den Herzogen von Brabant uͤberzogen hatte, durch 
den an 27 Auguſt geſchloſſenen Frieden ſein Ende (1). Der Herzog ver⸗ 

Boͤhm. Geſch.5 TH. 1 Band. Bb on: ftand 

(8) Dieſer Brief IR vom 1oten May 1335. , und ſteht bey Lunig Cod, Germ, 
Dipl. T. II. p. 2 

(1) Die Urfache dieſes Kriegs , und unfer® Königs dabey betviefene Tapferkeit bes 


ſchreibt die Geſchichte von Lügelbing im 49 Buch, und die von Hennegau im 
10, S. Barre's Gefchichte von Deutfchland J. 1333. 


Kriede mit 
Brabant . 


SE. 1334. 
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ſtand ſich zur Bezahlung von 16000 Dukaten; wogegen ihn der Koͤnig im 
ruhigen Beſitz des Herzogthums Limburg zu laſſen verſprach. Bald darauf 


im Chriſtmonate, ſchloß auch unſer Koͤnig zu Vicennes nahe bey Paris 


Ebevertta 
des — 
mit Beatrir 

: 9 Bourbon. 


SE 1335. 


En Bern 
aͤblung 


ncichs v. 
| De a 


g feinen Ehevertrag mit Beatricen der Tochter des Herzogs von Bourbon (m), 
Er beſtand aus 9 Artikeln ; unter denen der fünfte vorzüglich merkwürdig 
war : daß die Schne aus diefer Ehe, das Herzogthum Lügelburg, Die Graf 


ſchaft La Roche, das Marlifat Arlon , dann die hne Durbuy, Poilvache, 


und alles, mas unfer König in Franfreih an fich bringen würde, erben 
follten ; die Lehne aber, die das Haus Lüselburg in Hennegau befäfle, ſoll⸗ 
ten nach dem unbeerbten Abfterben der Soͤhne auch an die Toͤchter fallen. 
Huch verband ſich König Iohann den Vertrag ſowohl durd) feine cheyde 
Soͤhne Karl und Johann Heinrich, als auch durch die Vornehmen, und 
die Obrigkeiten des Herzogthums Luͤtzelburg, und der Grafſchaft Hennegau 
beſtaͤtigen zu laſſen. Indeſſen wollte der Vate der Braut noch vorſichtiger 
zu Werke gehen, und verlangte beyder Prinzen ausdruͤckliche Loſſagung von 
der Luͤtzelburgiſchen Erbſchaft; die auch der aͤltere Karl, ſobald ihm der 
Vertrag von ſeinem koͤniglichen Vater zugeſchickt worden, ohne Anſtand 
leiſtete, und mit einem Schwur auf das heilige Evangelium befrdftigte. 
Sobann Heinrich that e8 aber erft im Jahr 1333 (n). Indeſſen gieng des 
Königs Vermaͤhlung gleich, nachdem Karls fhriftliche Verzicht eingelaufen, 
vor fih. Ein Turnier verherrlichte fie unter andern, der aber für den Koͤ⸗ 
nig felbft fehr übel ablief. Er ward durch die vielen Stöße fremder Lanzen 
außer Stand gefest , fih nach Deutfihland zu verfügen; wo doch feine Ge⸗ 
genwart nothwendig geweſen wäre. 


In dieſem Reiche war Heinrich Herzog von Kaͤrnthen und Graf 
zu Tyrol, Johanns ehemaliger Nebenbuler um die Krone am 4 April des 


1335ten Zahres geſtorben Co). Hier haͤtte ſich nun feiner Tochter Mar⸗ 


garethe 


(m) Hifter, Luxemburg. 1. 48. Barre J. 1335 in der Ueberf, S. 604. 

(a) Barre eben dafeldft. 

Co) Berfchiedene Skribenten geben ſowohl gabe ‚ als Tag feines Todes — 
den an. Wir pflichten aber Mr. Steyerer bey, der feine Meynung mit Gruͤn, 
den unterftüget. Eben diefe Gründe hat für das J. 1335 Hr. Graf Coro- 
ninis in Tent. Genealog. c,5, n, 12. in chren Gorit, ad, h, a, 
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garethe Gemahl unſers Koͤnigs juͤngerer — Johann Heinrich auf den 
Beſitz von Kaͤrnthen und Tyrol gewiſſe Hoffnung machen koͤnnen. Denn, 
wie wir das ſchon beym Jahr 1330 dargethan haben, ſo hatte der itzt 


LE, I 335- 


verftorbene, Herzog, fo wie einft Briedrich der IL zu Defterreich vom Kaifer - 


Sriedrich I: von Ludwigen ein. Privilegium erhalten, Eraft defien ihn auch 


feine Toͤchter beerben Eönnten ; und aus biefem Grunde hatten auth die Kden- . 


ther und Tyroler feiner Tochter Margareth, und ihrem Gemahl Johann 
Heinrich , ſchon vorhinein die Treue gefchworen. Aber dem ungeachtet 


wurden ihm diefe Linder flreitig gemacht, und diefes durch Kaifer Ludwigs 


Schuld (p). Daß die Hersoge von Defterreich nach dem Beſitze Kaͤrn⸗ 
thens geftrebet , iſt eben nicht befremdend. Schon Kaifer Rudolph hatte 


feine beyde Schne Albrecht und Rudolph damit belehnet ; obfchon Herr - 


Steyerer geſteht, DaB er Das Belehnungsdiplom nicht habe ausfindig mas 


chen Ednnen Ca), wohl aber jenes, wodurch der Kaifer Mapnharden von - 


Tyrol, ſelbſt auf ihre Bitte, das Herzogthum überlaffen, in feinem Albrecht 
dem Ilten angeführet (vr). Itzt wollten alfo Albrechts Söhne das an ſich 
bringen, was fchon einmal ihrem Vater zugedacht war , und diefes, wie 
fie glaubten, nicht ohne rechtlichen Grund ; weil ihre Mutter des erwaͤhn⸗ 
ten Mayn hards Tochter war. Sie Iuden alfogleich nach Herzog Heinrichs . 
Tode, Kaifer Ludwigen nach Linz ein s fuchten bey ihm die Belehnung nicht 
nur mit Krain, als einem an die ausgeflorbenen Herzöge nur verbürgten, 
eigentlich aber zu Oeſterreich gehörigen Lande, fondern auch wegen ihrer 
Mutter mit Kaͤrnthen (6). Der Kaifer glaubte , wie es Guillimann er⸗ 
sählet (e), feine eigene Abfichten auf Tyrol um fo eher durchzuſetzen, wenn 
er die Defterreichfchen auf Kaͤrnthen unterflügte. Um aber der Tochter 
und dem Eydam des verftorbenen Herzogs ihre Erbfchaft nicht ohne allen 
Schein Rechtens zu entziehen : ließ er die oͤſterreichſchen Anfprüche durch 
Bb 2 einige 
(p) Tune fecerat occulte ligam Ludovicus , fügt Karl in feinem Leben I, c, p 
m. 95, 
(9) Steyerer in Addit, ad e. I, &c. col, gr, 
(r)) Idem ibid. eol. 82, 


Abfichten der 
‚Herzöge von 
Defterreich 

——— 


(6) Ich halte mich an den EEE von Leoben ‚bey Hleron. Pez 16.61, ss 


ann. 1335, 
(1) Bey Steyerer l. e. col. 81. 
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einige dazu ernannte Schiedsmanner unterſuchen. Dieſe waren nach Guil⸗ 
ſimann: Rudolph von Hohenberg, Berthold von Griesbach, Ulrich von 


Pfannenberg, Johann Truchfes von Dieffenhofen ; deren Ausſpruch nad 


dem Wunfch des Kaiſers zum Vortheil der Defterreicher ausfiel. Ich will 
dieſe Unterfuchung gar nicht bezweifeln. Aber die Gründe kann ich nicht 
gelten laffen , die Buillimann für das Sfterreichfche Recht anführet ; fo fehr 
ihm auch Herr Steyerer, und fo viel andere Skribenten hierinn beypflich⸗ 


ten (u). Es find folgende sween : Maynhard von Tyrol wire vom Kaifer 


Rudolph mit Kärnthen unter der Bedingniß belehnet worden, Daß das 


Land nad; Abgang männlicher Erben wieder an Defterreich fallen follte; und 


dann waͤre Margareth die Tochter Heinriche als ein weiblicher Erbe uns 
fähig gewefen ein Reichslehn zu befigen (x). Ich will glauben : daß Guil 
limann: Feine Kenntniß von der Margarethen, und Heinrichs Töchtern und 
Eydamen überhaupt, durch den Kaifer ertheilten Erbfähigfeit gehabt 5 denn 
wie hätte er fonft den letzten Grund binfchreiben koͤnnen? Und was den 
erſten betrift: mo findetman denn die geringfte Spur einer ſolchen Bedingniß? 
der Ungenannte von Leoben , ein gleichzeitiger Skribent, der folglich mehr 
Glauben verdient, als Guillimann, fagt nur : die Herzoge von Defkerreich 
hatten ihre Anfprüche auf Karnthen von ihrer Mutter hergeleitet (y). 
Und in ven Zehndriefen, ſowohl, den Kaifer Rudolph Mapynharden (1), 

Zn als 


(u) Unter andern has auch Ludwig Giovanin in feiner germania Princeps S. 201. 
Steyerern dieſes nachgeſchrieben. Sich weis nicht, mie er ſich auf Rudolphs 
L Belchnungsbrief berufen konnte, in welchem kein Wort davon fichet. 
(x) Igitur non ſolum ex compacto Otto Carinthiae Ducatum fibi & pofteris vin- 
dicauit; fed legibus quoque Remani Regni, quibus a Principatibus feminae 
exeluduntur , & Carinthiam ea conditione Meginardo Rudolpkum tradidiffe 
oftendebat,, ve nolla deinceps ab eo mafcula progenie füperflite maribus Au- 
ftriacis illa cederet : hoc vero etiam occalio nouae pacis, & mutuse benuolen- 
tiae facilius ab Imperatere fe impetratorum Dux confidebat, Guillim, hift. 
Auftr, mifc, T. I. 1. 6. p. 329. bey Steyerer Addit. ad c, 1. col, 81. 
(9) Interea duces Auftr. Ludouicum Imperstorem accerfynt, & in ciuitate Linza 
fuper litus Danubii colloquis mifcentes Kaaiuthiam petunt ratione fanguinis - 
materni, quae filia Maynhardi ducis Karinthise fuerat; find feine Worte, 


(3) Der Brief iſt bey Steyerer in Alberto II, Addit, S. 82. 
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als den Ludwig den oͤſterreichſchen Herzogen (a) über Kaͤrnthen ertheilet, J.C. 1335. 
wird diefer Bedingniß nicht mit einem Worte gedacht. Alles das überzeuge | 
mich, Daß es nichts weniger, als ausgemacht ſeye, wie uns Herr Steyerer 

überreden will: daß Guillimann alle diefe Begebenheiten aus den Akten 

ſelbſt in feine Geſchichte übertragen habe. 


Ich kann alfo nicht anders , ald mic genau an den Leober Der Srund 
halten 5 nach welchem die Herzoge Dtto und Albrecht dem Kaifer vor- a: Anſptuͤ⸗ | 
geftellet , daß fie als männliche Erben , oder , beffee zu ſagen, als 
märnmlihe Abkoͤmmlinge nhards durch ihre Mutter vor Margares 
then einer bloß weiblichen Erbinn ein Recht auf Kaͤrnthen hätten. Freylich 
ließ fich fragen , wie dann ihre Mutter ein Necht, das fie als Schwefter des 
legt verfiorbenen Herzogs Doch nicht vor feiner Tochter Haben konnte, auf ihre 
Söhne gebracht habe ? Aber Kaifer Ludwig mar Margarethen wegen ihrer 
Verbindung mit dem Edniglich - boͤhmiſchen Haufe abgeneigt, und alfo ganz 
bereit den beyden Derzogen zu willfahren. Cr rieth ihnen nur den Mars 
ſchall von Kaͤrnthen, Kunraden von Auffenftein eher auf ihre Seite zu brin> 
gen; was fie durch deſſen Schiwager Otten von Lichtenftein, Kämmerer von 

Steyermark auch beiverkftelliget haben ; wie es aus Ottens am 27ten April 
zu Linz gefchriebenen, und den Herzogen zugeftellten Brief gewiß ift (6). 
Ich muß hier anmerken, daß Auffenftein den Lohn feiner an Margarethen 

und Iohann Heinrichen verübten Untreue nach der Hand von Herzog Often 
ſelbſt empfieng 5 denn er entfeste ihn gleich bey der Befisnehmung von Kaͤrn⸗ 
then des Marfchallamtes , und trug es dem Marſchall von Defterreith Ul⸗ 
richen von Pfannenberg auf (c). Andeffen war Kaifer Ludwig kaum vers 
ſichert, daß Auffenfein gewonnen wäre, als er fogleich zufuhr; am 2 Man (0) 
Dtten ; und Albrechten von Defterreich nicht. nur mit Kaͤrnthen, fondern aud), . 
einige Drte im Innthall ausgenommen, die er fich ſelbſt zueignete, mit Ty⸗ 
vol belehnte. Wein der Kaifer den Grund, aus dem bie Oeſterreicher ihre 
ein 

(a) Ich werde es nach der Hand anführen 

(b) ©, den Brief bey Stegerer 1, c. in Addit. ad e. 1.1, 1. p. 83 

(€) Anonym, Leobienf. 1, 6. e. 1. ap, Hier. Pez col 440. 

Cd) Der Leober bey Bez bat freyfich : III. Non. es fol aber ganz gewiß Vl Non. 

feyn. Denn in den Lehnbriefen heißt es : den Tag nach Walburgis. 


%E.1335. 
Sie werden 
von Kaiſer 
„mit Kärnten 
and Tyrol bee 
lehnet. 


Seſandſchaft 
der Tyroler 
an die Herzo⸗ 
ge von Oeſter⸗ 
reich. 


⸗ 
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Anſpruͤche herleiteten, mit Stillſchweigen uͤbergieng, fo geſchah es wohl, 
weil ihm die Schwaͤche deſſelben zu ſehr einleuchtete. Er ſagt alſo bloß in 
feinem Belehnungsbrief : er wolle mit dieſen dem Reich heimgefallenen 
£ändern,, die von den Öfterreichfchen Herzogen ihm, und dem ganzen Reich 
geleifteten treuen Dienfte belohnen. Um aber den Anftänden, die ſowohl 
der. König von Böhmen, ald auch die durch den Eid der Treue Margarethen 
und Johann Heinrichen ſchon vorhinein verpflichteten Stände diefer Länder 
machen Eönnten, mit Nachdruck zu begegnen, verband er fich an eben dieſen 
Tag durch ein Diplom gegen die Herzoge : fie in dem Beſitz diefer Reichs⸗ 
lehne wider jedermann zu fhügen (e) 5 fo rule Durch ein anderes Auffen: 
feinen, und den ganzen Adel fowohl, als die Städte Kaͤrnthens ermahnte: 
die Sfterreichfchen Herzoge von nun an für ihre rechtmäffige Herren zu er 
kennen (f). Auch bezeigten fich Die Kaͤrnther noch am milligften. Sie er- 
Pärten zwar: fie Edunten für ißt ohne Vorwiſſen des Königs von Böhmen, 
als Vormunds der Erbinn und Tochter Heinrichs nichts thun; follte fich aber 
diefer binnen einer beſtimmten Zeitder Sache nicht annehmen: ; würden fie be 
veit ſeyn, fi den Herzogen von Defterreich zu unterwerfen. Die Tyroler 
mußten indeffen von allem, mas vorgegangen, fo wenig: Daß fie fo gar die 
Herzöge von. Deflerreich durch den Abt de Victoria um ihren Schuß für 
Margarethen anfprechen ließen. Herzog Albrecht hörte auch in Beyſeyn 
Dtto’s von Lichtenflein, und anderer Großen den Auftrag des Abts mit 
vieler anftheinenden Theilnehmung an dem Tod feines muͤtterlichen Oheims, 
und verficherte ihn ſowohl in feinem, als feines Bruders Namen, fie würden 
als die übrigen Yelteften aus Maynhards Gefchlechte, der Prinzeßinn, wenn 
fie anderft fo viel Vertrauen zu ihnen hätte, allen Schuß angedeihen laſſen: 
nur müßte bie Prinzeßinn weder nach dem Beſitze von Krain, das als ein 
bloß verpfändetes Land an Deflerreich zuruͤckfallen müfle ; noch auch nad) 
dem von Kärnthen ſtreben, mit welchem fie, die bepden Derzoge von dem 
Kaifer bereits wären belehnt worden. Der daruͤber erkaunte Abt begab ſich 
| nun 







Ce) Beyde Lehnbriefe hat Steyerer 1. c. Add, ad c, 1. col. 84. @uod nos pure 
fidei, heißt es In dem einen, ac preclare deuocionis infignia — intuentes , du- 
estum Karinthie ex nunc nobis & imperio per mortem—Henricı —vacantem 
eontulimus, 


CF) Eben daf. col. 95. 
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| J en 
nun zu dem Kaifer ſelbſt, und empfahl ihm das Beſte der verlaffenen Mar⸗ 
gareth; erhielt aber nichts, als eine Balte Werficherung : der Kaifer wuͤrde 
fi) die Sache angelegen feyn laſſen. Auch Markgraf Karl der in Abwe⸗ 
fenheit feines koͤniglichen Vaters , alle Gefchäfte der boͤhmiſchen Krone bes 


forgte, feyerte inzroifchen nicht. Er begab fich in Gefellfchaft feines Schwas 


gers Herzog Heinrichs in Bayern zu Dtten und Albrechten : machte ihnen 
über ihr ungerechtes Verfahren die bitterſten Vorwuͤrfe. - Ein gleiches that 
von einigen boͤhmiſchen Baronen begleitet der Wiſſehrader Probft, der ver 
. Rordenen Koͤniginn Bruder : aber ebenfalls ohne andern Erfolg, als daß 


IE. 1335. 


Markgraf 
Karl nimmt 
fich ver Sache 
an: 


fih die gedachten Herzoge erklärten : eher alles zu wagen, ald Kaͤrnthen 
wieder fahren zu laſſen; denn weil König Johann wegen der traurigen Sole. 


gen des Turniers noch nicht erichienen war, hatten fich die Kaͤrnther an die 
Defterreicher ergeben , und Herzog Otto von dem Lande Befig genommen. 
Endlich erholte fich der König : verlieh Frankreich ; nahm feinen Weg über 
Thüringen und Sachfen, mo er fich mit dem Herzoge über die kaͤrnthiſche 


Erbfolge beſprach, und mit ihm Dann zu Prag ankam. Hier beſtaͤtigte er vor x 


allem die Wahl Johann Woleks zum olmuͤtzer Bisthum , flatt bes verfior- 
benen Heinrichs von Berka, und fandte den neuen Biſchof mit Dem Herzog 


von Sachfen nach Defterreih. _ Durch beyde ließ er den dortigen Herzogen 


erlären : Daß er das ungerechte Verfahren gegen fein Muͤndel nicht gleichgüls 
tig anfehen fönne. Er wiirde alfo Die Rüdgabe des Landes Kärnthen, wenn 
fie nicht gutwillig erfolgte, durch Die Waffen erzwingen müflen. Da aud die 
Antwort der Herzoge nichts weniger, als nach Wunfch ausfiel s faßte der 


König wirklich den Entſchluß, die Waffen zu ergreifen (9); deſſen Ausfühs 


rung er aber wegen deſſen, fo mittlerweile in ' Pohl vorgefallen , noch 
verſchieben mußte. 


Der neue König dieſes Landes Kafımir, der feinen vor 2 Jahren 
verftorbenen Vater Wladislaw Loftief nachgefolget war, wuͤnſchte naͤmlich 
fein Reich in Ruhe zu beſitzen; und fich mit dem König von Böhmen wegen 
feiner Anfprüche in der Güte zu vergleichen. Der Markgraf von Mähren, 
dem er feine Abſichten eröffnet hatte, both auch gern die Hand dazu 5 und 
ſchlug bis zur Ankunft ai Vaters des RR einen Waffenſtillſtand 

auf 
(g) Ich Habe alles das aus der Leober — 


⸗ 


Koͤnig Jo⸗ 
hann ee 
wieder in ſein 
eich 


Vergleicht 
had nit of 
König v. 
Fehlen megen 
einer Anſprtuͤ⸗ 
che aufPohlen 
und wegen 


Schleſien. 
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auf gewiſſe Bedingniße vor, deren Erfüllung auch Kaſimir am 28 May dies 
ſes Jahres fchriftli verfprach (CH). König Johann genehmigte Das, was 
fein Sohn gethan hatte, um fo lieber, je nöthiger ihm bey der damaligen 
Lage die Freundfchaft der benachbarten Fürften mar. Da auch Kafimir die 
Streitigfeit mit dem deutichen Orden wegen des Landes Pommern zugleich 
beygelegt zu fehen wünfchte ; überließ er die Entfcheidung über feine Rechte 
auf diefes Land dem König von Hungarn feinem Schwager , fo wie der Or⸗ 
den dem König von Böhmen. ZTrencjhin, und Vicegrad in Hungarn wur⸗ 


- den zu den Unterhandlungen beftimmt. Und nachdem fowohl die boͤhmi⸗ 


fchen als pohlnifchen Abgeordneten auf dem erfien Orte eingetroffen , wur⸗ 
den fie bald uber folgende Punkte einig : der König von Böhmen , fo wie 
fein erfigeborner Sohn, follten für. fi und ihre Nachkömlinge allen Ans 
(prüchen auf die pohlnifche Krone entfagen, und ſich von num an des Eönig 
lichen Titel von Pohlen enthalten : König Kafimir Habe fich hingegen aller 
echte auf die fihlefifche Fuͤrſtenthuͤmer zu begeben ; beyde Könige unterzoͤ⸗ 
gen fich der Strafe des Kirchenbanns , wenn fie dem, zu was fie fich vers 
bunden, zu wider handelten ti). Die fehlefilchen Herzoge, und Edle ſoll⸗ 
ten bey ihren echten gelaffen werden. Diefer Vergleich zwiſchen den Abs 
geordneten Fam am 24 Auguſt zum Scluße Bald darauf kamen auch 
die beyden Könige felbft zu Wicegrad zufanimen. Der von Böhmen be 


gab ſich den 28ten Auguſt nach Deutſchbrod; wo er feinen Sohn Karl, 


der mittlerweile immer in Maͤhren geweſen war (E), antraf CI), und von 


dannen in deſſen Gefellfchaft, fo wie jener des Bilhofs von Olmig und Hein- 


rich8 von der Leippe, die Reife nad) Vicegrad fortſetzte. Nachdem auch 
Kafimir dort angekommen, befldtigte er nicht nur alles, was gefchloffen more 
den, 


. (5) Das Diplom ift bey Lunig Cod. Germ. dipl. T. II, &, 3. und bey Ludewig 
Relig. T. V. ©, 896. 
(i) ©. das Diplom bey Sommersberg in Cod, Sil, dipl. &. 774 Lunig C. G. 
D. T. I. p. 1010. 

(k) Dieſes bezeugen 2. Diplome Karls zu Gunſten des Kloſters Welehrad, eines 
von 14. Auguſti ert heilte Karl zu Scham, und das 2te bald darauf zu Hun⸗ 
garifchbrod. 

(N Am 28 Auguſt ertheilte Karl au Deut ſchbrod dem Kloſter Trebicz in Mähren 
gewiſſe Privilegien. | 


- 
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ben, fondern verftand fich auch wegen der Entfagung auf Bohlen zur be⸗ 
zahlung einer Summe Geldes an den König von Boͤhmen (m). Zu dem 
verfprach er das Schloß Bolezlawitz, durch welches die Straffen bisher 


waren unſicher gemacht worden, niederreißen zu laßen ; und fertigte we⸗ 


Y.E.1335. 


gen des gefchloffenen Friedens ein Diplom aus (n). Wegen Pommern 


ward auch alles für ist beygelegt; denn Kafimir überließ diefes Land 
dem deutfchen Orden, dem es König Johann als König von, Pohlen ge 
ſchenket hat. Ein Diplom bey Dlugoßen bemweifet & (0). Doc hats 
ten die Ritter deſſentwegen noch nicht den ruhigen Beſitz eines Landes, 
das ihnen die Beredſamkeit des Königs von Böhmen verfchafft hatte 
Denn Die Pohlen ſtemmten fich immer noch wider diefe Abtretung Es 
verdient Bemerkung, daß im übrigen Dlugoß des Vergleiches zwiſchen 
beyden Königen gar nicht ermähnet ; fchien er ihm vielleicht für Pohlen 
nicht rühmlich genug ? Unſerm König war er aud darum vortheilbaft , 
weil ihm bey Liefer Gelegenheit die Könige von Hungarn und Pohlen 
Hulfsodlker wider Die Herzoge von Defterreich , ja wider Kaifer Ludwigen 
felbft, verfprochen haben. Indeſſen nahm er.in der kaͤrntſchen Erbfolgs⸗ 
fahe in diefem Fahre noch nichts vor. | 


Einige Vorfälle in Schlefien hatten feine Aufmerkſamkeit dort: 
hin gezogen. In der Nacht vor dem Katharinenfefle (pP ) mar Heinrich 
VI. Herzog zu Breslau geftorben. Da er nun. Feine männliche Erben 

Böhm. Befch.5 Th. 1Band. ge bin- 


(m) In Kaſimirs Diplome v. 12. Nov. finde ich 2000 Schock. S. Ludwigs Re- 
j lie. T. V. S. 593. Lunigs C. G. D. T. I, p. 1011. Ju Karls Diplome 
v. 19. Mov. find sooo Schock. S. Lnnigs C. G. D. T. 1, ©, 1015. 
Balbin 1. 3. Epir c. 18. ©. 338. ſchreibt: König ‘Yohann habe Kaſimirn 
wegen der Entfagung aller Nee auf Echlefien 20000. Talente bejablet ; 
welches aber mit dem vorigen nicht übereinftimmet. 
(n) ©. Ludewig Relig, T. V, S. 588. und 507. Lunig C, G. D, T. I. G. 22% 
T. IJ. S. 1014 
(o) Diugoß, hiſt. Pol, 1. 9. ad h. =, col. 1033. fQ. 
(p) Pohl. Annal. Wratisleu, MT bey Eommereberg T. 1. p. 337. Henelius vers 
fegt den Tod , und die darauf erfolgte Unterwerfung Volke 6 in das Jabr 
1336. Uber er widerſpricht ſich auch fonft in der Erzählung dieſer Vorfälle. Daß 
der 


Breßlau 
koͤmmt an 
die Krone. 


J. C. 1 235. 


n 
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hinterließ, nahm Koͤnig Johann das Herzogthum als ein erledigtes Kron⸗ 
lehn in Beſitz. Da ſich auch der verſtorbene breßlauer Herzog, einen 
Herzogen von Schleſien geſchrieben; ein Titel, wodurch er dem Koͤnig als 
Lehnherrn allerdings zu nahe getreten : faßte der Koͤnig den Entſchluß, 
feine durch den eben gefchloßenen Vertrag anerkannte Oberherrfchaft über 
die fchlefiiche Herzoge im ganzen Umfange auszunben. Er foderte alfo 
auch vom Bolko II. Herzogen zu Münfterberg die gehörige Unterwerfung. 
Diefer folgte den Beyſpiel feines verftorbenen Bruders Herzog Bern: 


hards gu &Schweidnig, der auf den Benftand feines Schmiegervaters 


Bolko Herzog 
gu Muͤnſter⸗ 
bergmuß fich 
unteriverfen. 


Wladislaw Loktieks trotzend, die boͤhmiſche Oberlehnsherrlichkeit nie hatte 
erkennen wollen. Aber Koͤnig Johann ließ es ihm nicht ſo hingehen, 
und trug feinem Sohn dem Markgrafen von Mähren auf, ihn mit den 
Waffen sum Gehorſam zu bringen. Karl rückte alfo in fein Land feindlich 
ein : verheerte ed, und belagerte die Stadt Frankenſtein. Dieſes brach⸗ 
te den Herzog Bolko bald auf andere Gedanken. Er erflärte fich ges 
gen Karin, daß er bereit feye, fich zu unterwerfen ; nur bath er ihn, um 
in einer fo wichtigen Sache, feine Vaſallen erſt zu Rathe zu ziehen, um 
einen kurzen Auffchub, den ihm auch Karl verwilligte. Der Ausgang der 
Sache war, daß Bolko den König von Böhmen für feinen Oberherrn 
erkannte , an dem auch fein Herzogthum in Abgang männlicher Erben 
fallen ſollte. Die Belehnung felbft gieng su Straubingen am 29 
Auguft des 1336ten Jahres vor fi (4). Die Belagerung der Stadt 
Frankenſtein erzählet Henelins mit befondern Umftänden (1) Herzog Bol⸗ 
ko, fast er, hätte fich tapfer gemehret , dem Seind Durch mehrere Aus; 
fälle vielen Abbruch gethan ; wie dann bey einem derfelben verfchiedene boͤhmi⸗ 
fche und mährifche Herren in feine Gefanginfchaft gerathen wären. Diefe 
zu befreyen Hätte Karl ihre Semahlinnen, lauter Grauen von ausnehmen⸗ 
der Schönheit, und vorzüglicher end zu fich ins Fager berufen ; ein 
herrliches Gaftmbal — und den Herzog, deſſen Edelmuth er gut 
kannte, 


der Feldzug wider Bolko von Muͤnſterberg vor den Verträgen in Hungarn 
fuͤr ſich gegangen, koͤnnte man auch aus Karls Erzaͤhlung in ſeinem Leben 
ſchliehen. Indeſſen folgt aus Heinrichs von ihm ſelbſt beruͤhrtem Tode doch 
das Gegentheil. Das iſt die Urſache, daß ich Beneßen von Weitmuͤle, der 
das Jahr 1334 hat, nicht gefolget bin. 
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kannte, dazugeladen. Und in der That, heißt es weiter, brachte ihn das 
einnehmende Weſen dieſer Frauen dahin, daß er ihre Maͤnner der Ge⸗ 
fangenſchaft ohne alles Loͤſegeld großmuͤthig entließ. Allerdings wurden 
auch nach dem Zeugniße Beneßens von Weitmuͤle einige boͤhmiſche Her⸗ 


ren; und ins beſondere die maͤhriſchen Baronen: von Sternberg, Arnold 


von Bachnow, und Michalek von Bbrow von den Belagerten durch die 
errätherey der Wegweiſer gefangen. Indeſſen iſt es immer unwahr- 
ſcheinlich, daß Karl ihre Semahlinnen aus Mähren zum Heere nad) Schles 
fien berufen habe. Daß au Karl dem fich untermerfenden Bolko, das 
Durch Heinrichs von Breblau Tod der Krone heimgefallene Glatz auf Les 
benslang gefchenket habe, fieht zwar der großmuͤthigen Denkungsart Karls 
ahnlich ; daß aber die Schenkung wirklich gefchehen feye, führe Henelius 
feinen andern Beweis an, als daß Bolko am roten Wintermonats des 
folgenden . Jahres den Frankenſteinern gewiſſe Befreyungen zu Glag er, 
theilet Habe (Lg). Ein jeder fieht, daß dieſer Beweis, mas den wirkli⸗ 
chen Beſitz von Glatz betrifft, nichts entfcheide, | 


ö Statt der Zufriedenheit feines Edniglichen Vaters, die Karl, als 
einen Lohn ſowohl diefer wohlausgeführten Unternehmung, als aud) feines 
übrigen Betragens, mit Recht hatte hoffen Fönnen ; mußte er die Wirs 
Fungen feines Mistrauend erfahren. Diele hatten dem König einige 
-übelgefinnte Große eingefloͤßet. Sie machten ihm imeiß : die allgemeine 
Liebe der Böhmen, die der Sohn bisher zu gewinnen gewußt hätte; müßte 
dem Vater nachtheilig ſeyn. Vielleicht würde er als ein immerverhaßter 
Ausländer, dem Prinzen als einem Inngebohrnen, und einem Sprößling 
der alten Herrfcher gar das Reich felbit überlaffen müffen ; wenn er fich 
nicht bey Zeiten vorfehen würde Diefe und dergleichen Reden mieder- 


IJE.1335r 


JE. 1336. 


Mistrauen 
des Koͤnigs 
gegen ſeinem 


— Karl. 


holten fie bey dem ohnehin mistrauifchen König fo lang 5; bis diefer feinem - 


Sohn alle innengehabte Schloͤſſer abfoderte ; ihn von aller Theimehmung 
an der Regierung ‚felbft in Mähren ausfchloß , und ihm den bloßen Titel 
eines Markgrafen von Mähren,ließ (r). Karl ließ fich alles gefallen, und 


lebte von der Zeit an zu Bürgliß in Stille. 
Ec Itzt 
(q) In Chron. Muͤnſterberg. ben — T. 1. p. 157. 
(E(r) Nobis remanfıt folus titulus: Marchio Moravise fine re, ſagt Karl in feinem 
Leben bey Kreber. ©. 95. 


J.C.1336. 
Anſtalten 
zum Krieg. 


Tyrol iſt in 
Gefahr. 
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Itzt war der Koͤnig auf die Ausführung feines gefaßten Ent 
ſchlußes feinem gekraͤnkten Mündel durch die Waffen Recht zu verſchaffen, 


bedacht. Er betrieb die Kriegsrüftungen fehr eifrig , und reifte ſelbſt 


nach Mähren, um wegen der hungariſchen Hilfe das Noͤthige zu veranſtal⸗ 
ten. Sonſt machte ihm Tyrol felbfk die meifte Sorge. Diefes Land war 
freylih in den Händen Margaretbens, und ihres Gemahls feines Soh⸗ 
nes; aber Johann Heinrich war viel zu jung, als daß man ihm fo viel 
Klugheit und Tapferkeit hätte utrauen Finnen , durch die ein feindlicher 
Angriff mit Nachdruck zuruͤckgewieſen werden — und mit dieſem bedrohete 
Johann Heinrich Graf zu Goͤrz dieſes Land; der nicht nur auf die Huͤlfe 


der Herzoge von Oeſterreich, Die bloß ihm zu Gefallen ſich um Tyrol, mit 


Er ſchickt fels 
nen wieder zu 
Gnaden ange⸗ 

nommenen 
Sohn Karl 
hin 


dem ſie der Kaiſer belehnet hatte, nicht moͤgen bekuͤmmert haben; ſondern 


auch auf den Beyſtand der Scaligers, und anderer Lombardiſchen Herren 
rechnen konnte. Der Grund der Anſpruͤche Grafen Johann Heinrichs auf 
Tyrol, war eine vom Herzog Heinrich zu Kaͤrnthen kurz vor feinem Tod 
ausgefertigte Schrift ; in welcher der Graf zum Erben von Tyrol erkläre 


ward (8). Diefer Schritt des verfiorbenen Herzogs war allerdings fonders 


bar. Denn wenn gleich Graf Johann Heinrich aus dem Haufe der Gra⸗ 
fen von Tyrol war, wie ſich auch Herzog Heinrich des Wortes Confobri- 
nus bedient, wenn er von ihm fpricht; fo hatte er ja, wegen dieſer Abkunft 
die Sraffchaft dry bekommen. Aber vielleicht würde der Herzog diefen 
Schritt auch nicht gethan haben ; wenn er hätte vorfehen können , daß 
Kaifer Ludwig, feines eigenen Privilegiums uneingedenk, der Tochter und 
Erbinn auch Kärnthen entziehen würde. Im übrigen war die herzogliche 
Verordnung, die Johann Heinrichen von Goͤrz ein Recht auf Tyrol zuge⸗ 
ben ſchien, vom Kaiſer nicht beſtaͤtiget. 


Der Konig ſah alſo, daß bey dieſer Lage jemands Gegenwart 
in Tyrol noͤthig waͤre, der feinen juͤngſten Sohn leiten; und das Land 
durch Klugheit und Tapferkeit beſchuͤtzen koͤnnte. -Sanz natürlich fielen 

J ſeine 


| (8) Steyerer in Addit, ad cap. I. l. e. &, 83. führet aus dem gräger Archive 
ein Fragment diefer Urfunde an, und Bern, de Rubeis in Monum, Aquilei, 
hat fie ganz. 
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“ feine Gedanken auf feinen ditefin Sohn Karl. Diefer hatte den Zorn NE. 1330. 
des Waters guten Theils fchon dadurch entwaffnet, weil er die Folge ſeiner 
Ungnade mit jener gelaſſenen Standhaftigkeit ertrug, die der leidenden Un⸗ 
ſchuld immer fo eigen iſt. Er. berief ihn nach Prag: und Karl eilte in 
Geſellſchaft Bußko's von Welhartig des Altern auf den erfien Win des 
Königs zu Pferde herbey. Weiler erfi ſpaͤt in der Nacht zu Prag an⸗ 
kam, nahm er mit ſeinem Reiſegefaͤhrten in dem alten Burggrafenhauſe 
auf dem Schloſſe das Nachtlager. Ich halte es fiir meine Pflicht das kurz 
zu beruͤhren, was Karln hier begegnet ſeyn ſoll; wenn es auch nur darum 
geſchaͤhe, weil es Karl in ſeinem Leben ſelbſt erzaͤhlet. Nachdem die Rei⸗ 
fenden ſich beym Kaminfeuer erwaͤrmet, und Durch einen Trunk Wein ges 
ſtaͤrket hatten, begabenfie fih zur Ruhe. Kaum fiengen fie anzu ſchlummern; 
als Karl erwachte, und bemerkt zu haben glaubte, Daß jemand im Zimmer 
auf- und abgieng. Er rief Welhartitzen, der ober ihm ſchlief. Diefer 
Durchfuchte auf des Prinzen Geheiß alles, und fand nichts. Nachdem er 
alfo ein gröfieres Feuer im Kamine gemacht , mehrere Kerzen angezündet , 
und einen Becher , deren einige mit Wein angefüllt, auf einer Band flans 
den, ausgeleeret, und ihn dann zu der auf dem Tiſch brennenden Kerze 
geftellt hatte, gieng er wieder zu Bette. Karl deckte fih dann mit feinem 
Mantel aufrecht im Bette figend , und verwand , ſowohl als Welhartitz, 
Fein Auge von dem Becher , der auf dem Zifehe neben der Kerze fand. 
Bald glaubten beyde wieder gehn zu hören. Endlich flog der Becher vom 
Tiſche herab mit folcher Gewalt , daß er von der Wand. zurücd prellte. 
Da fie niemanden fahen erſchraken fie um fo mehr, und kreuzigten ſich. 
Sie fchliefen darauf ein; und fanden früh den Becher dort, mo ee mar 
hingeworfen worden. Ich halte mich.mit feinen Anmerkungen hier auf, 
weil fie der Lefee von Einficht ſchon felbft machen wird. Karl verfügte 
fi dann zu feinem Vater , und ward von ihm mit vieler Gute empfangen. 
Eein Unwillen hatte fich ndmlich ſchon ganz geleget ; wozu auch die Vor⸗ 
ſtellungen der gufgefinnten Baronen vieles bepgetragen hatten. Er trug 
ihm alfo nicht nur die Verwaltung von Mähren aufs neue auf; fondern 
ernannte ihn auch flatt feiner zum Vormund Johann Heinrihs und Mars 
ae ; ertheilte ibm die Vollmacht alle Regierungsgefchäfte " Graf: 
daft 


J.C. 1336. 


Karl ruͤckt 
ins Feld. 


Auch der Koͤ⸗ 
nig. 


[2 
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haft Tyrol zu beforgen (x) 5 befonders aber ein Heer anzumerben , und 
den Grafen von Goͤrz zu befriegen. 


Karl ließ ſich den Auftrag feines koͤniglichen Waters fo ſehr anges 
legen ſeyn; daß er den ıten April diefes Jahres fchon im Selbe ftand. Da 
er das Heer des Grafen von Goͤrz nirgends antraf z griff er das Schloß 
St. Lambert an, und zwang es zur Uebergabe; Dann verheerte er das 
Land bis an die Klaufe Lienz. Der König fein Vater hatte indeffen auch 
fchon ein Heer gefammelt.. . Nebft den Böhmen, und Mährern befanden 
ſich auch fächfifche und meißnifche Huͤlfsvoͤlker dabey (u). Unter den Für. 
ften, die feinen ahnen folgten, nennt man vorzüglich feinen Tochtermann 
Herzog Heinrich zu Bayern, und den Münfterberger Herzog Bolfo. Mit 
diefee Macht gieng der König auf Defterreich los ; da die Hungarn als 
feine Bundesgenoffen von einer andern Seite ein gleiches thaten. Wie ge 
wiß er des Sieges zu ſeyn glaubte, kann man aus dem Schreiben abneh⸗ 

men, in welchem er ſich uͤber Ludwigs Verfahren, Kaͤrnthen betrefend, bey 
dem Pabſt beſchweret bat. Er berichtet in demſelben dem Pabſt nicht als 
lein den Entſchluß, den er gefaßt Habe, mit dem Beyſtand der Könige von 
Hungarn und Pohlen, und Herzog Deinrihs zu Bayern Ludwigen vom 
Throne au floflen , und die Kaiferfrone einem andern aufsufegen (); fons 
dern er verfichert den Pabſt zugleich im ganzen Ernft, daß er ihm Ludwigen 


ſelbſt lebendig , oder todt in die Hände liefern werde (y). Mittlerweile 
| machten die ER Herzoge Anftalten zur Gegenwehr. Herzog Dtto 


führte 


7 Man kann auf die Größe feine® Anſehens in Tyrol aus folgenden Worten 
Johann Heinrichs in einer am 26ten März diefe® Jahre zu Tyrol gegebenen 
Urkunde fehließen : Hoc factum eft cum voluntsre & confilio dile@i Fratris 
noftri Caroli ; quia ipfe plenam poteftatem habet a diledo D. D. Patre no- 
firo Ioanne Rege Boh. tanguam Tutor noſtri, & noftrae dileftae coniugis. 
Die Urkunde felbft iſt bey Burgiehner 1. 12. c. 6.; wie es Kr. Gr. Coronini 
in chron, Gorit, begeuget. Kraft feiner Bollmacht machte auch Karl in dies 
fem Jahr feinen Kanzler Niklas zum Bifchof von Trident ; und. den Kanzler 
feines Bruder Matheſen, einen Brünner, zum Biſchof au Brixen. 

(u) Anonym, Leob, I. c, 

(x£) Albertus Argent, bey Urſtiſ. S. 126. . i 

(9) Andreas Ratisbon. bey Efhar. 
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führte das Her, das aus Oeſterreichern, Steyermaͤrkern, und Kaͤrnthern 
beſtund. Anfangs wollte er dem Feinde ein Treffen liefern; aber die 
Nachricht, daß der Feind einen Anſchlag haͤtte, ſich ſeiner Perſon zu be⸗ 
maͤchtigen, machte, daß er das Heer am 24 April verließ, und ſich nach 
Wien in Sicherheit begab; wohin ihm auch die Mannſchaft folgte (3). 
So ſehr fein Bruder Albrecht diefe Flucht misbilligte: : fo fehr wußte fie 
der König von Boͤhmen zu nugen. Nachdem er die fremden Huͤlfsvoͤlker 
in Die nahe gelegenen feften Plaͤtze vertheilet harte, um fie im Nothfalle gleich 
an fich ziehen zu Finnen 3 rückte er zu Ende Aprils weiter vor. Er nahm 
nach einer kurzen Belagerung Gundersdorf weg, und machte dort Eber- 
harden von Walfee , und 10 andere herzogliche Hoͤflinge zu Gefangenen. 
Er eroberte darauf Mauerberg , und Meigenwerf , und befegte fie mit 
Meipnern, die in der Gegend fehr übel gehaufet haben. Dann galt es 
dem Schlofle Seveld. Die Belagerung hatte 4 Wochen gemähret, und 
und der König ließ fihon die Stadtmauern untergraben ; als fich der Be⸗ 
fehlshaber, Albrecht von Chunring auf gewiffe Bedingniſſe ergab (a). 


So fpielte der König am nördlichen Ufer der Donan den Meiſter; 


als der Kaifer endlich auch zu den Waffen griff. Er wollte fih vor allen 
an Herzog Heinrichen von Bayern , dem er auch das kaum zugelagte Reiche 
vikariat ſchon wieder genommen hatte, megen feiner Anhaͤnglichkeit an den 


J.C. 1336. 


Herzog Otto 
flieht vor ihm 


Gluͤcklicher 

oͤrtgang des 

oͤnigs inOe⸗ 
ſterreich. 


Der Kaiſer 


greift zu den 


Waffen. 


‚König raͤchen. Herzog Otto faßte nun auch wieder Muth; er wollte ſich 


aber mit dem Kaifer vereinigen , und gieng daher mit feinem Heere nach 
Paſſau. Herzog Heinrich eilte. zum Schutze feines Landes herbey ; und 
der König , der ihn keineswegs verlaffen wollte, folgte ihm mit feiner ganzen 
Macht. Markgraf Karl hatte zwar in Tyrol alle Hände voll zu thun; 
denn die Veroneſer, Vicentiner, Paduaner, und Parmefaner von einer : 
dann die Schwaben, und Oberbayern. von der andern Seite, bedrohten Die 
Sraffchaft mit einem Einfalle, fo, daß beſonders Trident .und Das ganze 


Der Koͤuig 


geht nach 
Bayern. 


Etſchland in Gefahr war, ein Raub der Feinde zu werden; und doch haͤt. 


fe er Muth genug gehabt , etwas zur Unterflüsung feines koͤniglichen Vaters 
zu 


(3) Anonym, Leob. I, « Karl in feinem Leben nennt ausdruͤcklich den Tag nach 
-dem Georgenfeſte. 
(a) Chron. Swetl. bey Link Annal, Clarauall, 


\ 
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Sohn, die Wege am Gebuͤrge bey Kufſtein nicht beſetzt, und dadurch Karln 


Beyde Heere 
Landau. 


Der Kaiſer 
ach ſich zus 


Er laͤßt ſich 
Frieden 
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zu unternehmen: 


gezwungen haͤtte, in Tyrol zu bleiben (6). Indeſſen waren der Koͤnig und 
Herzog Heinrich gluͤcklich in Bayern angelanget; ſie lagerteten ſich bey 
Landau, ſo daß ihr Heer nur der Fluß Iſer von dem Kaiſerlichen, und 
Oeſterreichſchen ſchied. Beyde Theile wagten es nicht uͤber den Fluß zu 
fegen : und da es dem Kaiſer anfieng an Lebensmitteln zu gebrechen (c), 
sog er fich mit Herzog Dtten zurück ; ımd erlaubte feinen Völkern das Land 
zu plündern. Der King blieb noch 3 Tage im Lager nach dem Aufbruce 
des Kaifess, um ſich auf dieſe Weife wenigftens das Anſehen eines Siegers 
zu geben. Dem Pabft fehrieb er : er bitte den Kaifer bloß Darum nicht in 
feine Hände geliefert, weil diefer vor ihm geflohen wäre (d). 


Diefer ganze mit fo ‚vielem Auffehen angefangene Krieg mar 
indefien von Eeiner langen Dauer. Denn dem Kaifer, deffen Lager ſelbſt feine 
getreueften Anhänger : der Markgraf von Juͤlch, und Ulrich von Wuͤrtem⸗ 


berg verlaffen hatten , weil fie wider den König von Boͤhmen durchaus nicht 


Es koͤmmt 
mit den Oe⸗ 
ſterreichern 
zum Vergleich, 
u. Kaͤrnthen 
bleibt in ihren 
Haͤnden. 


fechten wollten (€) mangelte es an genugſamer Macht, fo wie unſerm Koͤnig 
am ernſtlichen Willen ihn fortzuſetzen. Er hielt ihn, weil er zwiſchen ſo 
nahen Verwandten gefuͤhret ward, fuͤr unnatuͤrlich. Um ſich alſo vor allem 
mit den Herzogen von Oeſterreich wieder zu verſoͤhnen, begab- er ſich ſelbſt 
erſt nach Linz, und dann nach Freyſtadt; wo er gewifle Worfchläge zum 
Vergleich machte. Anfangs fand die Sache Schwierigkeiten : denn der 
König beftund auf der Rüfgabe Kdrnthens ; von welcher aber “die Herzöge 
nichts wiſſen wollten. Endlich gelang es der von Liebfofungen unterftügten 
Beredſamkeit Johannens der Gemahlinn Herzog Albrechts alle Anſtaͤnde su 
heben. Der König war es endlich zufrieden , daß Kaͤrnthen gegen gewiſſe 
Bedingnifle, in Defterreichfchen Händen verbliebe. Diefe waren :die Ruͤc⸗ 
gabe der Stadt Znaym, ohne Entrichtung des Pfandfihillin gs; denn Dev 
zog Otto hatte fie wegen der ſeiner Gemahlinn der koͤniglich⸗ boͤhmiſchen 

| Prin⸗ 


(6) Karl in ſeinem Leben bey Freh. 
(c) Albert Argent. bey Urſtiſ. GS. 126 
(d) Andreas Ratisb. l. c, 

(e) Anonym, Leob. ad h, an. 
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Prinzeginn Anna verheißenen 1000 Mark Silber, als ein Pfand, inne; 
die Abtretung einiger am Draufluß gelegener Schloͤßer, als: Greifenberg, 
Stein, n. a. in Tyrol; und die Auszahlung einer Summe Geldes an den 
König. So bald ſich die Herzoge Alles das gefallen ließen, entfagte der 
König allen Anfprüchen auf Kärnthen ſchriftlich (f)3 und verhieß eine ebens 
falls fehriftlihe Genehmigung des gefchloffenen Vergleichs von feinem beyden 
Soͤhnen Karl und Johann Heinrich noch wor dem Georgenfeſte (9). End- 
‚lich erklärte er in einem andern Diplome : daß die alte Sreundfchaft zwiſchen 
den Herzogen von Defterreich,, und dem Koͤnig von Hungarn, Markgraf 
Karin von Mähren und Johann Heinrichen von Tyrol erueuert worden, und 
getreu wuͤrde gehalten werden (5). Diefe drey Fuͤrſten waren abwefend ; 
aber der König hatte Das Zufranen : fie wilrden das gefchehene bekrdftigen; 
mas auch König Karl von Hungarn am ııten Derbfimonats des folgens 
den Jahrs zu Preßburg that (it). Auch die Derzoge von Defterreich fers 
tigten hierüber die nöthigen Diplome aus (k). SKaifer Ludwig ward in die, 
fen Frieden nicht eingefchloffen 5 ja der Koͤnig von Böhmen nennt ihn in 
den Diplomen beydemal , da er feiner ermähnet, nicht einmaleinen roͤmiſchen 
Kaifer 3 fondern bedienet fih von ihm bloß der Worte: Gerr Audwig , 
der fich einen römifchen Baifer nennet (1). So fehr war num König 
Johann wider den aufgebracht, dem er fonft troß aller paͤbſtlichen Auf⸗ 
besungen fo ſtandhaft angehangen. Die Urfache war, nebft Ludwigs feind- 
feligem  Betragen in der Bärnthilchen Erbfolgsfache , auch dieſe; daß der 
Koifer die Städte : Kapfersberg, Tuͤrkheim, Muͤnſter, und das Schloß 
Blilberg , die er dem König von Böhmen zur Belohnung feines Eifers 
vormals gefihenket, ihm igt, bloß um ihn zu kraͤnken wieder entzogen hat. 
Böhm. Geſch. 5 Th. ı Band. D d Zwar 


(f) Das Diplom. ik bey Steverer im Albrecht II. Addit. G. 97. 

(9) Ebendaſelbſt S. 98. 

(5) Bey Duellius. 

(1) Die Urkunde ift bey Steyerer 1. e. &, 113 

ct) Sie find bey Ludewig Relig. T. V. ©. 624, und bey eunig C. 6. D. T. 1. 
©, 1018. It. bey Ludew. T. V. ©. 525. Wegen Schuldverſchreibung, gege⸗ 
ben den 11. Weinmon. bey Sommersberg T. III. ©. 62. 

(1) Domino Ludouico, qui fe Remanorum imperatorem intitulat, S. Steyerer 1. 
c. S. 97. & 98. 


3E I 336. 
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ſchloſſen. 


218 Ehronologife Geſchichte Boͤhmens 


3. 13 236. Zwar rebet Adeizreiter ausdruͤcklich (m) von einer Ausſohnung des Koͤnigs 
mit dem Kaiſer; und fuͤhret als eine Bedingniß derſelhen an: der König 
babe dem ungerechten Anſpruche feines Sohnes auf Karnthen entſaget. 
Widerfprechend waͤre e8 von einem Schriftfteller, der Ludwigs Lobredner 
zu machen fo fehr gewohnt if, daß er aud) bisweilen den unpartheifchen 
Sefchichtfchreiber darüber vergißt, einen Anfpruch ungerecht zu nennen; der 
ſich doch bloß auf das Priesilegium dieſes Kaifers gründete. Aber vielleicht 
wußte er von dieſem Privilegium, fo wenig, als Guillimann; dem er auf 

Vorgeſchlage⸗ hier nachgefihrieben hat, Mehr Glauben verdient das Vorgeben des Unge⸗ 

| art Oram nannten von Leoben : der Kaifer habe von Johann Heinrichen und Mar- 

| san saretben, Tyrol gegen die Mark Brandenburg eintaufchen wollen. Denn 

IR Tyrol war ihm, mie ein jeder ſieht, fehr gelegen ; forwohl wegen der Nach⸗ 
barſchaft von Bayern, als wegen des Durchzuges nach Waͤlſchland, den 
ihm, als ee um dieſe Zeit den Veroneſern wider die Venezianer zu Hilfe 

* eilen wollte, Karl und Johann Heinrich eben verſagt hatten. Indeſſen 
wollte ſowohl Johann Heinrich und Margareth, als auch Karl dieſem Vor⸗ 

— Ein fhlage eben fo wenig Gehoͤr geben, als jenem von der Abtretung Kaͤrnthens 

find mit dem- an die Herzoge von Oeſterreich. Sie beſchwoͤrten fich über den von dem 

se König ohne ihr Vorwiſſen gefchloffenen Vergleich 3 und verſchwuren ſich un 
unzufrieden. tereinander nicht eher zu ruhen, Bis Kaͤrnthen in den Händen de 
rechtmäßigen Erben ſeyn würde (n). Da auch bey diefer Gelegenheit 

die MWerbitterung wider den Verraͤther Kunrad Auffenftein wieder rege 

ward, ließ Johann Heinrich fein Stammfchloß der Erde gleich machen (0). 

Und ich finde , daß beyde Brüder mehrere Einbrüche in Kaͤrnthen ver 

= — ſachte; aber nie durch die Goͤrzer Klauſe hätten dringen koͤnnen (p) 
geht ber König Johann, , der feine Schne von dem vergeblichen Verſuchen Kaͤrn⸗ 
ee uach then zu behaupten wohl wird abgemahnst haben , reifte nun von End, 

mo 


(m) Abdelzreit. Annal. Boic, P, 2. 1, 3. n, 2% 

(n) S. den von Leoben bey Pez S. 947. 

(0) Eben daſelbſt S. 946. 

(p) Eben daſelbſt. Daß aber der Einfall , den nach Megiferus Margareth ſelbſt 
mit Kunrad Auffenſteinen in Kaͤrnthen gemacht haben folk, erdichtet fen, hat 
Hr, Stenerer bemwiefen, in Addit, ad Alb, 2. ©, 09. 
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GT 


100 ber Vergleich unterzeichnet worden , mit beyden Herzogen ab, . Zu. 


Wien fah er feine aus einem erdichteten Vorwand verlaffene Braut Elis 
fabeth nicht ohne Rührung mit dem Tode Fämpfen (9); und gieng dann 
nad) Prag, um, weil er ist eben nid feindliches in der ganzen Mache 





barfchaft zu befürchten bafte , ſeine zwote Gemahlin Beatrix Erdnen zu 


laſſen. Er hatte diefe Feyerlichkeit mit Bedacht fo lange verſchoben, bis 
fie ihm einen Leibegerben gebähren würde s und fie gebahr in diefem Jah⸗ 
re Wenzeln nachmaligen Herzog von Brabant (r); der nach Barlands 
Brabantiſcher Chronik, aus dem Leibe der Mutter, ohne ihre Beſchaͤdi⸗ 
sung gefchnitten worden ; was ihm aud) Raynaudus nachgefchrieben hat (8). 
Bald nach: diefer Geburt gieng die Krönung vor fih. + Weil auch der 
König wutße, daB Heinrih von Virneburg erft in diefem Jahr zum ru: 
higen Befig des Maynzer Erzbisthums gelanget, und noch immer mitder 
Uebernehmung und Einrichtung der Stiftsgüter beihäftiget fey Ce) fü 
erfuchte er ihn, ſowohl ſchriftlich, als turch feine Geſandten: Wilhelm 
Sleyda, Winaffd, und Adam Dunzfomen :er wolle für dießmal dem Prager, 
Olmuͤtzer, oder auch Meißner Biſchof die Vollmacht .ertheilen , die Kroͤ⸗ 
"nung der Koͤniginn anſtatt feiner zu verrichten (u), Damit dieſelbe ohne 
meitern Auffchub am sten Wintermonats vor fich gehen koͤnnte. Ich 
finde nirgends etwas, weder von der Antwort des Erzbiſchofs, noch von 
Der wirklichen Krönung ; Doch habe ih Eeinen Grund zu vermuthen, daß 
Dd 2 | nicht 


(q) Anonym, Leob. I. c, col, 949 

(re) Beneß von Weitmuͤe. 

(8) Barlandus in chron. cap. 65, Theophil, Raynaud, T. 14. Tract. de ſectione 
caefarca, de ortu infantum per fell. caeſar. c. 5. 1. 4 P. 256. 

ct) ©. den Brief Pabſt Benedikts 12ten bey Raynald. ind. J. n. 57. auch m 
5. 

Cu) Der Brief iſt bey Wuͤrtwein T. V. ©. — Er ward gegeben den Freytag 
vor Michael. d. i. am 28 Herbſtmonats. Auch in ſpee. Cod. dipl, Morau. 
T. IV. Monum. bes Hr. Dobner ſtehet ber Inhalt davon ©. n. CXI. 
Doch ſiehe die —— Note. 


J.C.i 336. 


kaͤßt feine Ge⸗ 
mahlinn kroͤ⸗ 
nen. 


. 320 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J. C. 1336. nicht alles nad) dem Wunſche des Königs geſchehen waͤre (9). Indeſſen 
ward dieſer im Namen des deutſchen Ordens zu einem Heerszug wider die 
Seltfame abgoͤtterſchen Lithauer eingeladen. Er nahm die Einladung an, und machte 
en fogleich alle Anſtalten. Seine erg Sorge war das Geld zu’ den Krieges 
—* Feid⸗ koſten aufzutreiben. Er machte alſo neue Auflagen, Dann verfiel er, 
Fa fagt Bene von Weitmuͤle, ohne daß man weiß, auf weſſen Angeben, auf 
ben Gedanken, in der Judenſynagog graben zu laſſen; wodurch viel Gold 
und Silber in feine Haͤnde gerieth. Ein gleiches hieß er Durch Die Deutichen, 
unter welchen Hagecken zufolge ein gewiſſer Heinrich von Altdorf gemefen, 
Die er vom Rhein mitgebracht Batte , naͤchſt dem Grabe des heiligen A⸗ 

dalberts, 


(0) S. 45. 6. J. 1311, fagte ich in der Anmerkung 2 Es wäre nicht von Eli, 
ſabeths, fondern von Beatrizens Krönung die Rede; und Hermann wäre 
nicht der wahre Name des @rzbifchofs. Denn es wuͤrde nicht ſchicklich geweſen ſeyn, 

„ Elifaberhen , durch die Johann das Königreich doc hatte, ſpaͤther 
kroͤnen zu laſſen. In der ganzen Reihe der Maynzer Ergbifchäfe befinde ſich 
Fein Hermann, Vermuthlich waͤre fein Name nur durch den erſten Buchſta⸗ 
ben: H. angebeuset worden; woraus man willkuͤhrlich den Namen Her⸗ 

mann gemacht hätte, ht gerathen mir Wuͤrdtweins Subfidia diplomatica 
felbß in die Haͤnde. Ich finde zwar im Titel den Namen des Erzbiſchofs 
burch ein H. angedeutet : aber im Zuſammenhange felbft ſtehet ex ganz da: 
Heinrich; fo tie die zukroͤnende Königinn ausdruͤcklich: Beatrix heißt. Die 
von mir ©. 45. geruͤgten Fehler gehören alſo nicht auf Mr. Wuͤrdtweins, 
fondern auf irgend eines Ausfchreiber® Rechnung, der auch ſelbſt willkuͤhrlich 
das Jabr 1311, da doch bey Wuͤrdtwein gar fein Jahr beygefuͤget iſt, zuge⸗ 
ſetzet. Dieſer Ausſchreiber mag mohl damals die damaligen Umſtaͤnde 
Boͤhmens nicht recht gekannt haben. Denn der wirkliche Erjbl⸗ 
ſchof von Maynz Peter war ja damals ſelbſt zu Prag; wie es die Geſchich⸗ 
se mit mehreren lehret; und mar es alſo unſchicklich den Erzbiſchofen zu 
Manz, wo er damals nicht war, zu ſuchen, und noch dazu einen Eribiſchof, 
den das Mayer Ersftife nie gelannt hatte. 


*) Hagek ſchreibt weitlauftiger davom Er giebt als Urfaden dieſer Unterſuchung 
nicht num die Ungerechtigkeiten, und Betruͤgereyen ber Juden an; fondern 
ſagt auch + dieſelben ſeyen peynlich behandelt, und deren 44. verbrennet wor⸗ 
den. In der Unterſuchung habe man 150 Mark Soldes 3000 Mark Silk, 
und 7000 Mark prager Groſchen gefunden. Ich habe Seinen andern Ge⸗ 
wehrsmann, als Hageken, für alles das. 
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dalberts , und an andern Orten thun; da er eben nichts fand , trug er 


J.C. 133€. 


kein Bedenken, die 12 filberne Bildfäulen der Apoſtel, die fein Sohn - 


Karl der Prager Hauptkirche kurzbevor gefchenket Hatte, unter dem Vor⸗ 
wande wegzunehmen, Daß er einen gottgefälligen Gebrauch) Davon machen 
wolle (5). Um dem Widerſpruch des Biſchofs vorzufommen ; oder ihn 
doch zu befänftigen, erfan ihm die Inſel unter der Prager Bruͤcke, 
fammt der Zugehör wieder ſu (a). Ob der Ratgeber , der den. König 






verleitet hat, den man. aber nicht nennet, noch an eben dieſem Tage umge 


bracht worden 3 und der König felb das Geſicht gar verloren habe, wie 
Beneß von Weitmuͤle beydes verfihern will, weis ich nicht. Aber Das wird 
die Folge dieſer Gefchichte zeigen , daß fich der ‚König gegen die Prager 
Domkirche nachmals ſehr freygebig bewieſen habe. 


Noch gehoͤret in dieſes Jahr der Tod Eliſabethens der Wittwe 
Koͤnig Wenzels II, ſonſt insgemein von ihrem Wittwenſitz Graͤtz, nachmals 
Koͤniginngraͤtz, der Graͤtzer Koͤniginn, genannt. Sie elbſt gab ſich in Ur⸗ 


Die Witwe 
Wenzels Il, 
ſtirbt. 


kunden den Namen zweymalige Koͤniginn: Bis Regina; wie man das in 


dem Stieftungsbriefe des Nonnenkloſters zu Altbruͤnn, das von ihr das 
Koͤniginnkloſter genannt ward, ſehen kann; und dieſes, weil fie als Wittwe 
Wenzels, Rudolphen von Oeſterreich erwaͤhlten König von Boͤhinen gehens 


rathet hatte. Sie ſtarb am 18ten Weinmonats in ihrem Wittwenſitze zu 


Graͤtz; ihre Leiche ward aber, wie ſie es verlangt hat, nach Bruͤnn ge⸗ 
bracht, und in der Kirche ihres Kloſters, hinter dem in der Mitte ſtehen⸗ 
den Kreuzaltar, unter einem rothen Marmorſtein beygeſetzet. Der koͤnigl. 
Herr Kreishauptmann von Bienenberg, hat uns eine Abbildung ihres Grab⸗ 
maals in feiner Königinngräger Geſchichte mitgetheilet. Noch befigt die Stadt 
Königinngrdg gewiſſe Koarkeiten, deren fich diefe Selen bediente 5 und 
‚die das Sepräge jener Zeit. an ſich haben. 


Endlich nahm der Koͤnig in Geſellſchaft — Sohnes Karl, Wil⸗ 
helms des juͤngern Grafen von Holland, des Grafen von Bergen, und 
eines jungen von den Bug nach Preußen vor. Er mar den 15. Chriſt⸗ 

monate 


(3) Benefs in chron. 1,3. Hagek ad h. a. Dubrau. I, 3, Pefüns in Phofphoro P. 57. 
(a) Archiu. Capitali pragendi, 


IC. 1337. 


Fruchtl oſer 
Zug nach 
Preußen. 


FE. 1337. 


⁊ 


ſiſche Herzog Heinrich zu Fuͤrſtenberg und J 
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monats 1336 noch zu Prag, und den 4 Jenner 1337 ſchon zu Breßlau. 
Denn am erſten Orte gab er am Vorabend des Niklastages der Leitmeritzer 
Bürgerfhaft die Erlaubniß , den Nutzen von der Niederlage des aus 
Sachſen zugeführten Salzes zum. gemeinen Beſten der Stade zu verwen 
den, wenn fie nur in die Eönigliche Kammer 47 Schod prager Grofchen jAhr- 
lich dafür bezahlte CH). Und am zweyten den sten Jenner der fchles 
r, ein Schwager des Koͤ⸗ 
nigs zween Diplome an ihn aus, in deren einem er denſelben die Stadt 






Goͤrlitz für Glogau (ce); und in dem zweyten die Stadt Luͤbau mit den. File 


den Friedberg, Zarau , und Zribul (d); fo wie die Stadt Zittau mit 
ihren Zugehoͤrden, die ihm der König für 19000 Mark verpfändet hatte, 
gänzlich abtrat (e). Nach einem Aufenthalt von einigen Tagen in Breß⸗ 
lau ; der ebenfalls aus Diplomen ermeislich ift CF), feßte der König den 
Zug zwar weiter fort; Fam aber bald , da bey der zugelinden Witterung 
die Mordfte für die Pferde undurchdringlich waren , unverrichteter. Sachen 


zuruͤck; wiees Karl in feiner Lebensbefchreibung bezeiget. Er hatte allo 


an jener Unternehmung des Deutfchen Ordens und des Markgrafen von Bram - 


denburg wider die. Pape keinen Theil, in der ſich nach Dlugoßen die Ich 
teren 


(6) Archiv, Cinit, Litomeric. 

(c) Hofmann P, IV. feript, Lufat. ©, 192. Lunig. Part. fpec. Cont. I, ©. 293. 
Conf, dipl. apud Ludewig Reliq. T. VL, & 7. Lunig. Cod, Germ, dipl, 

- Tl ©. 1026. 

(5) Hofmann l. c. S. 191. Ludewig T. VI, &, 12. 

(e) S. die Urkande bey Ludewig T.VI. ©. 10. Lunig C. G. D. T.ı. ©. 1023. 

Ci) Um sten Jenner ‚bekennt Bolfo Herzog zu Münfterberg : er babe dem König 
die Stade Frankenſtein mit allen Zugchörden fiir 2000, Mark prager Gro⸗ 
ſchen pohlniſcher Währung uͤberlaſſen. Die Unis iſt ben Ludewig T. I. Reliq. 
©. 614. Bey Lunig Part. ſpec. C. J. ©, 2y1, Vom Ten Jennep iſt 
ein Schutzbuͤndniß zwiſchen dem König, feinem SohnKarl, und Herzog Heinris 
chen zu Fürftenberg and Jauer. ©. Ludewig T. VI. &, 9. Lunige C. ©. D. 
T. 1, S. 1079. Conf, ‚dipl. bey Sommersberg T. I. ©, 848. den 8- Jen⸗ 
ner verſprach Bolko, ſich ohne Genehmigung des Königs nicht zu vegebligen: 
S. Sonmersberg T-1. S. 854. Ludew. T. v. S. gig. Am gten Jenner 
endlich verpfaͤndete Bolko dem König die Staͤdte S n fiir 23000 Mark 
&, Ludewig T. V. S. 612. Lunig C, G.D, T. 1. ©, 1059. ° 
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feren bey Annaͤherung des chriſtlichen Heeres in das Schloß Pullan ſammt 3 C. 1337 
Weibern, und Kindern geflüchtet : diefelben, daß fie nicht in die Hände 
der Ehriften gerieben, ſelbſt getoͤdtet, und alle ihre Koftbarkeiten verbrannt 
haben (9). Wohl aber ſchloß er zu Pofen mit Otten und Barnyn, Den Bunt mit 
Herzogen des eigentlichen Pommerns, einen Sreundfchaftsbund (6), wie fie Pommern. 
dann einander auch wider alle Feinde eine mwechfelfeitige Hülfe von: 100 
Helmen verſprachen (i). Auch ließ er den Friedensvertrag. swifchen ihm und - 
König Kaſimir von Pohlen förmlich abfaffen CE); und kam darauf im März 
wieder zu Breßlau an (1); wo er am ı3 April, der eben der Palmfonn- aus 
tag war, die Huldigung einnahm (m). Diugoßen zufolge nahm der Rd- 3 ————— 
nig bey dieſer Gelegenheit dem breßlauer Biſchof Nancker das Schloß 
Militſch, und ward von ihm dafuͤr in den Bann gethan. Aber nach Karls 
Erzaͤhlung kann ſich die ganze Zwiſtigkeit nicht vor dem Jahr 1339 angefan⸗ 
gen haben; in welchem mir dem Lefer das nöthige Davon mitcheilen wollen. 


. Mitten unter diefen Beichdftigungen richtete der Koͤnig ſein Auz Socrge des 
genmerk, auf die koͤniglichen Staͤdte: Beraun, Pilſen, Klattau, Mieß, —— 
Tachau, Tauß, Schuͤttenhoffen, Piſek und Budweis. Um den Aufwand, 
den fie Bey einer jeden Rathserneuerung machen mußten, zu vermindern; 
befahl er : der Landesunterfämmerer follte Die Reife, nach dieſen Städten 
binfühe auf feine Koften machen ; die Bürger follten ihn nicht mehr mit 
ERIER beſchenken; und bet Rath follte nie ganz erneuert werden, ſondern 

immer | 


(g) Diugoß hift. Pol. ad h. a. " 

(Ch) Den 2ten Mäy. S. Sommersberg T. 2, ©. 77. 

(i) Den ıgten März, ©. Lunig C. G. D. T. 1. ©. 1023. 

(E) Ludewig T, 1. Relig, &, 589, Lunig C. G. D. T. 1. &. 1022. 

CI) Rofig bey Sommersberg P. 1. feripe. S. 70, fügt zwar : der König waͤre erſt 
am Palmfonntag, d. i. den 13 April nach Breßlau angekommen. Aber cr 
fchaffte ja ſchon am 26 März durch ein dort gegebened Diplom die unges 
reöhnlichen 300 auf der Oder ab; und am 27 ftellte Herz. Johann’ eines an 
ibn aus, wodurch er bekennt , daß er Gurau fir 1000 Mark dem König 
verkaufet habe, &. Lunig Part. fpec, Cont. 4ta Th. 2. 6. 312. Et Cont. I. 
Fortſ. 1. ©. 292. und 294. Auch bey Balbin Vol, 1. Ep. 59. ©, 243- iſt 

ein Diplom vom 30. März. 

(m) Henel. in Breslographia c, 5. 


I; 
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J.C. 1337. immer wenigſtens 6 Geſchworene von dem alten in ihrer Würde verbleiben. 
Dann verordnete der König : Die Städte follten über Mordthaten ſelbſt 
fprechen , wenn fie nicht von der Art waͤren, über die fich der König das 
Urtheil felbft vorbehalten hat. Und mer immer Gründe beſaͤße, die fonfl 
den Städten suftändig gemelen wären, follte das, was andere Bürger, von 
ihnen abführen. - Das Diplom ift vom sten Heumonats; und die Urſchrift 
wird zu Pilfen aufbewahrt. - Im Jahr 1393 verband Doc König Wenzel 

. die Stadt Budweis, dem Landesunterfämmerer zo Schod zu zahlen ; wie 
es ein zu Budweis vorfindiges Diplom in deutſcher Sprache, darthut. 


Bett Indeſſen hatte fich für Markgraf Karln ein neues Feld zu Thaten 
nah Ita in Wälfihland eröffnet. Maftin Skaliger brachte die Walſchen durch viele 
lien. Gewaltthaͤtig keiten auf s fie verbanden ſich wider ihn , und riefen unfern 
Karl um Hälfe an. Diefer Batte kaum die Einwilligung feines Waters er- 

balten, als er mit einiger Mannfchaft erfi nach Mähren gieng 5 von wannen 

er den meitern Zug durch Defterreich nehmen wollte ; mas aber die Dortigen 

Herzoge Ichlechterdings nicht zugaben; vermuthlich um fich wegen des Wis 

derſpruchs in der kaͤrnthiſche Sache zu rächen ‚auf dem Karl noch immer 

Beharrete. Er mußte ſich alfo nach Hungarn wenden. Kam zu Schiffe 

nach Dfen, und erhielt von Dem König den freyen Durchzug durdy Kroatien, 

und Dalmazien nad) Zeng, oder Segna. Mittlerweile hatten die Venezia⸗ 

ner , Die fich erft auch wider Maftinen verfchiworen hatten, ihre Sefinnungen 

geändert ; und mollten gar Karln gefangen nehmen ; um Daraus einen 

Iſt in Sefahr wichtigen Vortheil für fich ins befondere zuziehen. Wirklich fließen auch 
‚gelangen ZU verſchiedene ihrer Kapitdne auf die Galeere, auf der Karl von Zeng aus 
nah Waͤlſchland fhffite , und umringten fi. Auf Einrathen des Grafen 
Bartholomdus von Zeng, der Karla felbft begleitete, widerſetzten fich Karls 

Leute den Venezianern gar nicht, fondern nahmen fie mit dem beften Willen 

auf; aber mittlerweile, da ſie ihnen die ſchoͤnſten Worte gaben, gewann 

der Prinz Zeit, ſich mit Heinrichen von der Leippe und einigen andern 

Großen in eine Schifferbarke zu werfen, und in derſelben, mit Saͤcken und 

F Netzen bedeckt ſeinen Nachſtellern mitten durch ihre Galeeren zu entfliehen. 
Lommtinty, Er erreichte auch durch das Schilf gluͤcklich das Ufer, kam zu Aglar an. 
ger am wo er von dem Patriarchen Bertrand feveli empfangen worden. und fich 

dann 
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dann nad Tyrol zu feinem Bender begab. Sein Gefolge ward zwar ge⸗J. C. 1337. 

fangen ; aber weil der ganze Anfchlag nur auf den Prinzen gemuͤnzet war, 

auch wieder entlaffen. - Im Brachmonat belagerten dann die Venezianer, 

Slorentiner und Mantuaner die Städte Padua, und Feltri von Maftins 

Darthen ; und Andrigetti von Bongagio , ein vornehmer Bürger von Bel 

luno beſorgte für feine Vaterſtadt ein gleiches. Weil er num lieber Karln, 

als Maftinen, oder Die Renezianer zum Herrn haben wollte, begab er fich 

heimlich nach Tyrol, und trug ſich Karln an, daß, wenn er nur die Vene⸗ 

zianer von Zeltri wegfchlagen Mide, er ihm dafür ein Thor von Belluno 

eröffnen wolle, Karl beftimmte ihm fogleich den Tag, an welchem er mit 

feiner Mannfchaft vor Belluno erfcheinen würde, und machte fich ohne Vers. 

zug auf den Weg, ohne daß die Seinigen mußten, wo der Zug hingienge. 

Nachdem er die größten Schwierigkeiten überwunden , durch die ddeften Wuͤ⸗ 

fien gedrungen, und über die ſteilſten Berge geſetzet, Fam er endlich ‚bey @ ld gt bie 

Padua an; und fiel den Venezianern, die das Schloß belagerten, fo ſchnell Venezianer v. 

auf den Hals, daß fie die Flucht ergreifen mußten x ohne zu wiſſen, vor weg. 

went fie floͤhen. Sie Eonnten alfo auch ihren Kameraden vor Feltri nichts ur 

anderes erzählen , als fie wären von einem mdchtigen Herrn überfallen , 

und gefchlagen worden ; von dem fienicht mußten : wo er herfdme; und 

Diefe Nachricht brachte die Belagerer von Feltri ebenfalls in die Flucht. 

So Fam Karl ohne Hindernig in der Gegend von Belluns an. Er ließ dem _ 

Andrigetti feine Ankunft heimlich wiſſen; der fich fogleich zu den Vorſtehern 

der Stadt begab, und fie verficherte ; er harte Nachricht, daß die Grafen 

v. Clarmont Maftinen zu Hülfe kaͤmen, und fich bereits der Stadt ndherten. 

or Freuden ließ man den vermennten Helfern fogleich die Thdre oͤfnen; und | 

Karl 309 am sten Deumonats mit feiner ganzen Mannfchaft in Die Stadt. Bekoͤmmt 

Alles. erſchrack nun, ald man Die Paniere des Koͤnigreichs Böhmen , und ae 

der Grafſchaft Tyrol erblickte; aber zum Miderfland war e8 zu ſpaͤt. Ja | 

einige Tage darauf ergab ſich aud) das Schloß. Int aieng Karl vor Zeltri. 

dieſe Stadt wehrte fih Durch 7 Wochen barfnddig ; endlich zwang fie der 

Hunger zur Unterwerfung : Darauf brachte er die Venezianer auf feine Seis 

te. Sie ließen 700 Helmen, und viel Fußvolk zu ihm floffen. Er gieng 

Dann feldft nach Venedig, und fhloß mit ihnen einen Bund, wider Maſtinen. Macht Bünts 

Auch die von Sarraria, melde eigentlihhe Paduaner find, fhlugen fib zu = mit Vene⸗ 
RM: Geſch. 5 Th. ı Band. Ee | ihm; 







8.3.1337: 


Verlaͤßt 
Waͤlſchland. 


KarlsFreund⸗ 
ſchaft mit dem 
Herzogvon 


Heſterreich. 


- 
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ihm; nahmen mit feiner Huͤlfe Padua ein : lieferten Maßtins aͤltern Bru— 
der, der dort in ihre Sefangenfchaft gerieth, den Venezianern aus, erkann⸗ 
ten Karln für ihren Dberheren, und blieben dafür im Beſitz der Stadt Pa; 
dua. Indeflen war es Karls Abſicht gar nicht, fih in Waͤlſchland laͤnger 
aufzuhalten. Er ernannte Daher den Andrigekti zum Befehlshaber zu Bel: 


‚Juno, und Volkmarn von Burgſtadt einen Tyroler zu Seltri ; zum Feld. 
herrn wider die Weronefer aber, erſt Sohannfen von der Leippe, und da 
‚diefer in einigen Tagen flarb, den Herrn i agicz: und kehrte dann mit feis 





nem Bruder , der diefer Unternehmung bewohnt hatte, nach Tyrol, und 


von dannen nad) Böhmen zurüc, 


Vermuthlich war es nun Karls erfle Sorge dem König feinem 

Water von der wälfchen Unternehmung Bericht zu geben. Ich Eann aber 
nicht eigentlich fageh , wo er ihn gefprochen habe. So viel weis ich, daß 
ber König am ıoten Wimtermonats zu Brünn war (n). An der Zufrie 
Denheit des Königs mit dern Betragen feines Sohns laßt ſich nicht zwej⸗ 
fen. Nur erinnerte er ihn, bey Gelegenheit, des von den oͤſterreichſchen 
Herzogen verfagten Durchzugs, an die Nothwendigkeit eines guten Verneh⸗ 
mens mit diefen Sürften , der zufolge er auf dem unnügen Widerſpruch 
wegen Kaͤrnthen nicht mehr beharren müßte. Der Prinz folgte dem Kath 
feines koͤniglichen Waters, begab ſich felbft nach Defterreich ; erat dem Ders 
gleich wegen Kaͤrnthen bey, und fertigte die nöthige Urkunde aus. Eine 
Folge diefer wieder hergeftellten Sreundfchaft, war die Räumung der Stadt 
Znaym von der Seite der Defterreicher ; wohin ſich auch Karl fogleich ver 
fügte um verfchiedene Verordnungen ergehen zu laffen 5 und da der König 
bereits am 7 April des 1336 Jahrs dem Abten des nahegelegenen Kiofters 
Br die Ren über Die Stadt, mit der u die 0 

uch 


Cu) Diefes bezeuget ein Diplom in dem Melehrader Archive, wodurch verſchiedene 
Privilegien dieſes Kloſter beſtaͤtigt werden. 
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ech hiezu niedergeſetzte Leute durch das Schwert hinrichten zu laſſen, 
WIKIO hatte (0), beftdtigte fein Sohn diefes Privilegium (p). 


Itzt fehnte fi ch auch der König von Hungarn nach einer genauern 
Verbindung mit Karln. Er lud ihn alſo nach Vicegrad, oder Blindendurg 


in Hungarn ein, wohin ſich auch der Markgraf in der Faſte begab, und 
von dem Koͤnig ſowohl, als dem hungariſchen Adel auf das herrlichſte em⸗ 


pfangen ward. Hier kam ſowohl die Verlobniß des hungariſchen Prinzen 
rudwig, mit Karls Tochter Margareth, als auch ein Buͤndniß zwiſchen 
dem Koͤnig von Hungarn, und dem Markgrafen zu Stande; wodurch der 


letztere dem erſten ſeine Huͤlfe zur Behauptung der pohlniſchen Krone ver⸗ 
ſprach, wenn König Kaſimir Feine maͤnnliche Erben hinterlaſſen wuͤrde3 


denn in dieſem Falle hatte Koͤnig Karl Robert von Hungarn, als Gemahl 
Eliſabethens der Schweſter Kaſimirs das naͤchſte Recht: der auf der andern 
Seite ſich verband, den Markgrafen bey dem Beſitz alles deſſen, ſo der Koͤ⸗ 


IE Ä 13 37. 


Und mit dem 
König von 
Hungarn. 


nig von Boͤhmen ſein Vater in Pohlen innen hatte, zu ſchuͤtzen, und nicht zur» 


sugeben , daß ein flüchtiger böhmifcher Unterthan in Hungarn, oder Pohlen 
geduldet wuͤrde. Wie Das alles aus dem Diplome klar iſt, das der König 
den erſten Faſtenſonntag diefes Jahres ausgefertist hat (ga). Da Prinz 
Ludwig w 13, Wargarethe aber gar nur 4 Jahr alt war; mußte das 
Ee 2 u Bey⸗ 


(0) Ich Habe eine Abſchrift des koͤnigl. Diplome in der Sache 2 es iſt zu Pohor⸗ 
fig gegeben , und unterfchieden von jengm , wodurch der König dem Abte die 
Macht giebt, die auf den Kloſtergrund ertappten Miſſeihaͤter binrichten zu 
laſſen. Auch diefes ift zu Pohorlitz in eben diefem Jahr, aber am 4 April 
gegeben. ’ 


(p) Diele Betätigung geſchah zu ee am Tage der Geburt des Herm 8 - 
fieht das Jahr 1338, dabey; denn man fing damals, wenn nicht ehender, 


von dieſem Feſte das Jahr zuzaͤhlen au. 
(a) Es iſt bey Goldaſt Append. Docum S. so. Aus ihm fchaltete es Balbin 
in fein Vol, 1. Litter. Public. ein. ©. deſſen 1. 7. Miſcell. Ep. 31. Bey Lu⸗ 


dewig T V. Reliq. &. 487 ſteht fo wohl der Freundſchaftsbund grifchen 


König Karl Roberten von Hungarn, und feinem Sohn Ludewig von einer : 
dann König Johaunſen von Böhmen, und feinen Söhnen Karl , und Joh. 
Heinrichen von der andern Seite, Auch der‘ Heurathsvertrag Ludwigens 
mit Margarethen. . 


YE.1337. 
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Beylager noch auf mehrere Jahre verſchoben werden. Und die pohlni 
Erbfolge erlebte Karl Robert nicht, weil er Thon im Jahre 1342: König 


Kaſimir aber erft im Jahr 1370 farb ; doch ward fowohler, als feine Ers 


Koͤnia Jo⸗ — 


hanus ſchleſi⸗ 
ſcheGeſchaͤfte, 


Ben auf dem Reichstage zu Krakau am sten May des 1339ten Jahres mit 
Hintanfegung Semowits, und Januſſens Der Herzöge v. Mafuren : dann 
Wladislaws Herzogs zu Dppeln , die wegen ihrer Abſtammung von den 


pohlniſchen Königen auf die Thronfolge Anfpruch machten , zu Kafimirs 


Nachfolgern erwaͤhlet. Wovon ihm auch Kafimir, nachdem er zuvor al 
km Rechte auf Schlefien , fewohl , als auf Mafluren und Ploczko noch⸗ 
mahls feyerlih entlagt hatte (7), ſelbſt die Nachricht nach Hungarn brach: 
te, ihn , König Karl Roberten, zum Vater : den jungen Ludwig aber 
zum Sohn annahm. Alles Das hinderte Kaſimirn indefien nicht, nachdem 
er feine erſte Gemahlinn die Tochter Gedemins Großherzogs von Fithanen 
im Jahr 1339. verloren, im Jahr 1341 zur zwoten, und endlich auch gar 
sur dritten Ehe su ſchreiten. Doch beym Bahr 1341 werden wir davon zu 


‚yeden Selegenheit haben, 


Bey feiner Zuruͤckkunft nach Böhmen traf Karl feinen koͤnigl. 
Water zwar noch an (8); der in zwiſchen verfihiedenes mit den ſchleſiſchen 
Herzogen in Ordnung gebracht hatte. So uͤbernahm er-das Fuͤrſtenthum 
Steinau , und Luben , das ihm Die Mergoge und Herren zu Glogau Hein 
rich und Konrad verkauft hatten; wie es aus den unten angezeigten Ur⸗ 
kunden su erfehen it Ct). Dann gab er zu Altenburg im Dfterlande Heds 
wigen, der Schweſter Herzog Konrads zu Dels vn Lehntraͤgers die Erb⸗ 
faͤhig⸗ 


(e) Die Urkunde iſt ben Goldaſt in App. Doc, s. 51, Sommersberg P. 1. [er 
Si, S. 775. Lunig Part, ſpee. Cont, 1. ©. 17. 

(8) Den sten April ertheilte er zu Prag den Kreuzherren mit dem rothen Stern 
noch einen Gnadenbrief. Archiv. Crucig. cum rub. Stella, Den 25 Brach⸗ 
monats verſprach er zugleich mit feinem Sohn Karl den Bragern bie Bezahlung 

einee ehemals vorgeftredten Sunme. Archiv. V-prag. 

(t) Die Kaufvetträge find bey Lunig C. G. D. T. 1. ©, 1030. Luden. Reliq. 

P, V. ©. 543. Sommnersb, T, 1. &, 882. Lunig C. G. D, T. 2. €. 235: 
Luder, Relig, T. V. & 549. Sie find zu Aldenau ben 25. 28. aytem 
März gegeben. 
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fähigkeit, wenn ihr Bruder Feine männliche Erben binterlaffen follte Cu). 
Sobald aber Karl aus Hungarn zuruͤck war, übertrug er ihm die Ansfüh- 
rung eher Geſchaͤfte; verfah ſich mit dem ndthigen Gelde, und verreifte 
nach feinem geliebten Luͤtzelburg. Er hatte alfo keinen Antheil an allen den 
mutbigen Schritten , fo die deutſchen Fuͤrſten, zur Behauptung der Unab⸗ 
haͤngigkeit der Kaiſerwahl um Diefe Zeit gethan haben. Denn er wohnte 
weder der Zufammenkunft, auf welche fie alles , was die Paͤbſte wider 
Ludwigen unternommen, fir unguͤltig erklaͤret: noch dem. Reichstage bey, 
den Kaifer Eudivig, um den Eingriffen bes Pabſtes in die deutiche Freyheit 
Schranken zu fegen, den sten Auguſt nach Frankfurt ausgelchrieben hat (x). 
Doch werden wir den König an diefem Drte im folgenden Fahr als einen 
Saft des Kaifers fehen. Während der Abwefenheit des Koͤnigs, lud Her⸗ 
zog Dtto feinen Schwager Karl, zu Ende des Brachmonats zu fich nad) 
Defterreich,, und bewirthete ihn mit. einem. überaus herrlichen Mahl. Hier 
geſchah es, daß Karln feine Vertrauten eines Tages ans dem Schlafe weck⸗ 
ten , um einen fich von Dften heraunahenden Zug Heuſchrecken, der die Son- 
ne ganz verdunkelte, in Augenfihein zu nehmen. Lim zu fehen, wie meit fich 
der Zug erſtreckte, vitt er 7 Meilen bis nach. Pulka, wo er endlich Das Ende 
fand, ohne daß er Die Breite hätte abſehen koͤnnen. Sie zogen Dicht an ein» 
ander, und gaben einen haͤßlichen Geſtank von fih. In ber Farbe waren 
die Gefchlechter unterfchieden ; denn die Maͤnnchen waren geib, und Die 
Weibchen blaß : alle aber hatten ſchwaͤrzliche, mit gewifſen Den Buchftaben 
ähnlichen Merkmalen bezeichnete Flügel, glänzende und ſehr ſcharfe Zaͤhne. 
Auf den Feldern, und Wiefen verzeheten fie alles bis auf Die Wurzeln ; fo 
daß nach dem Zeugniße eines Gleichzeitigen ein angebauted Waizenfeld von 
200 — in einem Augenblick abgeraͤumet war(y). Der große Schwarm 
theilte 


(u) Das Dipl. ik bey Lud. T. V. eit. &. 636. Sommersberg l. e. &. 834. 

(2) Das zu Mens gegebene Dekret iſt bey Lunig Part. Gen, Cont. II, S. 207. 
Goldaft Reichsſ. 2. Th. S. 34. S. auch Raynald. Hahn im Ludwig. Barre, 
u. a. It. Vnio Ele&toralis d. 16, Jul. zu Rens bey Lunig Part, fpec, 1. Abth. 
S. 218. Edict. Ludeu. bey Lunig fpic. Eccl. 1. Th. ©. 184. gegeben den 6. 
Yuguft. Refeript. Apolog. Ludoviei 0. 8 Auguſt ſtehet ben Leibnig C. D. ©. 

. 14% 
-(9) Balbi, Epit, in Not ad c.19.©, 350. 8. auch Karls Leben bey Frehern S. 99. 
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Er reift nach 
Luͤtzelburg. 


Karl beſucht 
Otten v. Oe⸗ 
ſterreich. 


Ungeheure 


Menge Heu⸗ 


ſchrecken. 
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theilte fich dann in drey , von welchem einer ſich nach Bayern, einer nad 


Franken, und der dritte nach der Lombardey wand. Auch unfer Böhmen 


blieb nicht verſchont; befonders Binterließen fie , fagt ein Gleeitiger, 
swifchen Podiebrad und Saczka die fraurigften Merkmaale. Den ganzen 
Heumonat , und Auguft fuhren fie fort die Belder zu verheeren (3). End» 
lich fegte die Kdlte ihren Verwuͤſtungen ein Ziel. Sie fielen überall todt 


- zu Boden ; aber das künftige Jahr fanden fich andere ein; Die zwar an Ges 


ftalt etwas Bleiner , und den Grillen aͤhnlich; aber nicht weniger ſchaͤdlich 
waren. Zodt oder vielleicht nur erflarret vor Kälte lagen fie in fo großen 
Haufen über einander , Daß der reitende Markgraf Karl mit feinem Gefols 
ge nicht ohne Schwierigkeit und erft am dritten Tag durchlommen konnte. 


"Man wand ſich endlich zum Gebethe; und die Worficht fand eine außeror- 


dentlihe Menge Storchen , von melchen diefe ſchaͤdlichen Gaͤſte endlich ganz 
aufgesehret wurden. Won Karls längerm Aufenthalt in Defterreich Habe 
ic fonft nichts zu fagen , ald daß er bey diefer Gelegenheit ſowohl feinen 
Schwager Dtto , als feine Schwefter Anna zum legtenmale.fab ; denn diefe 
ftarb noch am 3ten Herbfimonats dieſes Jahres ohne Leibeserben (a); 
und Otto am 26ten Hornung des Bünftigen. Auf der Rüdreife aus Oe⸗ 
fterreich gefchah es, daß Karl zu Tuffen , ist Tauſſen (6), das Evangelium : 


‚ Das gimmelreicy ift gleich einem verborgenen Schag : im Schlaf 


erklaͤret; welche Erfldrung er hernach aufgefchrieben ; wie man fie dann in 


feiner Eebenshefchreibung bey Srehern ©. y9 bis 101 ſammt einer zwoten 
finder. | | 


Bald 


(3) Chron, Mf. bey Wk Annal. Claravall, b. d. Jahr. Karl war alfo zu Anfang 
des Heumonats noch in Defterreich. Meplacho verfegt diefe Landplage in das 
J. 1339.5 aber nach dem uͤbereinſtimmenden Zeugniße fo vieler Gleichzeitigen, 
gehört wenigſtens der Anfang in das gegenwärtige. 

(a) Anonym. Leob, ad h, a. Leopold war alfo ; mas immer andere vorgeben , fe 
wie Friedrich, nicht diefer Unna, fondern Elifaberbend , Ottens erfier Ges 
mablinn, Cohn. 

(6) S. Balbin Jl. 3, Mifcel, &, 3. 


— 
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Bald nad) feiner Ruͤckkunft in Böhmen, Fand Karl wider den 


unruhigen Reichsbaron Niklas von Pottenſtein zu thun. Diefen zu baͤn⸗ 


digen zog er mit einiger Mannfchaft in die Gegend von Maut; verheerte 
feine Schlöffer ; und zwang ihn, einen Vertrag mit ihm und dem König 


einzugeben. Doc dadurch war die Ruhe nicht hergeftellet. Denn Niklas 


von Portenftein , oder Zambach, befchwerte ſich, fagt der Verfaſſer des 


3.E.1338. 
Unternchs 
mung wider 
den » untubis 
gen Niklas dv. 
Pottenſtein. 


boͤhmiſchen Landrechts (c) wider Karln, daß ihm dieſer das Schloß Chotzen 


am Adlerfluß zerſtoͤret, das Schloß Crislawa aber weggenommen haͤtte (d), 
erſt bey dem Gerichte der boͤhmiſchen Baronen. Dieſe konnten zwar nicht 
für ihn ſprechen; weil ſie ihm aber ſonſt wohl wollten, und in der Sache die 
Ehre des Adels verwickelt war, ſtellten ſie ihm frey, ſich an das Gericht 
der Kurfuͤrſten des Reichs zu wenden (d). Vermuthlich gieng es dort 
auch nicht nach Wunſch. Denn er fuchte bald darauf durch einige dazu er» 
bettene Wermittler, als Paul Herjan, und die Sudliczfen, Karl Gnade, 
und fand fie auch. Aber bald vergaß er wieder auf alles, was er vers 
fprochen Hatte. Unterhielt auf feinem Schloffe Pottenflein allerley Raub⸗ 
gefinde, und fügte der ganzen Gegend einen unbefchreiblichen Schaden zu. 
Karl ſchickte alſo Wenzeln von Wartenberg mit einiger Mannſchaft vor- 
aus wider ihn. Wald folgte er ſelbſt. Und nachdem Czeniek von der 
Leippe Hauptmann in Mähren, und fein Bruder. Iohann, Here v. Mäh- 
riſchtriebau mit den Ihrigen dazu geftoffen, hob die Belagerung des Schloſ⸗ 
ſes Pottenſtein an, die ſich durch Niktafens hartnaͤckige Gegenwehr Bis in 
die y Woche verzog. Endlich fprengte man das Thor drang: mit Gewalt 
ein: hieb alles im Schloße nieder, bis. auf einige wenige , die man gefans 
gen nahm. , Niklas felbft Fam bey dem Einfturz des Thurms um , in den 
er fich geflüchtet hatte (c). Karl gab alle Vorraͤthe an Lebensmitteln und 
Waffen, ja felbft alles gefundene Gold und Silber feinen Soldaten Preis; 
und ließ das Schloß der Erde gleich machen; ob er es ſchon ſpaͤter für fi) 
wieder herftellen ließ Cf). Niklaßens Sohn Jejek war unter diefen Ber 
wirrungen nach Bohlen geflüchtet. Ward aber bald darauf durch Vermitt⸗ 
lung 


(c) Prawa Zemẽ eeſté od Premyſle — a wydanaͤ. 

(d) Balbin. P. 2. Miſcell. P. 4. Peſs. Mart, ‚Mor, I, 4: ©, 2: P. 410% 
(e) ML. 
(f) Karls Leben bey Freher. 


| IE 1338. 


Karl wird 
nach Luͤtzel⸗ 
burg berufen. 
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lung einiger Baronen von Karln zu Gnaden aufgenommen, und Bam fo 
gar wieder zum Beſitz einiger Güter, nachdem er auf die übrigen Werzicht 
gethan. Um diefe Zeit ward Das Silberbergwerk zu Prefnig entdecket; das 
aber, mie Beneß von Weitmäle bezeugt, bald wieder erſchoͤpft worden. 


Gleich Darauf berief der Koͤnig Karln mit einigen boͤhmiſchen 
Herren zu ſich nach Luͤtzelburg. Vermuthlich, um fih mit ihnen über die 
Huͤlfe zu beſprechen, Die er dem König von Frankreich Philipp von Valois, 
wider Cduarden König von England leiften wollte; der wegen feiner Mute 
ter Sfabelle, einer Schwefter König Philipps des ſchoͤnen Anfpruch an die 
Krone Frankreichs machte; und diefen / ob er ſchon Das Recht des igtregie 
renden Königs dadurch erfannt ‚u haben fohien, daß er einige ihm zuge 
fallene Ländereyen in Sranfreich, von bemfelben zur Lehne genommen | 
doch durch die Waffen durchſetzen wollte. Wen den Sahren 1340, 1346 
werden wir Gelegenheit haben davon zu reden. Indeſſen vollendete Karl die 
Meife zu feinen koͤniglichen Vater nicht. Kaiſer Ludwig, der entweder file 
Eduarden, dem er zugethan war, und dem er auch das Reichsvikariat in 
Niederdeutſchland anvertraut hatte, zu viel beforgte ; oder um ſich auf dem 
Kaiferthrone dem Pabft zu Trotze zu befefligen, König Johanns Freund⸗ 
ſchaft füchte, beredere den Markgrafen zur Ruͤckkehr nah Böhmen. Er 


- hatte ihm in der Abſicht die vortheilhafteſten Worfchidge gemacht ; und ihm 


Und koͤmmt 
nad Böhmen 
zuruͤck. 


zugleich verſprochen, ſich mit Koͤnig Johann, und mit ſeinem Rathe freund⸗ 
ſchaftlich in der Sache zu unterreden. Karl kam alſo nach Boͤhmen zuruͤck; 
und faßte, wie man aus Beneßen von Weitmuͤle ſehen kann, den Entſchluß; 
an der koͤniglichen Kapelle zu allen Heiligen auf dem Prager Schloß, eine 
Kollegiatkirche zuſtiften; den er aber erſt im Jahre 1342 ausgefuͤhret. 
Er beſuchte Koͤnig Karl Roberten von Hungarn, weil er von deſſen ſchwerer 


Krankheit Nachricht hekommen hatte die indeſſen allen hungariſchen Ges 


JE. 1330. 
König Jos 
baun beſucht 
den Kaifer zu 
Frankfurt. 


ſchichtſchreibern ſo unwichtig ſchien, daß ſie von ihr gaͤnzlich ſchweigen. 


Da ſich Kaiſer Ludwig alle Muͤhe gab, Koͤnig Johanns Freund⸗ 
ſchaft wieder zu gewinnen; brachte er es endlich dahin, daß ihn dieſer zu 
Frankfurt beſuchte. Der Koͤnig verlangte: der Kaiſer ſollte im Ernſt die 
Ausſoͤhnung mir dem Pabſt ſuchen; mit dem König von Frankreich Frie⸗ 

| | den 





1) 
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den machen ; Eduarden wider ihn nicht beyſtehen; ja demfelben das 
Keichsvifariat entziehen. Lubwig verfprach alles, und hielt nichts (9). 
Auch Hatte er Karla wider fein im vorigen Fahr gegebenes Wort, nicht 
zu der Unterredung berufen ; fondern vielmehr den König Falfchlich vers 
fihert : fein Sohn hätte fchon vorhinein in alles gemillige. Was aber 
auf diefe Weife zum Nachtheil Böhmens Hier .gefchloffen morden , kann 
ich nicht mit Gewißheit ſagen; da felbft Karl in feinem Leben fich hier⸗ 
uͤber nicht genugſam erklaͤret. Er ſagt nur: der Koͤnig ſein Vater habe 


3.8.1339 


fih vom Kaifer überreden laffen , die Belehnung zu nehmen, und ihm zu 


huldigen, ohne daß der Bedingniße , die Karl dabey vorbehalten wiſſen 
wollte, nur gedacht worden wäre. Vielleicht machte Der Kaifer wegen der 
Mark Baugen, und Kamenz Schwierigkeiten, und behauptete etwa gar ben 


Beſitz der ſelben Dem König nie beftdtigt zu Haben. Auf diefe Muthmaflung - 
‚ bringt mich das fchriftliche Zeugniß, welches der olmuͤtzer Bifhof Johann, 


und Herzog Rudolph zu Sachfen am 10 April diefes Sahres zu Prag aus: 
geſtellt Haben, daß fie das im Jahr 1320 hierüber gegebene Diplom des 
Kaifers gefehen haben Ch). Und fie wird auch dadurch wahrſcheinlicher; 
weil hernach im Jahr 1344 der Kaiſer die Mark Bautzen Johann Heinri⸗ 
hen ſtatt der Grafſchaft Tyrol uͤberlaſſen wollte; dagegen ſich aber Karl 
ſetzte. Sonft ift es aus der vom Koͤnig Johann fchriftlich gegebenen Einwil⸗ 


ligung Ci) zu dem zwiſchen dem Kaifer, und feinem Sohn Ludwig von 





Braldenburg getroffenen Vergleich, daß die Kurſtimme Pfalzgraf Rudols 
phen zuſtehen folle, gewiß : daß der König am ıgten Maͤrz beym Kaiſer 
zu Sranffurt war. Er hatte fih kaum von dort entfernet, als fein Sohn 


Karl zu Miltenberg im Mapnzifchen zu ihm Fams der auf die erfie Nach⸗ 


richt von dem, was vorgegangen, herbey geeilet , um feinem Eöniglichen 

Vater zu, zeigen, daß er hintergangen worden ; und ihm zu erklaͤren, daß 

weder er ald Erbe, noch.die Großen Boͤhmens, das gefchloffene jemals gut⸗ 
Böhm. Geſch. 5T. 1Band. Ff heißen 


(6) Niſtoria — L 409. 


CH) Dieſes Zeugniß, oder Vidimus, ſtehet bey Hofmann i in Append, T. IV, Ren, 
Lufat. bey Lunig P. fper. Part. II, Anh. ©. 8. 


(I) Sie it bey Goldaſt Conſtitut. Imper, T.L S. 335. 





3.C. 1339. 
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beißen würden (E). Der König gieng alſo nad Prag, um ſich in gute 
Verfaſſung zu fegen, Balls der Kaifer wider die Mark Bautzen etwas vor- 
nehmen follte. Eine der erfien Sorgen des Königs, der nun wieder in fei- 
nem Reiche war, war die. Einverleibung der Stadt Goͤrlitz, die er bereits 
im Jahr 1337 von feinem Miteidam Heinrich gegen Glogau eingetaufcht 


. hatte (1). Durch ein Diplom von aten Brachmonats verfprach er dieſer 


OHerzog Riklas 
von Troppau 
wird bey ihm 
verhaßt ge⸗ 
macht. 


Stadt, ſie weder zu verſchenken, noch zu vertauſchen, noch auch zu ver⸗ 
pfaͤnden; ſondern ſie vielmehr ſtaͤts zu ſchuͤtzen, und in ihrem Wohlſtande 
zu erhalten (m). Dann beſuchte er Bautzen (n): ob ich ſchon nichts zu⸗ 
verlaͤßiges von den Anſtalten ſagen kann, die er dort getroffen hat. Noch 
vor dieſer Reiſe, brachten die Baronen und Vaſallen des Herzogthums 
Troppau bey dem Koͤnig die Klage an: daß ihr Herzog Niklas immer fort⸗ 
fuͤhre Gewaltthaͤtigkeiten auszuuͤben, und ihre Gerechtigkeiten, und Pri⸗ 
vilegien ſeinem Verſprechen (0) zuwider zu ſchmaͤlern. Er war in Gefahr 
das Herzogthum zu verlieren; wenn Karl ſeinen koͤniglichen Vater nicht be⸗ 
ſaͤnftigt haͤte. Der Koͤnig war in Geſellſchaft ſeines Sohns ſchon zu Ol⸗ 
mis um Niklaſen zu zuͤchtigen, als dieſer ſich nach Karls Rath Cp) bey 
ihm einfand , wegen des Vergangenen um Vergebung bath, fi an den 
Rechten 


: GE) Karl in feinem Leben &. 102, Adelzreitter ſchweigt hievon ganz, aus Gründen, 
‚ bie, leicht zu errathen find. 
(1) S. das Jahr 1337. Auch Hofmann P, IV. — Luſat. ©, 192. Lonig p. 
ſpee. Cont, 1. S. 294. 
(m) Das Diplom iſt bey Karpzow in lauſ. —— P. I. ©, 12. bey kunis 
C. G. D. T.1. S. 1035. 
(n) Am zosen Auguſt dieſes Jahres gab der König zu Bautzen Herzog Konraden 
einen Lehnbrief über Beroldſtadt. S. Sommerdberg T. l. ſeript. Sil. ©, 
336. Lunig C. G. D. T. 11. &. 238. 
(0o) Dieſes geſchah zu Brünn in Mähren, den 18 Heumonats 1318.; nachdem Ni⸗ 
klas mit dem Herzogthum zu Prag am zten v. Koͤnig belehnet worden. Die 
ſchriftliche Verſicherung, die Baronen, und Vaſallen bey ihren Breybeiten zu 
laften fteht bey Sommersb. T. I. S. 841. N. LXII.; aber die Jahrzahl 
1338 iſt irrig;; denn im Heumongt des J. 1338 mar König Johann zu Luͤ⸗ 
Gelkurg, und in den dortigen Gegenden; ; tie das fo viele feiner Diplome ges 
nugfam bemeifen. 
(p) Karl in feiner Lebensbeſchr. 1. e. S. 102. 
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Rechten und Sreybeiten feiner Baronen und Bafallen niemals mehr zu vers J. C. 1339. 
greifen verſprach, eine Summe Geldes erlegte, fich zur Abtretung des . 


Schloſſes Ediftein , der Stadt Zudmantel, und des dortigen Goldberg⸗ 
werfs anboth, und dem König eine Schrift übergab, durch die er ſich zu 
aliem feyerlich verband (4). Diefes geichah Ben gten Deumonats, und der 
befänftigte König ließ Niklaßen im Befis des Herzogthums. Sch muß ger 
ftehen, DaB die Abtretung des Schlofjes Ediftein mir einen Zweifel verur⸗ 
facht , den ich nicht ganz zu heben weis. Ganz gewiß gehörte das Schloß 


‚dem breßlauer Bifchof ; der zwar ſchon eher Grundherr davon war. Bir - 


ſchof Thomas Hatte daher ſchon im Jahr 1281 mit einigen Piefländern , die 
es innen hatten, Streit, den Herzog Niklas I. zu Troppau König Otto⸗ 
kars II. natürlicher Sohn dadurch vermittelte, Daß er die Liefländer beredete, 
das Schloß ihm zu überlaffen, Das er hernach dem Biſchof gänzlich abtrat; 


wie aus den Diplomen bey Sommersberg gewiß if (x). Wie Eonnte alſo 


Niklas II. es dem König in Diefem Jahr einrdumen ? ich muß glauben, Daß 
die Rede nicht von der Abtretung des Beſitzes, fondeen nur irgend eines 
Rechtes ſey, das der König. nun gegen den Biſchof Nanfer geltend mach: 
te, und das Schloß Edlſtein felbft von ihm faderte ; worinnen ihm aber 
der Bifchof nichts weniger, ald willfahren wollte. Und diefes mag wohl 
der Ungehorfam gegen den König geweſen, ſeyn, deſſen auch Karl in feinem 
Leben Bifchof Nankern beſchuldigt (s) Ob nun diefes, oder ſonſt etwas 
die eigentliche Quelle der nachmaligen Mishelligkeiten zwiſchen dem König und 
Biſchof war , kann ich nicht mit Gewißheit fagen. Ein gleichzeitiger Chros 
nift bey Sommersberg fagt nur überhaupt : es wären Mishelligkeiten ent 
flanden; und der aufgebrachte König hätte das bifhäflihe Schloß Militſch 
beldgert (t). Daß der König deſſen DOberherrfchaft über Schlefien nun alls 
Sf ges 
(4) Die bieher gehörigen Urkunden bat Sommersberg T. I. p. 841. und 842 
n. 62. und 63. 
(re) T. 1, ſcript. Sil, ©. 796, n. XX, und XXI. Conf, dipl. Marh. Coruini Reg. 
Hung. & Boh, eben daſelbſt S. 795: n. XIX, 


. (8) Karls Worte find : Epilcopus vero loci illius erst Patri meo inobediens; 
propter quod &e. 


- (6) His temporibus inter R. Boh. & Neckerum Ep. Wratisl. querelarum materia 


eft fuborts, propter quod Rex — Caftrum Meliz—obfedit ; fegreibt der Uns 
——— bey Sommersberg T. 1. ſeript. al ©. 52. 





Mishbelligkei⸗ 
ten zwiſchen 
dem Koͤnig u⸗ 
Biſchof Nan⸗ 
kern zu Breß⸗ 
lau. 
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J.C. 1339. gemein anerkannt war, auch vom Biſchof die Huldigung gefodert: dieſer 
aber, etwa aus dem Grunde, daß er unter dem Erzbiſchof von Gneſen 
ſtuͤnde, und von dem Koͤnig von Pohlen im ſeiner Wuͤrde beſtaͤtiget wor: 
den, ſie zu leiſten ſich geweigert habe, waͤre auch eine Muthmaſſung, die 
ſich hoͤren ließe. | | 


Dee König Doch der Ungehorfam des Biſchofs mag in was immer beflans 
dae Gig Den haben; der König wollte ihn dadurch beſtrafen, DaB er das Schloß - 
WMilitſch weg. Militſch felbft angriff. Der Biſchof, fagt der ſchon angeführte Chroniſt, 
hatte es Heinrichen von Wrbna einem feiner Domherren anvertrauet; der 
Anfangs von der Uebergabe nichts wiſſen wollte. Aber der Koͤnig, der ihn 
als keinen Feind des Trunks kannte, ſandte ihm zwo Flaſchen Franzwein, 
bey welcher Gelegenheit die, ſo ihm das Geſchenke uͤberbrachten, ihm mit 
ſo viel Drohungen zugeſetzet, daß er in der Angſt nichts zuthun wußte, als 
ſich mit dem Schloſſe zu ergeben; das der Biſchof ſogleich zuruͤck fodern 
ließ; und da der Koͤnig ihm kein Gehoͤr gab, allen Gottesdienſt im Breß⸗ 
lauer Gebieth unterſagte. Da auch der Koͤnig bald darauf nach Breßlau 
kam; begab ſich der Bilchof. mit einigen Domherren ſogleich in das Mino⸗ 
ritenkloſter, wo der Koͤnig wohnte, und verlangte ihn zuſprechen. Wollte 
auch, ob ihn ſchon der beſchaͤftigte König darum erſucm ließ, nicht eine 
Stunde warten ; fondern Flop die Zimmerthiere des Königs mit dem 
Und wird von größten Ungeſtuͤmm fo lange, bis man fie ihm oͤffnete. Er trat mit einem 
—— = Zettel in der Hand ein: las aus demfelben erft die Ermahnung ‚Das. Schloß 
than. ‚zurüdzuftellen, und da dieſe der König mit -Wein beantiwogtete ; den foͤrm⸗ 
lichen Kirchenbann wider ihn. Alles erflaunte über feine Verwegenheit, 
und der König entließ ihn mit der böhnifchen Werficherung : er wuͤrde die 
Maͤrtyrerkrone, nach der er zu fireben fchien , gewiß nicht davon tragen. 
Die Erbitterung und Hartnaͤckigkeit des Bifchofs gieng aber fo weit, daß 
er den breßlauer Stadtrath, der ihm über fein hartes Verfahren gegen 
den Landesfürften Vorſtellungen machte, als Anhänger des Königs ebenfalls 
mit dem Kirchenbann belegte, und gegen gewiſſe Domherren, die ihn nad) 
der Rückkehr in feine Wohnung, eines beflern bereden wollten ; den Kb 
nig ein bloßes Königlein ſchalt. Was er hernach, als ihn der König um 
den eigentlichen Sinn des Wortes befragen ließ , fü erklärte : daB ber 

| | König 
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König von Böhmen darum den übrigen Koͤnigen nicht gleich waͤre; weil 
er ein Königreich befäfle, in deffen ganzen Umkreis fich Fein Ersbifchof bes 
fände ; und Darum gezwungen wäre, die Salbung und Krönung immer 
von einem Fremden zu erbetteln , oder-thener zu erkaufen. Diefer elende 
Wis des flolzen Pralaten, wirkte auf den König fo fehr, daß er von nun 
an nicht zu. ruhen beſchloße, bis Boͤhmen feinen eigenen Erzbifchof 
haben wiirde Indeſſen ließ er einige Kirchen mit Gewalt zum Gots 
tesdienfte oͤffnen, und zwang den Bilhof aus Breßlau famınt den Kapitel 


zu weichen :. der fich mit feiner Klerifey nach Weiß begab, welche Stadt 


mit ihrem Bezierke, ſchon Jaroslaw Herz. in Schlef. u. Biſchof zu Breß⸗ 
lau dem Bisthum zugeeignet hatte Cu). Der Ausgang des ganzen Zwiſtes 
gehört in das Jahr 1341. Am übrigen brachte das Verfahren des Bis 
ſchofs den König fo wenig auf andere Gedanken daß er vielmehr niche 
allein mehr bifchöfliche Güter ſelbſt einzogz fondern auch Herzog Boleslawn 
zu Brieg aufmunterte ſich der Kapitelgäter zu bemächtigen , und fo die 
gandesfürftlihe Einkünfte zu vermehren 5 welcher Yufmunterung derfelbe 
auch fleißig nachkam. Sonſt traf er verfchiedene Anflalten zur Aufnahme 
der Stadt Breßlaus und gab den Enkeln die Freyheit ihre Großaͤltern, 
wenn auch von deren Kindern noch einige lebten , zu beerben ; was ben 
dort eingeführten Tächfifchen Nechten gemäß bisher nicht Statt fand (x). 
Am gten Auguſt war der König noch zu Breßlau 5 denn an diefem Tag gab 


J.C. 1339. 


er dort Niklaſen dem ehemaligen Dechant zu Olmuͤtz, und itzigen Biſchoff 


zu Trient Das Privilegium, in ſeinem biſchoͤflichen Panier, den heiligen 
Wenzel mit dem Adler im Schilde zu führen ; und verſprach zugleich der 
Zrienter Kirche den Schuß der Herzoge von Kaͤrnthen, und Grafen von 
Tyrol wider jedermann auszumirken (9). ‘Den aoten Auguſt war der Ks 
nis fhon zu. Baugen. Er übergab hier feinem Sohn Karl die Regierung, 
und eilte, ‚nachdem er verfchiedene nöthige Vorkehrungen getroffen , König 
Philippen von Frankreich wider Eduarden von England zu Hülfe. " 
"Aber 


(u) S.&ommersberg T. J. S. 260. Heinrich IV. Herzog su Breßlau erhob es famt 


Ottmachau zum Fuͤrſtenthum im 9. 1290. S. ebend. T. I, fer» Si. S. 781. 


n. VI. 
CE) Henel. Geſchichte Schleſ. 5 d. I. 
(9) Vghelli T. V. Italiae Sacrae in Epile, Trident. S. 626. 


— 


Er zieht König 
Philippen zu 
Huͤlfe. 


3. C. 1339. 
Karl 
uͤber Bayern 
zu ihm nach 
Yüselburg, 
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Aber Karls Durſt nach Ruhm war viel zu heftig, als daß er 
an den Thaten ſeines koͤniglichen Vaters nicht auch haͤtte Theil nehmen 
wollen. Er trug alſo die Regentſchaft von Boͤhmen Petern von Roſenberg 
auf, und eilte dem Koͤnig durch Bayern nach. Er hatte dieſes Land eben 
betreten, als er die traurige Nachricht bekam, daß fein Schwager Herzog 
Heinrich) am 26 Auguſt mit Tod abgegangen (3). Er nahm alfo den Weg 
su feiner verwittweten Schweſter Margareth, ſowohl um fie zu troͤſten, als 
auch um fich feines zo jährigen Neffen Johanns anzunehmen. Er fand 
aber bey feiner Ankunft, daß Kaifer Ludwig fich nicht nur zum Vormund 
des Prinzen aufgeworfen ; fondern auch deſſen Verlobniß mit der Tochter 
des Pfalsgrafen Rudolpfs des Veffen des verflorbenen Heinrichs: eigen» 
maͤchtig aufgehoben; und dem Prinzen dafür fein eigenes Toͤchterchen aufs 
gedrungens die Stelle der Braut, die noch nicht reden konnte, vertrat der 
kaiſerliche Vater bey der Verlobniß ſelbſt. So lauter wenigſtens Karls 
Erzaͤhlung davon in ſeinem Leben, mit welcher aber Adelzreiter gar nicht zu⸗ 
frieden iſt. Denn er meynt : Karl verdiene ſchon Darum keinen Glauben, 
fo oft er etwas zu Ludwigs Nachtheil erzaͤhlet; weil er ſich offenbar Muͤhe 
giebt, den Ruhm diefes Fuͤrſten zu verdunkeln; dem er ohnehin fo fehr 
Seind war, daß er ihn endlich um die Kaiferfrone gebracht. Ich habe hier 
nur im Vorbeygehen anzumerken, daß, weil Adelsreiter in feiner Geſchichte 
aud) Feine Gelegenheit vorbeylaͤßt, Karls Ruhm zu verdunfeln, er wohl 
ebenfalls feinen Glauben gu verdienen fcheint, wenn er etwas zu Karls Wachs 
theilerzählet. Wenigftens hatte der unpartheifche Zefer irgend einen hiſtori⸗ 
fchen Grund erwartet , daß Karls Erzählung erbichter feye. Sonſt meis 
man mit Gewißheit weder den Namen der unmündigen Tochter Ludwigs. 
Nach Aettenkhover hieß fie Eliſabeth; und er halt fie für eben die, die nadh 
ihres erſten Gemahls Johannes des legten Herzog zu Niederbayern Tod im 
Fahr 1340 Ulrich den XL, Graf zu Wirtenberg, wie das mehrere Gefchichts 
fhreiber behaupten , geheurathet habe Ca); welches letztere auch die Urs 
Eunde, die Aettenfhover in feinen Beylagen anführt, unwiderſprechlich dar- 


‚hut. Nur iſt es nicht erwieſen, daß fie damal ſchon Johanns Wittwe 


war 
(3) Karl in feinem Leben l. e. S. 102. Adelzreiter Annal. Boie. ad h. a. 
(a) Aettenkhover kurzgefaßte Geſchichte der Herz. v. Bayern S. 49 ; die Urkunde 
Ulrxichs iſt eben dort S. 262. n XXXIX, 
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war. Und kann ſie es geweſen ſeyn, da Johann im 11 Jahre ſtarb? Kaifer 
Ludwig hatte nody eine Tochter Namens Anna, deren Geburtsjahr Aetten⸗ 
khover ebenfalls nicht entdecken konnte; er ſagt nur: fie ſey im dritten Jahr 
dieſes Alters gefiorben. War diefe etwa die unmündige Braut Johanns? 
Indeſſen iſt das, deffen Karl den Kaifer beſchuldigt, wie wir in der Folge 
der Gefchichte noch fehen werden, nicht unwahrſcheinlich. 


Karl verließ itzt Bayern, und gieng gerade nach Lügelbung , 
wo er den König noch antraf; der aber eben im Begrief war mit feinen 
Kriegern zu König Philippen zuftofien. Denn Eduard hatte die Volker des 
Reichs, und verfchiedener deutfchen Fuͤrſten an fich gezogen, und die Be⸗ 
lagerung der Stadt Kamerich bereits angefangen 5 ; weil der dortige Bis 
ſchof, Wilhelm von Aufanne , der nicht nur ein Lehnträger des deutfchen 
Reichs, fondern wegen einiger Befigungen in Oſtrevant, auch der franzoͤſi⸗ 
fchen Krone war, es mit Zrankreich hielt, und. franzöfifche Beſatzung ein- 
genommen hatte. Der tapfere Widerſtand derfelben zwang Eduarden die 
Belagerung aufzuheben. Er drang dann in die Pilardie ein, und verheerte 
das platte Land bis gegen St. Duintin , um den König von Frankreich da- 


durch zu einer Schlacht zu zwingen, welche er ihm auch durch Herolde ans , 


biethen ließ. Philipp mar geneigt dazu : beftinmte den Tag, an dem bey: 
de Deere auf dem Kampfplage zwiſchen Bironfofle , und Slammenguerie er- 


J. A 1339. 


Kriegeriſche 
Auftritte Bros 
ſchen Frauk⸗ 
reich m. Eng⸗ 
land, | 


fhienen. Eduard zählte 14000 Reiter und 60000 Fußknechte, die meiftend - 


aus Brabantern , Meißnern, Juͤlichern befunden , deren Fürften feine 
Bundgenoffen waren. Die Zranzofen waren ihm an Reiterey überlegen, 


aber ſchwaͤcher an Fußvolk; und hatten nebft dem ihrigen die Könige von 


Navarra , Böhmen, und Schottland ; Dann die Derzoge von der Norman⸗ 
die, Beibringen, und andere Fürften an der Spitze. Da ed nun ſchon an 
dem war, das Treffen wirklich zu liefern, brachten Philippen einige feiner 
Seldherren auf andere Gedanken durch die Vorſtellung, daß bey der bevorfte- 
henden Schlacht Eduard nur Die Ehre des Sieges, Philipp aber Die Krone 
wagte; er hielt alfo fein Heer zuruuͤk. Worauf der Feind, in der Mey- 
nung : man babe die Adficht ihm die Lebensmittel , an denen es ohnehin 
ſchon fehlte, gar abzufchneiden, in der Nacht aufbrach, und fih nach Hen⸗ 
negau und Brabant zurüd zon. Eduard nahm dann auf Einrathen der 
Flammlaͤnder den Zirel : eines Königs von Sranfreich an. Im 


J. C. 1340. 
Neue Unter⸗ 
nehmungen 
der Englaͤnder 
wider die 
Franzoſen. 


Es koͤmmt 
zum Waffen⸗ 
ſtillſtand. 


1 
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Im folgenden Jahr gieng Eduard mit mehr Ernſt zu Werke. 
Auf die erſte Nachricht, daß der Herzog von der Normandie, Koͤnig Phi⸗ 
lipps Sohn, Hennegau verwuͤſtet, und das Schloß Thuͤn I’Eveque an 
der Schelde, aus dem die Stadt Kamerich beunruhigt werden konnte, 
zerſtoͤret habe, gieng er im Fruͤhlinge auf der Themſe zu Schiff, um nach 
Flandern hinuͤber zu ſetzen, Er hatte 150 Fahrzeuge mit der außerloͤſenſten 
Mannſchaft beſetzt. Mit dieſen ſtieß er bey Sluy auf die franzoͤſiſche Flotte. 
Es Fam zum Treffen, in dem der Sieg lauge zweifelhaft war; bis die Eng⸗ 
länder eine Verſtaͤrkung von flämmifchen und ſaͤchſiſchen Schieffen erhielten: 
und mit ihrer Hilfe die Franzoſen fo ſchlugen, daß dieſelben 15000 Mann 
und beynahe alle ihre Schiffe verloren. Der fiegende Eduard landete 
darauf, 309 zu Gene mehr deutfihe und flaͤmmiſche Mannfchaft an fich, 
und griff dann mir einem Heere von 15000 Mann die Stadt Dornif an; 
wo er aber, weil ihre eigene Beſatzung auch noch durch) 3000 Franzofen 
war verfidrlt worden, guten Widerfland gefunden. König Philipp ge⸗ 
wann alfo Zeit ſammt den Königen von Navarra und Böhmen, dem Her: 
zog von Lothringen und verfchiedenen Herren aus dem Zrierfehen , und 
Lügelburgfchen zum Entfag herbey zu eilen ; fo daß Eduard nicht hoffen 
konnte, die Stade eher einzubefommen, als Bis er ihn gefchlagen hätte ; 
und daher auch den Entfhluß fafite, ihn fo fort anzugreifen. Aber Jo⸗ 


hanna von Valois Grafen Wilhelm I. zu Hennegau Wittwe wußte dem 


Blutvergießen zuvor zu kommen. Sie verfügte ſich bald zu Eduarden 
ihrem Schwiegerfohn , bald zu Philippen ihrem Bruder ; und ihre Tugend 
fiegte endlich über die feindfeligen Gefinnungen beyder Könige , fo daß fie 
einen Waffenſtillſtand erfi auf 3 Tage und dann auf ıo Monate mit eity 
ander ſchloſſen (6 I) umd um einen dauerhaften Frieden zu Stande zu brin⸗ 
gen, Geſandte nad) Utrecht, oder Arras abgeordnet haben ; mo auch pdbs 
fllihe Legaten erfcheinen follten. Die Bedingniße des Waffenftillftands 
wurden am 2oten Herbftmonats in der Kirche de Efpedin im Namen des 
Königs von Frankreich von dem König von Boͤhmen, und den Herzogen 
von Burgund und Burbon; in jenem Des Königs von England aber vom 
Grafen Heinrich von Lankaſter; und vom Wilhelm von Montaigu untere 
: | PR 


(b) ©. Kaynalden ad, hau n. 32. 
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zeichnet Ce). Der Stillſtand ſelbſt ward nachmals durch die Verwendung 
des Pabſtes auf zwey Jahre verlaͤngert. Eben da Koͤnig Johann mit 
andern Fuͤrſten den Stillſtand zu bewirken bemüht war (d) , ſuchte fein 
Sohn Karl anderfimo Gelegenheit feinen Heldenmuth an den Tag zu legen, 
Er brach nach erhaltener Erlaubniß feines koͤniglichen Waters mit einiger 
Mannfchaft auf 3 gieng über Bayern 5 wo er die Schweſter Margareth : 
und Tyrol, wo er feinen Bruder befuchte, nach Belluno. Da er durch den 
Beſitz ſowohl diefer Stadt , als auch von Feltri bereits einen feſten Fuß in 
Walſchland zu haben fehien 5 mollte cr fich nun in dieſem Lande noch feſter 
fegen ; und die Abfichten jener Vorſteher der Dortigen Städte hintertreiben, 
die fi ganz vom deutfchen Reiche trennen mwollsen, um entweder Die Staͤd⸗ 
te ſelbſt zu beherrſcheu, oder ſie der Oberherrſchaft des Pabſtes zu untere 
werfen. Er ruͤckte in der Nacht des 21 Herbſtmonats von Belluno aus: 
gieng vor das Schloß Zumele: belagerte es, und bekam es auch in feine Ge⸗ 
walt Ce). Dieſes Schloß beſaß zuvor der Graf von Eſte mit den Vene⸗ 
zianern, Karls abgeſagten Feinden, gemeinſchaftlich; und in dem darauf ge⸗ 
troffenen Vergleiche verblieb es Karln. Nach dieſer Eroberung kehrte der 
Prinz nah Tyrol zuruͤck; wo er bis zum 24 Wintermonats blieb; doch 
nennt er in ſeinem Leben noch einige Schloͤſſer, Veren er ſich eher bemaͤchtigt 
hatte. Aus Tyrol kam er wieder nach Belluno, und fand bald im Felde zu 
thun; denn der Patriarch Bertrand von Aglar rief ihn wider den Herzog 
von Oeſterreich, dem Kaiſer Ludwig ſchon ſeit dem J. 1338 das Reichs⸗ 
vikariat uͤber Padua, und Treviſano aufgetragen hatte, und Maſtinen zu 
Huͤlfe, welche beyde ſeiner in Friaul gelegenen Stadt Venzone hart zu⸗ 


ſetzten. Karl eilte mit 2000 geharniſchten Reitern und 1000 Fußknechten 


uͤber das Gebirge zum Entſatz herbey. Aber die Belagerer fanden nicht 


Böhm. Geſch.5 Th. ı Band. Gg vor 
. Ce) Der Vertrag ſebſt ſtebt in der Kortfegung be® Rangis bey d Achery. Ch 
.Barel. co 


(d) De Nangis L e. 

ee) S. Karls Leben .c, S. 103; die Eorsufit fegen in ihrer Geſchichte den 

MWintermonat : aber fie veden unfehlbar von ber wirklichen Uebergabe. 
Ihre Worte find. Menfe Odobri D, Carolus filius Jean, Reg. , qui domi- 
nabatur in Cinie (wofür der Colaltiner Codex : in Belluno, & Foltro, bat) 
obſedit Cumule, (oder nach eben dem Codex : Zumelas) & cepit, 
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— 
* 


IJIC.1340. 


Will nach 
Spanien wi⸗ 
ber die Moh⸗ 
ten ztehen⸗ 


Wird von ſei⸗ 
nen nun blins 
den Bater 
nah Mont⸗ 


pelliee berus 
fen, und reift 
mit ibm narh 
Avignon. 


Ein ſeltſamer 
Streit zwi⸗ 


ſchen Peter v. 


Roſenberg, u. 
dem Bir 
pauer Herzog 
Bolko. 
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vor gut, ihn zu erwarten; ſondern fluͤchteten auf die Nachricht von ſei⸗ 
ner Ankunft in ein nahe gelegenes Schloß; vor welchem Karl, fein Lager 
auffhlug , aber ohne etwas auszurichten CF). Itzt wollte der muthige 
junge Held gar den Spaniern wider den Adnig von Granada zu Hilfe 
sieben. Es hatten, naͤmlich die Spanier uͤber Alboſacon, Koͤnig v. Marocco, 
der um ſeinen im vorigen Jahr in einer Schlacht gebliebenen Sohn Abome⸗ 
lich zu raͤchen, mit einem ungeheuern Heer in Spanien eingefallen war, am 
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‚sgten Herbſtmonats einen ſo herrlichen Sieg daven getragen, daß ber Vers 


luſt der Zeinde fich nach Wariana auf 200090 Todte beiief (9). Die Spas 
nier wollten nun aus ihrem Siege mehr Vortheil ziehen, und den König 
von. Granada ‚ den Karl. Deragatius.nennet, dafuͤr zuͤchtigen, Daß er «6 
mit ihren Feinden gehalten ( 6). Um nim an dieſer Unternehmung Theil zu 
nehmen, Hatte Kari feine Volker Hereits 6 Montalvan in Arragonien vors 
ruͤcken laſſen, als ihn der König fein. Water zu fich nach Montpellier. berief, 
wohin ſich derſelbe insgeheim hegeben batte, um die Gefahr, die feinem zwey⸗ 
ten Auge drohete, noch abzuwenden. Da er aber durch die Ungeſchicklich⸗ 
beit des Arzten, der ein Jude geweſen ſeyn fol, das Geſicht gas verlor, 
wollte er aus der Gegenwgrt feines Sohnes Troſt ſchoͤpfen den er auch 
überredete, den Zug nach Spanien zu unterlaſſen, und mit ihm nach Avig⸗ 
non zum Pabfe au reilen | Ä | 







Ich weis nicht : ob es diefe Reife mar, Die zu einem entfcheiben- 
den Urtheil Anlaß gab, DaB König Johann der Roſenberger Gefchichte zus 
folge am sten Heumonats für Petern von Rofenberg , und wider Herzog 
Bello von Zroppan gefället hat. König Johann, erzählt die erwähnte 
Gerichte, Übernachtete zu Aſti in Piemont, Der König hatte eben etwas 
verlanget , und ihm das zu bringen, fprang Herzog Bolko über das fir 
Den König zubereitete Wette. Peter von Roſenberg befchuldigte ihn dafuͤr 
einer Unanftändigkeit,, und weil er oberſter Kämmerer war, eines Eingriefs 
in fein Amt. Es kam darüber zum Streit. Bolko pochte auf feine herzog⸗ 
liche Würde, und koͤnigliche Abſtammung; Peter auf Das Recht einen Koͤ⸗ 

: nig 
Ef) Carolus in vita J. e. Annonym, Leob, ad h, an. 

(g) Raynald. I, c. ad h, an..n, 40- 51. 

Ch) Id. n. 52. & n. 4. adan, 1341. 
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‚nig zu wählen, und auf fein Amt. Der König mies endlich beyde sur Ruhe 
an, und behielt ſich vor, den Streit zu. feiner Zeit felbft zu entfcheiden. Ein 

gewiſſer ſchleſiſcher Gelehrter verwirft die ganze Erzaͤhlung, als ungereimt. 
Nie, glaubt er, Bonnte ein böhmifcher Baron mit einem Herzoge von koͤnig⸗ 
lichen Gebluͤte in Vergleich Fommen ; : und der König würde fich wohl ge⸗ 
huͤtet haben , durch einen dergleichen Spruch alle fehlefichen Herzoge von 
ſich abwendig zu machen. . Ich weis nicht, ob ein fchlefifcher Herzog bey 
aller feiner Wuͤrde dem oberfien Kämmerer in fein Amt eingreifen duͤrfte. 
Ich babe indefien viel erheblichere Zweifel wider die ganze Geſchichte. 


J. C.1 340. 


Wie kam der Koͤnig nach Aſti? und wer war denn dieſer Bolko? in der 


Stammtafel der Herzoge von Troppau bey Sommersbergen finde ich kei⸗ 
nen dieſes Namens. War er —— ein ——— Sohn des Herzogs 
Niklas? | | 






Die Abficht der Reife Pen zum Pabſte m war nach Karls 
Erzaͤhlung: mit demſelben wege des ſogenannten Petersgroſchen einen 
Vergleich zu treffen. Koͤnig Kaſi mir J. von Pohlen, der bereits ein Moͤnch 


zu Clugny war, und vom Pabſt Benedikt IX. die Erlaubniß erhielt, das 


Kloſter zu verlaſſen, um den piaſtiſchen Koͤnigſtamm fortzupflanzen, mußte 
nebſt dem Verſprechen, daß die Pohlen ſich das Haar nach Art der Moͤn⸗ 
chen ſcheeren wuͤrden, ſich auch zur Entrichtung eines Denars, oder ſoge⸗ 
nannten Petersgroſchen von jedem Kopfe in Pohlen an den apoſtoliſchen 
Stuhl auf ewige Zeiten verbinden, von welchem Gelde die Lampe in Der 
Peterskicche zu Rom unterhalten ward (i). Nun fihien Schlefien als 
ein ehemaliger Theil Pohlens mit unter diefer Verbindung begriffen zu 
feyn 5 von welcher Koͤnig Johann als nunmehriger Oberherr das Land 
befreyen wollte , und dem Pabſt einen Wergleich antrug , der zwar nicht 
ist, wohl aber fpdter zu Stande kam (k). Sonſt erzählte Karl waͤh⸗ 
rend Diefes Aufenthaltes zu Avignon dem Babfte jenen feltfamen Traum, 


den Delphin Guido betreffend, doc; -foll er aus Ehrerbietung gegen feinen 


Föniglichen Vater das verfchwiegen haben, was in demfelben ihn angieng. 
92 Au 
(i) 6. Diugoßen in der Geſch. Pohlens b. Jahren 1040, 1045, und 1318. 


CE) Peßina iſt hierüber meitläuftiger , als Karl in feinem Leben : ER hielt mis 
alfo an ihn. S. Mart. Mor, p. 418. 


Abficht der 
Reife zum 
Pabſt. 


3.8.1340. 
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Auch traf er hier ſeinen ehemaligen Lehrer am franzoͤſiſchen Hofe an. 


Er hieß Peter : war erſt Benediktinerabt im Kirchenſprengel von Limo 


ges ; erhielt Darauf erfi das Bisthum Anrerre ; dann die Erzbisthuͤmer 


Sens und Rouen, und endlich im Jahr 1338 vom Pabſt Benedikt XII. 


den Kardinalshut. Karl hatte diefem Manne fein warmes Gefühl für 
Die Zugend, und feine vorzägliche Liebe für die Wiffenfhaften zu danken. 
Er beſuchte ihn alfo ige in feiner Wohnung; und unterhielt fich mit ihm 
über eine Stunde. Der von den fehdnen Eigenfchaften feines Zoͤglings 
ganz entzuͤckte Kardinal prophezeihte ihm die Kaiferwürde : welcher dage⸗ 
sen feinem Lehrer vorherfagte : er würde den paͤbſtlichen Stuhl befteigen. 
Es kann ſeyn, daß diefe Prophezeihungen im eigentlichen Verſtand nichts , 
als wohlgemennte Wünfche waren; indeflen giengen fie in der Folge wirklich 
in Erfüllung. Fuͤr alles das, was id; von den Verrichtungen Des Könige, 
und feines Sohnes zu Avignon bisher erzähler, iſt mir Karl in feinem Leben 
Bürge: doch muß ich um der Pflicht ec unpartheifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber naczufonmen, auch das nicht vorbeylaffen , mas bey Sommersber- 
gen ein pohlnifcher Skribent CI) behauptet : es waͤre Biſchof Nankern von 
Breßlau gelungen durch feine fchriftliche Klage den Pabdſt wider den König 
und feinen Sohn fo einzunehmen ; daß er erkidret habe, keinen von ihnen 
eher vorzulafien, als bis das Schloß Militſch zurüdgeftellt ſeyn wuͤrde; ja 
daß er fie fogar ohne Ertheilung des apoftolifchen Segens wieder von fi 





gelaſſen Habe. Allerdings ift es wahrfiheinlich , daß der Pabft fich für den 


Biſchof verwendet habe; menn es auch auf eine fanftere Art geſchehen fen 
mag, als die von dem pohlnifchen Skribenten angeführte wäre. Bencß 
von Weitmüle ein gleichzeitiger Chromft fagt ausdrüdlich : Die Ausfähnung 
des Königs fey zu Avignon gefihehen, und der König habe demſelben alles 
Entzogene zurüd gegeben (m). Woraus ich muthmaſſen kann, daß der 
König um eben Die Zeit von dem Banne losgefprochen morden (u). Doc 
ich werde.bey den folgenden 2 Jahren wieder von diefer Sache zu reden Ges 
legens 
(1) Chron. Princ. Pol, T. I, ſeript. Sil, pe 53. bey Sommersberg. 
(m) L. 3. chron, 
(n) Das käme alfo mis Karld Worten überein : Et hacc diflenfio durauit pene 
per duos annos inter patrem meum, & clerum praedidum, &. das J. 1337 


dieſer Gefchichte, 
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legenheit haben. . Endlih nahm der König von dem Pabfte Urlaub, und 
reiſete von feinem Sohne begleitet durch Frankreich nach Niederland zurüd. 
Sch muß bier nur anmerken , daß der König , ob er fchon ige ganz blind 
mar, fich doch auf diefer Reife überall fo zuftellen trachtete, als wenn er 


das Geficht noch hätte ; mas er auch in der — bey allen Gelegenheiten 


u thun pflegte, 


Als König Sohann auf der Bruͤcke bey Vovines zwiſchen Ryſſel 
und Dornik ankam, ließ er ſein Teſtament, das er ſchon lange zuvor, 


als er mit Philippen, um Eduarden anzugreifen gegen Dornik gezogen, auf⸗ 


gelegt hatte, feyerlich erofnen (0). “Es lautet alfo : "Wir Johann von 
"Gottes Gnaden König in Böhmen und Graf von Luͤtzelburg, thun allen 
"denjenigen, die diefen Brief fehen werden, folgendes zu willen. Nach⸗ 
"dem wir in Erwägung gezogen haben, daß nichts gewifler , als der Tod, 
A ynd nichts ungewiſſer, als die Stunde deſſelben; haben wir von eben diefer 
"Wahrheit geruͤhrt für billig befunden, unfern letzten Willen noch vor uns 
"feem Ende zu eröffnen. Wir thun demnach durch diefen in Geſtalt einer 
“Urkimde abgefaßten Brief fund , wie wir die Guͤter, bie und Gott vers 


"fiehen, und wir unfern Erben binterlaffen, gern angewendet wiſſen moͤch⸗ 


"ten. Wir verordnen : Daß alles dasjenige wieder erflattet werde, mas 
“immer entweder durch uns felbft, oder durch ımfere angeftellte Einnehmer 
unſern Unterthanen unrechtmaͤßig möchte entwendet worden ſeyn. Und 
"damit diefe Erfiattung ordentlich gefihdhe , beſtimmen mir, daß Diejenigen 
4 Erpreffungen , die etwa in Böhmen oder Wälfchland gefchehen find , von 
"den Einkuͤnften des‘ Koͤnigreichs Böhmen, und ber pohlnifchen Cichlefifchen) 
" Sürftenthiümer erfegt werden. Sind fie aber dieffeits Des Rheins, oder 
weiter unten gefchehen , fol die Schablofhaltung von den Einkünften 
unſerer Grafſchaft Luͤtzelburg, und der Guͤter, die wir in — be⸗ 
a itzen, 


(0) H. Barre, dem ich hier folge, hat es aus der Luͤtzelbucger Seſchichte entleh⸗ 
net, und in feine Geſchichte von Deutſchl. übertragen. S. bey ihm das Jahr 
1340: in der deutfchen Heberfegung ©. G44.—646. 


HE.1 340. 
Ruͤckreiſe 

nach den Nie⸗ 

derlanden. 


Koͤnig 
hann laͤßt * 
Teſtament er⸗ 

en. 


r 
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€. 1340. fen, genominen werden p). Mir befehlen denen, die unfern legten 
| “Willen voliftreden, daß fie unfern Bedienten ben Lehn, den ſie zu fodern 
Ahaben, bezahlen: legen es ihnen auch auf ihr Gewiſſen, wenn fie dieſes 
4 thun unterlaffen. Die Bedienten, die aus der Grafſchaft Luͤtzelburg, 
und aus Frankreich gebuͤrtig ſind, ſollen ihre Beſoldung von den Einkuͤnf⸗ 
“ten dieſes Landes erhalten; ſtammen fie aber aus Boͤhmen, oder jenſeits 
| “nes Rheins her : fo foll die Bezahlung ihres Soldes von den Einkuͤnf⸗ 
E: . "ten diefes Königreichs genommen werden. Wie wollen, daß die Schule 
den, die wir in Frankreich und unferer Grafſchaft Luͤtzelburg gemacht 
haben, von den. Einkünften, die wir Dafelbft befigen, abgetragen werden: 
ſo daß man doch aus den Einkuͤnften der Gold⸗Silber⸗ und anderer Berg 
. merke in Böhmen 60000 Prager Grofihen (*) in 10 Jahren, in jedem 
Jahre naͤmlich 6000, und in jeder Woche die ordentlichen Einkünfte neh 
“men kann, um unſere Glaͤubiger in Frankreich und Luͤtzelburg, und in 
den übrigen Provinzen dieſſeits des Rheins zu befriedigen. Wir wollen : 
dag bey Bezahlung unferer Schulden die Roßtaͤuſcher aus Paris, und 
"ans Champagne den Vorzug haben ſollen, namentlih Simon von Lille 
Hein Bürger von Parid. Wir Befehlen allen denen, Die unfern legten 
Willen, in. Anſehung des Königreichs ‘Böhmen vollfireden, eine Schuld 
von 6200 Gulden zu bezahlen, die wir den Grafen von Irſut und Kagen 
“ellenbogen, von Spanheimund Veldenz fihuldig find, und ihnen zu zahlen 
"periprarhen haben, um fie wegen des Auftwandes, den fie in unfern Diens 
ten in Frankreich und Wälfihland gemacht haben, ſchadlos zu halten. 
“Wir wollen, daß alle Einfinften aus den Gold» und Silberbergwerken, 
„an was für einem ‚Orte unferer Länder fie ſich auch befinden mögen, zur 
4 Bezahlung unferer Schulden angewendet werden ſollen, jedoch unbeſcha⸗ 
“det demjenigen, was wir von diefen Einkünften als ein Unterpfand, dem 
4 - zu Sachen Rudolph, Petern von Kofenberg, und Bertholden 
von 


(pP) Hieher gehoͤret wobhl auch ber Schuldbrief nebſt andern, den der Koͤnig am 
29 Auguſt des vorigen Jabrs ausgeſtellet, und worinn er bekennet, daß er 
\ der Kirche zu Fulda ein gewiſſes Geld ſchuldig ſey. S. Schannats biſter. 
Fuld. Prob. ©. 258. 
® Diefe ungewöhnliche Urt bringe mich auf den Gedanken : 0b es nicht 6000. 
Mark prager Groſcheu heißen ſolle. | " 
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u der Leippe angewiefen haben. Unſere Meynung if, daB dasjenige, x C. 1340. 
"was wir hier ausgenommen haben, unangetaſtet bleibe, bis alles, wozu 
"Wir und gegen fie verbindlich gemacht haben, völlig abgetragen ſey. Wir 
"gerordnen, daß das Standgeld, und die Einkuͤnfte, die uns zu Bacha⸗ 
Arach zugehören , wit unferer Graffchaft Luͤtzelburg verknuͤpfet werden ; 
pie wir. fie denn auch Kraft biefes in der That mit derfeiben verknüpfen, 

. und vereinigen. Was die beweglichen , und unbeweglichen Güter anbes. 
"langt : fo fegen und ernennen wir zu Erben derfelben den durchlaͤuchtigen Karl 
unſern diteften Bringen ; unfern zweyten Prinzen Johann, und unfern 

“ juͤngſten Prinzen Wenzel, fo, daß Karl in Böhmen, und in unſern uͤbri⸗ 
"om Staaten in Pohlen CSchlefien) Bauzen und Goͤrlitz regieres Johann 
"das Markgrafthum Mähren, und Menzel die Graffcpaft.Lügelburg. nebſt 
urden Ländern und Derrfchaften, die ich in Frankreich befige, Haben folle. 
" Darauf handelt der König von feinem Begraͤbnißorte; ernennet diejenigen, 
die feinen. legten Willen vollſtrecken follen , und ertheilt ihnen die ndthige 
Bollmacht. Endlich fegt er hinzu : “ Wenn es gefchehen follte, daB uns 
"Gott zu ſich riefe , che noch unſer Sohn Wenzel muͤndig waͤre (4) : 
"fo mollen wir, Daß der Adel und die Gemeinden der Graffihaft ——— 
digen, zween, oder mehrere redliche Richter unſerer getreuen Unterthauen 
erwaͤhlen, um eben dieſe ˖ Grafſchaft, Dann auch unſere Herrſchaften in 
u Sganfeeich zu regieren, bis unſer geliebter Sohn muͤndig ſeyn wird. 
"Diefes iſt unſer letzter Wille, der unverbruͤchlich Beobachtet werden ſoll.“ 
Man ſieht aus dieſer Schrift unter andern: wie ſehr der Koͤnig beſorgt ge⸗ 
weſen, daß Luͤtzelburg ſeinem juͤngſten Sohne nicht entgehen moͤchte, doch 
behielt nach ſeinem Tode Karl die Grafſchaft beynahe 8 Jahr in ſeiner Ge⸗ 
walt. Sonſt muß Koͤnig Johann die Nachfolge Karls auf dem boͤhmiſchen 
Thron noch durch einen andern oͤffentlichen Brief feſt geſetzet haben; in dem 
er ausdruͤcklich verordnete: daß das Königreich nicht nur nach alter Ges 
wohnheit anKarln, fondern aud) an feine Nachkoͤmmlinge maͤnnlichen Gefchlechts 
erblich fallen follte Dieſes ift aus einer Aeußerung der koͤniglichen Stdds. 
te vom —* 1350 aß, in der fie Karln fuͤr ihren Erbherrn erkannt 
> * 


(q) Er mar damals nach Beueſſen, und Barre nur zwey Jahr ai - 


Di 
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IJIC340. haben (r). Am übrigen findet man ſchon in dieſem Teſtament Spuren der 
geänderten Denkungsart des Königs. 


Margarerh Indeſſen verlor Margareth die verwittwete Herzoginn don Nie 
— derbayern ihren einzigen Sohn Johann, (5) deſſen Tod fie neuen Verdruͤß⸗ 
De — lichkeiten ausſetzte. Denn ſo wie Kaiſer Ludwig ſich zum Vormund des 
Burgbaufen Drinzen aufgemworfen, — ſich genommen, und der herzoglichen Mutter 
zu verlieren. die Erklaͤrung abgezwungen hatte, ſich in allen an ihm, als Vormund 

zuhalten (t); fo wollte er ist nach dem Tode des Prinzen, unter dem Vor⸗ 
wand das getrennte Bayern wieder zu vereinigen, Margarethen ihren Witte 
wenſitz Burghaufen entziehen. Sie flehte den Beyſtand Koͤnig Johanns 
> ihres Vaters an, der zwar feinen Sohn Karl nach Bayern ſchickte; aber die 
große Entfernung war Schuld, daß diefer erfi in Bayern ankam, nachdem 
Die Wittwe mit dem Kaifer ſchon verglichen war Cu). Karl:IdBt ſich in 
feinem Leben über den Vergleich ſelbſt nicht umfdndlih aus. Nach Addy 

Dee LKaiſer reitern (x) deftund er in folgenden Punkten. Die Vereinigung von ganz 
— — Bayern zu befoͤrdern, ſollte Margareth Burghauſen abtreten. Zur Schad⸗ 
gensergleich. loshaltung ſollte ihr der Koͤnig von Boͤhmen, die ihm ſonſt vom Kaiſer 

fuͤr 2000 Mark Silber verſetzte Stadt Eger ſammt ihrem Bezirke einraͤu⸗ 

men; dem fie, um ihn dazu williger zu machen, am ısten Brachmonats 

des REN Jahrs die Vollmacht sad; die von Burghauſen, ihrer Eides⸗ 
pflicht 


r) Die Heußerung iſt in den Privilegien der Könige, und der Königreichs zufin⸗ 
den. Die Worte lauten alfo : vt confidersta antiqua regni Boemiae confne- 
tadine dudum laudabiliter obſernata, nec non ordinatione prouida , quam 
elarae mem. Illuftr, Princ., ac magnificus D, Joannes, quondaın B. Rex Ge- 
nitor einsdem D. noftri matura deliberatione inftituiffe dinofeitur ‚ qua ipfe 
pracfätum D. Rom. &Boh.Regem, primogenitum faum, eiusque hacredes, & 
ſueceſſores per mafculinam lineam defcendentes ab ipfo praefato, &c. dere 
uit; nos etiam ill. P. & Da. D. Wences lao &e, 

€8) Er ſtarb nach der Salzburg. Chronik bey Hieron. Pez am 21 Cbhriſtmonats. 
Ct) &, fpecim,. diplom, Bauar, bey Defel T. II. (eript. Bauar. ©. 167. 
(u) Cum perueniffem ad eaın , find Karls a , inueni em cum co concorda- 
tam. 
(5) Annal. Boie. P. I. 1. 3. ad an, 1340. 
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pilicht zu entlaffen ; was auch König Johann gethan haͤtte (9). Endlich 
ſollte Margarethens Bruder Johann Heinrich ſich vom Kaiſer mit Tyrol 
helehnen laſſen. Man ſieht aus dieſem Vergleich, daß Margareth auf Kos 
ſten des Koͤnigs von Boͤhmen ſchadlos gehalten werden ſollte; dem man 
Eger ein Pfand fuͤr eine ſo betraͤchtliche Summe zuruͤckzugeben zumuthete, 
ohne ihm das Geld zu bezahlen. Adelzreiter ſchweigt von dieſer ungerechten 
Zumuthung; hält ſich aber dafuͤr über den Hochmuth Job. Heinrichs auf) 


J.C. 1340, 


daß er fich vor dem Kaifer nicht demüthigen wollte. Ohne Johann Hein: 


richs Parthey zu nehmen , daß er Ludwigen nicht eher für einen Kaiſer 
- erkennen wollte, als bis er mit dem Pabſt ausgefähnt ſeyn wuͤrde; muß 
ich nur anmerken, daß feine Abneigung gegen Ludwigen eben nicht befrem⸗ 
dend iſt. Hatte er ihm dann nicht Kaͤrnthen widerrechtlich abgedrungen ? 
doch mir werben bald mehr Beweiſe der Feindſeligkeit Ludwigs anführen. 
Mon den Ausgang diefer Irrung meldet indeſſen Adelsreiter nichts. Es 
fcheint aber : der Kaifer Habe Margarethen ihren Wittwenſitz noch einige 
zeit gelaffen ; bis fie im folgenden Fahre aus Mistrauen gegen ihnggus 
Bayern nach Böhmen zurüdgieng (3). Sonft hatte Karl während feiner 


Anweſenheit bey feiner Schwefter in Bayern, ihe den Vorſchlag zu einer’ 
zwoten Verbindung mit König Kaſimirn von Pohlen gemacht. Diefer Fuͤrſt 


hatte feine Gemahlin Elifabeth Herzog Gedimins von Lithauen Tochter 


verloren; und immer eine vorzügfiche Neigung gegen Wiargaretben gehabt. _ - 


Den Erfolg wird der Verlauf der Gefchichte zeigen. Itzt gieng Karl durch 
Das Salzburger Gebiet nach Inſpruck zu feinen Bruder, und nachdem 


dDiefer das Oberfeldherrnamt Bifhof Niklafen von Trient aufgetragen, in 
deffen Begleitung nach Hungarn; vermuthlich um den Irrungen vorzubeu⸗ 


gen , die von dort aus wegen der, dem Koͤnig umd feinem Cohn verfpro- 


chenen pohlnifchen Thronfolge zu beforgen waren: menn König Kafımir 
ſich mwirfli zum zweytenmal vermählen follte. Endlich reiften nach Pefe 
Boͤhm. Geſch.5 Th. ıBan 9h ſina 


. (5) Oefel T, II. ſeript. p 160. 


(6) Albrecht von Straßburg S. 129. ſchreibe zwar: Matgarech fen im ihrem 


Witiwenſitz geblieben, und auch allda geſtorben. Aber das haͤugt mit der Rei⸗ 
be der Begebenbeiten nicht zuſammen; und Beueß von Weimuͤle ein ‚gleiche 
zeitiget Seſchichtſchreibet verneint es. 


I.C. 1349, 
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fina (a) beyde Bruͤder noch dieſes Jahr nach Pohlen, und waren, ſagt 
er, vor Chriſti Geburt ſchon wieder in Böhmen zuruͤck. Da ich aber kei⸗ 
ven andern Zeugen Dafür habe; und viele andere im Herbſtmonats dieſes 
Jahrs von Karln beforgte Geſchaͤfte mir Peßina's Behauptung unwahrſchein⸗ 
lich machen; werde ich von dieſer letzten Reiſe beym folgenden Jahr, wo ſie, 
und vielleicht auch die nach Hungarn, eigentlich hinzugehoren ſcheim, reden. 


| Mittlerweile hatten fid) in Boͤhmen aus Deutfchland geroiffe Ketzer 
eingefehlichen; von deren Irrlehre man nur fo wiel weis, daß fie fih Namen 
und Amt der Apoſtel felbft beylegten. Raynald glaubt , fie bitten ihre 
Slücfeligkeit in einem wohlläftigen und unflätigen Lebenswandel geſucht (9): 


Sie bethörten viele Leute; und nachdem ihre Zahl beträchtlich angewachſen; 


waren fie verwegen genug zu Gewaltthätigkeiten zu fchreiten ; wie fie danu 
vie Katholifchen auffiengen, plünderten,-und ihre Wohnungen in "Brand 
ſteckten. Ulrich von Neuhaus war aus den böhmifchen Großen vorzuͤglich 
Dargpf bedacht, dielem Uebel zu feuern. Er berief in diefer Abſicht den 
Dominifaner Gallus, dem der Pabft das Amt eines Angvifitors in Diefen 
Ländern anvertrauf hatte; der auch fo gluͤcklich war , viele aus ihnen zur 
Erfennsniß der Wahrheit zu bringen 3 die aber, nachdem er bald darauf 
nach Avignon verreifet, alle wieder abfielen. Und it flieg dieſer Leute 
Dermeffenheit aufs hoͤchſte, felbft ihre Grundherrn blieben von ihren Ge 
woaltthätigfeiten nicht frey,. Der Eifer Ulrichs von Neuhaus ließ indeflen. 

nicht nach. Er gieng felbft nah Avignon, entdeckte dem Pabſt das Ver- 
fahren diefer Tollkuͤhnen: und trug ihm alles, was cr beſaß, zur Daͤmpfung 
des Uebels an. Benedikt lobte feinen Eifer; beſchenkte ihn reichlich mit 
geiftlihen Gnaden ; und gab ihm oben erwähnten Gallus wieder mit; dem 
er die Macht ertheilte , das Kreuz wider diefe Schwärmer su predigen. 
Und über dieſes alles Relte er am 6ten Maͤrz dieſes Jahrs an Ulrichen ein 


Diplom aus (ch 
Schon 
(a) Mart, Mor, l. . p. 41% 


d Raynald. T. XVI. Annal. Eecl. ad h, a. n. 72. Eelbft in dem päbftlichen 
Diplom an Ulrichen v. Meubaus, von den Ich. bald reden werde finde ich 
nichts von ihren Irrthuͤmern. 
Ce) Es iſt bey Raynald n. 72. Weil es den Slabatiſchen von den — v. Ras 
haus 
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Schon im Jahr 1335 hatte Pabſt Benedikt eben diefen Gallus, 
der von Neuhaus gebirtig war, nach Böhmen; fo mie einen andern Boͤh⸗ 
men Petern von Naczeracz aus dem Minoritenorden nach Mähren ald In⸗ 


guifitoren abgeordnet, um geroiffe Irrthuͤmer, die ſich aus Deutfchland da⸗ 


bin verbreitet hatten, auszurotten. Bey welcher Gelegenheit er ſowohl den 
geiftlichen Beyſtand der Biſchoͤfe von Prag und Dimig ; als die bewaffnete 


FE. 1340.- 


Hand des Königs und feines. Sohnes des Markgrafen durch Briefe zur Un- 


terdruͤckung dee Ierlehre aufgefodert (0). Aber diefe Keger hatten mit 


jenen , von denen mir Eurz bevor geredet nichts gemein. Sie maren eigenes 


lich Anhaͤnger Michaels von Eefena und anderer Minoriten, die dem Pabft 
zu Zroße lehrten : der Kaifer, die Klerifey , und das Volk zu Rom hätten 
die Macht den Pabft abzufegen : Johann XXII. ‚fen rechtmäßig abgeſetzt 
worden; die paͤbſtliche Verordnungen, die mit Gutheißen der Kardindie 


gemacht "worden. ‚wären für Kegerifch zu halten : demjenigen Gehorſam 


leiften , dem die ganze Kirche gehorchet, wäre eben ſoviel, als feine Seele 


verdammen, und fich für einen Ketzer bekennen (e). Diefe von erwaͤhntem Mir. 


chael, dann von Decam und Warfil auf die Bahıı gebrachte Säge hatten 


alfo bey vielen in Boͤhmen und Maͤhren Eingang gefunden :. fo fehr auch 


die dortige Geiſtlichkeit darwider eiferte = denn der olmüger Biſchof Johann 


Mole! mar fchon als Probft auf: dem Wiffehrad im Sahr 1332 don dem 


Pabſt ——— worden, ka Lehre zu unterdrucken, und die Schuldigen 
Oh 2 nach 


baus — Haufe, zur Ehre gereichet, uͤbertrug es Balbin in feine 


. _ Epitome 1. 3. pe 350. Ich will etwas davon hieher legen. Benediclus 
dilecao filio, Nobili viro Virico Dno de Nouadomo, Prag. dioec. Baroni de 
Regno B. Peritio tus nobis exhibita continebat, quod in terris tuo dominio 


temporali ſubiecdis in Prag. & Olom, dioecefibus :confiftentibus , & etiam in 


toto regno Boh, infiniti haeretici pullularunt , & quod dicti haeretici ,. cum 
inquifitores__volunt procedere contra eos, fugiunt, & latitant, ac Cazholicos 
capiunt , mutilant , expoliant &c, Quare tu in naftra praefentia conftitutus , 


nobis humiliter npplicaßi , ve cum tu pro exaltatione fidei , & zelo ipfius 


- intendas .exponere te, & tua Sc Dat, Auen, II. Non, Mart, Anno VI. 


0) Don allen die ſen Briefen führt Rahnald bs J. 1335. n. 61. nur etwas aus 


dem an den König an. Es beißt darinn: Potentiae feculsris — materialis 
gladius in firmamentum eecleſiaſticae poteſtati⸗ infitutus exiſtit· &c, 
(eo) Rayınld, ‚Annal. ad an, 1349. N. 17« 
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Fr 23a, 


derbe» Kann Heinrichs. 


se See 
Prinzen na 
Pohlen und 


Haungarn. 


Erſter Ruf, 
daß Maul⸗ 
taſche ſich von 
oh. Heinri⸗ 
chen treunen 

will. 
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nach Avignon zu ſchicken (f). Und das Prager Domkapitel gieng ſo⸗ 
weit, daß es Heinrichen von Thoren, weil er Kaiſer Ludwigen wider den 
Pabſt ſchriftlich vertheidigt hatte, ausſchloß, und erklaͤrete: es wuͤrde ihm 
die abgenommene Domherrnwuͤrde nicht mehr zuruͤckſtellen, ſelbſt in dem 
Falle nicht, wenn er alles widerruffen wuͤrde 9). i 


ch komme num anf die bereits erwähnte Reife Karls und Jo⸗ 
Sie begaben ſich fürs erſte nach Pohlen; wo fie König 
Kafımir auf das feeimdfchaftlichfie empfieng ; und ihnen verſprach, um 
Das Feſt der Himmelfahrt Chriſti nady Prag zu kommen , um Die vorge 
fchlagene Heurath mit Margarethen, die um Diefe. Zeit ebenfalls nach Boͤh⸗ 
men zurückkehren würde, mo möglich, zu Stande zu bringen. Karls aufs 
richtige Beforgniß allen Irrungen, zu denen Kafimird Vermaͤhlung mit feiner 
Schiefer, und die Geburt eines männlichen Erben aus diefer Ehe, Ans 
laß geben Bonnte, vorzubeugen , gefiel König Karl Roberten, und feinem 
Sohne Ludwig fo fehr , daß fie den fonft mit Karln eingegangenen Freund: 
fchaftöbund nicht nur aufs neue beſtaͤtigten, fondern auch feinen Bruder in 
denſelben eingefehloffen wiſſen wollten (6). Aber die Zufriedenheit beyder 
Brüder , ward noch während ihres Aufenthalts in’ Hungarn durch die 
Nachricht geftdret, die fie von dem Trienter Bifchof Niklas erhielten : daß 
Margaret Johann Heinrichs Gemahlinn ſich mit einigen tyrolſchen Baro- 
nen wider ihren Gemahl verſchworen babe, und Willens feye, fich von ihm 


ſcheiden zu laſſen. Der erſchrockene Prinz eilte fogleich nach Tyrol; woman 


aber vor ihm alles fo gut zu verbergen wußte, daß er es fihon für eine 

bloße Erdichtung anzufehen geneigt war. Aber fein. Bruder Karl mar in 

feinen Nachforſchungen glücklicher. Er gieng, nachdem er zuvor einige Eins 

richtungen in Böhmen getroffen , mit einigen Vertrauten ebenfalls nad 

Er war kaum in dem Inthal angekommen, als er fon erfuhr : 

. daß 

(f) Eben dieſer b. J. 1332. Hammerſchmied. bat den hieher gehörigen paͤbſtlichen 
. Brief aus Rayualden in fein Merk : Glorid & Maiestas Eccleſiae Wiflchrad, 
eingefchaftet : er flieht S. 513. * ; 

(g) Peflina in Phofphoro p. 185. 

(Cd) Indd ad Carolum , cum’ quo & filio (üo Ladonice genero meo fe celligauit 
(Fobannes) foederibus, &- ligis firmillunis, find Karls Worte, 
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daß Albrecht, den Margareth ſchon im Jahr 1330, alſo im 14 oder 15 
Jahr ihres Alters, außer der Ehe gebohren hatte. (1), und ihr Hofmar⸗ 
ſchall die Hdupter der Verſchwoͤrung waͤren; Daß fie bereit viele Baro⸗ 
nen auf ihre Seite gebracht 3 daß fie.mit Kaifer Ludwigen wegen der 
Sache Wriefe mwechfelten ; daß endlich alles Darauf abgefehen feye : Jo⸗ 
hann Heinrichs Ehe mit Margarethen für ungültig zuerklaͤren; und fie 


mit Zudtoigen von Vrandenburg dem: Sohn DB Kaiferd zu vermählen. | 


Um fi von allen dem vollig zu überzeigen, ließ Karl fowohl Albrechten, 
als dem Hofmarſchall, nachflellen : und ein böhmifcher Edelmann Büsko 
der jüngere (villeicht von Wilhartittz) hob den erſten gluͤcklich auf; den 
Karl durch einen Wald auf das nahe bey Innſpruck gelegene Schloß 
Sonnenberg bringen , und fegleich auf die Folter legen ließ. Er gefland 


alles, und es ſtimmte mit dem überein, mas Karl im Inthal gehöret hate 


te. Das Schloß des Hofmarſchalls, der den Nachfiellungen durch die 
Flucht entgangen war , ward zerfidret. Da nun die Breunde des Entwi⸗ 
chenen ein aͤhnliches beforgten , lieferten fie ihn Karin aus ; der fein Les 
ben zu ſchonen verfprach, feine Ausfage aber mit feinen andern Nachrich⸗ 
ten uͤbereinſtimmend fand. Nun wurden auf Karls Rath von Johann 
Heinrichen die mit verſchworene Baronen in Kerker geworfen, ihre Schloͤſ⸗ 
fer der Erde gleich gemacht, und ihre Guͤter eingezogen (EL); Margareth 
aber in dem Schloffe Tyrol auf das genaueſte bewachet. Doch alles das 
hemmte den Ausbruch der Verſchwoͤrung nur auf eine Zeit. Bey biefen 
neuen Beweiſen der feindfeligen Sefinnungen des Kaiſers war Karl für feine 
Schweſter die verwittwete Herzoginn in Niederbayern beforgt , und. rieth 
ihr ſich nach Boͤhmen in Sicherheit zu geben ; was fie auch that. Nicht 
fo willig fand er fie einem andern Vorſchlag Gehoͤr zu geben ; Diefer betraf 
ihre ‚ von ihrem Edniglichen Water fo Fehr gewuͤnſchte Vermaͤhlung mit Koͤ⸗ 
nig Rafimien von Pohlen. Die allgemein befannten Ausfchweifungen diefes 
Fuͤrſten hatten der tugendhaften Herzoginn die heftigfte Abneigung von Dies 
fer Verbindung eingeflöfiet. Doch Karl die Dofnune noch nicht e ‚ 
| ie 


(i) Dieſes bezeugt Karl in feinem Leben 5 dem — Geſchichtſchreiber freylich 
widerſprechen wolle 
(t) Karl in feinem Leben, 


J.C. 1341. 


Karl entdeckt 
die Verſchwoͤ⸗ 
rung, und’ 
bemme ihres 
Ausbruch auf 
eine Zeit. 


Er vathet ſei⸗ 
ner Schweſter 
ach Boͤhmen 


eg zuge⸗ 
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Koͤnig Jo⸗ 


hann koͤmmt 

nach Prag, u. 

ſtiftet auf dem 
Ugezd eine 
Karthauſe. 
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ſie zu derſelben zu überreden. Der mittlerweile eine Reiſe nach Oeſterreich 
unternabm; und mit Herzog Albrechten ein Buͤndniß ſchloß; Kraft defien 


fie einander verfprachen, daß einer Des ‘andern Unterthanen wider den Lan⸗ 


desheren nicht bepfichen wolle (1). Vielleicht gaben die wiederſpaͤnſtigen 
Geſinnungen der Tyroler gegen Johann Deinrichen Karin Anlaß, durch 
—— Bandviße auf, feine und feines Bruders ERROR zu denken, 


Indeſſen war Koͤnig Johann ſchon zu Ende des Aprils wider in 


Boͤhmen; wie das zwey Diplome beweiſen (m). Won feiner geänderten Den 


Fungsart gab er vorzüglich durch die Stiftung Des Karthäuferklofters auf 
dem Ugezd einen Beweis. Er ſchien fonft eben feinen befandern Hang zu 
haben, dergleichen Stiftungen zu machen. Aber da er bey feiner ikigen 


Blindheit über die Ausfchweifungen feiner Jugend nachzudenken mehr Ge⸗ 


legenheit hatte; fo glaubte ex nad) den Damal allgemein angenommen Grund⸗ 
fügen für diefelben am beften zubuͤßen; menn er diefen feinen Unterthanen 
bisher unbekannten Orden, deſſen außerordentlich firenge ‚Lebensart er in 
Frankreich kennen, und bewundern gelernt hatte, in Boͤhmen einfuͤhrte. 
Er berief alfo einige dieſer Mönche nach Prag: er kaufte von einem gewiſſen 
Tomlini einen im Ugezb nahe an der Moldau gelegenen Mayerhof fammt 
den Dazu gehörigen Gärten, Feldern, und Mühlen ; und wies ihnen den 
Raum des Hofes zur Erbauung des Klofter8 an, Das den Namen: : der 
Garten der ſeligſten Jungfrau, führen, und von 24 Mönchen unter der 
Aufficht eines Priors bemohnet werden follte. Zum Behuf des Baues er⸗ 
laubte er ihnen nicht allein dag noͤthige Holz in den koͤnigl. Waldungen zu 
fällen; fondern er wies ihnen auch von der Ausbeute des Kuttenberger Berg 
werks wöchentlich 5 Mark Silber auf fo lange an, bis fie überhaupt 8003 
Mark würden empfangen haben. Dann überließ er ihnen zu ihrem täglichen 
Gebrauch ein Stud von dem Einiglichen Gebuͤſche Wirda ; und verſprach 
ihnen noch 1300 Schod Prager — Ale gewiſſer Pe: 


Cl ) Der Berteag ward zu Wien am 29fen Mar unterzeichnet, man Fate ihn in 
dem Cod, dipl, S. Extellenz des Hrn. Grafen Franz Anton von Noſtitz und 
Rbeinek. 

(m) Eines ward am 2gten April zu Prag: das zweyte am 2o9ten zu Raudnit ge⸗ 
geben; beyde find im Archive der Kreuzherren mie d. t. Stern. 





unter Dem König Sobann. | a0s 
Er: sefrepte fie ſowohl von aller Gerichtsbarkeit des oberſten Befehlshabers 


und des Unterkaͤmmerers in Boͤhmen, Dann des Burggrafen zu Prag u. 


ber. Richter 5 ald auch non allen Steyern und Schägungen ‚: mie fie im⸗: 
mer Namen haben mögen, von allem Zoll zu Waſſer und zu Lande-für- 
Weine, Eß⸗ und. Kleidermaaren zu ihrem Gebrauche , fo wie das Haus, 
das fie in der größern oder kleinern Stadt Prag befitien follten, von al⸗ 
len bürgerlihen Auflagen, und dieſes alles auf ewige Zeiten. Endlich 
übernahm. er ſelbſt die Schußgerechtigkeit über das Klofter , und deſſen 
Gründe ; nicht um einigen Gewinn daraus zu ziehen , fondern. bloß. zum 
Beten defielben, aus Liebe Gottes. Die Mönche. erfauften von ihren 
Stiftungsgeldern zwo Mühlen : eine nicht .weit vom Klofter : die andere 
unter Dem Zderas (n). Die Doͤrfer Slichow, Zahornitz, Gindis, einen: 
Hof in Buttowitz:: einige Zinfungen im Dorfe Ludberdoresißs die Hälfte 


J.C. 13 40. 


vom Dorfe Poczapel (0)3 dann noch einen Mayerhof im Dorfe Drewh.· 


nik (p). Die Nachbarn der Karthauſe waren die Ciſterzienſer, der zwar 


auch auf dem Ugezd, Doch unter dem Berge Petrzin gelegenen Probſtey 
Plaß; welche dDiefen Namen führte, weil fie vom Stift Plaß adhieng (4). 


Aber Die auf dem Smichow noch fließende Kirche zum heiligen Jakob , die 
die Wuth der Hußiten verſchont, war nicht, wie einige glauben, Die Klo- 


fterfirche ; denn es iſt aus einem Briefe. Ersbifchofs Johanns, durch den’ 
er die von den Kartbäufern gefchehene Berpachtung einiger ihrer Grundſtuͤcke 
beſtaͤtiget, gewiß, daß fie ihren eigenen. Pfarrer. gehabt hat 3- dem nad 


dem Bekentniße Albrechts des Priors der Karthaufe , Die Unterthanen. 


des Kloſters, vor welchem die Kirche ſtund, jährlich einen halben Groſchen 
wegen des Zehendens: das übrige aber die Moͤnche ſelbſt zu zahlen ſchuldig 
wa⸗ 


(n) S. Vol. XII. Eredion, A, 6. 


(0) So beißen diefe Dörfer In König Karte Befätigungebrief v. J. 1356. bey 
Bernard Per. 


(p) Dieſes geſchah mit Genehmbaktung- Er biſchofs Sbinko; wie es fein Brief | 


vom ı$ten Beachmonats, 1410. in libris Erection. ausweiſet. 
(q) ML bey Balbin T. IL ML in fol, p. 397. 
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waren (2). Den Stiftungbrief dieſer Karthauſe ausfindig zu machen, 
bat ſich Balbin umſonſt bemuͤhet; auch ſcheint Das Original wirklich ver 
loren zu ſeyn. Aber in Karls IV. Beſtaͤtigungsbriefe vom I: 1356 if 


eine Kopie davon , fü wie von der frähern Beſtaͤtigung Karls noch als 


Markgrafen von Mähren, eingefchaltet : dieſe brachten die vor ben Hußi⸗ 
ten von Prag entflobene Kartbäufer, mit fich in die Gaͤmminger Kar 
thaufe in Niederoͤſterreich; in deren Archiv fie der gelehrte Here Bern. 
hard Pe; gefunden, und feinem Codex diplom. Epift. P. IE. n. 34. = 
verleibet bat. - Ihm hat alſo dee Leſer auch das zu danken, 


ich aus demnfelben bier angeführet habe. Ich muß noch erinnern , 4 


das Jahr der Stiftung nicht beygeſetzt if s aber obſchon einige das 


vorige dafuͤr angeben , fo Bann es nachdem gleichzeitigen Beneß von 


Weitmuͤl doch fein anderes , ale das gegenwaͤrtige feyn. Die erſte 
Beſtaͤtigung Karls folgte gleich am ıten Hornung im Jahr 1342. € 
eine Eurze Zeit dieſes Klofter bis zu feiner Zerſtͤrung durch die Hußiten 
geſtanden hats fo blühten doc Männer in demſelben, die fich durch Zus 
gend und Gelehrſamkeit die. Achtung der Erzbiſchoͤfe, dann verfchiedener 
Großen, ald deren von Sternberg, von Wartenberg, von Neuhaus, und 
anderer erworben haben. Unter ihnen ruͤhmt Balbin einen gewiſſen Mi⸗ 
chael, der Vikar des Kloſters war, und im 3. 1381 ein Buch umter dem 
Zitel : De Regimine Principuin .gefehrieben, und Ruperten dem jünger 
Herzogen zu Bayern gewidmet hat. Aus eben dieſem Kloſter berief im 
Jahr 1360 Boczko von Kunftadt einige Mönche nach Podiebrad ; fifte 


te eine neue Karthaufe , und erbaute dabey eine fehr prächtige Kirche 3 


itzt ſteht auf der Stelle Das dortige Schoß (6). 


- heißt ausdrücklich dariın ; Annis fingulis medium groflum nomine deeimae 
Parocho Ecelefiae S. Jecobi ante monafterium Sitse ; reliqua Parocho fratrer 
foluent &c, 


(8) Balbin in der geſcheiebener Abbandlung wie das Vndh : de regimine Prin- 
eipum gefunden worden ? Wer der Verfaſſer fen ? Welcher Regent v. Eah⸗ 
ern bier verflanden werde ? Dann von der prager Karthaus; berfelben Gut, 

thaͤtern, Ruf, Aufnahm 16 
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Am zoten May dieſes Jahrs traf Margaret ded Königs Toch⸗ 
ter, und Herzog Heinrichs zu Bayern Wittwe zu Prag ein Ct); und ward 
fowohl von den Großen des Landes , ald von der ganzen Geiſtiichkeit auf 
das herrlichſte empfangen. - Der König ihr Water fete nun wegen der Ver⸗ 
mählung mit König Kaflmir von Pohlen, von der er fich und feinem Haufe 
viele Vortheile verſprach, fo ernftlich in fie, DaB die Herzoginn der Widers 
willen , den fie bey dieſer Zumuythung wegen. Kafimirs Ausfchmweifungen 
verfpürte , auf das Kranfenbette'warf Ku). Nun fam Kafimir , der bis 
ist mit den.in Pohlen eingefallenen Tatarn zu thun gehabt hatte Cr), au 
nach Prag (y) Er erfchrad nicht wenig über die Krankheit der Herzo⸗ 
ginn : beſuchte, und befchenkee fie reichlich : aber feine Beſuche und Ge⸗ 







5.1341 
Margareıb 
des Königs 
Tochter kom̃t 
sah Prag 


Wie auch Koͤ⸗ 
nigKaſimir v. 
Pohlen. 


ſchenke vermochten eben ſo wenig, als das Zureden ihres Vaters. In- 


deſſen wollten beyde die Zeit ihrer Geneſung abwarten, und hofften dann 
gluͤcklicher zu ſehn. Während dem untgghielt Koͤnig Johann feinen. Gaſt 
mit Turnieren; bey welcher Gelegenheit Kaſimir ſeine recht koͤnigliche Frey⸗ 
gebigke it die Prager Bürger ſowohl, als Die anweſenden Fremden reichlich 
genießenn ließ; Johann aber, fo blind er war, wohnte den Ritterſpielen 
ebenfalls bey, und um dem Nolte weiß zu machen ‚ als bitte er den Ge⸗ 
brauch feiner Augen noch-, mußten ihm feine Vertrauten heimlich Diejenigen 
nennen , die ſich vorzüglich hervorthaten; deren Tapferkeit er Bann laut be- 
lobte. Mittlerweile ward die Krankheit Margarethens bedenkliher. Der 
beſtuͤrzte Water nahm wider feine vorige Gewohnheit die Zuflucht zur Res 
Hgion : und der Biſchof verordnete auf fein Begehren sffentliche Gebethe 
und Bittgange, die durch zwo Wochen täglich von dem ganzen Wolfe ges 
halten wurden , und denen felbft beyde Könige beymohnten. Aber der 


Himmel erhörte diefes Gebeth nicht. Margaret flarb am 10 Heumonats, Pi 


Boͤhm Geſch. TH. 1Bdand. Zi ‚amd 


(t) Venit Pragam fequenti die Dominica poft Aſcenſ. Domini, fagt dee Domberr 
&rang. Conf. Oefel, T. II. in fpec. diplem. Bauar. p. 170. 

(®) Mebverff b. J. 1340. 

(x) Franz der Domherr ſagt: Laſimir habe wider die Tatarn bey dem König- 
von Böhmen Hülfe gefucht ; und auf Ermahnung bes Pabſtes u wirklich 
in Böhmen das Kreuz wider ſie geprediget worden. 


(9) Rebdorff, Beneß von Weitmuͤle, Albrecht v. Straßburg irren alſo, wenn ſie 


Kaſimiren nach Niederbayern kommen, und Margarethen allda ſterben laſſen. 


3.€.1341. 


Genauer 
Kreunds 
ſchaftsbund 
mit Kaflmir. 


Der König 
- übergiebt 
- Rarln auf eis 
ne Zeit die Re⸗ 
gierung 
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und ward zu Koͤnigſaal begraben (3). Der Schmerz des Könige war 


außerordentlich; denn dieſe feine Tochter beſaß feine ganze Liebe, und ver; 


diente fie auch vorzüglich durch ihre Tugend. Nun mar der König und 
‚fein Sohn um die Erhaltung der Freundfchaft Kafimirs beſorgt; fie bathen 
ibn, ungeachtet. diefes Zufalles, feine Gefinnungen gegen Vater und Sohn 
beyzubehalten ; und er, der viel zu großmuͤthig war, als Daß er beyder auf- 
richtiges Beſtreben nicht dankbar hätte erkennen ſollen, obſchon das Schic⸗ 
ſal den gewuͤnſchten Erfolg verhindert hatte, glaubte feine Liebe gegen die 
durch den Tod ensriffene Braut nicht beffer an den Tag zu legen; als wenn 
er fich mit ihrem Water und Bruder noch genauer verbaͤnde. Ihr Freunde 
ſchaftsbund ward alfo erneuert (a); und Kafimir verfprach König Jo⸗ 
hannfen als feinen Vater , Markgraf Karin aber als feinen Sohn anzuſe⸗ 


‚ben (6): ja fogar fich nicht anderſt, als mit Wiffen und Rath des.Letztern 


zu verehligen Ce). Wodurch mag jedem Anlaß vorbeugen wollte , den ti 
ne Verbindung mit irgend einem dem koͤniglich s böhmifchen abgeneigten 
Haufe, zum Bruch der Freundfchaft geben Eönnte. Auch Fam Kaſimir 
feinem Verſprechen in fo weit nach, daß er auf Aurathen Karls ſowohl, 
als des Königs, Landgraf Heinrichs von Deflen Tochter Adelheit noch in 
Diefem Jahre heurathete; ob er fie fchon feinen Beyſchlaͤferinnen bald wieder 
aufgeopfert hat; wie wir Davon , fp wie von feinen andern unanftändigen 
gicheshändeln, ſchon beym Jahre 1313 geredet haben. 


Der König fühlte nun die Hinderniffe immer mehr, die ihm feine 

Blindheit bey der Verwaltung des Königreichs in Weg legte. So wenig 

er nun dem ungeachtet geneigt war , ſich der Regierung ganz zu entſchla⸗ 

gens fo entſchloß er ſich Doch, fie feinem Sohne Karl auf 2 Jahre zu üben 

geben ; und verband fih ſogar gegen einen Vorſchuß von 5000 Mark Sil⸗ 
ber; 


(3) Franc, in Chron. lib. 3, P. 2, c. 6, 
(a) Die Erneuerung des Bunde fleht bey Ludewig T. V. Relig, S. 501, u. bey 
Lunig C. G. D. T.1,&. 6, 
b) Die Urkunde ſteht bey Lud. T. V. Relig, &, sog u. b. Lunig C. G. D. T. 
..04&. 1028, und iſt, fo wie vorige, vom 13ten Heumonats. 
(ec) Die Urkunde ift bey Balbin, I. g. Mile, P. J. Fpiſt. 33- 2. 25. Dlugoß 
"mache gar feine Erwaͤhnung davon. 


| - 
- 
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ber; die ganze Zeit über, nichts aus Böhmen zu fodern, noch in das Sand 
zu kommen, um da zu verbleiben. Indeſſen verreifete er erft im Fünftigen 
Fahre nach Frankreich; obfchon Karl den Vorſchlag fogleich eingegangen. 
Um aber demfelben mehr Anfehen zu verfchaffen , vielleicht auch, um alien 
Irrungen vorzufommen , wollte er ihn zugleich Frönen laffen. Doch wollte 
er nicht, Daß es, wie gewöhnlich, durch den Maynzer Erzbifchof gefchähe. 
So glaubte er, würde auch der Kaifer , den er fo viel Uyfuche hatte, als 
feinen Seind anzufehen , feinen Einfluß auf das Gefchäfte haben : und 
Da der Maynzer, als der vertrauteſte Sreund des Kaifers , ohnehin von 
tem Pabſt in Bann gethan worden war; “nahm Daher der König die Geles 
genheit, fi an Benedikten zu menden ; der am 23ten Heumonats an ben 
Prager Biſchof fehrieb, und ihn von dem Gehorfam gegen feinen bisherigen 
Metropohten losſprach (d); fo wie er ihm. in einem zweenten rief vom 

zten Weinmonats fr dießmal die Erlaubniß ertheilte,, Karln und feine 
Gemahlinn zu Erönen (8). Indeſſen unterblieb wegen der mislichen Um⸗ 
ftände in Tyrol fir ige die Krönung , und gieng erft nad dem Tode Jo⸗ 
hanns vor fih. Wie fehr es aber dem König Ernft war, das Unfehen 
feines Sohns zu vermehren , erhellet daraus, daß er feine fehlefifchen Lehns 


ag, 1347. 


ai Ihe | 
durch den Pra⸗ 
ger Biſchof 

oͤnen 


traͤger an ihn verwies; die dann auch Karln die Treue vorhinein ſchwuren. 


«Ss haben wir einen Brief Herzog Niklafens von Münfterberg vom: 24ten 


Auguft (denn fein Vater Bolfo II. war am ııten Brachmonats geftorben; - 


. Durch welchen Todesfall Glas wieder an die Krone Fam) worinn derfelbe 
Karin, im Fall König Johann mit Tod abgehen follte, den Eid der Treue 
zu leiften verfpricht CF). Vom ähnlichen Innhalt find Die Briefe Boleslaws 
Herzogs von Mafuren, und Herrn zu Ploczko und Boleslaws Herzogs 
zu Lignitz (9). 

Ji 2 Sof 


(d) Der Brief if bey Raynald 9. 1341 n. 17, und fängt fo an : Te ignorare 
non credimus , proceflus diuerfos , & varios dudum per felicis recordationis 
Joannem Papam &c. 

(Ce) Eben da n. 16. Der Prager Biſchof heißt dort aus Verſehen: Erzbiſchof. Bey 
Balbin 1. 6. Miſc. P. 1, S. 32. ſind beyde Briefe an Arneſten gerichtet. 

(f) Lunig Part, ſpee. Cont. 1. &.297. auch Sommersberg T. 1. ſer, Sil. S. 850. 

(8) Lunig I. e. Der Brief des Lignitzer iſt auch <) ibm l:c. Ludew,, T. V. ©. 
555 Eomniersberg T. 1. ©. 903. 


3C.1 341. 


Fortdauren⸗ 
de Haͤndel der 
Breßlauer m. 


ihremWiſchof. 


Tod Rifchof 
Nankers. 


- 
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Sonſt ſah es um dieſe Zeit in Schleſien, und zwar in ber Haupt 
ſtadt Breßlau fehr unruhig aus. Diefes war noch eine Folge des Zwiſtes 
swifchen dem Koͤnig und dem Breßlauer Bifchof ; der zwar, ob wir fchon 
den eigentlichen Zeitpunkt nicht beſtimmen koͤnnen, in dem die Ausſoͤhnung 
und Zuruͤckſtellung des Schlofies Weilitfch geſchehen; doch um dieſe Zeit 
ſchon beygelegt war. Aber Die Breßlauer wollten von. keiner Unterwerfung 
hören ; ließen ungeachtet des erneuerten Bannfluches in den beyden Kirchen 


zur heiligen Elifabeth , und zum heiligen Geift durch einige herumirrende 


Priefter den Gottesdienſt halten, und trieben die anderfigefinnten mit Ges 


walt in die Kirchen. Auch der vom Bilchof an fie abgeſchickte Dominikaner 
und Inquifitor Johann von Schteenffeld richtete mit allen feinen Gruͤnden, 


Durch die er fie bewegen wollte , Vergebung , und Losfprechung . von dem 
Bann bey dem Bilchofe zu fuchen , fo wenig. aus ; daß die Rathmaͤnner 
und Gefchwornen , da er fie auf den Fünftigen Tag berief, gar ausblieben : 


die übrigen ber die Unbedachtfamkeit des Biſchofs laut Elagten, und dee 


Bannes fpotteten 5 ob ihnen ſchon der Inquiſitor feine Beſorgniß eröffnete, 
daß fie mit viel. geößern Strafen belegt werden dürften ; wenn er ge 
zwungen fepn mürde, dem Pabſt von ihrer Halsfidrrigkeit Nachricht - zu ger 
ben. Mittlerweile fiarb zu Neiße am xsten April Biſchoſ Nanker, und 
die Verwaltung des Bisthums fiel einftmeilen auf den Domprobſt Heinri, 
chen von Baruth, und auf den Sfolafter Apeczko. Die Breßlauer wur 
den durch diefen Zodesfall-aerwegeners und wollten dem Inquiſitor zu Leir 
be, den fie fofort bey dem König verflagten, Daß er fie als offenbare Keper 
behandle. Der König, der den Vorſatz Hatte fih mit Pabſt und Klerifen 


nimmer zu entzweyen, wollte in Dee Sache nichts thun, bis er einige Breß⸗ 


lauer Domberren und den Inquiſitor ſelbſt gehoͤret hätte. Er berief fie alfo 
nad) Prag, und gab zugleich dem Landsverwefer und einigen Bürgern zu 
Breßlau Befehl, für ihr ſicheres Seleite zu forgen : wie fie Dann der Landes 
verweſer Konrad von Falkenhayn felbft nach Prag begleitete. Schon aus 
diefen glaubten die Breßlauer nichts gutes fiir ſich Hoffen zu Binnen. 
Einige aus ihnen faßten alfo den Entfchluß, den Inquiſitor Durch einen 


Maͤuchelmord aus dem Wege räumen zu laſſen; wozu fie zween Boͤßwichte 


erfauften, die den Inquifitor fogleich nacheilten; ob fie fhon zu Prag erſt 
eintrafen , als er und die binberufenen Domherren mit. dem König ſich ſchon 
einen 


Y 
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einen ganzen Tag beſprochen hatten. Die Maͤnchelmoͤrder eilten früh More J. C. 1341. 
gens nach dem Dominikanerkloſter zum heiligen Clemens, wo der Inquiſitor 

wohnte; klopften an feine Zimmerthuͤre, und verlangten ihm zu beichten. 

Er, der gerade an einer Anrede, Die er an die Prager Klerifep halten woll⸗ 

te, ‚arbeitete, bat fie zwar in etwas zu versiehen. Da aber Kneufel, einer 

der Mörder , vorgab : er waͤre ein großer Sünder, der verzweifeln müßte, y 
wenn er nicht gleich Beichten koͤnntez denn eben itzt waͤre fein Herz von eie 

ner wahren Reue durchdrungen, die Durch den Aufichub nur erkalten wuͤr⸗ 

de; Öffnete.der Inguifitor die Thuͤre, feste fich auf den Stafel vor derfel 
ben, und ſchickte ſich an, ihre Beichte zuhören. Sogleich verfegten fie ihm De abi 
mit ihren Dolchen 3 tödtlihe Stiche, und ergriffen Die Flucht. Der Wer: Schwenkfeld 
mundete fchrie ihnen zwar nad ; befann ſich aber eines andern, und gab — ia 
ſchweigend feinen Geift auf. Die That mard bald ruchbar. Der König 

warf auf Konraden von Falkenhayn einen Verdacht ; und ließ ihn ins Ge⸗ 

fängniß werfen, aus dem er fich aber durch den Eidfchwur befreyte, daß 

er Beinen Theil an der Mordthat habe. Und in der That waren es die 3. 
Rathmaͤnner von Breßlau : Merkelm , Schertengzal , und Hellebond , die 

die Mörder zu diefer That mit 30 Mark erfauft hatten 5 wie es diefe aus⸗ 

drücklich bekennt haben; nachdem fie nach einem Jahre zu Lignig ertappt, 

und dem neuen Breßlauer Biſchof Przeczlaw auf fein Begehren ausgeliefert 

worden. Die Thäter empfiengen dann zu Ottmachau ihre Strafe Was 

mit den Anftiftern gefchehen , würde das Breßlauer Archiv am befien aus» 

weiſen. Johann Schwenkfeld ward am Aten Weinmonats ermordet ; und 

feines Todes gedenket mit den Umſtaͤnden des Orts auch Bzovius in feinen 
Jahrbuͤchern; aber anderſtwo fagt er : es hätten zween Inquifitoren Diefes 

Schickſal gehabt : Schwenkfeld in dem Elemensklofter zu Prag , und ein 

gewiſſer Konrad zu Breßlau, den ſelbſt der König Härte umbringen laffen. 

Cein Irrthum machte auch Balbinen zweifeln; fo daß er gefteht , er wiſſe 

nicht , ob einer, oder ziween Inquifitoren ein ſolches Ende genommen (6). 

Sch finde Feinen Grund zwo dergleichen Mordthaten anzunehmen. 


..®e En 


Es 
- ($) -Balbin. I, 4. Beh, Sangts, in Joanne Schwenkfeld, 


⸗ 


J. €. 1341. 
Der König ift 
gegen diefiras 


ger Kirche 


freygebig. 
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Es iſt nicht zu zweifeln, daß Koͤnig Johann, der der Stadt 
Breßlau immer vorzuͤglich wohl gewollt, ſich ihre Ausſoͤhnung mit der Kir⸗ 


che auch wird haben angelegen ſeyn laſſen. Dieſe erfolgte freylich erſt im 
kuͤnftigen Jahre, nachdem der neue Breßlauer Biſchof. Przeczlaw von dem 


Pabſte beſtaͤtiget worden. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß der Koͤnig dieſes 


Geſchaͤfte vor ſeiner Abreiſe Karln empfohlen habe, wie einige andere; wor⸗ 


unter die Erhebung des Prager Bisthums zum Erzbisthum war.. Eines 
- glaubte er noch eher ſelbſt beforgen zu müflen : die Schadloshaltung für 


die aus der Prager Hauptkirche entiwendete 12 filberne Apoſtel. Er fchenkte 
ihr nämlich in dieſer Abficht den Zeherrten von allen Bergwerken, ‚ die da 
fhon entdeckt worden, oder. noch entdeckt werden Eönnten,, namentlich von 
dem Kuttenberger und Prefniger. Wegen der Merkioirdigkeit des Schen⸗ 
kungsbbriefs, will ich etwas aus demſelben anfuͤhren. Der Koͤnig bekennt 
in demſelben: er habe ſeine Feinde meiſtens am Feſte des heiligen Wenzels 
beſieget; zur Dankſagung habe er alſo im Namen Gottes zur Verchrung 


der Heiligen : Adalbert, Veit, Wenzel, und Ludmilla mit gebogenen Knie 
. en, und erhobenen Händen der Prager Kirche in der Perſon Arneſts des 


Dechants, und. im Beyſeyn des ganzen Kapitels diefe Schenkung gemacht, 
und ſie dadurch beſtaͤtiget, daß er dem Dechant das Biret dargereichet. 


Dann verordnet er, Daß das Geſchenkte zum Bau der neuen Metropolitan⸗ 


kirche, zu andern dazu gehoͤrigen Gebaͤuden, und zur Auszierung der Grab⸗ 
maͤler der heiligen Wenzel und Adalbert verwendet werden fol. Nach ganz 
geendigtem Bau aber follte der gedachtei Zehente Dem Kapitel fo verbleiben, 
Daß daffelbe gewiſſe Zinfungen dafür zu erkaufen hatte, von melden ein 
jeder Domherr jaͤhrlich 5 Mark Prager Grofchen genießen ſollte; mofür fie 
aber ſchuldig wären, für Die Seelenruhe des Vaters , der Mutter, dere 


u mahlinn, und Kinder des Koͤnigs die jdhrliche Geddgtnißtäge sach dem 


Gebrauch der Kirche zu halten. Nach Peßina mar der, Brief am 3ten 


Weinmonats auf dem Prager Schloffe ausgefertigt (i). Ueberhaüpt war 
der umgeduderte König fehr darauf bedacht , allen Schaden zu erſetzen, den 
er irgendwo verurſacht haͤtte. 


Noch 
(U) Was Peßina (in Phoſphoro p. 57— 59.) weggelaſſen, babe ich aus meinen 
Manuskripte beygefuͤgt; worinn aber ein anderer Tag, der 18ten Auguft u 


auch ein anderer Ort (Podiebrad) ſtehet. Sind etwa zwey Diplome in der 
Sache gegeben worden ? 
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Noch vor Ende diefes Jahrs mußte der König zu feinem größten 
Herzenleid vernehmen, daß Margareth Maultafche, das endlich ausgeführet, 
was fie wegen der Verſtoſſung ihres Gemahls, des jingern Sohnes des Koͤ⸗ 


I. 8 1341. 
Die Me uls 

tafche verftößt 

ihren Gemahl 


nigs im Sinne gehabt. Ob diefer Prinz die Borforge unterlaffen , Die ihn _ 


fein Bruder Karl fo fehr empfohlen hatte ; oder: ob feine Gemahlinn liftig 


genug mar, ihn ungeachtet derfelben , zu Hintergehen , und fih mit den 


meiften tyrolfchen Baronen wider ihn zu verſchwoͤren, kann ich nicht fagen. 


Der 2te Wintermonats war nach Steyerer jener unglädlihe Tag (7)3 


wenn es nach den Eortufiern nicht einer des Weinmonate war : an welchem 
der Graf CL) von der Jagd zuruͤckkehrte, und in das Schloß Tyrol als 
die gewoͤhnliche Reſidenz nicht eingelaſſen ward. Er drohete; bekam aber 
die Antwort: es geſchaͤhe auf Margarethens Befchl die von einem zur 


zeugung untüchtigen Gemahl nichts mehr miffen ; und fich einen folchen fus - 


hen wollte , der ihr zw. einem Erben verhelfen koͤnnte. Er könnte fi nun 
anderfimo um Land und Wohnung umfehen. Nur mit feinen eigenen 
“ Koftbarfeiten, die fie ihm biemit aus dem Schloffe verabfolgen ließe, koͤnne 


ce nach Belieben falten, und walten. Er both fich zwar an, Margares . 


then der Luͤge zu überzeigen , und ſchwur denen, die ihn nicht einlaffen wolle 
teır, feine Rache ; aber alles umfonft. Er fuchte dann bey verfchiedenen 
Baronen Zuflucht 5 ward aber, wie man ſich deffentmegen fehon verſchwo⸗ 
ren hatte, überall abgemiefen. Auch in einem Dorfe, wo er ſich in 
der Hoffnung ‚ feine Gemahlin würde fich noch eines Beſſeren befinnen, 
einige Tage aufhielt , wollte fie ihn nicht dulden ; denn fie gab ihren Unter⸗ 
tbanen den Befehl, ihn als einen Knecht zu behandeln, und ihm den Weg 
mit Gewalt zu zeigen. - Er verfegte alfo feine Koftbarkeiten, und nahm den 
Meg nad) Aglar (m); mo er von dem Patriarchen Bertrand mit ungemein 
viel Theilnehmung an feinem Unglüd aufgenommen ward , und ganze feche 


Monate blieb, um den meitern Verlauf der Sache abzuwarten : denn der 


Patriarch bekam ſchon am zyten Wintermonats von dem Pabſt, , der diefen 
ärger» 


(ct) Steyerer in Alb. II. Addit. ad c. 7. cal. 584. 
(1) Ex führte ſonſt den Titel : Herzog von Kätnshen, Graf von Tyrol, u. Goͤrtz: 
den er auch nach der unglüdlichen Trennung beybehielt. 
(m) Ich erzähle den Verlauf nach dem Chronicon, Modoetienle. Es it bey Graͤ⸗ 
vius T. 12. Script, ltal. 


t 


Der nach as— 
lat — 
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3.E 341. 


Der dortige 
Patriarch 


thut die Maul⸗ 


taſche in den 
Bann. 


aͤrgerlichen Fuͤrgang ſehr uͤbel aufnahm, den ſchriftlichen Befehl: beyde 
Partheyen vor ſich zu laden; und zu unterſuchen: ob Margareth Urſache 
gehabt habe, ſich von ihrem Gemahl zu trennen (n). Der Patriarch that 
das Seinige; aber Margareth, die ſich unmoͤglich einen guͤnſtigen Ausſpruch 
verſprechen konnte, weigerte ſich zu erſcheinen. Der Patriarch ließ alſo den 
Kirchenbann wider fie, und Das ganze Land bekannt machen (0). Dieſes 
war zu gewiß vorgefehen , als daß es Margarethen hätte irre machen Eins 
nen. Die Stüße , auf die fie fich verließ, war Kaifee Ludwig ; der ohne- 
hin an dem Schritt , den fie gefhan hatte, durch Rath und Aufmunterung 


viel Antheil gehabt Cr). Er nahm auch die Nachricht von der wirklichen 


Verſtoſſung Johann Heinrichs mit vieler Zufriedenheit auf; und ließ Die 
Untüchtigkeit des unglüclichen Prinzen , als die Urſache der Trennung allent⸗ 


halben kund machen. Zugleich-aber ergriff er die Gelegenheit die Graffchaft 


Tyrol an fein Haus zu bringen, und fich dadurch den ımgehinderten Eingang 
in Waͤlſchland aufimmer zu verfichern, fehr Degierig ; und both in diefer Abs 
fit Margarethen feinen Sohn Ludwigen von Brandenburg, deflen Sattinn 
des Königs v. Daͤnemark Tochter, juͤngſt geflorben war, sum Gemahl an. 
Aber fo fehr Diefe Verbindung dem — Margarethens, die auf dieſe 
Weiſe 


(n) Hr. Graf Coronini in den Anmerk. zur Goͤrzer Geſch. meynut: Margareth 
habe die Scheidung bey dem Pabſt geſuchet, und beruft ſich auf Raynald 
n. 14. J. 1341. Über wie ſtimmt das mit dieſen Worten uͤbereins: audita 
fceleris fama, Benedictus &c. vielleicht berichtete der Patriarch die u dem 
Pabſt? | 

(0) Quspropter proceflus contra eam ‚.& terram — Ke. Heißt es Link, 
Annal. Clarauall. S. bey Hier. 4 Anonym. Leobienfem, 


(p) Dieſes bezeigen wenigſtens mehrere Skribenten. Bey Linek ſagt der Unge⸗ 
nannte : der Adel von Tyrol haͤtte es mit dem Kaiſer abgehandelt : Nobi- 
libus: pertra&tantibus hoc cum Imperatore, Die Cortufü ſchreiben: hoc fafdum 

eſt opera Ludouiei Dac. Ban., qui fe. dicit Roman, Regem : und Albrecht v. 
Straßb. giebt auch die Urfüche an , die Lubtwigen dazu bewogen : weil ber 
Köntg von Böhmen, Eger ohne Zuruͤckzahlung ded Pfandſchillings nicht hätte 
abtreten: Johann Heinrich aber ihm nicht hätte huldigen wollen. 











/ 
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Weiſe einſt roͤmiſche Kaiferinn zumerden hoffte (4), ſchmaͤuchelte; fo wenig 
war der Sohn des Kaifers für igt geneigt dazu: Denn er war zu gewiſſenhaft 
eine Anverwandte ohne Erlaubnig der Kirsche, und noch mehr eine Frau, 


deren Gemahl noch lebte, und von ihr nicht geſetzmaͤßig gefchieden worden, 


zu heurathen. Sein Water der Kaifer verſprach ihm alfo für die Beruhigung 
feines Gewiſſens zu forgen : und weil er ſich an den Pabft, mit dem er im 
offenbaren? Zwift lebte, nicht wenden konnte, und wollte ; trug er es Dem 


J.C. 1341. | 


Sreifingee Biſchof, den er ebenfalld wider das Gutadten des Pabſtes 


zu dieſer Würde befördert hatte, auf : die Ehe Margarethens 
und Johann Heinrichs foͤrmlich zu ſcheiden. Zugleich foderte er den 
legten vor ſich, um die Klage zu beantworten., die feine Gemahlinn wider 


ihr vorbringen würde. Der aber vor einem. Richter, von deſſen feindfeligen - 


Gefinnungen er To vie Beweiſe haͤtte, durchaus nicht erſcheinen wollte. In⸗ 
zwiſchen verurſachte der Tod des Biſchofs von Freiſingen dem Kaiſer ein 


neues Hinderniß. Er hatte auf der Reiſe, die er um Ludwigen zu will⸗ 


fahren unternommen, nahe an einem Berge, als er vom Pferde ſteigen 
wollte, einen ſo unghicdlichen. Fall gethan, daß er davon ſogleich den Geiſt 


aufgab (v). Doch Occam, Marſil, und die übrigen Anhänger des Kai⸗ 


fer wider den Pabſt, zohen ihn bald aus diefer Werlegenheit ; indem fie 
ihm riechen, die Sache felbft zu enticheidens wie der Ausfprud ihm eben 
Darum zukaͤme, weil er Kaifer wäre (8). Er verhörte alfo Margarethen, 
oder vielmehr ihre Gefandten (1) , deren Klage hierinn beftand: Johann 
Heinrich, der Sohn des Könige von Böhmen hätte ihr feit der Zeit , 
Böhm. Geſch. 5 TH 1 Bond KE daß 


(a) Sperans Imperstrieis nomen obtinere, heißt es ausdruͤcklich bey Gualuamens 
de ia Flamma, Edit. Murator. T. XII. €. 1043. 


Ce) Anonyin, Synchron. bey Link. Diefer Biſchof war Leuthold v. Schaumburg, 


der von dem Kapitel wider Johann II. gewaͤhlet worden, weil biefer vom 
Pabſt Benedikt im Jahre 1337, nach‘ Konrads IV. Tode ernannte Bifchof, 
nie vor dem Kaifer als Fuͤrſt erſcheinen dürfte, fondern bis an feinen Tod 
im J. 1349 zu Yoignon verblieb. Wigul. Hund, in Metrop. Salisburg. T. 
I. p. 114. 
(8) ©. Confultat, Marſilii Paduani, & Gailielmi Occami, in Addit. 5. Rebdorff. 
(Ce) In der Ehefcheidungsfosmel Kaifer Ludwigs bev Mebvorff beißt «6 : Quod in 


iadicio coram nobis per ſe, feu per certds Nentivs fuos , fen procuratore? 


expofait illuſtris a Ducilia &e, 


Der Kaiſer 
ſcheidet ihre 
Chr. 


J. C. 1341. 


—X 
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daß er ihr Gemahl war, niemals ehelich beygewohnet; ſie habe alſo ihre 


Jungfrauſchaft bis dieſen Tag unverſehrt erhalten (u1): und da fie durch 
fo viele Jahre (x) genug Beweiſe ber Untüchtigkeit ihres bisherigen Ge⸗ 


mahls hatte ; fo wollte fie nun zu einer Ehe. fihreiten, aus der fie einen 
Erben hoffen koͤnnte. Der Kaifer that hierauf den Ausfpruch : daß, weil 
die Sache fo beichaffen wäre ; und Johann, der vermennte bisherige Ge⸗ 
mahl Margarethens aus angebohrnem Hochmuth vor dem angeftellten un 
parthepichen Gerichte nicht erfcheinen wollen ; und dadurch, daß er fid 
nicht getraue, fid wider Die Anklage zu vertheidigen, felbft bekenne, daß 
feine bisherige Ehe eigentlich Feine Ehe geweſen: feye Margareth an ihn 
nicht mehr gebunden ; fondern fie koͤnne freg , und ohne Verletzung ihres 
Gewiſſens, fih an wen immer verehlichen. Und hierüber ließ der Kaiſer 


eine Eheſcheidungsformel verfaflen, die uns auch Rebdorff beym 3. 1341 


geliefert bat ; und in der man alles Das weitlduftiger findet , mas ih 
bisher erzählt habe, Adelzreiter, der diefe Scheidung, fo wie alles, was 
Ludwig gefhan, gutheiſſet, will in feinen bayerſchen Jahrbuͤchern bey dit 
ſem Zahre , noch einen Beweis bepbringen : daB die Ehe Margarethens 
und Sohann Heinrichs ungültig war. Denn fie waren ja, fagte er, woer 
Schwefern Kinder , da feine Mutter König Wenzels IL von Böhme 
juͤngſte Tochter Elifabeth - bie iheige aber die aͤltere Anna geweſen; auch 
hätte. mit ihnen ber Pabſt wegen biefes nahen Bandes niemals difpenfis 


seh Aber Marsarsıh war gewiß Heinrichs von Kaͤrnthen Tochter Aus 


(u) Die Worte eben dieſer Formel find : fe ipſam quoque virginem effe , in tem- 
pus, & diem dati praefentis referipti. Indeſſen begeigt Karl in feinem Leben: 
er Yätte ihren natürlichen Sohn Albrecht , den fie nach der Rechnung des 
Hrn. Gr. Eoronini fhon um das J. 1330 gebohren, gefeben, gefprochen, und 
die Derrärheren zubelennen genöthiget. Johann Heinrich liebte Margarethen 
nicht ; aber vielleicht nur darum , weil er andere von ihr geliebet ſah. Es 
iſt auch falfch : wenn man irgendswo -lieft : Peter von Sternberg habe Aw 
nen der Maultaſchinn Tochter zur Ehe gehabt. 

(2) Bey der Trennung war Margareth 25, und Johann Heinrich 19 Jahr alt 
Denn er war im J. 1322, und fie im J. 1316. gebohren. S. Tabell IV. 
Genecalog, bey Hrn. Sr. Ceronini in Tentamine &c, 


4 
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Der zwoten Che mit einer braunſchweigſchen Prinzeginn ; denn fe ward 
erſt im 3.1316 gebohrens und Heinrichs erſte Gemahlinn, die böhmifche 
Anna, war fhon im I. 1313 geſtorben. Diefen Einwurf bemüht ſich 
Hr. Steyerei , der fih von Adelzreitern irre führen ließ , zu heben , indem 
er die Geburt Margarethens in Das Jahar 1307 verfeßt (y9. Sie war 
alfo bey ihrer Vermaͤhlung im Jahr 1331 fhon 24 Jahre alt; und heuras 
thete Johann Heinrichen einen zo jährigen Prinzen. Laͤßt fih fo was . 
wit Wahrſcheinlichkeit behaupten ? 


Anch das zweyte Hinderniß der Ehe ſeines Sohnes mit Marga⸗ 
rethen, das hierinn beſtund, daß beyde einen gemeinſchaftlichen Urgroßva⸗ 
ter Otto (3) gehabt, wußte der Kayſer eben fo leicht zu, heben. Er ließ 
eine zwote Formel zufammenfegen, in der er fagte: Margareth , und fein 
Sohn Ludwig hatten ſich ben ihm perfönlich geſtellt; und weil fie ihre 
vorhabende Ehe ohne Verletzuug der menfehlichen und der Kirchen 
geſetze nicht vollziehen koͤnnten, ihn als Kaifer gebethen : diefe Hinderniße 
zu tilgen; und nachdem er einige Gründe vorgebracht, aus denen er bewei⸗ 
fen wollte, daß ihm diefe Macht als Kaifer zukomme, that er endlich den 
förmlichen Ausſpruch: Daß Margaret , und Ludwig einander ohne Ans 
fand heurathen koͤnnten; auch weder fie, noch ihre Kinder , und Erben 
wegen der nahen Wermandfchaft niemals einigen Vorwurf zu leiden haͤt⸗ 
ten (a). Itzt machte man alle Anftalten zur Vollziehung der Heurath. 
Bor allen befldtigte der erfreute Kaifer durch ein Diplom den Tyrolern ihre 
Freyheiten; mas auch am 2sten Senner bes folgenden Jahres fein Sohn 
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Giebt ic 
zum m Gemabl. 


that CH). Um auch feine Freude über den Zuwachs eines fo ſchoͤnen Lan- 


(9) In Alberto U. C. 7. In Addit. ad c, 7. Col, 64. 
(3) Das ficht man aus folgender Tafel : 


Dtto 
Ludwid der firenge, Elifabetb Maynhards von Tyrol Ges 
| mahlinn. 
Ludwig IV. Kaiſer Heinrich von Kaͤrnthen. 
Ludwig von Brandenb. Margareth Maultaſche. 


(a) G. Forma diſpenſat. ſuper Affinitate &e, bey Rebdorff. 
(b) Burglehner 1. 13. c. 6 bey Hrn Gr. Coronini in un: Gorit, ad & 1332. 
© auch Steyerer in Addit ad Alb. Il. c, 585, 


P 


—— 


YE.1341, 


Was von Jo⸗ 
hann Seins 
richs re 
ner 

tigkeit zu hal⸗ 
gen, 
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des mehr an den Zag zu. legen, begab ſich der Kaifer ſelbſt dahin 3 ließ am 
ıoten Hornung des ı342ten Jahres feinen Sohn mit Margarethen auf 
dem Schloſſe Tyrol trauen (c); fo ſehr der Patriarch von Aglar au 
widerſprach; und belehnte ihn endlich mit Tyrol und Karnthen (d). Die 
Sreude ward vergrößert , als Margareth nach vor Verlauf eines Jahres 
einen Sohn zur Welt brachte. Er farb zwar bald wieder (e)3 doch ward 
nach der Hand dieſer Verluſt erſetzet. 


Meine Leſer wird es wohl nicht befremden, daß meine Erzahlung 
in ſo manchem Stuͤcke mit Adelzreiters (f) Jahrbuͤchern nicht uͤbereinſtimme. 
Ich kann Johann Heinrichs Untuͤchtigkeit zur Zeugung unmoͤglich für fo er 
wieſen anſehen, wie er, Denn dieſer Fuͤrſt zeugte hernach mit feiner zwo⸗ 
ten Gemahlinn, die auch Margareth hieß, und Herzog Niklaſens v. Trop⸗ 
pau Tochter war, mehr Soͤhne und Toͤchter; und noch eher, bald, nach⸗ 
dem ſich die Maultaſchinn von ihm getrennet, mit einer engere 
ferinn einen Sohn, Namens Yohann ; den hernach Karl als Kaifer , der 
ihm nach Ludwigs von Brandenburg Tod befucheuden en zur Bes 

— * 
Cc) Corenini Tent, Geneal, e. 5. n. 18. Steyerer 1. c. © 584. Das Chronicum 
Modoetienfe, oder die Monzger Ehronit bey Gacuius hat Tyrol ; andere : 
Meran ; auch Trient. 
(d) Vielleicht nur mie dem Theil, der iu dem mit bem — von Oeſterreich 
gemachten Vergleich an Tyrol gekommen. Zwar hatte ber verſtoſſene Heinrich 
dem Rechte auf Kaͤrnthen noch nicht entſagt. 

(e) Der Ungenannte von Leoben fagt : Nihilominus ecclefisftici iuris Formula poll 
tergiuerfata, nuptiae celebrantur; ſed praeuaricatio in primogenito eſt maltata, 
qui natus celeriter eſt ſublatus. Steyerer, der den Chroniſten in Addit. ad 
e, 7. col. 586. anfuͤhrt, beſchuldigt ihn zugleich eines Irrthums. Mach ihm 
war Mayubard, der nachmalige Gemabl Margarethens der Tochter Albrecht 
U, von Oeſterreich ber erſtgebohrne; denn von ihm ſage die Maultaſchinn in 
einem Briefe bey Burgiehnern : illuftris prineipis D. Mainhardi primogeniti 
noftei chariflimi. Wie aber : wenn ihn die Mutter darum ihren erſtgebohr⸗ 
nen nennet ; tweil er der erſte war, ber fuͤr ihren eheligen Sohn konnte ans 
gefeben werden ; da Pabſt Innocen; ihre Ehe legitimiret hat ? fonft iſt «6 
nichts tweniger , ald richtig, daß diefer Maynhard, wie dm Steyerer wil, 
im 3. 1343 gebohren worden. 

(f) Annal. Boic, ad h. am, 
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ſchaͤmung aufgefuͤhret; ob er ihr ſchon die verlangte Verzeihung großmuͤthig 
zugeſtanden (9). Die Eortufü behaupten auch : Zohann Heinrich haͤtte 
fich erbothen , das Gegentheil zu ermeifen , als Margareth ihm die Untuͤch⸗ 
tigkeit zur Laft geleget; ob ich fchon gern geſtehe, Daß aus der Leſeart in 
Dem Codex Colaltinus vielmehr erhellet ; er habe ſich deffen gemweigert (9). 
Auf der andern Seite zweifle ich an feiner Abneigung gegen Margarethen 


gar nicht; die an der unfruchtbaren Ehe mit ihr wohl Schuld geweſen ſeyn | 


Bonn. Wenigftens Drang er bey Pabſt Klemens VI. dem Nachfolger Bene⸗ 


dikts, anf eine förmliche Scheidung : und da diefer die Unterfuhung Bir 


ſchof Ulrichen von Ehur auftrug : Bezeugte vor demfelben der Befollmaͤch⸗ 


tigte des Prinzen in deffen Namen : er wäre mit Margarethen im 4ten 


Grade verfippfihaft, und haͤtte fie, ohne von dieſem Hinderniß zu wiflen, 
geheurathet. Doch Hätte er ihr durch alle dieſe Jahre, die er mit ihr geles 
bet, nicht ehelig beywohnen Einnen(i). Der Biſchof erflärte alfo die Che 
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fuͤr nichtig; weil beſonders Margarethens Bevollmaͤchtigter aus eben dem 


Zone fprah. Von dieſem Fuͤrgange handelt Herr Steyerer weitlaͤuftig, 
und fuͤhrt auch die hieher gehoͤrigen Briefe an (k). Da aber derſelbe 
allerdings in das Jahr 1349 gehoͤret; ſo kann wohl Adelzreiter von ihm 
nicht zu verſtehen ſeyn; wenn er behaupten will : die Eheſcheidung ſey 
“noch vor der Vermaͤhlung Margarethens mit dem Sohne des Kaifers , 
und zwar mittelft eines geiftlichen Richters gefihehen. Auch fagt er, ſelbſt 
der flatt des zu Avignon abmelenden Biſchof Johanns von dem Sreifin- 
ger Kapitel erwaͤhlte Leutold, oder Leopold von Schaumburg ware dieſer 
Richter geweſen; deſſen Ausſpruch der Biſchof von Chur auf Befehl des 
Pabſtes nachmals nur bekraͤftiget habe. Der Kaiſer muͤſſe aber vollends 
keine Gerichtsbarkeit in der Sache ausgeuͤbet haben; indem ihm Pabſt 
Innocenz VL, als er hernach im Jahr 1359. Margarethen und Ludwi⸗ 
| gen 
(9) Balbin aus einem Briefe des Biſchofs von Leutomiſchel am den Magdeburger 


Erzb., der in der Cancellaria Caroli IV, ſtehet in der Clementiſchen Biblio 


thet V. I. 4 8. Balb. 1. 7. Mifcellan. & 188. fagt zugleich : diefer Johann 
waͤre nachmals Probft auf deu Wiſchehrad geworden; ben aber Hammerſchmied 
in den Bergeigniße der dortigen Probftagmicht hat. 

(b) Cortufior, hiftor- T. VI. Graeuii P. 1. 

(1) Nec tamen potuimus eflici vna caro, if} der lateiniſche Ausdruck. 

(8) In Addit. ad cap. 7. ad Albert, IL | | 


Adelzreiters 
Behauptun⸗ 
gen werden 
twiderlegt- 
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gen erlaubte, in eine ordentliche Ehe zu treten, dieſe Anmaffung wohl vers 
wiefen haben würde. Es feye alfo Fein Zweifel, daß die begden Dem 
Kaifer zugefchriebenen Formeln , ſowohl die der Ehefcheidung , als: jene der 
Tilgung des Hinderniffes.der Verwandſchaft, von einem Uebelgefinnten er, 
Dichtet worden. Doch alle diefe Behauptungen Adelzreitere, hat ſchon Hr. 
Steyerer fehr gründlich widerleget. Daß vor Margarethens zwoter Ver⸗ 
maͤhlung Peine gefeumäßige Scheidung vorhergegangen , bemeifet er durch 


das einftimmige Zeugniß aller Gtleichzeitigen CI) , denen ein Aventin, dem 


Adelzreiter, fomenig er ihm fonft trauet, hier gefolget iſt, nicht kann an 
die Seite gelegt werden. Denn wie kann der geiftliche Richter Leutold v. 
Schaumburg gemefen ſeyn, der unter Wegs, als er zur Wollgiehung der 


- Scheidung berufen ward , das Leben eingebüffet Cm)? Freylich hatte Mar- 


gareth ihr Anliegen demfelben ſchon im Jahr 1339 einmal entdecket; und 
er ihr die von Burglehnern alfo verzeichnete Antiwort gegeben : Woofer die 
Sache alfo befchaffen , fo feye kein ehe zwifchen ihren gemahl gewefen. 
Aber iſt denn das, merkt Hr, Steverer fehr wohl an, ein förmliches Ur- 
| theil ? 
(1) So fagt der Leober : Ecclefiaftici iuris formula poft terginerfata ( in Trauts 
manedorfifchen MS bey Steyerer flcht : poftergata) inter Ludou, & Margar. 
“ nuptiae celebrantur, Der verftoffene Johann Heinrich ſchreibt im Jahre 134% 
an dem Babft : cum autem dicta D. Margarita defiderans effe Mater, & filios 
procreare, propria temeritate non expeclato indicio Ecelefiae a nobis dilcedens Sc 
ein Bevollmächtigter,, bey dem Vifchofe zu Chur fprach eben fü. S. Steyerer 
l, e. coll. 63. Burglehner bey Steyerer col, 631 fagt : Da hab fich Maultafch 
aus aignen Mutwillen zu Margr. Ludwig in Bayern vermachlet &c. Die 
Cortufii : Anno vero [equenti (1342) menfe Febr, March, Brand. filius Lu- 
douici, in Tiroli ditam doininam de 'faAo accepit vxorem, Albrecht von 
Straßb. drücke fich ſtaͤrker, als alle, aus; Ludwig habe ſich einer unerhörten, 
und abfcheulichen That unterfangen , und zu felcher auch feinen eigenen Sohn 
gezwungen, daß er, feine ſchon verebligte, und ohne ein. geiftlithes Gericht 
getrenntefnvertsandte zum Weibe genommen. Und der Ehronift von Monza 
ruft auß : O quam inlaudabile & vituperabile exemplum per tale coniugium 
factum cundis populis datum eft in vxoribus Principibus mundi, qui debent 
effe exemplum —iuftitiae & bonorum operum ! | 
(m) Leobienl, bey Hieron. Bez: Burgl. l.c. , beyde gleichgetige Skeibenten ; ber Tegtere 
nennet den Berg, an dem fich das Ungluͤck zuttug: Jaufen, Moutem Jonis 
Auch Eufpinian ſtimmt, wie Adelzreiter felbft befenner, mit beyden uͤbereins. 
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theil? und wenn es dieſes waͤre, wer trug es Leutolden auf, dieſes⸗zu 
faͤllen; ihm, der doch nur ein eingedrungener Biſchof war ? Es folget alſo 
aus dieſen Gruͤnden des Herrn Steyerer unwiderſprechlich, daß keine Ehe⸗ 
ſcheidung zwiſchen Margarethen und Johann Heinrichen eher Statt finde, als 
im Jahr 1349; da fie nach dem Auftrage Clemens des VI. der Biſchof von 
Chur vorgenommen, fo wie die Ehe Margarethe mit Ludmwigen erſt vom 
Jahr 1359 für rechtmäflig angefehen werden Tann, in welchem Pabſt Inno- 
cenz das Hinderniß der Verwandſchaft durd) feine Erlaubniß aus dem Weg 
geräumt bat. Daß aber Kaifer Ludwig fich einer geiftlichen Gerichtsbarkeit 
angemaffee , nebſt dem Zeugniße gleichzeitiger Skribenten , find die beyden 
Formeln bey Rebdorff Beweifes genug; es hilft nichts mit Adelzreiters fie 
für erdichtet ausgeben, wenn man fo was nicht durch Gründe darthut 
Durch alles das, was wir wider Adelzreitern angeführet , wird auch Ders 
wert, der Kaifer Ludwigen bierinn ebenfalls verfechten wollte , widerleget. 


Man Fann leicht denken, daß der König von Böhmen, dem igt 
bey feiner Blindheit ein jeder Kummer um fo empfindlicher war , diefen 
Vorfall fehr übel aufnahm. Seine Großen riechen ihm, dieſen feinem Haus 
fe zugefügten Schimpf mit den Waffen zu ahnden. Am fich aber in eis 
nen blutigen Krieg nicht ohne Bundsgenoffen einzulaffen, trug er feinem 
Sohn Karln auf, Herzog Albrechten von Defterreich auf feine Seite zu 
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Neues Wuͤnd⸗ 
niß zwiſchen 
Boͤhmen und 


Oeſterreich. 


bringen. Karl begab ſich zu ihm, und fand ihn ganz geneigt zu einem Buͤnd⸗ 


niße; wenn nur Johann Heinrich und Margareth, nach dem Beyſpiele des 


Koͤnigs, und Karls, allen Anſpruͤchen auf Kaͤrnthen entſagten. Nur war 


es dem Koͤnig ſchwer, eine dergleichen Entſagung eben itzt von beyden zu 


ſchaffen: von Johann Heinrichen, der noch immer zu Aglar war, wegen 


ſeiner Entfernung; und von Margarethen wegen des offenbaren Bruchs. 


Indeſſen hatten auch beyde dem Koͤnig ſchon vor 5 Jahren die Vollmacht 


gegeben, in ihrem Namen, wenn er es fuͤr gut faͤnde, auf Kaͤrnthen Ver⸗ 
sicht zu thun. Er that fie alſo, wie es ein Brief bey (n) Steyerer be⸗ 
weit, am 26ten Wintermonats diefes Jahres zu Znaym; die Markaraf 

Ä | Karl. 


(n) L. e. co. 129, ©. das Chronicon, Gorit, b. Gr. Geronini b. d. Jahr: In 


dem Brief nennet der König Margatethen noch die Gemabliun feines Sohnd: - 


"ein Beweis, daß er die Eheſcheidung für ungiltig anfah. 


. 
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Karl am ısten Chriſtmonats zu Wien beſtaͤtigte, doch aus Vorſorge die 
Bedingniß dazu fegte : wenn Johann Deinrich, und Margarerh fie würde 
unterfchrieben haben Co). Herzog Albrecht damit zu Frieden , gieng nun 
das Buͤndniß ein, und verſprach in demſelben dem König von Böhmen mit 
feinee ganzen Macht beyzuſtehen, wenn der Kaifer eines feiner Linder 
feindlich anfallen folltes auf welchen Fall aber der König von Boͤhmen den 
Unterhalt des Heeres auf fih nahm (pP). . Leber diefes verband fich der 
Herzog, für die auf Kaͤrnthen gethane Werzichte 10000 Marf Prager Gro⸗ 
ſchen, die Mark zu 64 Groſchen gerechnet , zu bezahlen ; und bis zur Er⸗ 
legung des Geldes die Stadt Lana und Weidhofen, ſammt dem Schloſſe 
ber Iegtern dem König als ein Pfand einzurdumen. Doch folite diefer kein 


Recht haben eher die Bezahlung zu fodern, als bis Die Werzicht auf Kaͤrn⸗ 


| LE. 1342. 


then von Johann Heinrich und Margarethen felbft erfolgt feyn würde; 
obſchon der Bund wider Kaifer Ludwigen auch dann befichen follte, wenn 
Die erſt erwähnte Verzicht unterbliebe (a). Auf der andern Seite verſprach 
der Markgraf den frafbaren, und aufeührifchen Unterthanen Herzog Albrechts 
nie beyzuftehen, oder fie in feine Länder aufzunehmen ; fondern vielmehr dem 
Herzog alle Hülfe wider diefelben zu leiften (x). Den durch die Gefchids 
lichkeit feines Sohns glücklich errichteten Bund noch mehr zu befefligen 3 
nahm der König, der feine vorgehabte Reife aus Böhmen nım antrat, den 
Weg über Defterreich, und befuchte Herzog Albrechten felbf. Sie unter 
hielten fih von der gemeinfchaftlichen Gefahr, mit der fie der Kaifer bedro⸗ 


hete, und verbanden fih um fo fehler. Der Leober erwaͤhnet bey diefer Ge 
Tegenheit eines poffirlichen Auftritte. Der König, fagt er, der feine Blinde 


heit auch bey Diefer Gelegenheit verbergen wollte, tapte, als er von dem 
Herzog Abſchied nahm, nach der Thuͤre, ohne fie finden zu Ednnen 5 die ihm 


der hinkende Herzog , ob er ihm zwar zurief, wo fie mdre , doch nicht oͤffne⸗ 


te. Da nun der König immer an der Mauer herum griff , brach der Herzog 
| N Darüber 
(9) &toyera le 

(9) Das förmlich abgefaßte Buͤndniß ficht ben Ladewig T. V. S. 29. mb b. 
Bunig C.G.D,T.2. S. 4. 

(4) & Ludew. T.c S. 30 Bunig C. G. D. T. I. ©, 1042, 

(*) Dos Original iſt im kaiſerl. Archis zu Wim. Die Abſchrift ſteht bey Steyerer 
Addi. sdc. 1. col, 231° 
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Darüber in’ein lautes Lachen aus, was ber König endlich. auch that, Die 


auf ihn vor der Thuͤre warteten, erriethen die Urſache, , öffneten die Thüre,- 


und fo fand der blinde König den Weg zum Zimmer hinaus. Nach ber 
Abreife des Königs v. Böhmen begab ſich Albrecht nach Kaͤrnthen, um dag 
Land, das er eher den Schnen feines Bruders Otto beftimmt harte, felbft 
in Befig gu uehmen (8). So glaubte er den Abfichten des Kaifers darauf 
befler vorbeugen zu Ednnen. Daß aber der Kaifer dergleichen. Abfichten 
bätte , ſchloß er daraus, weil er feinen an Margareth nun vermählten 


36. 1342. 


Sohn auch mit dieſem Herzogthum belehnt hatte (t). König Johann 


aber, der ſeine Reiſe nun weiter fortſetzte, beſchwerte ſich bey den Reichs⸗ 


fuͤrſten heftig wider den Kaiſer. Ein gleiches ließ er bey Clemens dem VI. 


der in dieſen Jahr Benedikt dem XII. als Pabſt nachgefolget war (u), mit 


ſo viel Nachdruck thun, daß dieſer dem Kaiſer, der bey ihm die Ausſoͤhnung 
mit der Kirche ſuchte, den Beſcheid gab: er ſollte zuvor ſeine Fehler erken⸗ 


nen: dem verdrungenen Johann Heinrich Tyrol zuruͤckſtellen, und der Kai⸗ 
ſerwuͤrde entfagen (x), auf die Reichsfuͤrſten aber wirkten Die Klagen des 
Koͤnigs ebenfalls. Sie fingen an, ſich des Kaifers zu ſchaͤnen, und wur⸗ 
den ihm abgeneigt (9). Man mill fo gar (5), daß einige aus ihnen, die 
hoͤchſte Reichswuͤrde fchon in dieſem Jahre Rudolphen dem Sohne des Chur⸗ 
fürften von der Pfalzngetragen; der fie aber nicht annahm , um den 
Kaifer feinen väterlihen Oheim zu fchonen. Wenigſtens ift es gewiß, daß 
Lupwig duch den Vorgang in Zorol ſeinen nachmaligen Sm; merklich bee 
fördert habe. 


Böhm. Befch. 5 Tp. 1Band. gl P 2 In⸗ 


(8) Anonym, Leob, ap. Hier, Pez col, 962. 
(1) Kaiſer Ludwig har feinem Sopn nicht mehr Reche auf Kaͤrnthen geben tönen, 


als Johann Heinrich gehabt hatte. Die Belehnung tft alfo nur von einem - 


kleinen Theil des Landes, und von dem Herzogl. Titel zu verfichen. 
(u) Benedikt ftarb gu Avignon den asten. April , und Clemens ward den 19ten 
May gekroͤnet. 
(z) Anonym. Leob. ad an 1343. 

(9) So fihreibt der Leober : Imperatoris fama odorifera pro re geſta in« Johanne 
@ ſlio Regis Boh. coepit in neribus Principum foctere ; qui dixerunt , cum 
ab imperio ob enormes exceflus exfafcatum. 

(3) Leob, ad an. 1342. 


\ 


- 


HE. 1342. 
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Inñdeſſen verwaltete Karl unſer Vaterland unter dem Titel, ei⸗ 
nes allgemeinen Verweſers des Koͤnigreichs Boͤhmen (a) zu jedermanns Zu⸗ 
friedenheit. Die Stiftung der Collegialkirche zu allen Heiligen‘, war eine 
feiner erfien Sorgen. Er ernannte 11 Domherren dabey, , Denen er einen 
Probſt vorſetzte, und verfah fie alle mit reichlichen Einkünften. Der erſte 
Probſt war Oczko von Wlaflim, ein boͤhmiſcher Baron , der wachmals erft 
Biſchof zu Olmäg : dann nach Arneften der zweente Erzbifchof zu Prag, 
und endlich Kardinal ward (6). Das Recht die Domherren zu ernennen 
behielt er fi) und feinen Nachfolgern den Königen vor; doch follten alle 


som Adel, und gelehrte Maͤnner feyn. Er räumte dem Kapitel fürs kuͤnftige 


die Macht ein, den Probft und Dechant aus ihrem Mittel zu waͤhlen (c). 


Den ihm zugeſchickten Stiftungsbrief hat Pabft Benedikt vor feinem Ab⸗ 


leben noch beftdtigt Cd). Nach der Errichtung der Univerfitdt erhielt die 
Verfaſſung des Kapitels einige Abanderungen. Worzüglich follten zur Doms 
herrenwuͤrde nur Diejenigen gelangen Eönnen, die Magifters oder Backalau⸗ 
seen der Gottesgelahrheit waren. Daher es hernach Karl als König nöthig 
fand, ein neues Diplom im Jahr 1366 auszufertigen (e). Itzt traf Karl 
sioch einige heilfame Einrichtungen in Boͤhmen, verfügte fi dann um dort 
ein gleiches zu thun, nach Mähren. Man hat ein zu Olmuͤtz am zten April 
dieſes Jahrs gegebenes Diplom, wodurch sr Dem Vortigen Domprobſt die 


Kanzleewügde beſtaͤtigte (fi 


get 


/ J 


(a) In einem Gerichtsſpruch für bie Unterthanen dee Kreuzherren mit dem rothen 
Stern vom Brachmonath 1343 beißt ed t Praelidentibus in iudicio in caftro 
pragenfi, videlicet, Dom. Carelo primogenito Reg, Bocm,, eh. Morsu,, 
sunc Redore generali Regni Boemiae, 

(b) Hammerfchmid Prodr. glor, Prag. p. 391. - 

. Ce) Idem Le. p. 389, welches dusch die abgekuͤrzte — Chronik Beneßens 
von Weitmuͤle beftärket wird. 

(d) Hammerl. 1. c. p. 390, ' 


(7 Item 1,c, Die Abſchrift des Diplome beſitz Ich ſelbſt : daß das Melniker Ka⸗ 
pitel mit ſeinem Probſt, zur Kapelle aller Heiligen nach Prag; Men aber 
wieder nach Melnik verleget worden, hab ich b. J. 1263 erzaͤhlet. 

(H Balbin Epit, p« 253, 


9 


unter dem König Johann. a 


| Itzt verwand Karl ſeine ganze Sorgfalt auf die Ausſoͤhnung der 
Breßlauer mit der Kirche. Die Beendigung des Geſchaͤftes ward bloß 
durch Das Außenbleiben des neuen Biſchofs aufgehalten. Mitlerweile bes 
traf Die Stadt ein anderes Unglüd , welches die gleichzeitigen Sfribenten 
für ein Steafgerichte Gottes , wegen des ermordeten Inquiſitors, und ihrer 
Hartnädigkeit anfahen (9). Ganz Breßlau ward namlich , nach NRofigen, 
am 6ten May dieles Jahres ; und nicht wie andere wollen, am ten Herbfte 
monate des vorigen (6), durch eine erfchrecfliche Feuersbrunſt in die Afche 
gelegt. Der in Frankreich abweſende König, ward von diefem Ungluͤck fei: 
ner geliebten Stadt fo ſehr gerührt, daß er fchriftlich befahl, Die abgebrann- 


ten hölzernen Haͤuſer von Steinen zu erbauen, und den Bürgern das jahre 


SE. 1342. 


‚Brand zu 
Breglar, 


lihe Muͤnzgeld von 160 Mark auf ewig nachließ Ci). Karl aber , der bald . 


darauf nach Schlefien Fam (8), unterließ ebenfalls nichts, was zum Teoſt, 
und zur Unterflüßung der Ungluͤcklichen dienen konnte. Endlich erhielt der 
‚neue Bischof Przeczlaw, den das Kapitel ſchon am aten May des vorigen 
Jahrs erwählt hatte, feine Beſtaͤtigung. Er hatte fie bey feinen Merros 
politen dem Gneſner Erzbifchof umfonft gefucht-s vermuthlich: weil König 
Kaſimir von Pohlen das Bisthum lieber einem Pohlen, als ihm, einen 
ſchleſiſchen Edelmann , sugefhanzt hätte. Er mußte alfo Pabſt Benedik⸗ 
ten Darum angehen; der fie ihm auch in diefem Jahr, und zwar an feinen 
Wahltag ertheilet hat (1). Er war Baum zu Meiße angelanget, ald Karl 
fich zu ihm verfügte, und die Ausſoͤhnung der Breßlauer um fo glücklicher 
bewirkte, mweil auch ihr erlittened Unglüd das Herz des menfchenfreundlichen 
Biſchofs gerühret hat. Er genehmigte, nach eingeholtem Rath feiner Kleri⸗ 


fen, vor dee Hand bie Borfchläge Karls, ‚bie im folgenden befkunden = 


£l2 | Alles 


(g) Chron. Anonym. * Sommersberg T. 1. S. 54. 

(6) A. D. 1342. in Profefto S. Stanislai, find deſſen Worte bey Sommiersberg, in 
Rogationibus exufta fuit quafi tota ciuitas Wratisl. 

(3) Tyebef. in der Geſchichte von Lignig. 

(8) Dee koͤnigl. Brief von zen Auguſt d. Fahre ecke im Oucher Bezirk in 
Frankreich ſtehet bey kunig Part. (pec, Cont. IV. Th 2. Fortſ. S. 41. 

(1) Denn man bat bey Lunig C. G. D. T. 2 S 7. das ſchrifti Bekenntniß 
Herzog Johanns von Steinau, daß er Markgr. Karln Stadt und Weichbild 
Volkwitz für 400 Mark Prag Sroſchen verfeßt babe; und es iſt v. 3. Brachm. 


38,134 


Der neue Bi 
ſchof geneh⸗ 
migt Karls 
Borſchlaͤge. 
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Alles was sum Bisthum gehoͤret haͤtte, ſollte zuruͤckgeſtellt werden. Der 
Koͤnig von Boͤhmen, und ſeine Nachfolger ſollten die Breßlauer ſowohl, als 
die Glogauer Kirche, wider alle die nachdruͤcklich ſchuͤtzen, die im Breßlauer 
Gebiethe, oder jenen Zheilen Schleſiens, die von Boͤhmen abhiengen, ihr 
einen Schaden zufügen“ oder ihre Rechte ſchmaͤlern wollten. Auch wider 
die Herzoge Bolko von Schweibnig , und Heinrich von Jauer, menn fie 
der gedachten Kirche außer den Graͤnzen ihrer eigenen Fuͤrſtenthuͤmer bes 
fchwerlich fielens fonft aber nichts weil fie bisher Feine Vaſallen von Boͤh⸗ 


men wädren. Der König beftdtige durch feinen Sohn Kau alle Schenkun 


Die Breß⸗ 
lauer erden 


mit ihm aus⸗ 


geſoͤbnt. 


gen, Freyheiten, und Gnaden, bie das Bisthum von den Herzogen zu 
Breßlau oder Glogau jemals erhalten hat; und verbaͤnde ſich, daſſelbe nie 
mit Steyern, und Gaben zu belegen. Endlich verſprach Karl von Seite 
ber Breßlauer eine foͤrmliche Abbitte, und die Bezeigung des Gehörfams 
gegen den Biſchof. Hingegen ſollte der Biſchof alle Guͤter des Bisthums 
von dem Koͤnig zur Lehn nehmen; und ſich ſo, wie andere ſchleſiſche Her⸗ 
zoge, fuͤr einen Vaſallen der Krone erkennen. Hierauf begab ſich ſowohl 
Der Markgraf, als der Biſchof mit feinem ganzen Gefolge nach Breßlau; 
wo fich auch der Wifchehrader Probſt, Berthold von ber Zeippe, ſammt vier 
len böhmifchen Herren ; aus den fchlefifchen Herzogen: Boleslam von Brieg 
und Lignitz, Wladislaw von Beuthen, Konrad von Oels, Bolko von Fal 
Eenitein , Boleslaw von Oppeln, und nebft vielen andern alle Breßlauer 
Domberren einfanden. Der Biſchof hatte feine Wohnung außer der Stadt 
zu St. Adalbert bey den Johannitern genommen. Dorthin zogen an dem 
beftimmten Tag aus ihrem Ratbhaufe die Rathmaͤnner und Aelteſten zu 
Fuß ohne Mäntel, und entgürter: traten mit entblößtem Haupt vor den 
Biſchof, thaten ihre Abbitte, und verfprachen ihm fürs Eünftige jene Chr 
furcht , die den Schäfllein gegen ihrem Hirten zuftünde (m). - Der Biſchof 
fsrach fie dann vom Banne los; und man flellte iiber alles bie nöthige 
fchriftliche Urkunden aus. Markgraf Karl foderte dann Das Belenntniß v. 
den Breßlauern ı Daß der leute Herzog, Deinrich der VL das Herzogthum 
dem König geſchenket Habe , und diefer alfo wahrer Erbherr deſſelben ſey. 


Siee waren auch ganz willig dazu, und legten in die Hände Karls den Eid 


der Treue ab ; durch melchen fie fi dem König, und feinen Nachfolger 
i auf 
(m) Anonym, b. Sommersb. TI ſeript. Sil. G. 57. 
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auf ewig verbanden; auch die ſchleſiſchen Herzoge leiſteten die Huldigung. J. C. 1342. 


Dann ſtellten ſowohl Karl als der Biſchof ihre Diplome aus; um alles 
das zu beſtaͤtigen, worüber fie zu Neiße ſchon vorläufig eins geworden (n). 


Der Biſchof verband fich in dem feinigen nicht nur zur Lehnspflicht gleich den. 


übrigen fchlefichen Herzogen (0); fondern auch Dazu, daß er die Breßlauer 
im Uchertretungsfall zur Beobachtung ihres Eides auch Durch Kirchenſtrafen 
anhalten wollte. Karl gab Hierauf feinen Edniglichen Water von allem Nach⸗ 


sicht 5 der zu Paris am sten Weinmonats Diefed Jahres ein Diplom ande 


ſtellte, wodurch er alle Freyheiten des Bann Bisthums aufs neue Der 
ſtaͤtigte. 


Am ı6ten Heumonats endigte Koͤnig Karl Robert von Hungarn | 


einer'der weiſeſten Sürften feiner Zeit, fein Leben. Markgraf Karin , der 


immer die Freude zu erleben hoffte, ihn noch als einen Schwiegervater, 


‚feiner dem bungarifchen Kronerben Ludwig beftimmten Tochter Margareth, 
zu verehren; war bie Nachricht feines Todes eine dee ſchmerzlichſten. Cr 
wollte feinen Finftigen Zochtermann ſelbſt tröften. Beſuchte ihn auf Dem 

Schloffe Vicegrad; und war auch zugegen, ald man nad dem Kirchenges 
brauch, Das Gedaͤchtniß des todten Koͤnigs zu Stuhlweiſenburg wiederholt 


Tod Koͤnig 
Karl Roberts - 
von Hungarn. 


begieng (p). Das Band der Freundſchaft zwiſchen beyden Fuͤrſten, ward 


bey dieſer Gelegenheit noch enger geknuͤpft. Denn Ludwig der neue König 
erklaͤrte in einem offenen Brief vom zten Auguſt: daß fo, wie das von 
feinem Edniglichen Water am erſten Sonntag in der Faſte, oder am .ıten 
Dir des 1338 Jahrs zugleich in feinem und der Königin Mutter Namen 
getha⸗ 


(an) Karl Diplom ſteht T. 4. Monum, inedit. des gelehrten Hr. Dobner, und iſt 
aus dem Codice Mſepto. ©, Excellen; des Gr, Fr. Ant. von Noſtitz gezo⸗ 
gen: das Biſchoͤfl. bey Sommersberg T. I. S. 788, bey Balbin Dec. I. 1. 
8. Vol, 1. pı 185: Es iſt ebenfalls am zten Heumon. in der Johanniter 
wohnung gegeben. 

(0) Nebft den fchon oben genannten, nennt das biſchoͤfl. Diplom noch folgende : 
Wladislawn von Koſel, Kaflmirn von Teſchen ‚ Riklafen von Troppau, und 
Natibor, und Semoviten von Gleyhbitz. 

(p) Bonfin, Dec. U. 1. IX.; der aber Karln bey des Gelegenheit voreilig Kaifer 
nennet ; und feinen Bruder Heinrich der Sufammenfunft beywohnen laͤßt. 
Beyde Fehler bat Herr Pray gerüget, Aumal, Hung, ad h. an. p. 51, Not. 9. 


J.C. 1342 
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gethane Verſprechen, das Beylager mit Karls Tochter Margareth am Mi⸗ 
chelstage, oder am zoten Herbſtmonats des erſt erwaͤhnten Jahres zu hal⸗ 


ten, nicht habe erfuͤllet werden koͤnnen; weil die Prinzeßinn erſt 8 Jahr 


alt geweſen: fo verbände er fich itzt, es am aten Michelstag , daß iſt: im 
Fahr 12345 wirklich zu vollziehen. Auch Elifaberh feine Mutter verſprach 


dieſes. Margareth befand ſich damal ſchon am hungariſchen Hofe, um die 


Heftiger Eiß⸗ 
ſtoß zu Prag, 

u. Zerftörung 
— alten Bruͤ⸗ 


Landſprache zu erlernen. Ihre Ehe mit Ludwigen war aber unfruchtbar; 


und ſeine ſo beruͤhmte Tochter Marie gebahr ihm nachmals ſeine zwote Ge⸗ 
Le N König Stephans von Bofnien Tochter. 


Am Hornung dieſes Jahres ward die alte ſteinerne Bruͤcke 
uͤber die Muldau durch den Eißſtoß ſo ſehr beſchaͤdiget, daß kaum der dritte 
Theil ſtehen blieb (9). Groß mar der Schaden , den Die Gewalt des 
Waſſers bey der Gelegenheit den Pragern zugefuͤget; twie es Dann die Eleins 


ſeitner Mühlen durch den aufgehduften Sand unbrauchbar machte. Aber 


nicht8 war ſchrecklicher, als daß es Kinder in Wiegen fortriß , die die un⸗ 
gluͤcklichen Mütter nicht retten konnten. Sch muß bier anmerken, daß die 
zerftörte Brücke ein Werk Judithens der Gemahlinn König Wladislaws 
I. nicht auf dem De der heutigen flund , fdndern da, wo der Eingang 
in das Spital der Kreuzherren iſt; die auch die Aufficht über dieſelbe, 
und die Schuldigfeit hatten, fie im guten Stande zuerhalten ; wofür ſie 
aber den Bruckenzoll eingezogen, fo daß der Ueberreſt dem Spital zu gu⸗ 


ten Fam: umd diefes zwar von der Errichtung Des Spitals, wie es ein 


vom König Johann am Kreuserhöhungsfefte im 3. 1332. gegebenes Dis 


plom bezeiget s in welchem zugleich Die verfchiedenen Zölle verzeichnel find- 
Bon jedem Pferde mußte der Einheimifche einen Häller; (hallenfem De- 


narium) der Sremde aber ,. worunter Doch der nicht verflanden wurde, der 


nicht über 2 Meilen von Prag entfernt war , 2 Häller entrichten. Von 
der Leiche eines Juden aber, oder wenn man mit der ganzen Familie u. 
allen Geraͤthſchaften, um die Wohnung zu dndern über die Bruͤcke zoh; 


fo auch < wenn jemand feine Braut über diefelbe im Magen führte, 


mußten 72 Häller bezahlet werden. Diefer Zoll, fo wie die Aufficht der 


Ä Kreuzherren hoͤrte mit dem Verfall der alten Bruͤcke auf. Sonſt befand 


ſich 
(q) Franc. in Chron. ad a, 1342. Benels, l. 3. ad n. & 
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ſich neben derfelßen gegen Mitternht zu, ein Thurm, der den ungera⸗ 


thenen Buͤrgerſoͤhnen zum Gefaͤugniße diente ; und der ſteinerne Kopf mit 


dem Barte, gemeiniglich Bradacz genannt, ſoll ein Ueberbleibſel davon 
ſeyn (ed. Lange waren die Prager in der Nothwendigkeit, in Nachen, 
und Praamen über den Fluß zu fegen; bis Karl die neue Bruͤcke erbaus 
et, zu der er den Grundſtein im Jahr 1358 felbft geleget hat. 

% 

Ich fange die Gefchichte des 1343 Jahrs mit "dem god des. 
ruhmvollen Johanns IV an, des legten Biſchofs zu Prag (8) 3 denn fein 
Nachfolger warb bald Erzbiſchof. Biſchofs Johann Tod gehoͤret aller⸗ 
dings in dieſes Jahr; nicht aber in das verfloſſene, wie einige wollen; 
denn wenn er am sten Jenner des 1342ten Jahres geſtorben waͤre; wie 


J.C. 1342. 


J.C. 1343. 
Biſchof Jo⸗ 
hanns IV Tod 
und feine Ver⸗ 
dienſte. 


haͤtte ee für Pabſt Benedikt XII., der erſt am 25 April des erwaͤhnten 
Jahres Todes verblichen, die Erfequien in feinem ganzen Sprengel Edn- - 


nen halten laffen ; was er nach dem ausdrüdlihen Zeugniße Franzens des 


Domherrn doch ‚wirklich gethan hat? Ich babe von den verdruͤßlichen 


Händeln , die ihm der vorgedliche Probſt zu Leutmerig Heinrich) v. Schön- 
burg verurfachet hatte , ſchon anderſtwo geredet 5; fo wie von der Mühe 
und den Koſten, die er anwenden mußte, die Güter des Bisthums, den- 
jenigen, die fie während feines Aufenthalts zu Avignon am ſich gebracht, 
wieder aus den Händen zu winden. Er erkaufte zum Bisthum neue 


Befigungen , und unter diefen das Schloß Hirfchflein , und das Schloß: 


Supihora , oder Kaßberg 5. wie es Balbin aus Hageken nennet (1). 
dem er aber den Namen Bifchofsberg gegeben. Er forgte auf- mancher 
ley Art für die Sicherheit, und Bequemlichkeit feiner Unterthanen. Ließ 
darum mehrere Derter, deren Grundherr er war, befeſtigen, um fie wi⸗ 


der Die Anfaͤlle der Räuber zu fchügen. Die fleinerne Bruͤcke, die er u 
Raudnitz, einer Damals biſchoͤflichen Stadt , über die Elbe bauen ließ, 


war eines der vorzuͤglichſten Denkmaale dieſes vor das gemeine Beſte immer 
beſorgten Praͤlaten. Die viele BREI ‚, Die fich bey der Ueberfahrt 
| dort 


(rt) Beczkowsky Seſch. von Böhm. S. 506. Hammierfchm. Gl, Prag. Prodr, ©. 
590. Das übrige ift auf dem Archive der Kreuzherren. 
- (8) Benefs de Weitmül ad h, an. | 
($) Balb, 1. 3, Miſcell. p. 94. Hagek ad an. 1329. 
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dort ii brachten ihn auf dieſenEntſchluß den auszufuͤhren er ei⸗ 
nen gewiſſen im Bruͤckenbau ſehr erfahrnen Guilielm, den er am paͤbſtlichen 
Hof zu Avignon, und nicht, wie irgendwo ſteht, zu Rom, kennen gelernet, 
nad) Raudnitz berief. Er kam: und der Grundſtein ward am 24 Auguſt 
1333 geleget Doch verfertigte Guilielm mit feinen Leuten, die er aus 
Frankreich mitgebracht hatte, nur 2 Pfeiler, und ihre Schließung mitten 
im Fluße; denn ee bemerkte bald die Gefchichlichkeit der Böhmen , und 


glaubte ihnen die Vollendung des Werks ficher überlafien zu koͤnnen: die 


auch, nachdem Suilielm vom Biſchof reichlich belohnt, nach Avignon zuruͤck⸗ 
gekehret, den Bau fo gut volführten,, Daß der Eißſtoß im Jahre 1342 
diefe Brüche nicht im geringften befchädigte s obfehen heut zu Tage von ihr 
nichts übrig if. Ein anderes Denkmaal der Wohlthätigfeit dieſes menfchlis 
chen Biſchofs war, das bald nach vollendeten Bau der Bruͤcke, nahe bey 
derſelben errichtete Spital , zur Werpflegung der Dürftigen in, und um 
Raudnitz (u). So zeigte er fih als einen Water der Armen und feiner 
Unterebanen. Seinen Eifer im Hirtenamt bemeifen die heilfamen Lnter 
richtungen, die er für feinen Kirchenfpsengel ſchrieb. Er baute viele Kirchen. 
Die Auszierung feiner Kathedralkirche aber lag ihm fo fehr am Herzen, 
dag er, wie Balbin bezeuget (x), Das Domkapitl, und unter dieſem feinen 
Nachfolger an der Schwelle derſelben Eniend beſchwor, nichts zu unterlaflen, 
wodurch ihre Pracht und Zierde vermehrt werden Ednnte. Und um feinen 


Worten durch das Beyſpiel den gehörigen Nachdruck zu gebens ließ er nicht 


nur das Grab des heiligen Adalbert mie gefchlagenen Silber decken; was 


auch hernach im Jahr 1358 die Großen des Reichs bey dem Grabe de 
heiligen Wenzels thaten; fondern um den Entfchluß des Königs und feines 


Sohns die Haupkfirche vom Grund neu zu bauen, zu unterflügen 5 wieder 
zum Bau zwoer Kapellen in derfelben das noͤthige Geld an (y); wie fie 
dann auch Hernach errichtet worden finds nämlich jene der heiligen Martha, 
deren Fe er mit Genehmigung des Pabſts in Böhmen zu feyern befahl 5 
und bie dee heiligen Silveſter, vor welcher er in einem Sarge von Eis 
prefiens 


(u) Franc. in Chron, Tr. 2. e. 31. Beflina in Phofph. p. 538. ſq. 
(x) Balbia in vita Arnefti l. 2. e. 1. Conf, Pontanus hift, Boh. piae in Josane IV. 


(9) Peflina 1, c. p. 538. 





preſſenholz unter einem. Marmorflein begraben ward, worauf fein Bildniß 
von Meßing in- Mamsgroͤße zu fehen war (3). Diefes aus feiner Der 
laſſenſchaft verfertigte Denkmal, ward im Jahr 1541 ein Opfer bes Feuers. 
Auch das Prager Domkapitel Hat er durch die Stiftung 3 neuer Praͤben⸗ 


den vermehret Ca). Der Orden der geregelten Shorherren des heiligen _ 


Auguſtin danket diefem Biſchof feine Einführung in Boͤhmen (6). 


hatte ihn zu Avignon kennen gelernet; und bie Froͤmmigkeit, der Eifer im 


Dienft Gottes , und die Gelehrſamkeit der Glieder deſſelben machten in 
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SE, 1342. 


ihm fogleich den Wunſch entſtehen, ihnen irgendwo ein Kloſter zu errichtens - 


‚den.er auch im Jahr 1332, als im 4 feiner Ruͤckkehr nah Böhmen , in fo 
weit ausgeführet, daß er zu Raudnitz am zten Pfin 





ge des Jahres 


1333. Ce) in Gegenwart vieler dahin geladenen Prdlaten, und Baronen 


des Königreichs , und vorzüglich feines Bruders Priibislaw bes Zitularss 
bifhofs zu Murau (d); dann- einiger hinberufenen Chorberren, denen er 
fein Vorhaben fehon eher entdecket hatte, den Grundſtein zum Kloflerges 
bäude geleget , das ganz von Quaderſteinen, und mit vielem Aufwande 
aufgeführet ward, daB man fo gar in die Fenſterſcheiben der Kirche 
Böhm. Geſch 5 T. 1 Band. Mm ver⸗ 


(3) Idem ibid, (a) Idem ibid, 
(6) Der gelehrte Mabillon in feiner zweymaligen Apologie wider dieſe — 
in Burgund verſetzt den Urſprung des Ordens in das urte Jahrhundert; 


was auch Cruſenius aus des Auguſtinereremitenorden in feinem Monaftico 


Auguftiniano bemweifen will. S. davon Gerard. Dubois Hißor, Eeclef, Pariſienſ, 


e. 8. Du Molinet, eines gelchrten Auguſtiner Chocheren Reflex. de orig. 
Canon, Regul. Balbin feget dem Cruſenius einen Bellarmin in Auguſtino, 
Baron. T, 6, Annal. Mirseus in Prol, Orig. Regul.: Poflid, den Jünger des 
heiligen Auguſtin c. 8, und die Bulle Pius vom Jahre 1546, entgegen. S. 
Balbin. in vita Arneftil. 3. e. 3. p: 245. , wo ee mehr Fehler des Cruſenius rüget. 
Ce) Dieſes bezeuget die alte Innſchrift in ber dafigen Kirche zwiſchen der Sakriſtey, 
und dem Predigtſtuhl. 
C(d) Im GSigill dieſes Biſchofs flieht : S. F. (Sigillum Fratris) PRIBISLAI DEI 
| GR, EPIS. MVROVENSIS., Der Domperr Franz nennet ihn : Satoronen- 
fis; und auf dee im Dorfe Ejernontt Rakoniger Kraifed vom Hr. v. Bienen 


berg gefundenen Inſchrift heißt e8 : A. D. Mill. CCCo XXXVI. dediczta eſt 


ie Ecclefia a venerab. Patre D. Fratre Przibislso Satheronenfi Epifcopo. ©, 
Hr. von Bienenbergs Alterthuͤmer 2. St. S. 98.; die Sache it alfo ſchwer 
auszumachen. 


FE.1 342. 
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verſchiedene Figuren mit vieler Kunſt einſchneiben ließ. Von dieſem Klofſter, 
das durch die Hußiten bald wieder gerfiäret worden, weis man aus Balbins 
Manuskripten unter andern das: daß es ein gewiſſer Bruder Stephan , vor 
feinem Eintritte Erzbifchof. Arneſtens Vikar, durch den Ruf feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit befonders gezieret Bat. - Eine andere Stiftung Biſchof Johanns 
war die Eoliegiatfirche zum Heiligen Aegid auf der Altſtadt. Er farb waͤh⸗ 


rend des Baues; befkigumte aber Durch. feinem leuten Willen ſoviel darzu, 


daß ihr fein Nachfolger Arneſt vollenden koͤnnte. Der es auch wirklich 
thats ben Probft, Dechant, umd Die Domherren die zum Theil ſchon Bis 
hof Johann ernamıt hatte, davon Beſitz nehmen , und über Die Rirch⸗ 
ehüre ſowohl fein, als feines Vorfahren Wappen fegen ließ (e). Der ber 
be Thurm aber, den er dabey aufgeführet, ward im J. 1432 vom Wetters 
ſtrahl verzehret. Erugers Behauptung , daB auch hier Chorherren bes hei. 


ügen Auguſtins geweſen wären (f); if ganz willkähriih. Diefe = 


kirche, zu der die Dörfer : Pijce, Horieoffb ‚und Poſeilowicz im Slaner, 
Zlatnick, Branid, Hedſowitz, Berneck im Kaurzimer, und Trnowa im 


Podbrder, oder wie er itzt heißt, im Berauner Kreiſe gehörten. (9), mußten 


Arneſt witd 
ſein Rachfol⸗ 
ger. 


die fanatiſche Wuth der Hußiten ebenfalls empfinden. Ferdinand der erſte 
übergab Kirche und Gebäude, ſammt der Seelſorge | jener Gegend der Stadt, 
dem Predigerorden CH). 


Am ısten Jenner fihritt man in Gegenwart Karls zur neuen 
Biſchofswahl; und die meiften Stimmen fielen auf den bisherigen Doms 


dechant Arneſt Ci); einen Sohn Arneſtens von Pardubig , mit welchem 


Haufe das rittertiche Geſchlecht von Malowetz einerley Urſprung haben 
ſoll 

(e) Hammerfchm. in Prodr. Brag. Gl ©. 13. 

(f}) Cruger ad 3. Maii. 

(9) Hammerfchm. 1 e. p. 155. 

(b) Idem ibid, ſq. 

(i) Paucis tantum difcordantibus, — Benef; ; er ward alfo nicht, wie Balbin uns 
alten Manuskripten behaupten will, ganz einftimmig gewaͤhlet. Souſt irret 
auch Balbin, wenn er in ſeinem Leben S. 85. ſagt: Arneſt habe als Bi⸗ 
ſchof an der Herſtellung der Eintracht mit dem breßlauer Biſchof gearbeitet: 


denn alles war ja ſchen im Sabre 1342. beygeleget ; ; als Arneſt noch er 
Biſchof war. .. 
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fol (). Ironmigkeit, Eifer, Selehrſamkeit, und eine vorzuͤgliche Kennt⸗ 


IE, 1343. 


niß des geiſtlichen Rechtes machten ihn des Biſchofſtabes allerdings wuͤrdig, 


fo wie ibm feine northeilhafte Bildung , und befondere Leutſeligkeit jeder 
manns Liebe erworben hatte. Beſtaͤtigung und Weihe mußte er bey dem 
Pabſt ſelbſt fischen ; denn feit dem Jahr 1341 war das Prager Bisſthum 
von dee Gerichtöbarkeit des Maynzer Erzbiſchofs befreyet. Er reiſte daher 
nah Avignon, mo ihn Elemens Vlauf das Beſte aufnahm, und Dur 


den Kardinal von Borto mweihen ließ ; und bey feiner Ruͤckkehr nach Bähe 
men ward er von dem Markgrafen Karl als ae ‚, und von ben Stän | 


den mit vieles Severleit empfangen. 


In der Hoffnung, daß die Prager Kirche bald zu einer Erzbi⸗ 
ſchoͤſtichen wuͤrde erhoben werden, wollte ihr. Karl durch die Stiftung der 
fogenannten Deanfionarien einen menen Glanz geben. Schon der Name 


zeiget ihre licht an , beſtaͤndig fich bey der Kirche aufzuhalten ; darum. 
ihnen auch der Stifter naͤchſt der Kirche aller Heiligen eine Wohnung anges _ 
wiefen, wo fie nad) gewiſſen Regeln gemwinfchaftlich leben mußten. Ihre 


Sti der 
—X 


0 


ſonſt vorgeſchriebene Verrichtungen waren : die Tagzeiten von unſrer lieben 


Stau, Die Karl ſelbſt taglich zu betten pflegte, in der Hauptkirche auf eis 
nem für fie beſtimmten Chor alle Tage , fo wie die Fruͤhmeſſe von der Mut⸗ 
ter Gottes abzufingen ; an beſtimmten Altdren Die Meſſe zu leſen, oder zu felber 
zu dienen ; und geilen Bittgdngen beyzuwohnen. Karl hatte zu ihrem Unteres 
halt reichliche Einkuͤnfte angemwiefen : Denn er fehenkte ihnen die vom Hynko von 
Nachod erfaufte im Koͤniginngraͤtzer Kreis gelegene Dirfer : Yaffeny , und 
Cjarnielow; dann gewiſſe Ertrdgniße in Zlonycz. Ihre Zahl beſtund ‚aus 
12 Prieſtern, Diakonen, und eben foviel Subbialomen. Der fuͤhrnehmſte 
aus ihnen hieß von feinen Werrichtungen Prägentor ; dem fie, fo wie dem 
Domdechant, Gehorſam leiften mußten. Aus dem Stiftungsbriefe Karls, 
der in der Urſchrift verloren gegangen, hat Pabſt Elemens V. alles , was 
in demſelben verordnet worden, feiner Beftätigung eingefchaltet CH), ale : 
die Eintheilung der 24 Manfionarien, und mas einjeder von den oben er⸗ 
waͤhnten — ngsdoͤrfern zu genießen — die ihnen beſtimmte Strafen 
Mm by 
(8) Paflina in Phofph, p. 541. 
 <(D V. Curſ. Manfionar, a pig. 323. T. II, Monum. inedit, G. D, 


= SE, 1343. 


Berfahren 
des Pabſtes 
gegen Dem 

Kaiſet. 
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bey einer etwa erzeigten Nachlaͤßigkeit; die ihnen in und außer der Kirche 
vorgefchriebene Kleidertracht ; und die Borfchriften ihr Betragen bey ihren 
geiftlichen Verrichtungen betrefend. Schon nach dem feltfamen Traum zu 
Tarento in Walſchland hatte Karl dieſe Stiftung beſchloſſen; und derglei⸗ 
chen Manſionarien zween an der Zahl, ſo wie 3 andere Prieſter, und einen 
Vikar an dem erwähnten Orte ſelbſt geſtiftet. Eben das that er ſpaͤter im 
Jahr 1355 zu Nuͤrnberg: und Biſchof Prieczlaw zu Breßlau, Peter Erz 


biſchof zu Magdeburg machten an ihren Stiftlirchen , fo wie Karls Bruder 


Markgraf Johann an der Auguftinerkicche zu Brünn, aͤhnliche Stiftun⸗ 
gen Cm). Diefe legtern flanden, fo wie aud) die von Karl anderfimo ge 
fliftete Manfionarien,, fanımentlich unter Dem Prager Praͤcentor. Sonſt 


iſt Balbin in Arneſts Lehen der Mepnung ; daB fchon im Jahr 1271 der 


Domdehant Weit einige Manftonarien an der Prager Kirche geftiftet habe; 
und Karl hätte dieſe Stiftung entweder vermehret, oder fie, weil fie einges 
gangen' mar, wieder. hergeftellet (n). Auch Pabft Elemens ermähnet in 
feiner oben angeführten Beftdtigung eines gewiffen Sakriſteydieners, Na: 
mens Lupus, der unter dem Bürzlich verftorbenen Biſchof, mit defien Se 
nehmhaltung 2 Priefter, und 4 Kleriker gefliftet habe. Im übrigen muß 
man dieſe Manfipnarien immer yon den Pfalteriften unterfcheiden , die erſt 
im Jahr 1360 gefliftet wurden, um abwechſelnd den Pſalter Tag u. Nacht, 
zwar laut, aber ohne Sefang zu beten Co) 


Mittlerweile hatten ſowohl der König von — als der Pa⸗ 
triarch von Aglar ihre Klagen wider Kaiſer Ludwigen bey Dem Pabſt ange⸗ 
bracht: der die von demſelben eigenmaͤchtig vorgenommene Eheſcheidung 
Margarethens freplich ſehr uͤbel aufnahm; und Ludwigen eine gewiſſe Sri 
beſtimmte, Binnen welcher er feine Fehler erkennen, die Grafſchaft Tyrol 
dem boͤhmiſchen Prinzen zuruͤckſtellen, und die Kaiſerwuͤrde niederlegen follte, 
wenn er anderft mit ber Fire wieder ausgeſoͤhnt werden wollte (pP). So 

ſehr 
(m) Beneß von Weitm. ML, | 
(1) Balbin in vita Arneſt. I. 2. in Not, ad cap, 17. p. 228. ai 
(9) Beneß von Weitm. 1. 4. ad an. 1360.. 


.(p) Fertur nibilominus ſummus Pontifex terminum Aatuiffe &c. Anan. Leob, nd, 
ku an. 
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ſehr der Kaiſer die Ausſoͤhnung, die er ſo oft geſucht hatte, noch immer 


wuͤnſchte; ſo wenig waren ihm dieſe Bedingniße anſtaͤndig. Er ließ alſo 


dem Pabſt erklaͤren: ehe er ſich zu ſo was verſtuͤnde, wolle er ſich viel lie⸗ 


ber der goͤttlichen Fuͤrſicht lediglich uͤberlaſſen (4). Der hieruͤber entruͤſtete 


J. C. 1343. 


Pabſt entzog ihm alſo vor allem einen treuen Diener an ſeinem bisherigen 
Kanzler Albrechten von Hohenberg, der DM kaiſerliche Erklaͤrung uͤberbracht 


hatte; indem er ihn durch die Verheißung einer andern Verſorgung zur 


Niederlegung feines Amtes beredete. Dann befahl er dem Patriarchen zu 


Aglar mit der Grafſchaft Tyrol nach den Kirchengefegen zu verfahren ; 
endlich beſchloß er wider den Kaifer mit ganzem Ernſt zu Werke zu ger 
ben (x). Er fehrieb alfo am ıten Auguſt dieſes Jahres an Ersbifchof 
Balduin von Trier (8), und fpornte ihn an, es dahin zu Bringen, daß 
die Ehurfürften einen andern roͤmiſchen König erwaͤhlen mächten ; fo fehr 


ſich auch Pfalz und Brandenburg darwider ſtemmten. Heinrichen den - 


Maynzer aber, den getreuen Anhänger feines Kaifers, berief er binnen ei- 
ner gelegten Friſt vor feinen Richterſtuhl, um Dort Nechenfchaft von dem 
zu geben, defjen er fich wider die Rechte der Kirche Schuldig gemacht has 
ben follte (1). ‘Sein Ungehorſam, den er wohl vorſah, glaubte der Pabſt 
wuͤrde ihm Gelegenheit geben, ſowohl dem König von Böhmen fein Be⸗ 
gehren wegen einer Metropolitankicche zu Prag endlich zu geſtatten; als 


Abſicht des Pabſt befördern haͤlfe Cu), welche Feine andere war, als Karla - 


auch auf die Wahl eines andern Erzbifchofs zu Maynız zu ner ji der die 


dem. Sohne unferes Könige bie Kaiſerkrone aufzufegen : weflentwegen er 
auch fomohl den Water ald den Sohn unter dem Vorwand, das nöthige 
wegen des neuen Erzhisthums mit ihnen abzureden, nach Avignon berief. 


Das 


(4) Einem Manusteipt in Vatika. gemäß geſchah es am ıaten April dieſes Jahre. 
V. Raynald. ad b, an. n. 42, 

(r) Anon. Leob, ad h. an, n. 00, 

(8) Raynald sd h. an, n. 59, 

(t) Raynsld ad h, an, n, 61. 62. anno Clem. Pont, 2, 16. Kal. Non, 

(u) Id. L.c n. 60. 
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Das päbftliche Cinladumgsfchreiben vom 24 Wintersmonats Cr) 


n traf weder den König, noch Karln in Böhmen an. Sie hatten ſich beyde 


zu einem Feldzuge nach Preußen entfchloffen , um die beibnifchen Lithauer 
zu befriegen ; und waren auch fehon mit ihrer Mannfhaft nach Breßlau 
aufgebrochen (9). Hier ſtießen König Ludwig von Hungarn, der Graf von 
Holland , und andere Bürften , deren Beyſtand wider die Lithauer Der 
Deutfche Orden ebenfalls angeflehet hatte, zu ihnen. Ss lohnt nicht der 
Mühe einiger von andern angemerkten Umſtaͤnde, als des vom König £ud- 
tig wegen feines Verluftes im WBürfelfpiel gegen den Grafen von Holland ' 


 gedußerten Unwillens su erwähnen CH). Das ganze Unternehmen mard 


ger Anfchlag. 


durch den zu gelinden Winter , der es dem Deere unmöglich‘ machte, durch 
die Mordfte zu bringen, vereitelt Ca) ; und diefes mag wohl die Urſache 
fenn , daß Herr Pray in feinen Sahrbüchern von Hungarn ganz Davon 
ſchweiget. Es ift im übrigen ſehr wahrſcheinlich, dag unfer Koͤnig die Ver⸗ 
waltung des Königreichs um Diele Zeit wieder ſelbſt übernommen babe, 


Eben da der König und fein Sohn Karl im Wegrief waren , von 


dem fruchtlofen Feldzuge wieder nach Haufe zu Eehren ; fehmiebete König 


Kafimir einen gefährlichen Anſchlag aufihre Perfonen ſelbſt. 3 kann 
nicht fagen : 05 er die Trennung der fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer von der Kro⸗ 
ne Pohlen nicht verkochen Eonnte , oder ob er ſich megen der im Sahr 1329 
gefchehnen Abtretung Pommerns an den deutſchen Orden rächen wollte. 
Lesteres wird dadurch wahrſcheinlich, weil er im Sabre 1343 ,. wie es Dlu⸗ 
goß felbft bezeuget, dad Land fammt dem Chelmer, und Michelover Gebieth 
ben Rittern endlich Aberlaffen mußte: indem er ihnen, und den ihn zu gleicher 
Zeit 


— e. n. 60. at, 2. Pont. 8. val. Dee, €: faͤhrt aber nur einen Arciug 
des Beiefes au. 

(9) B. Sommersberg T. I. S. 850. find Diplome in Huldigungegelegenbeisen 
dee Stadt Frankenſtein, und Der; Niklas von Münfterberg , Die an den 
König felbft gerichtee find ; denn Niklas hatte nach dem im Jahre z 341 er⸗ 
folgten Tod ſeines Vaters Bolko nur Markg. Karl gehuldiget. 
(3) Karl in feinen Leben bey Freher ©. 104 

(a) Eben veffelb. Dlugeß, und andere fehreiben alles dem deutſchen Ordenemeiſtee 

Rudolph te gu 
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Zeit angreifenden Ruſſen, und Lithauern nicht gewachſen war (6) Genug, 
er verband ſich mit Herzog Bolko von Schweidnitz ſeinem Enkel in der 
Abſicht, Koͤnig Johannſen, und ſeinen Sohn auf der Ruͤckreiſe aufzuheben. 
Und da ihm der Koͤnig dadurch entgieng, daß er ſeinen Weg nach Luͤtzelburg 
durch die Mark Brandenburg nahm; ließ er Karln, der nach Breßlau 
durch Pohlen zuruͤck gieng, um ſo ſorgfaͤltiger auflauern. Kaliſch war der 
Ort, wo man ihn ſchon im Garn zu haben vermeynte: ohne eine Gewalt 
an ihm auszuüben, beobachteten ihn Dort die Pohlen ſo genau, daß er. eben 
bierans ihre Abſicht merkte. Um ſich gewiſſer gu zeiten, trachtete ex fie 
dadurch ficher zu machen, Daß er ohne den geringflen Argwohn blicken zu 
laſſen, fich gegen die Fuͤrnehmſten der Stadt erklaͤrte: er wäre Willens hier 
einige Tage auszuruhen. Hiedurch gewann, der von der Sache mittler- 
weile unterrichtete Hauptmann von Breßlau Zeit mit 300 Helmen herbey 
u eilen. Er hielt eine Meile von Kaliſch; und fand bis sum Thor ein 
fchredites Pferd , das Karl, ver fich unvermerkt aus der Stadt begeben 
hatte, fogleich beſtieg, im Eurzen bey dem Hauptmann, und mit ihm gluͤck⸗ 
lich zu Breßlau anlam. Sein Gefolge ward zwar auf Kafımirs Befehl erſt 
angehalten; aber, weil die Abficht auf feine Perfon einmal fehlgefchlagen, 
auch wieder entlaffen Ce). Indeſſen fuchte der pohlnifche König den von 
Böhmen auf eine andere Art zu kraͤnken. Er gab vor, ſagt Dlugoß, 


Herzog Heinrich zu Glogau und Sagan der Großvater des ist lebenden 


Heinrichs , habe Wſchowa, oder Frauſtadt, das fonft zu Pohlen gehöret, 
ſammt feinem Bezirke, zur Zeit des Krieges mit dem deutichen Orden weg⸗ 
genommen : die Ruͤckgabe aber hätte er auf wiederholte Vorſtellungen; 
nicht bewirken Eönnen. Um alfo einmal Ernſt zu zeigen, ruͤckte er ist mit 
einen zahlreichen Heere vor Wſchowa, und zwang es durch eine harte Bes 
lagerung jur Uebergabe (d). Dann galt es Stemnau, deſſen er — eben⸗ 
alls 


(6) Dlugoſa. hiſt. Regni Pol, ad an. 1343. B 

(c) So erzäblet es Karl in feinem Beben. Dinge ſchweigt gänzlich von diefem 
Voefalle; helt er ihn für zu unmichtig ? oder glaubte er, nur das zuerzaͤh⸗ 
len fey feine Pflicht, was feinem Melden zum Ruhm gereichet? 

(d) Diefer Eroberung erwaͤhnet Karl nicht; und Diugoß verfegt fie in das Jabr 
1343; da fie dach in das gegenwärtige gehöret ; denn Beneß v. Weitm. ſagt 
| RN | Rs 


3 


J.C.1 344. | 


Karl iſt zu 
Rn uk: 


u 


Entgebt fb» 


nen giudliqh. 


\ 
—X 


3. C. 1344. 


Keindfeligfeie 
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falls bemaͤchtigte; und wo die Pohlen, nach Karls Zeugniße, mit den In⸗ 
wohnern beyderley Geſchlechts ſehr ſchaͤndlich und grauſam verfuhren. 
Dieſe letztere Stadt , erzählt Diugoß weiter, ward zwar dem Herzog zu 
Sagan, als er um Frieben bat, zuruͤckgeſtellet; hingegen mußte er allen 
— auf Frauſtadt entfagen (e). | 


Nach der Erzählung Markgraf Karls in feinem Leben , war 
Kaſimirs Aufheser wider König Johann niemand anderer , als Herzog 
Bolfo zu Schmweidnig ; der überhaupt gegen Böhmen fehr feindfelig ges 
finnet war. Beneß von Weitmüle berichtet unter andern von ihm: er 
babe einen boͤhmiſchen Ritter aufgefangen , ihn in einen Thurm werfen, 
und darinn zum Spott des boͤhmiſchen Namens erhungern laffen (f}. 


-Diefe Grauſamkeit zu raͤchen, eilte der König, auf die erſte Nachricht 


feines Sohnes in fein Neich zurüd, fammelte ſchnell ein Heer, und gieng 


mit demfelben vor Schmweidnig; wo er aber fo tapfern Widerfland fand, 


daß er fich mit der Verheerung der Vorſtaͤdte begnügen Jaffen mußte. 

Glädliher war er vor Landshute, Das er nach einer kurzen Belagerung 

einbefam (9). Er verfah es mit einen Befagung : gab das übrige Gebie⸗ 

the des Herzogs feinen Soldaten preis; und gieng felbft nach Breßlau; 

wo er die Srepheiten des Breßlauer Stifts nochmäls beſtaͤtigte Ch); mie 
Ä man 


ja ausdruͤcklich: dieſes waͤre in dem Jahr gefiheben , In welchem Arneſt Cry 
biſchof geworden iſt. Es iſt befremdend, daß Peßina, der dieſe Stelle felbſt 
anfuͤhrt, doch das Jahr 1345 annimt. 
co) Und doch finde Ich bey Ludewig T. V. Reliq. S. 634. einen Brief, Kraft 
defien Herzog Konrad von Dels, Johanns von Gteinau Bruder im J. 1345 
unser andern auch Frauſtadt dem König SJohayn verfaufet bat; um ben Auf⸗ 
wand befkteiten zu können, den ihm Kaſtmirs Feindſchaft verurfachte. Und 
in einem Diplome bey Ludewig 1. e. S. 625 ſieht man, daß König Johann 
im Sabre, 1329 einen Vertrag zwiſchen den 3 berjoglichen Brüdern von Sagan 
beſtaͤtiget, und Frauſtadt unter ihren Staͤdten ausdruͤckuch genennet bat. © 
das künftige Jahr. 
€) Beneß von Weit muͤle ad h. an. 
(8) Karl in feinen Lchen bey Freher S. 105. 
£b) Es geſchah am ızten Augufl, Das Diplom ift bey Sommersb. T. I. SE.783 
28° 
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man dann einen Brief von biefem Jahr aufmeiſen Bann, durch den das J.C. 1244. 
dortige Domkapitel bekennet, daß es Grotkau von Boaͤhmen zur Lehn zu | 
nehmen ſchuldig fey Ci). Dann huldigte ihm Herzog Heinrich zu Glos 
gau und Sagan aufs neue (E), und erkannte auch Karhin als Krenerben 
für feinen Fünftigen .Lehnsheren (1). Wogegen ihm der König die Erby 
folge in den Landen ber beyden Herzoge Konrads zu Oels, und Zohanns 
zu Steinau zuſicherte (m). Endlich kehrte der König in Karls, und, des 
beyden Biſchoͤfe von Prag und Breßlau Begleitung , mit ſeinem Heere, 
das durch ganze 10 Wochen im Schweidnitzſchen eben fo gehauſet hatte, 
wie die Pohlen im Saganfchen , nach Boͤhmen zuruͤckk. Wald darauf 
ſagt Dlugoß, eroberte Herzog Bolko, ſein Landshut wieder; wo feine 
Soldaten , die er in Heuwaͤgen verbargen in die Stadt gebracht hatte, 
die boͤhmiſche Beſatzung unvermuthet uͤberßelen, fie theils taͤdteten, theilt 
gefangen nahmen. So⸗ wenig ich dieſen Vorfall in Zweifel ziehen Fann-, 
fo gewiß ift es aus dem Zufammenhange der Geſchichte felbf, daß er in 
das gegenwärtige, und habe wie rn will, in dag ER Jahr ges 
hoͤre. | | — 


Aus dem, was wir bieher eridhlet. laßt ſi ſich ſciichen daß ie vage der Sa⸗ 
der der König, noch fein Sohn Karl nach Avignon gereift, wohin.fie der Den — 
Pabſt auf den aten Hornungs geladen hatte. Daß dee Pabſt ihre Entz zu. 
fhuldigung genehmiget habe, ift [on darum außer. Zweifel s mei er nad 
immer darauf beftand : Karln auf den. Raiferthron zu erbeben.z, -Dam-.sg 
aud durch ein. Schreiben vom ı6ten Brafmanaie | bie. — gab, 

Boͤhm. Geſch. 5 TH Bad Mn. 


(t) Der Brief it bey Bunig Port fpec. Con, L e, 304 Die Belehaung fefbft PR 
pfieng der Bifchof, und das Kapitel erſt am 221m Wintermonass des Fünftis 
gen Jahrs. Karl vertrat die Stelle des Königs; und fein jüngerer Bruder 
Johann Heinz. ; dann Erzb. Arneft, und Viſchof „Johann: wen. — waren 

zugegen. SG. Sommersb. T. l. G. 793 

(t) Es geſchah am. azten Winermonais de Je: das Diplom iſt bp Sanig c, G. D. 
T. I S. 1046, | 

(1) Eben daſelbſt ©. 1047 ; ... BER 

(m) Die Diplom hat Sommegäbrrg, T- L ® 827 Es iR, wie daß vorige," tom 

a2gten Wintermonats, und bepde wurden a Brag. ausge ienkigte: 
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daß Luͤbwigs Sache, nach Verlaufdes ihlit aufs neüe veriiehenen Aufſchubes, 
am gten Herbſtmonais zu Ende gebracht werden wuͤrde (1). Sonſt mag 


der Pubſt Ludwigen dieſen neuen Aufſchub im der Hoffnung gegoͤnnet ha⸗ 
den: derfelbe würde die Ausfehninig auf’ die: von ihm dem Pabſt vorge 


ſchriebene Art fuchen. "Aber obſchon, wie einige wollen; Ludwig ſich gegen 
den’ Padft zu alleni angebörhen ; fo verwarf er doch bald darauf alle von 
demſelben vorgeſchriebenen Maaßregeln, als der Ehre des Reichs nachthei⸗ 


1» "Naynaldus'macht'ts: Albrechten von Straßburg‘ zum Werbreihen, 
daß er din: Kaifer bleßfalls vertheldiget; und will wenigſtens darthun: 
Per Pabſt habe ein unſtreitiges Recht gehabt , ſowohl die Widerrufung 
Aller Schriften wider die Kirche und den apoſtoliſchen Stuhl zu verlangen, 


ls auch den Kaiſer, wegen ber eigenmaͤchtigen Eheſcheidung in Tyrol zur 


Ver ancworcung zu ziehen. Aber gab es denn außer dieſek· zween Punkten 
nicht anderes, vie ſich mil. den — und des Reiches Sereihtfamen 
hit vertnitgen en . 


N = ar 


Ungeadtei alfe unfer König, u und — — * — Sorten 


Samen; fo ward dennoch, in ihrem Namen eines ober das ‚andere bey dem 


3 Pabſte durchgefeget. "Karl! bewirkte die‘ Waudtiß ji zur Eühftigen Vermaͤh⸗ 
liung ſeiner damal erſt 2jahrigen Tochter Katharinen mit Rudolphen, dem 
Sohne Herzog Albrechts zu Oeſterreich wie es aus noch vorſindigen Brie⸗ 
fen gewiß iſt Co). Beyde aber betrieben mit mehr Ernſt die endliche Er⸗ 
Haptinig einer Metropolitankirche zu Prag. Die Gruͤnde, die ſie dem Pabſt 
aufs neus wortragen Heßeh', waren porzuͤglich folgende’; die große Entfer⸗ 
nieder Stadt Maynz, des Sitzes des bisherigen Metröpoliten‘, und die 
Verſchiedenheit der Sprache; wie dann beydes Urſache geweſen ſeyn mag, 
daß die Prager und Olniutzer Kirde ı von ‚Ihren —— bisher nur ein⸗ 
mal 


— re 
"&y Rayjnald b. — — n. * N 
gr Sie fand ae bey Sonımerdbei — L. fer; Sil, Einer .& 538. vom ı — * 


u imsnats; mworinnen Albrecht von Puͤchbeim gelobet , daß feine Heren Albrechts 
Herz. zu Oeſterr. Sohn rg sn Karls Tochter heurathen wuͤrde; 
wenn es der Pabſt erlaubte. weyte ©. 997: iſt vom sten. Chriſtmon., 


ed And erzog Albrecht. —— alideuͤcklich von der Verlobung. Ein drit⸗ 
ter vnduch if Sl9 I Le 9 UM ° 5 
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mal beſuchet — Daun die Unſicherheit Der naͤchſten Straſſe; welche 38. 1344. 
diejenigen , fo beyde WBifchöfe an ihren Metropoliten abfchiden mußten ; 

zwaͤnge, ‚große Umwege zu nehmen, um der Sefahe in Bergen. und Wil . 

dern beraubt, und FIRE ermordet zu werden, auszuweichen (9). Der 

Pabſt ließ durch 3. Kardindle alles ‚genau unterſuchen, md entſchloß fich 

endlich dem Gefuche zu willfahren. Er erfidrte alfo in, der. am zoten Aprd 

diefes Jahrs, welches Das zte feines. Pabsthume war (4), außgefertigten 

Bulle die Gründe des Königs für zureichend : ſprach Die Prager ‚und Ole 

muͤtzer Kirche von aller Gerichtsbarkeit. ihres bisherigen Metropoliten des 

Maynzers los;, erhob die erſte zur Metropolitanficche : unterwwarf ihr Das 

Dimüger , und das aus dem dortigen Praͤmonſtratenferkloſter mit Emwili- , ° 
gung des Ordens neu zu errichtende Leitomiſchler Bisthum, und nerwies i-. - 
beyde Biſchoͤfe ſewohl, als die Geiſtlichkeit und Städte Boͤhmens und Mihe 
rens, in jenen Faͤllen, in denen ſie ſich bisher an den Maynzer u wendeg 
pflegten, an den neuen Prager Erzbiſchof. Da ‚Klemens in der Bulle ſelbſt 

von den: Zeichen, der: erzbiſchoͤflichen Wuͤrde ſprichte, fo ſcheint es, Daß er 

Arneſten das Palllum zu gleicher Zeit geſchickt hahe Cr)... Und der paͤbſt⸗ 

liche Brief vom 25ten Auguſt ſoll wohl nur die Tage feſtſetzen, an denen 

ſich der —— des rag bedienen koͤnnte; wie es A —* ver⸗ 

— — w euere 


2 


— Mn ‘ 


2 
— 5 
Kr en JA: 
n > , dr F = ‚ft 2 — 


p) Elemens führe biefe Sehnde in der Eerichtungsbulte an, die Balbin im Leben 
Arneſts ©. 97. aus Hageken nach feiner eigenen lateiniſchen Ueberfegung eins 
geruͤckt hat. : Später erhielt das. Tareinifche Original, und fie, «8 Le 
6. Dec, I, Mifcell. abvahfen. "Sie fängt ort Ex’ ſupernae prouideniia In 
ieſtatis Romapus Pontifex aonflicatus in foperns m — Brögem, 
. Es folk aber flatt 1343, 134 en 

(4) Denn, er ward am 6. May. des 1348. Jahrs St & ircen de; # 
ein andere® Jahr annehmen. ©. Peßina in; ‚Phofphoro Sr 0: 

(r) So lauten die Worte 3 Pragenleni celefi an. — ‚in Metropolitanam erigimus, 
ipfamque "honoribus & iafıgeiis Sedis merröpolitariag deegramus, - Balbin, in 
vite Arn. p. 103. ſagt: Arneſt habe das Pallium ben 23ten Wintermonate 
2 1343. Erhalten. Aber es iſt doch gewiß, daß er erſt im J. 1344: Eribi⸗ 
ſchof ward. In uͤbrigen will ich den Tag nicht beſtreiten. 

(6) Raynald, ad an, 2344, Balb, I, p. 33. una. 
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Er Nrun war nichts mehr uͤbrig, als daß Arneſt das Pallinm mit 
| der gewoͤhnlichen Feyerlichkett empfienge. Um derſelben deyzuwohnen eilte 
der König mit Karln and Schleſten nach Prag, und brachte den Dreßlauer 
Difchof Przeczlaw mit, dem die Ehrs zugedacht war, bie Edrimonien dabey 
gu verrichten. Des auch am ezten Wintermonats, als am legten Sonn⸗ 
Yag nach Pfmmgfiın in Gegenwart des Könige und feiner bepden Söhne, 
Ser Reichsbaronen, Prölaten und Ritter, fo wie eines unzähligen Volkes 

dem neuen Erzbiſchof das Pallium umgab Ct). Worauf die Eleifey das: 
Gere Gott dich Ioben wir ; das Wolf aber : das gewoͤhnliche Ayrie 
argeftimntet. Der Koͤnig degab ſich dann in Begleitung feiner Soͤhne und 
De Bing des Erzbiſchofs nach dem Drte , wo der Grund zur neuen Kirche bereits 
ein Zegraben war.“ Sie fliegen alle 4, in die Grube, und legten den Grund, 
ä nesen Fein Dieſe Handlung war wieder mit Lobgeſaͤngen der Menge beglei⸗ 
upttirche. ret; and der König machte fie dadurch merkwuͤrdiger, Daß er mit Bev⸗ 
Firmung feiner Söhne den Zehnden von der Aubbeute des Bergwerks zn 
Kuttenberg zum Bau Die Kirche geſchenket oder vielmehr die ſchon eher 
gemachte Schenkung beſtaͤeiget bat (u).“ Mit dem Bau der Kirche ging 
es indeſſen ziemlich langſam; denn das Chor ward, wie das Balbin aus 
Hagek bemerket, erſt am 12ken Heumonats des Jahrs 1386, oder wie 
es anderfimo heißt 1335. fertig, und die ganze Kirche behleit die alte Be⸗ 
nennung zum heiligen Veit; ob fie ſchon auch unter der Anrufung der uͤbri⸗ 
gen Heiligen Landespatronen gemeihet worden (x). Die Erhebung des Pras 
ger Bisthums zum Erzbisthum, gab Markgraf Karln Gelegenheit die Eins 
kunften deſſelben fo beträchtlich zu vermehren , daß ſich dieſelbe nun nad) 
einigen Sfribenten auf g0000 : nad) Pam Zidek aber auf 100000 Dufaten 
beliefen (y). Woraus es fich leicht erklaͤren laͤßt, woher Arneſt den großen 
Aufwand habe beſtreiten koͤnnen, den ihm die Erbauung To: vieler Kirchen, 
Kloͤſter, Spitaͤler, und Schloͤſſer: die Aaſchaffung To praͤchtiger Kirchengeraͤ⸗ 
che; das damals ſo koſtbare Abſchreiben P vieler — und die Erkau⸗ 

fung neuer Güter verurſachet hat (I, det 

(1) Peflina in Phofphoro p. 187. | 
(u) Beneß von Weitmuͤl: in chron, —— 
Cr) Balb. in vita Arneſt. 1. 2. e. 3. p. 104, Weitmil. ad an. — 


(9) Peflina in Phofphoro G. 63. Balb. I. c, p. 231. Conf, Th. — in D. 
Joanne’Nepom. p. 183. 
(3) Balbin. . ck 4% 30, €: 360, 
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Ist wollte man auch alles wegen der Suffrasanten des neuen 
Erzbifchefs in Orbnung bringen. Diefe follten der Olmuͤtzer, und der neue 
Leutomiſchler Biſchof ſeyn. Der erſte ward ohne meitres ſtatts des Mayn⸗ 
zers an den Prager Erzbiſchof angewiefen, und um ihn, da er beſonders 
eben Karls muͤtterlicher Oheim war, die Demitbigung, die hierint zu lie 
gen fehien, daß er demjenigen unterworfen ward, ber ſonſt feines gleichen 
war, auf eine andere Art zu vergüten, erwies der Markgraf dem Bisthum 
in der Folge vorzuͤgliche Gnaden. So nannte er ed im Jahr 1348 am 7. 
April nicht nur ein anfehnliches, und fürtrefliches Fuͤrſtenthum, fondern er 


gab andy dem Biſchof unter andern das Privilegium dem König an gemiffen - 


feyerlichen Tagen den göldnen Zirkel mit aufzuſetzen (a) : fo wie er ihm in 


%. €. 1344. 
Der olmuͤtzer 
Biſchof wird 
dem Prager 
Erzbifchofuns 
tergeben. 


eben dieſem Jahre Das Recht ertheilte den König mit dem Prager Erzbiſchof, 


und in deſſen Abweſenheit allein zu kroͤnen; was er im Zahr 1370 aufs 
neue beſtaͤtigte. Im Jahr 1353 legte er ihm den Zirel eines Fürften und 
ſeines Raths bey ; was er im Jahr 1365 wieder that, und ihm auch die 
Würde eines Gtafen der Einiglicheböhmifchen Kapelle , mit dem Rang vor 
allen andern Bifchöfen und weltlichen Sürften erteilte (6): nachdem er ihn 


fhon zu vor im Jahr 1361 von aller Unterwärfigkeit gegen den Markgrafen - 


von Mähren befreyet hatte. Zum Biſchof zu Leutomifchel , ward nicht ; 


wie man fonft dafür gehalten, Johann von Neumark, ‚oder de nouo Foro; 


fondern Johann der Bisherige Prämonftratenferabt zu Bruck, ndhft Znaym 
vorgefchlagen, und von dem Pabſte beſtaͤtiget (ce). Und da die Güter des 
‚Brämonftratenferkloßers aus dem das nem Bisthum it errichtet worden, 
zum 
(a) Vielleicht iſt dieſer goldene Zirkel nichts, as vie königliche Krone. Ah ber 
haauptete in IV. Bande bey Gelegenheit det Krönung Wläpikfums eine andere 
Meynung ; von der ich num , nach der Anwrifung des Chronican Salauienfe 
bey Denken , abzusehen : anch die Worte Karls IV. von Wladislaw: ante- 
qaam accepiffet dignitatem tegiam , cireulo eureo fuit decora tus, von der 
königlichen Krone zu verſtehen geneigt bin. 

(5b) Balbin diſſertat. in Epit. 1, 5, in not, ad cap. 8. 
(ec) Et deinde de Perſona Ven. Fr; nr, Jeanhis Epife. Lutbom,, tune Abbarie 
monafterii lucenſis Ord, Praemonftrat, & Olomuc, Dioecef. &c. find die Worte 


des päbftlichen Brief über die Abthellung der Kirchenfprengel, Diefen Brief- 


hat ſchon Peßina ausfündig gemacht, und Berghaus dat Ihn in D, Jean. 
Nepom, ©, 263. abdruͤcken laſſen. 


Neues Pie, 
tbum gu Leu⸗ 
tomiſchel. 
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3. €, 1344: zum. Unterhalt des Biſchoft und des Domkapitels zugleich nicht zureichend 
waren; verordnete der Pabſt, daß ſowohl der Prager als Olmuͤtzer Bi⸗ 
ſchof einen Theil ihrer Güter abtreten ſollten (d) 5 womit es auch ſchneller 
bergieng , als mit der Auszeichnung des Sprengels, der ebenfalls von beys 
den abgefchnitten ward 5 denn diefe Fam erſt im 3. 1350 zu Stande (e), 
und ward im Jahr 1351 vom Pabſte beftdtiget (f), Anfangs hatten Wi, 
ſchof und Kapitel den Genuß aller Güter gemeinfchaftlih 5 mas aber gar 

bald ein Saamen zu Uneinigfeiten ward. Daher der Pabſt ſchon im Fahr 
1345 dem Breßlauer Biſchof auftrug , eine Eintheilung zu machen (9). 
Nach einer Schrift bey Berghauern vollendete diefer feinen Auftrag am 
ısten Wintermonats des 1347 Jahrs. Er fegte-die Anzahl der Domher⸗ 
ven auf 28, welche ſaͤmmtlich Prämonftratenfer waren, und weil fie ald Or 
densgeiftliche nichts Eigenes befigen Eounten , mußten fie zween aus ihrem 
Mittel erwählen , die die Einkünften zu verwalten ‚md die übrigen mit 

‚allen Nothwendigkeiten zu verliehen hätten (6). In dem Schreiben, des 
Breßlauer Biſchof bey Berghauern find auch die übrigen — 


Der 


(d) Item Feeleſiam Monafterii huius nouae ciuitatis in Epifopalem erigimus; eni ab 
‚ Epife, Olom. & eriam a Pragenfi aliquae partes ditionum attridui debent &e, 
fagt der Pabſt in der Errichtungsbulle des Prager Erzbischume. 

(e) S. die darüber ausgeftellte Briefe des Prager, und Olmuͤtzer b. Verghauer 1. e. 

S.. 270 — 363. | 

(f) S. den Brief des Pabſt Elemens ebendaſ. S 262 - 

(9) Der paͤbſtliche Brief an den Breßlauer iſt auch bey Berghauer S. 255. @8 
‚heißt dort : Datum Auenione ſecundo nonas Mail anno quarto. A. 1346. Die 
legte Jahrzahl, die in meiner Abſchrift nicht erfcheinet , bat Berghauer irrig 
zugeſetzt. Das gie Jahr des Pabſthums Elemens fing am 6 May 1345 an 

(5) Die bey Berghauern verftümmelte Stelle lautet al: Cum nulli Canonicorum 
Regularium proprium in fpeciali habere Jiceat.. — Stataimus duos Canonicos 
de numero praedifto in prouidentia, difpenfatione, ac gubernatione rerum tem» 

poralium meliores etiam Procuratorgs per folum Capitulum eligendos , gut 
omnis & ſingula bons eiusdem Capitali colligant, regant, fideliterque difpen- 
fent, tam Praelatis, quam Canonicis de rictu decenti iuxta facultases — 

- Capitali, ae ordinationem provideant &c. 
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Der neue Erzbiſchof Arneſt fing gleich an, den Pflichten feines 
Oberhirtenamts mit vielem Eifer nachzukommen. Er fah bald ein, daß es 
feiner Kleriſey an zweckmaͤßigen Borfhriften fehlte. , Die bisherigen Me- 
tropoliten kannten die Nasion zu wenig , um dergleichen zu entwerfen, und 


waren su fehr entfernt um über diefelben wachen zn Binnen (1). Sie fa 
men faßt nur zur Krönung ins Land, und kehrten mit ihren Gefchenken 


immer bald wieder nad) Maynz zuruͤck. Set gab alfo Arneft feine fogenann- 
te Statuten für die Klerifey heraus, die in der Folge felbft an den Hußiten 
die eifrigfien Lobredner fanden (8). Um ihre Beobachtung, die er ernſtlich 
einſchaͤrfte, auch zu erleichtern‘, forgte er, daß fowohl eine jede Collegiat- 
kirche, als Pfarrey 3. Abfchriften erhielt; von welchen eine an der Kirch⸗ 
thüre, die zweyte in der Sacriften angeheftet, die Dritte aber ben dem Pfar- 
rer aufbewahrt werden mußte Er traf auch die Verfügung, Daß feine 
Nachfolger, die Erzbiſchoͤſe, fi zur Auftechihaltung derfelben durch einen Eid 
verbinden mußten ; fo tie Fein Domherr in Das Kapitel aufgenommen werden 
follte, bis er ihre Beobachtung beſchworen hatte. Und Karl beftätigte fie 


durch eine goldene Bulle. Die Häufige Abfchriften und Abdruͤcke überheben - 


mich der Mühe hier einen Auszug aus denſelben zu Kiefern. Ich muß nur 


J. C. 1344 


anmerken; daß Arneſts Verordnung, daß die von der Kleriſey Feine Macht 


haben follten’ dasjenige, was fie durch ihre Kirche erworben, jemanden in 
"ihrem legten Willen zu vermachen, von Ferdinand I. und Erzbiſchof Anton, 
wie es Erzbiſchof Zbigndus von Verka in dem Synod vom Jahr 1605 er: 
klaͤret hat, auf die Guter, die fie im Namen ihres Kirche an ſich gebracht, 
tingefchrenket worden (1). Sonft kann man aus Arneſts Statuten felbf 
auf die Sitten der boͤhmiſchen Kleryfey , und auf die Nothwendigkeit folcher 
Verordnungen ſchließen; denen er auch Bald Sagungen für alle Kirchen bey: 
gefüget 3 deren er auch in dem Hirtenbriefe gedenket, den er nach einem ge⸗ 
haltenen Synod, am asten Weinmonats 1355 herausgegeben (m). 


Kai- 
di) Balb, vit, Ven. Arneft, p. 108. 


(t) Lupac in Calend. hift, 10 Januar, Promulgauit,. fagt er : Erneftus Statuta — 


digna fane, quae legantur, ©, auch das J. 1441 in der Fortfegung. 
(1) Balbin, vite Arneſti p, 110. 113. Doch werden wir beym J. 1350. fehen, daß 


Arneſt der Kleriſey auf den Roſenberger, und Neuhauſer Herrſchaften die Er⸗ 


laubniß gegeden, Teſtamente zu IB 
(m) Balb, I, c. p. 206, 


TE.1345. 
Tiäctigee 
Buͤmdniß mis 
Ber Koͤnig Jo⸗ 
hann. 
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Lvaiſer Ludwig hatte es noch nicht vergeſſen, daß Koͤnig Jo⸗ 
hann viele Fuͤrſten wegen der tyrolſchen Eheſcheidung wider ihn aufge⸗ 
bracht hatte. Vielleicht glaubte er auch, daß der Koͤnig ſowohl als Marb⸗ 
graf Karl feine Ausſoͤhuung mit dem Pabſt erſchwereten. Ex beſchloß 
alſo beyde als Stoͤrer der oͤffentlichen Ruhe zu bekriegen, und verband 
ſich in dieſer Abſicht mit den Königen v. Hungarn und Pohlen: mit dem 
Herzog von Defterreich, mit den Markgrafen von Brandenburg. und Meiß 
fen, und mit dem Hersog zu Schweidnig. Die Nachricht von einem fo 
fuͤrchterlichen Bunde erfchredkte den König Anfangs fo fehr ; daß er. feinen 


- geheimen Rath Niklafen von Lüßelburg , und den Schagmeifter Heinrich 


Kön Kaſimir 
von Sohlen 
greift den Her⸗ 
zog von Trop⸗ 
puu an. 


Dem der Koͤ⸗ 
nig ungeachtet 
der Widerſetz⸗ 
lichkeit der 
Baronen zu 
Huͤlfe zieht. 


von Neuenburg an den Kaiſer abgeordnet, um mit demſelben, wo nicht 
einen gütlichen Vergleich zu fließen , wenigſtens über den Aufſchub ber 
Seindfeligfeiten eins zu werben. Da, fje aber mit einer abfchldgigen Ant 
sort zuruͤckkamen, war er fchon wieder fo gutes Muths, daß ee fagte : 
An Gottes Namen. 5 je mehr. wie Zeinde haben. werben, um fo mehr 
Beute werden wir machen: und ich ſchwoͤre bey Gott, daß ich Lenjenigen, 
ber mich der erſte angreifen wird, fo übel empfangen will, daß Die übrigen 
dardurch gemiß abgefihreckt werden ſollen. Indeſſen griff Koͤrig Kafimir 
von Pohlen zu den Waffen, zog einige hungariſche Huͤlfsvoͤlker an ſich, 
und gieng vor bie dem troppauer Herzog zugehörige Stadt. Saar (n)} 
Herzog Niklas zu Troppau, der ſich einem fo mächtigen Beind nicht ges 
roachfen fah, bat den König feinen Lehnsheren um Huͤlfsvoͤlker; ber ihm 
verfprach, zu feinem Schuge Bald felbft mit einem Deere zu erſcheinen. 
Auch berief er Die Reichsbaronen fogleich nach Kuttenberg zuſammen, und te 
dete fie alfo an: "Sehe ihr Adeliche,, tapfere , liebe, und getreue, wie 
“nothwendig es ſeye; unfer Königreich wider allen feindlichen Anfall mit 
"den Degen in der Fauſt zu vertheidigen. Kaſimir der König von. Kradau 
“if fo .dreift, daß er Fein Bedenken trägt, den Herzog yon Troppau, den 


ee — Vaſallen unſeres achigrace zum Spott unſerer Krone, feindlich 


4u zu 


(n) Peflina Mart, Moran, a dafuͤr: ZSier⸗ hätte er uns doch von der 
Lage dieſer Stadt belehret, dean ich fuche fie vergebene, Es ſoll wohl 
das heutige Sorau im Ratiborſchen feyn ; denn Herzog Mila hatte dieſes 

— Herzogthum mit ſeiner Gemahlinn Anna erheurathet. S. das Diplom bey 
Sommersberg T. I, ©. 12. und 6% — 


Er. 
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na behandeln. Ihr fehet-feibft ein, dag unfere Maieftdt dadurch hoch bes 
# (eidiget werde; auch es unfere Schuldigkeit erheifche , für diejenigen zu 
“ forgen, die ihe Land der beſtaͤndigen Muhe und des Schuges halber von 
uns zu Lehn tragen. Damit man uns alfo Feiner Saumfeligkeit beſchuldi⸗ 
"gen könne, wollen wir , und befehlen euch allen insgeſammt, die Waffen 


JE, 1345. . 


"m ergreifen , und mir nachzufolgen , des Feindes Frevel zu. zuͤchtigen; 
“unfern Bafallen aber die gewuͤnſchte Ruhe zu verfhaffen. “ Diefe Nebe 


des Könige that auf Die Reichsbaronen die Wirkung nicht, Die er fich von 
ihr verſprach. Sie. fchüsten vielmehr ihre Mechte, und die alten Gewohn⸗ 
heiten vor, denen zu Folge, fie nur die Graͤnzen des Königreichs wider alle 


Feinde zu fügen, nicht aber außer denfelben zu ſtreiten ſchuldig wären. 


Der König ließ fich indeffen durch diefe Einwendung nicht irre machen. 
"Das Herzogthum Troppau , fagte er, gehdrt einmal zur Krone. Böhmen; 
darum unternehme ich auch diefen Bug. Ich will doch fehen, wer mich 


"davon abhalten kann.“ Und in der That brach der Adnig noch eben die | 


Naht von Kuttenberg aufs und eilte mit 500. Helmen nach. Schlefien. 
Mittlerweile hatten ſich auch die Baronen eines befiern befonnen,, und ber 
maffneten in aller Eile 2000 Helmen ohne die Boͤgenſchuͤtzen, und andere 


Mannfchaft zu rechnen. Zdenko von Leippe Fam allen andern: vor, zog if 


300 Mann nad) Schlefien, und gieng gerade auf die Hungarn und Pohlen, 


die Saar, oder Sorau belagerten , los, tödtete 300 von ihnen : befam 60 
von Adel gefangen, und jagte die Webrigen in die Flucht. Da er aber ben 
Slüchtlingen zu hitzig, und ſelbſt bis in Die Stadt Krakau nachfagte, ließen 
die Bohlen das Thorgegitter herab, und bemaͤchtigten ſich Zdenko's felbft, 
und 70 der Seinigen. Diefes gefchah am x2ten Heumonats. An eben 
dem Tage Fam der König vor Krakau, der nichts mehr bedauerte, ald Daß 
Zdenko ihn nicht erwartet habe; indem er glaubte fie würden mit vereinigter 
Macht die Stadt gewiß eingenommen haben. Indeſſen befegte er die Vor⸗ 
ftädte, und die Seinigen nahmen ſowohl diefe, als die ganze Gegend fehr 
hart mit. Der hierüber aufgebsachte Kaſimir foderte den blinden König 
zum Zweykampf aus ; befam aber die Antwort: er follte fih nur vorber 
beyde Augen ausgraben laffen ; indem ja bey einem Zweykampfe die Vor: 
theile auf beyden Seiten gleich fenn müßten. Doch bewilligte König Johann 
ihm den gefuchten Waffenſtillſtand auf 3. Wochen : während deſſen man 

Böhm. Geſch.5 Th. 1 Band. Do ſich 


Verluſt det 
Pohlen bey 
Ft u u. der 
Boͤhmen zu 
Krakau, das 
der König bes 
lagert. 


Kaſtmirs laͤ⸗ 
cherliche Aus⸗ 
foderung und 
des Koͤnigs 
Antwort. 


3.C. 1345. 
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ſich wegen des Friedens oͤfters unterredete. Zwar wollte ſich Kaſimir in 


nichts einlaſſen, ohne feinen Neffen, König Ludwigen von Hungarn zu 


Es wirdb 
Fried. 


.g Ad 4 


Gefaugen⸗ 
"eg eis 
niger Barps 
‚nen bey Deus 
then or 


Math zu ziehen ; der ihm aber auch wirklich vieth , die alte Freundſchaft 
mit dem König von Böhmen zu erneuern. Hiezu Tamen noch die Bemuͤ⸗ 
Bungen des Pabſtes. Er hatte nämlich an die Beyde Könige von Hungarn 
und Bohlen , wie auch an Markgraf Karin der Sache wegen verſchiedene 
FBriefe, auf die Raynald fich bey diefem Sabre N. ı5. berufet, gefchries 
Ben : und wit es eben diefer Geſchichtſchreiber N. 14. darthut, Guilielmen 
von Puſtorla den Probften zu Preßburg um den Srieden zu vermitteln an 
beyde wider einander zu Felde liegende Könige abgeordnet: Kaſimir gub alſo 
am gten Auguſt einigen Großen feines Königreichs die Vollmacht mit dem 
König von Böhmen einen Vergleich in feinem Namen zu treffen Co). Und 
da Diefer, der einfimeilen nach Breßlau gegangen (p) war, ihre Vorſchlaͤge 
von dort aus genehmigte, Bam der Friede bald zu Stande. on befien 
Bedingnißen die erwähnte Vollmacht, die einzige Urkunde, die mir zu Ge 
fichte gefommen, nichts meldet. Karl in feinem Leben fagt : daß Kaftmir 
auf die Zuräcfoderung ‚der 20000 Mark Silber, die er ihm vor einigen 
Sahren vorgeſtreckt hatte, Verzicht gethan > md daß der Kaiſer, der Ks 
nig von Hungarn, und die übrigen verſchworne Fürften in den Frieden mit 
Eingefchloffen worden. Sonſt ift wohl nicht zu zweifeln, daß man fowohl 
wegen der Entlaffung der Gefangenen, als auch wegen Srauftadt, und det 
Herzöge zu Steinau. eins geworben. Im übrigen muß ich anmerken, daß 
die boͤhmiſchen Baronen , fo zum Beften des Königes die Waffen ergriffen, 
der Belagerung ven Krafau nicht beygewohnet. Sie waren bey Beuthen 
in Bohlen eingebrochen; wurden aber , da fie eben zuſammen zechten ; über 
fallen, und guten Theils gefangen; was der König fo übel nahm, daß er 
die von der Leipe , und die maͤhriſchen Sternberge von allen Ehrendmtern, 


(0) ©, ‚Formula mandati Regis Polon, Cafimiri , quo legatos fuos inſtrait, bep 
" - Zubwig T. V, Relig, p. 585. Iſt gegeben im Jahr 1345, gten Auguſt. 
(pP) Dieſes beweiſen zween Briefe, einer Herzog Ludwigs zu Lignig vom 9 Auguſt, 
nach welchem er von dem König die Belehuung zu Breßlau empfangen ;- b. 
‚Ludwig T. V. Relig. S. 611. und der zweente König Johanns vom 3m 
Auguſt; kraft deffen er ber breßlauer Kirche Brefreyungen ertheilt. 
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wenigftend auf eine Zeit ausſchloß (a). Dlugoß, der den Werlauf mit 
einigen andern Umſtaͤnden erzdblet , nennet die Gefangenen : Hinko von 
Damb (das foll vielleicht Duba heißen) Zagicz, Ptaczeck, und Alffo von 
Sternberg ; er ſetzet hiezu; die pohlnifchen Magnaten hätten zum Anden: 
Een dieſes Sieges ihren Kindern den Namen Hinko von nun an beyzulegen 
angefangen (1). So glorreich indefien Dlugoß von feinem Könige ſchreibt, 
fo wenig ſcheint Vitoduranus ein beynahe gleichzeitiger Chronik mit ihm 
einzuſtimmen; denn er fagt bey dieſem Fahre ausdruͤcklich: Kafımir Habe 
bey. der Ankunft der Böhmen die Belagerung von Saar eilends aufgehor 
ben ; er wire Dabey fo fehr in Furcht gerathen , daß er fogleich in eine 
ſeiner Städte (Krakau) geflüchtet. Ueberhaupt feye er wider alles fein 
Vermuthen gar fehr gedemüthiget worden. ben diefer Bitoduranus laͤßt 
zu gleicher Zeit Markgraf Karin in die Mark Brandenburg mit einem sahls 
reihen Heere einfallen, und fie um die Verſtoſſung feines Bruders zu rd 
chen, feindlich behandeln (6). Dem ich aber allerdings wiberfprechen muß; 
Alle Chroniken ſchweigen davon, und felbft Karl in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung , wo er Doch aller feiner Feldzuͤge gedenket. Auch waren alle An⸗ 
falten Des Königs umd feines Sohns nicht auf irgend cinen Angriff 
des Kaifers, und feiner Bundsgenoflen , fondern bloß auf ihre Vertheidi⸗ 
gung gerichtet ; wie man das: aus dem Buͤndniße mit Herzog Albrechten 
zu Defterreich abnehmen kann. Vielleicht bat Vitoduranus von Karls 
Zuge wider den Schweidniger Fuͤrſten einige Dunkle Nachrichten eingezogen 
und aus Mangel einer nähern Kenntniß, Jahr und Feind verwechſelt. 


962 er Daß 
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Ob Markgraf 
Karl um die 
Zeit in Bran⸗ 


denburg eius 


gefallen. 


(0) Beneſs. Weitmil. ap. Balb. Epit. 1. 3. c. 21. p. 3834 doch ; wie gefagt, nur E 


RB; eine Zeit, denn, wir werden bald Czenkonen von der Leippe ald Burg⸗ 
grafen feben, eine Würde die itzt mehr Anfehen hatte, als unter Ottokar I; 


ob fie. ſchon von der nachmaligen oberftburgsräflichen — noch immer un⸗ 


terſchieden werden muß. 


(3) Dlugoß b. d. Jahr, welches, obſchon Beneß von Weitmule das Jahr 1344. 


angiebt, das Achte iſt. Aber dafür ift bey Dlugoßen der Umſtand unrichtig: 
als wenn bie erwähnte Baronen beym Abzuge von Krakau, da fie ſich von 
N dem König getrennet haben, waͤren gefangen tworben. 
(8) Vitoduran, in chronico. bey Eckhard. 
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IJ.C. 1245. 
Fruchtloſe 

Unterhandlun 

gen zwiſchen 


deni aiſer u. 


unſerm König 


| Daß indeffen des Königs Unternehmen wider die Pohlen im 
Ganzen nah Wunfe abgelaufen , zeigten die Folgen. Der Kaifer gab 
nun die Hoffnung auf, ihn durch die Waffen zu demuͤthigen; und trach⸗ 
tete ihn vielmehr ‚„ fo mie feine beyden Söhne durch Verträge zu gemin- 
gen. - Er Iud fie daher alle drey durch eine Gefandfchaft nach Trier 


ein Ce) 5 ımd der dortige Erzbiſchof, des Königs Oheim, follte, fo, wie 


einige andere Fuͤrſten, die Vermittlung auf fi nehmen. - Die Anträge 


des Kaifers waren folgende : Johann Heinrich fol auf die Aufhebung 


der Ehe feirier gewefenen Gemahlinn Margaret mit dem Sohne des Kai⸗ 


fers nicht mehr dringens mas ihm um fo, leichter ſeyn wuͤrde, da er-fie, 
nachdem fie einem andern durch 4 Sabre ehelig beygemohner, nothmendig 
verabſcheuen müßte. Um aber dem koͤniglich⸗boͤhmiſchen Haufe den Ber: 
luft des entzogenen Landes zu erfegen : follte Bautzen und Gorlig der 


Krone Böhmen überlaffen, und auf immer tinverleibet werden ; auch molle 


der. Kaifer dem König 20000 Mark auszahlen , und bis zur Abtragung 
des Geldes Berlin, Brandenburg und Stendal verpfänden. Der König 
hieß fich diefen Antrag gefallen. Aber feine beyden Soͤhne wollten nichts 
Davon hören. Sie befüicchteten nämlich z ihr Edniglicher Water würde 
das Geld am Rheine feiner Gewohnheit nach ohne Nutzen verfehwenden, 
und-fie alfo für ihre Anſpruͤche im eigentlichen Verſtande leer ausgehen. 
Auch waren Bautzen und Goͤrlitz für Feine Schadloshaltung anzufehen : 
Landfihaften, die der Kaifer dem Koͤnig von Böhmen nicht nur lange zus 
vor sugefagf, fondern. die bemfelben auch Heinrich von Sauer fchon laͤngſt 
abgetreten hatte; wie er dann auch den Kaifer um die Beſtaͤtigung dieſer 
Abtretung gebethen (u). Sonft war es Kaifer Ludivigen wohl zimlich ge⸗ 
mwöhnlich-, einmal abgetreteme Linder zurüdzufodern, und fie aufs neue zu 
verpfänden. Indeſſen zerſchlug fich Durch die Weigerung Karls und os 
hann Heinrichs der ganze Vergleich ; und Kaiſer Ludwigen ahnete daraus 
nichts gutes. Eine Ahnung’, die leider, nur gu gewiß in Erfüllüng gieng. 


| Zu 

(t) Burglehner bey Herrn Gr. Coronini in Chron. Gorit. hat dafuͤr Bacharach; 
aber Karl in feinem Leben ſagt auedrücklich : Qui quidem placitorum termi- 
nus fuit — in Treuiris conftitutus; ad quem — eonuenerunt- 

(u) Die fchriftlichen Urkunden find b. Ludew. T. V. Relig. ©. 536, 5375 es fol aber 
am erften Orte dus = 1319, und am aten 3329 feyn. 
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Bu Ende des Märzens im Jahr 1346 begab fih König Zohann 
fammt feinem Sohne Karl nach Avignon, ohne daß ich mit Gewißheit fas 
gen Bönnte : ob fie Pabſt Clemens dahin’ geladen habe, oder nicht (x). 
Es ift Fein Imeifel, Daß der König den Pabft in feinem Entfchluffe, Ludwi⸗ 
gen um die Kaiſerwuͤrde zu bringen, beſtaͤrket habe; der es auch wirklich am 
zoten April wagte, den Kaiferthron für erledigt, und eine neue Wahl fir 


noͤthig zu erklaͤren (). Zu der er die Kurfuͤrſten durch ein Schreiben aufs 


J.C. 1346. 
Der Pabſt er⸗ 
klaͤrt den 
Kaiſerthron 
fuͤr erledigt. 


munterte (3). Um aber feine Abſicht um ſo gewiſſer durchzuſetzen, er⸗ 


laubte er ſich alle Mittel die Anzahl der Anhaͤnger Ludwigs zu vermindern. 
Schon am ten April hatte er Heinrichen von Virnenburg der Wurde ei⸗ 
nes Erzbiſchofs zu Maynz verluſtig erklaͤret (a); Die er am. 28 Darauf 
Gerlachen von Naſſau aufteug ; Die Kur Brandenburg aber , die der Sohn 
des Kaiſers beſaß, gab er ebenfalls für erledigt aus (6), gleich als wenn 
es dem Pabſt zufdme mit den deutſchen Kurwuͤrden nach Belieben' zu fihal- 
ten. So unerhoͤrt dieſes Verfahren des Pabſtes war, fo blieb’ es doch nicht 


dabey. Er wollte einen Kaifer haben, der ganz von ihm abhienge; und 


hiezu hatte er Karin den Sohn unferes Könige auserfehen. Um ihm auch 
den Weg zum Throne defto gewiſſer zu bahnen 3 mollte er fomohl ihm, als 
feinem koͤniglichen Water von allen andern Büren Sicherheit verfihaffen. 
Er nahm es alfo anf. fih , das alte gute Vernehmen wwiſchen ihnen, 
und König Kaſimirn von Pohlen mieder herzuſtellen; und ſchrieb den =aten 
Brachmonats an den leftern., mit. der Bitte aus Liebe zur Kirche wider den 
König von Bohmen ‚ und ben Markgrafen von Mähren nichts feindliches: 
zu unternehmen: . Won gleichen: Inhalt waren: feine Briefe an den Erzbi⸗ 
ſchof zu Gneſen, und an König Ludwigen von Hungarn (c). Itzt foderte: 


Will Karln 


den Sohn un⸗ 


ſers — 
zum ide 
baben, i 


er, Karl follte ſich fenerlich verpflichten, wenn er Kaifer wuͤrde: Erſtens 


alles zu handhaben, mas fein Großvater Heinrich der VII. dem päbftlichen 
Stuhl verheißen hat. Zweptens alles fuͤr En u erklaͤren, wodurch * 
wig 


(2) Karl in feinem Leben gegen das Ente. Kaya b. d. In 18. 
(9) Raynald. n. 3. — 8. 
(3) ld. n. 9. — Im 
(a) idem ad h. an. n, 30% item n. 17, 
(6b) Ib. n. ır- 
CcCc) Id. Leon 1% 
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wig den Pabſt gekraͤnket habe. Drittens: die Kirchenguͤter un angetaſtet 
zu laffen ; auch ſich keiner Obergewalt über dieſelben anzumaſſen. Vier⸗ 
tens: Rom ſelbſt am Tage feiner Kroͤnung wieder zu verlaſſen. Fuͤnftens: 


auch das Widerrufen, was Heinrich VII. zum Nachtheil der Kirche gethan 
haͤtte; und endlich die Regierung Waͤlſchlands nicht eher, als nach der 


Kaiſerkroͤnung anzutreten. Alle dieſe Bedingniſſe, welche die wahre Abſicht 
des Pabſt außer allen Zweifel fegen ; verfprach Karl durch eine Schrift 


vom 2rꝛten April, zu erfüllen Cd) 3 und der König fein Water übernahm 


Er wird von 
einigen Kür 

- ften gewaͤh⸗ 
et. 


die Gewaͤhrleiſtung (e). Beyde widerriefen auch in einer beſondern Schrift 
alle mit Ludwigen jemals eingegangene Vertraͤge, und Buͤndniße, und ver⸗ 
ſprachen (ein ſeltſames Verſorechen gegen den allgemeinen Vater der Chri⸗ 
ſtenheit!) die Waffen wider Ludwigen auf eigene Koſten zu ergreifen (f): 
und damit. es ihnen am Vorwande nicht fehlte : bekannten fie oͤffentlich: 
Ludwig wdre rechtmidßig mit dem Bann belegt worden (9) Dirch alles 
das glaubte der Pabſt fich Karls genugfam verfichert zu haben; und flug 
ibn alfo in einem Schreiben unter vielen Lobſpruͤchen feine Tugenden, din 
Kurfürften vor (6); von denen. auch auf Gerlachs von Naßau Einladung 
nebft ihm ſelbſt, vier auf. den Wahltag zu Renſe :erfehienen ; als: Balduin 
von Trier, Waldemar: von Juͤlch, der Kölner, König Johann von Boͤh⸗ 
men, und Herzog Rudolph zu--Sachfen (1); melde mit. Beyſtimmung 
vieler paͤbſtlichgeſinnten Biſchoͤfe und Großen des deutfchen. Reichs die Kai⸗ 
ferwürde für erledigt erflärtens und dann am ı3ten Heumonats (E); wo⸗ 
für aber andere den 11, 2, 10, 22 dieſes Monats: angeben , KHin Dark 
grafen von Mähren zum roͤmiſchen König erwaͤhlten; und mit dee Nach⸗ 
richt von der vollgogenen Wahl den Prager Erzbiſchof Arneſt, und Herzog 
Niklaſen zu Troppau und Ratibor an den Pabſt abfertigten. Aus den, 
— | was 
(d) &, die Schrift bey Raynald u; 19, 

(e) Die Urkunde ift eben bey Raynald m. 25. 
(f) Chen dafelbft n. 26. 

(9) Eben dafelbft.n. 28. 

Ch) Eben dafelbft n. 30. 

Ci) Eben daſelbſt. 
CE) Albrecht von Straßburg nennet bie Mittwoche nach Margarethen. Mebberff 


ſagt : es fen um das Margarethenfeſt geſchehen. CA Labbee in Concord, 
Chronolog. 
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was.ſich gleich nach ihrer Ankunft zu’ Avignon zugetragen bat, kann man 
die Abfichten des Pabſtes, die Wilrde ‚des: Kaiferthums ganz herabzufegen ; 


und daſſelbe zu einer vom pobſtlichen Stuhi ganz ———— re zu m mar . | 


— am deutlichſten abuehmen. — 


Der Breger Erbbiſcho hatte eine — an den pabt galten 


und die Worte s in te oculi refpiciune totius Ifrael, vr indices eis, quis ft 


federe debeat in Solio. L. 3. Regum c. 1. v. 20. zum‘ Grundterte ge= 
waͤhlet (1). So fchmeichelhaft der Inhalt, wie fidh das aus dem Vor⸗ 
fpruch abnehmen laͤßt, dem Pabſte auch war 3 fo that er ihm. doch nicht 
genug. Denn in feiner eigenen Rede , bie er über Die. Worte: Salomon 
fedebit ſuper Solium meum, & ipfe regnabit.pro me, illique praecipiam, 
. ve fir dux füper Iſrael. Reg 3. 1. v.35. Bald darauf Gilt : wiederholte 
er, nachdem er Katln mit Salomon verglichen ; und vieles zum Lobe feiner. 
Weisheit‘, Gerechtigkeit , Milde, und Gottesfurcht geſagt hatte , den 
Grundtert des Ersbifchofs, und fegre bey Solio , das von dieſem weggeläffes 


RE.1346 


3 


Seltſame Res 
de des Pab⸗ 


es. 


ne Woͤrtchen: tuo dazu (m5. Ja er wagte es zu behaupten : daß Kai⸗ 


ſerthum ruͤhre von dem Pabſt her, der: es den Deutſchen gegeben, und. 


den Fuͤrſten Deutſchlands die Macht verliehen habe, einen Kaiſer zu waͤhlen, 
ohne Daß fie ihm doch durch die bloſe Wahl irgend eine Gewalt ertheilen 
koͤnnten, als welche er nur durch die paͤbſtliche Beſtaͤtigung empfienge. 
Es habe alſo der Pabſt dem Kaifer zu befehlen, und dieſer ſey jenem den 
unbediengteſten Gehorſam fchuldig 5 und was dergleichen ungereimte Be⸗ 
hauptungen mehr ſind, die wohl verlacht, aber nicht widerlegt zu werden, 
verdienen. Sonſt laͤßt ſich die Freude des Pabſts uͤber dieſe Wahl leicht 
begreifen; die er auch in einem Gluͤckwunſchſchreiben an Karln geaͤußert hat. 
a Karls 
(1) Bey Beneß von Weitmuͤle ſteht dieſer Set fo : In te refpiciunt oculi Ifrael , 
ve indices , quis fedeat fuper Solium, Allein in ver Rede des Pabſtes iſt 
er, wie ich’ ihn angefuͤhrt habe. Dieſe Rede bat den Titel: Sermo Clemen. 
tis Papae in affumptione Caroli in Regem Romanorom, ſeu Imperstorem, und 
fängt fo an : Sicut nuper audiuiftis per Archiep. Pragenfem &c, 


Cm) Auch Weitmuͤl erwaͤhnet dieſes Zuſahes. re = 2 
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Was man 
wider Karls 
Wahl einzus 
wenden pflege. 


Karls Wahl ward indeffen haufig getndelt. . Enfpinian fdhreibt 
gerade zu : er habe die Stimmen erkarfet. Biber hier tbat Karl nichts, 
was nicht andere vor feiner gethan hatten. Inter audern Adolf von Naſ⸗ 
fau , und vorzüglich Albrecht I, der die Kurfürflen, durch die herrlichſten 
Verfprechimgen zu verleiten mußte, ihn wider den rechtmaͤſſigen roͤmiſchen 


König Adolph zu wählen. Indeſſen aube ich, daß Karls Wahl die Kunſt⸗ 


griffe des Pabſtes ungleich mehr befoͤrderet haben, als ſeine Geſchenke, die 
eben nicht ſehr erheblich geweſen ſeyn moͤgen. Wenigſtens verſprach er 
Rudolphen von Sachſen fuͤr ſeine Stimme nicht mehr, als 2000 Mark; 
fuͤr welche er ihm die Stadt Zittau, die eben im gegenwaͤrtigen Jahr, 


durch den Tod Agnetens der Gemahlinn Heinrichs von Jaur, einer Toch⸗ 


ser Wenzels II. aus ber zwoten Ehe, wieder an Boͤhmen gekommen war, 
im Jahr 1347 gerpfaͤnden wollte; auf die Bitte der Bürger aber, ja nicht 
mehr von der Krone. Böhmen getrennt zu werden, ihm bloß die jährlichen 
Einkünfte der Stadt, die in.sdo Mark beflunden,, anwied (n). Dre 
zweyte Einmurf einiger Sfribenten wider die Wahl Karls, daß fie nicht zu 
Sranffurt, ale den gewoͤhnlichen Wahlorte gehalten werden, iſt .von ge 
ringeren Erheblichkeit. Man denke nur auf Philipps Wahl zurid. Wichti⸗ 
ger iſt wohl der dritte, daß die Wahl bey Lebzeiten des rechtindßigen Kai: 
fers gefchehen iſt; und wir müflen aufrichtig geflehen , daß mir darauf 


nichts zu antworten willen. Dem, das wird wohl niemand behaupten : 
daß ein Pabſt die Macht. Haben koͤnne, einen deurfchen Kaifer feiner Würde 


zu entfegen. Wir wollen nur erinnern , dag wenn Kärl nicht zu entſchuldi⸗ 
gen ift, daß er die Wahl angenommen, jene Büren die fie unternommen 
haben, der Tadel gewiß mit treffe. Man will auch nicht alle, die Karln 
gewaͤhlet, für wahre Kurfürften gelten laſſen. Denn Heinrich von Virnen⸗ 
Burg habe fein Wahlrecht Gerlachen von Naffau niemals abgetreten 5 und 
der ſaͤchſiſchen Kur habe fih Rudolph wider Erichen , den Sohn des ver 
florbenen Herzogs, nur angemaſſet. Freylich fagt Naynald : eben darum 
weil der Pabſt Heinrihen von Virnenburg enffeget , und Gerlachen flatt 
feiner zum Maynzer Erzbiſchof ernennet, hätte auch diefem legtern die 


Kur zukommen muͤſſen. Aber man muß nur ſo paͤbſtlich geſinnet ſeyn, 


wie Rayneldus, um dem Pabft das Recht augugefiehen , mit den deutfchen 
Kur. 
(n).6. Manlius l, 6. Lufat. >. 18. Auch das: Jahr 1356: - 


® 
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Aurwuͤrden nach Beheben zu ſchalten. Wegen Sachſen iaßt ſich eher et⸗ 
was ſagen: die Kur war zwiſchen Rudolphen dem Bruder, und Erichen 


dem Sohn des letz tverſtorbenen Herzogs ſtreitig. Rudolph konnte ſich ihrer 


alſo, ſo gut wie ſein Neffe, anmaſſen, beſonders da er ſie nachmals wirklich 
behauptet hat. Endlich wird noch der Eid, den Karl ſowohl, als ſein Va⸗ 
fer, dem Pabſt geleiſtet hat, viellfaͤltig getadelt. Pirmin Gaſſar wirft ihm 
vor: er habe in demſelben das deutſche Reich fuͤr ein paͤbſtliches Lehn er⸗ 
kannt; num mit dem Beweiſe duͤrfte er nicht aufkommen; denn in dem Eid 
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ſelbſt ſteht Fein Wort davon. Daß er verfprochen , die Rechte der Kirche zu _ 
handhaben „. verdient er nicht mehr .getadelt zu werden, ald Heinrich IL, - :: - . . 
Lothar II., Otto IV., und fein Großvater Heinrich VII., die es vor feinee 


‚gethan haben. Und wem er ja wider die eben Diefem feinen Großvater’ 


ſchuldige Ehrfurcht Dadurch gehandelt, Daß er -fich gegen den Pabſt verband.: 

alle Verordnungen defielben, die her Pabſt als ‚nachtheilig der Kirche aus 
fah , aufzuheben ; fo machte er hernach alles das wieder auf; indeme er dep 
Pabft bewogen , feine wider Kaifer Heinrichen ergangene Verordnungen zu⸗ 
soiderrufen. Doch genug von der Wahl Karls , der bey allem Dem, ohne 


daß man, auch nach Ludwigs Tode, zu einer neuen geſchritten, endlich doch 
von ganz Deutſchland als Kaiſer anerkannt worden. Itzt drang der Pabſt 


auf feine Krönung. Denn kaum hatten ibm Karls Abgeſandte die Treue 
geſchworen; ſchrieb er wegen, derſelben an die Wahlfürjten , und beftimmte 
den 27ten Auguf dazu, mit der Erklärung: dieſelbe, wenn fie nicht zu 
Achen gefiheben Eönnte, zw Koͤln vorsunehmen (Co). . Doc -mard fie wegen 
des Krieges in Frankreich aufgefchoben. 


| Hodfen, und Albrecht von Straßburg gedenken, eines Zuges nor 
‚Lüttich , den König Johann in Begleitung ſeines Sohns am ogten Tag 


8 
nach deffen römifcher Koͤnigswahl unternommen habe. Die dortige Bürger ei 
Hatten fich wider den Wifchof , der fie megen Der an einem von der Klerifey 


veruͤbten Mordthat züchtigen wollte, empödret 3 und da e8 ungefähr zum 
Handgemenge gekommen, die Bifchäflichen aus dem Feld geſchlagen. Die 
ſchaͤndliche Flucht, die König Johann yad ſein Sohn Karl bey dieſer Ges 
Iegenheit ergriffen haben. fol, fcheint Adelzreitern ein offenbares Strafge⸗ 
Boͤhm. Gefcy. 5 Tp.ı Bund. Pp richte 
(0) Reynald, ad h, an, n. 33, 


Pr] 
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richte Gottes zu ſeyn, wegen deſſen, fo fie gegen den Kaiſer verbrochen. 
Nun iſt es aber nicht ausgemacht : daß diefe beyde Sürften, Die der Bifchof 


‚zu Hülfe gerufen hat, diefem Gefechte wirklich beygewohnet. Wenigſtens 


ſchreibt Rebdorffe: fie wären erſt mad) dem für den Biſchof unglücklichen 
Zreffen angekommen. Nach Hockſen waren ſie zwar zugegen, aber der 


ganze Vorfall von keiner Erheblichkeit. 


Neuer Krleg 


zwiſchen Edu⸗ 


land, u, DH 
lippen von 
Frankreich. 


8 ig Vor 
kn en 


den v. Frank⸗ 


‚reich zu unter⸗ 


ſtuͤtzen. | 


Bon Füttich verfügten ſich unfere Ki zu Kurfürften Bal⸗ 
duin nach Trier, um dort die noͤthigen Vorkehrungen zu dem Zuge zu 
treffen, den fie zum Veſten des König von Frankreich unternehmen molls 


-ten , der von König Eduarden mit einem neuen Krieg bedrohet wurde ; zu 
dem diefen Godfried von Harcourt ein normandifcher Herr angefenert, und 
ihm verfpröthen haben foll : die Normandie wider König Philippen aufzu⸗ 
wiegeln. Der unternehmende Eduard verlor auch keine Zeit ; denn er lan 


Dete bereits im Heumonat mit gco Schiffen bey Hogue in Cotantin in 
der Normandie; plünderte- Cherburg , Valogne, Caranton, und St. 


‚Elou ; und nachdem er Caen erobert hatte, Das er jedoch _verfchonte, ruͤckte 


er wor Rouen: das er ſich aber nicht anzugreifen getrauete; weil Gott⸗ 
frieds Bruder, der feinem König getreu geblieben war, ſich mit einem 
zahlreichen Ädel hineingeworfen hatte Er Jog ſich alſo rechts: ſteckte 


Vernon, Mantes, und Meulan in Brand, "and lagerte fih vor Voiſſy; 


indem er fi der Stadt Paris nicht nähern wollte, aus Beforgniß zwiſchen 


‚den Fluͤſſen eingefchloffen zu werben. Er bemdchtigte fih dann der Furth 


Aber die Sonne bey Blanquetaque, und verfchangte ſich bey dem Dorfe 
Erefip in der Grafſchaft Ponthiou, König Philipp von Frankreich hatte 
indeſſen nicht gefdumer , fich wider einen fo thaͤtigen Feind in Die nöthige 
Verfaſſung zu fegen. Er hatte bereits feine ganze Macht zuſammen, und 
die zahlreichen Huͤlfsvoͤlker an fich gezogen, die ihm der Herzog von Loth⸗ 
ringen , die Grafen von Savoyen und Flandern ; dor allen aber Koͤnig 
Johann won Boͤhmen zugeführet haben. Der Eifer des: letztern Philippen 
bepzuſtehen war ſo groß, DaB er ſich weder burch die Lage der Sachen in 
Deutſchland, die feine Gegenwart ſchlechterdings zu fodern ſchiene; noch 


durch die Vorſtellungen — ließ, bie ihm nach Dubra⸗ 


vius 
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vius (p) einige boͤhmiſche Herren machten: er koͤnnte, und ſollte ſich we⸗ 
gen ſeiner geſchwaͤchten Leibeskraͤften und vorzuͤglich wegen ſeiner Blindheit 
entſchuldigen. Wenn ich gleich blind bin, war ſeine Antwort, ſo habe 
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ich den Weg nach Frankreich doch noch nicht vergeſſen, Ich will 


bingeben , und den Bönig meinen Steund , und die Binder meiner 
Tochter vertheidigen. Er brach alfo in Begleitung feines Sohns Karl, 
und vieler Reichsbaronen auf ; zog Durch Deutfchland , mo er alles was er 
nur an wehrhafter Mannfchaft antraf, zuſammen rafte ; und Fam endlich 
auf dem Sammelplatz des franzdfilchen Meeres bey St. Denys , zwo Meis 
in von Paris an ; mo er den Herzog von Lothringen, umb die Grafen von 
. Zlandern, und Savoyen bereits antyaf. Mit allen dieſen Huͤlfsvoͤlkern 
belief ſich das Heer König Philipps auf 100000. Mann ; welche Macht 
man für zureichend hielte, Eduarden in einer einzigen Schlacht aufzureiben, 
Auch brannte im franzoͤſiſchen Lager alles, vorzüglich aber der Koͤnig von 
Böhmen, fein Sohn Karl, der Herzog von Lothringen, und der Delphin 
von Wien vor Begierde, mit den Eugländern je eher , je lieber handge⸗ 
mein zu werden. Aber eben diefe übermäßige Begierde hinderte die Fran 
sofen , und ihre Bundsgenoſſen, ihren wahren Wortheil einzufehen ; der 
hierinnen beftand : ihre Feinde, die außer wenigem Brod, und. etwas an 
Aepfeln, gar Feine Lebensmittel mehr batten;-ohne felbft etwas zu wagen, 
durch den Hunger aufzureiben (q). Allein das Ungluͤck Frankreichs 
mollte es, daß man zu fihlagen beſchloß, und den Angrif auf den 26. 
Auguſt (rt) pen Schon hatte der König von Böhmen und. fein 
| Pr2. Sohn 


C(p) —— 21. hiſt. Boiem, pm ;; 
(4) S die Gefchichtfchreiber in Labbee's Chronlogia hißoriea b. d. J. 


Er koͤm̃t — 
frangöfifchess 
Here an. 


Ce) Die Grabſchrift, die man König Jobannfen nachmals geſetzet bat, nennt feinen 


Sterbetag 1X, Cal, Sept. : und diefed wäre der 24 Auguſt. Aber wie der 


Herausgeber von Barre's Geſchichte anmerket, lich dieſe Grabſchrift Erzher⸗ 


iog Albrecht von Oeſterreich als Here der Niederlande erſt im Jahre 1613, 
ſeden. Dagegen Mangi bey- d'Achery den Tag des heil, Lubchhig das if: 
den 26ten Auguſt, als den Taj der Schlacht nennet, und Mayer in feinen 
flandrifchen Jahrduͤchern &, 172. aus allen Cyroniſten eben das darthut; 

wie er dann eine alte Grabſchrift des In dem Treffen gebliebenen Grafen Lud⸗ 


wigs von Flandern ebenfalls dafuͤr angefihter Se Barve nach der deut ' 


ſchen 
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J. C. 1346. Sohn Karl die ganze Schlachtordnung eingerichtet Cs); als der Graf 
Schlacht by von Alenzon, Koͤnig Philipps Bruder, der den Vortrab anfuͤhrte, ſie ent- 
Erefg. weder aus Unmiffenheit, oder wahrfcheinlicher, aus Verdruß über die deut: 
ſchen Zürften abänderte, Insbeſondere hieß er die genuefifchen Schleuderer 
aus der ihnen von Karin angemwiefenen Stelle weichen. Er that es auf eine 
gebierherifche Art, mit dem Degen in der Dand , und bediente ſich dabey 
einiger verächtlihen Worte. Die aufgebrachten Genueſer, dußerten ihren 
Unwillen daruͤber dadurch, daß fie, da es eben ſtark zu regnen anfleng, 
ſich weder die Mühe nahmen , die Schleudergeſchuͤtze zu bedecken, mas die 
böfe Folge für die Franzoſen hatte, daß man fich deffen, weil alle Stride 
naß waren, während der Schlacht gar wicht bedienen fonnte. Um 3. Uhr 
| Nachmittags gieng das Gefecht an. Die Engländer hielten die Angriffe 
a — der Franjoſen nicht nur ‚tapfer aus, ſondern drangen auch auf dieſelben f 
beftig ein ; daß fich der Sieg gar bald für fie erklaͤrte. Die boͤhmiſche Leib⸗ 
wache fah die gefährliche Yage der Sranzofen ; und brachten ihren König. 
ohne daß er eö bemerkte, in Sicherheit. Da er aber fein Schlachtgetuͤmmel 
Heldenmutch wahrnahm; fragte er die Seinigen : mo er waͤre? Auf die Antmort: die 
König Job Schlacht wäre für Die Franzoſen ſchon fo gut, als verloren ; fie hatten ihn 
alfo , um ihn der Gefahr zu entziehen, von dem Kampfpfage entfernet, 
geerieth er in den heftigften Unmillen. Ich ‘babe, waren feine Worte, in 
- meinen jungen Jahren das Angeficye des Seindes nie geſcheuet; und 
it, da ich eraltet, und blind bin , foll ich mir diefe Schande anthun: 
"ich will lieber ehrlich fierben, als bey Icbendigen Leibe, ohne mid) 
ritterlich vorzutbun, vermoderh. Machet mir alfo das Vergnügen, 
und ig u as wo man. fechtet ,. „und ich will mie dem 

Schwert 


: ſchen Ueberfegung b. J. 1346. ©. 678. 679. Der Ausbruck 7. Cal, Sept. 
bey andern Skribenten iß quch für uns, fo wie die Ausſage ber — 
Geſchichtſchreider: : Koͤuig Johaun fen an eben dem Tage umgekommen, 04 

dem ein Ottokar I. Denn in der Pragerkirche begieng man gan; gewiß 
Ottokars Todesgebächtnig am a6ten Auguſt: wie es der liber diftributionäm 

b. Peßina in Phoſph. ©. 45. bezeiget. 
(e) Dieſes erzäblel Here Barre ein Branzofe ſelbſt b. "u 1346 9,673. - Belt 
unten führe er vie Hi, Angl'i. X, an, ® 
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Schwert in der Band mir mein Grab bereiten (1). Die Böhmen 
gehorchten aud) ihrem Könige; und um ihn in dem Handgemenge nicht zu 
verlieren, banden fie fein Pferd am die ihrigen, und drangen fo wit ihm 
mitten in das Treffen ein. Alle fielen, Die am ihn waren, und er feldft 
fand den Tod, dem er fo verwegen geſucht hatte (u). Die eroberte Fahne 
des gebliebenen Königs , worauf Straußfedern mit Golde geſtickt waren, 
fammt dem deutſchen Wahlſpruch: Ich diene ; warb dem Prinzen von 
Walles gebracht; der zum Andenken diefer Schlacht die Straußfedern mit 
eben dem Wahlſpruche zu feiner Helmzierde wählte (x). Ach lefe irgendivo ; die 
Herzhaf tigkeit unferes Koͤniges, mit der er dem gewiſſen Tod entgegen gegan⸗ 
genmwar, hätte ben Muth der Branzofen aufs neue erwecket. Ahr König ſelbſt 
flürgte füch mit feinem Adel , und der Reiterey ins blutigſte Treffen : und 
ob ihm ſchon zwey Pferde umter den Leibe erlegt worden , wich er doch 
nicht eher, als bis er. durch zwo empfangene Wunden gesiwungen war , fich 


aus dem Treffen tragen zu laffen; was auch die gänzliche Niederlage feines 


Heeres nach ſich sog. Man ſagt fonft von diefer Schlacht Frankreichs Heer 
habe zwar viele Hände, aber Beinen Kopf gehabt. Und diefer Vorwurf 
war um fü gegründeter 5 weil man den deutfchen Fuͤrſten die Ehre der Ans 


führung nicht gönnen wollte. Der Verluſt der Befiegten war mehr ald 


goooo. Nebſt dem König von Böhmen blieben aus den Vornehmen: 
dee Graf von Alenzon, die Herzoge von Lothringen und Bourbon : der 
Graf von Flandern, der Delphin von Vienne, und über 1500 Baronen 
und Ritter auf dem Platz. Die Namen; der böhmifhen Herren , die fi 
Darunter befanden , bat die Mofenberger Geſchichte aufgezeichnet 3 es waren 
folgende :. Heinrich von Roſenberg Peters Sohn, Johann von Lichtenburg 


(t) Bey Barre beißt e8 : Fuͤbrt mic) dahin, wo Karl mein Sohn. fleber Bey 
Hetrarcha mahrfcheinlicher : wo der Roͤnig der Seinde fiebet. 

(u) Andr. Ratisbonenfis und andere bey d. J. | 

(x) Hiftor Anglie. S. Barre bey d. J. Petrarcha 1,2. de remediis fortunae dial. 
96: ſchreibt ſehr glorreich von dieſem König in der Stelle : Et quid verac 
gloriae viri fortis &c- Ueberhaupt bewunderte man feine großen Eigenfchafs 

sen um fo meht; weil er ſich durch die —— nicht bindern u, & 

brauch von ihnen zu machen. 
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Und ſein 
Tod. 





Boͤbmiſche 
Herren die das 
bey gedlieben. 


Heintichs RB: Johann von Klingenberg, Hermann der jüngere von 
Mi- 


| * 1346. 


Des. Könige 
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Miliczin, Plichta von Zierofin, Bavor von Strafonig, Walkon von Bor⸗ 
zeſſein (fuͤr die Hodiegowa, Walken z Bozeſſyna hat) Geſſko von Rozdia⸗ 
lowitz, Zawiß von Gimlin, Dalibor von Kozoged, Kunacz von-Patlowik, 
Hron von Wlaſchim, Friczek, oder Friedrich Pietipesky, Tycz, Licek v. 
Ryzenburg, Wiſcheck, Beneſchick, Arkerzkerz, und andere mehr. Der Sic 
ger Eduard blieb einige Tage bey Creſſy ſtehen; trug fuͤr die Verwundeten 
Sorge, und ließ die Todten begraben. Man fand König Johanns Koͤrper 
mitten unter feinen Baronen und Rittern; und der englänbifche Prinz konn 
te fich bey diefem Anblicke dee Thraͤnen nicht enthalten. Er ließ ihn eins 
balſamiren, und unter einer anfebnlichen Begleitung mit vieler Pracht nach 
Lügelburg führen; mo er von der Geiftlichfeit, unter. den deutlichſten Merk 
maalen der Betruͤbniß empfangen , und in der Kirche zum Muͤnſter beyge⸗ 
feget ward (y9). Karl der, ungeachtet feines verlornen Paniers, des un 
ter dem Leibe erlegten Pferdes und feiner Wunde, noch glüdlich aus dem 
Treffen entkam (5), ließ hernach die Bruftbilder und Wappen der in de 
Schlacht gebliebenen böhmifchen Baronen ebenfalls zu Lügelburg aufſtellen. 


Dieſes war alſo das Ende eines Koͤniges, deſſen unrnhiger Che 
rakter nur an Schlachten, und Turnieren Vergnuͤgen fand (a). Doch bey 
aller feiner Friegerifchen Hitze befaß dieſer König eine Redlichkeit des Her⸗ 
zens, die fo oft den rauheſten Krieger liebenswuͤrdig zu machen pflegt. 
Diefer zu Folge, wollte er über feine Feinde nur durch Tapferkeit, nie 
durch Verraͤtherey fiegen. Wie fehr er diefe verabſcheute, beweiſt folgen⸗ 
de Geſchichte. Als die boͤhmiſche Krone zwiſchen ihm, und Heinrichen 
von Kaenthen noch ſtreitig war, both ſich ein Boͤſewicht an: ſeinen Ne⸗ 
benbuhler zu ermorden, und ihn auf dieſe Weiſe den ſichern Beſth des 
Koͤnigreichs zu verſchaffen. Wenn du (mar Die Antwort König Johanns) 
diefen Mduchelmord ſchon ausgeuͤbt haͤtteſt, fo wuͤrdeſt du den Galgen 


zum Lohne haben; und mas werdieneft du, daß du mich zum Mitſchuldigen 


(n) Albert, Argentin. p. 137. Miraei. Diplom, T, II, P- 1137. 
(3) Peffina, Mart, Morau. ad h. an. 


» (a) Der Abt Peter won Koͤnlgſaal — : de Sries fey dicke Könige Hand⸗ 
werk geweſen. 
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machen willſt (6) ? Indeſſen warb er auswaͤrts wegen feiner perſoͤnlichen 
Tapferkeit ſehr hoch geſchaͤtzet; fo wie nach feinem Tode vorzüglich bedau⸗ 
ert. Der Pabſt fehrieb ſowohl an Karin, als an feine Schwefter Guta, 
des Herzogs von der Normandie Gemahlinn , Troftbriefe , die voll von 
Lobfprüchen diefes Eöniglichen Helden waren (c) ; den.er um fo mehr zu 
beklagen Urfach hatte, weil derfelbe kurzbevor verfprochen hatte : die Saras 
zenen in Gefellfchaft des Königs von Frankreich zu befriegen. Die Böhmen 
glaubten nun Grund zu haben : den Tag, oder vielmehr den Worabend, 
des heiligen Rufus (d) , für einen für das Königreich ungluͤcklichen Tag 
zu halter, als an welchem fie ſchon den zweenten König im Felde verloren 
hätten. Sonſt waren fie mit feiner Regierung, wegen der vielen, ihnen 
ungewöhnlichen Erpreſſungen ſehr unzufrieden Ce). Beneß von Weitmuͤle 
redet ihm zwar das Wort CF), und befchuldiget das Volk in Boͤhmen: es 
haͤtte gemurret, ohne zu mwiffen warum ? Waren Die Auflagen unter diefem 
Könige ſtaͤrker, als gewöhnlich s fo unterhielt er Dagegen eine anfehnliche 


Kriegsmacht; und machte fich fo fürchterlich, Daß während feiner ganzen 


Regierung Bein Beind fich getrauet, die Graͤnzen des Reichs zu betreten; 
Es ift fein Ungluͤck für ein Wolf: einen Theil feines Vermögens zu opfern; 
wenn man dadurd) Sicherheit für das Ganze erhält. So richtig das infich 
ift ; fo waren doch die Klagen der Boͤhmen wenigſtens hierinn nicht ohne 
Grund : daß der König das in Böhmen zufammengebrachte Gelb oft uns 
nuͤtz, und im Auslande verſchwendet habe (9): Eine andere Urſache der 
Unzufriedenheit , der Böhmen, war der Vorzug , den der König feiner 
Grafſchaft Lügelburg vor dem Königreiche gab. Doc muß man nicht glaus 
ben, daß er fih um Böhmen. gar nicht verdient gemacht habe ; als welches 
er mit Schlefien und Lauſitz vergrößert hatı Von feiner Guttbätigkeit ger 
> gen 
(6) Parallels Alfonſ. 1 3. n. 22. u 
(ce) Raynald, hift. Eccl, ad h, au, | 
(d) S. das J. 2278 ; und mas Ich da vom Sterbetag Ottokars II. gefagt habe, 
Ce) Die Unzufriedenheit der Böhmen , habe ich aud bem Domheren Kranz ſchon 
font dargethan. . 
(f) Bene Weitmäl bey Peßina M. Mor, I, % e. 2. G. 423. 
(9) Dieß find die Vorwürfe , die Peter von Koͤnigſaal, Franz der Domherr, und 
andere Skribenten diefem Könige machen. 


KT. I 346. 
Er wird von 
dem Pabſte 
bedauert. 


Wie weit bie 
Klagen dee 

Böhmen wis 
der ihn ges 
gründet 100 
ten. 
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gen alle Staͤnde zeigen verſchedene Diplomen; und beſonders hinterließ er 


den Pragern mehrere Merkmaale feiner Gnade. So befahl er, im J. 1316: 


daß bey dem Floßholze, das auf der Moldau in den ſogenannten Podskal 
gebracht wuͤrde, die Prager Buͤrger den Vorkauf haben ſollten, ſo daß die 
Podskaler Holzhaͤndler, nicht eher, als nach Verlauf von 3 Tagen etwas 
davon zu erkaufen berechtigt waͤren (6). Im Jahr 1328. ſchenkte er ihnen 
auf ewig alle Steinbruͤche, Kalk, Leim, und Sandgruben eine Meile um 
Prag, ſie moͤgen entdeckt ſeyn, oder noch entdeckt werden; und dieſes in 
ber Abſicht: hauptſaͤchlich die Bürger der Altſtadt in den Stand zu ſetzen, 
Die Stadt Durch neue und anfehnliche Gebdude zu verſchoͤnern (1). Endlich 
murreten Die Boͤhmen auch noch hierüber , daß der Koͤnig ſich zu den wich⸗ 


‚tigften Geſchaften faR nur. der Deutfchen bediente : welcher Klage er aber 


dadurch abholf, Daß er dieſelben endlich auf. Vorſtellung der Reichsbaronen 
außer Landes geſchafft. Doch blieben einige von ihnen zuruͤck, und wurden 


‚als böhmifche Landfaßen aufgenommen. Unter biefen waren bie. Tettauer, 


ein ſchon damals bey soo Fahre blühendes deutſches Haus, das mir if 
unter dem Namen Kinsky kennen. Man fieht ben Paproczky LE) ‚daß 
König Johann fie im Jahr 1326 unter den inländifchen Adel aufgenommen 
Sie verbanden fich-hernach mit den erflen Häufern Boͤhmens, als mit denen 
von Zierotin, von Hafenburg, von Duba und andern. Koͤnig Johanns 
Kinder aus beyden Ehen waren folgende. Aus der erſten mit der. Göhmis 
ſchen Kronerbinn Eliſabeth: fein Nachfolger im Königreiche Karl IV, ber 
in der erſten Kindheit Wenzel hieß; Przemisl Ottokar, der im Jahr 1320 
ſchon wieder ſtarb; Johann Heinrich , nachmals Markgraf: in Mähren ; 
Margareth, Herzog Heinrichs zu Unterbapern Gemablinn ; Judith, 
oder Gutta, die mit König Johann von Franfreich vermählet war, Eliſa⸗ 
beth, die im Jahr 1324 wieder verfchied ; und Anna, die Semahlinn Her : 
509 Ottens von Defterreich. Aus der zweyten Ehe mit Beatricen , oder wie 
fie die Böhmen nennten : Bojena, hinterließ Johann einen einzigen Sohn: 


| wen, Herzoge zu Luͤtzelburg. * der Ehe zeugte er Niklaſen, der 


nach⸗ 


(h) Das Diplom iſt vom 2gten April, und ich babe die didimirte Abſchrift. 
(1) Das Diplom iſt vom ıten Chriſtmonats, wie es die vidimirte Abſchrift zeigt. 
CE) In Spec, dipl. Morau. p, 292. T. IV. Mon ined. Db 
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nachmals Domdechant zu Olmuͤtz, dann Biſchof zu Nammburg, und ende J.C. 1346. 
ih Patriarch zu Aglar geworden. Von den Sigillen dieſes Königs, . 
will idy nur- zweyer erivähnen. Das. erfie som Jahr 1373. if Doppelt, -_ Seine ' 
und flellet auf einer Seite den König auf dem Throne figend mit den = nn 
Wappen und Innſchriften von Böhmen und Pohlen vor; auf der andern - . 
zu Pferde, und gebarnifcht mit eben diefem Wappen : die Richtung iſt 
rechts. Das zwang vom Jahr 1332 ; welches id) auch auf der Tafel 
vorſtelle, iſt einfach 5 zeiget den König ebenfalls zu Pferde, und in der 
vollen Rüftung : feine Richtung aber if linke. Auf dieſem Sigill ſieht 
man nur das Wappen von Boͤhmen und Lügelburg So wie in einer 
etwas abgednderten Form, auf einen Pleinern Sigill ; van dem eg , wie 
von mehrern andern nicht der Mühe. lohnt weitläuftiger zu reden. Daß 
Wappen und Titel von Mähren auf feinem diefer Sigille erfcheinen „ iſt 
eine Folge des Vertrags mit den Herzogen von Dekerreich, von welchem - 
man das Fahr ızrı. nachſehen fan : weil aber feinen, Sohn Karl, als 
Markgrafen von Mähren dieſer Vertrag nicht angieng 5 fo gebrauchte er 
fih auf feinen Sigillen des mährifhen Wappens, fammt der Umſchrift 
eines Markgrafen von. Mähren. Aus fo verſchiedenen, meiftens ‘aber klei⸗ 
neren Sigillen, fügeich Die Abbildung rines einzigen (denn auch nur eines 
Dienet mir zum Beweiſe meiner Behauptung ) bey. S. die Tab. In einem 
Sigille Karls vom Jahr 1343. ſieht man nebſt dem maͤhriſchen auch ſo⸗ 
gar die Wappen von Böhmen und Luͤtzelburg (1). Der Manzen König 
Johanns habe ich fehon fonft erwaͤhnet. Seiner Eupfernen beym Jahr 
1329, von welcher ich den Abdruck auf beygefügter Tafel N. I. liefere: 
und des Goldgulden beym Jahr 1325 5 der Abdrud iſt N. IL: Diele 
goldene Münze zeiget den Unterſchied von den alten goldenen böhmifchen 
Münzen ; wie man fie zu Podmokl gefunden hat. ing, der alten gol-. 
denen, ımd zwar von der größeren Gattung , aͤhnliche Silbermuͤnze habe 
ich vor etwa 11. Bahren aus der Muͤnzſammlung eines ehemaligen Jeſui⸗ 
ten, P. Johann Zobels erhalten. Der Avers flellte ein Pferd.vor-,_ j 
deſſen Glieder von einander getheilet find ; im übrigen war das Bildnß 
Böhm. Gefch. 5 Th. ı Band Oq ebeu⸗ 

(1) Die Ueſtuͤcke von dieſen Sigillen find in dem Kreuzherren Archive. Ich er⸗ 

hielt vom Hertn Joſeph Schlick ‚dem Sefrerde des — Groß⸗ 
meiſter einen Abbruc. 


en⸗ 


IC.1346. 
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ebenfalls wie vormals auf die goldenen, mit einem holzernen Hanımer auf’ 
diefe Münze gefchlagen. Noch giebt es von dieſem Foͤnige Prager Großen, 


. „und Heller. ©. die Mänztafel N, IIl., und N. IV; 


Es ließe ſich fragen, ob Karl als Markgraf von Mähren KIbR 
Münzen babe prägen laflen ? daß wir weder eine dergleichen Münze , noch 


- einen Gnadenbrief feines Einiglichen Vaters , der ihnm dieſes echt gube, 


aufweiſen koͤnnen; emafcheidet die Frage nicht. Da wir weder die Muͤnzen 
aller unferer Könige und Herzoge haben; fo iſt es eben Fein Wunder, men 
uns die der maͤhriſchen Bürften fehlen ; die fie dem ungeachtet doch haben 
praͤgen laffen, Dan fand erfi im Jahr 1781. am agten May, und ıten 
Brachmonats, aus Gelegenheit des FZeftungsbaues bey, Königinngrdg Muͤn⸗ 
gen ; bie dieſes beſtaͤtigen (*). Denn fie find theils von Konrad Herzogen 
gu Brünn; theils vom mährifchen Markgrafen Otto, der hernach Herzog 


. von Böhmen ward. Diefes beweifet von dem erſtern die Kirche mit der 


Karl tritt Die 
Regßilerung an 


Hält feinen 
Bruͤdern u 
Erbtheil vor 


Umſchrift: Petrus ; was auf die von ihm zu Bruͤnn gefliftete Collegialkirche 
sielet = wenn gleich der Name Conrad nicht Deutlich gemug iſt. Von Ottos 
Münzen wird wenigſtens Die, in die Zeiten feiner markgräflihen Regierung 
gehoͤren, auf welcher die Hand mit dem Sähnlein erfcheint; welches auf das 
von dem böhmifchen Herzog Friedrich, als ein Lehn verlichene Markgraf⸗ 
thum anſpielet s diefe Münzen erſcheinen auf der Tafel N. V. und VL. 


Karl Fam dem im Jahre 1340 bekannt gemachten legten Willen 
ſeines Vaters eben nicht auf das genaueſte nach; denn ob er ſchon in den 
ihm zum Erbtheil angewieſenen Landen in Boͤhmen, Schleſien, und Lanſi 
die Regierung ſogleich antrat; wie er ſich dann auch mit Ende des kuͤnftigen 


Jahres die baͤhmiſche Krone aufſetzen ließ s fo war er in. dee Vollziehung 


deſſen, was König Johann , wegen feiner beyden jüngern Schne verordnet . 
hatte , um fo faumfeliger. _ Johann Heinrichen gab er drſt im Jahr 1350 
fein Maͤhten, als ein boͤhmiſches Lehn. Und mis Wenzels Sraffchaft Luͤtzel⸗ 
burg ſchaltete er ſo ſehr als Herr, daß er einen Theil derſelben an ſeinen 
Großoheim den Erzbiſchof Balduin von Trier verpfaͤndete, um das zur 


bevorſtehenden Krönung noͤthige Geld aufzubringen. Im der Urkunde wer⸗ 


Den 
E) Ich hab die Ab eichaung davon dem Hrn, Maior Schit zu verdanken. 








unter dem asnis Karln. Ara 


den die eate wurgiſchen Die Epternach, Biedburg, Wenig‘, und Gre⸗ 
vemachern genann 
den Erzbiſchof und das Kapitel von Trier, von dem durchlaͤuchtigſten ſeligen 
Fuͤrſten Johann Koͤnig von Boͤhmen und Grafen von Luͤtzelburg, heißt es 
dort, waren verpfaͤndet worden 3 was Karl ist beſtaͤtige. Balduiñ handelte 
bey Diefer Gelegenheit fo freundfchaftlich gegen Karln , daß er ibm und 
feinen „Nachfolgen, den Gtafen von Luͤtzelburg die Einldfung des Pfandes 
für alle Zeiten frey ließ Diefes geſchah auch 11 Jahre darauf durch den 







rechtmaͤßigen Beſitzer Wenzel, der großmüthig genug war , von feinem 


Bruder Feine der Schulden zu fobern 2 mit Denen er Die Grafſchaft beſchwert 


hate. (m). 


Mittlerweile drang der Pabſt fo febr auf Kart Kebiung | A 
zum roͤmiſchen Könige, Daß der Kölner Erzbiſchof Wallram endlich demsfelben * 
* mit einem kleinen Gefolge; denn die umuͤten 


dazu einlud. Er er 
Händel feines Vaters in Frankreich, hatten feine Macht dünne gemacht , 


die ſammt ihrem &ebiethe für 30000. Golbgulden an 


| = vor Achen ; dann vor Köln: ward aber an beyden Orten nicht, eingelaffens + 


teil Diefe zwo Reichsſtaͤdte, feine Wahl, wie die meiſten Reichsfuͤrſten, fuͤr 
en ig anfahen. Wallram ſah ſich alfo gezwungen bie Krönung in feiner‘ 


Häuptfiadt Bonn, wo er als Herr Hrgehn konnte, vorzunehmen 3 wie 


fie dann auch dort den 25ten Wintermonats im Bepfenn Erzbiſchofs Bal⸗ 


duins von Trier, des Biſchofs von Luͤttich, und einiger andern vollzogen 
ward Cu). Karl übte hierauf ſogleich einige Majeſtaͤtsrechte aus: belehnte 
Berlachen. von Naſſau, ald Exzbifchofen von Maynz , fo wie bie Erzbi⸗ 
fihdfe zu Trier und. Koͤln; dann die Bifchdfe von Münfer , Mes und 


Verdun mit den Weltlichfeiten der gedachten Stifter. Aber alles dieſes, ſo 


wie der Brief Rudolphs von Sachfen, den diefer unter dem asten Chriſt⸗ 


monats diefes Jahrs von Baſel aus, an die Stadt Koftnig und andere 
ſchrieb, um. fie vonder Wahl Karls zu benachrichtigen, und fie zu ermahnen: - 


demſelben als ihrem rechtmaßigen König zu gehorſamen (oP gab der Sa 
de Karls nur wenig Vorſchub. Die weltlichen Juͤrſten, bis auf wenige 


2q2 vadſ⸗ 
m) Hit, Luxemburg. l 51: b. Barre ad. h. Ale 
(1) Henricus Rebdorff ad h. an, 
(0) Sommersberg T, I, ſeript. p- 986. 
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3 c. 1346. pabſtlichgeſinnte, wollten ihm für Das Oberhaupt des Reichs durchaus nicht 
erkennen; ſelbſt die, Die Kaiſer Ludwigs Parthey nicht mihr oͤffentlich hielten, 
erklaͤrten ſich doch für Karln nicht. Und auf dem Reichstage, den der recht 

mäßige Kaifer, nach Speyer zufanmen berief , gaben dieſem Die verfammel⸗ 
te Fürfen, und Abgeordnete ber Stadte, die aufrichtigften Beweiſe ihrer 
unverdnderlichen Treue; indem fie Karls Wahl, weit fie wider Die Reichs⸗ 
gefäge , zum Nachtheil des noch lebenden rechtmäßigen Kaiſers gefchehen, 
auf das feyerlichſte für nichtig erfldrten. Woraufeder Kaifer ein in harten 
Ausdruͤcken abgefaßtes Schreiben an Karl ergehen fiefi = er folkte von feie 
ner Thorheit abfteßens widrigenfalls er gezwungen ſeyn würde, ihn durch 
Die Waffen zu züchtigen. Ich muß bier anmerken : daß det Kaifer Karl 
weder für einen Markgrafen von Mähren erfannt babe ; denn er ſchrieb 
an ihm: Daß er ſich dafuͤr bloß ausgaͤbe (p). Der Pabſt fuhr indeffen 
fort Kaifer Ludwigs Wahl für nichtig anzufehen , ung beredete die Fuͤrſten 
feiner Parthey das Reich feit Heinrichs des VIL. Zeiten fuͤr erledigt zu er⸗ 
Plären. Um ſich aber Karte noch mehr au verſichern, ſandte er den Cry 
diakon, und pabſtlichen Kaplan, Magifter Gerald an ihm s der ihm den 
Eid, den er zu Avignon geſchworen hatte, nochmals ahfodern mußte (4) 





Stiftung des’ on diefes Fahr gehöre die Stiftung des Nomenkloſters Bene⸗ 
— cin diktinerordens zum heil Geiſt, fo ehemals auf der Altſtadt geſtanden. 
in Prag. Der Stifter Niklas Rokeczaner, ein Prager Buͤrger, deſſen Abkoͤmmin⸗ 
ge ſich von- Oborß nannten, wollte fih durch Biefes in feiten Augen gott⸗ 
| gefällige Werke, der Barniherzigkeit Gottes gleichfam verfichern, und zu 
° gleich andere aufmuntern , zu derfelben ihre Zuflucht zu nehmen 3 daher 
der zweyte Name des. Kloſters: ad Mifericordiam Dei, zur Barmherzig⸗ 
feit Gottes. Der Stiftungsbrief ward an der Mittwoche nach dem Sonn⸗ 
tag Oculi ausgeſtellet. Der Stifter, der vor geendigtem Geſchaͤfte Hard, 
vermachte dem Klofter das Dorf Luboderfiß ; ; einen jährlichen Zing von 50 
Schod Pragek Groſchen, den ibm einft fein Bruder Mylin binterlaffen 
aa 
(p) Der Beief if — in des Hrn. Ritters von Baumann Schrift: 
luntarium Imperii Confortium inter Frider, Auftr, & a Bau, 1160 “ 
&, 45 ’ E 
(9) Raynald, ad h. an. m, 37 
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hatte, um ihn auf gute Werke zu verwenden; und endlich noch ein gewiſſes 
Geld, von welchem der von ihn zum Wollgieher feines legten Willens er⸗ 
nannte Dlmüser Biſchof Ichannes Das Dorf Prziſud erkaufte, der füh 
| überhaupt fuͤr. das Klofter fehr thaͤtig, und gegen daffelbe wohlthaͤtig erwies. 
Den er befhenkte es mit: feinem zu Prag am Benediktusthor gelegenen 
Hof 5 und wirkte für dafelbe im Jahr 1348. einen Landesfürklichen Gna⸗ 


J. € 1548. 


denbrief aus ; Demi zu Bolge nicht mar alle. dem Kloffer Bisher gemachte 


Schenkungen beftdtigt, fondern auch daſſelbe von allen Abgaben, die andere 
Stifter zu entrichten Hatten, befreyet ward. Sowohl diefed Diplom, als 
den paͤbſtlichen, auf Anhaltung Karls, Erzbiſchof Arneſts, und des Ob 
müßer Biſchofs ertheilten Beftätiguygsbrief der Stiftung, und aller Frey⸗ 
beiten des Kiofters , hat Florian Hammerſchmied, der Geſchichte eingeruͤcket, 
die er vom dieſem nn befonderd klin hat (vr). 


Jaht Chriſti.1347. 
Das Ste Pabſt Clemens des VI. Ludwigs des IV. als com. Bonig: 
das 33te als’ Baiſers: das 2o0te; Karls Boͤnig von Böhmen wie 


auch roͤm. Boͤnigs das ıte 5 das 3te des erften Erzbiſchofs su Prag 





Arneſt; und das 866te der Slaven in Böhmen. 
Mes der Krönung m Bonn Eehrte Karl mit dem Gelde, das er von 


Weg durch Franken, und vermeidete alles Gepraͤnge. Der Jubel, mit 


dem er zu Prag empfangen ward, var der Liebe angemeffen, bie das ‘ganze. 


Balduin ‚empfangen hatte, nach Boͤhmen zuruͤck. Er nahm den g 


j Karla Rüde 


kehr nach 
rag. 


Volk zu ihm trug 5 und der er fich durch die Sorgfalt fir die Öffentliche | 


Frevheit und Sicherheit , und insbefondere durch ein igt ausgeſtelltes. Dis 
plom , wodurch er alle Privilegien der Böhmen und Maͤhrer, wie auch jene 


der gefammten Geiſtlichkeit, beſtaͤtigte, noch mehr zu verſichern wußte Co). 
— Im 


(x) Florien Hammerſenmied in Hi, Monafter. S. Spiritus, 
(8) Dieſes, und andere damals gegebenen Diplomen , oder Urkunden find in ver 


ſchiedenen Archiven. ‚Die voruchmften find auch ER in, Urlunden eb. 


ad Car. IV. ’ 


“ 


@ e 
. 
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Und Weiſe 
nach Wien u. 
Pregburg. 


X 


— 
ſchaft mit Oe⸗ 
fterreich. 
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Im Übrigen war fein dießmaliger Aufenthalt zu Prag von fehr kurzer Dauer; 
denn er harte bereits am Welchrung Pauli Sag eine Unterredung zu Wien 
mit Herzog Albrechten von Defterreich (1), den er wider. Kaifer Ludwigen 
zu gewinnen, und vorzüglich dahin zu Aberreden ſuchte, ſeine⸗Abſichten auf 
Tyrol zu unterſtuͤtzen: was ihm aber, ungeachtet auch der Pabſt ſcho im 


vorigen Zahr ſich bey dem Herzog deſſentwegen verwendet hatte (u), fehl 


flug. Ex verließ alſo Wien wieder, und gieng mit feinem zukuͤuftigen 
Tochtermann, König Ludwigen von Hungarn, den er aus gleichen Abſch⸗ 


ten dahin geladen hatte, nach Preßburg; wo er, wie es der Verlauf der 
Geſchichte an Tag legt, nicht viel gluͤcklicher war. | a 


Ungleich mehr brachte Raifer dudwig vor ſich as er einige Tage 
nach Karls Abreiſe nach Wien kam. Die Freundſchaft mit Oeſterreich ward, 
erneuert. Ein Diplom, fo der Kaifer an der Mittwoche nach dem Zage, 


an dem man in der Kirche das Gedaͤchtniß der heiligen Agnes sum zweyten⸗ 
mal begehet; oder am 2811 Jenner ansgeftellet bat, macht dieſes mehr, 


als wahrfcheinlich. Denn er verboth in demſelben zu Gunſten der oͤſterreich⸗ 


fchen Hersoge, Keinen in Pflichten dieſer Fuͤrſten geflandenen Amtmann, in 


irgend einer Reichsſtadt eher aufzunehmen, als bis er nach abgelegter Rech⸗ 


nung gehörig veradfchiedet. worden (+). Nah Guillimann, ſoll auch Kais 


fer Ludwig den Derzogen von Deiterreich das Landrichteramt in Elſaß bey 
dieſer Gelegenheit befdtiget haben (9). Aber ungeachtet der Kaifer in dies 


ſer Lage auch auf den Beyſtand ber Oeſterreicher ficher rechnen konnte, 
nahm er wider Karla Doch noch nichts vor. Vermuthlich mollte er eher das 


Ende der Verſchwoͤrung abwarten , die Nillas Gabrini, fonft Cola von 
Dienzo genannt , u ons angeyettelt batte. Pe 
ie “ 


(t) Albert, — ad h. an. ; und nach ibm, das J. anzunchnen , bewegt mich 
der Zuſammenhang der * ſelbſt, das Chronicon Mſ. bey !inf Annal. 
Clarau, hat hingegen das J. 1346 ; auch da es von der Ankunft des Kab 
ers, und der Könige o Hung. u. Böhm. zu Wien fpricht , meunet ed dm 
von Hungarn, Karl; der doch ſchon todt mar. Endlich war der Kaifer ne 
augleich mit unferen Könige, ſondern etwas fpäter zu Wien. 

Cu) De Brief des Paſtes ſtehet b. Gtegeter Addit. sd hiſt. Albert, ©. 137- 

(x) Auch dieſes Diplom If b. Steyer er am erſten Oe G. 39 > 

(9) en eben demſelben © 140, | | 
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FB Dieſer Toutahne war eigentlich nur ein Gerichtſchreiber in Konr; 
aber feine Geſchicklichkeit und Berkdſamkeit brachte es dahin, daß er zum 


Senator von Rom, ober. Zunftmeiſter des Volks erwaͤhlet ward. Er hats 
te diefer Würde zu Folge, Faum das Kapitol in feiner Gewalt : als er fos 


I.Ciza47. 


Rientzoe ver⸗ 
wegen Sch 
se su Rom. 


gleich einige römifche Edle, die bisher den Straffenedubern Schuß verlieben - 


hatten, gefangen fegen ließ. So wie er nun Dadurch fir Die öffentliche Sichere 


beit ſorgte, ſah ihm nicht nur das Volk für den Befreyer des Vaterlands 
an, fondern der Pabſt ſelbſt Iobte„feinen Eifer, und ermahnte ihn, Rom. 


in feiner- Abmwefenheit zu regieren... Wald erwarb er fich auch ben auswaͤr⸗ 
tigen Fürften Anfehen ; wozu die damalige Lage der Sachen im Königreich. 
Neapel beytrug. Der dortige König Andreas war ermordet worden : feine 


Semahlinn Fohanna fowohl, als König Ludwig von Hungarn, fein Bru⸗ 
der — Anſpruͤche auf Neapel; und uͤberließen g6 Rienzo's Entſchei-⸗ 


weſſen Recht gegruͤndeter waͤre. Indeſſen wuͤnſchte Kaiſer Ludwig 
8 Königreichs fie: feinen Sohn zu bemdchtigen ; und wandte ſich die: 


falls eben. an Rienzo; den er durch eine Geſandſchaft um feine Freund⸗ 


ſchaft erfuchen ließ... Rienzo war fo Hug, indem Streite zwiſchen der Koͤ⸗ 
niginn Johanna, und König Ludwigen nichts zu entſcheiden; weil der Krieg 


swifchen beyden ibm, je länger ee. waͤhrte, je mehr Vortheil bringen wuͤrde. 


Dem Kaifer aber bezeigte er fich um fo. gefälliger; denn, durch ihn unter 


fügt , hoffte er feine Dauptabficht durchzuſetzen (3); ‚Die in der That Feine, 


andere war ,. ald Das Joch des Pabſtes ganz abzuſchuͤtteln; fü fehr er auch 
äußerlich File. deſſen Beſtes beſorgt zu ſeyn ſchien. Indeſſen blieb er feinen. 
. Verbindungen mit dem Kaifer auch nicht getreu. Denn am ıten Auguſt⸗ 
monate Des Jahres 1346." Hatte er folgenden folgen Brief ausgefteller. 
"Zum Preife Gottes, der Apoftel , des heiligen Peters und. Pauls , und 
"8 heiligen Iohgnns des Taufers , zur Ehre der Heiligen römifchen Kir⸗ 
Ache unſerer Mutter; für die Wohlfart des Pabftes unfers Herrn ;, zum 
“Wachsthum der heiligen Stadt Rom, des geheiligten Italiens, und des. 
"ganzen chriftlichen Glaubens. Wir Nikolaus, Ritter , Eandidat des hei⸗ 
“ligen Geiſtes, der ſtrenge und gnädige Befreyer der Stadt Rom, Eiferer 
ufuͤr die — Italiens, liebhaber der Welt, und Tribunus auguſtus, 
haben 
© — beruft. ſich auf den acheimen — des Pabſtes: aus T.6. Ep. T. 6. 
p- 58» E. b. d. J. N, 9» 


I) 


1277, 
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u haben feftgefehet : der Freyheit der alten roͤmiſchen Fuͤrſten nachznahmen. 
Bir erfidren uns auch, daß das Kaiſerthum, und die Erwählung eines 
“ Kaiſers Rom und ganz Stalin zuſtehe. Wir deuten allen Königen ı 
Fuͤrſten u. ff. an, melde behaupten ein echt zur Paiferlihen Würde , 
“oder zur Mahl eines Kaifers zu haben, daß fie fich vor uns und ben uͤbri⸗ 
gen Beamten’ bes römifchen Volks, in der Kirche zum heiligen Johann im 


‚M£oteran , und zwar zwiſchen bier , und dem bevorfichenden Pfugſtfeſte 


“(de8 1347 Jahrs) ſiellen follen ; außer den werben wir fo verfahren, 


Awie es Rechtens iſt, und nad) der Gnade des heiligen Geiſtes. Leber 


Karls Vorha⸗ 
ben Drag mit 
der Neuſtadt 
ii vergroͤſern. 


“Bieles laffen wir namentlich, den Herzog zu Bayern Ludwig, und ben 


"König in Böhmen Karl , die fich Kaifer nennen, nebft ben 5 übrigen Kur- 


+ färften vorladen“ Hiedurch maßte er ſich alfo des Recht an, zu enticheiz. 
den , wer rechtmaͤßiger Kaifer feye (4). So fchimpflich aber Kienzo'’s 
verwegene Vorladung felbft für Ludiwigen war, ließ er dieſen Schwdrnee, 
der felhR an ihm bundbruͤchig geworden, doch fein Weſen ungehindert trek⸗ 


Pen. Vielleicht glaubte er: aus Waͤlſchlands Verwirrung Vortheil ziehen zu 


koͤnnen. Denn tr hatte die Hoffnung, Neapel davon zu tragen, nicht auf⸗ 
geben. Menigfiens war er meit entfernet, dem König von Hungarn zum 


Beſitz dieſes Reichs zu helfen , der ‚ihm wider des Pabſtes Abrathen um 


feinen Beyſtand erfucht hatte (6). Was endlich Cola von Rienzo, Der 


gleichwohl als Statthalter zu Rom von dem Pabſt ſelbſt, fo wie in geiſtli⸗ 
den Sachen Biſchof Raymund von Drvieto, beftdtiget worden, für ein 


Ende genommen, wird das’ Jahr 1349 zeigen V 


Unfer Karl war kanm aus Hungarnwieder zuruͤckgekommen, als 


| er alle Anftallten ju dem laͤngſt vorgehabten Heereszuge nach Tyrol machte. - 
.. Doc flellte er, noch ehe er ihn wirklich "unternahm , am ıten April, ber 


der Dftertag war , zu Buͤrglitz das merkwürdige Diplom aus, in welchem er 
feinen Entſchluß bekannt machte , zwiſchen der Altſtadt Prag , und dem 
Wiſchehrad eine neue Stadt anzulegen ; zugleidh.aber den Bürgern der 


a die Verſi — gab, daß dadurch Ihren Rechten und Vortheilen 


kein 
(a) Albert. — ad an 1347. ap. Urfil, p- 142. 


(5) Rayuald h. J. 1347. 8. - & 
CE) Raynals handelt b, 3. 1349. weistäuftig davon. S. auch Alb, Argent, Platina &e. 


. 
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kein Eintrag gefchehen follte. Sie follten nicht nur den freyen Durchgang 


durch die neue Stadt haben ; fendern ihnen auch zwey Thoͤre derſelben: 


ale das auf dem Porjicz, und das bey dem Wiltkenberg eigenthiimlich ein- 
geraͤumt werden. Und anflatt des Veitmarkts, den er auf die neue Stadt 
zu übertragen gefonnen waͤre, wolle er ihnen nebft dem Wenzelsmarkt noch 
einen verleihen (d). Indeſſen erhielt Die Altſtadt erfi im Jahr 1454 unter 
König Ladislaw ihren zweenten Jahrmarkt am Marid Reinigungsfefte. 


Mittlerweile brach die zur Eroberung Tyrols beſtimmte Deannfchaft 
voraus nad) Trident aufz3 mo auch Karl, als ein Kaufmann verkleidet, 
mit 3 ebenfalls verkleideten Gefährten bald darauf eintraf ; nachdem er zus 
vor die Zugänge in Tyrol unter feiner Verkleidung genau befichtigt hatte, 


wie das Weitmül verzeichnet hat. Zu Trident erhiele fein Deer einige Vers 


ftärfungen ; denn es fließen Maftin Sfaliger Herr von Verona ; der Vis⸗ 
fonte Luchini von Mayland , und Jakob Carraria von Padua mit etwas 
Kriegsvolk zu ihm Ce). Am 27ten April erneuerte er nochmals jene Vers 


heißungen , die er dem Pabſt zu Avignon gemacht hatte Cf), und brach 


dann zu Ende des Monats in Tyrol feindlich ein. Seltri und Belluno ers 
gaben fih ihm auf Zureden des Patriarchen von Aglar fogleich ; und weil 
Meran und Bozzen nicht ein gleiches thun wollten, wurden beyde Derter 
in Brand geftedt. Karl rüdte dann vor das Schloß Tyrol : in welchem 
ſich die Maultaſchinn felbft aufhielts belagerte es, und zwang Kaifer Ludwi⸗ 
gen, der zum Entfaß herbey geeilt war, zum Ruͤckzug nach Bayern (9). 
Boͤhm. Geſch.5 TH. 1 Band. Mr Aber 

( d) Das Diplom; deffen Auszug ich hier geliefert , babe ich fo , wie andere hieher 
gehörige der Güte Hr. Johann Zebererd Kanzlers der Neuſtadt zu danken. 
Balbin, Epit.. ©. 359. nennt ſtatt Bürglig , Hradeck. Auch hat er nicht. den 
sten, fondern den aten Aprild. Wenigftens hat Karl Oſtern in Ale Jahre 
nicht zu Trident gefeyert, wie man irgendwo lieſt. 

(e) Rebdorff ad h. an. Auctor de vitis Prineip. Carrar. ap. Graeu. T. 6. p. 138. 

Adel2reiter ad h, an. n. 20. 

(f) S. die, daruͤber ausgeſtellte Schrift bey Raynald b. J. 2347 n. 6. 7. 

(9) Rebdorff ſchreibt alfo :-Ludouicus colligens gentem, & volens reſiſtere ſibi 
(Carolo) intrauit etiam & cum confuſione receſſit. Ich weis alſo nicht, mit 
welchem Grunde Adelzreiter Annal. Boie. hat ſchreiben können : daß Kaiſer 
Ludwig Karln zur Flucht gezwungen; ibn aber nicht ſelbſt verfolget, ſondern 
dieſes ſeinem Sohn uͤberlaſſen habe. 


J.C.13 47- 


Tyyolſcher 
u | 


J.C. 1347. 


Lauft nicht 
Bm Deften 
0% 
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Aber deſſen Sohn Ludwig, den der Kaiſer indeſſen aus Brandenburg be— 


rufen hatte, war gluͤcklicher. Er lieferte Karln verſchiedene kleine Treffen, 
in deren einem der Biſchof von Chur gefangen ward. Kurz: feine Ueber⸗ 
macht, und der Mangel an Lebensmitteln zwang Karin fih nach Trident 
unverrichteter Sachen zurück zu zichen. So mißlung diefe Unternehmung 


zum größten Verdruße der Anhänger Karls unter den Reichsfuͤrſten, beſon⸗ 


ders Baldıins von Trier, deffen Gebieth den Anfdllen der Gegenparthey 
eorzüglich auggefeßt war : und Gerlach von Naffau ; deſſen Bemuͤhungen 
Das Mapnzifche wider Heinrichen von Virnenburg zu behaupten, noch im⸗ 
mer den Fortgang nicht hatten, den Karls Parthey wuͤnſchte 


Mir iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Karl, ſobald er von Triden 
nad Prag zurück gefommen , verftärkt, in Niederbayern eingefallen , dag 
Land verheerer, und das Schloß Haitzſtein eingenommen, deſſen Uebergabe, 


. zu der er fi) zu leicht bereden laffen, dem Grafen von Kumerau den Kopf 


Karl fädt eine 
neue Krone 


verfertigen. 


gekoſtet (6)., Ich halte mich lieher an Repdorffen, der dieſe Unternehmung 
in den Herbſtmonat verſetzt. Denn jch kann mich nicht uͤberreden, daß Karl 
ſobald einen neuen Heexeszug unternommen; da es ihm mit dem erſten ſo 
wenig Ernſt war. Er hatte naͤmlich damals ſonſt perſchiedenes vor, das 
ihm zu ſehr zerſtreuete. Die Erbauung der Neuſtadt; die Stiftung einer 
Univerfitdt zu Prag, wozu er die pabftlihe Einwilligung durch Erzbiſchof 


Arneſten ſchon am 26ten Ienner dieſes Jahr erhalten hatte (i); verfchiedeng 


andere zum Beſten des Koͤnigreichs Böhmen abzichlende Einrichtungen, 
und endlich die Anſtalten zu feiner Kroͤnung, ald Königs von Boͤhmen. 
Ehe wir aber von diefer reden, muͤſſen wir etwas von der Krone fagen, 
mit der fie geſchah. Karl hatte fie einige Jahre zusor och als Markgraf 
von 


Ch) Adelzreiter beruft fich Gier auf Albreshten von Straßburg. Uber diefer ſpricht 

ja nicht von Karl felbft , fondern von der böhmifchen Maunſchaft. eine 

. Worte bey Urftifius &, 140. lauten alfo : in principio Menfis Julii , gens 
Caroli bahıemi ingrediens Bauariam &tc, 

Li) Die Bulle ſteht bey Balbin 1, 6. Dec, I.. Mifeell, G. 42. n. 34. Da fe 

am 26ten Jeuner (7 Kal. Febr.) des Jahr 1347. ausgefertiget iſt; gab fie 


einigen Anlaß : die Stiftung der Univerfitäe ſelbſt im dieſes Jahr zu vr 


feßen ; da fie doch in das Fünftige gehoͤret. 
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von Mähren werfertigen laſſen. Er wollte , fie follte gewoͤhnlich das Haupt 
des heiligen Blutzeugen und Landesfürften Wenzels zieren : zugleich aber 
ſowohl bey der Krönung, als auch wenn ein Koͤnig bey einer Feyerlichkeit 
in Prag oder deifen Vorſtaͤdten mit der Krone auf dem Haupt erfcheinen 
wollte, gebraucht werden. * Er verlangte hiezu fogar eine paͤbſtliche Beſtdͤ⸗ 
tigungsbulle, in Der zugleich derjenige, der es wagen dürfte, diefe Krone 
fonftwohin zu verwenden, zu verfaufen, oder zu verpfänden, mit der Strafe 
des Kirchenbanns ſchon vorhinein beleget wuͤrde. Pabft Elemens willfahrte 
ihm, und fertigte die verlangte Bulle am sten May im sten Jahr feines 
Pabſtthums; alfo noch im Jahr 1345 aus; und nicht wie einige wollen 
im Jahr 13465 denn der ste May war eben der erfle Tag des 4ten Jahre 
feiner päbftlichen Regierung (k). Da diefe Bulle an Karin noch als Marfs 
graf von Mähren gerichtet iſt 3 fo läßt fi das nicht behaupten, was 
Peßina in feinem Phofphoro ©. 59. fchreibt : daß Koͤnig Zohann eine 


koftbare goldene Krone habe verfertigen laffen, und Pabft Elemens durch - 


eine Bulle vom 6ten May des sten Jahrs feines Pabſtthums den Gebrauch 
derfelben beftdtiget habe; ob er fhon geſtehet: Karl habe fpdter eine noch 
toftbarere machen laffen, mit der nicht er felbft : wohl aber feine Nachfolger 
sefrönet worden. Vermuthlich ward Peßina durch Das irre geführet, was 
beym Jahr 1347 von einer durch Karin verfertigten Krone , mit Der die 
folgenden Könige gefrdnet worden, Hagek gefchrieben hat- Sonſt finde ich 
Eine Urfache folgenden von Hagel erzählten Umſtand in Zweifel zu ziehen. 
Karl, fagt er, habe in feiner Abweſenheit (mie ich Dafür halte : im 3.1344, 
‚oder hoͤchſtens zu Anfang des 1345ten) die Sorge für Die Verfertigung der 
Krone feiner Gemahlinn Blanka aufgetragen, nachdem er zuvor Die geſchick⸗ 
teften Kiünftler nach Prag berufen, und das feiner Meynung nah hiezu 
Rr 2 noͤthige 


RS Clemens ward im Jahr 1342. am 6fen Day Pabſt. Die Bulle ift b. Bals 
bin 1. 6. Dee. I, Mifeell. S. 40 n. 32 5 det ebenfalle das Jahr 1346 
irrig beygeſetzet. So heißt es unter andern 'in der Bulle ſelbſt: Perſonæ- 
rum &e. Exhibita fi quidem nobis dilecti filii , nobilis viri, Caroli, Mar- 
chionis \'orauiae, primogeniti — petitio continebit; quoddam fatis praetiofum 
diadema , illadque gloriofo eapiti dicti ſancti — donauit, & fecit apponi ea 
intentione, vt ab-ipfo capite non debeat amoueri, nifi Aa, quando Re- 
gem Boh, — de nouo corumari &c. 


IC.1347. 


J.C. 1347. 


324 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


noͤthige Gold ihr zuruͤck gelaſſen hatte. Nun reichte dieſes wider Vermuthen 
nicht zu: Blanka verwand alſo, um den Abgang zu erſetzen, etwas von 
dem Gold jener Krone hiezu, die wahrſcheinlicher Weiſe Herzog Sobieslaw 
J. zum Grabe des heiligen Wenzels verehrt hatte. Welcher Schritt ſeiner 
Gemahlinn, Karln hernach ſoviel Gewiſſensaͤngſtigungen verurſacht hatte; 
daß ihn ſonſt niemand, als Erzbiſchof Arneſt darüber beruhigen konnte 
Auch eine Beſchreibung dieſer neuen Krone fuͤget Hagek bey, und eine ſo 
umſtaͤndliche: daß Balbin nicht zweifelt; er habe ſie, indem er ſchrieb, vor 


Augen gehabt. Uns iſt es genug aus derſelben anzumerken, daß gedachte 


Krone, mit 19 orientalſchen, 28 blasrothen Rubinen, 25 Smaragden, 19 
Saphiren, und 20 andern ebenfalls orientaliſchen groͤßern Edelſteinen auss 
gezieret ſeye; und zugleich zu erinnern, daß ſich Remond geirret habe; 
wenn er die koͤniglichboͤhmiſche Krone unter diejenigen ſetzet, die oben offen 
ſind; deſſen Grund nach ſeiner Meynung, die Abhaͤngigkeit der boͤhmiſchen 
Koͤnige von dem Kaiſer ſeyn ſoll. Balbin, der ſie ſelbſt geſehen, betheuert, 
daß ſie eben ſo, wie die koͤniglichfranzoͤſiſche oben geſchloſſen ſeye, und in der 
Hoͤhe mit einem goldenen Kreuze, und der Abbildung des Gekreuzigten aus 
einem großen Smaragd prange. Die Sorge dieſe koſtbare, und auf eine 
gewiſſe Art geheiligte Krone zu verwahren, trug Karl dem Dechanten, 
dem Kuſtos und dem Sakriſtaner der Prager Hauptkirche auf, und ver⸗ 
oerdnete, daß immer alle drey gebohrne Boͤhmen ſeyn, und ſich Durch einen 
Eid verpflichten ſollten: die Krone wohl in Acht zu nehmen. In einem be⸗ 
ſondern Dekrete aber verband er ſeine Nachfolger, die Koͤnige von Boͤhmen: 
su ihrer Kroͤnung, die Krone jedesmal mit 300 Schock Prager Groſchen (1), 
die zu den Nothwendigkeiten der Kirche gewidmet werden follten, gleichfam 
auszuldfen; und fie nach vollbrachter Krönung wieder in Die Verwahrung 
zu übergeben ; menn fie anderſt nicht in die Strafe des Kirchenbanns ver- 
fallen wollten. Das erftere ward bey der Krönung Wenzels im Jahr 1363 


beftätiget. Mit der Befldtigungsbulle des Pabſtes die Krone betreffend, 


er⸗ 


(1) Peßina, der ſih auf das, von ihm eingeſehene Dekret Karls beziehet, ſagt in 

| feinem Phofph, S. 67 : diefe 300. Schock Prager Gcofchen machten 600, 
Schock Meißniſch aus. Wenn man das Schock Prager Sroſchen nur für 16. 
Gulben rheinifch annehrate ; machen 300. Schock, 4800. Gulden aus; eine 
Summe, mit der 600. Schock meißnifch in Eeinen Vergleich kommen, 
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erhielt Karl zugleich die Erlaubniß, ſich von einem jeden rechtmaͤßigen Bi⸗ 
ſchof oder Abte, die Meſſe in der Infel leſen zu laßen, ohne den Biſchof 
des Ortes erſt darum zu begruͤßen. Das paͤbſtliche Schreiben iſt ebenfalls 
bey Balbin, 1. 6. Dec. I. Miſc. p. 42. n. 33. 


Schon im J. 1344. (denn fü foll es bey Balbin am erſt angeführs 
ten Orten. 30, anſtatt 1345 heißen) hatte Pabſt Elemens auf Karls An⸗ 
ſuchen dem Prager Erzbiſchof Das Necht ertheilet, die Könige anſtatt des 
Maynzers zu falben , und zu Erdnen (m). Aber die böhmifchen Großen (n) 
keforgten nicht ohne Grund : der Maynzer würde einft fein altes echt wie⸗ 
der geltend zu machen trachten : um alfo allen Irrungen aud in der Zus 
kunft vorzubeugen; bathen fie Karln : er möchte das dem Prager Erzbiſchof 
zuerkannte Krönungsrecht durch ein Diplom als römifcher König feft ſetzen; 
was er auch, von der Billigkeit ihrer Bitte bewogen , am ıten Herbſtmo⸗ 


JE, ı 347- | 


Und beftätigt 
dent Prager 
Erzbiichof Bag 
Kroͤnungs⸗ 
recht. 


nats dieſes Jahres, als den Tag vor der Kroͤnung wirklich that. Das 


Diplom bekam den Namen einer goldnen Bulle ; weil er dem Brief eine 


goldne Bulle anhängen ließ; ein Beweis, daß er fich derfeiben fchon vor 


feiner Keöͤnung zu Rom, bedienet Habe, Aus diefem Diplome ſowohl, als, 

aus der paͤbſtlichen Bulle, werden Tritheim, Bruſch, und Merfdus , fo 

wie Serarins widerlegt, die da behaupten Co) : Karl habe das Krönungss 
recht 


(m) Die Bulle ift zu Avignon am sten vun ‚ im aten Jahre des Pabſtthums 
Elementi® gegeben. 

(n) In Karls goldner Bulle werden genannt : der Erzbiſchof zu Prag: die Bifßfe 
von Dimüg, Breßlau, und Leutomiſchel, Johann Heinrich Herz zu Räruthen, 
Graf zu Tyrol, und Soͤrz, Karld Bruder: Niklas Herzog zu Troppau, und 

” Matibor : Bolko Herzog zu Dppeln s Kaſimir Herzog zu Zefchen : Heinrich 
Kerzog zu Sagan; Wenzel, Bolko, Johann , ebenfalls ſchleſiche Herzoge, 
Hodok von Rofenberg, Wilhelm von Landftein , Berthold, und Ezenko von 


der Leippe : Jeſſek von Michelsberg, Hinko von Nachod, Jeſchko von Wars 


tenberg, Hinko von Sleven, Ulrich und Heinrich von Neuhaus, Jeſchko von 
Krawarz, Stephan und Jaroslaw von Sum); ; dann andere Praͤlaten, 
Fürften,, und Baronen. 

(9) Trithem. in Chron, Spanheim. Brufch. de Epifcop. Germ, in Archiep. Mogunt. 
Pet, Merflacus Cratepelus in Catal, Epifc, Mogunt, in Hear. Ill, Sorarius 1. 
4, Rer. Mogunt in H. Ill. Thulemar, in Odouir, c. 10, 9. 13. P« 133+ 


3.8.1347. 


Karls boͤhmi⸗ 
ſche Krönung. 


326 CEhronologiſche Gefhihte Boͤhmens 


recht Heinrichen v. Virnenburg , wie die drey erſtern: oder wie der legte 
will, Serlachen von Naflau abgefauft. Freylich Hat Karl dem Maynzer 
Erzbiſchof für. das entgangene Necht fpdter einen Erfag geleiftet ; und im 


Jahr 1352 Gerlachen von Naffau die Stadt Hoͤchſt fammt dem Zoll gw- 


ſchenket; aber Fann.denn das ein Verlauf heißen (Co)? Der 2. Herbfi- 
monat, als der zur Krönung beflimmte Tag ( ) war nun arigebrochen , 
ald Karl ſammt feiner Eöniglihen Gemahlinn, von den hiegu geladenen 
fremden Gaͤſten und dem ganzen böhmifchen Adel begleitet, fich in die Weit 
Eirche erhob ; und unter dem Frohloden des ganzen Volkes vom Erzbi- 
fchof Arneften, fo wie feine Gemahlinn, mit der neuverfertigten Krone 
gekroͤnet ward. Ich will das bey diefer Gelegenheit beobachtete Sepränge 
aus Lupaz kurz anführen. Vor allem begab fi der Erzbifchof, von fei- 
nen beyden Suffraganten , den Bifhöfen von Olmuͤtz und Leutomiſchel, 
und andern hohen Perfonen begleitet unter Vortragung des Kreuzes und 
des Schmerts des heiligen Wenzel aus der Schloßkirche nach dem Eds 
niglichen Pallaſt; mo fich bereits diejenigen, fo die hoͤchſten Würden des 
Reichs befleideten , bey dem König verfammelt hatten : ald : Jobſt von 
Rofenberg der Landesfämmerer , Andreas von Duba der Eandesrichter , 
Heinrich von der Leippe der Landesmarſchall, Hinko von Waldſtein Der 
Lehnrichter , Hinek Berka von Duba Burggraf zu Prag , nebſt andern 
Großen. Nachdem der Ersbifchof Dem König durch den Gebrauch des 
Weihwaſſers und des Weihrauchs eingeſegnet; erhob ſich dieſer mit allen 
Anmelenden nach der Kirche. Die Landsoffisiere trugen Krone, Zepter, 
Reichsapfel ‚ und Schwert vor: man Idutete während des Zuges alle 
Glocken; und Klerifey und Wolf , fo denfelben nebſt einem zahlreichen A- 


del begleiteten, fangen heilige Lieder. Gleich nad) der Ankunft in der Kir⸗ 


che that der Erzbifhof an das Volk die gewöhnliche Frage: ob es Karln 
zu feinem König verlange:die mit lautem Frohlocken bejahet ward. Nach⸗ 
dem darauf die Biſchoͤfe vor dem Altare liegend ein ſtilles Geberh vers 
richtet hatten; flimmte der Erzbiſchof die Litaney von allen Heiligen an, 


und gleich darauf das hohe Amt. Nach abgefungener Epiftel falbre er 


erſtens 


Cp) Latomus ap Mencken in Catal, Archiep. Mogunt, Serarius l. c. 
(q) Diefen Tag haben Hagel, Lupaz, und vor ihnen Bene von Weitmuͤle 
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erftend des Könige Haupt, Bruſt und Schultern legte ihm darauf die 


IC. 1347. 


zuvor eingefegnete koͤnigliche Kleidung an : falbte feine Haͤnde, umgab ıhn 


mit dem Föniglichen Mantel, und umgürtete ihn mit dem Schwerte, reichs 
te ihm Zepter und Reichsapfel, und feßte ihm endlich die Krone auf. Als 
les diefes geſchah unter paflenden Gebethsformeln. Itzt machte der neu 


gefrönte König von dem Throne folgende Erklaͤrung “ Ich befenne und . 


„verſpreche vor Gott und feinen heiligen Engeln igt , und in Eünftigen 
uZeiten die heilige Schrift , die Gerechtigkeit, und Frieden der heiligen 


Kirche Gottes, wie auch meiner Anterthanen , nach meiner Moglichkeit 


“md Gewiſſen zu handhaben, und auszuüben : bey der Wermaltung des 
Sönigreichd meine getreuen Baronen zu Rath zu ziehen, den Biſchoͤfen, 
und Kirchen Gottes, alle gebührende Eprerbietung zu bezeigen , und die 
"ihnen von meinen Vorfahren verlicehene Zreybeiten zu erhalten. Auch 
gelobe ich alle Pralaten, Abte, Herren, Ritter u.a.m. nach dem Rath 
meiner Getrenen mit Achtung zu behandeln”. Die Salbung der Kos 
niginn zwar nur bierinn unterfchieden, Daß ihr die Abtiginn von St. Ges 
org DE Krone mit aufgefeget (’ ). Darauf war das Evangelium gefungen, und 
bey den Morten: Gebet dem Kaifer, was des Kaifers iſt; und Gott, mas 
Gottes if 5 nahmen König und Königinn die Kronen von dem Haupte, 


und kuͤßten das ihnen von dem Erzbifchof Dargereichte Evangelienbuch. 


Beyde gtengen Dann unter Bortragung der Kronen und des bloßen Schwertes 
zum Opfer, und opferten weißes Brod, eine Kanne Wein, und ein Stuͤck 
Gold. Zu Ende der Meſſe aber empfiengen ſie das heilige Abendmahl aus 


den Haͤnden des Erzbiſchofs. Umſtaͤnde der Zeiten verurſachten in dieſem 


Ceremoniel mancherley Abaͤnderungen. Welches man beſonders bey der 

Kroͤnung Ferdinands J. bemerken kann. Die Krone wurde nach vollbrachter 

Feyerlichkeit ſogleich auf das Haupt des heil. Wenzels geſetzet. Noch muß 
| ich 

(*) Hammnierſchmidt ſowohl In ſeiner Geſchichte dieſes Stifts, als auch in ſeinem 

Prodrom, Prag. Gl. ſagt uns: die Abtißinn bey St. Georg ſeye von Karl IV. 

durch ein Diplom berechfiget getvefen , die Königinn in Böhmen zu Frönen, 


ch bin aber verfichert, daß er nicht nur das Diplom niemald gefeben, fo 


dern quch: daß niemals eines vorhanden geweſen ſcy. 


SE, 1347: 


Die vornehm⸗ 
ften Gäfte das 
bey. 


— 
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ich erinnern, daß Karl ſeine Regierungsjahre nicht von dieſer Kroͤnung, 
ſondern von dem Tode ſeines Vaters an gezaͤhlet habe; vermuthlich um 
dadurch ſein Erbrecht anzuzeigen. 


Die fremden Gaͤſte waren faſt alle Anhänger Karls wider Lud⸗ 
rigen unter den Großen Deutſchlands. In der zum Bellen des Erzbifchofs 
gegebenen goldnen Bulle find fie als Zeugen unterfchrieben, und es find 
folgende : die Biſchoͤfe, Johann von Meißen, und Apersto von Luͤbeck, 
Rudolph Herzog zu Sachſen und Reihsmarfhall , mit feinem Sohne 
gleiches Namens ; Friedrich Herzog zu Ted ; Albrecht und Günther Gra⸗ 
fen zu Barby; Johann von Mecklenburg; Thrafto von Hohenlohe; Hein, 
rich von Bruneck; Ulrich von Hanau; Heinrich von Eberſtein; Eberhard 
und Heinrich von Maldfee ; und Aegddius von Rodemader. Für diefe und 
andere zahlreichen Säfte Raum bey der Tafel zu haben, hatte der König 
nahe an Der Kirche des heiligen Gallus Cr) vor dem Hofe: Richta ge 
nannt, ein fehr großes Gerüßte vom Holz aufführen laffen : und auf dem⸗ 
felben fpeißte ee wach der Krönung mit ihnen unter der Aufwartung der 
Großen feines Königreichs , die ſich dabey zu Pferde befanden. Auch wur⸗ 


den während der Mahlzeit: Schaufpiele aufgeführte. Den folgenden Tag 


‚verfügte fih Karl mit allen fremden , und einheimifchen Großen auf ben 


fogenannten Sand, das iſt: auf jenen Platz, wo ist die Neuſtadt am 
fangt; und legte zugleich mit dem Erzbifhof den Grundftein zur Kirche und 
Klofter für die bisher in Böhmen unbefannte Karmelitermoͤnche. Mei 
ne Lefer kennen igt dieſen Orden zu gut, ald daß ich ihnen einen Gefallen 
ermeifen follte ; wenn ich mich mit feinem angeblichen Urfprung von den 
Propheten Elias und Eliſaͤus, mit feiner Beſtaͤtigung vom Pabft Honorius 
dem III., mit der Milderung feiner erflen ſtrengen Regel unter Innocenz IV, 
und 


(ve) Beneß von Weitm. nennet dicke Kirche bey dieſer Gelegenheit ausdrücklich : 
Eruger verdient alfo Keinen Glauben , wenn er b. ı6ten Welnmonats einen 
ſpaͤtern prager Doktor zu ihren Stifter macht, der wohl nur ihr Suttbaͤter 
mar, Hammerſchmidt in Prodr. Glor. Prag. &, 18. bedient fich zu Crugers 
Widerlegung, eines Briefs v. J. 1265, in welchem Ditofar II. die Errichtung 
einer Schule bey der Pfarrkirche zum heil. Gallus beftätiget. Ob an diefer Kicche 

die Magdalenerinnen ein Kloſter gehabt, habe ich b. J. 1233. unterfuchet, 
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and Eugen IV, mit der Herfiellung dekſelben durch die heilige Thereſta, und 


dem daher entſtandenen Unterſchied zwiſchen den Barfuͤßigen, und geſchuhe⸗ 


J. C. 1347. 


ten Karmeliten lange aufhielte, was man allenfalls bey Bonanni, und 


andern nachſehen kann: aus denen ich nur noch anmerke, daß ſie, da ſie 
zuvor Kleider von verſchiedgnen Farben getragen, die itzige kaͤſtenbraune 
Kleidung mit dem weißen Mantel, erſt unter Bonifacius VIII. im J. 1295 
erhalten. Itzt waren dieſe Mönche nach Böhmen gekommen, und batben 
Karln um Erlaubniß vom Almofen , das fie felbft fammeln wollten, ein 
Klofter zu errichten. Sie erhielten nicht nur diefe ; fondern Karl wies ihnen 
auch den Plag , der fi vom Thore der Altfiadt an, bis in Die Gegend er⸗ 
ſtreckte, die ige der Judengarten beißt , zum Kiofterbau an (s) ; und 
ſchenkte ihnen noch Dazu Das bey der Krönungstafel gebrauchte hölzerne Ge⸗ 
süfte > lo daß fie dadurch in Stand gefegt wurden, Kirche-und Klofter 
unter dem Namen Maria Schnee, indefien von Holz aufzuführen 3 melche 
hernach Karl in herrliche Gebäude von Steinen verwandelte, und mit Eins 
kuͤnften reichlich verfah. Die Hußiten verbrannten hernach alles, und ver» 


trieben die Mönche. Die Brandftdtte ward im Jahr 1609. den: Franjiss 


kanern gegeben, und die Karmeliten erhielten Dafür im Fahr 1627 die Pfarre ' 


firche zum heiligen Gallus (t); bey welcher man im Jahr 1671 auch das 
Klofter zu bauen anfing. 


Nah vollbrachten Kroͤnungsfeyerlichkeiten ließ Karl eine neue 
Unternehmung wider Kaiſer Ludwigen ſeine erſte Sorge ſeyn. Ich bin nicht 
der Meynung Albrechts von Straßburg, daß er in dieſem Jahre zweymal 
in Niederbayern eingefallen ſeye; und nehme dafuͤr nur einen Einfall im 
Herbſtmonate; mie Rebdorfe: oder gar, wie Beneß von Weitmuͤl hat, 
am 13ten Weinmonats, an. Gleich nach feinem Einruͤcken befam.er die 
Nachricht von Kaifer Ludwigs Tode; der fi auf der Jagd, welche Er; 
goͤtzung dieſer Fuͤrſt liebte, am zıten Weinmonats nicht weit von Münden 

Böhm. Gefch.5 Th. 1Band. Ss | er⸗ 


| (8) Roc In diefem Jabr en ıgten Wintermonare ließ Karl den Schenkungsbrief 
zu Nürnberg ausfertigen. Er ſteht in Nucleo Minoritico &. 97. 
(t) Was auch Balbin Epit. S. 462 fagen mag; fo war fie nie eine Kloſterkirche 


der Magdalenerinnen; ſondern, wie Hammerſchmidt, in Prodr. Gi. Prag. ©. 


soo beweiſt, immer eine Pfarrkitche. 


Einfall im 
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J.C1347. ereignet hatte. Ein Schlagfluß harte ihn getroffen, fo daß er ploͤtzlich und 
leblos vom Pferde ſank (u). Wenn Mebdorff bey Gelegenheit feines Todes 
son diefem Kaifer nicht zum beften fpricht 3 fo find andere mit Dem Lobe 
feiner Tugenden , und großer Eigenfchaften um fo freygebiger (r). In 
der That mangelte es ihm an diefen nicht; ugp feine Standhaftigkeit, mit 
der er fich den Anmaffungen des roͤmiſchen Hofs mwiderfeget, macht fein Ans 
denken allen deutſchen Patrioten theuer. Nur iſt vielleicht fein Betrages 

gegen König Johannſen niche zu billigen 5 fo- wie es unftreitig die Quelle 
manches Verdruſſes war, den biefer ſonſt loͤbliche Kaifer erfahren muͤſen 
Karl der mittlerweile die Gegend um Chamb vermüftet , und das Schloß 
Hetzſtein ( Adelzreitee nennet ed Halſtein) einbekommen (y); Dachte num 
vor allem , fi nach Ludwigs Tode der Kaifermirde zu verfichern. Cr 
sieng in dieſer Abfiche gerade auf Regensburg, und ward auch dort als 

A rdmiſcher König ohne Anftand erkannt und aufgenommen Cs) was auk 

vi in Dentſch nach Beneßens Chronik eher zu Straubingen geſchah. Die übrigen Deu 

er eichtungen Karls im Reiche, will ich aus Mebdorfen und Albrechten von 

Straßburg anführen. Bon Regensburg begab er fich mit feiner aus 2000 

Reitern 

(u) Mebborff b. d. Jahr. Albrecht von Straßburg, u. a Er ward alfp nicht von 

Karin im Treffen gesödtet, wie das Chronicon veterocell. bey Menken T. II, 
col. 443 behauptet. Ich uͤbergehe andere Todesarten dieſes Fuͤtſten b. andırın 
Skribenten. 

Cr) Aventinus, Adelzreiter u. a. m. 

(9) Diefe Vorfaͤlle verfege Albrecht von Straßburg In ben Heumonat; In melden 
nach ihm, Karl das erſtemal in Bayern einfiel 2 Rebdorff in Herbſtmonat: 
alfo noch ehe der Katfer flach ; und Weitmuͤl inden Weinmanat, als er (60m 
todt war. Auch Lupaz fehreibt b. zıten Weinmonats, Karl habe die Bahr 
sicht von Ludwigs Tode zu Tachau bekommen, ba er eben in Bayern einbte⸗ 

chen wollte. Aber Albrecht von Straßburg widerſpricht ihm klar mis diefen 
Worten : Egreflus eft itaque de Boemia cum magno Comitstu in Bausriam | 
& veniens in terram ipfius Luouici Bauari , intelledta morte Principis, Ratis- 
bonam perrexit ; ybi tanquam Rex Romalı, illico eft receptus, 

(5) Nebſt dem fehon angeführten Albrecht vom Straßburg , bat dieſes auh Reb⸗ 
dorff. An diefe zween alte Skribenten hätte fich Adelzreiter halten ſollen, 
und nicht an den neuern Aventinus; und dann haͤtte er nicht von Karla ge⸗ 
fehrieben : Retisbonam deflexit, ingrarus cinibus hofpes, fi qua Auencino hden 


\ 
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Reitern beſtehenden Mannſchaft nach Nuͤrnberg, wo ihm nicht allein von 


den Bürgern ebenfalls aller Gehorſam geleiſtet, ſondern auch von den Fuͤr⸗ 


(ten und Edlen Fraukens und Schwabens gehuldiget ward ; die bloß in 
diefer Abficht dahin gekommen waren; und itzt von Karin reichlich beſchenket 
zuruͤckkehrten. Mebdorff , indem er diefes erzählet, giebt Karin große Lob⸗ 
fprüche wegen feiner vorfichtigen Kiugheit , Beſcheidenheit und Beredſam⸗ 
Beit ; ‚vorzüglich aber wegen feiner Sriedensliebe; wie er dann in der Here 
ſtellung des Friedens in Deutfchland glüdlicher war, als irgend einer feis 
ner Borfahrer. Indeſſen erzdhlet Albrecht von Straßburg, hatten die Gras 
fen von Würtenberg ſich durch einige ihrer Vertrauten zu gleicher Zeit bey 
Karin , und bey Ludwigen von Brandenburg befragen laffen : wohin fie ſich 
nad des Kaifers Zod menden folten. Da fie entfchloffen waren, ihre 
Sreundfchaft dem zu verkaufen , der fie beſſer bezahlen wuͤrde; ergriffen fie 
ſogleich Karls Parthey, als er ihnen 70000 Mark verfprachs welchen Schritt 


ſie aber hernach das unverhoffte Anerbiethen Ludwigs von 100000 Mark, 


bereuen machte. Weiter erklaͤrten ſich die Biſchoͤfe von Bamberg und 
Wuͤrzburg, zween Brüder von Hohenlohe, fuͤr Karin; der Darauf zu Straß⸗ 
burg aufs feyerlichſte empfangen ward, und dem daſigen Biſchof die Be⸗ 


lehnung mis kaiſerlicher Pracht ertheilte. Von da dam Karl am 22ten 


Herbſtmonats zu Baſel an; wo er vor allem die Schwierigkeit” beylegen 
mußte, die der Kirchenbann verurfachte,, mit dem der Pabſt dieſe Stade, 
fo wie alle andere, die. ihrem rechtmäßigen Kaifer getreu geblieben ware, 
belegt hatte. Es gieng den guten Leuten nicht ein, DaB Kaifer Ludwig 
ein Keber geweſen ſeyn follte. Endlich gelang es Karln mit Zuziehung des 
Bamberger Biſchofs ein Mittel zu treffen, und fie wurden losgefprochen. 
. Denn der Pabſt hatte es den Biſchoͤfen von Bamberg, Bafel, Würzburg, 
und Straßburg, und vorzuͤglich Erzbifchof Arneflen zu Brag : den er, wie 


IE. 1 347. 


das Balbin in einem alten Manuskript aufgezeichnet fand, fuͤr den gottes 


fuͤrchtigſten, und volllommenften Praͤlaten von ganz Deutfchland hielt, anf⸗ 
getragen , die mit dem SKirchenbann behaftete Reichsſtaͤnde gegen gewiſſe 


Bedingniße davon loszuzählen Ca). Faſt lächerlich if Der Vorwurf, den - 


Albrecht von Straßburg Karlıl macht, daß er zu Bafel Ball gehalten habe. 
es 2 Ich 


(«) Die EN führe Mahnaldu⸗ beym Jahr 5348: n. 135. an. 


+ 


aA 


J. C. 1347 


SE. 1 348. 
Findet neue 


Beſchwerniße 
zu uͤb 


den⸗ 
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Ich daͤchte: das Aergerniß, das Karl dieſem Geſchichtſchreiber durch dieſe 
Luſtbarkeit gegeben, haͤtte er wieder gut gemacht; als er am Tage der 
Geburt Chriſti dem Gottesdienft mit großer Erbauung beygewohnet, und 
das heilige Abendmahl mit vieler Andacht empfangen bat. Ja er fang fo 
gar unter dem hohen Amte, Das bloße Schwert in der Hand, das Evange 
lium Exiuit editum aCaefare Augufto , felbft ab. Gleich ven Tag darauf 
verließ er Baſel; und gieng erſtens nad) Dagenau, dann nach Wigenberg, 
—— und Worms; und endlich nach Maynz. 


Dieſer gluͤckliche Fortgang erwecte bey Karln bie Hoffnung hald 
zum ſichern Beſitz der Kaiſerwuͤrde zu gelangen; wozu ihm auch der Pabſt 
durch ein beſonderes Schreiben Gluͤck wuͤnſchte (6). Aber im Kurzen erei⸗ 


gneten ſich neue Schwierigkeiten. Die Maynzer hatten ihn nicht eher eins 


gelaſſen, als bis er ſich verpflichtet hatte: ihnen Gerlachen von Naſſau 
nicht aufzudringen; ja weder des Pabſtes Briefe wider Heinrichen von 
Virnenburg ableſen zu laſſen; nach deſſen Tode ſie erſt Gerlachen vor ihren 
Erzbiſchof erkennen wollten. Da aber Gerlach auf Karls Macht pochend 
hievon nichts wiſſen wollte; ward Heinrich ſo ſehr aufgebracht, daß er ſich 
nichts geringeres vornahm, als Karls Wahl fuͤr nichtig zu erklaͤren, und 
einen andern Kaiſer waͤhlen zu laſſen. Er hatte deſſentwegen ſchon mit Lud—⸗ 
wigen von Brandenburg, Ruperten von der Pfalz, und Erichen von Sach⸗ 
ſen ſchriftliche Unterhandlungen gepflogen; deren Ausgang dieſer war: 


‚daß Heinrich als Erzkanzler von Deutſchland auf den roten Jenner dieſes 


Jahr eine Zufammenkunft zu Lohnſtein am Rhein, der Stadt Renſe gerade 


- gegenüber angefagt ; mo auch nebft ihm die Bevollmächtigten der andern 2. 


Wahl König 
Eduards von 
England wis 
der ihn. 


genannten Fuͤrſten wirklich erſchienen. Hier ward vor allem Karls Wahl 
fuͤr geſetzwidrig und nichtig erklaͤret; und dann zu einer neuen geſchritten, 
die auf Koͤnig Eduarden von England fiel: der als ein maͤchtiger, und durch 
feine Siege wider Frankreich fuͤrchterlicher Fuͤrſt, am Beſten im Stande 
ſeyn würde, fie wider Karln zu ſchuͤtzen. Sie fanden ſogleich eine Geſand⸗ 
(haft an denfelben, um ihm die Kaiſerwuͤrde anzutragen ; fo wie Karl, der 


den Vorfall durdy feinen Sroßoheim Balduin noch zu Maynz erfuhr, Marks 


graf Wilhelmen von Jülh, um ihm die Annahme derfelben zu widerrathen. 


Er 
(b) Es IR vom zten Hornung ©. Raynald b. J. 1348. n. 15. 
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er verlieh darauf Maynz, und gieng nad) Worms, mo den andern Tag J. C. 1348. 
fruͤh bey keiner Abreife ein Mezger wegen der Bezahlung des in die fönigliche 

Kuͤche gelieferten Fleiſches, Ratt des Küchenmeifters , Karin ſelbſt anfprach, 

und dadurch zu einem Auflauf des Volkes Gelegenheit gab. Er ward auf 

Karls Befehl von dem Kuüchenmeifter fogleich bezahlet; mußte aber feine Uns 
befonnenbeit durch die Verbannung büflen, die ihm der Rath (fo muß ich 

Albrechten von Straßburg verftehen) als einem der Buͤrgerſthaft ſchimpfli⸗ 

chen Thoren zuerkannte. Doch Karls Großmuth, dem er nach Speyer 

nachgeeilt war , um Vergebung feiner Frechheit zu erlangen, bewegte dem | 
Kath zu Worms zum Widereuf des über ihn gefdliten Urtheils: bald - 7 
darauf ereignete fich zu Rottenburg ein Vorfall, den Adelzreiter nicht er⸗ 
mangelt hat in die bayerſchen Jahrbuͤcher, fo wenig er auch hin gehoͤret, 
einzufchalten, bloß um Karls Ruhm zu verkleinern Ce). Es gab ndmlich 
der Graf von Hohenberg dem König zu Ehren ein Zurnier : an welchem 
Karl, aus einer vielleicht von feinem Water ererbten Neigung zu dergleichen 
Ritteruͤbungen, ſelbſt Theil nehmen mwolltes er that es aber um unbelannt 
zu ſeyn, in der Rüftung Schilhards Min Reichberg. Ein Ritter von Stein 
genannt, bob ihn aus dem Sattel; und ald er vernahm, daß es der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt waͤre, zog er das Pferd an ſich, welches Karl für so Mark Sil⸗ 
bee ausgelößet. Den andern Tag hatte man ſich wieder zum Turnieren 
angeföhickt 5 da man aber , unter den Schilden auch jenen des Königs von 
Böhmen wahr nahm ; entföloß man ſich aus Beſorgniß, ihm ungeachtet 
aller Bürforge einen Schaden zusufügen, das Turnier ſelbſt zu unterlaffen. 
Womit fich endlich auch Karl befriedigen ließ, und weiter nady Ulm gieng ; 
wo fi) die Abgeordinete von 24. Städten bey ihm einfanden um ihn 
als römischen König zu erkennen | 


Itzt 


(ed. P. I. 1. IV. Annal. Boic, n. 28. ad an. 1348. Gewiß iſt es ungereimt, f 
viel Aufpebene von einem Unfall zu machen , der einem Könige von Boͤh⸗ 
men begegnet iſt. Ward denn wicht auch ein Fuͤrſt aus dem Maus Bayern 
Ludwig, Ludwigs des firengen Sohn auf dem Turnieren zu Nürnberg im J. 
- 1289. vom Grafen von Hohenlohe tödlich vertvundet , daß er den ıten Tag 
ſtatb. S. Aettenkhovers kurzgefaßte Geſchichte der Herzoge von Bayern © 

32. 


J. C. 1348. 
Karls Reiſe 
nach Boͤhmen. 


Anfang des 
Baues 
Neuſtadt 
Prag. 


334. Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


Itzt wollte Karl in Erwartung der Entſthließung Eduards in 
feinem Bchmen Verſchiedenes ausführen, fo er fich zur Aufnahme dieſes 
Landes lange vorgenommen hatte. Er entſchloß ſich alſo in Begleitung 
Rudolphs von Sachſen; und Gerlachs von Naffau, dann feines beſtaͤndi⸗ 
gen Gefolges von böhmifchen Rittern uͤber Noͤrdlingen, Nuͤrnberg, und 
Eger nach Prag zu gehen. Er war aber kaum von Ulm aufgebrochen, als 
er wieder dahin zuruͤckkehrte, indem er erfahren hatte, daß Ludwig von 
Brandenburg ihn unter Wegs aufzuheben Willens waͤre (d). Dieſen 
niedrigen Anſchlag feiner Feinde, der von ihrer Herzhaftigkeit und chen 
Beinen großen Begrief machen kann, zu hintertreiben, reifte nun Karl über 
Baislingen nach Nürnberg , wo er ſich, wegen einiger Reichsangelegenheiten, 


einige Tage aufhielt ; und dann über Eger mit Ende des Hornungs u 


Prag ankam. Vor allem mollte er feinen Feinden zeigen, daß er mehe 
Muth als fie, babe, mit ihnen anzubinden. Er ließ alfo Heinrichen von 
Neuhaus mit etwas boͤhmiſcher Mannſchaft über Tauß, oder Domajlg 
feindlich in die Oberpfalz einfallen. Aber weder Rupert von Bayern der - 
Herr des Landes, noch fonft wer Mn Ludwigs Anhängern hatte das Hr 
im Zelde zu erfcheinens Daher auch der von Neuhaus , nachdem er das 
Land verheeret hatte, in Böhmen zjuruͤckkehrte. 


Endlich, legte Karl an die Ausfuͤhrung feiner Entwürfe wirklich 


= Hand are Der erſte war die Erbauung der Neuſtadt. Am gten Min 


fertigte er das Diplom aus (e), in deſſen —— er von der Sorgfalt 
redet, 

(d) Albert. Argent. ap. Urſtiſ. p. 144 
(e) Ich will einige Stellen in der Sprache der Urkunde bier Bepfägen. Karol 
D. G. Rom. Rex feınp. Aug, , & Boem, Rex ad perp. &c. Inter alias ſi 
quidem occupationum curas — meditstione Sedula reuoluimus — & qualiter 
hacrediterium Regnam noftrum Boh. ex omni pulchritudine vircat , reque 
vigest opulents, aemulorum isduram non timcat , generale bonum, & con 
modum di@i Regni fru@ificet, ac ipfam Regimen de nouo in melias facerei- 
cens &c, Ad haec igitur falubriter procuranda noſtris non indu'gere labo« 
ribus, dc parcere ſumptibus, difponentes ciuitatem Pragenl. in Metropolitieꝛm 
ad noſtri inſtantiam — erectam, in !pfins Regni medio, & loco fertiliſfno 


ſitam, « diuerſarum regionum gentibus, & orbis &c. ram eciuitatem m 
us 
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redet, die er bisher angewandt hatte, Boͤhmens Bläßenden Zuſtand ſtaͤts 
zu vermehren; in welcher Abſicht er die Erhebung der Prager Kirche zu ei⸗ 
ner Metropolitankirche zu wegen gebracht; und auch bereits von dem Pabſt 
die Einwilligung erhalten habe , zu Prag eine hohe Schule zu errichten ; 
wozu ihm die Lage feiner Geburtſtadt, in der fruchtbareften Gegend, und 
in der Mitte eines von Fremden haͤufig befuchten Königreichs befonders ges 


fchickt ſchiene. Da aber hiedurch wahrſcheinlicher Weiſe, noch mehr Fremde 


herbey gezogen werben würden ; fo mwollte er, um mehr Raum für fie su has 
ben , die Prager Städte mit einer Neuen vermehren. Diefe follte den Na⸗ 
men der Neuſtadt führen, und fi) von den Grdben , die er ſelbſt aus⸗ 
weiten mirde, bis an die Mauern der Altfiadt erftzedden ; und einen Theil 
der Stadt Drag , fo mie die Altſtadt, ausmachen , und aller Rechte, 
Geſetze, Freyheiten, Gnaden, und Begünftigungen, fo diefer jemals ver⸗ 
lichen worden, ebenfalls genießen. Sie wiirde ihre eigene Richter : alle 
Mondtage den Wochenmarkt, und an Veitsfeſte eimen Jahrmarkt haben. 
Jedein der kuͤnftigen Inwohner würde fein Grund amgerwiefen werden , 
den er zwar nicht überfhreiten dürfte uflter der Strafe ber Einreißung 
desienigen Theiles des Gebdudes, mis dem er zu weit hinaus geruͤckt; 
aber auf welchem felbft er fo hoch, und fo koſtbar bauen koͤnnte, ald es 
ihm gefiele , ohne deffentwegen ein andere Abgabe , als die vom Grunde 
ſelbſt, leiten zu müflen. Doch würde ihnen verbothen, den ganzen Bine 
dee Haͤuſer zu verdußern; indem dieſes die Verwahrloſung und den Ver⸗ 
fall der Gebäude nad) fich ziehen wiirde. Auch die Juden, Ind er durch 
das Anerbiethen feines Schutzes ein : fich in diefee neuen Stadt nieder 
zulaſſen. Ueberhaupt aber befahl er, daß jeder , der fi da anzubauen 
Luft hätte ; vor Verlauf eines Monats mit dem Bau den Anfang ma 
hen, binnen einer Zeit von 18 Monaten aber ibn ſoweit dringen follte ; 
⸗ | daß 


uam Prag, praecepimus titulari — Vt autem ipſa bonis habitatoribus de hono 
femper in melius amplietur, ftaraimus praelenti priai egio indulgentes, vt ci- 
uitas ipfa noua, & finguli habitstores — omnibus & fingulis priuilegiis, ho- 
noribus &c, quibus antiqua potitur ciuitas, & refulger — gaudeant, & vran- 
tur — Item decernimus fteruentes, quod pracfata ciuitas & incolae eiusdem, 

coram indicibus & feabinis cinitatis ipfiws , quos ibidem duxerimus depatan- 
dos &c, 


IC. 1348. 


JE. 1348. 
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daß das Haus bewohnbar waͤre. In einem zweyten Diplom erließ der 
Koͤnig den neuen Bewohnern alle Abgaben auf 12 Jahre. Daß er es, 
hauptſachlich in der Abſicht Fremde herbey zu locken gethan hat, erhellt 
auch daraus, daß er zugleich den Buͤrgern der Altſtadt verboth, ihre al⸗ 
ten Haͤuſer zu verlaſſen und ſich in der neuen Stadt anzubauen; moren 


. jedoch Bierbrduer, Klempfer, Schmiede, und andere, die ein Lärmended 


Handwerk treiben, ausgenommen waren (f). Rad Beneßen von Weit 
muͤle hat Karl fowohl den Stadtgraben , der vom Wifchehrad, über den 


- Boris bis an die Moldau geführt werden follte ; als auch die Gaͤſſen und 


Schaden der 
Kreuzberren 
u. ihre Schad⸗ 
loshaltung. 


Plaͤtze ſelbſt ausgemeſſen, als er den Grund zur Stadt geleget; was am 
wahrſcheinlichſten am 25ten Maͤrz geſchah (9): nicht aber, wie Peßina 
aus Uebereilung ſchreibt: am 25ten April, oder am Markustage (h). 


Auf der weiten Strecke, die nun mit der neuen Stadt bebauet 
werden ſollte, lagen viele Gruͤnde, die einſt die Koͤniginn Conſtanzia dem 
deutſchen Orden abgefauft , und dem Kreuzherrenſpital geſchenkt hatte 
Es erlitte alſo bey dieſer Gelegenheit bloß an Aeckern einen Schaden , den 
der König ſelbſt auf mehr ald 2. Aderfelder (araruras) anfeßet. Um ſich 
aber von dem XBort ; aratura einen richtigen Begrief zu machen braucht 


‚man nur die Briefe gegen einander zu halten , die Karl in Betref des nahe 


an Königinngrdg im Dorfe Plotifcht gelegenen Freyhofes ausgeftellet hat 
In dem vom Jahr 1350, wodurd er diefen dem koͤniginngraͤtzer Bürger 
Geſſko zuftdndigen Hof von allen Gaben befreyet , fagt er : derfelbe beſtehe 
ans 3. und einer halben Hube (laneus) (i). In dem vom Jahr 1351 
aber , Durch welchen dieſe Befreyung auch auf die kuͤnftigen Käufer des Do 
fes ausgedehnet wird, bedient er fich flatt des Ausdrudes : 3 lanei cumdi- 
midio 
CF) Diefe Diplomen , von denen ich Abſchriften befise , befinden ſich im Drioisal 
im neuftädter Archive. Der gelehrte Hr. Dart. Pelzel hat fie in Karls ke⸗ 
‚ben n. 43. 44. abdrucken laſſen. 
(3) Prokop Lupaz b. 25. März, Es ſcheinet, daß er ſich an Beneß von Weitmuͤl 
gehalten. 
(b) Mart. Morau. p. 430. 
Ci) ©. das Diplom in Hrn. v. Bienenb. Geſchichte von Königinngeäg b. J. 335% 
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midio eined andern : araturae (f). Won welchen der erſte in einem dritten 
Briefe ebenfalls vom Jahr 1351, und der zweyte in einem vierten vom Jahr 
1358 wiederholet wird. Es iſt alſo ſicher, daß 2. Ackerfelder, vierthalb 
Huben Landes ausmachen, und wenn nach Hageken beym Jahr 1268 eine 


3J. C. 2342. 


Hube 60 Morgen (I) oder um mich eines in Boͤhmen gebräuchlichen Aub⸗ 


drucks zu gebrauchen, 64 Strich Ausfaat, (m) entbaltz miüffen die Kreug 


herren bey diefer Gelegenheit, 210 Morgen Landes, oder 224 Strid Au 
ſaat verloren haben; wofuͤr .der Koͤnig, Durdggmm noch vor dem vollbrach⸗ 
ten Bau der Stadt angsgeftellies Diplom, 
alien dazu gehörigen Guͤtern, Höfen, Aeckern, Dörfern, und Unterthanen 
son alien Steyern befreyte En). Da aber die Kreuzherren Diefe Befreyung 
bloß für einen Erſatz für die verlohrenen Aecker anfahen, glaubten fie auch 







fuͤr ihre Gebdude , und Gärten eine Schadloshaltung fodern zu können. 


den und Spital, ſammt 


Der Großmeifter des Ordens Heinrich Co) wand fich deßhalb an Erzbiſchof 


„Arnefken, und Bath ihn, die beyden auf ihrem vormaligen Grund und Be: 
den flehende Kirchen, zum heil. Heinrich und zum. heil. Stephan , zu Pfar⸗ 


ven der nennen Stade zu erheben, und fie feinem Orden anguvertrauen. Der 


Erzbiſchof war fo bereit ihm zu willfahren, daß er dem Orden feinen erlits 
tenen Schaden Dadurch nur in etwas zuerfegen glaubte; wie fich wenigſtens 
fein Bifar Bohuta , dem er nebit Dem zweyten: Stephan, & Ausführung 
der Sache aufgefragen , in tem Darüber ausgeſtellten Bri 
Boͤhm. Geſch. 5 TH. 1 Band Tt Der 
(E) Ebendeſ. b. J. 1351. Conf. Litt. Caroli l. e. ad an, 1348. | 
(4) Anch in Pommern enthielt Die Hube 60 Morgen Landes. S. Franc, — 
Tract. de iure maritimo & nautico Il. 9. p. 574. 
(m) Wus auch aus Karld Worten in dem Briefe fiir das Kloſter Emmaus v. J. 
2 1352. erhellet. Er druͤckt fich fo aus : quinque lancs — quorum quilibet 
eontinet, & continere debet menfuras, feu ne ——— dictoe, fexs- 
ginta quatuor &c, 
(n) Das Diplom ift in der Cancellaria Caroli IV. ©, — Epitom, p . 38% 
Haminerfchmid Prodr. Glor. Prag. p. 231. 
(0) In dem Briefe des erzbifchöfl. Vikars heiße es: Pröpter quod Petitiani Prin- 


cipis , & fratris Henrici Magiftri Ho’pitalis D. Arneftus Archiep, Prag. - 
annuens &c. 







ausdrüct(p), 


er p) Saltem aliqualis fieret emenda, & recompenfa, iſt ver fateinifhe Ausdruck in 


diefem Briefe, deffen Original im Kreuzherren Archive if: B. Hammerſchm. 
iſt er S 231. feines Prodr. gedrackt. Bohuta war zugleich Er, diakon zu Kaurzim. 


} 
\ 


J.C. 1 348. 


338 Edhrondlogtſche Geſchichte Bobmens— 


Der Dechant auf dem Wiſſehrad, und ein Domherr der Metropolitankirche 
Namens Inigo mußte die Gränzen der neuen Pfarreyen beflimnien. Wen- 
gel der Pfarrer zum heil, Gallus fah es zwar als einen Eingrief in feine Rechte 


an, daß fich die Graͤnzen der Pfarrey zum heil. Stephan Bis, an das Klo- 
fer Maria Schnee erſtrecken follten. ; vermuthlich meil einige dort zuvor 
geſtandene Gebaͤude, und vielleicht gar beyde Kirchen ſelbſt, fchon eher in 


feine Pfarrey gehöret haben ; aber ohne weitere Folge, indem der Groß⸗ 
meiſter ihn durch eine Schpploshaltung befriedigte. Die Krenzherren be⸗ 
ſaßen alſo beyde Pfarreyen, vom Jahr 1351; denn in dieſem Jahre hatte 
fie ihnen der Erzbiſchof anvertraut; (4) Bis auf das Jahr 1419, in welchen 


Zohannes der Pfarrer zum heil. Stephan, von den Hußiten an einen 
Boalken vor dem Benfter aufgehangen worden. Dem zum beil. Heinrich 


wird es mahrfcheinlicher Weiſe nicht viel beffev ergangen feyn. Die Hußiten 
bemaͤchtigten ſich dann beyder Kirchen Die hernach, zwar wieder. an die 


Katholiken: aber nie an die Kreuzherren Famen ; fo viel Grund auch ihre, 


Verſchiedene 
Beguͤnſtigun⸗ 
gen der neuen 
Stadt. 5 


davon war nicht nur das befondere. Vergnügen, mit dem er fremden Gaͤſten 


Anſprůche auf dieſelben zu haben ſchienen. 


König Karl that indeffen fein dußerfies, den Bau ber Neuſtadt 
binnen Jahren zu Ende gu bringen. Es war ganz natuͤrlich, daß er 
als ein Werk feiner Hände vorzüglich liebte. in Beweis 





Die werdende Stadt aus den Fenftern des Edniglichen Schloffes zu zeigen 

pflegte 5 fondern hauptſaͤchlich, Die ihr nach und nach verliehene Beguͤnſti⸗ 

sungen : wie er ihr dann im Jahr 1367 die Niederlage der Haͤringe, und 

aller geſalzenen Fiſche; im Jahr 1372 aber den allgemeinen Verkauf des 

Betraydes, aller Gattungen vom Vieh, und des Holzwerks, als der 
| Bret⸗ 


(a) S. bey Hammerſchmide am angegeben. Orte, den ſchon erwaͤhnten Brief der 
Vikare ſo wohl, als den Beſtaͤtigungsbrief des Erzbiſchofs. Aus beyden if 
es zugleich gewiß, daß beyde Kirchen auf dem Kreuzherrengrunde erbauet 
worden: in fundo, feu haereditate quondam hoſpitalis eiuadeni conſtructas 
& eredas: druͤckt ſich der Erzb. aus. Daß Karl noch als Markgraf und 
Megent des Koͤnigreichs die Heinrichskirche gebauet habe, iſt nicht ——8— 
Auch von dem Erbauer der Stephanskirche kann Ich nichts ſagen. 
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Bretter , und Röhre u. d. gl: geftattete (2). DEE war er auch darauf ʒc. 1348. 


bedacht, diefe Stadt durch die Stiftung verfchiedener Klöfter zu verherrli⸗ 


“en ; und machte mit dem Benediktinerkloſter Emmaus den Anfang. 
Schon am 17 Wintermonatd des vorigen Jahrs harte er in einem Briefe 
von Nürnderg aus, Biſchof Arneſten berechtiget, zu Prag ein Klofter 
Benediktinerordens zu errichten , in welchem , zum Andenken des heil. Hiero⸗ 
nymus, von dem man damals glaubte, er habe die heilige Schrift auch in 


das flavifche uͤberſetzet (6), der Gottesdienſt in ſiaviſcher Sprache gehalten 


* 
> 


Stiftung des 


Kiofters Eins 
maus. 


würde ; wozu er bereits im Jahr 1345 die Erlaubniß vom Pabſt Clemens 


erhalten‘ hatte, indem er ihm vorgeflellet : daß viele Geiftliche, die mit Ge 


nehmbaltung des Pabſtes fich beym Gottesdienft der flavifchen Sprache zu 
bedienen gewohnt waren , Durch die Unruhen des Krieges ihre Kloͤſter ver⸗ 
Ioren „ und num außer ihrem Lande in der Welt herumireten. Im üßrigen 
mag Den Pabſt nicht bloß dieſe Vorſtellung bewogen haben, die erwähnte 
Eriaubniß nicht fü, leicht zu ertheilen (1), fondern aud Karls Vefcheidenheit , 


- der fie nur für ein einziges Klofter. verlangte : weiler..gar wohl wußte, daß 


König Wratislam , der die ſlaviſche Sprache im Gottesdienſt durch ganz 
Böhmen wieder einzuführen wuͤnſchte, bey Gregor dem- VIL eine Fehlbitte 


gethan. Fuͤr das neue Klofter beſtimmte der König Die zwifchen dem 


Wiſſehrad, und Zderas gelegene Pfarrfirche zum Heil. Kofmas und Da; 
mianus, für welche es dem Wiffehrader Kapitel, das das Patronatrecht 
Darüber hatte, eine andere zu fehenfen verſprach; mas er auch wirklich 


gethban hat (u). Zum Unterhalt der Mönche, wies er im Dorfe Mao. 


einen Mayerhof, eine Hube Ackers, und jene 4 Mar an, die aus dent 
nn Tt2 | felben 
6 | — 
CA Die Diplome find im Neuſtaͤdter Archibe. 
£8) Daß Hietonymus, wenn er von feiner Landesſprache redet, nicht die ſabiſche, 


ſondern die lateiniſche ——— habe ich aus dem Bollandiſten Stilting, an⸗ 


derſtwo dargethan. 
(t) Die paͤbſtliche Erlaubniß ward zu Avignon den gten May im aten gahr de⸗ 
Pabſts Clementis ausgefertigt, und iſt noch im Kloſterarchtve. 
(u) Er hat dem Wiſſehrader Kapitel die Martinskirche mit dem Patronatrechte in 
Neuwozitz geſchenlt. Hammerſehmidt Pr, Ecel. Prag. p. 318. 


x 


4 


SE 1348: 


⸗ 
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ſelben fuͤt die Koſmas⸗Damianuskirche bisher jährlich abgefuͤhret worden ( 


Dann den jährlichen Zins, den die Stadt Kaurzim an die koͤnigliche Kam 
mer zahlen mußte; und endli jährlich 33. Mark aus dem Dorfe Gm; 


16 Mark aus den Heinfeitner, und 100 von den neuftddter Fleiſchbanken: 


welche letztern fo lange von den Zehnten des Weinzolls erſetzt werden fol 
sen; bis die 12 Freyjahre verfrichen fenn wuͤrden (y). Doch diefe lette 
Schenkung geſchah, fo wie die des Kaurzimer Jahrzinſes exit im folgenden 


| Jahre; ; zu denen ſpaͤter mehr andere kamen Denn Karls Sroßmuth zeigte 


-und einer neuen Kirche zur Ehre des heil. Hieronnmus aus feinem Sage, 


und verwand 18747 Mark, oder Schod pr. gr. und 3 Heller Darauf; daßalı 
ſo die Prager Brüde nur einen einzigen Geller mehr gekoſtet Bat (1). Bir 
Den Abten wirkte er im Jahr 1350 vom Pabſte die Infel aus (a). Don 
dem in flavifcher Sprache gehaltenen Gottesdienſt bekam das Kloſter den 
Damen : Slovakenkloſter. Der Name Emmaus aber, den es noch ikthat, 


Nkam Daher; meilder Prager Erzbiſchof Oczko im Jahr 1372 die neue Kir 
che am Dftermontage eingeweihet (6), an melden bekanntlich das Evan: 


schum von den 2 Juͤngern in Emmaus gefungen wird. Die Hußiten, 
Durch den dritten Abt, in der Drönung Paul dieſes Namens den zweyten, 
man weis nicht wie, befänftiget, verfchonten im Jahr 1419 dieſes Klofler: 
aber nach feinem Tode vertrieben fie die Moͤuche dennoch. Die hernach im 
Sabre 2593 zurikh gerufen ; im Jahr 1635 aber, Doch mit Abſchaffung des 
ſlaviſchen Gottesdienſts in das Kloſter zum heil. Niklas auf der Altkadt 
überfeget 3 und in ihr verlaffenes Emmaus, Dafür firengere Benediktiner 
von der Montferrater Eongregation aus Spanien eingeführet worden. 
Schon im Jabr-1389 berief man einige ſlavoniſche Moͤnche vonPrag nad 
m | Kra⸗ 
(5) So heißt es im Sciftungsbeicfe, ber im Jaht 1347. zu Ruͤruberg an Eabiſcof 
Arneſten gegeben worden, und ſo im Diplome. 
(9) Die Schenkungsbriefe find im Kloſterarchive n. 9. 17. 
(3) Hammerſchm. Prodr. S. 319. aus Balbin, der ſich auf ein Manuskript de 
ruft, Epit. 383. 
(a) Der Aeſtiche Brief iſt voni 3. Hornungs des gten Jahrs des Pabſßthum⸗ 
Clementis, und zu Avignon gegeben. G. das Kloſterarchio Rohe 
er. Hammerſchm. l. e. ©. 319. 
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Krakau, um mit ihnen ein Kloſter nahe ben der Stadt su befegen Ce). Ob 
ihre Nachkoͤmmlinge den ſlaviſchen Gottesdienſt beybehalten „ kann ich aus 
Mangel zuverlaͤſſiger Nachrichten nicht fagen. | 


Alle dieſe Unternehmungen Karis waren, wie man ſieht, RR 


I.E. 1348. | 


daß feine Schatzkammer ziemlich erfchöpft ward. Das von feinem Groß⸗ 


oheim zu. Trier entlehnte Geld, reichte weder zu, Die den Grafen zu Wuͤr⸗ 
temberg, und dem Burggrafen au Nürnberg verfprochene Summen ganz 
abzutragen (5). Er. mußte alfo auf andere Mittel denken, Geld aufzubrin⸗ 
gen 3 und. fhrieb einen Landtag aus; welcher Fein anderer gervefen feyn 
hann, als der nad Balbin L. de Magiſtrat. c, 9. 6. Il. auf den 10 März, 
oder auf den Mondtag der Quatemberwoche in der Faſte dieſes Jahres 
angefeget worden. Auf die Durch den Landesunterrichter Raymımd Yon 
Koſtemlat gefchehene Einladung erfchienen aus- den Baronen: Jobſt von 
Roſckberg Landeskaͤmmerer; Andreas von Duba „Landesrichter, Heinrich 
Domprobſt zu Prag, als Großnotar; Wilhelm von Landſtein, Hinko der 
juͤngere Berka von Dube, Burggraf zu Prag; Johann von Weſſele, 
Johann von Michalowitz; Waniek von Wartemberg; Cjenek von Lypniß, 
Wilhelm von Strakonitz, Beneßvon Dieczin, oder Tetſchen; Wilhelm v. 
Skali; Hinko von Waldſtein, Zbinko von Libeſchitz; Zbinko von Hazm⸗ 
burg, u. a. m. Balbin erwaͤhnt ſonſt Feines andern Gegenſtandes, der 
auf dieſem Landtage ˖waͤre behandelt worden, als bag man auf demſelben 
feſtgeſetzet: kein Sohn, der noch unter der Gewalt des Vaters ſtunde, 


ſollte ſchuldig ſeyn, ſich vor Gericht zu verantworten. Aber ich habe 
Grund zu vermuthen, daß noch viel wichtigere Geſchaͤfte vorgekommen 


ſind. Nach Albrechten von Straßburg machte die Koͤniginn, des Koͤnigs 
Bruder Johann, und die Baronen dem Koͤnig die triftigſten Vorſtellun⸗ 


gen, wegen feines Aufwandes . — Dem ungeachtet, ward 


eine 
(c) — hit. Polon..ad an. 1399. * 127. 
(8) Rex autem ſchreibt Albrecht von Straßburg, licet comites « — 
& Burgrauium de Norenberg in parte promiſſorum expedièrit, alios tamen 
multos pluribus expeclantes &c. 


* 


⸗ 


vandtag zu 
ordentlich koſtbar; rechnet man nun auch den Aufwand dqzu, den ihm die Prag. i 
- Behauptung der Kailerwürde verurſachte, fo wird man fich nicht wundern, 
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eine neue allgemeine Steyer, Berna (e) genannt, bewilligt; die fomohl 
ist Karl, ald auch alle kuͤnftige Könige bey ihrem Regierungsantritte zu 


. heben berechtigt feyn follten. Dagegen verſprach Karl, auf Erfuchen der 


Larl beftätigt 


aus katſerli⸗ 


der‘ Gewalt 
die Freyheiten 
mE: " 


N 


Stände (f) : alle dem Königreich vortheilhafte Privilegien ale Kaifer zu 
beſtaͤtigen. Er ihat diefes ſchon am 7. April; und beftäfigte vor all 
die Freyheiten, die Kaifer Friedrich II. König Ottokarn J. im Jahr 1212 
verliehen hat: nämlich ; daß die Könige von Boͤhmen ihre Bifchdfe felbf 
inveftiren Eönnten ; daß fie auf dem Reichstage nur dann, menn. diefer in 


gewiſſen Städten gehalten würde, zu erfcheinen verpflichtet ſeyn follten ; 


daß endlich der Kaifer den von den Ständen Bähmens gemählten KH 
nig ohne Anfland belehnen follte. - Nur fügte er wegen der. Wahl bie 


| Erflärung hinzu "daß die Stände die Freyheit haben’ follten, einen and 


wärtigen Fürften zum König zu ermählen 5 wenn vom Eöniglichen Hauf 
weder ein männlicher, noch weidlicher Sprößling übrig ſeyn würde Wo⸗ 
Durch er das ehemalige Betragen der Stände zu genehmigen fchien : die 
nach Abgang männlicher ‚Erben aus dem pezemißkfchen Hauſe, auf Wen 
zels des II. Töchter erftens zwar auf Annen, und ihren Gemahl, Mrs 


Heinrichen von Kärnthen : und. da diefem auf die Klagen der Stände 


Kaifer Heinrich VIE das Königreich abgefprochen , auf die jüngere Elifabeth, 
Karls Mutter den Bedacht genemmen haben : ungeachtet Herzog Bzetis⸗ 


- dam I. die boͤhmiſche Thronfolge in feinem lebten Willen nur den maͤnnlichen 


Erben zugeſichert hatte. Ich finde keine Spur irgend eines Widerſpruches, 
den die damaligen Stände Boͤhmens wider dieſe Erklaͤrung Karls erhoben 


haͤtten, die BERNER gar eine Solge ihreg Erſuchens war (9). Um ſo be 


frem⸗ 


ce) Der der böhmifchen Sprach ankuͤndige Albrecht von Strakbuts nennt die Auf⸗ 
lage im Latein: Vrfus ; er bielt dag deutſche Wort Bär zugleich für boͤh⸗ 
mifch ; und glaubte: Berna wuͤrde davon hergeleitet. 

(f} Nobis kumiliter (applicarunt , find Karls Worte in feinen bieräber eusgehie 

- ten Diplomen. 

(9) Ih babe fon b. J. 1306 Pultawars Behauptung angekuͤhret: daß man da⸗ 
mals das auf ein Falferliches Privilegium gegründete Erbrecht der Prinzeßinnen 
anerkannt zu haben fhiene. Ich bin zwar niche im Stande biefe Privilegien 
anzufuͤhren; aber die Stelle Pulkawa's if doch beweifend, daß man ſie im 


„ehr > Defannt , und an ihrer Richtigkeit un damals als er ſchrich, 
- nich 


3 
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fremdender muß es alſo ſeyn: daß ihre Nachkoͤmmlinge unter Ferdinand: I. BE:1348. 


ed wagen konnten: Karln zu befchuldigen : daß er ihnen die freye. Wahl; 
zu der ihnen Kaifer Friedrichs Privilegium cin Recht gaͤbe, babe entziehen 
mollen (5). Die Gründe aber mit. denen fie die Gültigkeit der, gedachten 
Erflärung beflreiten, find fehr ſchwankend. Es find folgende : die freye 
Wahl hätten die Stände Boͤhmens nachdem fie ihnen Friedrich IL im 3. 
1212 zugeftanden, ſchon im J. 1216 ausgeuͤbet, als fie Wenzeln 1, Prze⸗ 


misl Ottokars Sohn, zum Koͤnig gewaͤhlet (i). Dieſes in Ausubung ges 


brachte Recht alſo hätte ihnen Karl IV. nicht nehmen koͤnnen Nicht als 
König von Boͤhmen; denn deffen Erfldrung kann dem Privilegium eines 
Kaifers nichts entziehen : aber auch nicht , als Kaifers denn dafuͤr ward 


er in Diefem Jahre noch nicht allgemein erfannt (2). Da ich gar nicht ges. 
fonnen bin , die fogenannte böhmifche Deduktion hier zu widerlegen: fo will 


ich mich begnügen , nur eine egenerinnerung anzuführen. Ich glaube nicht, 
daß die‘ N WE eine unumfchränkte Wahlfreyheit gehabt 
2 haben; 


\ 


nicht gezweifelt habe» Ich, will fie, um dem Leſer die Muͤhe des Nachſchla⸗ 


gens zuerſparen, nochmals herſetzen. Maior autem Pars, ſagt er, Rudolphum 
D. Auſtriac — petiuit in Regem, quamuis Henricus Dux Carinthiae Kliam 
Regis Wenceslai feniorem, nomine Annam, vxorem haberet, & forores prefate 
Anne, feil. Elifabeth & Margaretha, Aexibus genibus caram omnibus nobili- 
bus Regni Boem, publice fupplicarent : ne bereditate ſua, puta Regno. Boemie 
priuarentar : nec Rudolphus, fed Henrieus — _ = preducentes pro ſe 
imperialia documensa, Und unten alfo eine Erklärung des letztern: quibus ca- 


uebatur , fi quis Regum fine prole mafeulini fexus decederet ‚ faperftes Alia 


esdem [ucceflione, qua filius gaudere deberet , ne mortis occafio aliquando, 
dum non funt filii, füccefionem regiam interrumpat, Was läßt ſich nun 
‚ noch wider die weibliche Echfolge anbringen ? 

(5) ©, die boͤhmiſche Deduktion S. 56, die Worte der Karliſchen Ertlärung des ſtaͤn⸗ 
diſchen Wahlrechts lauten alſo: in eaſu duntaxat, & euentu, quibus de ge- 
nealogia, progenie, vel ſemine, aut profapia regali Bohemise maſculus vel 
femella ſuperſtes legitimus nullu⸗ fuerit oriundus. 

Ci) ©.’ die Jahre 1216 und 1226 dieſer chronol. Geſch. Das beſtaͤtigungsdiplom 
Karls IV; ſteht bey Goldaſten in Append. col. 15: bey Balbin 1.8.Mifc. Vol, 

. 1 p. 38.5 und deutfch ebenfalls bey Goldaſt in den Beylagen cul. 210. n. 30° 

CH ©. die boͤhmiſche Deduftion n. 6 


A 


J. C. 1348. 


& 
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haben; daß iſt: daß es jemals in ihrer Willkuhr geſtanden waͤre, mit Hin⸗ 
tanſetzung des rechtmaͤſſigen Erben, irgend einen auswärtigen Fuͤrſten zum 
König zu waͤhlen. Ein folches Recht wuͤrde den Ständen zu Karls Zeiten 
eben fo gut befaunt gewefen ſeyn, als ihren Nachkoͤmmlingen unter Ferdinand 
IL; u. würden fie dann wohl zu einer Erflärung gelchwiegen haben, die ihnen 
ein fo wichtiges Necht entzogen hörten ? Die Wahl Wenzels I. entfcheidet 


für die vorgegebene Wahlfreyheit nichts. Denn erfiend ward fie mit See 


nehmigung feines noch lebenden Vaters König Dttofars I. vorgensnmen, 


and der Kaifer beftdtigte fie bloß darum , weil fie auf den erfigebohrnen 
Sohn des Königes , dem die Krone ohnehin gebührte, gefallen waͤre €). 
Zu dem weis man ja: daß. fi) unfere Könige ohne jemands Widerſpruch, 
Monarchen und Erben von: Böhmen in ihren Diplomen genennet ? Ic, kann 
indeffen Feine andere Urſache diefer außerordentlichen, Wahl angeben, als 
dag man den Abfichten Theobalds , oder der Söhne der Adela habe vor- 
beugen mollen.. Die von einigen vorgenommene Wahl Braemist Ottofare II, 
mit Verſtoſſung feines Vaters König Wenzeld I. beweiſt, als eine wider 
rechtliche Handlung gar nichte. Hatten nun die Stände niemals das freye 
Wahlrecht ; fe konnte auch Karl eine Erfldrung machen, durch die er ihnen 
im Grunde nichts benahm: vielmehr ihnen ein neues Recht einrdumte, fos 


‚ wohl die weiblichen Sprößlinge des koͤniglichen Hauſes, die Brzetislaws 


Verordnung ganz übergangen hatte, zum Throne zu berufen , als. auch auf 
den Fall frey zu waͤhlen, wenn der vorhandene Erbe zur Regierung nach 
den Gefegen des Königreichs untüchtig wire. Und gdbe man auch zu ; 
daß Karl in der Sache, als Kaiſer nichts habe thun koͤnnen, weil er dafuͤr 
noch nicht allgemein erkannt ward; ſo kann man dagegen ſagen: ſeine nach⸗ 
malige allgemeine Erkennung, habe feiner Verordnung ihre Guͤltigkeit gege⸗ 
ben. Durch ein zweytes Diplom beſtaͤtigte Karl an eben dem Tage jenen 
— ‚ den Ottokar 11. über Böhmen, Mähren, Oeſterreich und Steps 
ermark, 


41) So lauten die Worte im — Friedrichs II.: Expoſuerunt celfitudini noſtrae, 
quod communi voluntate, & aſſenſu dilecti noſtri Otrokari Regis Boem. illu- 
ſtris, elegerunt in Regem eorum Wencesisum, filium eius Regis B, primo- 
genitum &e. Conf. Glafeys praqmatiſche Gefchichte Böhmend c. 18. Theſ. 
12 ; mo dieſes weitlaͤuftig behandelt wird. Karl bat diefe Genehmigung Fried, 
richs am ıten Auguſt dieſes Jahrs beſtaͤtiget. S. Bald, Miſc. l. 83. 0.1.6.9 
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ermart , im Jahr +262 von Kaiſer Richarden erhalten Hatte (m) Was 
Steyerer wider die Aechtheit , und. Lambacher wider die Gültigkeit des 
Richardſchen Lehnbriefs einmwendet , findet der Leſer beym Jahr 1263 mis 
verlegt. Durch Karls Beftdtigung aber fcheinet das Recht Boͤhmens auf 
Defterreich und Steyermark wieberaufgelebt zu ſeyn; da fich aber der Fall 
des Ausſterbens der dortigen Herzoge nie ereignete, konnte es auch nie gek 
tend gemacht werden. Er fertigte dann noch mehrere Diplomen an diefent 
Tage aus. Eines , wodurch dr den Königen von Boͤhmen das Recht den 
Kaifer mit zu wählen aufs neue verficherte Cn) und zugleich die Bisthuͤ—⸗ 
mer Olmuͤtz, Breßlau und Leutomifchel, das Marfgrafthum Mähren, und 
das Herzogthum Troppau für Boͤhmiſche Kronlehne erklärte Co). Im 
einem andern betätigte er auf die befondere Bitte der Stände, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit er. den Ergbifchof gu Prag ; die 3 Biſchoͤfe zu Olmuͤtz, 
Breßlau, und Lentomifchel:; feinem Bruder Johann, und Herzog Nikla⸗ 
fen zu Zroppau und Ratibor, ausdrüdlich nennet, der Praͤlaten, Herzogt, 
Zürften, Baronen , und uͤbriger Herren und Ritter aber nur überhaupt 
gedenket; die fie an ihm als römifchen König gethan „alle von feinem 
Vorfahren am Reiche ihnen verlicehene Freyheiten (pP). Wieder in einem 
- andern beftdtigte er Kaifer Rudolphs Brief vom Fahr 1290, durch wel⸗ 
chem fich derfelbe allee Recht begab, die er als Kaifer, auf die im breß⸗ 
laner Herzogthum gelegene Meichslehne hatte haben Ednnen , und fie Kos 
nig Wenzeln IL und feinen Nachfolgern aufagte (4). In dem legten Dis 


plome endlich, erklärte er Die Anfprüche Boͤhmens auf die fchlefifchen Her⸗ 


zogthuͤner (von Jauer und Schweidnitz if bier die Rede nicht) für 
rechtgegruͤndet: weil ſowohl der ſeit Wladislaw des IL. Zeiten ſchuldige 
Zins von Pohlen noch, nicht abgefuͤhret worden; als auch die ſchleſiſchen 
Herzoge ſich der boͤhmiſchen Oberherrſchaft, freywillig unterworfen haben. 
Aus eben dieſem Grunde, die freywilligen Anerkennung der Oberherrſchaft 
Böhm. Geſch.5 Th. ı Band. Uu er⸗ 


J.C. 1348. 


(m) S. Goldaſt in Append col. 59. Lunig P, fpec, Con, I. Fortſ. I. &, 26, & 


ward fonft zu Karlſte in aufbewahret. 
() Goldalt I. c. col, 62. Lunig I, c. p. 22. 
(0) Goldaft I, c, eol. 291. Limig I. c. p. 248. 
(p) Goldaft in Append, Docum, col. 63. Lunig |, cp 25 
(94) Sommersberg. T; k [eript, Pr 892 . 
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— 3.CT. 1343. erklaͤrte er zugleich die Innwohner der beyden Marken : Bautzen, und 
| Goͤrlitz, für wahre Bafallen der Krone Böhmen. Diefe_ Vereinigung der 
ſchleſiſchen Herzogthümer, und der lauſitziſchen Marken, bat Karl nach feis 

ner Kroͤnung zum Kaifee und zwar am gien Wintermonats 1355. erneu⸗ 

ert; wie es der dieſen Tag zu Prag ausgeftelte Briefe, aus dem karl⸗ 

ſteiner Archio bey Balbin bezeiget (ce). Der te: April--diefes Jahrs, 

an dem alle diefe Diplome auögefertiget worden, ift alfo- in dee vaterlaͤn⸗ 

— diſchen Geſchichte ein merkwuͤrdiger. Hiezu koͤmmt noch, daß der Stif⸗ 
Univerſttaͤtza tungsbrief der Univerſitaͤt zu Prag auch an dieſem Tage gegeben ward. 
Ptas. Hiedurch — Karl feinen Böhmen einen neuen Werbeis feiner vaͤterlichen 
Sorgfalt. Da er: ihre Fähigkeit, zu allen Miffenfchaften kannte, fo woll⸗ 

te er fie von der Unbequemlichkeit, dieſelben auswärts , und mit vielen 

Koften- zu erleenen , auf einmal befreyen. Böhmen: hatte dann Feine an: 

dere , als einige Klofterfchulet® (8). Karl der fo zu fagen von Kindheit 

an ein Freund ber Gelehrfamkeit war (t); eine Neigung‘, die fein Um⸗ 

- gaang mit Gelehrten noch mehr gendheret Bat Lu) ; der den Werth einer 
‚wohl eingerichteten hohen Schule zu Paris, wo er die Sffentlichen Lehrer 

ſehbſt gehoret (x), ſchaͤtzen gelernet ı hatte ſich die Einrichtung einer ſol⸗ 


chen 

(Ce) Lib. 3. Miſcell. p. 38. Epift, 49. 

£8) In der ditern Zeiten gab es hin und wider Schulen in Böhmen. Der beit. 
Menzel erlernte in dee zu Budecz bie damals übliche Kenntnige. Hleher ge⸗ 
hoͤret auch die Schul auf dem Wifchehrad , die der Beil. Prokop zum Schr 
ler gehabt, Unter Wenzel deu I. fol das Studium zu Prag, nach dem fort, 
‚feger des Kofmas eingegangen feyn : und Volkmar , nachmaliger Abt zu 
Fürftenfeld In Bayern ſtudirte gu Prag , ald Ditofar der II. umkam. & 

#0 fpriche bey Defel in * Chronik davon : Nos vero Scholaros quodammodo 

pueriles &e. 

ft) Man weis ja die Yurmort, die die Hofleute bekamen, bie chu bey einer laͤn⸗ 
gerwaͤhrenden Pruͤfung an die Mahlzeit erinnert haben: dieſe Unterhaltung, 
ſagte er, iſt mir viel lieber, als alle ——— und koͤnigliche Gerichte. 
5. Balhin EFpit. p. 359. 

(u) Er ſtand fo gar im Briefwechſel mit Heirarhe , Bartolus, und andern. Die 
Briefe fiud zum Theil im Manuskripte vorhanden. 

(x) His quoque temporibus Carolus Imp. IV, cum efiet vir doctas, quippe qui in 
Gymnafie Parifienf? multo tempore literis operam dederat &c. ſchreibt zrils 
demius in feinem Chronico Hirfan, ad an, 1360 


⸗ 
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hen Anftalt in Böhmen lange vorgenommen , und Prag fehlen ihm we⸗ 
gen ber Lage und der Fruchtbarkeit der ‚umliegenden Gegend befonders 
gefchicht dazu. Er mar auch in der Ausführung feines Entichluffes viel 
glücklicher , ald König Wenzel IE 5 der im Jahr 1294. eben den Vorſatz 
hatte ; den ihm aber feine Raͤthe aufgeben machten (9) 9 da Karl viels 
mehr dabey unterflüget ward : wie dann Erzbifchof Arneſt, wie auch die 
Kloͤſter, nach Beneßen von Weitm., fo gar einige Geldbeytrdge dazu ges 
leifteg (3); und der Prager Domdechant Przedwogius ſammt dem Ka⸗ 
pitel zum Unterhalt der Lehrer, doch erſt vom Jahr 1352, 50. Schock 
Prager Groſchen (das iſt: nach der heutigen Rechnung ungefaͤhr: 800. 
fl) gezahlet hat. Bey einer fo. guͤnſtigen Lage der Sachen wollte ex 
nicht Tänger fdumen, und fertigte fogleich den Stiftungsbrief aus. Gleich 
Anfangs bediente er fi in dem ſelben der Ausdruͤcke: ſeine getreue Un⸗ 
terthanen wuͤrden hinfuͤhr nicht noͤthig haben "die Gelehrfamleit anderſtwo 
zu erbetteln (a), da er um ihren Hunger nach Kenntnißen zu ſtillen, ihnen 


3C. 1348 


nun eine un den Föftlichen Speifen verfehene Tafel vorſetzte {b ) Damm 


un 2 pers 


(n) Er ipfe, der Domberr Franz ad an. 1294, etiam generäls ſtudium Prage 
decrenerat — & fai fibi iterum diſſuaſerunt. G. auch Pulkawa, b. d. I. 
(3) Beneß im der abgefürzten Ehronif bey mir. Balbin If ın Arneſts Leben. 2. 


©. 146. anderer Meynung ; und Geuger fällt ihm bey. Unfehlbar aber 


muß Beneß von einem fpätern Jahre, fo, wie ich es auch von dem Kapitel 


geſaget, verfianden werden. Zum Beweis flehe, was ich meiter unten, noch 


ben diefem Jahre , von Erzbiſchofs Arneſt guten Willen beytragen werde, 
- dadurch auch Berghauer (in Protom. & 64. ) befriediget werben wirtd. 


Ca) So haben der heil. Adalbert , und Theobald der jüngere, ihre Wiſſenſchaften 


zu Magdeburg ; Heinrich Brzetislawn, Herzog in Böhmen, und Biſchof zu 

Prag. zu Parie:.fo wie auch König Karl felbft, erlernet. Erzbiſchof Arneſt 
aber die Weltweisheit, Gottesgelahrheit, und das Kirchenrecht theils zu 
Bologna, theild zu Padun gehoͤret. S. Balbin. in Arneſts Leben cap, 10. 

(5) &o lauten im Stiftungsbtief, von dem ich ſelbſt zwo Abſchriften habe , die 

Worte : vr fideles noftri regnicolae, qui ſeientiarum fructus indefinenter eſu- 

riunt, per aliena mendicare fuffgagia non enacti, paratam fibi in Regno men- 


faın propinationis inuepiant , & quos ingeniorum natura, (ubtilitas ad confilia 


reddit confpieuos , litererum feientia facist eruditas, nec folum eompellantur, 
aut (ageruscuum seputent ad innefligandas gyrum terrae feientias eiscuire &e. 


| Aus 
J 
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J.C. 1348. verſpricht er den Lehrern, Magiſtern, und Scholaren; wenn ſie, wie er 


Erſte Lehrer 
an derfeiben, 


hoffe, ihrer Pflicht mit Eifer nachkommen wuͤrden, Schuß, Gnad and is 
niglihe Belohnungen : und ertheilt ihnen alle Freyheiten und Sri 
vilegien , die Die Akademien, oder Univerfitäten zu Paris und Bologna 
genoffen. Zum -Univerfitdt6follegium , ließ er ein Haus in der Juden⸗ 


. gafle, von dem Fuden Lazar erfaufen, und mit fo groffen Aufwande ein 


sichten, das Bloß für das Eifen beynahe 1100. Schock Prager Groſchen 
ausgeleget worden: die ganzen Koſten aber, wie ſie Balbin aus einem 


Manuskripte aufgezeichnet, 5045. Schock Prager Groſchen, und 5. Hel⸗ 


ler detragen haben (e). Karls Sohn Wenzel übertrug es hernach in 
Das Haus Jochlins oder Johanns Rothlew (d). naͤchſt der Galluskirqhe, 
wo es noch ſteht, und den Namen Karolinum fuͤhret, den ihm der Stif⸗ 
ger in dem erſten Gebaͤude beygelegt hatte,“ Er verſah gleich Anfangs 
dieſes Eollesium mit 8, Zehkern + lautee Gelehrten , Die Karl entmeber 
ſelbſt eher gefennt, oder die ihm non Kennern, vorzuͤglich vom Erzbildefi 
angeruͤhmt worden, und bie er Darum nach Prag berufen hatte. Es 
waren aber folgende s M, Herman von Wintswick Ce), M. Friedmann 
von Prag, M. Wigtold von Osnabruck, M. Heinrich von Sicea, oder 
von Schuͤttenhoffen, M- m. von Prag, M. Niklas von Gewicz, ſouſ 
von 


Aug meinen Abſchriften foren ſelbſt einige Stellen bey Berghauer zu ber⸗ 
beſſern; obſchon bey ihm Tel. in Protom. S. 74 ſowohl der Stiftungsbrie, 
als die paͤbſtliche Beſtaͤtigungsbulle vollſtaͤndiger iſt, als bey Balbin, un 
Raynald. 

(c) Balbin Epit, p. 427. Das Schock nur gu 16. Gulden gerechnet, machen 504% 
Schock Prager Groſchen: 30736 Bulden aus. 

(9) Rothlew hatte bey dem Bergbau fo große Reichthuͤmer erworben, daß er im 
Stande war, eine Tonne Goldes Karln nicht nur vorzuſtrecken, fondern auch 
ihn, da er ihn mit einer herrlichen Tafel bewirthete, die Schuldverſchreibung— 

. in einer goldenen Schuͤſſel zum Nachtiſche aufzuſetzen. Balbin I. I. Miſcell. 
c. 36. p. 89. ex Silu. comment, ſuper dicta & facta Alphonſi. 

(e) In Codie. A&, Decan. Philoph. Facuit., der nunmehr in der kaiſerl. koͤnigl. 

Element. Bibliothek ſtehet, wird er Herm. Sheſing de Winterwig genanak 


\ 
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von Mähren genannt, M. Diether von Wydera (f), und M. Hein⸗ 
rich Voler; die nach Balbins Meynung , den Doktorhut alle zu Paris 
erhalten hatten. Die erften zween follten uͤber die Gottesgelahrheit ; der 
dritte und vierte über Die Rechte, Niklas von Mähren, der hernach Bal⸗ 
thafarn von Tauß zum Gehülfen befam, über die Arzneykunde; die übris 


gen drey über die NBeltweisheit, und freyen Künften lefen. Der Stifter 


theilte Lehrer und Lehrnende in 4 Nafionen, und dieſe waren: die Boͤh⸗ 
nifche : die Bayeriſche, die auch die Defterreicher , Schwaben, Franken, 
und Mheinländer mitbegriff , die Pohlnifche , su der die Schleſier, und 
andere Nachbarn Pohlens gehörten 3 und die Sächfifche, zu Der man nicht 
nur Die Meißner, und Thüringer, fonder auch die Dänen und Schweden 
rechnete. Denn alle diefe Voͤlker befuchten die neue Univerfitdt um fo 
häufiger ; weil in ihren Landern noch Feine dergleichen Anftalt vorhanden 
war (9): wie dann die in einigen derfelben noch in diefem Sahrhundert 
entfiandene hohen Schulen , ihre Lehrer großen Theild der Prager zu vers 
danken hatten. Diefe Eintheilung in vier Nazionen war übrigens der 
Grund des Vorzuges Dreyer Stimmen gegen einer , den die Ausländer 
vor den Eingebohrenen -, bey den Wahlen der Rektoren, und Dechante 
ſowohl, ald bey allen alademifchen Beratbfchlagungen Anlaß gab; aus 
denen beynahe der gaͤnzliche Umſtuͤrz der — taͤt erfolget waͤre: ſo wie 
dar⸗ 


(N Diefen nennet Balbin Epit. S. 359. de Widena, .und giebt ihn für einen 


Defterreicher aus, der von Weitten gebuͤrtig war ; aber in dem gefchriebenen- 


Verzeichniße Balbins der Dechante der philoſophiſchen Fakultaͤt, heißt er do 
Wydera. 

(9) Auch zu Wien nicht ; denn das im Jahr 1237. vom Kaifer Friedrich II. ges 
ftiftete,, und mit vielen Freyheiten begnddigte Gymuaſium, war doch noch 
fange keine Univerſitaͤt. Die Stiftung der Wiener Univerfität ‚gehört ei⸗ 
gentlich in das Jahr 1374, und die eingeführte Gottedgelahrheit in das J. 
1384. Die Worte der päbftfichen Bulle für die Etiftung der prager Unis 
verjität : quod im multisque aliis eidem Regno finitimus regionibus, atque 
terris generale ſtadium — non habetur , find alfo im eigentlichen Berftande 
wahr, &. die Stiftsjahre der benachbarten Univerfitäten in Bohemia docta 
Balbini Sect. XVI; die nunmehr von dem geſchickten Hrn Raph. Ungur ift 

herausgegeben worden, 


IC.1348. 


SE. 134% 


Die verfchies 
denen Colle⸗ 
gten. 


% 
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daraus dem ganzen Lande ein empfindlicher Schaden zugewachſen iſt. 
Doch hievon an ſeinem Orte. Nebſt dem karolinſchen Collegium ward die 
Univerſitaͤt, nach und nach mit einigen andern vermehret. Dieſe waren: 
das Collegium Reginae welches die pohlniſche Koͤniginn Hedwig ums Jahr 


1397 in einem Haufe geſtiftet, das vormals Jeruſalem hieß; das Colle- 
gium Caeſareum, ein Werk Kaiſer Wenzels vom Jahr 1399, und ein Re. 
"weis, daß auch er ein Freund der MWiffenfchaften war ; das Collegium 


Nationis Boemicae, fonft auch vom heil. Wenzel benamfet, das Wenzel von 
Chotitow, ein Priefter an der. Kirche aller Heiligen im Jahr 1407: das 
Collegium Reczkonis ; das der altflädter ‘Primator , Johann Lerzko von 
Ledecz im Jahr 1438 5 dag Collegium Nazareth, fo ein Prager Burger, 
Krij im Jahr 1412, das Collegium Apoftolorum , oder Lauda , dus M. 
Mathes Lauda von Chlumczan, ebenfalls ein Prager Bürger, und Haupt 
mann der Stadt Piſeck im Jahr 1451 geftiftet bat. Hiezu kamen noch 
das Collegium Angelicum , oder aller Heiligen , das Collegium Medi. 
sorum u. a. m. (5). Indeſſen machten fie alle nur einen Körper aus, der 
unter den Rektor der Uniderfitdt als einem gemeinfchaftlihen Oberhaupt 
Fund. Wer diefe Wurde der erfte verwaltet habe, läge fich nicht beſtim— 
men; da Balbin aller angewandten Mühe ungeachtet Beinen aͤltern ausfin 
dig machen konnte, als M. Fohannfen Wenzeslai, und M. Briedmannen 
von Prag, vom Jahr 1374 (i). Auch von diefem Jahre am iſt fein mit 
fo vielen Fleiß zufammgetragenes, und feiner Boemia do&a eingefchaltetes 
Verzeichniß mangelhaft (8); denn in .den-Adis Decanorum Facultatis Ar- 
tium findet man einige Namen, die Balbin nicht hat: als M. Heinrich 
= Bremen 5. Jahr 1382, M. Johanns von Mauth im Zahr 1396; 

M. Johanns von — b. Jahr 13985 M. Helmolds von Salzwedel 

ohne 


(5) ©. das mehrere in Balbins Epir. 1.4. c. 4. p. 426, 4275 und noch beſſer in 
Roemia doda, nach der Ausgabe, die der E. E, Bibliorhefar, Hr. R. Unger, 
aus der mir fonft zugehörigen Handfchrift veranftallter bat. Ich hatte fie jv 
manden anvertrauet; dee dadurch berechtigt zu fenn glaubte , das Eigenthum 
auszuüben, und fie zu veraͤußern. Ich weis, daß bey der Sache der mir 
digſte Herausgeber keine Schuld hat. 

(1) Balbin, toh. docia. T. 1, p. 24 Ä 

(E) Fad, Sekt, 19% ö 24 
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one beygeſetztes Jahr; und M. Stephans Paletz b. Jahr 1400. Deſto 
vollſtaͤndiger iſt Balbins Verzeichniß der Dechante der philoſophiſchen 
Fakultaͤt (1). Es geht vom Jahr 1368. bis auf das Jahr 1619, in wel⸗ 
hem der damalige Dechant M. Daniel Bafılins von Deutfchenberg das Ar- 
chiv Micheln Pieczek übergeben mußte, der es auf Befehl Karls Fürften 


+ 


J.C. 1348. 


von Lichtenſtein den Jeſuiten eingehaͤndiget. Der ganzen Univerſitaͤt ſollte 


der Prager Erzbiſchof, als immerwaͤhrender Kanzler vorſtehen; welche 


Wuͤrde ihm ſchon in der Beſtaͤtigungsbulle des Pabſtes zuerkannt worden, 
mit dem Auftrage: nicht nur denjenigen, die ihm als hinreichend gepruͤft 
von den Lehrern wuͤrden vorgeſtellt werden, die akademiſchen Ehren zu er⸗ 
theilen , ſondern vorzüglich für die Aufrechthaltung guter Sitten und der 
reinen Batholifchen Xehre zu machen (m). Dieſer Amtspflicht zu Folge ent 
warf auch Arneft als erfiee Kanzler, gewiſſe Verordnungen, die er here 
nah am roten April des 13600ten Jahrs der Univerfität überreichte An). 
Unter andern ward in demfelben feftgefeßet : der Rektor follte ſtaͤts ein 
Meltgeiftlicher , Clericus Secularis, ſeyn; und fich Der gewoͤhnlichen Klei⸗ 
dung , fo wie der Tonſur bedienen. Der Grund diefer Berordnung war 
vermuthlich die Gerichtsbarkeit , die er auch über die, fo von der Klerifey 
die Univerfitdt befuchten, ‘ausüben follte: wenigſtens berief man fich in 
den nachmaligen Streitigkeiten , zroifchen beyderley ſtudirenden auf Diefe Verord⸗ 
nung. (0). Auch die ſtudirenden Kioftergeiftlihen follten nad) dem Ger 


brauch der Pariſer Univerfitdt, dem Rektor den Eid ſchwoͤren. Wenn Der 


Rektor Fein Rechtesgelehrter wäre, follte ein von ihm ermennter Vikar 


aus der Juriſtenfakultaͤt die Rechtsfaͤlle in feinem Namen entſcheiden. In _ 


Sa 


CE) Der erfie Dechant gewählt am 9. Weinmonats, war M. Heine. von Nane⸗ 
zen, font Eimbek genannt, Domberr zu Gt. Petr zu Maynz; am 19 
Winterm. folgte M, Friedman, Dombere zum bi. Veit, und Dechant zu 
alfer Heiligen : am 22. April 1369. Heinrich Boleri, fonft von der neuen 
Brücke genannt ; am 9. Brachm. Johann 9 Holland. am 12. Weinm. Mil 
las von Gewicz, u f m. 

m) Man ſiehe die Bulle felbft. 

Ca) Eine Abſchrift befige ich ſelbſt. 

- (9) Dieg- fiept man auch aus der Bulle Innocen; des VIII, in welcher dem Rek⸗ 
tor die Macht anerkennt, in dieſer Art Streitigkeiten zuſprechen, wenn ber 

*Erjbiſchof verftorben, oder auch nur abweſend wäre Boh. Doct. ©. 54 
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3 C. 1348; Sachen von groͤßerer Wichtigkeit aber, behielte ſich der Erzbiſchof, als Kanzler 
die Entfcheidung vor. Endlich befand fich bey diefen Verordnungen auf 
die Stiftung eines befondern Lehrers, der filr Die Armen von der Klerifey 
ohne die fonft in der Miverſitaͤt eingeführten jährliche Honorarien zu für 
dern, über die Theologie lefen follte Zu feinem Unterhalt wies ihm ber 
Erzbifchof gewiſſe Einkünfte, von dem eben erfauften Dorfe Zlatnik an (p). 

Dieſer Lehrer war ohne Zweifel eben derjenige, den Arneft ſchon im I. 

i 1349 geitiftet, um den Prieftern feines Erzftifts, und allen andern, die 
fich der Seelforge widmen wollten, einen. hiezu abzweckenden Öffentlichen Uns 
terricht zu geben. Im einem in eben dieſem Fahr Darüber ausgeftellten Brie⸗ | 

fe bekannte er Iffentlich, daß ihn die Schuldenlaft, die er auf den vielen 

mit dem König unternommenen Reifen hatte auf ſich laden müflen, außer 

Stand feße : dem erwähnten Lehrer ein hinlängendes. Auskommen auszu⸗ 

werfen. Nach gepflogenem Rath mit dem Domkapitel, wand er fich mit 

deſſen Genehmigung an feine beyden Brüder ; Smilo von Pardubig, und 

Bohuslam dem Probſten zu Leutmerig ; und überredete fie, die vaͤterlichen 

von ihnen’ bis itzt mit dem Erzbiſchof gemeinfchaftlich beſeſſenen Güter : 

Hrjiminy und Waczicz zur Stiftung dieſes neuen Lehrsfkuhls ihm abzutre: 

ten. Wofür fie die erzbiſchoͤflichen Guͤter: Ezersig, Kobelnif, Byrdari, 

Budſchowes, und Kamensko lebenslang genießen follten Cq). Und diefes 

war es wohl, mas einen Balbin verleitet hat, das Vorgeben Hageks 

zu beſtreiten; als wenn Arneft zur Stiftung der Univerfitde. von dem 

Stinigen etwas —— haͤtte. Balbin hat gewiß recht, wenn die Re⸗ 

de 








Lp) Ich babe den daruͤber ausgefertigten Brief ‚der fo ſchließt; Adum & de 
tum Pragz an. Dni milles, trecent. quadrag. mono die iouis quinta menfis 
Martii._ Bon eben diefem Jahr und Tag ift der Genchmigungsbrief, des 

Dechants Prziedwogius, des Scholaſters Zdeslaw, und 25 anderer Dom⸗ 
herren. Auch von dem beſitze ich eine Abſchrift. Was aber Balbin in vita 

. Arnefli p. 146. von dem Dorf (villa fol es dort, ſtatt via. heißen) Zluts 
nie ſagt, iſt nicht eigentlich von dem Stiftungsgut zu verfteben ; ſondern 
es ward dieſes dem Probſt von Leutmerig ſonſt gehöriges Dorf ſammt gewiſ⸗ 
fen Aeckern im Dorf Hodkowitz, gegen ar dern Gründen, und zwar im J. 

1356. vertauſchet worden; wie es der Bee bey mir befindliche Brief 
ausweiſet. 

(ga) In vita Arneſti I. e. | . 


unter dem König PR J— 353 
de von dem Jahre iſt, in welchem der obenerwaͤhnte Lehrer geſtiftet wor⸗ 


den. Aber daß Arneſt auch ſpaͤter fuͤr dieſe gute Anſtalt nichts habe thun 


koͤnnen; ſehe ich nicht ein. Hat er Doch nebſt andern im J. 1362 gere⸗ 
gelte Chorherren zu Saczka geſtiftet, Genen die Kirche eingeraumt ward, 
welche die von danneͤn nach Prag berufene Canonici Eccleſiaſtici verlaſſen 


se. 1338. 


haben ?. Sreplich konnte dem oben Erzaͤhlten zufolge diefe Stiftung nicht | 


im Jahre 1349 gefchehen ſeyn; wie jene behaupten. die die geregelten 
Chorherren das Jahr Darauf von Saczka nach Prag. berufen werden, und 
an der Apollinariskirche auf dem Windberge die Gottesgelehrheit lehren 
laſin (r). Auch der. König verſah fein Kollegium mit gfamen Einfünfs 
ten, um 22 zu unterhalten : denn ee ſchenkte demfelben die Doͤrfer: Obere 






poczernicz, Holonohy, Uneboz, Drahelcicz, — und vermuth⸗ 


lich noch einige andere: denn Daß er in dem Darüber. ausgeftelleen Diplom vom. 


30 Henmonats des. Jahres 1366, mo.cr noch einen. jährlichen. Zins vom 5 
Schock Prager Grofchen qus dem Dorf Trus, nahe bey Poczernicz, zu⸗ 
gefegt Hat, nicht alle nennet, läßt fich aus einem frühern Diplom vom 3. 


1358, durch welches. er Die Univerfitdtsgiter auf die Bitte der Vorſteher 


von aller Freuden Gerichtsbarkeit befreyet, einigermaffen abnehmen. Denn 
in demfelben kommen auch die Dörfer : Broczan, Chudolaz, Zaleflie, und 
Weſely Bor, vor. Auch Balbin nennt noch einige, die der Univerfitdt, 
und beſonders dem Barolinifchen Kollegium gehört hätten ; naͤmlich (in der 


Epit: & 427), die Dörfer Trzeſauczy, und Pfary ; undin feiner Boh. (8). 


©. 46, Das Dorf Zwaſlicz. Dem feye, wie ihm wolle ; fo gab Karl eie 

nen neuen Beweis feiner Eöniglichen Freygebigkeit der Univerfitdt auch das 

durch, daß er im J. 1367. die Gründe berfelben von allen Abgaben be; 
Böhm. Geſch. 5 Th. 1 Bund, Ww frey⸗ 


(*) Diefen Irrthum einiger fodteree Skribenten hat ſchon Peſſina in Phosph. &, . 


28. vorhinein verbeffert. Daß Berghauer in Prorom. Poenit, T. I. 67. fg 
aus den libris Erectionum und andern Urkunden gründlich dargethan haben foll : 
toß Karl der IV, zum heil. Apollinar für Lehrer und Schuͤler der Theologie 
Arche und Wohnung babe erbauen laſſen; wird irgendtvo ohne genugfanıen 
Grund behauptet, Aus Beine, am angeführten Drte, ſollte man Berghaus 
ern verſtehen lernen. 

(8) Balb. Epit, p. 436, 427° 





Anfang des 


Schloſſes 
Karſſtein. 


— 
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freyte. Die Großmuth des Koͤnigs ahmten die uͤbrigen Stiffer der Koll⸗⸗ 
gien nah, und verſahen fie reichlich mit Gütern und Einkünften (t). 
Um aber auch die Lehrer durch eine vortheilhafte Ausfiht aufzumuntern 
perordnete er : daß Niemand, als ein Profeflor, oder Magifter an der Unis 
derfitdt des. Kanonikates an der Edniglichen Kapelle zu allen Heiligen fähig 


£ ſeyn follte (u). Im J. 1370 machte er der Univerfitdt ein Geſchenke, mit 


den nad) Wilhelm von Hafenburg Tod erfanften Büchern (m). Der Leſer 
ſieht ohne mein Erinnern, daß die ganze. Einrihtung der Univerſitaͤt nicht 
in einem Jahre zu Stande gekommen. Ich glaubte indeſſen berechtigt; 


ſeyn; die Vorfälonmehrerer Jahre hier zuſammzuziehen: diejenige vo 


nen Leſern aber, denen das bier Fury Erzählte nicht hinreichend ſcheint, Bits 
te ich zu erwägen, daß ich Feine Gefehichte Der Univerſitaͤt ſchreibe. 


Bu den zwey Denkmälern: der Neuſtadt und der Prager hohen 
Schrle, Fam dieſes Jahr noch ein drittes: der angefangene Bau des Schlo⸗⸗ 
ſes Karlſtein. Den Ort dazu, der ein 4 Stunden, von Prag zwifchen Ber 


gen, und Mdlderngelegener Steinfeld von Marmor und Jaſpis ift, hatte 


der König fJÖFE lange zuvor auserfehen. Heuer ließ er, nach Zupagamır., 
pder, wieandere fehreiben: am ro. Brachmonats, in feiner und anderer Großen 
Gegenwart, durch Erzbifchof Arneften den Grundftein legen, und vertrauft 
dann den Bau der Aufficht des Baumeiſters Mathias von Arras. Die 
fes nachmals fo berühmte Schloß war eigentlich zur Aufbewahrung alle 
Koſtbarkeiten der Krone ; der ER (x), und anderer für das König 

| reich 


(1) D Dieſes Privileglum, das ich auch felbſt beſite, iſt vom 30 Heumonats des 
1366ten Jahres; das Jahr darauf am 23 Heumon. fertigte er die BDulle aus, 

die die Vorſtellung des Magiſters zu dieſer Pfruͤnde Beine 

(u) ‚Belbin, ia Boh. Docta Scä. 15. S. 40. 

(1) Paproczky in Diadocho p. 143° 

( x) Ich finde unter meinen Mſc.: dag König Kir ein — Regiſtrator angeſiell he 
be, deſſen Pflicht es war, ſich alle Privilegien bekannt gu machen, MW e 

‚Im Nothfalle auf jedermanns Begehren darlegen zu. koͤnnen. Es mard ihm 

aus dem kuttenberger Bergwerke woͤchentlich eine Mark zum Gehalt angewie— 
ſen; den er auch in einer jeden audern RUE beybehalten ut ed waͤrt 
dann, daß er Biſchof würde. R 
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reich wichtigen Schriften, und endlich der Reliquien beftimmt, die Kal bis⸗ 
her geſammelt, oder noch zuſanimeln ſich vorgenommen hatte (y). Wie er dann 
auch die Kleinodien des deutſchen Reichs, die er von Ludwigen von Branden⸗ 


burg, dem Sohne des Kaiſers, noch vor vollendetem Bau des Schloſſes ds - 


bernommen, bier aufzubewahren beſchloß. Daum feine Sage und Feſtigkeit 
machte den Drt, befonder& in jenen Zeiten, Da man fich des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes, wenn es auch. erfunden war, wenigſtens noch nicht recht zu bedie⸗ 
nen wußte, unuͤberwindlich. Welches nach Balbins Meynung, die vergebli- 


IE 1348: 


che Belagerung der Prager, die fie im I. 1422, wo mir mehr von. ihr far . 


gen werden, mit 24000 Mann unternommen haben, genusfam an Tag les 
get. Im Dritten. Buche von ‚feinen Mifcellaneen hat Balbin eine fehr um⸗ 
ſtaͤndliche Belchreibung dieſes Schoſſes, die ihm ein anderer Jeſuit zuge⸗ 
ſchicket hat (3). In dieſer werden die umliegenden Berge: die Größe des 
Umkreiſes von jerem Berg , auf dem das Schloß ſteht: ſo wie die Tiefe 
des Brunnes angegeben. Die Zimmer : unter denen das befonders merk 


würdig iſt, in welchem Karl den Betrachtungen göttlicher Dinge obzuliegen 


pflegte ; die Kirche zur Himmelfahrt Mariend : Die Kapellen der heil. Ka: 
tharina, der heil. Reliquien, des heil. Kreuzes, in der nachmals die koͤnig⸗ 
liche Krone aufbewahrt worden, und die des heil. Niklas, fo genau beſchrie⸗ 
ben : daß fo gar bie Boftbaren böhmilchen Steine, mit, denen fie geziert wa⸗ 
ren, alle genennet werden. Endlich vergift der Verfafler der Kaſten auch 


nicht, wo Die Privilegien, und andere wichtige Urkunden , verfihloffen waren; . 


‚wenig ‚-ald dee Namen und Wappen der böhmifchen Herren, Die über alles 
jemals die Aufſicht geführee. Ex läßt ſich auch in eine nicht weniger ums 
ſtaͤndliche Belchreibung der Thuͤrme und Glocken des Schloffes. u. f. m.ein- 
Ich glaube, wis find dem Wanne, ungeachtet feiner Weitldufigkeit, Dank 
chuldig : daß er une doch einen richtigen Begriff von der Damaligen Herr⸗ 
lichfeit Karlfteins beygebracht ; von der wir ist freylich Faum eine Spur 
Daran finden. Balbin ſtoͤßt die bitterften Klagen über denjenigen aus, der 
nur einen, aber überaus großen Edelſtein son der Wand einer Dorfigen 
Bm2: Kapel⸗ 


(9) Balbin in vita Arneſti j. 2. c. 17. p. 215. 


6) €. Balb. Miſeeli. 1. 3. p. 100. a 8. Montis Anl I, 28. , P- 35. ſq. 
Ca) Id. ia Hiſt. S. Mont. l p. 


Pd 
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Kapelle entweudet, und ſich daraus einen Becher verfertigen laſſen (6). Wars 
wuͤrde der patriotiſche Dann zu Dem heutigen Zuſtand des Schloſſes fagen ? 
Alle Merkwuͤrdigkeiten des Ortögehören in eine befondere Geſchichte deſſel⸗ 
ben. Mur den Sunftmaler, den Karl Bey der Auszierung der Ringe, und 
der Kapellen vorzüglich. gebrauchet, kann ich nicht mit Stillſchmeigen MWer⸗ 
geben. Er bie: Niklas Wurmſer, und mar ein Straßburger von Ge⸗ 
burt. Karl, der Freund der Künfte, belohnte ihn wit koniglicher Freyge⸗ 
bigkeit, indem er ihm, unter andern, das Dorf Worin geſchenket, und 
baffelbe von allen Abgaben befreyet bat Ce). Indeſſen waren nicht alle 


. Gemälde des Schloſſes von feinem Pinſel. Man nennet unter den übrigen 


Malern vorzüglich einen gewiſſen von Mutina, won dem ich nicht fagen kann; 


ob er ein Wälfcher, oder unſer Landesmann war Cd) Beym Jahr 1257, 


in welchem der Bau von Kariſtein vollendet ward, werben wir noch etwas 


davon zu ſagen, Selegenhei haben. 


Karl fort fde 
Aufnabme 
des Acker und 


Weinbaues. 


Wenn alles das, wovon ich Bisher gehandelt Habe, Karls Ednig- 
liche Großmuth, und feine Prachtliebe zugleich an den Zag leget ; fo wird 
der wahre Thatenkenner, in dem, was gleich folget, mehr.den Water feiner 


Unterthanen finden. Er ließ ſich ndmlich die Aufnahme der Landwirth⸗ 


Schaft vorzüglich angelegen fepn : und daher Waͤlder, bie sum Seldbau bes 


quem lagen, abtreiben, und fie in Meder und Wieſen verwandeln ; Hopfen» 
gärten anlegen, und mit Weinreben, bie er aus Deflerreih, Burgund, 
und andern Ländern herbeygeſchaffet, die Anhoͤhen an feiner neuen - Stadt, 
an dem Wiffehrad und um Karlfiein bepflanzen. Ferner wurden die verfals 


lenen Bergwerke hergeſtellet, und neue aufgeſucht; was auch von Steinbruͤ⸗ 


hen, Zinn⸗ und Bleygruben zu verſtehen iſt: Ja, bey Horazdieowitz und 
Piſek, fieng man ſogar an, Perln, und Goldkoͤrner in dem Fluß Watawa 


zu 
(6) Bald. Hit. S.M.L.eop 46. j 
(c) S. Slaffeys Diplomara, ©, 43. und 490. a.- 
(d) Unter einem Bild ſtehen folgende Knittelverfe : 
@uis opus hoe finxit, Thomas de Mutina pinxit : 
Quale vides leftor, Babaffıni filios autor, 


Sonft war der Rome Murina, in Böhmen bekannt. Doch zweifle Ich : ob ao ſe, 
- mals 
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zu ſiſchen. Dieſe Vorkehrungen belebten nicht nur alle Stände des Könie J. E. 1348. 
reichs mit der feurigften Liebe ihres väterlichgefinnten Könige ; fondern da Ä 
fein Beyſpiel auf den Adel, und andere Guͤterbeſcher wirkte, ward auh de 
ganze Nazion mit einem Geiſte des Fleißes, und der Betriebſamkeit beſeelet. 


a 


— 


Nach fo vielen ſeinen Erbuntertbanen gegebenen Beweiſen feine Made Finte - - 

Sorge für fie, glaubte Karl wieder einen Theil derſelben der Behauptung —— * 
der Kaiſerwuͤrde widmen zu koͤnnen. Noch wußte man nichts von Eduards Ent-. 
ſchluße; und Karl beſchloß dieſe Zwiſchenzeit zur Vergroͤßerung feines Up 
hangs in Deutſchland anzumenden ; deſonders wollte er Herzog Albrechten 
von Oeſterreich gewinnen. Det Tod Kaiſer Ludwigs, den der Herzog nie⸗ 
mal zu verlaſſen entſchloſſen war, hatte Das größte Hinderniß in der Sache 
auf. die Seite ‚gerdumet (e). in anderes verurfachte ein oͤſterreichiſcher 
Großer, Kunrad von Hardeck. Diefer hatte nach feiner Ruͤckkunft aus 
Frankreich, wo er dem König wider die Engländer gedient, und die don 
Eduarden nach dem Siege bey Creſſy belagerte Stadt Ealais vertheidigen 
geholfen hatte, Katharinen, die Nichte Herzog Albrechts aus feinem Bruder 
Leopold, deren erſter Gemahl Enquerrand, oder Ingelram Kuzi, ein machti⸗ 
ger Herr in der Wikardie eben geſtorben war, ohne Vorwiſſen ihres De 
heims, des Herzogs, geheurathet; dieſer nicht nur durch Die Ungleichheit 
der Che, ſondern auch die Beſorgniß: Kunrad würde einmal auf irgend 
ein Stuͤck Land eine Anfoderung machen, aufgebracht, ließ ihn feine Un⸗ 
gnade Dadurch fühlen, Daß er ihn feiner Dienfte entließ (f). Der entlaſſe⸗ 
ne Graf. begab fich zu unferm König, und ward von ihm mohl aufgenom⸗ 

e u - nn men. 


mals einige Böhmen : de Mutina geſchrieben. Ich Halte alſo lieber dieſen 
Maler fuͤr einen Waͤlſchen von Mutina, oder, wie es heut heißt, von Modena 
gebürtige | | — 

‚ Ce) Albert. Argeniin. ad h. up. 14 | a . 
- (f) Ob quod indignatus Albertus Dux, licentianit eundem, fagt die Zwettler Chee⸗ 

nit b. Hieron. Pez T. I. Script. eol. 996, ad an. 1348, vier Katharina 

zeugte mit diefem Herrn einen Sohn, gleiches. Namens, und überließ ihm 

die Verſtecherung ihres Heuratguts auf Elſaß und Argow, der hernach von 

> den oͤſterr. Herzogen die feinen Aeltern verſchtiebene Länder federte; Be 








. 


358 Edronologiſqhe —R ohnens 


men. Nun foderte der Herzog von dem Koͤnig: er ſollte Könraden ; „dei 
im 3. 1341. gefehloffenen Vertrag zufolge, von ſich ſchaffen. Karl weiger⸗ 
te ſich dieſes zu thun; weil der erwähnte Vertrag nur von jenen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Vaſallen ſpraͤche, Die ſich der Obergewalt ihrer Herzoge ſelbſt ents 
zogen haͤtten; nicht aber von jenen, die von ihnen ihrer Dienſte entlaſſen 
worden. Auch dieſes Hinderniß der Freundſchaft beyder Fuͤrſten ward ge⸗ 
hoben; denn bald darauf kam ein Buͤndniß zwiſchen ihnen auf folgende Be⸗ 
dingniſſe zu Stande: Herzog Albrecht ſollte Karln für einen roͤmiſchen König 
Ekennen, ‚und ihm wider alle Feinde, Kaifer Ludwigs Söhne, wegen ber ein 
mal gefchloffenen Verträge ausgenommen, beyſtehen: Karl follte als roͤmiſcher 
König alle Privilegien beſtaͤtigen, Diedie Herzoge von Defterreich von den 19: 
rigen Kaifern erhalten hatten (9). Endlich follte zur Befeſtigung der neuen 
Freundſchaft eine Heurath zwiſchen Ratharinen, der Tochter Karls, und Ru—⸗ 


. dolfen dem Sohne Albrechts gefchloffen werden. Um die Vollziehung: des Ich 


ten Artikels zu verabreden, beliebte man. eine Zuſammenkunft der beyden 


fuͤrſtlichen Haͤuſer zu Brünn in Mähren, wo auch im Monat May ſowohl 


Karl mit der Königinn, und der Prinzeßinn Katharine, als auch Albrecht 


mit feiner Gemahlinn Johanna, und feitten beyden Soͤhnen Rudolf und 


Go 


Friedrich (6) in Begleitung der Großen beyder Höfe erſchienen. Die fürme 
liche Eheverlobniß geſchah erſt am 15. Brachmonats zu Laa; von da 
die ſechsjdhrige Prinzeßinn Katharine nah Wien abgieng, um dort, 
* dem BR jener Zeiten, von der Mutter des Braͤutigams, der 

nur 


weil er abgensiefen worden; brachte er ein ſtarkes Kriegsheer zufammen, und 
2. Bichtete im Elſaß großes Unheil an. Die Sache ward. hernach im J. 1376 
=... beageleget, da ihm Herz. Leopold, Albrecht des Lahmen oder II. Sohn, die er⸗ 
kaufte Herrſchaft Nidau als ein Eigenthum übergab. S. die. Authotes bey 
Hr. Haͤberl. 7. Period. 3. Epoch, v. au. 1375. S. 13 e ©. 16. 
(99 Das Inder Sache am 26. May außgeftehte Diplom ift bey Eteyerer Addit. 
ad capı 1, col 14 3. 


CH) Wenn: Rebborf Rudolphen Aubrechts einzigen Sehn — ſo widerlegt ihn 
— ſchon das Beftätigungediplom Larls, wo Albrechts IM er Sriedrich 
®. - mit Mamen ———— ee 





x — 
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nur 3 Jahre aͤlter war, vollends erzogen zu werden (i). "Karl ſelbſt Hatte eine 
Reiſe nach Oeſterreich noͤthig gefunden; weil die Herzoge dieſes Landes‘, 
einem Privilegium zufolge, den Kaffern nicht außer ihren Graͤnzen zu hul⸗ 
bigen ſchuldig waren. Fuͤr diefmal geſchah diefe Handlung von Seitcn 
Albrechts zu Sefeld; wo auch Karl das Beſtaͤtigungsdiplom aller Rechte 
und we gungen des Horzogs am 5. EURER anefestigte De 


Eh Karl noch Oeflerreid "yerlie, erhielt er die langerwartete 


Nachricht aus England, daß Eduard, die Kaiſerwuͤrde, ingedenk der 


Schwierigkeiten, die ihre Behauptung einſt Richarden gekoſtet hatte, unter 
dem Vorwand ausgeſchlagen, daß der Krieg, in den er verwickelt waͤre, 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit fodere. So erwuͤnſcht dieſes Karln war, ſo un⸗ 


2 
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— 


Eduard von 
England 
ſchlaͤgt bie 
Kaiſerwuͤrde 
aus. — 


angenehm war es ihm zu gleicher Zeit zu vernehmen, daß Eduard den wid⸗ 
riggeſinnten Reichsfuͤrſten nicht nur Beyſtand verſprochen, ſondern auch 


den Geſandten Karls nicht zum Beſten begegnet ſeye. Dem ungeachtet; gab 
ſich dieſer alle Muͤhe, Freundſchaft mit Eduarden zu ſtiften. Um den Weg 


dazu zu bahnen, ſchlug er ihm am 12 Wintermonats dieſes Jahres einen 


Stillſtand mit Koͤnig Philippen von Frankreich vor; den zwar Eduard 
ausſchlug; ſich aber doch im folgenden Jahr ein genaues Buͤndniß mit 
Karln gefallen ließ. Sie verfprachen in demfelben einander ihren Beyſtand 
in beyderſeitigen Reichsangelegenheiten; doch Karl Eduarden nicht wider 


Unb verbindet 


enauer 
* Karin, 


n 


den König von Frankreich; es fey dann, Daß diefer wider das ton ifche: ; 


Reich etwas vornehmen follte. Diefer Entfhuß feinen beften Freund zum 
Schuß des deutſchen Reichs feindlich zu behandeln, entfpricht der Eigen 


ſchaft eines Stifvaters dieſes Reichs wahrlich nicht, mit welcher Benen - 


nung Karln fo viel deutfche Skribenten ſpoͤttiſch belegen. Wir empfehlen ih⸗ 

nen eine Anmerkung, die Herr v. Ludewig dem Briefwechſel Karls, und & 

duards, der die Quelle alles bier Erzaͤhlten iſt, beyſetzet (1). Es laͤßt ſich 
| vers 


(1) Chron, Zwettl, k.Ducum Auftriz, 5. Steyerer col. 140. Schon im J. 134% 
Fam diefe Ehe in Vorſchlag. &. den Brief b. Steyerer col. 554. Das Beyla⸗ 
ger ward im J. 1352. vollzogen; wie es Steyerer col. 558, — 562. barihuf. 

(8) Es ſteht b. Steyerer 1. c. Addit. col, 14%. : 

(1) Ludwig T. V. Relig, ©, 455. 


SE. 1348. 


Karls Ge 

len * 
drichen vom 
Meißen. 
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vermuthen, daß zugleich wegen der in England nishandelten Selandſchaf 
alles beygeleget worden. Alles dieſes läßt uns an Karln eine ſehr liebens⸗ 


wuͤrdige Eigenſchaft entdecken: Abſchen von unnoͤthigen Blutvergießen; der 





hi nur eine Folge feiner Ueberlegung war; denn fein Vater hatte ihm 


vielmehr eine- Neigung zum Kriegführen eingefloͤßet, der ee fich auch noch 


als Markgraf, wie wir das in deu verfloflenen Jahren gefehen haben, 
fo ziemlich überlaffen bat. In der, guten Abficht alfo einen buͤrgerlichen 


„Krieg in Deutichland zu hintertreiben ; dachte er ernſtlich auf Mittel ; die mid 


riggefinnten Neichsfürften zu gewinnen; und erſuchte Herzog Albrehten 
um, feinen Bepitand in dieſem Geſchaͤfte. Diefer, über Karls friedfertige 
Geſinnungen erfreut, periprach ihm, auf den Sonntag nach dem Jalobs⸗ 
feite, das if: am 27. Heumonats zu Paflau eine Zufammenkunft der 
Neichsfürften zu bemirken, mo man alles gütlich beyzulegen trachten würde. 
(m) Aber mittlerweile, daß der Herzog mit Einladungen zu berfelben be 
ſchaͤftiget war, und Karl nah Boaͤhmen zuruͤckreiſte; machten deſſen Sein 
de im Reich neue Schritte au feinem Nachteil. Sie wollten nämlich ihn 
zum Zroge, die von Eduarden ausgefchlagene Kailerkrone einem andern 
Fuͤrſten auflegen: und wählten auch zu Cham im Bapern Friedrich den 


Ernſthaften, Markgrafen zu Meißen, und Landgrafen zu Thuͤringen (n). 


Auch die nürnberger Bürger zeigten ſich aufldßig. Durch Ludmigen von 
Brandenburg aufgemiegelt, machten fie ihrem Rath ein Verbrechen daraus, 
Daß er jüngft Karin mis. fo vielen Ehren aufgenommen, den fie igf, weil 
er ohne ihre Einwilligung gewählt worden, nicht für einen roͤmiſchen 

oͤnig erfenneten. Sie giengen noch weiter, und erklaͤrten ſich: fie wollten 
Ludwigen dazu haben; und da der Rath ihre Unbeſonnenheit nicht gut 
hieß, verjagten ſie ihn aus der Stadt. Karl war entweder zu ſchwach, o⸗ 
der zu guͤtig, alles das ſelbſt an ihnen zu ahnden; doch ſah er es gem, 
daß fie von dem Herrn von Hapdeck, an deffen Bedienung fie ſich verarif 


fen hatten, wacker gezüchtigt wurden (0). Indeſſen es ſich Ludwig gar 
nicht 


(m) Albertus Dux, find die Worte Albrechts u. Straßburg, Carolum Beh,, Ladori- 
cum March. de Brandeb\ & alios multos in Batania ad Domin, pol Jecobi, 
pro tracianda concordie, conuocauit. 

En) Idem ad h. a. 

(0) Reblorff adh.a, 
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nicht —— die Kaiſerwuͤrde an ſich zu bringen; ihm ar es genug, SE 


wenn er fie Karln zeitig machte. In dieſer Abfücht trug er fo gar Fried⸗ 
richen von. Meißen um\ihn zur Annahme der Kaiftrwärbe zu bewegen, bie 
verwittwete Kaiferinn Margareth zur Gemahlinn an (p). Aber Friedrie⸗ 
qhen haste Die Gicht, an der er2 Jahre darnach ſtarb, alle Luſt benommen; 


amd da ihm Karl 10000. Mark. auboth: ſchlug ex wicht nur den Antrag ſei⸗ 


ser Widerſacher aus; ſondern huldigte ihm auch als feinem rechtmäßigen 
Kaiſer. Indeſſen erfchien Dee zu der Paſſauer Zuſammenkunft beſtimmte 
Tag; nebſt Karin ſelbſt, den Erzbiſchof Arneſt, und mehrere feiner Gro⸗ 
fen begleireten, fanden ſich die Erzbiſchoͤfe: Friedrich von Bamberg, und 


Albrecht von Wuͤrzburg; Herzog Albrecht von. Oeſterreich, und mehr meltse 


Ache Reichsfuͤrſten; Dann Die Geſandten des Koͤnigs von Hungarn auf ders 
ſelben ein. Ans den Widriggeſinnten aber, niemand, ‚als Ludwig von Bran⸗ 
denburg mit feinen Brüdern, einigen bayeriſchen Herten , und einem Gefol⸗ 
ge von 2000 Reitern 5 was ihm Bas Anſehen gab, als wenn er mehr 
gm Streiten, als zum Unterhandein gefommen wäre. Cr gab auch bald 


Deweife, daß es ihm gar nicht darum zu thun wäre, Die Einigkeit wieder - 


herzuſtellen. Es hatte fich eben Das Gericht von einem zum Nachtheil des 


bayeriſchen Hauſes geſchloſſenem Buͤndniße Karls mit Eduarden von Eng 
fand verbreitet, in welchen der Erſtere, den Soͤhnen des Letztern, die Wil⸗ 


helm Ludwigs Brudern aus Margarethen zugehoͤrige Grafſchaft Holland, 
und Seeland, als erfedigte Reichslehne zugeſagt haben ſollte. So grund 
falſch man dieſes war, fo wahrſcheinlich es auch iſt, das es von Ludwigen ſelbſt 
ausgeſtreuet worden: nahm er doch den Vorwand zu erklaͤren, er koͤnnte 
ſich nam in Feine Uaterhandlung einlaſſen, viel weniger Karln fuͤr einen roͤ⸗ 
mifchen Koͤnig erkennen. Und bey feiner gleich darauf erfolgten Abreiſe 
vergaß er ſich ſo ſehr, daß er einigen von ſeinem Gefolge, namentlich dem 
Grafen Hugo von Hohenberg befahl, den kaiſerlichen Adler an Karls Woh⸗ 
Boͤhm. Geſch sTh. 1 x #4 . nung 


Albrecht u. Etrask. nennt fie itrig: Beatrir dieſe war Kaiſer Ludwigs erſte 


Semahlinn, u. ſtarb im J 1323. Margarethen, Grafen Wilhelms IH. v. Hol⸗ 
land Tochter heurathete er nad in eben dem Jahre; und fie gieug im J. 1350 


C.1343. 


C.J.1348. 
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nung mit Koth zu bewerfen (4). Dieſe niedrige Handlung iſt ein Zug, der 
die Schilderung dieſes Fuͤrſten bey Adelzreitern gar ſehr entffelt. Ich 


| weis nicht , ob noch jemand ſich mie diefem parthepifchen Gefchichtfchreiber 


wundern wird (r), Daß man Ludwigen das Kaiſerthum nicht vor Karin zu⸗ 


gedacht. Auch diefe Beleidigung," die alle Übrige anweſende Fuͤrſten ſehe 


hoch aufnahmen ,. ertrug Karl mit mehr, als floifcher Gelaſſenheit. Er hats 
te fonft von der Zufammenkunft den Vortheil, daß ihm der Eradifchof von 


Salzburg, und der Bifchof. von Paffan, zween Brüder aus dem- Haufe 


Karl geht 
nach Linz. 


Und von bart 
nah Prag ; 
wo er feine 
Semahlinn 
ode antriffe 


Weiſſeneck, gehuldigt, fo wie Die. übrige Fuͤrſten ihn ihrer Treue aufs neue 


verfichert haben. Nach geendigter Zufammenkunft fuhr er mit Herzog Al 
brechten auf ‘der Donau nach Linz, und gab dieſem Fürften gleich einen dops 
pelten Beweis der Erkenntlichkeit, fuͤr die zu feinem Vortheil, obfchon in 
der Hauptfache ohne Erfolg, angewandten Bemühungen. Durch ein am 30 
Heumonats ausgeftellted Diplom twiederrief er alle den Herzogen von Oe⸗ 
fterreich nachtheilige Verordnungen, Die Kaifer Ludwig zu jener Zeit gemacht 
hatte, ald Sriedrich der Schöne fein Sefangener war (8), und in einem 
andern, wieder Die Breyſacher, die fich der ——— des 
BR wollten, zum — an (t) 

In Linz war es wo Karl die traurige Nachricht von der toͤdtlichen 
Krankheit feiner geliebten Gemahlinn Blanka beram. Er beutlaubte ſich 
alſo bey Albrechten, und eilte nach Prag ; traf fie aber nicht mehr beym Le 
‚ben an ; denn fie war bereitd.am ı Auguftmonats verfchieden. Es blieb 
ihm nun nichts uͤbrig, als ihre Leiche mit vielem Pracht in der Schloßkirche 
benfegen zu laſſen; gegen die Sie fich ihrem Leben durch mehr als ein Ges 
ſchenke freygebig erwieſen (u) und deren Herrlichkeit Sie durch zween koſt⸗ 

hare 


G) Albert, Argent Henr. Rebdorff ad h. .. 

ér) Adelzreit. 1. 4. m. 33. ad h.e, Auch hätte er, wo er emäßlt.: : die Hollaͤu⸗ 
der, und Seelaͤnder hätten Wilhelm verlaſſen; und ſich den Englaͤndern, und 
Juͤlchern ergeben, feine Behauptung : Carolo anctore factum conftabat bewei⸗ 

+ ſen ſollen. u 

(8) Karls Diplom if b. Steyerer in Addit. sd e. 1. Col, 150, 

(1) Albert. Argent. p. 144. Guilliman eit, a Steyerer 1. e. col, 151. 

(u, Inſchrift in der Metropolitankirche. 





* 
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Bare, zur Ehre des heil. Ludwigs Königs von Frankreich, und der unſchul⸗· 
digen Kindlein erbaute Altaͤr vermehret hatte. Karl beſtimmte jaͤhrlich 4. 
Schock prager Groſchen auf Seelenmeffen, die am Gedaͤchtnißtage ihres 
Todes gehalten werden.follten. Sie war Karls Herzogs von Valois Toch⸗ 
tee (mw); Die Böhmen, fo wie Karl ſelbſt, nannten Sie gewoͤhnlich nur: 


"Margaretiy; den der Name Blanka war in Boͤhmen ungewöhnlich ; und 


vielleicht mollte ihr Gemahl Sie durch dieſe Benennung mit einer Perle ver: 
gleihen. Das Mortfpiel benfeite, war fie eine tugendhafte Fuͤrſtinn, und 
hefaß die. Liebe des ganzen Volks. Sie hatte Karln einen Sohn Johann, 
der in der zarteflen Kindheit wieder flard, und zwo Töchter, Margareth 
und Katharine, gebohren, deren ich in dem Verlauf diefer Gefchichte ſchon 
erwähnt habe. Diejenigen, dieihren Tod auf. den erſten Auguſt des fol- 
genden Jahrs verfegen (2), werden ſchon Dadurch miderleget ; weil Karl 
fhon in Maͤrz des 1349ten Jahre zur zwoten Ehe ſchritt. Unter Karls 
Verrichtungen, die er in feinen Erblanden bald nach der Beerdigung feiner 
Gemahlinn vornahm, gehören erſtens = fehr merkwürdige Diplome, in 0% 
ten einem er der. Stadt Melnik das Recht der Landtafel beſtaͤtigte Cr), fo 
wie er in Dem MWeyten den Leutmerizern erlaubte, das bey ihnen von Alters 


her übliche Magdeburger Recht beyzubehalten (n). Dann feine Reife nad) 


Zittau, Die er vermuthlich nur in der Abficht unternommen hatte, den dorti⸗ 
gen Bürgern alle Beforgniße zu benehmen, die ihnen. die Werpfändung det 


Stadt an Herzog Rudolfen zu Sachfen wegen ihrer Vorrechte hätte verur- 


fachen Eönnen. Indeſſen verzog es fich wit dieſer Verpfaͤndung bis zum 
18 Weinmonats, und im I. 1358 ward Die Stadt wieder eingeloͤſt (3). 
Der dadurch Rudolfen zugedachte Vortheil iſt ein Beweis mehr, tie fehr. 
Karl bedacht 1 war, die ihm von Fuͤrſten des Reichs erwieſenen Dienfte zu 
Xxr 2 beloh⸗ 
(w) Ihr Vater war, Sohn, Bruder, Vater, und Oheim der Könige ; aber nie 
ſelbſt König S. die Fortſetz. des Naagis. 


(2) Dieſes thut ſelbſt Balbin Mifeell, 1. 7. p. 187. Epit. 1.3. p. 358; aber Bes 


ot neß hat das gegenwaͤrtige Jayr. S. auch Anonym. T. III. Monum. Dobne- 
ER ri S. 57 ; dann nota b. p. 350. Dlugoß fagt : Blanka ſey im J. 1350 mit 
Karln gekroͤnet worden. 
(9) Es iſt vom 18 Augut d. J.; und dag Driginal in meluiker Archiv. auch 
:ı . oben das J. 1346. 


| EN Das Diplom ik hom 25. Adeauſt dieſes Jahres. 


Ku 


Karls Groß⸗ 
muth gegen 

feine Anhaͤn⸗ 
ger im Reiches 


J.E: 1348. 


Bergeichnff: 
derſelben 


‚Ben, wenn: man Gerlachen von Naſſau dafür gelten dt 5" 


— 
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belohnen. Was unter andern in dieſem Jahre auch Albrecht und Joehann di 
Herren von Mecklenburg erfahren. Sie waren ſelbſt nach Prag gekom⸗ 


‚men, um Karln für den rechtmaͤſſigen Kaiſer zu erkennen; und wurden da⸗ 
für mit der herzoglichen Wuͤrde von ihm begnadiget Ca). u ſchenkte Karl 


dem ihm ganz ergebenen Herzog Rudolpf zu Sachſen in ber kleinern Stadt 


. Prag , den nicht weit von der rhodiſcher Kirche gelegenen nodifchen Hof, der 
‚ Darauf den Namen des Sachfenhaufes bekam; den er bis itzt führet Cu). Wie 


angenehm das Geſchenke dem Herzog geweſen⸗ Tann man aus dem Aufs 
wande fhließen, den er fich die Verherrlichung dieſes Gebdudes koſten Inf, 
Die auf dem Haufe angebrachten Fifchhalter von Glas, fo dag man die Fi 
fche in denſelben von der Gaſſe ſchwimmen ſah, gehörten ehemals unter die 
Seltenheiten der Stadt Prag (c). Ss iſt nicht zu zweifeln, daß Karl bey 
Gelegenheit gegen feine übrige Anhänger nicht weniger Großmuͤthig war. 
Es lohnt Boch die Mühe, Hier ein Verzeichniß derjenigen Reichsſtaͤnde tin 
zuruͤcken, die Karin bis ige für einen roͤmiſchen König, md für ihr Ober 
haupt erkaunt haben. Es waren-folgende, derm Namen ich meiftens and 
Diplomen, wo fie umterfchrieben find, entlehne : die 3 Dißliche Kurfir 

N Herzog Ru⸗ 
bolf u Sachfen mit feinen Soͤhnen; die Erzbiſchoͤfe von- Magdeburg md 
Salzburg ; die Bifchöfe von Paffau, Bamberg, Chur, Wirzburg, Ya 
fel, und Straßburg; Herzog Albrecht zu Defterreich, Friedrich Nach 
graf zu Meißen, und Landgraf zu Thüringen, die Herzoge Barnim von 
Stetin, Friedrich von Te, dunn die von Mecklenburg; die Fuͤrſten von 
Anhalt ; die Reichsgrafen, nebft denen von Wuͤrtenberg: Rudolf von 





Odhſenſtein, Kraft von Hohenloh, Ulrich von Helfenſtein, Walter von 


Geroldeck, Friedrich von Orlamuͤnde, Rudolf von Wertheim, Gottfried 
von Bruneck, Eberhard von Walfee, Eglof von Freyberg, Burghard von 
= | ElIrbl⸗ 


+ 


(a)-Carpzow Annal. Zittau. P, IV. c. 1. $. 4 p. 13%. 

(b) Dos Ehrenifon Slauic, B. Lindenbrog verſetzt dieſe Begebenheit in. das J. 1349; 
aber das Diplom b. H. Jerke P. II. Dipl. Brandenb. hat das gegenwaͤttige, 
und den 8. Heumonat. 

(ec) Der Schenkungobrief iſt im altſtaͤdter Archlve, und abgedruckt in Heern Peljeld 
Urkundenbuche ad Car. IV. ©. 67. n. 56. Hieher gehoͤrt auch Kart Brief 
b. Menken T. Ui. ſeript. zer. germ. col, 2020. n.  ' 


— 





Erlbach, Ulrich Landgraf von EUR: Johann Burggraf — nu 
Ders, ma. (d) 


gIgt fuͤhet uns die Zeitordnung auf den beruchtigten ſalſchen 


Waldemar in Brandenburg: von dem wir um fo mehr reden muͤſſen, weil 
dieſe Begebenheit in Karls Geſchichte einigermaßen eingeflochten iſt. Adelz⸗ 
reiter giebt gar Karln fuͤr den Urheber der ganzen Betruͤgerey aus, in 
der Abſicht: Ludwigen von Brandenburg, der ihm fo vieles m ſchaffen 
gab, um fein Land zu bringen Ce). Aber bey der bekannten Partheylich⸗ 


keit dieſes Schrifiſtellers koͤnnen wir das, was er zu Karls Nachtheil er» 


zaͤhlet, nur felten 3 und wenn ev Beinen Gewaͤhrsmann feiner Behauptun⸗ 

gen flellet, gar nicht glauben. Verſchiedene fpdtere Schritte unſers Kds 
ir rechtfertigen ihn genugfam in den Augen aller Unbefangenen. Ich will 
mich- bier gar nicht zu jenen Geſchiechtſchreibern fchlagen, die es fehlechters 
dings Idugnen ; Daß es jemals einen Betruͤger, der die Holle des falſchen 
Waldemars gefpielt Härte, gegeben habe. Dieſe fagen : die, Vertheidi⸗ 
ger des falſchen Waldemars find ja nicht einig: da ihn einige fir einer 


Müller von Sandeslau : andere für einen Handwerker von Belzig ausge⸗ 


ben (f). Und if denn: Das uͤbereinſtimmende Zeugniß fo vieler Sürften fuͤr 
nichts zu achten ? fie nehmen es endlich fiir gewiß an, daß der wahre Wal⸗ 


unter dem König Karln. — 368 


J.C.13483. 


Der falſche 
Waldemar 

tritt in Bran⸗ 
denburg auf. 


demar nicht im J. 1319, ſondern ert 1354 zu Deſſau geftorben, und in 


der heiligen Geiſtkapelle, ald dem gewöhnlichen Begraͤbniſſe deu anhaltiſchen 
Zürften bepgefeget worden. Ohne, fage ich, dieſer Meynung beyzupffich⸗ 


ten , geftehe ich es vielmehr frey heraus; Daß biefes Mittel Karls Sache 
zu unterflügen keines der erlaubteften war, wenn es ja ivahr ik (*), daß 


einer feiner. eifrigfien Anhänger, Herzog Rudolf zu Sachfen der Urheber 
des Betruges geweſen if, wie ihn Albrecht von Straßburg beſchuldiget. 
Der 
(dv) ©. das Diplom, wodurch die Mecklenbuͤrger, Herzoge worden b. Hr. Jerke, 
Cod, dipl, Brandeb. ‚Tom, II, p 608%. Iteaı Lit, publ. Balbini j a &e. 
(e) Annal, Boie. P. 1: 4. n. 37. =. 
(f) &. Dlugoſſen HR, Pol, b. J. 1345. eol. 1071. ; dann in der deulſchen Ueber⸗ 
fegung der Geſchichte Barres ©. 526. bie Anmerkung 5. der Herausgeb. 
(*) Diefes ſchreibt zwar Albtecht von Straßburg ‚ der fo weit entfernet war: Es 
n. * karm w zweifeln: er * e⸗ dloß dem gemeinen Müfe hachgefehries 
ben. 


* 


NE I 348. 


Karl unfers 
fügt ihn mit 
Heerceskraft. 


⸗ 
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Der Herzog, ſagt der Chroniſt, waͤre auf einen Menſcheni verfallen, a 
Eob Rehbock nennen ihn andere Gefdyichtfchreiber, der jin Der ganzen dufs 
fern Leibesgeftalt ſowohl, als in der Stimme, und Geberden, mit dem im 


IJ. 1319 verſtorbenen Markgrafen zu Brandenburg: Waldemar eine auffal⸗ 


lende Aehnlichkeit gehabt hatte. Dieſen babe Rudolf uͤberredet: ſich für 
Waldemarn ſelbſt auszugeben; und ihn unterrichtet, wie er ſeine Rolle zu 
ſpielen habe. Er ſollte naͤmlich vorgeben: man habe auf ſeinen Befehl die 
falſche Nachricht von ſeinem Tode verbreitet, und in der fuͤrſtlichen Gruft 
einen leeren Sarg beygeſetzet; indeſſen er ſich in eine Einoͤde begeben, um 
Buße zu wirken, . daß er in einer unerlaubten Ehe gelebt babe (9). - Man 
glaubte diefen Vorgebungen, und diefee falfche Waldemar fand bald An 
haͤnger; unter denen nebft Herzog Rudolfen umd feinen Soͤhnen, Erzbi⸗ 
fhof Dtto von Magdebürg ; die Herzoge von Stetin, und die Fuͤrſten von 
Anhalt oben an ſtunden. Da auch Ludwig. wegen feiner Ausſchweifun⸗ 
gen den Brandenburgern ohnehin verhaßt mar, fielen auch die meiſten 
Städte Dem vorgeblihen Waldemar zu (6). Dieſes machte ihm. Hoffnung , 
daß er das Markgrafthum wirklich behaupten Eönnte, . wenn ihm nur Karl 
beyſtehen wollte. Er wandte ſich daher an ihn ;. und brachte es durch die 
Zeugniſſe der erſterwaͤhnten Fuͤrſten unterſtuͤtzt / dahin, daß Karl mit. einem 
ſchnell geſammelten Heere in Brandenburg einfiel; welches ihrer Seits der 
Herzog zu Sachſen, und der Erzbifhof von Magdeburg auch thaten. Lud⸗ 
wig, der diefer Macht nicht gewachſen war, ſchloß fich in den Mauern von 


Frankfurth an der Oder ein. Mittlerweile hatte: man, Karla argnoͤniſch 


gemacht, ob es mit diefem Waldemar auch feine Richtigkeit Hatte, Che fr 
alfo weiter etwas unternommen, trug er Die: Unterſuchung ber Sache ein 
gen Fuͤrſten und Herren auf ; die alle den wahren Waldemar gefannt hat⸗ 
ten ; diefes waren : Rudolf der aͤltere, und jüngere Herzog zu Sachſen, 
J o⸗ 


ur — 
‘ 


ben. "Und wer hat es auch mie: Richtigkeit eisen tganen ‚bs es gerwiß nur 

in Geheim vorgegangen. Ich wollte alſo um Albrechten glauben zu innen, 

. Kine gleichzeitigen Chroniſten kennen , ‚der wenigſtens die von Herzog Ru 
mie K. Karndichfalls gersechfelte Briefe gefehen baͤtte. F 
. (9) Albert, Argent. |, e. Georg, Torg.e.in Serie Ron, Magdeb. b: Menten: 
a &. Karls Brief davon b. 2. Serie T. 1.Co:, dipl, Braudenb, p. 574 
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Johann Herzog von Meklenburg, Albrecht Fuͤrſt von Anhalt, Albrecht. J. C. 1348. 
Graf von Muͤhlingen, Werner von Anforde, Albrecht von Warburg, ai mi 
Friedrich der Prodft zu Berlin (i). - Das einftimmige Zeugniß aller : 
waͤre Waldemar ſelbſt, brachte Karln zu dem Schritte, den er als = | 

wigs Feind freylich nicht ungern wird gethan haben: die Großen dee. 

Mark durch einen Sffentlichen Brief zum Sehorfam gegen den folang todtges 

haltenen Fuͤrſten zu ermahnen (k). Und da, durch feine Erſcheinung alle 

Anfprüce Ludwigs auf das Land megfielen ; beſtimmte Karl: auf dem 

Ball, Das der sermennte Waldemar, Feine Kinder hinterlaffen follte, die, - 

jungen Herzoge zu Sachfen, und. nad) ihnen-: die Fürften von Anhalt zu 

feinen Lehnserben (1). Ja er belehnte, den dafür gehaltenen Waldemar, 

feyertich mit der Mark-Brandenburg (m); nachdem ihn diefer die ehemal 

ohnehin zur Krone Boͤhmen gehoͤrige Oberlauſitz foͤrmlich abgetreten hatte 

(m). Itzt machte unſer König Mine, als wenn cr feinen bisherigen Schrit— 

ten durch die Waffen den Nachdruck geben wollte. Es ſollte vor allen der 
> Stadt Frankfurth, dem Zufluchtsorte Ludwigs, gelten; als diefem Pfalzgraf 

Rupert, und Graf Gunther zu Schwarzburg, mit einiger Mannfthaft zu 

Hülfe kamen. Die, wenn es Günthern nachgegangen waͤre, Ludwigen gar 

nichts genüßt haben würde ; denn dieſer erſchrack über die Anzahlder Feinde 

fo fehr:, daß er Ruperten ſogleich die Flucht zu ergreifen vierh ; welchen 

Rath aber diefer als entehrend verwarf s und vielmehr die flegreiche Laufe 

bahn Rudolfs von Sachfen, der Bereit 25 Städte zum Gehorfam des 

falfchen Waldemars gebracht hatte, zu hemmen bedacht war : er-griff Die 

fen Surfen an, focht Anfangs. mit Vortheil; ward aber endlich J ge⸗ F 

— 5 | angen 


= (i) Der: E-Brief von 25 Herbſtmonat iſt cbenfalls b. H-Jerle ©. 544. 
CE) Das Diplom vom 2. Weinmonats iſt auch da S. 572. | 
I) &. das Diplom b. 9. Jerke &. 573. Es iſt gegeben deu Sonntag nach Mu. 
chael, oder den 5. Weinmonats; Erzbiſchof Arneſt, Andreas von Duba, Pot- 7 
56 von Torgau, Jobſt von Echönau, Wenzl von Wartenberg, Joſeph von Mi⸗ 
chelsberg, Jeſſek von Wartenberg, und Weſely, Heinrich von Sleben, und 
Jobſt von Roſenberg erſcheinen in demſelbenmals Zeugen. 


. 4m) Das Diplom b. Lunig C. G. D. T. 1. ©. 1081, 1055. 


— 


SE: 


King des 
Könige zu 
Breßilau. 


N 
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fangen (n). Karl; ber hieraus erſah, daß feine Partbep den Feinden über. 
kegen fen ; hielt feine Gegenwart. im Brandenburgifehen nicht ‚mehr für nor 
wendig Er gieng alfo nach Prag, mo ihm immer der: Bau der Neuſtadt, 
und die Einrichtung der Univerfitdt, sroeen Gegenſtaͤnde, die im . 

an Herzen lagen, von zeit zu Zeit binzogen. 0 


Indeſſen hielt er ſich dießmal in ſeiner Hauptfiadt mat — 
Am 19. Weinmonats war er, wie wir ſchon wiſſen, zu Zittau; und vann 
Begab er fi nad) Schleften, um auch dieſem Lande. mit feiner Gegzen⸗ 
wart feine veterliche Sorge zu ſcheuken. Am 7. Winkermonats hielt w za 
Breßlau unter dem Subelgefchrey des ganzen Volkes feinen feyerlihen Ein- 


zug, den die Anmelenheit der Stände Schlefiend noch mehr ‚verekrliate. 


‚Wenn Henelins ſchreibt (0): Biſchof Priegzlaro, waͤre ihm mit der Kleri⸗ 
ko erſt auf dem Kichhofe zu St. Johann entgegen gekommen, um ihn, wie 


gewoͤhnlich, in die Kirche einzuführen > und hätte daderrch feine Ewmfinds 
— * über das vom König Johann dem Bisthunte eutzogene Schloß Mi- 
Aitſch an den Tag legen wollen ; fo kann ich ihm aus dem Grunde nicht bey⸗ 
pflichten; weil der Biſchof der Pflicht eines boͤhmiſchen Vaſallen, für den 
er ſich ſelbſt erklaͤret hatte, am wenigſten gegen Karln wuͤrde vergeſſen ba⸗ 


ben; der ſich ſchon als Markgraf einen Freund des Biſchof gezeiget: feine 


Ausfögmung mit der Stadt Breflgu, fo wie mit Dem Koͤnig ſelbſt, vermit⸗ 
telt; jadie Ruͤckgabe des Schloffes Militſch bewirket hat. Song gab er 
bey dieſer Gelegenheit der Stadt, der er nach Prad immer vorzuͤglech zu⸗ 
zethan war, viele, und uͤberzeugende Beweiſe feiner koͤniglichen Gnad. Er 
beſtaͤtigte alle Freyheiten, die ſie ſchon genoß, und vermehrte ſie mit neuen. 


Sprach ihr das Eigenthum der vorbeyfluͤßenden Ohlau zu, und ließ die an 


dieſem Fluß liegende Vorſtadt mit Mauern umgeben. Legte den. Grund⸗ 
ſtein zur Dorotheenkirche, und gab Befehl eine koͤnigliche Burg zu erbauen. 
Endlich begnddigte er auch die Stadt mit den Rechte, Gold: und Silbermin- 


- 3ER zu prägen. Wie zo er aber . var, allen —— der Buͤr⸗ 


ar 


(n)) Albert. Argent, ad hm, 
(0) Henel. Chron, Muͤnſterberq. b. ER Tr Seript. or. Sl. G. 162. 
Caracus ©. 306. Echüdfuf, Thebef. . 


8 
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a alccheiſen, erhellet Darauf. daß, da ſie über die große dinzahl der Mathe 3.5 — | 
männer (nach König Johanns Verordnung waren ihrer zwey und dreyßig) 
Klage führte, er Diefelbe fagleich.auf 8 herunter ſetzte (p). Die Anweſen⸗ 
heit Karls in. Schlefien, erweckte bey ihm den Gedanken : diefes fchänaLaıd , 
ganz unter feine Oberherrſchaft zu bringen. ‚Denn unfere Leſer werden ſich 
noch zu erinnern wifen, daB die Hersoge von Schweibnig dem Beyſpiel 
anderer ſchleſiſchen Herzoge, welche Die Oberlehnsherrlichkeit ber Könige von 
Böhmen erfennet haben, bisher nicht gefolget; und der. jeßige Bello war 
ſoweit davon entferut, Daß vielmehr der König als Oberherr Schlefiend 
manchen Verdruß von ihm befürchten mußte ; den er ihm fo eher verurſachen 
konnte, weil fein Gebiethe, fo zu fagen, mitten in Schleflen Ing... Diefen 
Dorn ſich aus dem Fuße zu ziehen; bielt man Berathſchlagungen über Bes 
rathfchlagungen 5 bey denen man zwar ‚dan Vortheil fir Bohmen aus der 
Unterwerfung des fihmeibniger Herzogs, . aber auch bie Schwierigkeit, ‚ihn 
dazu zu bringen, fehr wohl einfah. Endlich verfiel Karl auf ein Mittel, fer 
ue Abſi cht durchzuſetzen, das ich eben nicht‘ ale dos. unfchuldigfte rechtferti⸗ 
gen will. Heinrich von Haugwitz beſaß die Stad Frankenſtein, ſammt dem dazu | 
gehörigen Weichbilde, in welchem unter andern auch das Kloſter Kamenz lag» 

Denn alles das hatte ihm der münfterberger Herzog Niklas verpfaͤndet. Nun 

‚beredete Karl Haugmwigen, ihm als Koͤnig von Boͤhmen, Stabt, Weichbild 

und Kloſter pfandweiſe zu uͤberlaſſen: ; denn fo glaubte. er Gelegenheit zu ha⸗ 

ben, dem ſchweidnitzer Herzoge Schrecken einzujagen, und ihn alſo gegen die 

Zumuthung einer freywilligen Unterwerfung geſchmeidiger zu machen. Haug⸗ 

ig gab auch dem-Antrage in fo weit Oshor ; 5 daß die förmliche Verpfaͤn⸗ 

dung an der Mittwoche nach dem Martiñsfeſte wirklich vor fih gegangen iſt | 

(9). Herzog Bolko, der die Abficht des Königs. errieth, und folglich fuͤr 

ſeine Unabhaͤngigkeit, ja ſelbſt fuͤr den Beſitz ſeines Landes beſorgt war3 

ſuchte die ihm drohende Gefahr durch die Vermittlung Koͤnig Kaſimirs von 

Pohlen abzuwenden. Denn dieſer Fuͤrſt hatte Karln, ſobald er deſſen ent 

Anweſenheit in Schleſien erfahren, ſein Verlangen nach einer Unterredung Bund mit - 

nit ihm eröffnen laffen. Da auch. Karl fich diefelde gefallen ließ, ward Sole Bm. f 
Böhm. — 5 Th. Band Yp Name. 


(9) S. Sommersb. T.Li.c, ©. 1231. 
(a) e. Henel. In der Dünerberge IIER Eommersöng T. i. s 168. u 


— 


u HE, 1348: 


ar‘ 
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Namslau zum Orte der Zuſammenkunft beſtimmt: wo beyde Büren am 22 
Herbfimonats zufammentraffen. Sie erneuerten hier ihre alten Freund⸗ 
ſchaftsvertraͤge; und Kaſimir mar fo gluͤcklich es dahin zubringen : dag 
Bolko von Schweidnitz in diefelbe eingefchloffen, und alfo wenigſtens vor der 
Gewalt gefichert ward. Sonſt verſprachen fie einander mechfelfeitigen Bey⸗ 
fand wider ihre Zeinde » filgten die alten Schulboerichreibursgen ; und meil Kaſi⸗ 
mir eben die Wiedereroberung der von dem deutſchen Orden entriffenen Linder 
vor hatte, verband fi Karl den Rittern Feine Huülfe zu leiften ; wefuͤr 


| Kafımir , das, was erbarüber erobern wuͤrde, mit ihm zu thellen verhieß(:). 


Das Vergnuͤgen, ſo er aus dieſem vorteilhaften Bundniße fehöpfen 


— konnte, mußte unſerm König ſein unermuͤdeter Feind Ludwig von Brauden⸗ 


Suͤnther 
SGraf zu 


Schwarzburg 
ein neuer Ge⸗ 


genkaiſer. 


ſtand wider alle Feinde auf das bereitsoiligfke verſprach. Auch feine Soͤh⸗ 


burg auf einer andern Seite zu verdittern. Nachdem er bey Markgraf Fries 


drichen von Meißen, zu dem fich Ludwig ſelbſt begeben hatte, mit aller feis 


ner Beredſamkeit fo wenig gerichtet, daß -diefer Fürft unberoeglich auf dem 
Entfchluffe blieb ,_ die Kaiferwfirde nicht anzunehmen : fonbern vieimehr 


Karin feinem Verſprechen gemdß getreu: zu bleiben ; fehlug er feinen Mitkur⸗ 


fürften einen andern vor, den fie wider Karin erwaͤhlen koͤnnten, und der 


ihm auch, wie er glaubte das Kaiſerthum mit Nachdruck ſtreitig machen 


wuͤrde. Dieſer war Guͤnther Graf zu Schwarzburg Arnfiddtfcher Linie, 
von deſſen Tapferkeit, und großem Reichthume Albrecht von Straßburg 
viel Ruͤhmens macht. Indeſſen koͤnnen wir uns von der erſten, aus der von 


ihm in dem brandenburgſchen Feldzuge bewieſenen , und aus Albrechten von 


Straßburg ſelbſt Fury bevot erzaͤhlten Zaghaftigkeit, eben feinen großen Be⸗ 
griff machen. Sein Reichthum gereichet ihm, wieder nach dem Zeugniße des 
Chroniſten ſeines Lobredners ſelbſt, wohl mehr zur Schande; denn er ſoll 
ihn durch liſtige Ueberraſchungen und Abſchaͤtzungen Anderer, zum Theil 
durch raͤuberiſche Nachſtellungen geſammelt Haben. Mittlerweile wollte Karl 
ſich auf alle Faͤlle der Treue feiner Anhänger mehr verſichern 3 und eilte 
von Breßlau nach Dresden zu Markgraf Friedrichen, der ihm auch feinen Bey⸗ 


ne 


(2) Diefes bewelſt Zaſimirs Diplom, Im Uefundenbue sd Car, IVom cuxx. 
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ne woßhe Karl datch ein Cefhenfe von Booo. Exhod Pioger Groſchen —* sus 
zu · gewinnen (5). u 
Shntdes., 7 


Von Dresden begab ſich Karl nach Eifenah, um ber Stadt mitie | 
Frankfurth am Mayn als dem Orte, wo man die Wahl Guͤnthers von Wabl. 
Schwarzburg vornehmen wollte, näher zu eg Guͤnther ſelbſt bezeigte 
Anfangs die wenigſte Luft, Kaifer zu merden : enblich erklaͤrte er ſich auf 
Ludwigs von Brandenburg, und feiner Anhaͤnger vielfältige Vorſtellungen 
die Wahl unter folgenden 3. Bebingniffen anzunehmen. Wenn fie auf dem ER 
freyen Felde bey. Frankfurth würde vorgenommen merden.; menn man cher _ 
den Kaiſerthron für erledigt erfidren ; und wenn bie Bahlfichen die Ver⸗ 
fiherung von ſich geben wuͤrden, Daß fie Feine Vergeltung federn wollten. 

- Die erſte md legte dieſer Bedingniße enthielt offenbar einen Tadel der | en; 
Wahl Karls ; welche flatt Frankfurth zu Renſe vor fi gegangen s und -— W 
Karln ein nahınbaftes gefoftet hatte; Indeſſen genehmigten fie die verſammel⸗ | 
ten Birken, und wählten Guͤnthern zum Kaifer- Heinrich von Virneburg, 
der die paͤbſtliche Entfekung fich wenig irre machen ließ, . fertigte als Erzbi⸗ 
ſchof zu Maynz, am 27 Ienner das Bekanntmachungsſchreiben der Wahl 
aus (t). Anfangs wollten die Frankfurther den Neugewaͤhlten mit feiner. 
Mannſchaft durchaus nicht in die Stadt einlaſſen; bevor er den. Streit mit 
Karin nicht Durch die Waffen ausgemacht haͤtte. Doch weil Karl ſich noch 
nicht im Selde zeigte : Befanneg fie fich eines andern , ließen Guͤnthern ein, 
und erkannten ihn, fo wie Die andern Städte der Wetterau, für den rechts 
uräffigen Kaifer. - Indeſſen gieng fein Gegner Karl’ von Eiſenach, wo er 
ſogar von Günthers Vettern als Kaifer verehret worden, nad) Bonn, und 
Koͤln. Hier warb er mit Stohloden empfangen ; und er hatte noch dau . 
das Vergnügen, daB ihm Herzog Johann von Limburg, Brabant, md - | 
— Wilhelm Markgraf von Juͤlch, Johann von Falkenberg , dann 
., Dy2 | andere 


(8) Das Diplom, was Friedrichen betrift, IR vom 19. Chriſtmon., and ſteht & 
Lunig C. G. D. T. 1. 6.1059, u. b Sommersb. T. II. S. 64. 
r (6) Schon diefes Schreiben, in welchem es klar heißt: Dominica ante diem Puri- 
ficationis 5; widerlegt, fo mie ein’ anderes kLudwigs von Brandenburg 6° 
% ° _ Lunig Part. gener. Cont. II, &, 217. das Borgeben Albrechts von Straß⸗ 
burg, daß die Wahl am Tay der. Reinigung Dariens geſchehen. | 


— 


Ze 1349. 


Karl erfte 


Gegenanitals. 
ten⸗ 


⸗ 
4 
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andere Fuͤrſten und Grafen als roͤmiſchen Kaiſer gehuldigt haben (u) St 
‚glaubte er, es waͤre Zeit Dem wider ihn erwaͤhlten Buͤnther Ernſt zu zeigen 
Er beſchloß in dieſer Abſicht ein Heer ins Feld zu ſtellen; zu welchem Balduin 


von’ Trier, und andere Fürften von Karls Parthey, die er darum erſucht 


hatte, ihre Huͤlfsvoͤlker zu ſtellen am 17 Hornung verſprachen (n); : md 
welches am 22. fi bey Kafık, naͤchſt Maynz verſammeln ſollte. Gluther 
deſſen Heer ſchon beyſammen, und mittlerweile um etwas augewachſen dar, 
Eonnte Karm ganz leicht vorkommen, und fich auf bie erſte Nachricht, "Ten 
deſſen Vorhaben felbft bey Kaſſel lagern. Er that es auch wirklich, er 
an ebendem Tage, an welchem Karls Voͤlker —— Stetten 
Turnier (x) ; welches einem Barre Gelegenheit giebt, ihn zu bewunicen 


daß er vor den Augen ſeines Feindes viele Tage mit * Rittern tn rk 


und Freude zugebracht habe; und daß feine Tapferkeit fo viel Eindend 
auf Karin gemacht, daß diefte ſich gar nicht getrauet hatte, ihn anzagrei⸗ 
fen (y). Aber hier iſt gewiß mehr redneriſcher Anſtrich, als hiſtoriſche 
Wahrheit. Karl hatte noch kein Heer beyſammen, und konnte ifo Gaue 
hern nicht hindern ſich dort zu lagern, wo er es thun wollte. Das · Tuͤrnie⸗ 


ren aber, oder wie ſich Barre ausdrückt, mit feinen Rittern in Lu wa 


Freunde leben, geſchah wohl nicht vor Karls Augen, der damals in katrel⸗ 
Burg, und Seeland, alſo für Guͤnthers Sicherheit weit genug von Naffel 
war. Daß er aber mit der Anwerbung eines Heeres, die ihm als einem 
Herrn fo volkreicher Laͤnder, wie Böhmen und Mähren find, leicht ·geroẽ⸗ 
fen waͤre, fo zauderte; mögen wohl die Folgen jener Peſt mit Urſache gewe⸗ 
fen ſeyn, die das vorige Jahr in fo vielen Landen gewuͤtet hat, und für 


. 6 . Be N * 


(u) Kerl bezeigt das ſelbſt in ſeinen Brief an ſeinen Brubke Sopankı © fiee 
bey Menfen T. III. Script. Col, 233. - 

.. (mw) Hieher gehören die Briefe Balduins v. Trier, beudolpbe des juͤngern, u. Ot⸗ 
| tens v. Sachſen; ſie find alle zu Köln am 17. Hornung gegeben, und ſtehen 6. 
£unig Part. Gen, Cont. Il. &. 218. und b. Sommerdberg T L S 938- 

(2) Albrecht v. Straßb. bey Urſtiſ. S. 151. 

(9) Barres Geſchichte im Karl dem IV, nach dee deutſch. Ueberſ 's, oo, Son 
bat Barre mehrere Begebenheiten des vorigen Jahrs in das gegenwärtige R 
jögen. 


% - 
8 
Ey 
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deren Urheber man die Juden, denen man, nach damal herifchenden Vor⸗ 
urtheilen, die Vergiftung der Bruͤnnen Schuld gab, gehalten hat Cs), 
Noch herrſchte deſſentwegen in vielen Stddimedes Reichs fo viel Verwir⸗ 
ung, daß Karl die Schwierigkeiten wohl vorfehen Funnte, die fich ihm bey 
jeder Eriegerifhen Unternehmung darbiethen würden. Und dann 309 er je 
des andere Mittel Guͤnthern zu befiegen vor 5 wodurch nur Menſchenblut 
geſchont würde. Nachdem ſich alſo die mit Eduarden von England wegen 
ſeiner Vermaͤhlung mit deſſen Tochter (a) gepflogene Unterhandlung zer⸗ 
ſchlagen: gerieth er auf Den Gedanken, Rudolfen von der Pfalz den An- 
trag zu machen, deſſen einzige Tochter Anna zu eheligen; und ſo einen der 
maͤchtigſten Anhaͤnger Guͤnthers, von demſelben abzuziehen. Es gelang 
auch Rudolpfen, der dieſer Unruhen ſchon lange ſatt war, an denen er oh⸗ 
nehin nur aus Grefaͤlligkeit gegen Ludwigen von Brandenburg Antheil ge⸗ 
nommen; ſchmeichelte die ſeinem Hauſe dadurch zugedachte Ehre viel zu ſehr, 
als daß er die Hand dazu nicht mit Freuden haͤtte biethen ſollen. So 
bald auch Karl ſeine Geſinnung erfuhr, begab er ſich nach Bacharach; wo 


J.C. 1349. a | 


Karls smote 
Bermählung | 
mit Anna v. 
ver Pfalz, und 
ihres Vaters 
Abfall von 

Guͤnthern. 


er mit dem Pfalzarafen das Uebrige verabredete. Er verſprach ſeiner Braut 


3000 Mark Silber, die er ihr auf Tachau und Frauenberg anwies: und 
Rudolf beſtimmte zur Mitgift der Tochter 6000 Mark, und überließ ihr, 
als ein Pfand dafür Hartenftein, Auerbach, Velden, Plech, Raitenſtein; 
auch ward ihr die Erbfolge in der Oberfalz auf den BAU verfihert : wenn 


ihr Bater Feine männliche Leibeserben hinterlaffen follte. Ich finde bey Dies . 


fem Ehevertrag (HJ die Namen einiger böhmifchen Herren unterzeichnet 5 
als: Zbinko's von Hazenburg, Buſſko's von Welharticz, "Bernhards von 
Kinburg, und anderer.“ Er ward am sten März ausgefertigets nnd ih 
kann nicht fagen : Ob vor, oder nach vollsogener Heurath. Eine andere, 
ebenfals ſchwer zu beantwortende Frage entſteht über die Difpenfasion des 
Pabfles. : Daß bie INN: des Brautpaares riafig iſt: beweiſt 
folgende lie Ä 

— mu: 


(;) S. davon Albrechten v. Straf, Mebdorffen,, und andere, 


(a) Daß Karl willens war, eine englifche Prinzeffinn zu beurafben, bezengt ein 


Brief von ihm an einen feiner Verwandten. Er ſteht in Diplomat. Caroli 
b. Menken T. I, Script. col. 2035.20, 3, Ze 
(5) Lunig Part, fpec,'Cont, II, G. 8. 


RE.134% 


Lo 
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| Rudolf I. roͤn Kaifer “ 
Wenzel U. Gute, Mechtildis, Ludwig ber Crnffhafte 
if Kudof 
Karl V Raudolf der. jüngere 
q " Anna 





Dem ungeachtet zweifelt Albrecht von Straßburg a einer pahſt⸗ 


lichen Erlaubniß. Er beruft fich auf die gemeine Sage- Wenn Ruthmaſ⸗ 


fungen gelten Eönnen : fo glaube ich ſelbſt, daß Karl ohne alle Erlaubniß 
des Pabſtes die Heurath vollzogen habe. Wahrſcheinlich hat er das nicht 
gefücht, was er zu erhalten nur ſchwer hoffen fogıte. Er hatte ſchon che 


‚den Pabſt beleidiget, indem er feinem Rath eine franzoͤſiſche Prinzeſſinn u 
heurathen (ec) nicht gefolget. Und ist verbarb er es mit ihm vollends durch 
die Verbindung mit dem Bayerfchen Haufe, das demfelben fo fehr verhaßt 


war. Indeſſen Hätte Karl .fehr unklug gehandelt, wenn er deſſentwegen 
ben mefentlicden Vortheil aufgegeben haͤtte, ven ihm dieſe Wermdblun 
brachte. Denn nebft der Anwartſchaft auf Die Oberpfalz für fein Haus, 


‚gewann er einen mächtigen Sürften, und Eonnte hoffen, alle Irrungen im 
‚Reich bald beygelegt zu ſehen. u 


5 Verſuch zueie - 


uem gütlis 
chen Ders 
geich mit 
Suͤnthern, 


| Karl 5 t 
Ernſt. us 


WVon Bacharach gieng Karl nach Speyer. Gerlach von Naflan, 
Balduin fein Großoheim, Rudolf fein Schwiegervater, Eberhard von 
Mirtemberg, und viele andere Fuͤrſten und Mafen des Meiche Eegleiteten 
ihn. Um des Bluts zu ſchonen, wollte man Wünthern dahin bringen, daß 
er Dem Kaiſerthum freywillig entſagte; wie ihn dann in Diefer. Abficht die 
verfammelten Bürften su einer Unterredung nach Speyer fhriftlich eingela- 
den. Da aber Gunther von keinem Vergleiche etwas hoͤren wollte; ward 
man einig ihn Durch Die Waffen dazu zu zwingen. Das Feld Poftimel zwi⸗ 
fhen Speyer und Worms ward zum’ Sammelplag des Heeres beflimmt : 
welches am ı Map bepſammen feyn ſollte. Karl der von diefem — 
j | ze einen 


(e) Der paͤbſtl. Erief ift im Urkundenbuche ad Car. IV. P. I. n. 203. p. 200 


T 
” GE _ mn ie 


unten Dem König Karl. Zr; am‘ 


feinen Bruder in einem Briefe felbft Benachrichtiget, begab fich, — er J. 1344: 


- zuvor einige Urkunden in Reichsfachen zu Speper ausgefertigt hatte, ſelbſt 


dahin. 309 dann mit dem: dort vorgefundenen Heere den Rhein herauf 5 
um feinen Gegnern Ernft zu zeigen. Auf die Frankfurther wirkte 
die Furcht einer Belagerung ſo ftarf, daß fie Günthern keinen Aufenthalt 
mehr geftatten wollten : den diefer Kummer ſowohl, als Ludwigs von Bran⸗ 
denburg Kälte gegen ihn auf das Krankenbette warf: Ich weis nicht: wo⸗ 
ber es kam; daß ihm fein Arzt, Brepdant mar fein Name, verdächtig 
war. Genug : er wollte die von demfelben bargereichte Arzney ſchlechter⸗ 
dings nicht eher zu ſich nehmen, bis fie Freydank ſelbſt verkoſtet hätte. 
Nach einiger Weigerung, that es dieſer; und Dann nahm fie Günther 
willig ein»). Dieſes war Baum gefihehen, als der Arzt entfaͤrbt zu Dos 


Günther ber R 


den fiel; der auch am dritten Tage flarb. Guͤnthern ſelbſt Fam feine Leis käme Gife 


besbefchaffenheit zu fatten, und ein ſtarkes Erbrechen rettete ihm für itzt das 


Beben; ob er ſchon kraftlos, und gelahmet ‚blieb. Mider die Beſchuwi- KiGt burh- 


vie Berans 


gung'fpdterer Seribenten Ce), als wenn Karl den. Diener des Arztes durch ſtaltung. 


Verheifungen bewogen hätte, Gift in Die Arzney ohne Vorwiſſen feines 


Herrn zu mifchen, rechtfertiget ihn erſtens: der mit Guͤnthern Bald darauf 
geſchloſſene Vergleich, den er ſich wohl nicht fo viel würde haben koſten la 


fen, wenn er gewußt hätte, was er als Urheber der Wergiftung doch hätte 
wiffen muͤſſen, Daß Günther dem gemiffen Tode nahe, undfolange zu allen 
kriegeriſchen Unternehmungen untuͤchtig ſey. Wollte aber auch jemand ſa⸗ 
gen s Karl habe das thun koͤnnen, -um fein Verbrechen bey der Nachwelt 
zu bemaͤnteln; fo muͤſſen mir erinnern: DaB es eine allgememeine Regel fuͤr 
edeldenkende Geſchichtſchreiber ſey, das Andenken der Großen durch Er⸗ 


zaͤhlungen ſolcher Schandthaten nicht zu beſchmitzen; wenn man keine Bewei⸗ 


ſe der vollbrachten That anfuͤhren kann: und hieran fehlt es Karls Ver⸗ 


ldumdern gaͤnzlich. Was fie von dem Diener des Arztes ſagen, iſt ſo ſehr 
. bie Muthmaſſung, daß fie nicht den geringſten Umſtand der Zeit, des. 
Orts, oder der Mittelperfonen feiner Beftechung Bepzubringen miffen. Die St. 
Peterschronick bey. Menken urtbeilet indeffen von ae Vergiftung ganz - 


* mn an⸗ 


(d) Rebdorff ad h. a. Conf, Albert, Arge p. 151. 
* Barre NEE 701. 
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anderſt. Dort heißt es b. 3.2348: man habe durchgangig geglaubet.: Guͤnthern 
hätten ſelbſt diejenige Fuͤrſten, die ihn zum Kaiſer gewaͤhlet, Gift reichen laſen. 


Denn dieſes hielten fie für das beſte Mittel, ſich aus der verzweifelten La 
ge zu ziehen, in die fie durch Guͤnthers Wahl gerathen waren. Iſt diefer 


Chroniſt recht daran. ; fo. fällt die auf Karin. geworfene Befchuldigung von 
ſich ſelbſt weg. Günther verließ indeffen mit allen Seinigen. Srankfurt, um 


Gunſthers uͤ⸗ 
bie kage.· 


Nu Ludwig 


ſich gegen Elfeld zu ziehen; welchen Ort Heinrich von Vierneburg kuͤrzlch 
erbauet hatte. Der immer naͤher anruͤckende Karl machte ihm viele Beſorg⸗ 


niß, beſonders: weil ihn feine Krankheit außer Stand ſetzte, etwas votzu⸗ 


nehmen: doc) ließ er 200 Reiter einen Verſuch wagen ; die aber Ebtrhard 


von Wuͤrtemberg niit blutigen Köpfen abwies. Durch Dielen Unfall ward 


die Furcht, die bey Guͤnthers Heer. ohnehin Herrfchte, fo fehr vermehrt, 


daß ſich daffelbe allmählich zu zerſtreyen anfieng. Er zog fich alfo in die 


Stadt Eifeld ; wo ihn Karl fogleich einzufchließen begann. Mittlerweile fun 


Ludwig von Brandenburg bey Günthern an ; aber ohne Mannſchaft. Ja 
er machte vielmehr Guͤnthern Die Vorſtellung, daß es durchaus unmdgld 


von Brandens Wäre, Karln zu widerſtehen, .begab fi) dann felöft mit Nuperten von Bay 


burg verläßt 
ibn, 


ern, dem aud) Heinrich von Vierneburg folgte ; in das feindliche Lager ; 
erkannte Karln im Beyſeyn vieler Fürften und Herren file den roͤmiſhen 
König, und verfprach ihm, Guͤnthern zur Verzicht auf alles Recht, das 
ihm feine Wahl gäbe, und zur Unterwerfung zu überreden (9). Karln litß 
feine Begierde Ruhe und Eintracht im Reiche, .je cher, je lieber, herzuſtel⸗ 
len, gar nicht erwaͤgen, daß Günther ſchon fo gut, als in feinen Haͤnden 
wäre. Er nahm alfo Ludwigs Vorſchlag mit Freuden an; und verrilligte 
Guͤnthern, fo bald auch dieſer zu einem Vergleich die Hand both; einen Waf—⸗ 
. fenftillfiand. Ja diefer hatte kaum Karln für den einzigen rechtmäßigen 
römifchen König erkannt ; als ihm fein Gegner glänzende Beweiſe feiner 
Großmuth gab. Denn er übernahm die Bezahlung der 1200 Mark Ei 
ber , die Gunther zu Frankfurt aufgenommen hatte ; überließ ihm die Ein 


fünfte aus den thuringſchen Reichsſtaͤdten auf lebenslang: und — 


(f) T. UI. Seript. rer. German. 
(g). Alb. Argent. ad h. a. ap. Urſt's p. 152. | 





| unter dem König Karl. 377 


noch — 20000 Mark Subber am baaren Gelde. Meer alles das ward J. C. 1349. 
ein förmiher Vertrag ——— (6) | 


Auch mit dem Vermittler dieſes Vergleiches ſehnte ſech der groß⸗ —5* mit 
muͤthige Karl aus. Der Vertrag mit Ludwigen von Brandenburg, iſt ſo, wie — 
der mit Guͤnthern, vom 26ten Way diefes Jahres. Ach kann nicht tr burg. 
gen, ob Ludwigen die Betrachtung der. Unmdglichkeit Karin länger zu wie 
derſtehen, auf andere Gedanken gebracht Habe s oder vielmehr, der ihm 
unter Dem Bedingniß Guͤnthern zu verlaffen, eher veriprochene ruhige Be⸗ 
fig der Grafſchaft Tyrol. Das letztere wird durch den Schritte wahrſcheinlich, 
den Johann Heinrich, Karld Bruder ſchon zu Ende des vorigen Jahres 
gethan. Entſchloſſen zu einer neuen Ehe zu fchreiten, war er zu gewiſſen⸗ 
haft, es eher zu thun; als bis er von feiner erfien Gemahlinn duch eine 
den Kicchengefegen gemaͤſſe Scheidung getrennt ſeyn wuͤrde. Er verlangte  * 
fie unter dem Vorwande der nahen Verwandſchaft (i) mit der Maulta- 
ſchinn, und feiner durch einen 14 jährigen Eheſtand erprobten Untuͤchtigkeit 
(t) von dem Dabfle: der ebenfalls noch im vorigen Jahr, und zivar am 16. 
Wintermonats, Biſchof Ulrichen von Chur den ſchriftlichen Auftrag mach⸗ 
te: die Urſachen zu unterſuchen; und ihm die Gewalt gab: wenn er ſie ge⸗ | 
gründet fände, die Ehe förmlich zu ſcheiden. Der Biſchof Ind bepde Part, N 
heyen auf den 30 May diefes Jahres vor ſich: und in dem noch fpdter dar- | 
auf erfolgten Spruche erfldrte er Sohann Heinrichs, und Margarethens Ehe - 
für nichtig ; und gabihm, nicht aberihr, Die Macht zueiner zwoten zu fehreis 
ten : denn wider ſie ſtritt, daß ſie ohne vor ihrem erfien Gemahl foͤrmlich 
gefchieden zu feun, und ohne Erlaubniß des Pabftes einen Anverwandten :- 

Boͤhm. Gefcy.5 Tp.ıBend. 23; denn 


(9) ©. dieſe Urkunden b. Pritſchen in Diſcurſa de Gunthero Schwarzburg. ©. 216, 
Dienfchlager im Urkundbuche zur Staatsgeſchichte. S. 285. 

Ci) Auartum confanguinitatis, feu affinitatis gradum nennt fis der Pabſt. Ich fin 
de keine andere, als, daß Joh. Heinrichs Mutter, u. Den. Heinrichs des 
Vaters der Margareth erſte Semablinn, Schweſtern weren; nun aber war Mar⸗ 
gareth feine Tochter zwoter Ehe. 

tt) Daß Joh. Heinrich dieſe 2. Urſachen — on 3 das — des 
Pabſt, an den — von Chur. 


sicht. 


81349. 
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denn das war Ludwig von Brandenburg ( (); geheurathet habe. Auch a⸗ 
ven diejenige, die da behaupten :.Pabfk Clemens VI. Hätte durch Biſchef 


Ulrichen von Chur, Ludmwigen von Brandenburg, ſowol die Erlaubniß in 
dieſer Ehe zu verharren, als die Losſprechung von dem Kirchenbann in dies 


ſem Jahr ertheilen laſſen. Er erhielt beydes erſt im Jahre 1359 im Manch 


Innozenzens VI. von Ulrichs Nachfolgern Paul, der hernach Biſchof zu 
Freyſingen ward; wie das alles Herr Steyerer gründlich dargethan het 
Cm)! Indeſſen war Karl von dem Spruche des Biſchofs nach feines Brus 


ders Wunſch, und folglich von deſſen Entſchluſſe auf Tyrol Verzicht zu 


Und thut auf 
Tyrol Ver⸗ 


thun, voraus mit Gewißheit unterrichtet: und. konnte alſo Ludwigen von 
Brandenburg den ruhigen Beſitz des Landes ſchon cher verſichern. Er that 
es auch am 26 May CH) ; und verfprach ihm zugleich ben dem Pabſte ſe⸗ 


wohl die zur Gültigkeit feiner Ehe nöthige Difpenfation (0), als auch die 


Losfprehung von dem Bann, den er fich durch feine Treue gegen finm 


Vater zu gelogen hatte, auszuwirken. Lodwig Bingegen erkannte Karı 


in einer an eben dem Tage ausgeftellten Schrift fuͤr den rechtmäfligen 6 
nig verſprach die Belehnung wegen aller feiner Länder bey ihm zu ſuchet, 
and ihm die Neichskleinodien, die er nach feinem Vater in Haͤnden hatte, 
fobald die Losſprechung von Banne wilde erfolget ſeyn, auszuliefern (r)ı 
Karl that nun fehr ernſtlich dazu, und in eben dem Schreiben, in melden 
er von feinem unverhofften glüdlichen Erfolge dem Pabſte Nachricht ad, 
legte ex gugleich feine Witte um Ludwigs Losfprechung bey. Der Pabhſt 
wuͤnſchte in feiner Antwort Karin Gluͤck zu feinem wunderbaren Siege; und 
ermahnte ihn, denfelben nicht feinen Anſtalten, ſondern dem Beyſtand des 


Allmächtigen allein zugufchreiben. Zur Losfprechung Ludwigs aber mollk 
er 


U) Denn Margarethens Großmutter Eliſabeth, und kudwigs Großvater Ladwi 
der Cenſthafte, waren Geſchwieſter. 
-(m) Addit ad cap. VII, Hiſt. Alb. II, eol. 630. faq, 
(u) ©. von am 26. May zu Eltwill, oder Eifel unbe Brief b. Sommers⸗ 
berg T. I. Seript. S. 980. — 
(0) Rebdorf. dh. | 
- (p) Ludwigs Velef ſteht im Uifanbenbae zu Karl IV, Hr. Ppeltel bat qa au⸗ 
dem — Neſtiziano. 


⸗ 








Ba 


unter dem. Köniz Karl, | 395 


er ſich aus Haß gegen das bayerfche Haus durchaus nicht verſtehen (4). IE, 1849; | 


Ludwig ‚glaubte daher nicht verbunden zu ſeyn, die Reichskleinodien eher 
andzuliefern ; doch that er es im folgenden Fahre ; ob ſchon feine Losſpre⸗ 
hung erſt im. I. 1359 erfolgte. Indeſſen hatte Karl feinen abgefagteften 
Feind gewonnen, und Dadurch den Grund zur durchgaͤngigen Eintracht im 
Reiche geleget : die auch bald erfolget : denn chen als fih Karl von. Elfeld 
nach Mapnz erhoben hatte, erfchienen die Abgeordneten der Stadt Frank 
furth, Kunrad von Trimberg Guͤnthers Feldherr, und die wenigen uͤbri⸗ 


l a 


gen von der Gegenparthey vor ihm (x) : untermarfen fi, und wurden von. 


ibm mit feiner gewöhnlichen Srogmuch aufgenommen. &o fiegte Karl über 
alte feine Beinde um fo ſchoͤner, weil er kein Blut vergoffen Hatte. Batd 
gab ihm auch Guͤnthers Tod eine neue Gelegenheit, feige großmüthige 


Denfungsart an den Tag zu legen. Diefer Fuͤrſt, der während feier fort - 


dauernden Krankheit über den Abfall Zupreigs und Rudolfs bittere Klagen 3 


— 


führte Cs), hatte fi fich beſſerer Dflege halber nach Frankfurth Bringen lafe ie Üetragen 


fen ; wo er aber am 14 Brachmonats dieſes Jahres ſtarb. Kaum erfuhr 
es Karl: als er mit einem zahlreichen Gefolge von Fuͤrſten und Grafeu 
ſelbſt nach Srankfurt eilte, das prachtigſte Leichenbegaͤngniß veranftaltete, 
demſelben felbft beywohnte, und Guͤnthers Leiche durch 20 Grafen nach 
ver Bartholomaͤuskirche tragen ließ : wo fie beygefeget ward ; und wo 
man noch itzt die Grabſchrift jeſen kann, die ihm feine Erben haben ſetzen 
laſſen De). Es geſchieht in derſelben keine Erwaͤhnung, daß er zum roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnig gewaͤhlet worden; vermuthlich: weil er ſich dieſes —— in Dr 
wem Vertrage mit Karln gänzlich begeben hatte, 


23a = Der 


. €q) Albrecht von Straßburg und Reddorff ba dieſem J. Der paͤbſtliche Brief ſtedet 

bey Raynalden b. J. 1349 9, 13.1 aber Der Tag dabey kann nicht richtig ſeyn. 
Wie konnte der Pabſt der 19 May auf ein Schreiben von 26 antworten ? 
"man lefe Rare XVI, Kal, Jan. ; XVI. Kal. Jul, fo koͤmmt der 18. ee 
nats heraus; und die Schwierigkeit verſchwindet 

(2) S. das Diplom, b. Lunig Part. Spee. Cont. Iv. Th I G. 6% und Teimber⸗ 
gen betreffend b+ Senkenberg. 

(8) Chron, Sampetrinum 5. Denken.Script, germ. T. Ul. eol. 336 


\ 


(t) Se {autett A. D. MOCGXLIX, obüũt in die Geruaf, & Prothaſ. Mart, p. — | 


" therus Comes de Swariburg, &D in Ärufiete, hie fepultun 


3.C. 1349. 
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Der nun allgemein dafuͤr erkannte roͤmiſche König. gieng* itzt nad 
Achen, und ließ dort feine Semaplinn am 15. Heumonats Erdnen. Es if 
ficher falfch, was Nebdorff von einer zwoten Kroͤnung Karls bey Diefer Ge⸗ 
legenheit behauptet; ob ihm ſchon auch Raynaldus darinn mit der Anmer⸗ 
kung beypflichtet: Karl habe ſich eben nicht Darum zum zweytenmal kroͤnen 
laffen ; als wenn er feine erfte Krönung vom I. 1346. file unguͤltig angefe 


- ben hätte ; fondern um dem Einwurfe zu begegnen, den man wegen der er⸗ 


fen Krönung aus dem Grunde machen konnte, meil fie nicht an dem ge 
wöhnlichen Krönungsorte vorgegangen (u). Aber, mie gefagt, dieſe 
zwote Krönung ift nie gefchehen (mw). Denn erfiens fuhr Karl fort feine 
Regierungsjahre vom I. 1346. an zu zählen; Dann wird Rebdorffs Vorgeben 
durch einen von m ſelbſt erzählten Umfand widerleget. Er ſagt: Nark⸗ 


graf Wilhelm von Juͤlch habe dem roͤmiſchen König den Zepter vorge 


tragen; Ludwig von Wrandenberg Hätte ihm denſelben unter dem 


Vorwand aus den Händen reißen wollen, daß dieſes Recht nur ihm ald 


Erzkaͤmmerer des Reiches zuſtaͤnde. Der hierüber entfiandene Streit wäre 


darauf von Karin mit Zuziehung der anweſenden Sürften fo entfchieden mor- 


ben : Daß zwar der Markgraf von Brandenburg diefes unftreitige Recht bey 


ber Krönung hätte; aber bey Belehnungen, und andern Feyerlichkeiten folk 


de den Zepter der Markgraf von Juͤlch vortragen. Da nun dieſes lehtere 
in Achen damal wirklich geſchah; fo gieng auch Feine Krönung eines, römis 


ſchen Königs vor ſich. Endlich würde der Karln ohnehin abgencigte % Albrecht 


von Straßburg, Diefe zwote Krönung, als einen Haren Beweis der Ungül⸗ 
tigkeit der eriten nicht verfchwiegen haben ; und er.fagt doch nichts, als 
daß der Erzbifchof von Mayland ein Schreiben mit der Nachricht von einer - 
neuen Wahl und Krönung Karls erhalten, und die Sache an den Pabſt 


‚berichtet babe: welcher, in der Meynung, Karl habe dadurch feine von ihm, 
dem Pabft veranftaltete Wahl und Krönung felbft mishilliget, einen ſo hef⸗ 


tigen ap darüber gefaßt, daß er felbfl den Beſuch verbat * 
ar 
(u) —— ad h. a. n. 14. 
(m) Strauius Corp. hiſt. Germ, period. 9. Sect. 6. $. 15. laͤugnet ebenfalls dieſe Krᷣ⸗ 
nung. S. auch Pichlern in Carolo IV. &, 206. n. 398. 
(x) Albert Argentin, ap. Vıftis, p. 151. 


“ 


_ 


unter dem König Karl m. 384 


Karl bey chin mit Ludwigen von Brandenburg zu Avignon ablegen wollte, J. €. 1399 — 
um die Losſprechung des letztern zu bewirlen. Bey allem dem beweiſt das, 
was an den maylaͤnder Erzbiſchof geſchrieben worden, ſonſt nichts, als daß 
der Verfaſſer des Briefs, fo wie viele andere, die zu Achen nicht ſelbſt zu— 
gegen. waren, gemuthmaſſet haben: Karl habe ſich zugleich mit ſeine Su 
mahlinn wieder kroͤnen laſſen. Was aber den verbettenen Beſuch betrift, ———— 
ſo wollte ich die Urſache davon lieber in Ludwigen von Brandenburg: viel⸗ 
leicht auch in Karls Vermaͤhlung mit einer pfaͤlziſchen Prinzeßinn ſuchen. 
Indeſſen ließ ſich durch dieſen Unwillen des Pabſtes Karl in ſeiner Sorge 
den hergeſtellten Frieden in Deutſchland zu befeſtigen, nicht irre machen. | 
Er fuhr fort : Gnadenbriefe zu ertheilen; die Gerechtigkeit zu handhaben, 
ſelbſt die mit Großmuth zu behandeln, die ſich wider ihn aufgelehnt hatten, 
und die Unterdruͤckten zu ſchuͤtzen vornehmlich that er der Wuth Eiphalt, 
- mit der man damals die Juden verfolgte. Der bloffe Verdacht ; fie haͤt 
ten die Brunnen. vergiftet, fo lächerlich, fo unerwieſen ee war, ſchien den 
Bekennern der fanfteften Religion mehr als hinreichend, ihre unfchuldigen — ., iz, 
Mitmenſchen aller Orten zum Feuer zu verdammen (9). So verließ er ker nah 
. durch feine Bemühungen num ganz beruhigt Deutſchland, und eilte wieder Boͤbmen. 
nach ſeinem Erbkoͤnigreiche: fuͤr das ex auch während feiner Abweſenheit ge⸗ 
ſorgt hatte; da er die Innwohner der Grafſchaft Luͤtzlburg einlud, ſich in 
der Neuſtadt Prag niederzulaſſen (3). Der indeſſen eifrig betriebene Bau u 
diefer Stadt, madjte, fo wie die Aufnahme der ſchon itzt von Sremden; . . 
unter Denen viele vom höhern Stande waren, haufig beſuchten Univerſitaͤt 
ihm, ale dem Urheber Gender, bey feiner Ankunft eine wahre Breude- 
Nur fand er bey der Befichtigung der Neufladt, daß man eine Gaſſe 
derſt gefuͤhret, als er es ben der. Ausmeſſung angeordnet hatte; det er a 
fo den Namen : Nekazatka, das iſt: die nicht angeordnete, gab, den ie | 
noch zu unfern Zeiten fährt. Sonſt ließ er ſich Die Ausrottung der Geißler — au 
vorzüglich angelegen ſeyn. Schwaͤrmer diefer Art hatte man (dem im I. ver Schwär 
1260 in Bm gefeben. Itzt waren fie in Deutſchland bey ———— Al 
‘ ee ee 

(0) Diefe Wuth bie Juden gu verfolgen, ſteckte auch die Buͤrger zu Gyer on ; fie 

“ermordeten viele dieſer Ungluͤcklichen; und Karl war ver Retter ber Uebrigen. 

Die geſchriebene Egeriſch. Chronik. 

NL zul Brief an bie — ſteht b. Wenjel vn dei iure ciuit, S. 202 
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I.C.1349. der ſchrecklichen Peſt, welcher ich ſchon erwaͤhnet habe, entſtanden. ie 


Annens Kroͤ⸗ 
nung is Boͤh⸗ 
men. 


denken. Der Kroͤnungs Annens, der neuen Königim von Boͤhmen bie 


nahm unter ſich niemanden auf, der nicht wenigſtens 4 Denarien täglich 
verzehren, und alfo Beine Urſache zu betteln hatte: auch mußte ein jeder vor 
feiner Aufnahme feine Sünden bereuen, und beichten 5; und insbeſondere 
feinen Feinden vergeben. Sie geißelten ſich für das Volk, Fir ihre Wohl⸗ 
thaͤter, für ihre Feinde, fir die Suͤnder und für die Abgeſtorbenen (a). 
Ihre Irrthuͤmer waren: daß fie glaubten : ein Engel hätte in den Zen 
pel zu Serufalen einen Brief von Himmel überbracht, in welchem Shrifus . 
auf die Vorbitte feiner göttlichen Mutter, allen denen Vergebung der Ein 
den verheißen habe, die ſich 34 Tage nacheinander geißeln; umd am Freyta⸗ 
ge faften würden ; dann, daß fieeinander, ohne Priefter zu ſeyn, von dem 
Suͤnden losfprahen. Was fie aber dem gemeinen Weſen wirklich fhdd: 
„lich machte, war der Müffigang , zu dem fie Das Wolf verleiteten, auch die 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen: denen fie fi ohne Scheu überließen(6). In 


der Faſte diefes Zahres Famen fie aus Deutſchland auch nah Bd 


men, durchzogen ihrer Gewohnheit nach unter vorgefragenen Zahn, 
und abgefüngenen Deutfchen Liedern Städte und Zleden, und befamm 
bald aus den Böhmen Anhaͤnger. Der für feine Herde forgfältig wa 
ende Erzbiſchof, trug fogleich auf ihre Wertreibung aus Böhmen an. 
Doc billigte er die übertriebene Strenge nicht, mit der der Koͤnig — die 
Ungluͤcklichen verfahren wollte. Cr hatte ſchon im Reiche fie kennen, und 

eben darum haſſen gelernet, fo daß er nad) Hageks Berichte, in die Stadt 
Achen nicht eher einziehen wollte, als bis man dieſe Schwaͤrmer aus derſel 
ben vertrieben. Dafie ſich nun ist in Böhmen betreffen ließen s beſtimmte er 


ihgen ſogleich Die Strafe des Feuers : aber der menfchenfreundliche Erſbi⸗ 


ſchof BFachte es dahin, daß er fich begnuͤgte, fie aus Boͤhmen und Sdle⸗ 
fien zu vertreiben. Sie kamen zwar wieder, und der wider fie eifernde Ar 
neſt lief Gefahr von ihnen ermordet zu werden (c); aber Karls Schütt 
war ihnen fo fürchterlich, Daß fie das Land auch bald wieder rdumten. 


Bon den übrigen Ereigniſſen dieſes Jahrs muͤſſen mir zwoer 9% 


den 
Ca) Alb. Argent. 9, 149. = 
(5) Rebdorf in Chron. Conf. Raynaldus ad h. a.n. 18 & rg. 
(t) Balbin in yita Ven, Arnefti ex Vita Mi, I 2». 17: 
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den erſten Wintermonats mit dem gewoͤhnlichen Gepraͤnge in ber Veitkirche 
vollzogen ward, und dann einer merkwuͤrdigen Gefandfaft nach Hungarn. 


Von dieſer letztern ſchreibt Hagek: ſie waͤre, gewiſſe mit Koͤnig 
Ludwigen von Hungarn entſtandene Mishelligkeiten beyzulegen, veranſtal⸗ 
tet worden; ſie haͤtte aus mehrern Baronen beſtanden: an deren Spitze To⸗ 
bias von Kamenitz geweſen; und fie haͤtten ihren Auftrag fo gluͤcklich voll⸗ 
zogen, daß das vorige gute Vernehmen gaͤnzlich wieder hergeſtellet worden, 


IE. 1349. 


Boͤhmiſche 
GSeſlandſchaft 


nach Hunga⸗ 
3. 


‚und die Geſandten Karin ein ſehr angenehmenes Geſchenke von Reliquien/ 


vorzuͤglich aber den Teppich, mit dem der Tiſch beym letzten Abendmale des 


Herrn bedeckt geweſen, mitgebracht hätten Cd). Dieſer letzte Umſtand, 
bat fo, wie der Name des Hauptes der. Geſandſchaft, feine Nichtigkeit 
‚denn man lieft in der gedruckten Chronik Beneffens von Weitmuͤle ausdruͤck⸗ 
lich: Tobias von Kamenitz hätte den gedachten Teppich aus Hungarn am 30 


Wintermonats nach Prag. gebracyt ; welchen dann Der Erzbiſchof ſelbſt uns 


ter dem Beyſtande der Kleriſey in Gegenwart Karls und feiner Gemahlinn, 
mit vieler Feyerlichkeit in die Schloßkirche uͤbertragen habe. Aber die Ab⸗ 
ſicht der Geſandſchaft mag wohl von Hageks eigener Erfindung ſeyn (e). 
Mir iſt es nicht wahrſcheinlich, daß WE damal Mishelligkeiten mit Hupe 


garngeseben, defien Koͤnig Ludwig ganz mitder Sorge beſchaͤftiget war ; die 


Ermordung Königs Andreas feines Bruders zu rächen ; wie er dann deſſent⸗ 
wegen mit einem Heere ſelbſt in Sicilien geweſen. Beneß, den Hagel ders 
muthläch genugt hat, ſagt ung von der eigentlichen Abſicht der Geſandſchaft 
frenlich nichts : aber er giebt uns doch ein Licht in Der Sache; wenn er er⸗ 


zaͤhlet, daß Karls Tochter , und Ludwigs Gemahlinn Margareth in dieſemn 


Jahre geſtorben (f). Kann unſers Könige Vorſicht aus dieſem Tode nicht 


eine Abnahme der Freundſchaft Ludwigs beſorget haben, ber er durch eine 


Geſandſchaft vorkommen wollte ( 9)° | u Mit 


Cd) Peſſina Phoſph. p. 469. col, 2. neunt dieſe Reliquie: pare de menſa Domi- 
ni, Man pflegt fie im grünen Donnerflage vorzuzeigen. 
(e) Und Peſſina folgt ibm. Mart. Mor. p. 425. J 
() Regina Hungar. filia Karoli Imp. moritur, find Beneſchens Worte b. I 1349 
| &, Albert, Argent: p- 15 J 
(9) Bon dem zu Slatz duch Srzb. Arneſten heuer, tele ejnige vorgeben, geſtifteten 
Kloſter der geregelten Chorherrun S. das J. 136%. 





5.5.1350 
Karl uͤberlaͤßt 
Mähren ſei⸗ 
nem Druber 
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Mit Anfang dieſes Jahres war Johann Heinrich Karls 
Bruder ſchon wirklicher Markgraf von Maͤhren; mie er dann als ſolcher 
ſchon am 4 Jenner dieſes, eine . Schrift ausgeſtellet, Durch die er ſich ver. 
Band , die Gerechtfame feines Bruders des Könige wider jedermann zu vers 


fechten; am wenigſten aber deſſen Feinden einigen Vorſchub zu thun Ch). 


Auch koͤmmt er ſeit dieſer Zeit in den Diplomen beſtaͤndig als Mark 
graf vor: wie das verſchiedene derſelben nur in dem Kreuzherrenarchive, 
vorzüglich aber, jenes beweiſet, daB er zu Bautzen am 16. Hornung 
die gänsliche Ausfshnung mig Ludwigen von Brandenburg betreffend ausge- 
ftellet (i). Auf die Frage: warum Karl mit der Erfüllung des letzten 
Willens feines Waters , der Johann Neinrichen Mähren fo ausdrücklich zuge: 


dacht hat CE), fo lange gezaudert habe % weis ich Feine andere Antwort: 


als daß er fich nicht eher hiezu verbimbden zu ſeyn glaubte, als bis fein Bru⸗ 
der alle Hoffnung würde verloren Haben, Tyhrol zu behaupten ; welche er 
itzt, wie wir aus der Geſchichte des vorigen Jahres wiſſen, ſelbſt aufgege⸗ 
ben hatte. Die eigentliche Belehnung geſchah aber erſt am 26 Chriſtmo⸗ 
nats. Man hat das weitlaͤuftige, an diefent Tag von Karln als Koͤnig 
ausgeſtellte, und hernach im J. 1355. dem buchſtaͤblichen Inhalt nach, von 
ihm als Kaiſer beſtaͤtigte Diplom EM). Karl uͤbergiebt in demſelben vors 


erſte feinem Bruder Jahann Heinrich und deſſen männlichen Erben als ein 


boͤhmiſches Lehn das Markgrafthum Mähren, doch mit Ausnahme, des 


bon vom Ottokar dem IL. von Mähren, abgefönderten Herzogthums Zrop- 


; a | pau 

(6) Diefe Schrift ſteht b. Balbin. 1. 8. Miſcell. p. 176, Ep. 8. 

(4) Es iſt doch bemerkungswerth, daß b. Sommersberg T. I. S. 980. m. XCII, 
in dem Briefe Ludwigs, im welchem er dagegen die mit Karla , und feinem Brus 
der gemachten Verträge zu halten verfpricht, Johaun Heinrich 2 nicht Darts 
grag, fondern Fuͤrſt gennant wird. 

CE) ©. das Teſtament König Johanns b. J. 1340. 

) Das kaiſerl. Beſtaͤtigungsdiplom ſteht b. Balbin Mifeell. 1. g. Vol. I. p- 167. ; 
und das Jahr 1355 iſt da wahre: denn es heiße dort : Im erften Jahre des 
Kaſerthums; Karl nannte ſich aber nicht cher Kaifer, als nach der roͤmi⸗ 
ſchen Kroͤnung; und die geſchah 1355: dann im zoten feiner übrigen, in der 
8. Indiktion, am 2. Herbſtmonats. Daß es das J. 1350 ſeyn fol, koͤnnte 
man freylich aus den Worten: anno iubileo , darthun; wenn fie nur ala ia 
dieſem Diplome ſtuͤnden. 
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pau, und bed Bisthums Olmuͤtz; ; die noch, wie vor, unmittelbare eeböhm— 
ſche Kronlehne ſeyn ſollten. Dann verſichert er ihm und deſſen maͤnnlichen Er⸗ 
ben auf den Fall, daß Karl, oder ſeine Nachkommen keine maͤnnliche Er⸗ 
ben hinterließen, die Thronfolge in Böhmen. Am entgegengeſetzten Falle 
aber, das iſt: wenn im Abgange Johann Heinrichs maͤnnlicher Nachkom⸗ 
menſchaft Mähren wieder an Karin, oder an die ditere boͤhmiſche Linie zuruͤck⸗ 
fallen wuͤrdo, ſollten einer jeden der hinterlaſſenen Toͤchter Johann Heinrichs, 
oder feiner Nachkommen, 10000 Mark gereichet werden (m). Dagegen 
verfprach Johann Heinrich in feinem Diplome : Mähren als ein boͤhmiſches 
Lehn von den Händen feines Bruders zu empfangen, und immer als ein 
ſolches zu befeachten : dem zufolge er ſich an der Vorſchrift des koͤniglichen 


J. C. 1350. 


Belehnungsdiploms genau halten wuͤrde. Beyde Diplome wurden auch an dem 


Tage ihrer Ausfertigung, das iſt: am Stephannsfefle VII.Kal. Januar.) gegen 


einander ausgewechſelt. Man kann deſſentwegen das koͤnigliche bey Steyerer, 
und das markgraͤfliche bey Sommersbergen nachſehen (n). In beyden find auch 
eben die ſelbe Zeugen unterfhrieben : als Arneſt Erzbiſchof zu Prag: die Biſchoͤ⸗ 
fe, Johann zu Olmuͤtz, und Niflas zu Naumburg; Rudolf Herzog zu Sach⸗ 


fen, und-Rupert Pfalzgraf am Rhein. Dieböhmifche Herren Wühelm von - 


Landftein, Johann von Michelöberg, Heinrich von Lichtendburg, Andres von 
Duba, Jobſt von Nofenberg, Taſſo von Skurow: Sbinko von Hafen- 
burg, Zohann von Sternderg, Bußko von Welhartig, Haſſko von Swe⸗ 
retig; und aus den mährifchen: Stephan, und Jaroslaw von Sternberg, 
Bernhard von Eimburg, Johann von Boſtowitz, Heinrich von Lichtenberg 
de Verouia, oder Biteſch genannt, Jenczo, und Protzko von Lomnitz. 


Aus der wirklichen Ernennung Johann Heinrichs zum Markgra⸗ 
fen von Mähren Fonnte ſich Ludwig von Brandenburg einen um fo ruhigern 
Beſitz der Grafchaft Tyrol verfprechen. Er wuͤnſchte nun — eben 

Boͤhm. Geſch.5 Th.i Band. Aaa ſo 


(m) Das Diplom IR ganz b. Steyerer in Addit. ad e. 7. col. 676 — 681.; ex 
Tab. Caelar, Vienn, Am Ende heißt es : Datum Prage A. D, Millel, trecent, 
quinquageſ. iubileo : VII. Kal. Jan Regr, noftr, an. quarto. 

(n) Eommersberg T. 1. ſeript. S. 976, m XIV, Hr. Dob. bat es in ſeinem Ipc- 
eim. Dipl. Morau, T, IV. Monum, p, 324. n, CCXI. aus den Codice Noftiziano 
noch einmal abdrucken Iaffen. 


| 33566 Ehronologiſche Geſchichte Böpmens 


J.C. 1350. 


Geburt eines 
Srinzen. 


Karl zu Baus 
gen. g 


fo ruhig zu befigen.. Denn dort machte ihm der falfhe Waldemar no im- 
mer zu ſchaffen; und felbft der Beyſtand König Waldemars von Daͤnne⸗ 
mark, war zur Befiegung diefes Abentheuerers nicht hinreichend ;_ dem es 


unter andern vielen Vorſchub gab, daß er von unferm Karl als roͤmiſchen 


König, mit der Mark Belehnet worden. Um den. Betrüger alfo um diefen 
Vortheil zu bringen, ließ er Karln durch feinen Wetter Nuperten den ditern 
son der Pfalz vorfiellen : er hätte indeſſen vielfältige Zeugniſſe geſammelt, 
daß der vorgebliche Waldemar eigentlich ein Müller fey. Karl Fonnte gegen 
einen nun mit ihm gaͤnzlich auggefähnten Zürften , Deffen geänderter Geſinnung 


er den ruhigen Beſitz der Kaiferwürde zu danken hatte, nicht weniger thun, 


als ihm verfprechen : den ganzen Handel aufs neue zu unterfuchen. Zu 
dem verfprach er auch Ruperten dem jüngern von der Pfalz feine Frey 


beit, und fagte eine Zufammenkunft zu Baugen an ; die aber erſt nach der 


Entbindung feiner Gemahlinn vor fih gehen follte. Kaum hatte dieſe auch 
einen Prinzen ‚und zwar am 17 Ieniter gebohren ; der in der ihm mit vielem Ges 


praͤnge in der Veitskirche ertheilten Taufe den Namen Wenzel befam, und 


in wenig Sahren wieder flarb (0); als fih Karl nad Bautzen begab. 
Man weis aus Karls dort ausgeftellten Diplomen, daß folgende Fürften 
dort erfchienen find : König Waldemar von Dannemarf, Johann Heinrich 
Markgraf von Mähren, Erich Herzog zu Sachfenlauenburg, die Schne 
des im vorigen Jahre verfiorbenen Landarafen zu Thuͤringen, und Mark: 
grafen zu Meißen Friedrichs : Friedrich und Balzer ; die fchlefifchen Herzoge: 
Niklas von Troppau; Bolko von Schweidnig, Wenzel von Lignitz, und 
Wladislaw zu Teſchen; Günther zu Schwarzburg, der Sohn des wider Karin 
erwählten Königs ; Gerlach von Hohenlohe. Die Herren : Wilhelm von 
Landfein ; Thym von Kolditz; Albrecht von Maltig ; Potho von Torgau 
Herr zu Arnau; Friedrich von Schdnburg, und Arnold Judemann; dann 


der Bifchof zu Olmuͤtz, Johann und Wanko von Wartenberg ſammt meh 


vern andern, Bor allen trugen Ludwig von Brandenburg undfeine Freun⸗ 


e 
No) Dieſes erſtgebohrnen Sohns Karls erwaͤhnen: Beneß v. Well. adh.a,, — 
Argent. ad h. a. ap. Vrſtiſ. p. 155. Welcflaming Cal. Hiſt. ad 17 Januar. Lupac, ad 
eund. diem, Balbin in Epit. S. 360. Henel in Chron. Monſterb. b. Sommersbers T. 
I, ſeript. Sil.p. 167. S. auch die Nota e Sommersbergs I. c.; und Henels Annal. 
Sileſ. ad an. 1352. T. II. Script, Sommersb, Conf, Mon, ined, T. 
in. p. 343 
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de garln ihre Beſchwerde daruͤber vor, daß er durch den dem falſchen Walde⸗ 
mar verliehenen Schutz den Anhang dieſes Betruͤgers in Deutſchland vermehret 
habe. Karl antwortete: er haͤtte in der Sache nichts gethan, daß er be⸗ 
reuen koͤnnte; fein Verfahren haͤtte weder aus Verwegenheit, noch aus 
Uebereil noch aus Haß des Hauſes Bayern hergeruͤhret. Waͤre er 
ja zu tadeln; ſo muͤßte es nur darum ſeyn, Daß er den Eidſchwuͤren Erzbiſchof 
Ottens zu Magdeburg, Herzog Rudolfs zu Sachſen, Herzog Albrechts zu 
Meklenburg, und Albrechts Fuͤrſten zu Anhalt Glauben beygemeſſen; die 
alle betheuert haͤtten: daß er der wahre Waldemar ſeye. Hierauf erklaͤrte 
ſich der Koͤnig von Daͤnnemark, und die uͤbrigen Freunde Ludwigs, daß ſie 





C.J. 1350. 


die Gewißheit des Betrugs ebenfalls zu beſchwoͤren, und alle die fo dem 


Saifer des Gegentheile verfichert Hätten, des Meineids zu überführen bereit 
wiren 3 welches Karln bewog: Ludmwigen den rechtmäfligen Beſitz der Mark 
Brandenburg zuzuerkennen (pP) ; der dagegen Karin Treue und Gehorfam 


ſchwur (9), ihm die Reichskleinodien aufs neue auszuliefern verfprach (2), 8 


und fi endlich aller Anfprüce auf Baugen und Gorlig begab. Karl erwies 
derte di eſe Beweiſe feinee Ergebenbeit,dadurch ; daß er ſammt feinem Bru⸗ 
dee auf Tyrol, Kaͤrnthen, und Goͤrz: wie and) auf die Schirmgerechtigs 
kit von Aglar, Trient, und Briren wieder Verzicht that (8) 3 und Luds 
wigen, fo mie feinen Brüdern, allen Schug, dann feine Verwendung bey 
dem Pabſte wegen der Losfprechung; endlich eine neue Unterſuchung des 
Vorgebens des falfhen Waldemars Durch die Neichsfürften verfprad. Er 


Keſter ger 
gründete Eins 
tracht mit 
Fudivigen von 
randens 
burg. 


berief denfelben auch in diefer Abficht nach Nürnberg aufden Reichstags 


als er aber nicht erfchien, fiel die Nothwendigkeit einer weitern Unterſu⸗ 

dung weg. Auch ward der Betrüger nach und nach von allen feinen 

Anhängern verlaffen 3 und machte fich endlich unſichtbar (1), So ward 
Aaa2 | Friede 


(p) Corner. ad an, 1353 bey Eckhard, T. II, Seript, col. 1090 ; und aus ihm 
Barre. S. die deutſche Ueberſetzung ©. 112. 

(a) Die Schrift darüber iſt b. Sommersb . T. IL p. 985. 

(r) Diplom. des Hr. Jerke ©. 301. 

(8) Sommersb. T. J. p. 981: ; auch) Ludwigs Brief eben da. | 

Ct) Wo er hingelommen, weis man nicht. Rebdorff läßt ihn in feine Muͤbl⸗ zu⸗ 
ruckkehren; andere im Fuͤrſtenthum Anhalt ſich verbergen. Nur Balbins 

Vorge⸗ 


x 
N) 
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ca 1359. Friede und Eintracht allenthalben hergeſtellet, zu denen Karl die Haͤnde ſo 


gern En hatte. 


Auslieke⸗ 


zung der 
Reichskleino⸗ 
bien, 







Sobald Karl zu — wohin ihm der König vo nnemark 
gefolget war, wieder angekommen; war ſeine erſte Sorge di verſpro⸗ 
chenen Reichskleinodien, durch ſeinen muͤtterlichen Oheim, Biſchof Johann⸗ 


ſen von Olmuͤtz, und den Prager Burggrafen Wilhelm von Landſtein, von 


München abholen zu laſſen (u). Er verſah dieſe feine Abgeordnete mit 


einem Empfangsichein, der unter den ı2 März ausgeflellet wor, und den 


fie nach übernommenen Kleinodien zu übergeben hätten (r). Da Karl am 
9. und 10 März zu Prag zwey Diplome ausfertigte, Durch deren erfles 
ee den deutſchen und bihmifchen Anwohnern der Stadt Beraun eben Die 
Vorrechte ertheilet hat, die die Stadt Prag genof ; fo wie er in Dem zwey⸗ 
ten auf Begehren Zbinkos von Hafenburg den Verkauf des Schloffes Kieps 


“pi, und anderer Güter beſtaͤtigte Cy) : fo Fällt alle Wahrſcheinlichkeit weg, 


als wenn er der Kleinodien halber ſelbſt nach München gereifet wire. Die 


Geſandten kehrten mit Denfelden bald zurüf, die nach einem von Ludwi⸗ 


gen ihnen mitgegebenen Werseichniffe folgende waren. in goldenes Kreu; 
mit Perin und Edelfteinen geziert, in welchem fich ein Stüd vom Kreuse 
des Herrn ; dann der Speer, mit dem deffen Seite durchflochen, und ein 
Nagel, mit welchem eine feiner Hände an das Kreuz geheftet worden, bes 


- fand. . Ein Zahn des heil. Johanns des Taͤufers, in Kryſtall eingefaßt, 


ein Arm der heil. Anne, Bas Schwert des heil. Morig. Jenes Karls did 
Großen, in welches hernach unfer Karl den boͤhmiſchen Loͤwen einfchneiden 
hieß (3) Karls des Großen goldene Krone, « Deffen weißer Rod, an den 
Ermeln mit Perlen und Edelfteinen befegt. Der von Gold gewirkte Dam 


sel peffelben mit zween goldenen Loͤwen. Der goldene Reichsapfel mit einem 


goldenen 

geben iſt ganı unglaublich ; er habe die Mark bis an feinen Tod behauptet 5 
und dann babe fe Ludwig erft wicher in Beſitz genommen. 

Lu) Beneß v. Weitm. in Chron. e | 

(2) Er ſteht bey Lunig Pare. fpec, J. Abih. S. 5. X 

(9) Beyde Diplomen find im Urkundenbuche ad Carol. IV. 

(3) Aeneas Sylu, in hift, Frider. IH. p. go, will behaupten ; ; dieſes — waͤ⸗ 
re nicht Karls des Großen, fonder Karl 1V. habe es verfertigen laſſen; aber 
Joſ. Pichler in Car. IV, S. 313. widerfpricht ibm. 
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goldenen Kreuze; zween mit Gold, Perlen, und Edelſteinen gezierte Hand⸗ 
ſchuhe: der ſilberne Zepter. Ein Finger eines Braumſchweiger Herzoges 
mit einem großen Rubin, 4 großen Saphiren, und 4. Perla gefaßt: 3. goldene 
Sporne. Endlich ein goldenes Rauchfaß, die blaue Faiferlihe Dalmatik, 
ſammt der Stoles welcher letztern dreyen fich die roͤmiſchen Kaifer zu bedienen 
pflegten ; wenn fie ben dem hohen Amte das Evangelium ſelbſt fangen (a). 
Mit diefen Kleinodien num näherten ſich Johann Woleck und Wilhelm von 
Landftein am Palmfonntage den 21 Märzder Stadt Prag (6), als ihnen 
der Erzbifchof, mit der Klerifey und vielen aus den Volke entgegen kam, 
und fie auf den Wiflehrad begleitete ; mo man die Kleinodien , als Heilig» 
thuͤmer der Öffentlichen Verehrung ausſetzte; bis man fie mit vielen Gepraͤn⸗ 
ge, in die Veitkirche uͤbertrug; mo fie inder Wenzelskapelle folange verblio⸗ 
ben, bis fie Karl nach dem Schloffe Karlftein zur beſtaͤndigen Verwahrung 


bringen ließ. Denn er machte fih gewiſſe Hoffnung, daß die Kaiſerwuͤrde 


von feinem Haufe nicht mehr würde getrennet werden. Doch brachte man 
diefe Kleinodien und Reliquien anf Beranftaltung Erzbifchof Arneſts alle 
Jahre einmal am zweyten Freytage nach Dftern nach Prag; mo fie anf 
dem Markte der Neuftade ausgefeßt wurden fe). Der Ersbifchof empfahl 
auch ihre Werehrung durch eine Schrift mit fo gutem Erfolge, daß ſich 
jährlich eine Menge Volks aus fremden Landen zu Prag einfand. Welcher 


Zulauf erſt recht vergrößert worden, als Pabſt Innocenz VI. im J. 1354 . 


din erwaͤhnten Freytag zu feyern befahl, und an —— einen Ablaß ver⸗ 
lieh (d). 


Mittlerweile hatte Karl ſeinem Verſprechen gemaͤß alle Mühe an⸗ 
gewandt, Ludwigen von Brandenburg mit dem ;Vabſte auszuſoͤhnen; aber 
dieſer 


(a) Balbin in Vit, Arneſt. p. 180. Bey eben dieſem Geſchichtſchreiber S. 46. 1.6. Miſcell. 
n. 36. ſagt Beneß, findet man dag mitgegebene Berzeichniß Ludwigẽ. 

(b) Reliquiae vero præedictæ per D. Joan. Epiſe. Olomue., & Wilhelm. de Land- 
ftein in die Palınar. Solenniter Pragam funt apportatae, & populo monftratac, 

(c) Balbin, Vit, Arnefti I, c, 

(d) Der paͤbſtliche Verleihungsbrief iſt von 13. Hornung. Raynald hat ihn — 
Jaht 1354. n. 18. ganz, S. auch Rebdorffen. 


J. C. 13 0 


- €&.3.1350. 


Karls frucht⸗ 
loſe Bemuͤ⸗ 
hungen Lud⸗ 
reigen- mit 
dem Pabſt 
auszuföhnen. 


Kaltfinn des 
Pabſtes ges 
gen Karla 
ſelbſt. 
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dieſer wollte noch immer nichts davon wiſſen, und Eudwig mußte ſich bis 
in das J. 1359. gedulden (d). Ich weis nicht: ob der noch fortdauernde 
Kirchenbann, oder ſonſt was die Unzufriedenheit der Brandenburger mit 
ihm verurſachet hat; fie war indeſſen fo groß, daß Ludwig ihrer uͤberdruͤſ⸗ 
fig, feinen Bruͤdern Ludwig dem Römer, und Otten die Mark überließ, 
und ſich mit Oberbayern begmigte Ce). Der Pabft aber ließ es nicht bey 


diefem einzigen Beweiſe feines Unmillens gegen Karin bewenden. Er hatte 


ihm zwar verfprochen , Die Bifchöfe zu beftdtigen, die er ihm vorfchlagen 
würde. "In diefer Hoffnung empfahl ihm Karl zu dem im vorigen Jahr 
durch Walrams Tod erledigten Kölner Ergbisthum, Niklafen feinen natürs 
lichen Bruder, der Domdechant zu Olmuͤtz, "und zugleich fein Kanzler war 3 
aber der Pabſt band fich fo wenig an fein gegebenes Wort, daß er einen 
gewiſſen Wilhelm, Probſten zu Tuſt, und Domherrn zu Köln, zum Erzbifchof 

ernannte (f); woruͤber ſich auch Karl bey den Kardindien, obſchon ohne 
Wirkung, beſchwerte. Man mill glauben, daß der Erzbifchof von Mey 
Iand, der nach der Herrfchaft in der Lombardey trachtete, feine Rolle das 
ben gefpielt Habe, Ungeachtet diefes feindfeligen Betragens des Pabfles ; 
das wohlnur eine Rache wegen der Verbindungen mit dem bayerifchen Hau⸗ 


fe, das iſt wegen der hergeftellten Ruhe Deutfchlands fenn folte, fuhr 


Karl fort, den einmal eingegangenen Verbindungen gegen Bayern nachzu⸗ 
Eommen ; ja gegen den Pabſt fo großmüthig zu bandein, als er es gegen 
ſeine Feinde immer gewohnt war. 


Cola Rienzi, deſſen wir ſchon gedacht haben, gab die Gelegen⸗ 
heit dazu. Dieſer Schwaͤrmer hatte an Klemens geſchrieben, daß, wenn 
er nicht binnen Jahresfriſt nach Rom kaͤme, und dort ſeinen Sitz auf⸗ 


fehhüge 5 er als Statthalter und das roͤmiſche Volk einen andern Pabſt er; 
wählen 


fd ©, Raynalden b. J. 1357. n. 5., 0.5. 9. 1359 n. 7. 8. 9. 10. 
[f) Dieß bezeuget der im bayerifchen Archiv Tom. Priuil, n. 38. vorhandene Briif 
8924 Chriſtmon. 1351. ©. Aettenkhover S. 239 n. 35. 
(9) Decanus vero Olomucenfis, ſagt Albrecht v. Steaßb. S. 153. , Cancellarius Re- 
gis, ad petitionem ejus apud Papam pro Archiepilcopatu laborat. Sed Papa 
“ Wilhelmo &e. Niklaſen half Karl hernach etſt zum Naumburger (damals 
ſchriceb 





unter Dem König Karln. 391 


wählen würden. Aber dem paͤbſtlichen Legaten, dem Kardinal Bertrand 
gelang es, die Römer wider ihn aufzubringen. Verlaſſen von feinen Ans 
bangern, entwich er erftens in Apulien ; und da diefes Land, mo fich eben 
König Ludwig von Hungarn mit einem NHeere befand, die Ermordung feir 
nes Edniglichen Bruders zu rächen, nun auch nicht der ficherfle Zufluchts⸗ 
ort für ihn gu ſeyn ſchien: verbarg er fich in Das Kloſter Montmajella. 
Hier Eam ihm etwas von Karls Misverfländniffe mit dem Pabfle zu Oh⸗ 
rene In der Hofftung daraus Vortheil zu ziehen, verließ nad eines 
dristhalbjährigen Aufenthalte das Klofter, und nahm im Heumonate beis 


Weg nah Böhmen. Er hatte fich nichts wenigeres vorgenommen, als Karin m 


bereden : fich das päbftliche Gebiethe,, und ganz Italien unterwuͤrfig zu ma- 
hen. In Prag Fam er unter dem Namen eines wällchen Kaufmanns mit 
Weib und Kindern an, und nahm feine Wohnung bey einem von. Florenz 
gebuͤrtigen Apotheker. Nun ſuchte er unter dem Vorwand michtiger Ham 
delsanliegenheiten Zutritt bey dem Könige, den er auch leicht erhielt: er 
fieng feine Anrede ganz indem Tone der Schwärmerey an: indem er Karls 
verfiherte, Angelo ein Einfiedier des Kloſters Majella, Habe ihn abgefene 
det, dem König zu bedeuten : daß die Welt, die bisher Gott der Water 


und der Sohn regieret hatte, hinführ der heilige Geift regieren werde. Dies 


. ft Sprache verrieth den verfchriehenen Schwaͤrmer Rienzi. Karl ließ ihn 
alfo folangeinnhalten : Erzbifchof Arneften ſammt einigen andern boͤhmiſchen 
Herren zufich berufen, und ihn dann in ihrer Gegenwart fortfahren. Rienzi 
that 28 ; und ruͤhmte erftens feine im römifchen Staat getroffene Anflalten, 
befonders, daß er das Volk zu Rom von der Unterdrüdung der Großen bee 
freyet hätte. Dann ſchmeichelte er Karln, und nannte ihn denjenigen, auf 
den das zerrüttete Italien feine einzige Hoffnun , und durch den allein 
es feine Freyheit, umd feinen alten Glanz wiedeierlangen koͤnnte. Endlich 
trug er fih an: das dortige Volk zur willigen Aufnahme Karls, als feines 
Beherrſchers, vorzubereiten; wenn ihm nur Dagegen Die er des 
- Ran. 


ſchrieb man: — Bisrhum ,‚ und dann zum Patriarchat zu Aglar. 
Er koͤmmt als neuenburger Biſchof oͤfters in Diplomen vor ; und Vghelli im 
Patriarch, Aquil. ſchreibt ausdrüdlich. Niklas wäre u. Naumburger Bisthum 







zum Patriarchat befoͤrderet. Dieſes zuc Ausfüllung der Luͤcke in des. Reihe 


der Raumburger Biſchoͤfe. 


IE. 1350. 


J.C. 1350- 
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Landes zuerkannt wuͤrde. Der Koͤnig kannte die Gefahren des ganzen An⸗ 
ſchlags zu gut ; als daß er dem Manne ein geneigtes Gehoͤr haͤtte geben ſollen, 
vielmehr wollte er ihm die Gelegenheit benehmen, Unruhen zu ſtiften; und uͤber⸗ 
gab ihn dem Erzbiſchof, der ihn fo fort auf fein Schloß zu Randnitz in ſichere 
Verwahrung bringen ließ. Aber auch aus dem Gefängniffe Ichrieb Rienzi an den 
König; munterte ihn auf, ſich Italiens zu bemächtigen. Ich weis nicht = ober 
feinen Vorſtellungen dadurch mehr Nachdruck zu geben glaubte; wenn er ſich fuͤr 
einen na Sohn Kaiſer Heinrichs VII. des Großvaters unſers Karls 
ausgaͤbe, derſelbe während feines Roͤmerzugs mit einer Wäaſcherinn, 






. oder Woffertidgerinn zu Rom foll gegeuget haben (6). Genug: er thats: 


und Karl ließ ihm diefe Unverſchaͤmtheit fo wenig entgelten, daß er ſich 
{6 gar zur Beantwortung feiner Briefe herabließ ; den Schwaͤrmer ver 


‚ mahnte, feine abentheuerlichen Ideen aus der Seele zu verbannen 5 umd 


vielmehr einen chriftlichen Lebenswandel, al& den einzigen Weg zur wahren 
Gluͤckſeligkeit, ſich angelegen feyn zu laſſen. Man fieht ſchon, mie. wenig 
der König Darauf dachte, eine Gelegenheit zu ergreifen, dem Pabſt, mas 
er um ihn vielleicht verdient Hätte, feine Empfindlichkeit fühlen zu laffen. 
Vielmehr, weiler wußte, Daß niemanden mehr, als dem Pabfte felbft Daran gele 
gen war, den-Rienzi in ficherer Bermahrung zu wiſſen, gab er ihm Nachricht 
Davon. Auf die freylich ein fehr verbindliches Dankfagungsfchreiben erfolg 


te ; daß zugleich bie Bitte enthielt : den gefährlihen Mann dem Bifchof 


Johann von Spoleto, dann feinen Beamten, Roger von Moulineuf, und 
Hugo von Eharfus, welche drey cr deßhalben nach Prag geſchickt Hatte, 


| auszuliefern (i). Auch hierinn willfahrte deroͤnig dem Pabſte. Der hernach 


den 


(h) S. Rienzʒis Brief Nutundbuch zu Karl IV. n. 209. ©, 208. Nach⸗an⸗ 
dern hat der Schwaͤrmer behauptet : dic erwähnte Wäfcherinn feine Mutter 
wäre die Tochter eines natürlichen Sohn Heinrichs Vil. geweſen. S. Bares 
Geſch. b. J. 1346 Nach der deutſch. Ueberſ. S. 682. Es wäre ein Beweis 
mehr, daß es in ſeinem Kopfe nicht richtig war; denn er war wohl, als er 
Senator zu Kom ward, d. i.: im J. 1341., 33. Jahr alt; alſo faͤllt feine 
Geburt in das J. 1313. u. Kaiſ. Heinrich war nur ein Jahr eher, im J. 
1312, in Rom. 

Ci) Das päbftliche Schreiben ik vom 17 BERN, und En b. Ramnald 

bed. J. n. 5. 








— 
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den Schwaͤrmer zu Avignon ebenfalls ins Gefaͤngniß werfen ließ; aus dem 
ihn doch der naͤchſtfolgende Pabſt Innocenz VI. nicht nur befreyte; ſondern 
ihm ſo gar die Statthalterſchaft von Rom anvertraute. Da er aber 
ſeine Gewalt misbrauchte, und neue Auflagen machte, ward er von dem 
wuͤthenden Poͤbel jaͤmmerlich ums Leben gebracht. 


Indeſſen war es Rienzi nicht allein, der Karln zu bewegen ſuchte, 
ſich der Stadt Rom und Italiens zu bemaͤchtigen. Man hat einen Brief, den 
der berühmte waͤlſche Dichter Franz Petrarcha den 24 Hornung von Padua 
aus an unfern Karl gefchriebens morinnen er ihn anfeuerte: Italiens Wünfche 
zu erfüllen, und die Dexrlichkeit wieder herzuſtellen, der ſich Rom unter eis 
nem Edfar und Auguftus rühmen konnte. Ungeachtet man in die 
fem Briefe Feine Spur von jenen ſchwaͤrmeriſchen Ausdruͤcken findet, 
von denen Rienzi's Vorträge alle voll waren „ was niemanden befrem⸗ 
dend feyn wird, der Petrarcha's feinen Geſchmack aus feinen Schriften 
kennet; _fo fcheinet e8 Doch, das in der Hauptſache Petrarcha mit Rien⸗ 
si unter einer Dede lag Vermuthlich wollte er durch feinen erwaͤhn⸗ 
ten Brief, Karln auf die Ankunft und den Vorfchlag Rienzi's vorbereiten : 
und es ift gewiß, Daß nach defien Sturz Petrarcha von der Sache völlig 
abbrach. Diefer glückliche Dichter ſtund im übrigen mit unferm Karl auch 
fonft im Briefwechſel; der ſelbſt nach dieſer Begebenheit fortgefegt wurde; 
wie dann die Briefe noch vorhanden find. Er hatte den König das erſte⸗ 
mal im I. 3346 zu Avignon gefehen, und fich durch ein Sonnet, zu deſſen 
Lobe, das noch unter feinen Werken zu finden iſt bey ihm beliebt gemacht. 
Er beſaß auch feine Gnade beſtaͤndig; und Karl trug ihm, fo wie andern 
auswärtigen Gelehrten (k), an feiner neuen hohen Schule einen Lehrſtuhl 
an. Aber Petrarcha hieng zu fehr an feinem Vaterlande, als daß er diefen 
Ruf angenommen hätte. 


Noch vor Rienzis Ankunft in Baͤhmen, hatte fih Karl nad) 
Nürnberg erhoben. Mir wiſſen ſchon, daß bier die Sache des falfchen 
Maldemarsunterfucht werden follte ; und daß diefer nicht erſchienen iſt. Karl 

Boͤhm. Geſch. 5 Th. ı Band Bbob fand 


(t) Dieſes beweiſet unter ondern der beruͤhmte Rechtsgelehrte Bartolus. 


IE. 1350, 


Karls Brief⸗ 
wechſel mit 
Patrarcha. 


Karl zu 
Nuͤrnberg. 
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fand alſo keinen Anſtand mehr an die Staͤdte von Brandenburg einen 
Machtbrief ergehen zu laſſen, und ihnen su befehlen: Ludwigen und ſei—⸗ 
nen Brüdern, als ihren rechtmaͤſſigen Herren zu gehorchen (1). Dann 
gieng zu Nürnberg eine merkwürdige Senerlichkeit vor; indem Karl als Koͤ⸗ 
nig von Böhmen, die Landgrafen Ulrich, und Johann von Leuchtenberg, 


mit ihren in der Oberpfalz, an der boͤhmiſchen Graͤnze gelegenen Gütern 


Seine Sorge 
für die freye 
Handlung ſei⸗ 
ner Untertbas 
Aeu. 


Bleyſteyn, und Reichenſtein belehnet hat. Aus dem Lehnbrief ſieht man, 
daß Karln verſchiedene Große ſeines Erbreichs nach Nuͤrnberg begleitet ha⸗ 
ben; denn nebſt verſchiedenen deutſchen Biſchoͤfen und Grafen, ſind in dem⸗ 
ſelben als Zeugen unterſchrieben: Erzbiſchof Arneſt: die beyden Herpoge 
Konrad zu Oels, und Wladislaw zu Teſchen; Heinrich von Neuhaus, 
Ruſſe von Lutitz, u. a. m. (m) Endlich legte der König die Irrungen bey, 
die fich zum Nachtheil der Handlung, zwifchen den Kaufleuten von Prag, 
und jenen von Nürnberg .eben entfponnen hatten. Beyde Theile waren ſo 
weit gegangen ; Daß fie die Waaren einander aufden Straffen wegnahmen. In⸗ 
defien war der Schaden mehr auf der Seiteder Prager, weil fie megen der 
Unficherheit der Neichsftraffe die Freyheit nicht nugen Fonnten, Die ihnen 
Kaifer Ludwig im J. 1330 gegeben hatte, in das ganze Reich ungehindert 
zu handeln. Lim fo mehr ließ fih Karl die Herftelung der Einigkeit angees 
gen ſeyn; und er brachte es fo gar dahin 53 daß beyde Theile den zugefuͤg⸗ 
ten Schaden einander erfeget haben (n). Mit gleicher Sorgfalt hob er 
bald darauf ein anderes Hinderniß der freyen Handlung feiner Unterthanen. 
Gleich nach feiner Ruͤckkunft auf Prag ; liefen bey ihm der boͤhmiſchen und 
mährifchen Kaufleute Beſchwerden ein : daß die Pohln, vorzüglich aber die 
Krafaner, denen man doch in Boͤhmen und Mähren den freyen Durd- 
zug nad Deutſchland mit ihren Waaren immer gegoͤnnet hatte: die nach 
Preußen, und Rußland gehende boͤhmiſche und maͤhriſche Guͤter anhielten, 
und zuruͤckwieſen. Sogleich gab der J4 den Staͤdten: Prag, Breßlau, 
Kuttenberg, Olmuͤtz, Bruͤnn, Neu m Mähren, und Glatz den Br: 
fehl, mit poblnifchen Gütern, die nah Deutſchland wollten, fo lange ein 
Glei⸗ 


(1) Dittmar. Diſſert. de Pſeudowaldemaro p. 448. Alb, Argent. p. 15 
Cm) Dee Lehenbrief if b. Sommersb. T. II, p. 80, 
(n) Archiv. Vetero- Prag. Conf, a. 1330, 
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Gleiches zu thun ; Bis die Freyheit des Handels durch Pohlen für feine Un⸗ 
tertbanen wieder hergeftellt ſeyn würde (0). | 


Des Wunfches König Johanns ſowohl, als unſers Karls den 
Herzog zu Schweidnitz unter ihren Lehntraͤgern zu zaͤhlen, habe ich ſchon 
ſonſt erwaͤhnet. Heuer that der Koͤnig einen wichtigen Schritt zur Vereini⸗ 
gung dieſes noch unabhängigen Herzogthums mit. der Krone. Bolko IE. 
Herzog zu Schweidnig und Jauer hatte mit dem breßlauer Biſchof Prjecy 
law Streit. Karl te den Wermittler ; und Bolko verfprach den Ges 
fandten defielben, den Bifhof, und das Kapitel unter Jahresfriſt 
und ohne Genehmigung des Kenigs nichts Seindfeliges vorzunehmen: und 
zugleich, weil er bisher Feinen Leibserben hätte, von feinem Lande, Herr⸗ 
ſchaften, Städten und Schlöffern nichts zu verdußern : und der Darüber 
aufgefegse Vertrag ward am 16. Auguſtmonats ausgefertiget (0). Aber 
Karl ließ es dabey nicht beiwenden : Bolko hatte aus feinem im J. 1345. 
verſtorbenen Bruder Herzog Heinrich II. eine Nichte Namens Anne. Er 
trug alfo auf eine Vermaͤhlung derfelben mit feinem Kronprinzen Menzel 
an. Ohne behaupten zu wollen, daß diefer Antrag, wie es wahrfcheinlic 
iſt, ſchon durch die kurz bevor erwähnte Gefandfchaft geſchehen; kann ich 
mit Gewißheit fagen, daß Herzog Bolfo vermuthlich auf Karls Einladung, 
im Wintermonate diefes Jahres nach Prag Fam : um das übrige wegen 
der Heurath feiner Nichte, die er gern genehmigte, mit Dem König abzures 





SE. 


Vortheilhafte 
PBerträge mit 
dem Herzog zu 
Schweidnith. 


den. Er verſprach: die Prinzeſinn, die bis ist an dem Hofe König Lude 


wigs von Hungarn ihres Wetters, erzogen worden, nach Prag Fommen zu 
laſſen; wo fie mitihrem kuͤnftigen Bräutigam Wenzel die weitere Erziehung ge- 
nießen follte. Doch weil fie ohnehin viel älter war, als Wenzel ; mas aus 


dem Sterbeiahr ihres Waters Har am Tage liegt ; ward ausgemacht : daß. 


im Ball dem Herzog, feine Gemahlinn Agnes, eine gebohrne Herzoginn von 
Oeſterreich, eine Tochter gebähren ſollte, Diefe vor feiner Nichte mit Wen⸗ 
Bbb52 | sein 


(0) Der Befehl an die Städte iſt vom 18. Heumonats. Grit In altſtaͤdter Archi⸗ 
ve; und abgedruckt im Urkundbuche gu Karl IV, n. 176. 

(pP) Er fieht im erſterwaͤhnten Urkundbuche nı 106. Es iſt auffallınd, daß Som⸗ 
mersberg, und ale fchlefifche Geſchichtſchreiber von dieſem Votgange ſchweigen. 
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23.8.1350. zeln vermaͤhlt wuͤrde; ſonſt aber erklaͤrte er, wenn er keinen Sohn hinter⸗ 
ließe, Wenzels Gemahlinn, ob es hernach die Nichte, oder die Tochter waͤ⸗ 
re, zur Erbinn ſeines Landes (4). Der fruͤhzeitige Tod des Prinzen Wen⸗ 
zels machte, daß Anna ſelbſt Karls Gemahlinn ward. 


Sp mie der Köniz, feinem Sohn durch dieſen Schritt, die 
Ausſicht zum Beſitz eines neuen Landes verfchaffet hat; fo wollte er 
ihm auch die Thronfolge in Boͤhmen vorhinein wider alle diejenigen vers 
fihern ; die alter Gewohnheiten, und feiner unlaͤn gefesten Verord⸗ 
nungen ungeachtet, es unter was immer fiir einem ? ande wagen duͤrf⸗ 
ten, jemand andern zur Krone zu berufen. Nebſt dem, daß er ſeinem 
Bruder Johann Heinrichen eine förmliche Verzicht auf die Thronfolge feis 
nem Sohne zu Gunften abfoderte 3 zu der fich derfelße endlich auch ber 
quemte Lv); ließ er durch einen befondern Befehl den Neichsbaronen, und 
koͤniglichen Städten andeuten : Wenzeln ihre Treue fchon vorbinein fchrifts 
lich zu verbeißen. Der Befehl eines fo allgemein geliebten Koͤnigs ward 
auch von ihnen mit Freuden befolget. Noch hat ınan die dariiber ausges 
ftellten Briefe der Städte : Leutmeritz, Pilſen, Kanden, Kolin, Budweis, 
Klattau, Außig, Laun, Eger, Ezaflau, Iaromirf, Hohenmauth, Kaurjim 
(8); und der fchlefifhen Hauptſtadt Breßlau(:). Da jener der Stadt Eger, 
fo wie er bey Lunig flehet , das I. 1362 bengefeget bat, koͤnnte man 
daraus ſchließen, daß durch Denfelben dem nachmaligen König und Kaiſer 

Wen: 






Cg) 5. Urkundenbuche ad Car. IV, N, 168. 

(er) Der im J. 1351 von dem Markgraf darüber ausgeftellte Brief befindet ſich um 
ter den Privilegien des Koͤnigreichs. 

(8) Die Ausfertigung aller diefer Briefe warb durch den Sandesunterfämmerer 
Muffe von Yutig veranftaltet ; der das Gefchäfte mohl uͤberall perfönfich betrie 
ben hat: daher mag es kommen, daß fie zwar alle von dieſem Jahre, aber von 
verfchiedenen Tagen find. Soift der Leutmeriger vom 31 Heumonats: der von 
der Stadt Eger vom 26 Auguſt. 

(8) Nur der iR vom 2. Jenner des künftigen Jahres. Konrad von Zalkenbanu 
Hauptmann der Stadt beforgte die Ausfertigung. S. Lunig P. fpec. Cont, l. 
Sort. ©. 318. 
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Wenzel die Treue verfprochen worden. Aber die Jahrzahl 1362 ward bloß 
aus Webereilung von einem Sammler hincingebracht, dem es unbefannt ges 
mefen ſeyn mag , Daß Karl noch einen ditern Sohn, Namens Wenzl ge 
habt. Denn daß In allen diefen Briefen die Rebe von dem ditern Wenzl 
aus der pfälsifhen Anna iſt; bezeugt der darinnen vorkommende Ausdruck: 
Primogenitus, der Erfigebohrene. Dann: daß Karin nur der Titel eines 
römischen Könige beyaelegt wird 5; denn vom I. ı 365 an, alfo auch im > 
1362 führte er den Titel eines Kaiſers (u). 


Der um fein Böhmen ſchon fo fehr verdiente Karl, hatte fich vorge 
nommen, auch noch den Ruhm eines Geſetzgebers zu erwerben: er fand 


daher für gut, gewiſſe eingeriffene Chemohnbeiten, die man ungeachtet ihrer 


Schaͤdlichkeit, ale Geſetze, beobachtete, abzufchaffen ; Die alten Gefeke, 
wo es noͤthig wäre, zu verbeffern, und neue anzuordnen. zur Verferti⸗ 
gung Des Geſetzbuches hatte er aus Wälfchland den berühmten Rechtsge⸗ 


8.1350, 


Karls Sekt 
buch wird auf 
dem Lanbtage 
vorgetragen 


Iehrten Barfolus de Saxo ferrato nach Prag berufen ; dem er hernach zur - 


Belohnung nebft recht Eöniglichen Gefchenfen , Das Burgerrecht in Bähmen , 
und zum Wappen den weißen boͤhmiſchen Löwen im goldenen Felde verlies 
hen hat. Um die neuen Gefege gehdrig einzuführen , fchrieb Karl einen 
Landtag anf den 30 Herbfimonats aus. Diejenigen aus den Ständen, 
die am beftimniten Tag erfchienen find, hat Johann Hodiekowsky von Dos 
diegowa , der im J. 1539 als LUnterlandrichter ſammt einigen andern, Ha⸗ 
geks Chronik gue geheißen hat, in feinen Gloſſen zu der erwähnten Chro⸗ 
nit aus dem Eoder Ambrafianus meiftens verzeichnet. Es waren folgende: 
Johann von Weſſele aus denen von Wartenberg, Landeskaͤmmerer: Andreas 
vonder Dube, Landsrichter ; Stephan Domherr su Prag Landesfchreiber (No- 
rarius terræ) Wilhelm von Landſtein, Burggrafsu Pragz Wanlo v. Wartens 
berg ; die Bruͤder, Peter und Jobſt von Roſenberg; Heinrich v. Nießenburg 
Hinko Berka von der Dube, Beneß von Dieczina; Bohuslam von Krafykos 
wa ; Saroslam von Sternberg; und Manko vonder Dube. Im Eingang ber 
& Mes 


(u) Im Orlefe der Stadt Breßlau b. Lunig 1. c. ſteht zwar: Imperator ; aber 
vermuthlich iſt es Im Original nicht fo : denn In allen Übrigen MS mit den - 
andeen gleich laufend. 


y 


JE. 1350, 
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Rede, die Karl an ſie hielt, ſprach er von den Zerruͤttungen, denen ein 
Land nothwendig ausgeſetzt würe, das mit weiſen, und feiner Lage ans 


gemeſſenen Gefegen nicht verfehen if. Er zeugte, daß alsdann die Ed 
niglihe Gewalt felbft zu ſchwach wäre, den boͤſen Folgen zu. flenern. 


Dann fchilderte er den Zuſtand Boͤhmens, in den es durch. Wenzels IT. 
ungeitige Freygebigkeit gerathen waͤre; der die koͤnigliche Schlöffer 
verfchenfee und verfeßt , und dadurch zu Kränkungen der Unterthanen, "ja 
zu: offenbaren Näubereyen Gelegenheit gegeben hätte Zudem waͤren 
die Einkünfte des Königs dadurch fo fehr vermindert worden, Daß felbft 
er König Karl, die Auslagen für das gemeine Beſte des Landes nicht 
hätte beftreiten Binnen, ohne neue Auflagen auszuſchreiben. Er das 
be alfo fiir nöthig gefunden : Die alten Gewohnheiten, Die als Gefege ges 
galten Hätten, genau zu prüfen ; das Mangelnde zu erfegen, und das Feh—⸗ 
lechafte zu verbeffern, und alles das in ein Geſetzbuch zufanımentragen zu laſ⸗ 
fen. Diefes Geſetzbuch follte den Namen: Karolina führen 3 welches er 
ihnen hiemit zur Nachachtung empfehle; und fie zugleich ermuntere, dem 
Hoͤchſten zu danken, daß hinführ Die Gerechtigkeit in Böhmen nach beſſern 
Maaßregeln würde gehandhabet werden. Dann folgte die Worlefung des 
Geſetzbuches felbft,, von dem ich hier einen Auszug gebe (x). Die Fatholc 
(he Religion ſollte in Böhmen allein Statt finden s feinem Heiden oder 
Tuͤrken follte es erlaubet ſeyn, ſich im Königreiche ſeßhaft zu machen : hart: 
nddigen Kegern wirde die Strafe des Feuers zugebacht ; fo wie jenen die 
ihnen Unterfchleif gdben, die Einziehung ihrer Güter, unddie Landesver⸗ 


weiſung. Gewiſſe Städte und Schloͤſſer follten ımtrennbar von der Kros 


ne feyn : fo daß die Könige ſelbſt fich Durch einen ſchweren Eid verbinden 


follten, ihre Trennung in feinem alle zuzugeben; fie follten auch nicht die 


Macht haben, fie ihren Gemahlinnen zu verfchreiben, oder ihren Töchtern 
zur Mitgift anzumweifen : und derjenige, der etwas davon von dem Koͤ⸗ 
nig erfchlichen hatte, follte des Todes ſchuldig feyn ; feine Güter aber der 


koͤniglichen Sammer bein fallen. Dieſe Staͤdte und Schloͤſſer waren in 
m | Schle⸗ 


— 


(x) B. Freher edit. nou. Hannon. findet man dieſe Gefetze ſo, wie fie einſt Paul 
Geſchin Aus der karoliniſchen Bibliothek hat abdrucken laffen, unter dem Ti⸗ 
tel: Maieſtas Carolina, fine Conſtitutiones Caroli IV. Rom, Imp. 
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Schlefien : Breblau, Neumark, Glogau, und Frankenflein, ſammt den J. C.1350. 
Schloͤſſern: Sobotka, und Barow. In der bauczner Mark :- Bauczen, Goͤr⸗ 
is, Löbau, Lauban, und Kamenz. In Boͤhmen: die Städte Prag, Graͤtz, 
Albrechticz, Chrudim, Bilfen, Havolfchwerd oder Nymburg, Zittau, 
weiches Karl zur Krone Böhmen gerechnet hat; Leutmeritz, Saatz, 
Brür, Kadan, Neupilfen, Tachau, Schlaf oder Schladtenwerd, Taus, 
Piſek, Budweis, Czaslau, Kaurzim, Kuttenberg ; nach welchen Perno, 
oder Pirna, Eger, und Raudnig genennt werden. Die Schlöffer: Lich 
tenberg, Bezdiecz oder Boͤſing, Glas, ſonſt Sraftenberg genannt, König 
fein, int in Meißen, Damals zu Schmen aehdrigs Klimberg, Frauenberg, 
boͤhmiſch Przimda, Zwikow, Klingenburg, Bürglig, boͤhmiſch: Krziwoklad, 
Karlſtein, u. a. m. Dann, fo lang fie nicht wieder ausgeloͤſt würden, die 
vom eich verpfändete Derter : die Stadt Eger, und die Schlöffer Floß, 
und Parkſtein (y). Im Fall einer dringenden Noth aber, follte e8 doch in 
der Königs Madıt ſeyn, folgende Derter auf eine Zeit zu verpfänden : die. 
Städte Jaromirz, Trautenau, Königshof, boͤhmiſch: Dwür ( Curia), Mels 
nie, Außig, Zaun, Schlan, Mies, boͤmiſch: Strzibro, Klattau, Kolin, 
Beraun, Suſſicz oder Schüttenhoffen. Die Schlöffer Koſtelecz an der Sa⸗ 
zawa, Stegreif, auch Ebrsbach, fonft Owin genannt, Zebrak, Gitrpach 
ſonſt Miſenberg, Protiwin, Frimburg, Baſicze, ſonſt Bernart, Haſſen⸗ 
ſtein; und Dieczin, oder Tetſchen. Im uͤbrigen ſollten die Burggrafen, 
und Vorſteher, alle dieſe Staͤdte und Schloͤſſer, unter dem Verluſt ihrer 
Ehre und Guͤter dem neuen Koͤnig nicht eher übergeben, als bis er den Eid, 
fie nie zu veräußern, wuͤrde abgelegt haben. - So wie ihn auch die Städte, 
Drag, Breßlau, Bausen und Kuttenberg nicht einlaffen follten, als nach 
dem gethanen Eidſchwur, den ihm der Erzbifchof vor der Krönung ebenfalls 
abfodern ſollte, Die Ehrenflellen eines Oberften Landeskaͤmmerer, Ober⸗ 
ften Landrichters, und des‘ Landfchreibers follten Niemanden auf Lebens 
lang, und überhaupt nie einem der böhmifchen Sprache Unkuͤndigen anvertraut 
werden, er müßte dann ganz befondere Eigenfchaften befigen : wer fich aber in 
eines diefer Aemter wider. bie Gefege eingefchlichen hatte, wurde hiemit ſei⸗ 
ner Ehre und Guͤter verluſtigt erklaͤret. Diefe Landesoffiziere follten vom 
Herren⸗ 


(9) Doch bat ja ſchon Friedrich IT. dieſe Schloͤſer Ditofar dem J. geſchenlet: 


SE. 1356, 
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Herrenſtande, und in Boͤhmen beguͤtert ſeyn; und der Landesſchreiber ſoll⸗ 
te auch auf dem koͤniglichen Schloſſe, wo die Landtafel aufbewahret wird, 
wohnen. In einem jeden Kreiſe des Königreichs ſollten 3 vom Herrenflans 
de, und eben fo viele aus der Nitterfehaft die Gerechtigkeit handhaben. 
Ohne Vorwiſſen, und Genehmigung Des Königs follten die Surfen, Baro⸗ 
nen, Ritter, und Städte Feine Buͤndniſſe untereinander ſchließen. Wem 
eine verwittwete Koͤniginn von Böhmen einen Bafallen der Krone heurathen 
würde ; follte fie nicht nur ihren Wittwenſitz verlieren, fondern auch des 
Landes verwiefen werden ; fo wie ihr Gemahl ſammt allen Kindern und Ens 
keln Das Königreich) zu meiden hätte : bey ihrer zwoten Vermaͤhlung aber 
mit einem auswärtigen Sürften, follten ihr 10000 Mark gereichet werden : 
nur müßte fie fich mit ihrem Gemahl außer Landes aufhalten. Die foge 
nannte Feuer -und Waſſerprobe würde hiemit gaͤnzlich abgeſtellt; und mer 
fich durch diefelbe noch ferner rechtfertigen wollte 5 follte mit Feuer, und 
Wafler am Leben geflraft werden. Wer mider den König felbft zu klagen 
haͤtte, ſollte ſich an den Oberſten Landeskaͤmmerer wenden; deſſen Aus⸗ 
ſpruche der Koͤnig ſich unterziehen muͤßte. Bey einem feindlichen Einfall 
ſollten der Adel, die Buͤrger, und das Volk zu den Waffen greifen; und 
dabey durch 4 Wochen die Koſten ſelbſt tragen 3 nach verfloſſenen 4 Wo⸗ 
chen aber müßte fie der König ‚befolden. Die Waldungen in ven Gebirgen 
über Außig, Kaden, Brür, Tauß, follten nicht nur als eine Zierde des 
Landes, fondesn auch als eine Bruſtwehr wider feindliche Einfälle. gefchonet 
werden. Die Güter des Adels und der Bürger follten im Abgang des 
Leibserben dem König zu fallen 5 und jene der zum Tod verurtbeilten Ver⸗ 


| brecher, auch dann, wenn Kinder vorhandenfind. Die Geiftlichen follten die 


Freyheit nicht haben, ihre Beyſchlaͤferinnen, oder die mit ihnen erzeugten 
Kinder zu Erben desienigen einzufegen, was fie durch geiftliche Dienſte ers 
worben hätten ; ein mit der Verordnung Erzbiſchof Arneſts einſtimmiges 
Gele. Mönche follten zu allen Erbfchaften, durch welche den Einkünften 
des Königs cin Nachtheilermüchfe, unfaͤhig ſeyn. Die Baronen follten 
zwar alle Macht über ihre Unterthanen, und deren Vermoͤgen noch ferner . 
haben; nur würde ihnen verbothen, Denfelben die Augen ausſtechen, die 


| Naſe abfhneiden , oder Hände, und Fuͤſſe abbauen zu laſſen; und dieſes 


unter 











unter dem König Karl. sor- 


unter der Strafe der Wiedervergeltung. Der Zweykampf folltenur dann er⸗ 
laubet fepn ; wenn Jemand aus dem’ Adel, von einem andern beſchuldiget 
würde, daß er dem König, der Koͤniginn, ihren Prinzen, und Prinzeffins 
nen nach dem Leben geſtrebet, oder Daß er eines ber Böniglichen Schloͤſſer ha⸗ 
be verrathen wollen. Ein neuerwaͤhlter Abt oder Probſt follte noch vor 
der Befignehmung ber Stiftsguͤter dem König nach alter Gewohnheit einen 
" Hengft verehrten, der 20 Mark werth feyn müßte. Auch follten ſowohl fie, 
als - alle andere Vorſteher der Klöfter, die Beſtaͤtigung des Beſitzes der 
zu ihrem Stifte gehdrigen Güter, bey einer jeden Thronsdnderung von 
dem neuen Könige begehrens wibrigenfalls die Kammer diefelben einziehen 
würde, | 


Es ift gewiß, daß dieſe Gefege nie förmlich eingeführt worden 
find. Sie wurden zwar von einigen aus den auf dem Landtage anweſen⸗ 
den Ständen, vernmuthlich jenen, fo an ihrer Entwerfung einigen Antheil 
gehabt (4), genehmiget ; wie dann diefe auch dem Geſetzbuche ihre Siegel 
angehänget haben. Aber die übrigen fanden Bedenklichkeiten, und bathen 


fi eine längere Frift aus, um ihe Gutachten von fich zu geben. Mittler⸗ 


weile Fam durch einen Zufall Feuer aus; und Das mit den Sigillen einiger 
Baronen verfehene Geſetzbuch gieng im Rauch auf. Karl, der das Mi 
fallen der Meiften wohl bemerkt hatte ; ergriff dieſe Gelegenheit zu erkldren : 
daß, weil diefe Geſetze im Lande und inden Städten noch nicht waͤren forms 
lich befannt gemacht worden, die Böhmen an diefelben durchaus nicht ge⸗ 
bunden wären. So erzählet Karl felbit den Verlauf der Sache in jenem Dis 
plome, das er als ſchon zu Rom gebrönter Kaifer am 6 Weinmonats des 


1355ten Jahres, hierüber ausgefertiget hat (3). Und ich traue es dem. 


Böhm. Befh.5 TH 1 Band. Ccc | Ver⸗ 


(9) Dieſes iſt aus folgenden Ausdruͤcken, des bald anzufuͤhrenden Diploms ge⸗ 
wiß: Licet iam dudum de conſilio, voluntate, Scientia & confenfa noſtro- 
rum, & Regni noſtri Boemiae Principum & Baronum iura quaedam adinuenien- 
da duxerimus.,- 

(3) Es if 6. Balbin 1. 8. Mifcell, Ep, 46 p. 61. Hier iſt eine Stelle daraus : 
@uod quorundam Prineipum & Baronum praedidtorum confiliiv, & expreflo 
eonfenfa in Scriptis redacta, & in uno volumine fuerint figillara ; — quia ta 

men - 


Aber nicht | 
eingeführet, 


3 2.8.1350. 
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Berfaffer der von den böhmifchen Ständen im I. 1620 herausgegebenen De⸗ 
dukzion nicht zu ; Daß er im Stande wäre, einen Gewaͤhrsmann, den wir 
wider Karln Eönnten gelten laffen, für jenes zu ftellen, was er S. 103 be 


hauptet: daß diefe. Gefege auf der. Stände Begehren wären abgefchaft 


und verbrannt worden ; weil die in denfelben feftgefegte, und felbft auf die 
weiblichen Abkoͤmmlinge ausgedehnte erbliche Thronfolge, den Vorrechten der 
Stände nachtheilig war. Aber das : durch einen Zufall ( fortuito cafu) iſt 
wohl zubeflimmt ; und wer fann glauben, daß fich Karl felbft in einem Dis 
plome dieſes Ausdruds würde bedienet haben ; wenn fich die Sache ans 
derft zugetragen haͤtte; mußte er denn nicht fürchten von den Reichsbaro⸗ 
nen, als fo vielen Augenzeugen , einer Erdichtung beſchuldigt zu werben ? 2..dann 
ſieht es der Ergebenheit der Stände felbft, gegen einen fo allgemeingelichs 


‚ten König wohl nicht ahnlich, daß fie die Verbrennung eines von ihm vor 


orlegten Geſetzbuches, das ift : die dußerfie Geringſchaͤtzung feiner eigenen 


: Würde, von ihm felbft verlanget hätten. Und wegen der erblichen Thron. 
folge Hatten fie es nicht einmal nöthig. Diefe wird in feinem Geſetze aus al 
. Jen. verordnet, oder auch nur auf die weibliche Nachkommenſchaft ausge⸗ 
dehnet; ſondern bloß da, als eine Sache, die ohnehin ihre Richtigkeit 
habe, vorausgeſetzet: wo Karl gleich im Eingange befiehlt: daß ein jeder 


der nachfolgenden Koͤnige, binnen Monatfriſt von dem Antritte ſeiner Re⸗ 


gierung den Eid wegen der Beobachtung dieſer Geſetze ablegen fol (a) So 


irrig 


⁊ 


men praefatum volumen una cum Sigillis eidem appenfis fortujto caſu fuit igne 
eömbuftum, in nihilumque redaftum ; & quia nihilominus tam nos, quam 
praefati Princ, & Bar. iam dicta iura feruare non promifimus, nec aliqua ſu- 
per his praeftitimus iuramenta, & adhue in. noftro, & Principum, ac Bar. 
eorundem libero pendebat arbitrio : fi iura ipfa promiflionibus & iuramentis 
in talibus bpportunis eonfirmare , approbare & valerevellemus, quod usque hodie 
noneft faftum a nobis, vel Principibus, Baron. —; dictaque iura a tempore, 
quo illa condidimus, uſque modo nanquam publicara, intimata, feu nunciata 
fuerunt, nee in territ, einitatibus, (eu foris publice proclamata ; ideoque de- 
.cernimus &c, 
(a) Balbin V. Ven. Arn, L2,c. 7. 130 Er beruft fich auf Arneſts erſten ker 
bengbefchr. 
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irrig y aber diefe Behauptung der dndifchen Dedukzion if: fo gewiß ift «8 
auf der andern Seite, daß fo manches in dieſen Gefegen den Reichsbaro⸗ 
nen misfallen habe - Worunter wohl vorzüglich die Schärfe war, mit der’ 
der Veraͤußerung deg Kronguͤter, aus der fie bis igt manchen Vortheil ges 
zogen hatten; vorgebeugt werden follte. Man weis : wie Karl fonft hiers 
über gedacht, und mas er feit feiner Ernennung zum Markgrafen vor 
Mähren beſorget habe. WAuffallender ift es, daß, mie das Balbin verfls 
chert, die Baronen ſich über die Aufhebung der Feuer⸗ und Wafferprobe 


IE, 1350 


‚aufgehaltenhaben. Und da fie Erzbifchof Arneften im Verdachte hatten, daß er 


diefe unfinnige , und von den Paͤbſten mit dem größten Rechte ſchon laͤngſt 
verbotene Art, die Wahrheit an den Tag zu bringen, abzuftellen Karin ge 
rathen habe, warfen fie ihren ganzen Haß auf denfelben. Aber diefer wuͤr⸗ 
dige Pralat war der Mann nicht, der ſich von Der Ausführung eines gu⸗ 
ten Vorhabens, Durch die zubeforgende Wirkungen eines unverdienten Haſſes 
hätte abſchrecken laſſen. Er unterfagte vielmehr, nach der Unterdruͤckung 
des Geſetzbuches felbft, dieſe abentheurliche Probe als Oberhirt, durch 
eine Öffentliche Schrift mit fo vielem Ernſte, daß fie.endlich, ganz und gar in 
Vergeffenheit gerieth. Mit gleichem Eifer, und eben fo glücklich, beſtritt er 
die in zweifelhaften Fällen vor Gericht uͤblichen Zweykampfe. Karl verbot 
fie. auf fein Dringendes Anhalten : mwie-das Andreas von Duba (6), der 
damal Oberſter Landesrichter war , in einer König Wenzeln eingereichten 
Schrift bezeuget Ce). Im übrigen glaubte man lange: von dieſem Geſetz⸗ 
buche Karls waͤre Beine Abfchrift vorhanden ; bis fie Paul Gefchin in der 
———— Bibliothek gefunden; und-im J. 1617 abdrucken ließ (d). 


Ccc2 Nach | 


(6b) Rur * man zum Andenken die Gluthpfanne in der Wengelstapelle auf 
dem Schloſſe bis itzt. Dieß bezeuget auch mein ML. Diefe ward mit gluͤhenden Koh⸗ 
In angefüllet,, und derjenige, fo feine Unfchuld bemeifen wollte, mußte feine 


Finger darein legen ; überfiand er diefe Probe, ohne daß er einen Schaden 


| gelitten oder Schmerzen empfunden, fo war feine Unſchuld —— 

C(c) Ich beſitze fie im Manüskripte. 

(d) Es iſt alſo irdig: wenn man in Germania Principe Proleg. ©. 111. in’ Noris 
behauptet : man Föune kein Statıtum aufmeifen, welches diter wäre, als vom 
16 Jahrhunderte ; wie es Glaffen in der pragmatifchen Seſchichte Boͤhmens 
Kap. 18. S. 219. ſchon angemerket hat. 


’ 


404 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J.C. 1350. 
Maͤhrchen von 
der Vergifs 
tung Karls 
durch feinen 
Bruder. 


Nach Rebdorff fiel Karl im Weinmonate dieſes Jahres in eine 
Krankheit, die ein ganzes Jahr anhielt ; und eigentlich in einer Gliederlaͤh⸗ 
mung beftand. Es gieng damal die Rede, ſagt Rebdorff ausdruͤcklich, fein 
Bruder Johann Heinrich habe. ihm Gift reihen lafen. Aber erſtens 
ſchweigt Beneß v. Weitmuͤle ganz von einer Krankheit Karls ; und feine forts 
gelegten Verrichtungen und Reifen, find vielmehr Zeugen feiner fortdauern: 
den Geſundheit. Denn in dDiefem Jahre *) nahm er die Belehnung fer 
nes Bruders nit Mdhren vor s und wir merden ihn Bald zu Bud 


. weiß, und Altbunzlau fehen. Auch finde ich feine wahrfcheinlihe Urfache 


Und von es 
ner andern 
Durch eine 
Gemahlin. 


irgend eines Misvergnuͤgens, Das Johann Heinrich. über feinen Eöniglichen 
Bruder hätte ſchoͤpfen Finnen. That denn diefer in der tyroliſchen Sache 
nicht alle erdenPliche für ihn ? fo wie er auch von feinem Plane, Das en 
zogene Land wieder zu erobern, nicht eher abgieng, als bis Johann Heins 
sich felbft, aus Schnfucht nad) einer andern Gemahlinn die foͤrmliche Tren: 
nung von der Maultafche gefucht ; und dadurch auf Tyrol felbft Verzicht 
that. Freylich hielt Karl ihm das Markgrafthum Mähren einige Zeit zu⸗ 
ruͤck. Wir haben aber ſchon oben gefagt, warum es etwa gefchehen feyn 
mag 5 und Der Zeitpunft, in welchem er ihm das Land endlich übergab, 
ſcheint unfere Muthmaſſung zu beftdtigen. Endlid war ja auch Feine der 
Bedingniſſen, unter Denen er es ihm überließ anderft, als billig und noth- 
wendig. Gewiß lebten beyde Brüder in einer fo Freundfehaftlichen Eintracht, 
daß Nebborffs Erzählung ſchon Darum nicht den geringften Glauben vers 
diene. Mir ſcheint auch Villani's eines waͤlſchen Geſchichtſchreibers Vorge⸗ 
ben um (e) nichts gegruͤndeter. Die junge Koͤnigina, ſagt er, ohne fie zu 
nennen, bat Karln einen Liebestranf beygebracht. Er erhielt ohne ihr Wiſ⸗ 
fen Gift. Der König erkrankte fehr gefährlih. Mit vieler Mühe retteten 
ihn Die Aerzte zwar ; doch giengen ihm alle Haare im ganzen Leibe aus. 
Der Verdacht eines dem König gereichten Gifts fiel auf die Edniglichen 
Speisträger ; und ſchon waren fie zum Zode verurtheilet : als die von ihs 
ser Unfchuld überzeugte Koͤniginn, ſich zu den Fuͤſſen ihres koͤniglichen Ge⸗ 
mahls warf; und ihm alles geſtund. Er vergab ihr, und A 
pei 
r) * Jahr muß bier von Weihnachtfeſt gerechnet werden; nach ber heutigen Art 
war es eigenllich daß J. 1349. 
ce) Matth. Villani l. 1. bey Muratori T. XIV. Col, 38. Conf. Br — in Ca 
solo IV. p. 303. n. 283. & 284 





\ 
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Speistrdger für unſchuldig. Woher ein fremder Scribent eine fo umſtaͤnd⸗ 
liche Sefchichte Habe, von der alle unfere Chroniſten ſchweigen, weis ich 
nicht. Indeſſen fcheint Villani felbft feinee Sache nicht gewiß geweſen zu 
fepn. Da er weiter ſchreibt: andere behaupteten: Luckin, Viskonti von 


Maghland, hätte Karla Gift reichen laffen : um, wenn er ihn, den er als - 


lein fücchtete, aus dem Wege gerdumt haben wuͤrde, freyer feine 
Abfichten ausführen zu Finnen. Und diefes Fann ich nicht: in Zweifel zie⸗ 


3.C. 1350. 


weil es Karl in ſeinem Leben ſelbſt erzaͤhlet. N 


In dieſes Jahr gehoͤret auch die zwote Bermäßlung Johann Johann 


Heinrichs mit Margarethen der Tochter Herzogs Niklas Il. zu Troppau und 
Ratibor. Da er in Diefer Ehe 3 Schne Jobſten oder Jodoken, Johann⸗ 
fen oder Sobislawn, und Profopen ; dann die Töchter; Karharinen, eines 
Herzog v. Falkenberg (f), Annen, Peters v. Sternberg Gemahlinn; und alfo 
überhaupt 5. Kinder gezeuget : widerlegte er genugfam den Vorwurf der Untuͤch⸗ 


tigkeit zur Ehe. Ohne feines natürlichen Sohns mit einer Boͤhminn von Adel, 


der noch) vor feiner zwoten Bermählung gebohren ward, su gebenfen. Wir haben 
fhon anderſtwo erzählet, daß ihn Karl der Maultaſchinn, als fie vermuthlich 
auf Einrathen ihres nunmehrigen Gemahls Ludwig, an feinen Hof Fam, 
um fich mit ihm auszuſoͤhnen, vorgeseugt habe. Er hieß Johann; mard 
an Karlshofe erzogen; und in der ‚Solge die Probſtey auf dem Wiſſe⸗ 
hrad davon (9) 

Indeſſen 


(f) Ich weis nicht: ob Helarichen, der im J. 1394 ; oder Bernharden, im J. 
1396 ; oder einem andern Heinrich, der ſchon im Jabt 1382. ſtarb. &. 
indeffen Tab: VI. Genealog. T, I, Script. Sommersbergii. Balbin L 7, 


Miſeel. S. 188. nennet auch eine zwote Tochter Johann Heinrichs, Clifaberh, 


die ein Markgraf von Meißen geheurathet haben fl. Bey Kabrisius 1. 6. 

Re Rer. Saxon 38. S. 671., und in Stemmate Witichind. finde ich zwar Eliſa⸗ 
bethen, die Wilhelm der blinde Markgr. v. Meißen geheurathet bat, die aber 

von andern Ludmilla genannt wird, und Herzogs von Maͤhren, Ducis Morau, 

(ſoll wohl : Marchionis Mor. heißen) Jodoks, oder Jobſts Tochter getvefen, 

und im 9. 1400 geftorben iſt: welches auch Balbin lib. eit. S. 189. in Jo- 

‚ duco erfennet, ch babe alfo feinen Grund, eine Elifabeth, die ein Marks 


Heinrich 
zwote Ver⸗ 


graf v. Meißen geheurathet haͤtte, für eine Tochter Johann Heinerichs ans = 


‚zugeben. &. auch das I. 1375. 
(9) S. Balbın, l. e. 


F.E.1350 - 


Stiftung des 
Kloſter Karls⸗ 


hof. 
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Indeſſen fuhr unſer Karl fort, die Groͤße ſeiner Seele vorzuͤglich 
mit hierinn zu zeigen, daß er verſchiedene Geſchaͤfte zu gleicher Zeit, und 
ein jedes: derſelben fo beſorgte, als wenn es ihm allein am Herzen laͤge. Hierur 
ter mar der fortgefeßte Bau, und die Verherrligung feiner Neuſtadt. Itzt 


‚ waren die mit Thuͤrmen verfehene Mauern zu Stande gekommen 5 als 


N 


ee auf eine nee Zierde derfelben bedadyt war. Dieſe felite ein Klofter der 
geregelten Chorherren des heiligen Auguftins feyn ; das er auf einer Anhöhe 

em Wiffehrad gegenüber erbauen ließ, und vom heiligen Karl, dem zur 
Ehre es aufgeführee ward, Karlshof nannte 3 welchen Namen es nod 
führe. Den Grundftein legte er mit eigener Hand. Ob aber, wie Erw 
ger, nach der allgemeinen Sage behauptet, der 28 Jenner; oder nach Dans 
merfchmidten der 13 Herbfimonats der eigentliche Stiftungstag ift : kann 
ich, mweilder Stiftungsbrief nicht mehr vorhanden iſt, nicht wohl entſchei⸗ 
den. Die praͤchtige Kirche kam erſt im J. 1377 zu Stande, in welchem 
fie auch feyerlich eingeweihet ward. Am Einweihungstage gab der König 
eine prächtige Tafel, und befchenkte dann das Stift mit dem .daben gebrauch⸗ 
ten filbernen. Seräthe (6). Sonſt erfuhr daffelbe vielfältig die Freygebig⸗ 
Feit des Königs 5; denn er beſchenkte es nebft andern liegenden Gründen 


mit den Kirchen unter dem Schloffe Bezdiez, oder Poͤßing, und zu Life 


(1). Mit einem jährlichen Zinfe von 41 Mark, der aus den Einkünften 
zu Kaurzim abzuführen waͤre, und mit dem Zehenden vom dem Zolle im 
Flecken Biela (F). Um dem Abte des Kloſters mehr Anfehen zu verſchaf⸗ 
fen, hatte er ihm nicht nur die Infelvon dem Pabfte ausgkwirket CT) ; fon 
bern ihm auch ein anders. Klofter, das er in der Unterpfals zu Ingelheim, 
als dem Geburtsorte Karls des Großen gefliftet hatte, unterworfen s wie⸗ 
Dann fowohl die erften Bewohner deffelben aus dem Karlshäfer Stifte ber 
rufen worden, als auch inbk uͤnftige der CNN des Stifters zufols 

ge 


_ (5) Balb, in Vita Arnefti p. — 247, Ob es ein Werth von 100000 hungariſchen 
Dukaten war, mag Haget, der es uns beym J 1377. gern weiß machte , 
verbürgen, | 

¶) Beneß » Weitmuͤle. 
(f) S. Hammerſchmiedt Prodr, Clor. Prag S. 2 
(i) Beneß v. Weitem a, h, a. | 
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ge nur gebohrne Böhmen in daſſelbe aufgenommen werden durften Cm). 
Sonſt irren diejenigen unferer Skfribenten, die Karln diefem Orden ſchon 
im I. 1349 ein Kloſter zum heiligen Apollinar auf dem Windberge in 
Prag errichten, und es mit Den von Saczka aus berufenen geregelten 
Chorherren befegen laffen (n). Freylich berief er von Saczka aus Geiftliche 
‚nad Prag in das Klofter auf dem Windberge 5 ‘aber diefes gefchah erft im 
J. 1362 ; und ed waren Feine geregelte Chorherren des heil. Auguſtin, 
. fondern, Domherren, die Weltprieftee waren; auch wußte man von dem 

Erſtern in Boͤhmen noch nichts ; als Die Zweyten Borziwoy IL zu Saczka 
geftiftet hat. Geregelte Chorherren kamen erſt im 3. 1362 von Raudnitz 


nach Saczka, um bey der dortigen Apollinarskirche die Stelle der eben 


nach Prag berufenen Domberren zu erfegen. Der anderen Klöfter dieſes 
Ordens in Böhmen werden wir in ihren Stiftungsjahren gedenken. In dies 
ſem Jahr fliftete Karl für die Karmelitermönche eines zu Tahau Co). 
Vermuthlich aus Gefdlligfeit gegen feine Gemahlinn, der der Ort als ein 


| fand. 


Bald nach der — ſeines Bruders sum Markgrafen 
von Mähren, hatte der König das Wergnügen feinen natürlichen Bruder 
Niklas mit einer der hoͤchſten geiftlichen. Würden bekleidet zu fehen.. Der 
Patriarch von Aglar : Bertrand war den 7 Brachmonats an den Wunden 
geftorben (p), die er auf der Ruͤckkeyr von Padua nach feinem Sige bey 


einem Weberfall feiner Feinde befommen hatte. Meine Lefer werden fih noch 


aus der Gefchichte des Jahres 1341 erinnern, daß Herzog Albrecht von 
Defterreich mit feinem Bundgenoſſen Maſtin von Verona, Venzone 
in Friaul belägert , die Hoffnung aber es zu erobern aufgegeben habe ; 
2 | als 


(m) Tritheim. b. J. 1360 ; denn in diefem geſchah diefe Stiftung. 

(n) Balbin. in Vıt, Arnefti p. 242. (9, In Epit. rer. Boh, l. 3. e. 21. ar ad 
30. Jun. 

(0) Beneß Chron, 


(p) Cortufü in Hi. Ein getviffer Villalta, ein Geiftlicher, war nach ihnen das 


Ungeheuer , das den Patriarchen mit einem Degen buschftord- 


Pfand zugehoͤrte, und die an Errichtung neuer Kloͤſter ſehr — Geſchmack 


IC.i35i. 
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als Karl noch als Markgraf von Mähren, auf Anſuchen des Patriarchen (4) 
sum Entſatze, auf den beſchwerlichſten Wegen herbeygeeilet war (r). Dieſen Zug 
mag nun Albrecht unternommen haben, um ſeinen Anſpruch auf gewiſſe von der 
Aglarerkirche abhangende Lehen geltend zu machen, die der Patriarch Her 
sog Maynharden von Kaͤrnthen auf Lebenslang verliehen (€) ; deſſen Soh⸗ 
ne Heinrich dann noch gelaffen : nach feinem Tode aber wieder eingezogen 
hatte Ce), Albrecht ſah den. Beſitz derſelben, als eine nothwendige Folge 
von dem Beſitz Kaͤrnthens ans und da ihm der erſte Verſuch mislungen 
war; fürchte er itzt wahrfcheinlicher Weiſe die Anfprüche hervdt, als er 
auf die erfte Nachricht von des Patriarchen Bertrand Tode, von Gemah⸗ 
lin, und Sohn begleitet, mit Heereskraft in Friaul einfiel (u) und die Ka 
ftellane der befeftigten Derter, worunter felbft Aglar, und Udine waren, 
zur Unterwerfung zwang. Nur Sacile ſtemmte ſich, und wollte die Er- 
nennung eines neuen Patriarchen erwarten (mw). Indeſſen hatten die von 
Udine ſich an Karkı, als römifchen König gewendet , und wider die Unter 


E druͤckung feinen Schug ſchriftlich angeflehet ; den ihnen Karl auch in einem 


ſehr gnddigen Schreiben vom 4 Heumonats des vorigen Jahrs verfprad 
(2). Diefe Willfaͤhrigkeit machte ohne Zweifel auf die Friauler einen fehr 
günftigen Eindruck 3 und war vielleicht gar die Urſache deſſen, mas bald er- 


folgte. Kurs: ald. man am 22 Weinmonats zur Wahl eines neuen Patriar- 


chen ſchritt; fielen die Stimmen auf Karls natuͤrlichen Bruder: Niklas, 
Probſten 


94) Der Brief if in Karls Leben b. Becher: Vobis iloftri Principi Carolo de Pro- 
genie Regis Boem, 

(x) Seneuallem, nennet Freher dag Thal, durch das er zeg. De Rubeis ©. 91. 
Mon. Aquil. verbeflert es durch Serauallem. 

(8) Julian, in Chren. Foroiulienfi, 5. de Rubeis ad an, 1288. Bellonus in Cod, 
Mſ. bey eben denf. e. 88, &. 878. in Not. CK). 

(2) De rubeis I, c. Anonym, Leobienf. ad a. 1338. 

(u) Dux Auftr. ſagen die Cortufii, cum rxore, & Alio » & magne militia 
Forum Halii intrauit. 

(16) Villaenus 6, Murator. T. XIV, Seript, Italiae, L 1. e. 86. 

(3) Das Schreiben ftebt b. de Ru'eis I. e. c. 92, cal 950. Die Aufſchrift lautet 
Prudentibus Antianis, Confilio & communi Oppidi Vtini Fidelibus noſtris di- 
ledtis; b. i. den tiugen Aelteſten, Rath, und der Gemeinde sc 
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MProbſten auf den Wiſchehrad, und wie Ugelli in Italia Sacta, wo er don den 
Aglarer Patriarchen handelt, bezeuget, nunmehrigen Bifchof zu Naumburg. 
(y) Um nun fowohl dem neugemdhlten den fichern Beſitz der Wuͤrde, zu der 


man ihn berief, je eher, je lieber zu verfchaffen, als auch um fein Denen von Udine 


gegebenes Wort. zu halten: ſchlug Karl Herzog Albrechten einen Vergleich 
vor. Man beliebte eine Zufammenkunft nach Budweis; wo ſich nebft Karlız 
und Albrechten, auch Niklas einfand; der fehon am ı May Diefes Jahres 
den Herzog von Defterreich als ernannter Patriarch son Aglar mit den Schloͤſ⸗ 


fern Venzone, Wippach, und St. Michel belehnte, und fie ju Gunften feiner 


Nachkommen fr erblich erklärte (1). Weil nun hiedurch alle Hinderniffe ges 
hoben waren, nahm er gleich Darauf am 21 May von feinem Patriarchate 
Beſitz. Wenn ich mich in der Erzählung diefes ganzen Vorfalls nicht an Guil⸗ 
kmannen hielt; fo war nur Die bey ihm herrfchende Verwirrung Schuld daran 


° Pack feiner Ruͤckkehr von Budweis, welcher Stadt Karl, fo wie 
andern Städten, mittlerweile mehrere Beweiſe feiner koͤniglichen Huld gege⸗ 
ben hatte; genoß er das Vergnuͤgen, eineh der bayerſchen Herzoge, Sites 


han Den ditern, bey ſich zu Prag zu-fehen. Die Sreundfchaft mit dem . 


Haufe Bayern ward bey dieſer Gelegenheit noch fefter geknuͤpft sund ber 


Herzog verſprach unter andern ; daß Feinem flüchtigen Bafallen der Krone 


Böhmen, Aufenthalt und Zuflucht in Bayern würde geſtattet werden (a). 
Man Hat mehr Beyſpiele, Daß diefes in jenen Zeiten ein fehr gewoͤhnlicher 
Artikel der Friedensſchluͤſſe und Verträge wars und Karl mußte darauf um 


ſomehr antragen; da fein vorgefchlagenss Geſetzbuch mehrere Mißvergnuͤgte 


unter den Reichsbaronen gemacht hatte. Bald darauf nahm Karl, in Be 
gleitung des Erzbiſchofs eine Wallfahrt nad) Bunzlan, als dem Orte vor; 
wo der heilige Wenzel den Märtprertod erlitten‘; der Ruf Liniger durch Die 
Vorbitte dieſes Heiligen gewirkten Wunder hatte ihn dazu bewogen. Es 
hatte naͤmlich bey dem Grabe des Blutzengen ein von Zittau gebürtiges blin⸗ 
Böhm: Geſch. sT L Band. Dod des 


(9) &. Ughel'i l. e. in Patrisrcha Nicolao. 

(3) Der Bertrag if b. Steyerer Addit. ad hiſt. Alb. II. eol. 151. Cont ————— 
ex T. I. l. 8. p. 643. 

(a) S. Das Diplom. h. Lunig. Cod Germ. Dipl. T.I. ©. 1078. 


ren . 


Stephan yon 
Bayern’ bes 
ſucht Karln. 


— zu Bunz⸗ 
lau. 


E.1351 
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des Maͤgdchen das Geſicht, und ein Lahmer den Gebrauch feiner Gueder 
wieder erhalten (b). Bey ſeiner Anweſenheit in Bunzlau ſtiftete der Koͤnig 
einen Prieſter, der die heilige Meſſe kaͤglich abſingen follte; und ſuchte 
wit dem Erzbiſchof, die Gefaͤſſe, deren ſich der Heilige in feinem Leben bes 
dient; wie auch feine Scheine, und Weberbleibfel ſorgfaͤltig zuſammen, um fie 
anſtaͤndiger zu verwahren. Zum Andenken diefes Vorgangs, wurden: indem 
alten Kalender der Prager Kirche bey dem 27 Brachmonats die Worte ben: 
geſetzet Recolledio oflium, fiue Reliquiarum S. Wenceslai gloriofi noftri 
Patroni. Sonſt wollte Karl: Daß auch die Stadt Bunzlan ſelbſt ein Denk. 


mal feiner Gegenwart, und Eöniglichen Gnade hatte; er ließ fie alſo zur groͤſ⸗ 


fern Sicherheit mit Mauern umgeben. 


Um dieſe Zeit ſtarb Lohan Wolek Biſccof zu — Koͤnig 


F Wenzel I. natürlicher Sohn (c). Der Verfolgung, die er noch als Probſt 
auf dem Wiſchehrad von König Johann feinem Schwager erbulden mußte, 
haben wir an feinem Ort gedacht. Vielleicht war feine Beförderung zum 


Diſthum ein Erfag filr die erlittene Kraͤnkung. Er genoß als Biſchof der volk 


kommenen Hochachtung des Pabſtes. Seine Leiche ward zu Puftomirs nahe 
bey Bruͤnn, in der Kirche des Kloſters begraben,daß er im J. 1334 filr Be: 


nedirtinerinnen geftiftet, und mit vielen Koftbarkeiten beſchenket hat. Es iſt 


gar nicht wahrfcheinlich, daß, wie Paproczky fehreibt : der Stifter eigentlich 
Dominikanerinnen in fein Klofter eingeführet: die aber nach dee Hand mit 
Genehmigung der Obern, Regel und Kleidung. des Ziſterzienſer ordens an⸗ 
genommen haͤtten; Denn der gleichzeitige Beneß nennt die Benedictinerinnen 
ausdrüdlich (d). Das Klofter ſelbſt führte Den Namen von der Kindheit des 
Heilands (Infantia Saluatoris) und beſaß unter andern das Dorf Draſchwitz 


-  famt Dem Patronate über die Kirchen zu Kduſchow und Luntenburg Ce). Im 


Fahr 
(5) Vita S. Wenceslai a — de Novoforo ſeripta. G. auch Balbin. Fpit. 1. 3. p- 
334. wo er ſich auf eine Handſchrift der Prager Kirche beruft: 

(c) Auguſtin. Olom. in Catal. Epife, Oloınuc. Balbin. L 7. Miſcell. p. 143 in Annot. * 
‚(d) Idem : Conf, Pietas Benedi&, in Præfat. Sartorius gedenket dieſes Kloſters in feinem 
Giftertium,gar nicht, welches ein Beweis waͤre, daß nie Eifterztenferinnen darinn maren. _ 
(e) Karls Briefe, fo wohl noch als Markgrafen v. Maͤhren, als Könige in B. mare, 

| nach Zeugniß eines Manuferiptes in dem Puſtomirzer Archive aufbewahret. Sie 

ſind von den Jahren 1342, 1348, u. 1351. 
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Habe 15776 farben die Nonnen aus, und alles fiel dem Biſthume wieder heim 


8, 1 35 L; 


Karl, der jet ſchon wieder zu Prag war, machte bey der Erledigung ded , : 


Olmuͤtzer Biſthums, als eines böhmifchen Kronlehns, für feine Rechte. Dee 
‚von ibm ernannte neue Bifchof Johann von Wlaſſim, fonft nur Oczko ges 
nannt, bisheriger Dechant zu allen Heiligen; mußte ihm vor allen huldigen, 
und ward dann mit den Gittern bed Stiftes belehnt. Worunter aber das 
Schloß Hluboky mit feinen Zugehoͤrden nicht beoriffen war; weil es fein 
Vorfahr nur als ein Anverwandter des koͤniglichen Hauſes beſeſſen hatte, 
Karl 308 es - ein und beſchenlte damit ſeinen Bruder den Markgrafen (f. 


Ä Ich finde in dieſem Jahr noch zwo Reiſen des Könige: Eine nach 
Pirna, einer zwar meißniſchen, aber Durch. Koͤnig Wenzeln II. dem Meißner 
Biſchof Bernhard ſamt ihren Bezirk abgekauften (9) Stadt; mo er Herzog 
Heinrichen von Hogan, und Sagan mit den Dersogthum Ploczko 6% 
lehnte; welches bemfelben ald dem Gemahl Annens , der Tochter des im 
Krieg wider die Lithauer am 20 Augufts gebliebenen Herzogs Bolko itzt heim⸗ 
gefallen war (b), nnd mit den anweſenden Rudolfen von der Pfals und Lud⸗ 
wigen von Brandenburg durch neue Vertraͤge fich enger verband Ci), Die 
zwote Reife nach Breßlau aber ward durch mehrere Verrichtungen Karls 
merkwuͤrdig. Er fliftete in diefee Stadt ein Auguftinerflofter; und mies zum 


Bau der Wohnung und Kirche, die von dem heil. Wenzel, und der heil. Doro 


thea den Namen führen follte, einen an der Olau gelegenen, und einem ſichern 
Johann Stille abgefauften Dlag an. In dem Stiftungsbriefe CE) find die 
gr Sürften 3 dann die boͤhmiſchen Baron, die mit Karl zu Breßlau 


‚m — Kofmir zu Teſchen, Bolko zu Oppeln, Bollo zu Schweidnitz, und 
| . .Ddbda2 Ni⸗ 





| N Das Diplom, ſteht in * arfgefährten Urkundbuche 4.63: 

(g) Monachus Pirnenf. b. Menten “ul 1457. Conf. dag Befldtigungebipfom. dan 
j Über Kaiſ. Aöredjtd 1. 6, Lünig Spie, Ecelel. Cont. L: p. 83% 

CH): Der Lehmbrief v 7ten Herbfimon. ficht b. Luvewig T. V Relig; ß. 541. Conf. Tabs 

Genealög - Sonmnersberg. T.1. Seript.p 38t. Digofs; Hill, Polon, ad a. 1351, 
ci) ©. die Dipleme bey Lunig T. I, Cod. Germ. Dipl, p. 1078.;5 Sommersb. T. 5, 
p. 986. | 
(t) es ſteht b. Sommersberg T. il, in Mesirifla tdaus S. 48.1.6, 


und 
Ben 


ugegen waren, mit unterzeichnet sald: Die Herzoge: Bolko zu Brieg, Konrad 





3 C.135 I. 


niglichen 
Prinzen. 
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Niklas zu Munſterderg. Dann Walther von Meyſenburg Bernhard von 
Czymburg, Boczko von Wilharticz, Boßko von Kunſtat, u. a. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit überließ der Herzog von Muͤnſterberg, das von Heinrichen von Haug⸗ 
witz, der es pfandweiſe beſaß, an Koͤnig Karln abgetretene Weichbild Fran⸗ 
kenſtein demſelben, und feinen Erben kaͤuflich. Es ward alſo von dem Mun⸗ 
fierberaifchen Fuͤrſten thum gänzlich abgeföndert, und die Innwohner wur⸗ 
den ihrer biöherigen Pflichten entlaffen. (1) Auch ward es diesmal feſtge⸗ 
feget, was die dem Breslauer Biſchof sugehörige, zugleich aber vom König’ 


als Oberſten Lehneheren Schlefiens abhangende Stadt Meiffe, dem Letztern zu 


leiften hätte. Am erfien Wintermonats ffellten die Aelteſten eine Schrift aus, 
in der fie ſich verbanden, König Karla und feine Nachfolger wider alle Feinde 


- zu vertheibigen.s deſſen Kriegsvolk, wann es noͤthig, in die Stadt einzulaſſen; 


nur nahmen fie den Fall aus, wenn ein König den Biſchof ihren Herrn, oder 
fein Kapitel hefriegen ſollte; denn da wu. fie es für — —— bevpr 


\. 


Tod des ko⸗ 


Karl war aus Sclefien wieder gu Prag angelommen , als er die 
Nachricht befam, daß der Heine Prinz Wenzel auf dem Schloſſe zu zebrak 
von einer Krankheit überfallen worden ; Die auch bald fo fehr uͤberhand nahm, 
Daß der Prinz am 30 Chriſtmonats farb, ehe er noch das ate Jahr feines 
Alters zuriick gelegt hatte (n). Die Leiche warb auf den Beſehldes Könige 
nach Drag gebracht, und in der Vätskirche beygeſetzet. Auch ließ er was 


. bey einens Kinde von 2 Jahren auffallend ſcheinen kann, bie ganze böhmifche 


‚Beifklicpkeit erfiichen ; die gewoͤhnlichen Religionsübungen für die Seelenru 


Fes Prinzen zu halten. (0) Vielleicht fuchte der Schmerz des Waters hierinn 


einige Linderung. Die Eönigliche Mutter aber, wies den 13 April des fols 
genden Jahres aus den Einkuͤnften des Dorfes Minicz 3 Mark den Prager 
Ä | Mans 


(D Das Diplom tft auch b. Eommersberg. T. 1. ſeript p. 252. n. LXXVII. S. auch 
eben ta Exaerpta aus dem Chron, Münfterberg des Henelius ©. 163. 


Sm) Das Dipkom b. Sommersb. T. eit. S. 287. B. Ladewig T. VI. Reuq. ©. 22. 


(n) Beneſs v. Weitm. ad h. a. 
(0) Yu den oft angeführten Urkundb. ad Carl. IV. ſteht ein bleſes Geſchaͤft betreffender 
Brief an den Abten eines Kloſters: das aber nicht genennct wird. 
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Banfionarien ans dafuͤr eine Kerze an den ®rabe [ Sohnes er und 
Nacht Brennen follte (p). 


Zu dieſem Herjenleid Burke kam noch der Verdruß, dem ihm ver⸗ 


ſchiedene unruhige Baronen zu Ende des vorigen, und die erſtern Monate des — 


135 aten Jahrs verurſachten. Der Urheber von allen mar eigentlich Hein: 
rich von Neuhaus, der in Defterreich Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbet, ohne daß 
man die Urſache fagen Fan. Auch bat fie Balbin, wie er & 362 feiner 
Epitome ſchreibt, im Leben Arneſts nicht augegeben; wo er nur überhaupt 
faat : die boͤhmiſche Herren hatten fich wider bie Abfchaffung der Feuer und 


J.C. 1352. 


Waſſerprobe geſtemmet; die der Erzbiſchof, ungeachtet. ihres Unwillens, doch 


durchgeſetzet habe. Aber wenn auch der von Neuhaus unter den Mißver⸗ 


gnuͤgten wars; wie kam denn Oeſterreich Dazu, daß er ſeinen Unwillen dort 


ansließ? Auch das iſt zu weit hergeholet: daß, da er ſich des Geſetzbuches 
wegen mit den Burggrafen Wilhelmen von Landſtein entzweyet hatte, er 
ſich an deſſen Verwandten in Oeſterreich habe reiben wollen. Dem ſeye, 
wie ihm wolle; fo brach Heinrich ſchon im vorigen Fahre mit 70 Heimen 
in Oeſterreich ein; übte dort alle Arten von Sewalthätigfeiten aus. Auf 
dem Ruͤckwege aber ward er am 14 Wintermonats von Wilhelmen von Land⸗ 
fein , und einigen Defterreichern , zu Denen auch noch Stephans von Stern 
berg Sohn Peter mis 30 Helmen geftoffen war, bey Jamoſty an ber Mol 
dau überfallen, und geſchlagen; doch koſtete dieſer Bleine Sieg vielen Oeſter⸗ 
eeichern Das Leben (9). Und nach der gefchriebenen Chronik ineinem Kalen⸗ 


‘der Des Zwettler Kloſters, verlor Heinrich durch dieſe Schlappe fo wenig den 


Muth, daß er im J. 1352 mit Johannfen von Sternberg, und Ulrichen von 

Zandftein abermal eine Streifereyg nad Defterreich unternahm, und bis ges 

gen Ottenftein, nahe an der Donau alle Dörfer und Flecken in Brand ſteck⸗ 

te. — legte ihm ——— von Walſee Hauptmann zu Linz, das 
— Hand⸗ 


(p) Der Schenkungsbrief, ſo wie Karls Beft ͤigung iſt unter den Diplomen fuͤr die 
Manfionarien T. III. Monum. Dob. ©, 342. der gelehrte Herausgeber. berech⸗ 


net (S. 343) dieſe 8 Mark auf 112 ß. die Mark aber (S. 322) auf 24 fl. Weil , 


ich aber ſchon ſanſt die Mark u. ungefähr 16 fl, gerechnet ; müßte d der Betrag in 
128 fl. beſtehen. 
(g) Benefs. in Chron,.ada, 1351. 


BR 1352. 
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Handwerk. - Er brachte. eine betraͤchtliche Mannſchaft sufammen ; griff Hein⸗ 
richen mit derfelben bey Helmenſoͤd an; fiegte nicht nur; fondern machte auch 
ihn felbit, dann die beyden mit ihm verbundenen Baronen, nebſt vielen an⸗ 
dern zu Gefangenen: von welchen er die Gemeinen aufhängen, die 3 Herren 
aber zur Verwahrung na Wien bringen ließ Cr). Die darüber aufgebrachz 
te zween Herren. von Roſenberg, Peter und Jobſt zünbeten das Rriegsfeuer 
in Böhmen feld an. E8 zu bampfen mußte der König ſelbſt zu den Waffen 
greifen, und als er ihre Schlöffer, Chluckow, und Straſſicz zur Uebergabe ges 


zwungen und verbrannt hatte (s); dann erſt baten fie um Frieden: den fie auch 


durch Erzbiſchof Arneſts Vorbitte erhielten; doch mußten fie ſich dem Auss 


fpruche der vom Koͤnig ernannten Schiedsrichter : Heinrichs von Lichtenburg, 


amd Stephans von Sternberg unterwerfen, melde, wie das aus Karls dars 


‚über .ausgeftelltem Diplome Ce) zu erfehen ift, folgende Vergleichsartilel feſt⸗ 


fegten. Erfiens: Die Vergeſſenheit des Geſchehenen. Zweytens: follten die 
-Sefangenen fomohl von den Mofenbergen; als auch auf der andern Seite 


von Wilhelmen von Landflein, und den beyden Defterreichifchen Baronen 


Walſee, und Buchheim auf freyen Fuß geftellet werden. Ein Artickel, den 


ich mit der Erzählung: der erwaͤhnten Zwettler Ehronik nicht zuſammen reis 


men kann: denn Dort heißt es: die drey gefangene boͤhmiſche Baronen, haͤt⸗ 
den ihre Freyheit mit Geld erkaufen müflen, Dritten; follte Fein Theil be⸗ 
fugt ſeyn irgend eine Schadloßhaltung zu fodern: Viertens: föllten den,- der 
die Zeindfeligfeiten erneuern wollte, die Uebrigen durch die Waffen zu Paaren 
treiben. Fuͤnftens: folten ſich alle enthalte, ſowohl dem König von Boͤh⸗ 
men, als dem Herzog von Defterreich einen Schaden zuzufuͤgen. Zum Be 
ſchluße, ward demjenigen, der fich dieſen Bedingniſſen der Ausſoͤhnung nicht 


unterwerffen wuͤrde, die PAPER König Karls ſowohl, als auch Markgraf 


Jo⸗ 


) Die Worte der Chronik s Link Annal. Claranall. % y 1342 lauten alfo: Egrefi 
faut nobiles Domini Boh, Seil. Henr. de Novo-Domo, & Joan. de Sternberg. 
&.Ulricus de Landflayn, & pervenerunt ulque ad Damubium in Ottensheim & 
depraedati ſunt multas villas & oppida &c. 

(e) Chron. Benefs. ad-h.a, Conf, Balb, in Epitom. 
,. C(t) Es iſt b. Ludem.3 T. IV. Reliq. €. 279. Bene. redet fo von beim Vorfall : Caro» 
lus duxit exercitum contra filios D Petri de Am, contra vn ‘de Michcksberg, 

quile Regi poſtea humilisuerung. 
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Iohann Heinrichs angedrohet, Diefes ſcheint in foweit feine Wirkung ge J.C. 1352. 
babt zu haben; Doch machte nad) Lupazen (u) Heinrich von Neuhaus feine 

Streitigkeit mie Wilhelmen von Landſtein Durch einen Zweykamef aus, ohne, 

daß ich ſagen koͤnnte, mit —— Gluͤcke. 


| | Noch vor der gaͤnzlichen Beylegung dieſer untuhen· nach dem Karl aber⸗ 
Diplome geſchah dieſes den 2 May: nahm der Koͤnig im Gefolge feines Erz⸗ — an 
biſchofs fowohl, als des Breßlauer Biſchofs Pizeslams eine abermalige An⸗ 
dachtsreiſe nach Altbunzlau vor. Ste fammelten wieder Reliquien, und dee 

Auffchrift des Kaſtens, in welchen diefelben gelegt worden, zu Folge (x), 

fauden fie die Leiber ber zween Märtyrer, und Drdensbrüder des 

beil. Adelberts: Matthaͤus und Chriftins des Koche. Aber wenn derLeib 

des legtern erft it gefunden worden, wie ward er denn ſchon im.F. 1128 ° 
Herzog Wenzeln zu Olmuͤtz, für die von ih vom Grund aus neuerbante \ 
Kathedrallirche verehret ? und mar, wie die ditern Nachrichten ausdruͤcklich 

ſagen, von Bunzlau aus, wo er mit den uͤbrigen Leibern der Bruͤder bisher 

aufbewahrt worden? Balbin muthmaſſet zwar etwas von einem zweyten 

Chriſtin, der ebenfalls ein Koch geweſen waͤre (y); ich. finde aber Feine zus 

. reichende Gründe für diefe Muthmaffung, Auch weis ich den Widerſpruch 

wiſchen beyden Erzählungen nur durch die Vermuthung zu heben: Daß Karl 

ist nur eintge zuruͤckgebliebene Gebeine Chriſtins entdeckt habe; denen man 

den Namen: Leib, im guescoehaten Verſtande beyoelcget hat. 


Der Grand des Aufenthalte des Breßlauer Biſchofs am tonig⸗ 
lichen Hofe, war wohl kein anderer; als Karls ernſtlicher Wunſch: dieſes itzt 
von der Krone Boͤhmen abhaͤngige Biſthum, von aller Gerichtsbarkeit eines 
fremden Metropoliten des Erzbiſchofs zu Gneſen gu befreyen; und es dem 
Prager zu unterziehen. Er beſprach fich wegen der Bache mit Prejeczlawn, 
ſchob aber die Ausfuͤhrung des Geſchaͤftes weiter hinaus: vermuthlich aus 
Mißtrauen gegen den damaligen Pabſt Klemens, der ihm gewiß ſeinen Un⸗ 

m I 


(u) Lupaz in vita Carlo IV, | 
. (8. Balbinen, der von allen den weitkäuftiger handelt. 
(9) Balbin Epit. 1. 3. p, 355. 


— 


416 | ehr onologifhe Geſchichte Böhmeng 
ng 1352 willen über das gute Vernehmen mit dent Banerfihen Hauſe, wieder würbe 
haben fühlen laffen; wenn er Die Sache bey ihm auhaͤngig gemacht hätte. 
Wie glücklich er indeſſen bey deffen Nachfolger Innocenz dem VI. mit feinen 
Geſuch gemwefen, werden wir im folgenden Jahre fehen. Im gegenwärtigen 
. erhielt das Prager Erzbifthum, das dortige Domkapitel, und das auf dem 
Wiſchehrade, neue Beweiſe feiner koͤniglichen Gnade: denn. er befkdtigte nicht 
nur die einſt, auf.des Kardinal Kreszenz Witte vom Ottokar 1. ernenerte 
Mechte und Frepheiten derfelben aufs neue; fondern auch alle ihre Beſitzun⸗ 
gen (3). Ins befondere erhielt das Kapitel der Kathedralkirche die Beftdtie 
gung jener Einkünften, die ihm einft Borziwoy II: aus dem Teyn gefchenfet; 
und die ist Dadurch vermehret wurden; weil auch Die Dandeislete der nen- 
erbauten Neuſtadt dort ihre Waaren verzollen muſten. " Dagegen verband 
ſich das Kapitel in einem förmlichen Vertrage mit dem König: einen Lehrer 
der Gottesgelahrtheit aufder Liniverfitdt aus feinem Mittel zu untechalten (a). 
Auch gegen verfchiedene Pönigliche Städte bezeigte ſich Karl in dieſem Jahre 
ſehr gnaͤdig; worunter vorzuͤglich Ellenbogen war. Cr war dieſer Stadt 
auch. darum zugethan; weil er als Kind einige Zeit in ihren Ringmauern 
geweſen. Nebſt andern Vorrechten alſo, mit denen er ſie beſchenkte, ſprach 
er fie. von allen Steuern, und ſogenannten Lofungen, ja fo gar von der all⸗ 
gemeinen Abgabe: Berna genannt, gaͤnzich frey; und verBant. fie ſtatt alles 
beffen Bloß zur Darreichung eines hölzernen mit's Pfunden fchrdwbifcher Hel⸗ 
ler angefüllter Bechers, fd oft der König: RIER dahin. kammen ſollte; wel⸗ 
. qhes Geſchenke fie ihm doch, bey einem zweyten Befuche in eben dem Jahre 
nicht fchuldig wären (6). Daß er aber auch des deutſchen Reiches, ober es 
ſchon Heuer nicht betreten, doch nicht vergefien habe, Bezeugen mehrere in deſ⸗ 
fen Angelegenheiten ausgefertigte Diplome von diefens Jahre lc). Zu deſſen 
Geſchichte auch noch Petrarcha's abermaliger Verſuch gehoͤret: Karin zur 
— | . beredem. Die ———— die — 






(3) S. das Diplom. bey Yonrtan. v Braitenberg Boh. pia. ©. 55. k. . Hammerfchm. | 
in Glor. Ecclef. Wiffehrad, p. 274- 
(a) Archiu. Capituli Prag. Peflina in Phofph. P+ 61. 
(5 ©. die abgedruckte Urk. in oft angef. Urkundbuche n. 117. 
(c) Worunter der Lehnbrief an Herrn Albert v. Nieberbahern. S. Sommersberg T.l, 
&. 991. 
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figen Städte , von Johann Viskonti dem Erzbiſchof zu Mayland erdulden 
muͤſſen (d), gaben hiezu neue Gelegenheit. Wie dann auch deſſentwegen Die 
Geſandſchaften der Staͤdte Florenz, Siena und Peruſa, bey Karln erſchie⸗ 
nen (e). Der ſich aber begnuͤgte ſeinen Vizekanzler nach Florenz zu ſchicken, 
welcher nach einigen gepflogenen Unterhandlungen Viskontis Bedruͤckungen 


3.C. 1353. 


ein Ziel ſetzte. Dem Vorſchlag Petrarcha's gab er bloß darum kein Gehoͤr; 


weil: er. die Schwierigkeiten der Ausführung einſah, wie er das an ven 
— ſelbſt geſchrieben hat (f). 


Karls Aufmerkſamkeit ward mit Anfang des 1353ten Jahres 
durch eine traurige Veranlaſſung ohnehin auf andere Gegenſtaͤnde gerichtet. 
Seine zwote Gemahlinu Anna, von Einigen Meczka genannt, flarb nad 
einer Furzen Krankheit am Feſt der Reinigung Mariens; in dieſem, nicht 
aber wie geroiffe Sceibenten irrig behaupten, im vorigen Jahr. Sie ward-in 
der Veitskirche beygeſetzet; welche fie, wie das eine dort befindliche Innfchrift 
bezeiget „ durch einen in der Mitte des Chors zur Ehre des heiligen Niklas 
erbauten Altar. verherrlichet,und mit einem Foftbaren mit Perlen befegten Meß⸗ 
gewand befchenket hat; fo wie auch. die Fromme Koͤniginn ihre eigene. Krone 
‚ zur Auszierung des Grabmals des heiligen Wenzels verehret hatte. 9— 
verorduete Darauf nicht nur, daß 4 Schock Prager Groſchen unter die Da 


fionaren jährlich ausgetheilet werden foliten, daß fie die gewöhnliche Gedächte 


nißtage für die Seelenruhe ſowohl Annens, als auch feiner erſten Gemahliun 
Blanka halten möchten; fondern fchenkte ihnen auch das Dorf Chleby mit 
der Verbindung ; an den Altiren des heil. Ludwigs, der unfchultigen Kins 
“der, und des heil. Niklas für beyde Königinnen täglich Meffen zu leſen (g). 


- Der Tod Annens brachte unfern König um bie Anwartſchaft 
auf die Boͤhmen ſo bequem gelegene Oberpfalz, und haͤtte auch die Freund⸗ 
ſchaft mit dem Pfalzbayriſchen Haufe erſchuͤttern koͤnnens. Karls Klugheit 

Böhm: Geſch. 5T. 1 Band. Eee fand 


(8) Cancell. Carol, IV. Mr. 

(e) L’AbbedeCar. IV. de Sade memoir. de Petrarq, T II. E. — 
CF) Der Brief ſteht in Cancell. Car. IV., und iſt abgedrudt in H. P. uUrkundb. nm 61. 
(8) Die betrefenden Briefe S. Monum. ined, T. III. p. 349: 251. 


mabliun. 


— 
kunft zu Wieun. 
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J.C. 1353. fand ein Mittel fuͤr beydes. Gleich mit Anfang des Maͤrzens verfuͤgte er ſich 
mic ſeinem Bruder den Markgrafen von Mähren zu Herzog Albrechten nach 

Wien : wo eine Zufammenkunft mit verfcgiedenen Fuͤrſten, worunter vorzüglich 
König Ludwig zu Hungarn, und Markgraf Ludwig zu Brandenburg waren, 
sehaltenmward. Vor allen verband er fih Albrechten, ald den Vermittler. Er 

erneuerte das Freundſchafsband mit demfelben, und insbefondere beſtaͤtig⸗ 

ten fie den Ehevertrag ihrer Kinder der boͤhmiſchen Katharina, und des oͤſter⸗ 

reichifchen Nudolph Ch). Dann verfprachen fie einander wider alle Feinde, 

ben König von Ungarn ausgenommen, wechfelfeitigen Beyſtand; momit es 

Beh Der Hauptfächlih auf die Schweitzer gemunget war (1). Um aber feine Haupts 
E zn abficht zu erreichen; ließ fi nun Karl in eine Unterhandlung mit Eudwigen 
von Brandenburg eins wie Pfalzgraf Rupert der jüngere, den Rudolf von 
Sachſen zu Wittenberg noch immer gefangen hielt, aussuldfen wire. Die 
Sache kam auch bald darauf nach Karls Ruͤckkehr, zu Prag zu Stande: 
denn hier trug unfer König in Beyſeyn der daran theilnehmenden askaniſchen 
Fuͤrſten, Rudolfen 2000 Schod Prager Groſchen ald ein Loͤſegeld; und Bis 
es bezahlt - wuͤrde, die Schlöffer Przimda, oder Pfriemberg, und Bebraf, 
als ein Pfand an: (c) ımd verſchaffte Ruperten wirklich Die Freyheit. Nah 
jeſem erſten Schritte zur noch feſtern Freundſchaft mit dem pfalzbayriſchen 
Dauſe, wollte Karl alles aus dem Wege geraͤumet wiſſen, was zu einigem 
Misverſtaͤndniſſe auch kuͤnftig Anlaß hätte geben koͤnnen. Dieſes geſchah 

auf einer zwoten Zuſammenkunft im Heumonate zu Paſſau. Auf welcher 
Der zum Schiedsmann erwaͤhlte Herzog Albrecht von Oeſterreich folgenden 
Ausſpruch that: Koͤnig Karl ſollte erſtens Ludwigen dem Vater, dann ſeinen 
Soͤhnen Ludwig dem Roͤmer, und. Otten zum ſichern Beſitze der Mark 
Brandenburg, und der Niederlauſitz mit allem Ernſt behilflich fen. Es 
"mag nun, wie einige wollen, der falſche Waldemar , oder die Widerſpaͤnſtig⸗ 
keit einiger Städte diefen ruhigen Beſitz bisher geftdret haben. Zweytens: 
folite Karl die von Ludwigen fo fehr gewuͤnſchte Aufhebung des Bannes bey 

dem Pabſt aufs neue auszumirken trachten. Drittens:follte er demfelben die 
Stadt —— wieder einräumen, Viertens: ſollte Ludwig alles zuruͤd⸗ 
ſtel⸗ 

(h) Vetus Calendarium Zwettl, V. — Addit.ad hift, Alb, e. 374 Chron) Duc, 

Auftr. inſ. ib, c. 178. Ci) ıbid, 
(k) Sommersb. T. I. p. 95, 
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ſtellen, was er den Biſthumern Trident, Brixen und Chur entzogen hätte. J.C. 1453. 


Dagegen ihm der Markgraf von Maͤhren, allen ihm waͤhrend der vorigen 


Mishelligkeiten in Tyrol zugefuͤgten Schaden erſetzen ſollte (1). Beyde Theile 
unterwarfen ſich dieſem Ausſpruch ohne Anſtand, und das auf dieſe Weiſe 
noch mehr befeſtigte gute Vernehmen bahnte ben Weg zu einem Vergleiche, 
in Dem unſern Könige für das vorgeftredte Löfegeld des jüngern Ruperts 
die oberpfälzifche Feſten: Walde, Starfiein, Neuſtadt, Hirſchau, Mus - 
roch und Drafchwig von den Pfalggrafen, doch mit der Bedingniß Fauflich 
überlaffen wurden ;:daß es ihnen frey ſtehen ſollte, fie binnen Jahrsfriſt durch Oo 
die Erlegung der 12000 Schod Prager Srofchen wieder an ſich zu bringen (m). 
Dieß waren die erſten Drtfchaften in der Oberpfalz, die Karl an Boͤhmen ges 
bracht; denen, wie wir beffer unten fehen werden, die übrigen Bis an die Thore 
der Stadt Nürnbergfolgten. Um aber der Breundfchaft mit dem Pfalzbaper⸗ 
ſchen Daufe eig neues Siegel aufzudruͤcken, fliftete der König eine Heurath 
zwiſchen ˖ Pfalzgraf Albrechten, und Margarethen der Tochter Herzog Lud⸗ 
wigs u Eignig, welche am böhmifchen Hofe bisher war erzogen worden. 


Der verwittwete König dachte nun auf eine abermalige Vermaͤh⸗ 
lungz und am Schweidnitz und Jauer um fo gewiſſer an fein Haus zu brin⸗ 
gen, warf er feine Augen aufdie feinem zu früh gefigrbenen Sohne zugedach⸗ 

- te Anna von Schweidnig. Sie war, mie ich ſchon gefagt habe, die Nichte 
und Erbinn Herzog Bolko's und die Tochter feines. Bruders Heinrichs IE 
Leber ihrer Mutter Abkunft findet man bey den Gefchichtfchreibern nichts zus - 
verlaͤſiges. Sonſt weis man aus einem Briefe bey Balbin (n), daß fie 
Katharina geheiffen Habe, und nicht, wie Sommersberg aus einem Huldis 


gungsbriefe der Schweidniger muthmaflet (0), Eliſabeth; dem zufolge fie 


Erſte boͤmi⸗ 
ſche Beſitzun⸗ 
gen in der 


Obgr npfa lh. 


Karl fichs 
Unnen von 
Schweidnitz 
zur neuen Ge⸗ 
mahlinn aus. 


Wer ihre 
Duse mar 


auch eine Defterreichifche Herzoginn geweſen wäre. Aber die dort angefuͤhr⸗ 


te Eliſabeth Herzoginn von Defterreich ift wohl Feine andere, als Albrechts 
II. Gemahlinn, eine Tochter unfers Karls. Und dag Annens Mutter im 
J. 1369, in welchem der erwähnte Huldigungsbrief ausgeftelet worden, nod) 


am Leben war, ft, y" fo vielen Briefen: Bolcko's Annens und Karls kei⸗ 


Ere2 ne 
(1) Eommersberg. T. II p. 60. 
(m) Das Diplom b. Sommersb. T. 1. p 998. 
(na) Vol. il Erect. p. 78 1P. 1. 
(o) Sommetsb. T.1. ſeript, p 40% 
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ne Spur davon zu finden iſt, ſo wenig glaulimärdig,daß es aus einem Briefe 
ber Kaiferinn Anna von 29 Herbſtmonats des 1355 Jahres bey Balbin 


vielmehr ‚gewiß iſt, daß ihre beyden Aeltern ſchon lange zuvor geftorben- 


waren (p). Mach andern, hieß Annens Mutter Agnes, und war entiveder 
Herzog. Albrechts II., oder feines Bruders Leop olds Tochter (4). Doc 


Alberts Toͤchter hieffen: Katharina und Margarech; und eine Dritte die 


den Namen Agnes geführet hätte, hatte er nicht; mohl aber fein Bruder 


Leopold (r), die jedoch nicht an Heinrich IL, fondern an Boldo IL. zu 


Schweidnitz, eben den, der Annen zur Erbinn von Schweidnitz und Jauver 
ernannte, (8) vermählet war. Endlich kann man die Mutter diefer Prinzeſ⸗ 
finn am wenigſten für die Tochter Koͤnig Wenzeld IL halten, die Agnes ges 


heiſſen, und die er mit feiner zwoten Semahlinn Richfa gezeuget hat. Dem diefe 


war nicht an Heinrich II. den Sohn Bernhards, fondern an deſſen Bruder, 
Heinrichen J. Herzogen von Schweidnig Ct) vermäblet, mit dem fie bis an ihr 
Sterbjiahr 1337 in einer unfruchtbaren Ehe lebte. Ihr Gemahl aber farb 
im J. 1346. (u) Undendlihift der Name Katharina ſo ſehr auffer Zweiſel daß 


(p) Sie ſchenkte durch denfelbeu ihrem Gemahl die bicher von den böbmifgen Koͤnl⸗ 
ginnen abhängige Pfarren zu Liſſa, die er dem Stifte Karlshof zueignete; Weber 
fich aber Anna bebungen hatte: die Geiftlichen follten für ihre verftorbene Neltera: 
Heinrich und Katharina berhen. ©. den Briefim Urkundbuche ad C. IV, n,CC.LIL, 

(q) Ganf, inGyn, Auftr. P. 4.0.2. P. 57. Fugger in fpec. GL, Auftr. 1. 3. c, 8. 337. 

. Spener inSyli. geneal. hift, p. 867. Dan, Zepko in Gyn. Sil. b. Sommetsberg, 
T. I. p. 572. Steyererin Add. ad cap VII.col, 686. f. 

(t) Hageni Chron. Auftr P, I. feript. Hieron, Pez, col. 1143 Anonym, Carthuf. Gemnic, 

Chron. Alb D, Auftr. II. T. II. ſeript Pez. col. 379. Sommersb. T. I. p. 402. 


It. Anonym, Chron, Princ, Polon, ap. Somnier&b. 1, c.col. 1139. Anonym, Leo- 


bienl.1 5, 601,926. Wie konnte nun der Verfaſſer Germaniae Principis den Jrc- 
thum nachfohreiben? S. Germ. Princ,1.1.c$ 8. p. 291. 

(8) Diefes bezeugt das Diplom bey Steyerer 1.0. col. 687. It. Der Brief Heinrichs IF 

: l.c. col, 695. 

(t) Tab. IV. Genealog. b, Sommereb. T. I.p. 386. Der Berfaffer der polniſchen Fürs 
ftentronit. b. Sommersberg ©. 48 drückt fie alfo aug: Bernardus genuit Bolke- 
nem & Henricum fratrem ejus. qui fuit Pater Dom. All. Imper, &c, 

(u) Tab. Geneal. cit. Pohlins Mf. Annal. Wratislau, eben dafelbft 6. 394. Die Worte 
Heintiche 1. 2 Domine Agneuis conthoralis quondam nre eariſſime. In einem Di 
plome v. J. 1337. beweiſen, — oe igon tod: war. S: Ludewig T. 
VI, Relig.p. 12. 
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man durchaus keine Agnes annehmen kann. Im uͤbrigen war dieſe Katharina 
keine oͤſterreichiſche Prinzeßinn. Denn obſchon ſowohl Albrecht ‚als Leopold 
von Defterreich Toͤchter dieſes Namens hatten, fo war keine derſelben Hein⸗ 
richs II. von Schweidnitz, Gemahlinn. Da Albrechts Tochter, wie Steye⸗ 
rer weitlaͤufig beweiſt; zur heil. Klara in Wien als Nonne ſtarb, welchen 
Stand fie in ihrer zarteſten Jugend gewaͤhlet hat (5x). Die Tochter Leopolds 
aber vermaͤhlte ſich zum erſtenmal im I. 1338 (y), mit einem franzoͤſiſchen 
Herrn Enguerran Couzi( 3); und nach deſſen im J. 1347 erfolgten Tode (a) 


kehrte ſie nach Oeſterreich zuruͤck, und waͤhlte Kunraden von Hardeck zu ih⸗ 


NE. 1353. 


rem zweyten Gemahl; wie wir diefer Ehe, und ihrer Folgen ſchon anderswo 


erwäbnet haben. Ich ſelbſt Halte Katharinen Annens Mutter für eine huns 
garifche Prinzeginn:. und vielleicht war fie gar Koͤnig Ludwigs Schweſter. 


Das gaͤnzliche Stillſchweigen der hungariſchen Scribenten macht mich nicht 


irre; Denn gemeiniglich iſt Genealogie ihre lethte Sorge. Meine Muthmaſ 
Kung iſt im übrigen nicht ohne Grund. Anna ward nach dem Tod ihrer 


eltern am Bungarifchen Hofe von König Ludwigs Mutter Elifabeth (6) - 
erzogen 5 fie mußte alfo das koͤnigliche Haus nahe Angehen.. Noch mehr: da. 


unſer Karl diefe nunmehr hoͤchſtens 14 jährige Prinzeßinn zur Semahlinn 
winfchte , wandte er fi der Sache wegen an König Ludwigen. Der fih 


auch fo geneigt finden ließ, daß er Annen zur Einwilligung brachte ; allen 


An ſpruͤchen auf Schweidnitz entſagte, und Beuthen und Kreuzberg, auf de⸗ 
nen vielleicht die Morgengabe ſeiner verſtorbenen Schweſter haftete, zuruͤck 


gab; auch bey dem Oheim der Prinzeßinn that er fein. Bues. Karl ieh 


es num feine Sorge feyn, die päbftlihe Erlaubniß zu erhalten. Nach mei- 
ne Muthmaſſung iſt an und Amens Verwandſchaft außer Zweifel: denn 
ihr 


(z) Steyr in Addit adC. VI. eol. 578 fq. 
(9) Das Diplom, auf welchem dieſes abzunehmen tft, ſteht b- See am — 
Dite eol.695. ſq. 
MN Steyerer col. 694; beruft fi auf das koͤnigl. Archiv zu Paris. | 
(a) Barre Gefchichte v. Deutfchland in Karl IV nach der. deutfch. uͤberſ. S. 858: 
(b) Diefe Eliſabeth war, fo wie Kunegund, oder nach. andern Margreth, Annens vaͤterli⸗ 
he Großmutter, Wratislaw Loktigks Tochter. Sommersb. T.I. ©. 395. n. 7. 
beruft fich auf ein Diplom, in welchem Bernhards v. Schweidnitz Gemahlinn fich 
- Kunegund nennt, E ” | 








3.8.1353. 
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ihr muͤtterlicher Oheim Koͤnig Ludwig, hatte Karls Seloeſter MNargaretb zur 
Ehe gehabt; zu geſchweigen, daß ihr muͤtterlicher Großvater, Koͤnig Karl 
Robert nach dem Tod feiner erſten Gemahlinn Katharina (c), deren Abkunft 
unbekannt iſt, die Schweſter Koͤnig Johanns von Böhmen Weatriz geheura⸗ 
thet; ob ich ſchon nicht ſagen kann, mit welcher von ſeinen drey Gemahlin⸗ 


nen; denn nach Beatrizens Abſterben vermaͤhlte er ſich mit Eliſabethen; 


er Katharinen die Mutter unſerer Anna gezeuget habe. Indeſſen werden 
diejenigen Seribenten, fo wegen der Abkunft Katharinens anderer Meynung 


find, vielleicht mehr Schwierigkeit Haben, dDiefe nahe Verwandſchaft darzuthun. 


Karl wandte fich wegen derſelben an Innozenz VI., der am 18 Chriſtmonats 
des vorigen Jahres war zum Pabſt erwäblet worden. - Er hatte ihm fchon 
eher eigenhändig gefchrieben „ ihm Gluͤck zur paͤbſtlichen Würde gewuͤnſchet, 
und einige gute Ermahnungen gegeben. Denn obfchon wir Karls Brief ſelbſt 
vermiſſen, fo erhellet dieſes doch aus der Antwort des Pabſtes, Die Ray- 
nald feiner Kirchengefchichte eingerädkt bat (d). Jetzt fertigte er, im Monat 
Day Erzbiſchof Arneften ſelbſt an den Pabſt ab (e), um deſſen Genehmhal⸗ 
fung mit Annen zu ſuchen; zugleich aber DIE Unterwerfung des Breßlauer 
Biſthums unter das Prager Erzſtift durchzuſetzen. Wegen des letztern war 
Koͤnig Kaſimir von Pohlen durch ſeine Vorſtellung bey dem Pabſte ſchon 


Heuraths ⸗/ vorgekommen, und hatte ſo. gar ein paͤbſtliches Verboth dawider ausgewit⸗ 


vertrag, und 
wirkliche Ver⸗ 
maͤhlung zu 
Ofen. 


Bet; welches ſich auch auf die Zukunft erſtreckte (f). Das erſte gewährte 

der Pabſt ohne den mindeften Anſtand (9). Weil man auch diefes leicht 

voraus ſehen konnte; hatte man inzwiſchen den DENIED in eben dem 
Mo⸗ 


(c) Das Karl Roberts erſte Gemahliun Katharina war, ſieht man bey Pray Annal. 

Hung. ada. 1318. pag. 12 

(6) Raynald.sdh.a.n 17. Des paͤbſtl. Beief fängt an ı Magnitudinis tuae, litteras regia 
manu fcriptas, per quas nos ad Salubrem gabernationem, & curam vniuerſalis 

Ecclefise mira exhortatione, '& filiali Studio excitafti &c. 
“ (©) Balbin, V, Arneft. p. 200. theilt und den Seleitsbrief mit, den Karl ſeinem Er 

biſchof mitgegeben ser it u. 13 May. 

(f) Diegoſſ. Hift Pol, ada. 1352. Es fol wohl 1353 fegn. 

(g) Ia der ertbeilten Difpenfogion fügte der Pabſt: Tecum & cum quacungne mulie- 
re tibi quarto, vel tertio confanguinitatis & affinitatis, ac fecundo etiam affınis 
tatis gradibus d. ſpenſamus. Brief iſt Im Urkundbuche ad Car. IV. n. 172. 
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Monate zu Stande gebracht. Diefes geſchah zu Ofen: wohin ſich Larh, ſo 


TE, 1 353: 


wie andere Fürften, begeben hatte Ch). Im demfelben ward Annen, die iht 


fhon einmal zugefagte Erbfolge zu Schweidnig und Iauer von ihrem Oheim 
Bolko abermals zugeficherts.fo mie fih auch König Ludmig als Erbe von 


Pohlen aller Anfprüche auf diebegden Fuͤrſtenthuͤmer begab,(i ) Beuthen und = 


Kreuzberg, wie ich ſchon gefagt habe, Karla überließ, und König Kaſimirs 
Genehmigung auszumirken verfprach CO): wogegen Karl die Lehnsherrlichkeit 
über die Herzogtbümer : Deafuren und Ploczko Ludwigen abtrat: Nach 
bald darauf erhaltener. Erlaubniß des Pabſts, und vollbrachter Trauung bes 
gab ſich Karl mit feiner neuen Gemahlinn, und ihrem Oheim Bolcko nach 
Schweidnitz. Hier ſtellte Boldo das Diplom aus, wodurch er feine Nichte 
sur Erbinn erflärte; doch fie zugleich verband, ſowohl den Genuß der Ein- 
kiinften des Landes feiner Gemahlin Agnes (fie war Leopolds von. Defter- 
reich Zochter CI) ) auf Lebenslang zu überlaffen ; ald auch 10000 Schock 
Prager Groſchen feinen Toͤchtern, falls er deren noch zeugen follte, auszu⸗ 
sahlen (m). Aben dem Tage, es war ber 6 Heumonat, verſprach Anna in 


Das einig. 
Ehepaar reiſt 
edweiiie- 


ihrem Diplome: die Innwohner der 5 Herzogthümer bey ihren Frey⸗ 


heiten zu laffen, fie zu Beinen Dienften Außer Landes zu noͤthigen; und nie 


einen Burggrafen ihnen vorzuſetzen, der Fein Eingebohrner waͤre. Was alles 


ihr Pöniglicher Gemahl sugleich befkdtigte (n). Den Tag daraufden4 Heu 


monats huldigten ihm , als ihrem Pünftigen Herrn, die Aelteſten der Städte 
Schweidnig, Iauer, Strigau u. a. m. (0) Er verließ dann feine Gemahlinn 
auf sine kurze Zeit, um der ſchon erwähnten Zufammenkunft zu Paſſau bey⸗ 
zuwohnen, und mar ſchon zu Ende des Heumonats wieder in Prags wo er 
Annen, die mittlerweile fih dahin erhoben hatte, auf das zaͤrtlichſte mit 
vielee Pracht empfing. Auch ließ er ihr da er ihr, mie Diefes die WW be- 
vor erwähnten Diplome beweiſen, den Titel einer roͤmiſchen, und boͤhmiſchen 


Koͤ⸗ 





(h) Beneſſ. v. Weitm. ad h. =, 

(1) Go daſt. in Appendice de R. B. p. 73. 

(8) Balbinl. g. Miſcel. 1, p 44. 
(1) ©. Tab, Gerfkalog, b. Sommersberg. 

(m) Ebendenſ. &. 63 . 

. Das Diplom ift b. Semmersb. T.1.©. 865. 
C(o) Bey Lunig Cod. Germ, Dipl, T. . ©, 1094 14. 


Die none 2. 
niginu koͤmmt 
nad Prag. 


JE. 1 353. 


Karl * 
> Deutſch⸗ 


Sitellt vie 
Kube in 
Schwaben 
ber. 


Metall. Die Eöniglichen —— 
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Koͤniginn ſchon zu Schweidnitz beygeleget, die koͤniglich BR Krone am 
28 Heumonats mit aller BRRRISEER aufegen (p). | 


Gleich nach diefer Feyerlichkeit ſchickte er ſich zu einer neuen Reiſe 
in Angelegenheiten des deutſchen Reichs an. Doch fertigte er vor feinem Aufs 
Bruch das merkwürdige Diplom aus, Durch welches er feinem natürlichen 
Bruder Niklas Patriarchen zu Aglar die Erlaubniß gab, in der Stadt 
Friaul eine hohe. Schule zu errichten, um den näher an Aglar gelegenen 
Deutfchen, Hungarn, Slavoniern und Wälfchen mehr Bequemlichkeit in Er 
lernung der Wiflenfchaften zu verfchaffen (a)... Seine Reiſe gieng nun vor 


- allem nah Schwaben, um die in Diefem Land.entfiandene Unruhen beyzulegen. 


Er ftellte aller Orten die Ruhe wieder her, und vorzüglich zu Coſtnitz, mo 
er die Bürger in Waffen antraf. In diefer Etadt ward feine Pracht be 
fonders bewundert; und nach dem Zeugniße des Shroniften von Straßburg 


hatte man auch Urſache; denn an der Tafel Des Königs ward auf Gold ges 


fseifet , und aus Gold getrunken; ſelbſt die Alimoſenbuͤchſe mar von dieſem 

‚aber, ſelbſt die Kuͤchenjungen nicht aus⸗ 

genommen, hatten kein anders, als ſilbernes Tifehgerdthe (7). Won dan 

nen zog Karl nach der Schweiß; um auch die dortigen Unruhen zu dämpfen. 
| Nach 





(p) Lupaz in Ephemerid. beruft ſich auf ein Manuſcript; macht aber irrig Annen aus 
einer Enklinn zu einer Tochter Herzog Bernards zu Schmweidnig; dem auch aus 
dere nachgefchrieben haben, 

(4) Das Diplom dat Zancarollus lib. Antiquit. foroialienf 6. Graeuius T. 6. Part. 4 

P\ P. 26.. Die Jahrzahl iſt aus dem Anhange abzuuchmen, wo es heißt: Datum 
Pragae anno. 1353. Kal. Aug. Indi@. Vi. Anno Regnor. noftr, Romani oAauo, 
B, v.feptimo, Pichler in Car, IV. n. 376. beſchuldigt hieraus: Mebdorifen eines 
Irtthums, wenn diefer fchreibt : Karl babe die Jahre des römifchen Reichs nicht 
von der aten Krönung zu Straßburg ( die doch nie gefchab ) fondern von der er⸗ 
ften zu Bonn v.25 Winterm. 1346 gesäblet. Und biefes mıt Grund; denn weil 
Karl das Jahr 1353 nicht dag 7te, fondern das Ste nennet, flieht man klar, daß 
er nicht von der in Wintermonat geſchehenen Krönung , fondern von der am 10 
Heumonats gefchebenen Wahl die Regierungsjahre gezaͤhlet; denu fonft der erſte 

Tag des Auguſt noch in das ſiebende Jahr gehoͤret haben würde ©. Kebd. ad an. 
1349. 
(r) Albert. Argentin, ad h. a. p. 159. ſq. 
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Nach Zuͤrch berief er Die Aelteßen von Bern, Schwig, und Untermaldens 
Befahl ihnen dem Herzog von Deßerreich., als ihrem Herrn Gehoͤrſam zit 
leiften: und da fie die Freyheit vorſchuͤtzten, die ihnen als Gliedern des Deuts 
Shen Reichs zukaͤme, Drang er, weil er weit entfernt mar jemands Rechte 
zu kraͤnken, wenigſtens auf einen Vergleich mit dem Herzoge. Dieſer ward 


3. C.1363. 


Wie auch auf 
eine kurze Zeit 
in det 


dann auch eingegangen: zerſchlug ſich aber bald wieder; weil die Schweitzer 


von keiner Art Unterwerfung gegen Oeſterreich mehr etwas wiſſen wollten 
(2). Indeſſen hatte ſich unſer Karl über. Baſel, Breiſach und Straßburg, 
wo er überall mit dem gewoͤhnlichen Gepraͤnge ompfangen ward, nah Das 


genau begeben. Ehe ich von feinen dortigen Verrichtungen rede; muß ich 
Doch der Reliquien erwaͤhnen, die er auf dieſer Reiſe für die Prager Haupt⸗ 
kirche aller Orten geſammelt hat. Ich will mich an den Brief halten, den 


er am aten Jenner des kuͤnftigen Jahrs von Maynz an Erzbiſchof Arneſten, 


und andere Groſſe Boͤhmens in der Sache ſchrieb; denn er enthallt ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß der Reliquien; und der Derter, wo fie ihm zu Theil 
wurden c). Zu Augsburg bekam er von dem dortigen Biſchof ein Stud 
von dem Gürtel des Zungfrau Maria ; einige Gebeine des heil. Narzißs 
und ein Stüc von der Fahne des heil. Ulrich. Im Benediktinerkloſter das 
ſelbſt: Ein Stuͤck von dem Arme des heil. Ulrichs; den vordern Theil des 


Haupts der. heil. Blutzeuginn und Königinn in Eipern Hilaria, den bins 


tern Theil des Hauptes des heil. Dionpfius,. des Bruders der heil. Dilaria, 
und erften Biſchofs zu Augsburg. Im Benediftinerfitifte zu Kempten: 
Ein Stud von dem Rod, der Krippe, und dem Purpurkleide unfers Deren; 
wie auch von den Tuͤchern, in die fein heiligſter Leib gehuͤllet worden; dann 
etmas von den Gebeinen der heil. Sordian, und Epimach. Zu Coſtnitz die 
Schulter des fel. Pelagius: einen Theil des Hauptes des heil. Pabſtes Gre⸗ 
gorius. Zu St. Gallen, wo er. fi das Grab des heil. Gallus oͤfnen ließ, 
ein großes Stuͤck vom Haupte deffelben. Ich Übergehe diejenigen, Die — in 
Böhm. — 5 Th. ı Band. 8ff 


() Die Autoren, die davon dandeln, führt Steyerer in ſeinem Alberto weistdufeig 
an, ©. Addit ad C. 1, eol. 174 


Sammelt 
aller Orten 
Reliquien. 


¶t) Der Brief ſteht ganz in Peſfſfinas Phofphoro 6.433. 438. kk, 6. Balbin,L,6, 


Mifcellan, P. 59. n. ALU, 
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FOR 
— it 
den Pfalzara⸗ 
fer 


Erin groſſer 
Theil der 
Oberpfalz 
koͤmmt an 
Boͤhmen. 


der Reichenauer Abtey: dann zu Haßlau, Andlau, und Egicheim verehret 
worden ſi . die man alle bey Peßina verzeichnet finder (u 


Karls Aufenthalt zu Hagenau ward vornehmlich durch Die mit den 
Pfalzgrafen geſchloſſener Verträge merkwürdig. Karl hatte feinen verſtor⸗ 


benen Schwiegervater Pfalzgragf Rudolfen 20000 Mark Silber vorgeſtre⸗ 


cket; und fie folglich vor deſſen Bruder und Eeben, Rupert dem ältern zu 
fodern , ſo wie von deſſen Vettern Rupert bem jängeen das für ihn bezahlte 
Loͤſegeld von 12000 Mark. Er verglich ſich mit beyden, und nahm vondem 
ditern: Sulzbach, Roſenberg (vielleicht. Rotenberg) Hartenſtein, Neidſtein, 
Zhurndorf, Hildpoltſtein, Hohenſtein, Lichteneck, Frankenberg, Lauffen, 
Eſchenbach, Heresbruck, Auerbach, Velden, Pegnitz, und Blech. Von dem 
juͤngern aber nicht mehr als Pfand, ſondern kaͤuflich: Neunſtadt, Starn⸗ 
fein, Hirſchau, und Lichtenſtein mit allen Zugehoͤrden an. Alle dieſe Ders 
ter lagen in der Oberpfalz ; und Karlerlangte hiedurch, was er lange gewuͤnſcht 
Batte; einen Weg aus Böhmen nach Nürnberg, durch) ſein eigenes Gebiethe. 
Ueber dieſen Verkauf, ſtellte Mupert der ditere am 20 Weinmonats zu Ha⸗ 
genau einen Brief aus, und verfprach Durch Benfelben - Karln in Beſit der 
verkauften Oerter wider Kaiſer Lubwigs Soͤhne, ja wider Rupert den jdn 
gern ſelbſt zu ſchuͤtzen: Obſchon diefer durch eine an eben dem Tag ausgeftell⸗ 
fe Schrift alles guthieß (2). An Rupert des ditern Brief (y) haben ihre 
Sigille angehängt, und fih als Zeugen unterſchrieben: Gerlach von Maynz; 
die Biſchoͤfe von Wirzburg und Speyer: Albrecht, und Gerhard; Rudolf 
Herzog von Oeſterreich, Karls kuͤnftiger Tochtermann, Albrecht, Pfalz: 
graf am Rhein, und Herzog zu Vayern, Johann von Kagenellenbogen; 
Ludwig, und Friederich, Grafen von Dettingen , und Luͤzo von Hohenlohe 
Bey eben der Gelegenheit verband ſich Rupert der ditere einige Ortſchaften 
der Grafſchaft Luͤtzelburg, die er noch von König Johann als ein Pfand in: 
nen hatte, binnen 2 Jahren gegen die Erlegung des Pfandfchillings zuruͤck⸗ 
ui (. Endlich war en Verkauf der ——— Oerter unter dem 
| self 
(u) Peflins in Phofph, p. 435. 19, 
() Ich befige fie ſelbſt, in Manuſeript. 


()9) Er ſteht bey, Goldaſt in Appendic. p. 78. b. Balbin l.g. Miſcellan. p. 46. 
(3) Urkbuch ad Ger, IV, 


unter Dem König Karl | 427 


größern Aufiegel don den Pfalzgrafen nochmals beftdtiget: fo wie auch die 
Kurfürften ihre Briefe ausgeſtellet haben Ca). Karl aber hat nach feiner 
Krönung zu Rom alle diefe Ortſchaften der Krone Böhmen auf ewig einver⸗ 


leibet ; und zugleich die nachkommenden Könige , wenn fie etwas Davon ver⸗ 


Auffern ſollten, des Meineids ſchuldig; jeden Boͤhmiſchen von Adel aber, der 


IE 1353. 


zu diefer Verdufferung rathen, oder fonft Die Hand biethen würde, fürchte . 


los erklaͤret (6). So kam ein guter Theil der Oberpfalz wirklich an Böhmen; 
und Karls neue Unterthanen eilten fo fehr ihm ihre Unterwerfung zu bezei⸗ 
gen, daß die Abgeordneten der Stadt Sulzbach fogar nad Speyer kamen, 


um dem König, ‚der fih von Hagenau dahin begeben hatte, zu huldigen; 


wie Diefes der zu Speyer am 18 Wintermonats ausgeſtellte Huldigunges 
Brief bey Luͤnig (c) bemweilet, Karl erkidete auch, und zwar auf Ruperts 
Bitte das Schloß Hohenflein, mie auch die Märkte Hersbruck, und Auers⸗ 
bach fuͤr boͤhmiſche Kronlehne. Nach der Dand vermehrte er den boͤhmiſchen 
Antheil der Oberpfalz betraͤchtlich. Denn nebſt dem, daß er ſchon am 23 
Wintermonats zu Speyer, von dem Burggrafen zu Nürnberg die Selten: 

Floß, und Parkſtein für 7000 Mark wieder eingelöfet (0); fo erkaufte ex 
um Baares Geld : im 3.1356, wie es in Erzbifchofs Boemund von Trier 
Zengnißgbriefe ſtehet, die Schlöffer Wildenfels und Schelleberg; im I. 1358 
das Schloß Behmenfeins und von dem Klofler Waldſaſſen; Wernau: 

Im J. 1359, und 1361 von dem Nonnenkloſter Pergen, die Gerichtöbare 
keit über Hohenflein und’ Her&brud. - Im J. 1361 das Schloß Thumſtauf 


über der Donau. Doch alle diefe Befigungen giengen in der Folge wieder 


verlohren ; wovon Wenzels unglädliche — ‚ und die mißliche Lage 
König Georgens Urſach waren. 


Karln war es indeſſen nicht — die 5 mit der Stadt 
Eger zugleich feinem Eöniglichen Water file 40000 Mark Silber vom Kaifer 
Ludwig verpfändete Feſten: Floß und Parkſtein an Böhmen gebracht zu 


baden ; er wollte auch der Krone den ewigen Beſitz derſelben verfi ern 5 und 
if 3 weil 
(&) Priail. Hegni, 
(5). Esdem, 


(ce) Cod. Germ. Dipl, T. L #118, = 
(d) Priuil, Regni, _ 


Karls Sorge 
den Beſitz von 
Floß u. Parks 
ftein ver Kro⸗ 
ne zu verſich⸗ 
ern. 
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weil der Pfandbrief in einer Fenersbrunſt verloren gegangen, Ce) erſuchte 
er die Kurfuͤrſten, Die um Die Sache wuſten, die noͤthige Zeugnißbriefe dar: 
über auszuftellen; worinn ihm dann; Balduin von Trier, Gerlach von 
Maynz, Wilhelm von Köln, Rupert der dltere von der Pfalz, und Lubwig 
ber Römer gern millfahrtens CF) denen er zur Erkenntlichkeit das Recht zus 
erkannte, ihren Unterthanen, und Vaſallen ſelbſt Recht zu fprechen (9). Man 
muß fich nicht wundern, daß Karl Das Recht Boͤhmens auf Floß imd Park 


“Mein nicht vielmehr aus einer viel ditern Schenkung Bergeleitet habe, durch 


N 


Verrichtun⸗ 


sen zu Maynz . 


welche ſchon im J. 1212 Kaiſer Friederich IL. die vom König Prjemifl Otto⸗ 


kar J. dem Reiche geleiſtete Dienſte belohnt hatte. So gewiß dieſe Schen⸗ 


Jung war, ſo ſuchte man doch die fie betreffende Urkunde in dem koͤniglichen 
Archive umfonft: bis fie im- J. 1358 Herzog, Albrecht von Oeſterreich zu: 
aleich mit einem andern Diplom ; durch welches der Kaifer dem Könige von 


Böhmen verfshisdene- Vorrechte ertheilte, in dem feinigen fand , und fie durch 


Albrechten von Buchaim Dem Könige zugeſchicket; wie Das der zugleich ausge 
fertigte Brief vom 2 April-des Jahrs 1358 außer Zweifel feßet (6). Karl 
nahm dieſe Gefaͤlligkeit ſehr gut aufs ließ fich Darüber von den Kurfuͤrſten 


ſchriftliche Zeugniſſe ausftellen, und befkdsigte die alte Schenkung ald roͤmiſcher 


König. durch ein beſonderes Diplom Ci). Auf feiner weitern Reiſe kam der 
König von mehrern Kurfürften, von dem Leutomiſſler Bifehof Johann als 


boͤhmiſchen Kanzler, und von dem Leutmeritzer Proßften Bohuß von Pardu⸗ 


big einem. leiblichen Bruder Erzbiſchof Arneſts begleitet cf) nach Mas. 
Di Klage der — wider ——— von —— umd Cuno von 
Balı 


Ce) Dieſes bezeugt Gerlach v. Maynz in feinen an ber Mittwoche nach Et. Riklas 
ausgeſtellten Brief, 

(f) Lunig l.c. 1138. 1179. 1123. It. Priuil. Regni. 

(9) S. das Dipl. b, Lunig, Part. ſpee, Cont, Il Fortſ. l. p. 961. 

Ch). Abſchrift aus den Priuil. Regni. 

(ij) Eben d, Au der lateinifchen Chronik Pulkawa's findet man beyde Brieſe Friedrichs 
II.; aber nicht in der boͤhmiſch geſchriebenen v. J. 1326 ; der ich mich bedienet 
bob, in Beweis, daß die lateiniſche Chronik ſpaͤter geſchrieben worden, und . 
mehrere Zuſaͤtze bekommen habe. 

(t) ©. Karls Brief v. Mez im J. 1354. Dann Hermanns, bes Abtens des Kloſters 
St. Alban bey Maynz in Peflina’8 Phoſphoro. S. 44.ſq. 
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Falkenſtein feinen Verweſer beforderten feine Abſicht, Gerlachen von Naſſan 
zu dem Beſitz des Erzſtiftes zu verhelfen. Er hielt naͤmlich am 21 Chriſt⸗ 
monate einen Reichstag , und erfldrte den Cuno der Baiferlichen Gnade vere 


3.E. 1354. 


luſtig; woruͤber Heinrich non Virneburg fo fehr erfhhrad, daß er von Schlag 


beruͤhrt, fein Leben endigte, fo daß Gerlach ohne weitere Schwierigkeiten 
‚vom Erzflifte Befig nahm. Indeſſen war Cuno's Ungluͤck von feiner Dauerz 
denn Karl fand bald an feinen guten Eigenfchaften Vergnuͤgen, und fchenfte 


ihm vorzüglich feine Gnade (N). Ich übergehe.hier alles, was fonft auf dem 


Meichstage vorgiengs da es ohnehin in die Gefchichte des deutfchen Reiche 
gehöret ; und erwähne bloß der Vorfälle, die Böhmen näher angehen: Als: 


daß Ludwig von Hohenlohe das fonft vom Stifte Bamberg abhängende Zehn: 


Meichened, an Karin, als König von Böhmen verfaufet habe; mas auch 


Biſchof Leopold zu Bamberg genehmiget hat (m). Und das Pfaharaf Ru⸗ 
pert der jüngere in Die ewige Vereinigung der Burg Storftein, und Stadt 

Neuenftein mit Boͤhmen eingewilliget Cn ). Im übrigen fpricht Mebdorff von 
Karls dermaligen Aufenthalt und Verrichtungen in Deutfchland mit vielen 
Lobe. Im Monat Auguft , fagt er, Bam Karl nach Deutſchland; verglich 
die Keichsfürften und Städte unter einander durch gütige Mittel, und ſtelſte 
aller aa zu jedermanns Vergnuͤgen den Zrieden her. 


Mit Anfang des 1354ten Jahres ſchickte der Koͤnig alle Bis tt 


. gefammelte Reliquien nach Prag. Sie waren .alle fehr Fofkbar eingefaßt: 
und der König begleitete fie mit einem Briefe, den zur groͤſſern Verſiche⸗ 
sung der richtig erhobenen Reliquien alle zu Maynz anmefende Fuͤrſten und 
andere Groſſen unterfehrieben hatten, (0) in welchem er es Erzbifchofen Arne-- 
- fen aufteug: fie in der Hauptkirche aufzubewahren, und alle Jahre dem Volk 
zur Verehrung zu zeigen. Da auch der Koͤnig bald darauf, ein Stuͤck des 


d 


Abfendung 
der Reliquien 
nad Pras · 


Kreuzes Chriſti nach Prag geſendet; beſtimmte der. Erzbiſchof zur jährlichen 


Verehrung aller dieſer Reliquien den aten Jenner; worüber Karl von Pabſt 
Innocenz VE nicht nur die ——— ſondern ai an den erwähnten za 


c(1) Albrecht v. Straßb. b. J. 1352. —* — 1353. 

(a) Sommersb. T. HL, ſeript. p.74 

(a) Lunig. Part. ſpee. C. IV. Th. l. S. 23. 

) Der Brief iſt vom 2 Jenner dieſes Jahrs; erficht bey Veſſina im Phofph, p. 433. 


C. 1354. 


40 Chronologiſche Seſchichte Böhmene 


einen Ablaß erhielt (v). Waͤhrend feines Aufenthalts zu Maynz hatte ſich 


der Koͤnig noch mehr uͤberzeugt: daß Karl der Große kein Franzos, ſondern 
ein Deutſcher war, und zu Niederingelheim gebohren worden. Sein Geburts⸗ 


ort alſo zu verherrlichen, ließ er dort zur Ehre des heiligen Wenzel eine Ca⸗ 
pelle erbauen, und ſtiftete geregelte Chorherren des heiligen Auguſtins an 
derſelben; die aber, wie wir ſchon erzählt haben, vom dem Abte des Stif⸗ 
tes Karlshof zu Prag abhaͤngen follfen. (q). Won Ingelheim , denn er hatte 
fich diefer Urſache wegen felbft Dahin begeben, Fam Karl nach Frankfurt am 
Mayr. Denwdiefes beweiſt ein am 17 Jenner dert ausgefertigtes Diplom, 
welches durch die Klagen der Prager Burgerkbaft, daß fremde Kaufleute 
ihre Waaren wider die Eönigliche Verordnungen ohne irgend eine Steuer zu 
entrichten, frey und Iffentlich einführten, veranlagt worden, und in weichen 


er nicht nur bis auf weitere Verodnung den Fremden verbothen indas Recht 
der Prager Buͤrgerſchaft einzugreifen, (r) ſondern auch der Stade Prag 


gleichſam sum Erſatz des erlitenen Schaden, das Privilegium weiland Kaiſer 
ſeinrichs VII durch) das ganze roͤmiſche Reich ohne Abgaben zu handeln 


. aufs neue beftdtigte- Indeſſen war fein Aufenthalt zu Sranffurt weder mn 


Trier. 


unterbrochen, noch von langer Dauer. Der Zod feines Großoheims Bal⸗ 
duins von Trier, der fih am 21 Jenner ereignete, veranlaßte noch -in dies 
fem Monat feine Reife nad) Trier s mo er dem Leichenbegängniße biefes um 


ihn, und fein Böhmen fo wohlverdienten Praͤlaten, nebſt vielen Reichsfuͤr⸗ 
herigen Erzdiakoh Grafen Boemund von Sarbruͤcken fiel. Das Kapitel 


ſten beywohnte; F der Wahl eines neuen Erzbiſchofs, die auf den bis⸗ 


hatte ihn erſucht, die paͤbſtliche Beſtaͤtigung auszuwirken, was er auch that. 
Auch hier war er, wie immer, bedacht ſeine Prager Hauptkirche mit Reliquien 
zu bereichern. Denn da man ihm unter andern den Stab zeigte, deſſen ſich 
der Apoſtel Petrus bedient haben ſoll, fdgte er ſelbſt ein Stuͤck davon ab; 
fo wie er ſich bey Erdfnung des Grabes des Apoſtels Mathias ‚einen Finger 
deffelben zueignete, und ſowohl dieſe, als andere Reliquien, durch den Op⸗ 
patowitzer Abt Neplacho, Weliſiſaw den Dechant von Saczka, und ſeinen 
Kim- 


(p) Beneh,. Weitmil. 6. Peffina in Phofph. 6. 449. Item Breuier. .& Martyrol, gen 
(q) Gudenus in Dipl. Mogant, T. ill. p. 377, \ 
er Es iſt im ah — 
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Kämmerer Hafito von Zwierledicz, nach Prag ſchickte (8). Eine zwote 
Reife unternahm er mit Anfang Des Hornungs nach Achen; wohin auch 
feine Gemahlin Fam. Denn er wollte Sie, noch vor feinem Roͤmerzug, den 
er bereits feſt gefeget hatte, in Deutſchland Erdnen laffen ; mas auch zu Achen 
am 9 Hornungs mit aller Feyerlichkeit gefchah ; wie das Karls darüber auss 
geſtellter Brief bezeuget Ce). Auch hatte er fich vorgenommen, ehe er 
Deutichland verlieffe : feinem Bruder Wenzel von Lügelburg, und feinen 
Wetter Robert von Baar die berzogliche Würde zu ertheilen ; und in ber 
Schweitz die Ruhe herzuftellm. Das erſte gieng auch ohne Anftand , und 
zwar zu Mez vor ſich: mo er ungeachtet Ihn die Buͤrgerſchaft, weil er noch 


niche zu Rom gekroͤnet war, bloß ale König von Böhmen anfah , im Monat ._ 


Merz einen prächtigen Einzug hielts und nachdem er fih mit den Fuͤrſten, 
die ihm begleitet hatten: es waren die Kurfürften von Mayn,, Kölin (der von 
Trier war noch) nicht beftdtigt) und Rupert von der Pfalz; die Biſchoͤfe: 
Engelbert von Lüttich, Ademar von Mez, Johann von Olmuͤtz, Protima von 
Segnia; dann Wladillam, Herzog zu Teſchen, u. a.m. ; berathſchlaget hatte: 

fiellte er am 20 Maͤrz das Erhebungsdiplom aus (u), in welchem er ſagt: 
daß er den beyden Grafen Wenzeln von Luͤtzelburg feinem Bruder, und Ro⸗ 
berten von Baar ſeinem Vetter die herzogliche Wuͤrde wegen ihrer groſſen 
Verdienſte verleihe. Er verordnete zugleich, nebſt der Pflicht das Herzog 


thum immer als ein Neichslehn anzufehen: wegen den Herzogen von Lüßelz 


burg, daß fie ſowohl das Amt eines Paiferlichen Vorſchneiders bey der oͤffent 


lihen Zafel des Kaifers, oder roͤmiſchen Königs vertreten folltens als auch, 


C.J. 1354. 


Karte Ge⸗ 
mahlinn 
wird zu Achen 
gekroͤnet. 


daß fie, fo oft derſelbe wider die Stoͤrer des Reichsfrieden zu Felde zöge, - 


su deffen Rechten reiten, und die Zügel feines Roſſes halten follten. Zu Gun⸗ 
ſten Roberts aber des neuen Herzogs zu Baar ; erhob er zugleich deſſen Graf⸗ 
ſchaft Pont a Mouſſon zum Markgrafthum (x). Die ſchweitzeriſchen rg 


(8) S. das mehrere in Katls Briefe an a6 Brager Kapitel b. Peffina in BR p. 438. 

(1) Ludewig T,V.Relig.p. g1% 

(u) Balbin hat diefen Tag XIII. Kal. Aprilis, heißt es in Epie. 1 3. C. 21. p.364. B. 
Lunig.C.G.D. T II. p. 1635, und b. Meibom. T. Ill. p. 211.5 wie auch in Chron. 
magno Belgũ ſteht dafuͤr der 13 Merz, 3. id. Mart. 


(5) Bon dieſer letzten Erhebung ſpricht auch Albrecht ven Etrapbutg allein: aber bie 


Mer 
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3 € 1354. “legenheiten machten Karin mehr zu fihaffen. Er nahm fich. aus Frenndſchaft 
für Herzog Albrechten von Defterreich fo ſehr um die Sache an, daß er aber⸗ 
mal ſelbſt nach Zuͤrch reiſete, um die Schweitzer zur Unterwerfung gegen den 
N Herzog zu bereden. Er fand fie umbeweglich, und wollte fie letztens durch bie 
" Waffen zwingen. Er befahl auch nicht nur den Reichsſtaͤdten ihre Mannſchaft 
zu ſtellen; fondern bob nach gepflogenem Rath mit feinen Baronen, ſelbſt in 
Böhmen ein beträchtliches Heer aus, welches zu befolden es auch eine Steuer 
ausſchrieb (v). Während daß alles dieſes befolget ward, begab er fich mit 
feinem Bruder dem Markgrafen von Mähren nach Sulzbach : ſchloß wit 
Ludewig von Brandenburg, nunmehrigen Herzogen zu Bayern neue Freund: 
| fhaftsvertrdges that auf die Grafſchaft Tyrol abermal Verzicht tilgte alle 
ESpuren irgend eines mwechfelfeitigen Mistrauens (5); wie er dann in eben 
der Abſicht Pfalzgraf Ruperten dem: aͤltern, die ihm von Kaiſer Ludwig zuge⸗ 
ſprochene Kur beſtaͤtigte (a). Mittlerweile waren feine Boͤhmen in Waffen 
und ſtieſſen zu Anfang des Auguſts zu den Reichsvoͤlkern. Karl gieng mit 
der vereinigten Macht gerade auf die Stadt Zuͤrch los; und da ſich dieſe von 
ibren Bundgenoffen, Denen von Luzern, Zug, und Glaris unterflügt, zu 
Gegenwehr ruͤſtete, mollte er fie durch eine Färmliche Belagerung zum Ge⸗ 
Horfam bringen. Aber die kaum angefangene Belagerung, ward auch gleich 
wieder aufgehoben; nicht nur weil die Boͤhmen, Defterzeicher und Schwa⸗ 
ben fich wegen des erfien Angriefes ; denn jede der 3 Nazionen wollte ibn 
thun, entzweyte; fondern vielmehr; weil die feindliche Behandlung einer zu 
dem Reich gehörigen Stadt bin und wieder im Reiche vieles Misvergnuͤgen 
"zu ermeden fhien(6). Indeſſen glaubte Karl die bey Diefer Gelegenheit zus 
fanımen gebrachte Mannfchaft bey dem lang vorgehabten Romerzug brau⸗ 
en zu koͤnnen; und beichloß ihn alfo it wirklich vorznnehmen, um ſo mehr, 
da er durch UNE verſchiedener Städte ; die ber uncuhige Mapldnder 
Erz 
Metzer Jahrbuͤcher denken der neuen. herzogliche Wuͤrde Roberts ausdruͤcklich. 
S. die Anmerkung in der deutſchen Ueberſetzung der Seſchichte Barres J.1354 
S. 17283. 
(9) Hagek b. d. J. In dem Altſtaͤdter Archiv iſt ein hleher gehoͤriges Diplom. 
(3) Goldaſt in Beylagen p. 219. Sommergberg T. J. S. 994. & 996. 
(a) Goldaſt P. IL p. 45. 
C(b) Alb, Argent, Conf, Steyerer in Addit, ad hiſt. Albert. col. 178 
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Erzbiſchof Johann Viskonti zu unterjochen agee HAN Welſchland gela⸗ 
den ward (c). | " 

Um für fein Deutfchland und Böhmen auch in feiner Abweſen⸗ 
heit gehörig zu ſorgen, uͤbertrug er die Verweſung des erſtern Reichs, Pfalze - 
gaf Ruperten: jene feines Erbkoͤnigreichs aber, den ſaͤmmtlichen geiſtlichen, 
und weltlichen Landesſtaͤnden (d). Dann trat er mit Ende des Herbſtmo⸗ 
nate feine Reife an. Er gieng von Nürnberg Über Kegenfpurg, Braunau, 
und durch das Salzburgiſche in Friaul (e). Er hatte vor der Hand nur eine 
Bedeckung von’ 300 Reitern bey ſich. Mit der übrigen boͤhmiſchen Manns 


Ran tritt den ° 


Roͤmerzug an 


fchaft follte die Königinn ſpaͤter nachlommen, wie wir fie dann fihon im Zens 


ner des kuͤnftigen Jahres in Friaul fehen werden. 6 fcheint, daß er ſich 
mehr auf Klugheit und Leutſeligkeit, und Aberhaupt auf feine Friedenskuͤnſte, 
als auf feine Macht verlaffen habe. Doch foderte er nachmals von Den Reiches 
fuͤrſten diejenige Mannfchaft, die nıan zum Roͤmerzuge zu flellen gewohnt war. 
Den 13 Weimonats kam Karl zu Glemona an, und ward gleich Darauf von 
feinem natürlichen Bruder dem Aglarer Patriarchen mit vieler Pracht zu 
Udine empfangen 5 (f) von mannen er Dietrichen den Bifchof zu Minden an 


Dabft Innocenzen nach Avignon abfertigtes um demfelben ſowohl feinen 
Romerzug zu wiſſen zu thun, als auch um ihn um die Kroͤnung zu erſuchen. 


Auch auf dieſer Reiſe begleitete Karla feine Begierde, allenthalben 
Reliquien zu ſammeln. Er hatte kaum vernommen, daß man in der Kirche 
zu Aglar, das eigenhaͤndige lateiniſche Evangelium des heil. Markus aufbe⸗ 
wahre, als er hin eilte, um es ſelbſt zu ſehen. Es ward ihm von dem Pa⸗ 


Karl erhaͤlt 
su Aglar für 
die Prager 
Kirche ein 

agmentdeß 

angelium 
- H. Mars 


triarchen, und den Vorſtehern der Kirche gezeiget, und er drang fo lange-in gus, 


Boͤhm. Gefch. 5 Th. 1 Band. Ggg ſie, 


(c) Matth. Villani ap. Murator. T,XIV p. 248 
(d) Das erſte beweiſt Karls Brief an Russrten von Mantua aus, unter dem 2: Wins 
termonats, wegen der Abſchaffung unbilliger Zoͤlle: das zweyte Karls zu Mel⸗ 
nit aufbewahrtes, im oft erwähnten Urkundb. b. Car, V. ER E reiben 
an die Greffen des Königreichs. 
(e) Chron. Salisburg. ap, Hieron Pez. 
(f) Chron. Patriarcharum Aquilei. in Appen d. ad Vonuinent, Aquik Bern, de Rubeis 


p 13. 


J. Ks 354 


434 Ebronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


fie, bis fie ihm ein Stuͤk davon uͤberlieſſen. Dieſes Stuck beſtund in zue 
Heften, die 16 Blätter ausmachten; und enthielt die evangeliſche Geſchichte 


von dem 21 Vers des 12 Kapitels: Et ſecundus accepit, u, fo m. an. Dieübris 


gen5 Hefte, denn uͤberhaupt beſtand dad ganze aus ſieben; (a) wurden in 
der Folge erſt nach Grado, dann nach Friaul, und endlich nach Venedig ge⸗ 
bracht, Ch) wo fie fich zwar ist noch Befinden, aber fo narhldßig verwahrt 
worden find; Daß fie zum Theil vermpderten, und wenigſtens die Surift 
nichtmehr lesbar it Ci), Sonſt begehrte Karl von dem Patriarchen Nitias 
ein fchriftliches Zeugniß: Daß die zwey Hefte wirklich ein Theil des ganım 
Evangeliums des heil, Markus waͤren; worinn ihm auch dieſer mit Genehus 
haltung feines Kapiteld am 17 Weinmonats willfahrte CF). Worauf Eu 


wig von, Hohenlohe den erhaltenen Schag von Zeltri aus, nad) Prag über 


bringen mußte , den Karl mig feinen Schreiben begleitete : in welchem erden 
Erzbiſchof, und Dem Kapitel, Die Umſtaͤnde, wie er dieſes Fragment erhalten, 
berichtete; es ihnen als eine neue Zierde der Prager Kirche empfahl: eines 
FoRbaren Einbund, den er für 2000 Goldguͤlden verfertigen laffen, eheſtens 
nachzuſchicken verfprach ; und endlich Dem Erzbifchof auftrug : dieſe Relicuie 
mit der ganzen Geiſtlichkeit auf das feyerlichſte zu empfangen, Im tinm 
zweyten Brief von eben dem Tage (es war der letzte Weinmonats) befahl 
er dem Erzbiſchof, uud den vornehmſten Domberen ; das Fragment am Oft 


feſte in einem feyerlihen Umgang herumsutragen; und bey dem hohen Ante 
das ——— aus demſelben von einem Domherrn abſingen 


zu 


(g) S. die Abhandlung des Hrn. Anton Comoretti S 16, — 18, 

CH) Das legte gefchah im J. 1420. S. Eomoretti’s Abhandlung ©. 21. ; den hichet 
. gehprigen Brief des veneziauiſchen Herzogs Thomas Mocenigo hat de Robeis 
AMonum. Aquil, co', 19, 

(4) Monfaucon. Diar. Ital. p. 55.Antiquit. expl, T. III, P. II. N. 2, p. 352. Franc. Blenchin. 
Bihl. Anaftaf, in notis ad vit. S. Petri p. 14. 

© Das zu Udine ausgefertigte Zeugniß ift in Pelfina’® Phoſph. S. 353. Ein ande _ 
rer Brief des Patriarchen faſt gleichen Juuhalts, aber som 15 Mintermonatd des 
I, 1357. iſt bey Ludvewig T. V. Reliq. p. 873. oder: I. 3. n. LXV Diplom, bo 
heino - sileſ., wo der Aufang der Karln überlaffenen 2 Hefte fehlerhaft; naͤulich: 
Sicutus incepit, für fecundus accepit, Diefen Febler bat auch de Rabeis Monuni 
Aqu l, sol, 22. aus Lude wigen beybehalten ; weil er das Prager Fragment nicht 
ſcibſt geſehen. 
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in laffen (1). Endlich ſchrieb er auf das letzte unbeſchriebene Blatt des Frag⸗ 
ments mit eigner Hand: er habe das von dem heil. Markus geſchriebene Evan⸗ 
gelium ſelbſt geſehen; der Patriarch Hermagoras habe es von dem Evange⸗ 
liſten ſelbſt erhalten; und ſeit deſſen Zeiten ſey es beſtaͤndig zu Aglar aufbe⸗ 


J.C. 1354. 


wahrt worden. Dieſer letzte Umſtand iſt wohl irrig. Denn Paulus Dial 


nus verſichert (m): daß beym Einbruch der Longobarden in Italien, der Pa⸗ 
riarch Paulus mit dem ganzen Kirchenſchatze, alſo auch mit dieſem Evange⸗ 


lium, von Aglar nach Grado gefluͤchtet. Sonſt iſt dem Zeugniſſe, das 


ich in der Prager Metropolitankirche ſelbſt geſehen, Das J. 1355, beygefuͤget: 
weiches auch Peflina, und Monfaucon‘, der eine Abfchrift von dem Erzbi⸗ 
fhof zu Ancyea Jobſt Sontanini befommen hatte, bepbehalten (1). OB 
nun Karl ein falfches Jahr bloß aus Verſehen hingeſchrieben; oder ob erfich, 


wie de Rubeis muthmaſſet, an den Gebrauch der Pifaner, und anderer Waͤl⸗ 


fchen, die das Jahr damals am 25 März anfiengen, gehalten habe; Fann ich 
nicht beftimmen. Ss fehlet freylich nicht an Gelehrten, die das Evangelium, 
von dem bisher die Rede war, für Feine Urfchrift des heil. Markus erfennen 
wollen. Hr. Anton Comoretti beftreitet dieſelben mit vieler Gruͤndlichkeit 
in einer befondern Abhandlung: die unfer gefchichter Landömann Herr Jo⸗ 
ſeph Dobromfey, fo eifrig er auch die gegenfeitige Meynung verfochten hatte, 
mit einer jungen Gelehrten fo feltenen Unpartheylichkeit felbft zum Druck be⸗ 
fördert bat (0). Won Seltri ſetzte der König feine Reiſe weiter fort. Zu 
Paſſano bezog er den Pallaſt, der ihm ſchon feit feinem erſten Aufenthalt in 
MWälfchland ganz ergebenen Herren Earraria 3 und erhielt aus dem dortigen 
Klöfter zur heiligen Juſtina das Haupt des Evangeliften Lufas (p). Dann 
nahm er den Weg über Citatella, Padua, Montelice, und Legnano; 

wo ihn der von Scala, Herr von Vicenza und Verona auf das herrlichſte 


Larls weite⸗ 
3 


rer Zug. 


empfieng, nach Mantua. Hier wollte er die Antwort des Pabſtes erwar⸗ 


G982 re 77 


( 1) Beyde Briefe find b. Peſſina in Phofphor.p. 450. fyg- 
(m) L.2.dereb, geft. Longobardorum. S. Difertatio Epiftol Art. Comorettj, p. 16 
De Rubeis Men, Aquil. e. 25. | 
(n) Peſſ. in Phofph, p. 453. Monf. Diar. Ital. 
(0) Beyde Briefe find bey Peſſina. S. Phoſph. p. 450, 451, 452. 
(p) Hiſt. Coriuſior. b. Graͤuiue. Peſſina Phoſph. S. 45%, führt Karls Zricf an. 
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3.C. 1354. ten. Mittlerweile erſchienen Die Abgeordneten der Piſaner ſowohl, als de 

Herren von Mayland, deu drey Neffen des verſtorbenen Erzbiſchofs Joham 

Viskonti bey ihm. Die erſten kamen, ihn fuͤr ihren Oberherrn zu erkennen 

und ihm ein Geſchenk von 60000 Goldgulden zur Beſtreitung des Roͤmerzuges 

su überreichen (4); wogegen er ihnen Die bey ihnen übliche Megierungsferm,den 

Beſitz von Lucca, und die Statthalterfchaft der Gambacurta beſtaͤtigte. Ger 

gen die drey Viskonti: Mathaͤus, Barnabo, und Galeazo mar er nidt me 

niger guddig. In Wetrachtung der Treue ihrer Voraltern gegen das Neid 

beftdtigte er ihnen ebenfalls die von dDenfelben innengebabte Statthalter 

ſchaft über einen großen Theil der Lombardey gegen sine zuentrichtende Steger 

aufs neue. Hingegen verfprachen fie durch ihre Abgeordneten, nicht nur die 

Koften der lombardifchen Krönung zu tragen ; fondern auch zum Roͤmerzug 

eine zahlreiche Mannfchaft zu Fellen; und noch darüber 50000 Goldgulden 

zu bezahlen (x). So gefällig waren die Fuͤrſten Italiens wider ihre Ge⸗ 

wohnheit gegen einen deutlichen Kaiſer; von dem fie nichts zu befürchten zu 
„haben glaubten. 


&. 


Se Während feines Aufenthalts . zu Mantua hatte Karl auch von 
Karin. Petrarcha einen Brief erhalten. Diefer ſchoͤne Geiſt ſchrieb ihm unter an 


dern: Er fehe an Karla einen wahren Edfar, der das in Stalien finden mir 
de, was er ihm lange vorgefagt hätte, ndmlih: das Diadem, dad Reih, 
unferblichen Ruhm. Karls Antwort war feiner Neigung für gelehrre Dan 
ner gemäß; cr lud Petrarchen zufich nach Mantua ein. Diefer Heß ſich di 
groffe Kälte, die in dieſem Jahre jener in Deutfchland nichts nachgab, nicht 
abhalten, feinen Eöniglichen Freund mitten im Cihrifimonate befinchen ; von 
dem er auch auf den verfrauteften Buß empfangen und behandelt ward. Dt 
Kaifer dußerte den Wunfch : Petrarcha follte die Ausgabe feined Werkes 
‚von großen Männern befchleinigen, und es im ſelbſt zu eignen. . Petrarde 
hielt dieſe Zuſammenkunft fir die befte Gelegenheit s fein Lieblingsprojelt 
von der Herftellung der alten Herrlichkeit Italiens durch Karln, demfelben 
ans Herz zu legen. Dahin zielte auch das Geſaenk, ſo er dem BR 


(g) Yillani Lg e. 33.“ 
(r) Hittor. Curtufior. Villani, ' 


— 








Es beftand in einigen goldenen und ſilbernen alten Muͤnzen, quf deren einer 
Ditavianus Auguflus nach dem Leben abgebildet war : er begleitete Das Ge⸗ 
ſchenke mit der Bemerkung: Karl müßte dieſe Männer nicht nur kennen, ſon⸗ 
dern auch nachahmen. Der Kaifer nahm das Geſchenk fehr gut auf; aber 
Petrarcha’s Entwürfe ſchienen nicht nach feinem Geſchmacke zu feyn. Sonft 
gab er fich viele Muͤhe, die Neigung zum einfamen Leben die dieſer fchöne 
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Geiſt gefaßt hatte, mit Gründen zu beſtreiten. Jus befondere, welter 


"ihn Bereden, mit ihm nach Nom zu gehen; melches der Kaiſer vorzüglich mit 
Petrarcha s Augen zu ſehen wuͤnſchte; aber dee Gelehrte blieb unbeneglich. 
Alles Das erzähle Petrarcha viel umſtaͤndlicher in einem. Schreiben an cinen 
feiner Freunde; mo er zugleich Karln als einen. Fuͤrſten fepildert, der ſich durch 
die Vorzuͤge des Herzens und des Geiſtes von allen andern anf eine vortheil- 
bafte Art auszeichnet Ct). Endli kam Biſchof Dietrih von Minden wit 
der Antwort des Pabfles zuruͤck. Das pabftlike Schreiben war vom 21. 
Wintermonats (u). Der Pabſt legte in demſelben feine Freude über Karls 
Ankunft in Italien an den Tag: billigte fein Vorhaben , fi zu Kom Erd- 
nen zu kaffen 5 und ernannte die Kardindle: Aegidius den Statthalter des 
Kirchenfiaats, und Peter den Biſchof von Oſtia, die Krdnung flatt feiner, 


da er wegen wichtiger Geſchaͤfte ‚verhindert wäre, zu verrichten. Dem er⸗ 


fien dieſer Kardindle gab. er auch in einem beſondern Briefe den Befehl, 
Karin nach feiner Wuͤrde zu empfangen, und auf alle Art zu unterftügen (x). 
Weil er aud) beforgte: Erzbiſchof Kobert von Mayland daͤrfte Karm die 


lombardifche Kroͤnung, die immer noch vor der rdmifchen zu Monza zu geſche⸗ 
hen pflegte (), verſagen: ‚gab er Die Erlaubniß, daß fie die 3 Patriarchen: 
. von -Konftantinopel, Grado, und. Biglar, oder auch 2; ja felbft einer von ih⸗ 


nen verrichten Fönnte. Doch diefe Vorſicht war ganz uumöthig ; Da Robert 
nicht den geringften Anftand machte, und die 3 Viskonti zur gebachten Kroͤ⸗ 
nung ihn felbft nach Mayland geladen CH). Da aud der eine aus ihnen 
Galeazo Karln zu Lodi.mit — Pracht und Ehrfurcht empfieng, 
glaub⸗ 


(t) S. Nachrichten zu Petrarchas ceben. e.. 43% — 

(u) Innocenzens Brief * b. Raynald. J. 1354. n. 6. 

(7) Ebend. n. 7. 

(9) ©. dort den Brief — an die 3 Patriarchen. 
C(4) Matth. Villani l. e. Die le DE nennen den erſten diefer 3 Vislonti: Maple 
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glaubte er ihnen ſein ganzes Vertrauen ſchuldig zu ſeyn, und beſchloß, ob 
er ſchon nieht mehr, als 500 Reiter beyſammen hatte, ſich Doch, wider feinen 
Vorſatz, nach — zu begeben; und ſich dort die — Krone aufſe⸗ 
sen zu Saflen Ca). 


| Am 4 Ienner des 1355 Jahres hielt er ah wirklich den feyerlis 
chen Einzug i in die erſt erwaͤhnte Stadt; ward von den Viskonti mit vieler 
Pracht empfangen, undin ihrem Palafte auf das berrlichfte bewirthet. Am⸗ 
darauf verrichtete Erzbiſchof Robert in Gegenwart Der 3 Patriarchen, und 
des ganzen Volkes in der Hauptkirche zum heil. Ambroſius Die Krönung nit 
der ſogenannten eifernen Krone; die ob fie ſchoun von Bold und mit koſtbaren 


Peerlen Befegt war , dieſen Namen bloß darum erhalten hatte s weil fie inner- 


Er erhaͤft für 


die Prager - 


Kirche den 
Leib des heili⸗ 
gen Veits. 


halb mit einem eiſernen Reifen verſehen war. Daß dieſer aus einem Nagel 
des Kreuzes Chriſti verfertiget worden, behaupteten ſonſt die von Monza (b) 
Nach vollbrachter Krönung hatte Karl Beine angelegenere Sorge, als fih nad 
Reliquien umzuſehen. Nichts war ihm erwünfchter., als die Nachricht: daß 
der Leib des heiligen Veit in dem Benediktinerkloſter zu Ste. Marinus zu Pas 
via aufbewahret wuͤrde; weil die Prager Hauptkirche nicht nur den Namen 
von dDiefem Seiligen führer, ſondern auch einen Arm deſſelben beſttzet. Da 
er nım entfihloffen war, die gedachte Kirche vom Grunde auf neu zu bauen, 
fo wollte er die Gelegenheit nicht verfdumen‘, fie mit. dem Lrib ihres Schuß 
heiligen zu bereichern. Er ließ allo durch die Bilhdfe von Pavia, Bergamo, 
md Vicenza, Dann durch den Leitmeriger Probſten Bohuß, Die er deſſent⸗ 
wegen nach Pavia abgeorbnet hatte, um denſelben, bey dem Abte des Klo⸗ 
ſters anhalten; und erhielt ihn auch glädiih. Karin, der als man denfelben 


nach Mayland brachte, fhon zu Piſa war, legte feine Freude. darüber durch 


ein Schreiben an den Erzbifchof, und das Domkapitel zu Prag an den Tag, 
und verſprach ihnen diefen Schag entweter cheftens nad): Prag zu ſchicken, 
oder ihn beptfeiner Ruͤckkehr ans Wälfchland ſelbſt mitzubringen. Er that 
indeſſen das erftere; und der Leutmeritzer Probſt war der Ueberbringer. Bey 

al⸗ 
(a) Der gewoͤhnliche Ort dieſer Kroͤuung war — doch kor nten fle die Kaiſer 
auch anderſtwo vornehmen laſſen. So ließ ſich ſchon vor Karin fein Stogvater 

Kein VIl ebenfalls zu Mayland kroͤnen. C. Pichleein Car, IV. 
(6) Murator. Commentar, de corona ferrea c, 33: p. 4. Pichler I. c. p. 307. 1% 309. 
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allem dem, kann man nicht mit Gewißheit fagen! daß dieſer Leib een des 
jenigen Heiligen ſeye, von dem der heilige Wenzel einem ihm durch Kaifer 
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Heinrichen den Vogler verehrten Arm nad) Prag brachte, und dem zu Ehren 
er Dort eine Kirche erbauete. Henſchen, dem es oblag die Sache zu unterfüs 


chen, entfcheidet nichts (cd; und Karlmuß wohl felbft gezweifelt haben. Denn er. 


fihrieb geflieffentlich nach Corvey: 05 der Leid des heil. Veits noch dort aufbe⸗ 
wahre wiirde ? und erhielt vom dortigen Abte eine bejahende Antwort ;die, wie 


jeder einſteht, feinen Zweifel nicht heben konnte. Kann nicht der Heilige, der zu 


Pavia ruhte, ein ganz verſchiedener von jenem zu Corvey geweſen ſeyn, und 

doch eben den Namen gehabt haben? Indeſſen glaubet man in dem ſchwarzen 
Hahn, den man neben ihm zumalen pfleget, einen Grund mehr zu finden, den 
Prager,und Eorveyer heil. Veit für einen zu halten. Denn man fagt: die Cor⸗ 


veyer hätten denen auf der Infel Ruͤgen wohnenden Slaven nebft den Chri⸗ 


ſtenthum, auch die Verehrung des in ihren Abtey ruhenden Heil. Veits, ges 


prediget. Sie mögen diefes, wie es dem Geiſt jener Zeiten "gleich ſieht, mit. 
zu viel Enthuſiaſmus gethan haben: fo daß bey den Meubefehrten Die Ver⸗ 


ehrung des Heiligen tiefere Wurzel gefaßt ; als ſelbſt Die Anbethung des wah⸗ 
ren Gottes. Sie fielen nämlich vom Chriſtenthum ab; ihren Schußheiligen 
aber verwandelten fie in ihren Abgott, und gaben ihm den Namen Svan⸗ 
tovit; dem fie einen ſchwarzen Hahn zu opfern pflegten. Ohne das Stills 
fhmweigen eines Saro Srammatikus, (d) und eines Helmold, (e) von eis 
nem dergleichen Opfer; ohne noch dazu file mich anzuführen, Daß die Rus 


gier ihren Abgott fchon eher: Svantovit genennet haben 3 weis ich nicht: wie _ 


die böhmischen chriftlichen Maler dazu gekommen find, Das Andenken einer 


ruͤgiſchen fehändlichen Abgoͤtterey auf allen Gemälden des heiligen Weit zu 


verewigen? Noch abenthenerlicher iſt die Meynung derjenigen, welche dieſe 


Gewohnheit der Maler von einer Abgoͤtterey herleiten wollen, deren ſich un⸗ 


ſere — ſchon Chriſten ſchuldig —— PR Sie hätten naͤm⸗ 


lich 


(ec) Cujuscunque $, Viti Corpus illud fuerit, eins impetrati momoria celebratur hoc die, 
(XV, Junii) in dicto martyrologie Pragenfi, fsgriebt- dieſer Gelehrte in AA. SS“ 
ald 15 Jun. Comment. praeuio: n, 30, 
(d) Hifter. Danor, l. 14. 
(ec) L. 2. e 12. 
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lich dem heil. Veit, nachdem der heil. Wenzel deſſen Arm von Merſeburg nad 
Drag gebracht, und dort Die. Kirche feines Namens gebauet , einen [mar 


zen Hahn geopferts wozu fie der heilige Fuͤrſt ſelbſt verleitet Habe, um fie um 


einem ähnlichen Opfer, daß fie dem boͤhmiſchen Kriegesgott Vitko noch in- 
mer su bringen pflegten, leichter zu entwmähnen CF): Aber unfer heiliger Ean- 
desfürft war gemiß ein zu guter Chriſt, um auf den Gedanken zu verfallen, die 


"alte Abgötteren durch eine neue zu verdringen. In übrigen feheintesmir:die 


Stelle. des Hahns follte ein Adler einnehmen; denn die Legende beym Hen⸗ 
ſchenius erzählt: diefer Vogel habe dem Heiligen, und feinem Gefährten Re; 
deft, als fie auf ihrer auf Befehl eines Engels unternommenen Reife nach 
Eukanien, unter einem Baume am Fluße Siler ruheten, Speife gebradt 
(9). Ben allem dem ift es moͤglich, daß bey dee damaligen Miſchung de} 
Heidenthums, und der wahren Religion, die Achnlichkeit der Namen Goa 
tovit, amd Vitko, mit dem böhmifchen Namen des. Heiligen, dem groſen 
Haufen Anlaß gegeben, den Heiligen anf eine Art zu verehren, melde dem 
Begriff eines gereinigten Chriſtenthums freylich wicht entſprechen mochte. 


Karl, der ſich, mie ich fagte, ſchon nach Pifa-begeben hatte, aͤnder⸗ 


te auf Begehren der Pifaner ihre Regierungefurm, nahm Dort von verihir 


denen Städten, und Groſſen Italiens, und ſelbſt son dem Koͤnig von Sit 


- Ten durch Abgeordnett ruegen der Grafſchaft Brovence die Huldigung einCh); 


und wollte in diefer Stade feine Gemahlinn erwarten. Diefe hatte ſich, auf 
die erfte Nachricht von der bey ihrem Gemahl angelangten paͤbſtlichen Antwort 
in Geſellſchaft Herzog Bolkos zu Schweidnitz ihres Oheims, Erzbiſchof 
Arneſts und anderer Groſſen, ſogleich auf die Reiſe begeben, fo daß fit bereits 
am 20 Nenner diefes Jahres auf dem Schloße des Herrn von Spilimberg 
in Friaul eintraf (1). Won dort gieng die weitere Meife nach Padua; wo⸗ 
hin ihr Oheim mit dem Reichſsmarſchall, und 400 Soldaten vorausgegan⸗ 


| gen war, der auch am 21, wie Erzbifchof Arneft mis 200 Köpfen am 22 des 


Mo⸗ 


(f) S. Tannern. in der Anmerkung ad cap 4. Boh, piae . Alberti Chenosky, 

€g) Henfchen, Le. P. II. n. 10. Witiehind. Monach, Corbeiae Saxon. Li. de geftis 
Saxon. 

(5b) Match. Villani 14. 6. Murat, T. IV. Seript, Ital. 

(t) ©. das dritte Ehroniton, in Append, ad Monum, Aquil. Bern, da Rubeis, 


EN 








ur 
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Morats dort ankam ; denen endlich bie Königinn ſelbſt mit dem übrigen Ge⸗ 
folge: dann ber deutſchen und boͤhmiſchen Mannfhaft folgte. ie nds 
berte fich der Stadt in einer Kutfche, worinn nebft ihr noch 4 Damen faffen s 
als ihr der Prager Erzbifchof mit dem ganzen Adel der Stadt Padua entges 


I.E. 1355. 


gen Bam; und fie durch die Pforte ‚aller Heiligen in die Stadt begleitete. 
Cie ward von denen Carraria in ihrem Pallafte auf das praͤchtigſte bewir⸗ 


thet; und erwarb fich durch ihre. Ernfthaftigkeit, die man von einer. 16 jdh- 
rigen Prinzeßinn nicht erwartet hatte, jedermanns Ehrfurcht. Am.zs5 verließ 
fie Padua fihon wieder; und gieng über Mantna zu ihrem Gemahle nach Piſa. 


(k )Waͤhrend des ganzen Zuges, hielt die ſie begleitende Mannſchaft, die ſich auf 


4000 Mann belief, und wie ich ſchon erinnert, ſowohl aus Deutſchen als Boͤh⸗ 
men beſtand, ſo gute Mannszucht, daß die waͤlſchen Schriftſteller viel Ruͤh⸗ 
mens davon machen (1). Die Boͤhmen hatten keinen unbetraͤchtlichen Theil 
dieſer Mannſchaft geſtellet; und ſelbſt das, daß ihr Koͤnig keine Auflage zur 
Beſtreitung der Koſten dieſes Zuges ausgefchrichen, war ihnen ein Sporn um 
fo mehr für ihn zu thun (m). Zwo Rotten Reiter ſchienen unter dem boͤh⸗ 


miſchen Kriegsvolke Hageken einer beſondern Bemerkung würdig zu ſeyn (n). 


Eine von 100 Koͤpſen und gruͤn gekleidet hatte die Prager Buͤrgerſchaft; die 
wote 120 Mann ſtark in brauner Kleidung gar ein einzelner Prager Buͤr⸗ 
ger Jobſt Rothlew auf eigene Koſten angeworben, ausgeruͤſtet, und dem 
Könige nachgeſchicket (0). Ich finde Feine Urſchache Hageks Vorgeben in 
Zweifel zu ziehen. Es iſt bekannt genug, Daß die Prager Buͤrgerſchaft da⸗ 
mal aus ſehr vermoͤgenden Leuten beſtund. Zu einem Beweiſe mag folgende 


— 


Erzehlung des Aeneas Silvius dienen (p). Karl hatte in einem gewiſſen 


Staatsanliegen von einem Prager Buͤrger 10000o Dukaten aufgenommen. 
Boͤhm. Geſch. 5Th. 1 Band. 955 Den j 


(#) Hiftor, Cru. L. 17. ©. 5. 

(1) Matth. Villani 1, 4. © 56. 

(m) Balbin. in vit. Arneft, 1, 2. c. 14, P. 194 fg. 

(n) Hagek ad an. .1354- 

(0) Hagel läßt diefe beyden Rotten In Meyland e nziehen. Ich zweifle; denn Karl 
nahm überhaupt nur menig feiner Leute mit iı die Städte. Vielleicht wollte 
Hagel fagen: Sie wären gegen Meyland gezogen 

(p) Ancas Silvius in Comment. in anal. l. 4. n. 47. Con‘. Balb, Mifcell.1. 1.0.36. 

, pP 89: 
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Den Tag darauf lud ihn der Glaͤubiger mit verſchiedenen bohmiſchen Groſſen 
(Regulos nennt fie Aeneas) zur Tafel. Der Nachtiſch, der damals aus 
Kaͤſe und befonderm: Getränke beſtand, ward aufgefragen : als der Gaſige⸗ 
Ber. feinem kaiſerl ichen Gaſt auf einen goldenen Zeller, den ihm geſtern aus 
geftellten Schuldbrief darreichte, mit den Worten: Die anderen Gerichte war 
ren fuͤr dich, und alle Gaͤſte zugleich: dieſes iſt fuͤr dich allein. 


Zu Piſa warb die Koͤniginn won ihrem Gemahl auf das zattlichſte 
empfangen. Da indeffen. die Kardindie, die ihn Frönen follten, noch nicht ans 
" gekommen waren; wandte cr die Zwiſchenzeit zu einer Reife nad Tarenzan; 
wo er den von und anderſtwo erzählten Zraum gehabt hatte. Seiner Froͤr 
migkeit fchien derſelbe Urſache genug zu feyn: Dort eine geiftliche Ctiftung 
zu machen. . Er erfaufte alfe das Haus: legte eine Kapelle an, un 
ftiftete 3 Manfionarien an derfelben. Alle 3 ſollten Prieſter ſeyn; docheiner 


aus ihnen ald Vikar den Uebrigen vorftehen: fonft aber unterwarf er fieden 


Prager Praͤzentor. Den Unterhalt follten fie zur Hälfte aus einigen dort 


erfauften Gründen genieffen 5 die andere Hälfte aber follte ihnen aus Bl 


» men übermacht werden. Durch diefe Anſtalt gedachte er , dem ben den da⸗ 


Merkwuͤrdige 
Unterwer⸗ 

fung der dlo⸗ 

rentiner. 


maligen immerwaͤhrenden Unruhen Italiens ſonſt zu befuͤrchtenden ganlihen 


Untergang der Stiftung vorzubeugen. Hagek macht aus den Manfionarim 


einen Probft, und einige Prieſter des Ordens des Heil. Auguſtins; aber ſo⸗ 
wohl der am 13 Hornungs dieſes Jahres zu Tarenz außgefertigte Stiftungd 
brief Karls, als die ſchriftliche Genehmigung roifanfe Ugolins zu Parma 
von 2ten May micderlegen ihn. 


Nach feiner Ruͤckkehr auf Pifa ertheilte er mebrere Belehnungen, 
und nahm die Untermerfungen verfchiedener Waͤlſchen Städte an. Unter 
diefen iſt jene der Zlorentiner merkwürdig. Sie waren fit Rudolf von 
Habsburg Zeiten Immer fehe mwiderfpänftig gegen das Reich und einige 
Scribenten meſſen die Schuld dason diefem Kaifer bey; und beſchuſdigen 
ihn: er habe ihnen zu groffe Vorrechte eingerdumet (q). So vie iſt gemiß: 
daß fie Das Vorhaben Heinrichs VIL fie wieder zum Gehorſam zu dringen, 

ver⸗ 


(q) Hypolyt. a Lap. de ratio. Stat, Imper. P. In. 2-62 G. aber auch Coringin 
Tradct. de fin. Impern 20: 27, 














— 


rereitelt haben. gar war gluͤcklicher: er mag ſie nun durch den wegeigten 
Ernſt, oder wie es wahrfcheinlicher iſt, Durch den Ruf jener Ehrfurcht, mit 
der ihm andere Städte aufgenommen hatten (r), dazu gebracht haben ; fi e 
entfchloffen fich nicht nur zum Roͤmerzuge nebſt einer Summe Geldes 200 
Reiter zuftellen, ſondern aud) eine jährliche Steyer von 4000 Goldgulden zu 


entrichten. Nur iſt bey ihrer "Unterwerfung eine Bedingniß, die fi Karl 


gefallen ließ, wo. nicht erniedrigend, doch auffallend: er. verſprach ndmlid), 
. auf feinem Zuge ihre Stade nicht zu betreten. Noch zu Piſa kam der 
Kardinallegat des Kirchenſtaats zu Karln, um ſich wegen der Kroͤnung, und 
der Zeit derſelben mit ihm zu beſprechen. Sie verfuͤgten ſich dann gegen das 


unter dem Koͤnig Karl; | 443 


/ 


ac. 1365. 


Ende des Maͤrzens nach Siena, welhe Stadt fie ganz misvergnuͤgt über 


ihre Statthalter antrafen. Karl mußte fie Dadurch zu befriedigen, daß er 


die Statthalterſchaft Erzbiſchof Arneften auftrug: auch hatte er hier das Ver⸗ 


gnügen: das von den Florentinern verfprochene Geld zu empfangen, und 
die 200 Reiter zu feiner Mannfchaft ftoffen zu fehen. Bald baranf Fam der 
Kardinalbifchof von Oftia_ als Gefandter des Pabſtes, bey ihm an. In dem 
päbftlihen Schreiben, das er ihm überreichte, ward Karlır Die Wahl des Kroͤ⸗ 
nungstages uͤberlaſſen: auch er der Verbindung entlediget, die er durch das 


erniedrigende Verſprechen eingegangen war: Rom nicht eher, als am Tage 


der Krönung felbft zu betfeten, - 


Nachdem er die Krönungsfeyer auf den — der eben der 5 
des Monats April war, feſtgeſetzet hatte; brach er am 28 Maͤrz mit ſei⸗ 


nem ganzen Gefolge von Siena auf. Den ı April, als an der Mittwoche 


vor Oſtern langte er bey Rom an. Er fchlug fein Lager vor der Stadt auf; 
und verfchod, um die Andachtsuͤbungen der Charwoche nicht zuſtoͤren, feinen 


Sntunfe 6 
Rom. — 


feherlichen Einzug bis du den Oftertag. Auch die vornehmen Roͤmer, die 


9552 | ſo⸗ 


PD Cortaf. 1. 11.0.2 Mſ. Vatican. b. Raynald adan. 1355. n. 1. Johann v. Neumark 
ſchreibt aus Italien an Markg. Heinr. v. Mähren alſo: Invidiffinus Ceſar — 
robuſtus animo viriliter omnia difponens in partibus Tuſeie eottidĩana felicitate 
triumphat. Nam ſubjugatis Pifenis, Lucanis, & Senenfibus obedientiam Florenti- 

norum habebit in promptu — omniafibi adautum, omnia ad votum füccedant, 


' 
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ſogleich ins Lager kamen, ließ er ‚ wie. Balbin bezeuget, auf Erzbiſchef 


Arneſts Einrathen, nicht vor: ja er begab ſich ſamt dem erwaͤhnten Cr; 


biſchof, und einigen boͤhmiſchen Baronen in Pilgerskleidern in die Stadt, 
und befuchte unerkannt durch 3 Tage die. Kirchen, ohne ſich jemanden, ald 


- den Kardinaͤlen, und diefes nicht eher, als am Sonnabend zu erkennen zw 


Einzug, und 
— | 


geben). Am Ofterlonntage- früh kehrte er in fein Lager, und sog von 
dannen mit Eaiferlicher Pracht. (amt feiner Gemahlinn in bie Stadt. Sein 


Gefolge befand: aus den 3 Patriarchen, von welchen der von Aglar, als 


Karls natürlicher Bruder das in Boͤhmen regierende Haus Lügelburg vor- 


ſtellte; aus dem Erzbifhof zu Prag, den Biſchoͤfen: Johann zu Olmis, 


Sodann zu Leutomiſſel Unterkanzler des Reichs, Margvarden, den Hayek 
Marobodus nennt, zu Augsburg, Ditrichen zu Minden, Gerharden zu 
Speyer, Protiwa zu Segni, den Hagek für einen Ezernin, andere fir 


sinen Mifenderger halten (1). Johann zu Spoleto, Aegiden zu Vicenza; 


Dann aus bem Feutmeriger Probften Bohuß , und dem dortigen Dombeem, 
Johann von Wartenberg. Aus den Groſſen vom. wetlichen Stande aber 
begleitesen ihn Die Herzoge: Bolko von Schweidnigs Niklas von Troppau, 
Niklas von Minfterberg ; Wladislaw von Teſchen; und endlich Stephan 
bon Bayern, welcher zu Karin nad) Piſa gefommen war, amd dort nidt 
nur auf alle von diefen befeffene Länder Verzicht gethan, fondern ſich and 
verbunden hatte, ohne Genehmigung des Königs weder Landgüter in 
Böhmen zu Faufen, noch die Unterthanen dieſer Krone in feine Dienke 


zu nehmen. Die ER Henri von Schwarzburg Johann 


von 


(8) Bene von Weitmile erzehlet das ausdruͤcklich wie es mein Manmuskr ipl bezeuneh. 
Villani 1.4 e 95: dann Albrecht von Strasburg ſtimmen uͤbereins. Hagel irrit 
alſo: wenn er Karin ſchon am Eonnabend feyerlich einziehen läßt. 

(t) Wie dieſer Protiwa zu dieſem Bisthum gelanget, iſt mir unbekannt. Beneß 
von Weitmil zwar macht von einem Minoriten Johann Buczko, der im J. 1557 
zu Barzellona zum General ſeines Drdeus erwaͤhlet, und dann zu Prag zum di 
ſchof zu Serajo in Bofnien geweihet ward, Meldung, Da aber Sequi, oMt 
Signia In Jtalien in der fo genannten Campagna di Roma liegt, auch Protiwa 
ſchon in diefem 1355 Jahr ale Biſchof Bam mug er ein — jenem DW 
fehiedener Bram gervefen ſeyn. | 
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Hann von Anhalt; Ludwig von Hohenlohe ; Ludwig von Dettingen, und andere JE 1355 
mehr. Aus dem Böhmifchen und maͤhriſchen Adel endlich: Czenko von der 
£eippe, Peſſto von Janowicz; Theobald Swihowsky von Kifenberg; 
Heinrich von Neuhaus, Heymann von Berka und Duba, die Bruͤder Al: 
brecht und Seorge von Kolowrat ; Benefs von Kolowrat; Niklas von Land⸗ 
fein, Mathias von Klinſtein; Johann Zagicz von Walded; Faroß von 
Rzicjan; George Kapliri von Sulewicz; Jaroſſ Kapaun von Swoykowa, 
Beneſs Lomniczky von Namieſſt; Bohuslaw von Wiſchin; Wenzel von 
Sſwabenicz; Boczko von Kunſtadt; Ulrich von Auflig ; Haſſto von Swier⸗ 
jeticz, und Buſſko von Welharticz; deren einige das in Fahnen eingetheilte 
Kriegsvolk anfuͤhrten (u). Ich uͤbergehe die waͤlſchen Herren mit Stillſchwei⸗ 
gen; die Karln theils fir ſich, theils als Anführer ihrer Nationalvolker, die 
ſich auf 10000 Mann ſollen belaufen haben , gefolgt find. Da der Zug vor 
der fogenannten Porta Collina anfam, empfinge Ber Rath zu Rom feinen 
Kaifer , und führte ihn bis an die Stufen der Hauptkirche. Hier flieg et 
vom Pferde, und fhenktees nach der alten Gewohnheit den Senatoren. Die 
beyden Kardinaͤle führten ihn dann vollends in die Kirche. Die Krönungss 
zerimonien wurden für diefen Fall, weil der Pabſt die Krönung nicht ſelbſt 
berichtete , in etwas abgeaͤndert; wie es felbft in dem gefchriebenen Untere 
richt des Pabſtes, den auch der Kardinaldifhof Peter Karin überreicht bat . 
te, zu fehen iſt 7). Sobald Karl den gemähnlichen Eid, abgeleget, und fein 
durch Arneſten gethanes Verſprechen erneuert hatte, flimmte der Kardinal. 
biſchof das Hohe Amt an: zu deffen Anfang Karl an dem Morialtare ger 
ſalbet; nach der Epiftel aber ihm von beyden Kardindien die Kaiferfrone aufs 
gefeget, Zepter und Reichsapflel ihm in die Hande gegeben, und das Schwert 
unter der gewoͤhnlichen Gebethsformel umguͤrtet ward; worauf ihm der Kar⸗ 
dinalbifchof das heilige Abendmal darreichtee Damm erfolgte die Krönung 
der Kaiferinn mit eben Diefen Zerimonien. Der Kaifer beftieg igt mit dem 
Baiferlihen Schmucke angethan ein hiezu bereitetes Pferd, und-ritt nach Dem 
Pallaſte von Lateran. Me ſchlug er auf der Bruͤcke St. Angelo 
1500 
(u) Beneß v. Weitm. Hagel ad h. a, Peſſina Phoſph. p. 459, Balb. in Syntagm. Com. 
Kolowrat c. 5. 
(5) Raynald. adh.a, 2.3 — 15, 


SE. 1355. 
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1 ʒoo vom Adel zu Mittern: (y/ Was er mit andern ſchon zuvor an ver 
fehiedenen Orten Italiens gethan hatte. In dem Pallaſte ſelbſt hielt er dan 


Öffentliche Tgfel unter der Bedienung der anweſenden Reichsfuͤrſten; unter 


fertigte als roͤmiſcher Kaiſer zwey Böhmen befrefende Diplome (1); durd 
deren eines alle fomohl von ihm felbft, als von -feinen Vorfahren auf dem 
Kaiferthron dem Königreich verlichene Privilegien beftdtiget : fo mie 


durch das zweyte alle bisher erfaufte Ortfchaften der Krone auf ewig ein 


. ‚perleibt wurden, mit der Bedrohung;: derienige, fo Darmwiberhandel mirde, 


ſollte nicht. allein: zu einer ‚Seldftrafe verurtheilet, ſondern auch der Chre 
verluſtig erfläret werden An beyden waren goldene Sigille deren fih 


Karl ſchon eher bediente Ca), Endlich fchrieb er an den Pabſt, und ur 


ſprach nochmals alles gengu zu halten, zu was er fi) gegen denfelben che 


mals verbunden; was der heilige Water allerdings. nicht anderſt, als au 
aufnehmen konnte Ch). Und um feinen erneuerten Verſprechen nachzulon⸗ 
men; verließ er. noch ebm den Tag die Stadt, und lagerte ſich mit feinem Ge⸗ 
folge außer derſelben, naͤchſt der Lorenzkirche (c). Diefe, Gewiſſenhaftigleit 





des Kaiſers war nicht nach dem Geſchmacke der Roͤmer; die, wie Dubraniud 


erzähle: (d) in ihn gedrungen, Rom ſelbſt in Beſitz zu nehmen. Deren Zudring⸗ 


lichkeit cr dadurch auswich, DaB er ihnen verſprach, Die Sache zu uͤberlegen: 


aus dem Lager aber wohin er fi, wie die Vatikaniſche Handſchrift bey Ray⸗ 
nalden fagt, unter dem Vorwande: eine Jagd anzuftellen, begeben hatte, 


ihnen ernſtlich Befehlen ließ, dem Pabſt Treue und Glauben, die fie ihm geſchworen 


hätten, auch suhalten. Auch die Gibellinen, die ihn wider die Guͤelfen auf 
Beben wollten, wies er mit ſcharfen Drohungen ab; und fland fogar dem 
Kardinallegaten des ———— wider dieſelben mit feiner Mannſchaft be. 


Ein 

C(y) Hiſtor. Cortuſior. l. 11 e. 4. | 

(3) Sie ftehen bende in den Privilegiis Regni Boh.: s auch find fie abgedruckt ad C. IV, 
7 (a) Hievon werde ich beym J. 1378 ausführlicher reden. 
* (5) Die hieherachörtgen Briefe Karls, und Innozenzens find b. Raynald. b. D.Jn.15. 16 
.(e) Villani l.g.c,r. Raynald adh.a n, 17. Man merke aus der vatikaniſchen Hand⸗ 
ſchrift: dag, als Karl gekroͤnt worden, der Vorſteher der Stadt Johann de Vico 
dabey geſtanden, nicht aber ihm felbft gekroͤnet hat; wie Vilfani ſchreibt: den 
„Raynald. n. 3. feines Irrthums uͤberweiſet. S auch Pichler in Car, IV. n. 320 
(d) Dubrau, l,23 Hi, Boh, 
a 


+ —— 
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Ein Schritt, den ibm Pettarcha über ausdeutete, () der aber im Grunde * 135 7 


nichts, als die Feinfte Politik geweſen ſeyn mag. Gewiß war die Behaup⸗ 
fung Italiens, einer für Deutfchland vielleicht nur ſchaͤdlichen Eroberung, im⸗ 


mer Die Duelle fo reancher Webel für Das deutfche Reich felbft: and alle Bes 


mühungen der frdnkifchen und hohenſtaufiſchen Kaifer, das Eaiferliche An: 
fehen uͤber dieſes Land zu behaupten, Beachten, fo gerecht fie auch waren, ih⸗ 
nen und dem dentſchen Vaterlande feinen weſentlichen Vortheil, und waren, 


wenn man es beym Lichte betrachtet die wahre Urſache des — 


zweyer Kaiſerhauſer. 


Nach ſo ruhig bollbrachter gaiſetkroͤnung, glaubte Karl in Italien 
nichts mehr zu beſorgen zu haben, und entließ Das Kriegesheer, bis auf etwas 


boͤhmiſcher und deutfcher- Mannfchaft, die nicht zahlreich genug war, einen 


ftärfern Anfall abzutreiben. Aber bald lehrte ihm feine, und feiner kaiſerli⸗ 
chen Gemahlinn Gefahr: daß ein deutfcher Kaifer in Diefem Lande nie ganz 
ſicher waͤre. Wir wollen den ganzen Verlauf der Sache Beneffen von Weite 
nüle dem beſtaͤndigen Gefährten Karls, und alfo einem Augenzeuge, nach 
ersehlen (f). Die Gambaeurta von Piſa waren die fhändlichen Verraͤther, 
die mit nichts weniger, als mit einem Kaiſermord umgiengen. Da fie Kart 
auf feinem Zuge nach Rom zu Piſa fo herrlich bewirthet hatten; fegtediefer 
ist and) kein Mistrauen in ihre Einladung auf der Ruͤckreiſe. Wieder zu Pifa 
einzußehren ; ja felbft ihre Vorſtellung, Die noch immer gahlreiche Mannfchaft 


m 


Karls Ge⸗ 
kahr gu Pie 


zur Erſparung des groffen Aufwandes, und anderer Iinbequemlichkeiten, bes 


fonders da fie ihm bey der Ergebenheit der Pifaner ganz unnüg waͤre, nicht 
mit in Die Stade zu nehmen, erweckte Feinen Argwohn bey ihm; er glaubte 
vielmehr ihrem Vorgeben, daß ſelbſt eine etwas zahlreichere fremde Mann⸗ 


ſchaft, dem fuͤr ſeine Vorrechte beſorgten Bürger Anlaß zum Aufruhr geben 


koͤnnte: und zog daher nur mit einer ganz ſchwachen Bedeckung ein. Ief 


glaubten die Sambacurta ihr abfcheuliches Vorhaben ausführen zu koͤnnen, 


Sie lieffen durch einige hiezu gebungene Voͤswichte das Rathhaus, daß das 
kai⸗ 


(e) V. Petrareha de vita ſolitar. l. 2.508.4 0. Item ae ad h. a. n. 1. Match, 
Villani l. . e. 21 
) Beneſſens Erzaͤblung hat Peſſina in Mars Mor, ganz übertragen. 


! 
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kaiſerliche Paar bewohnte, in Brand ſtecken; und das Feuer nahm fo fh 
uͤberhand, daß Kaifer und Kaiferinm, die vom Ldrm erwachten, wicht fo viel 


‚zeit hatten fich anzukleiden, fondern im Hemde entfliehen mußte. Giert 
teten fi in das Haus einesbenachbarten reblichen Bürgers, und das Feuer 


mard geldfchet, ohne daB die Hochverrdther ihre Abſicht erreicht hatten. 


“Aber ist fprengte Fran Gambacurta, der eigentlich der Urheber ‚md da 


. Haupt der ganzen Verſchwoͤrung war, unter dem Volke aus : das Beur 


wäre auf Anſtiftung des Kaifers felbR angelegt worden: daß, wenn ek Wäfı 
fen, die auf Dem Rathauſe verwahrt wuͤrden, verbrannt wären, die Raner 
außer Stand gefeßt würden, fi) wider ihre alten Feinde, die Florentiner zu 
vertheidigen; ald von denen fie ſich, wegen der ihnen entzogenen Stadt Luc 
ca; eines feindlichen Angriefs zu verfehen hätten. Denn der Kaifer, fegte der 
Boͤſewicht hinzu, hatte ihnen, den Piſanern, den Beſitz der ermähnten Stadt 
nur zum Scheine befidtiget; in der. That aber fuche er fie den Zlorentinern 
in die Hände zu fpielen Co). Diefe Vorfpieglungen erbitterten die Buͤtger⸗ 
fchaft ſoſehr, Daß fie ſich verſchwur, den Kaifer zu ermorden. Ihe Anfie 
zer verfnrach ihnen das Zeichen zum Angrife zu geben: Auch erſchien er um 
die Mittagszeit mit feinen Brüdern, und andern Anhängern auf dem Haupt: 
platze; und rief laut: Es lebe das Volk! es flerbe der Kaifer! Auf die 
orte ergrief ganz Piſa Die Waffen. Der Kaifer war gerade ben den Ol 


muͤtzer Biſchof. Er hatte fich nichts weniger, als eines Aufruhrs verſehen; 


hoch hatte er Gegenwart des Geiftes genug , ſich in der Eile zu bewaffnen— 
und aus den nahe gelegenen Häufern die Boͤhmen und Dentſchen zu derſam⸗ 
mein. Die übrigen hatten in dem durch den Arno abgefönderten Theil der 


Stadt ihre Wohnung: fie eilten aber unter Anführung Biſchof Marquar— 


dens von Augsburg, Heinrichs von Neuhaus, und anderer Groſſen auf den 
erften Laͤrm herbey (6). An der Brücke, Die die Buͤrgerſchaft befegt hatte 


“ fanden fie einen hartnddigen Widerftand 3 aber die boͤhmiſche Tapferkeit 


drang durch. Diefer Sieg koſtete zwar nach den Cortufiern 100 Böhmen das 
u —— Le⸗ 


(9) Wircklich mußte die Stadt Lucca unter der Tiranney der Piſaner bis auf das I 
1369 ſthmachten; in welchem ihr Karl ihre Freyheit micher geb. G. Maini 
Nanfredi Monum, hiftor. Urbis Luecae T. IX, Graeu, Pr 8: 

(5) Lupaz ad ıy Maii. - 


zn 
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Leben; boch bliche dafuͤr nach. Beneſſens Zeugniße eine groſſe Menge Piſa⸗ 3.c. 1355. 
ner auf dem Platze. Die Sieger vereinigten ſich dann mit der Mannſchaft, 
die der Kaiſer bey ſich hatte; der die Rebellen ohne ihnen Zeit zu laſſen, 
foͤrmlich angriff. Die unerſchuͤtterte Standhaftigkeit des Monarchen hatte 
ihren Muth ſchon geſchwaͤchet, und itzt entfiel er ihnen gaͤnzlich: fo, daß ſie 
den Platz auf einmal raͤumten, und in ihre Haͤuſer fluͤchteten. Kaum war die 
Gefahr abgewendet, als Karl der gerechten Rache der Seinigen Graͤnzen ſetzte. 
Er befahl das verführte Volk zu ſchonen, und ſich Bloß der Gambacurta, 
als der Anführer zu bemächtigen. Sie wurden gefangen: auf die Folter ges 
tworfen, und bekannten fogleich: fie Hatten die Verſchwoͤrung auf Anftiften 
der Slorentiner-angezettelt Ci). Indeſſen würden fie fich zu einer ſo ſchreck⸗ 
- lichen That pielleicht nicht entſchloſſen haben; menn fie nicht einen andern 
Grund gehabt hätten: Karln zu haſſen; und dDiefen zeigt der Zufammenhang 
der Geſchichte feld an. Die Gambacurta maren Statthalter von Pife-; 
und in dieſer Würde hatte fie Karl im vorigen Jahre von Mantua aus Des 
fidtiget. Er fand aber, als er felbft nach Pifa Fam : daß dieſes nichts weni⸗ 
ger ‚ald der Wunſch der. ganzen Buͤrgerſchaft waͤre: vielmehr war ein große: 
Theil derfelben auf dieſe Statthalter fo übel zu ſprechen, daß ein gefährlicher 

. Aufftand dem Aygebruche nahe war. Diefem vorzubeugen, ließ er Die Thoͤre, 
und alle Zugänge mit feiner Mannfchaft befeken; und flellte den Bürgern 
frey die kuͤnftige Regierungsform ſelbſt zu beftimmen. Sie wählten 24 aug 
ihrem Mittel, welche dem gemeinen Weſen im Namen des Kaifer vorflehen 
follten, und Karl beftätigte Die Wahl. Und diefes reiste die Gambacurta 
zur Rache. Sie murden nun, nebft Franzen ihrem Anführer 6 an der Zahl, 
der verlegten Majeftät ſchuldig erlärt, und zum Schwert verurtheilet. Das 
Urtheil ward auch am 26 May unter der Aufficht des Baiferlichen Generals 
kommiſſarius Melin von Tolentino an allen 7 vollſtrecket, und 'ihe Vermoͤ⸗ 
gen eingezogen : ihre Pallafte aber verbrannt. Ihre vornehmfte Mitfchule - 
digen mußten ein beträchtliches Geld zur Strafe erlegen ; Das der Kaifer une - 
ter feine tapfere Bebefung austheilte. Vorzuͤglich aber belohnte er die 
böhmifchen Baronen , deren Treue und Unerfchrosfenheit fi vor andern aus⸗ 
gezeichnet hat. Die Bornehmften waren: Czenko von der Leippe, Heinrich - 

Böhm. Geſch. 5 Th. 1 Band. Si, von 


« I) Diefe Anzahl geben die Eortufier an: Rebdorff fpricht von 16. 
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von Neubaus, Beneſs von Kolowrat, Zdenko und Benes von Lonmicj, 
Smilo von Dubrawicz, und Wilhelm von Gemnicz (k). Der Buͤrgerſchaft 


zu Piſa blieb num nichts übrig: als die Gnade des Kaifers anzuflehen: und 


‚  ädtebe 
. weh Prag. 


Selftung des 


KEatharinen⸗ 
Holen, 


Der gütige Karl verläugnete fih auch Damals nicht. Er vergab ihr; und 
traf noch verſchiedene Anordnungen an ihrem Beften. Zu Anfang des Brad " 
monate verließ er die Stadt,nahm feinen Zug Durch Die Lombardey; verfrans 
te der Aufſicht feines Bruders des Patriarchen Zeltri,und Die Stade Frianl, 


und kam endlich in feiner Hauptſtadt an, mo er von feinen getreuen Voͤhmen 


mit unausſprechlichen Jubel empfangen toard. 


Karls Frömmigkeit ſchrieb die Reettung ans ber Gefahr, ber er 
iu Pifa entgangen war, der Vorbitte der heiligen Katharina zu. Nach ſei⸗ 
ner Ruckkehr war es alfo ſeine erſte Sorge, zur Ehre diefer Blutzeuginn eine 
Kirche zu Bauen, und fr Die Nonnen des Auguflinereremitenordens ein Klo⸗ 
fier dabey zu ſtiften. Er fah zu dem Orte ein Anhöhe der Neuftadt aus, 
Die man die Wallftatt (na Bogiſſtie) nennet, und war in Anweiſung der Eins 
Bünften gegen das neue Klofter ſehr freygebig. Die guten Nonnen Hatten 


Im 3. 1420 ein trauriges Schidfal; 27 derfelben wurden unter den Ruinen 


des zufammenfallenden Gebäudes begraben, ald es die Wuch der huſſitiſchen 
Weiber zerſtoͤrte. Ben dem übrigen, die vertrieben teueden, kehrten einige 
am da6 3. 1437 zuruͤck, und nahmen ihre Ruinen wieder in Befitz. Es il 
gewiß, daß Das Klofler noch im I. 1558 mit Nonnen befeget war. An 
ihre Stelle traten dann Mönche des ndmlichen Ordens, ohne daß ich fagen 
Bann: Wann? oder aus was für einer Veranlaſſung. Kaifer Marimilien II, 
beftdtigte den Prior des Männerklofters zum beiligen Thomas in der kleinern 
Stadt, zugleich als Prior des Katharinendlofters: und endlich fehenkte das 
jestere famt allen Gründen, Rechten und Zrepbeiten im 3. 1612 Kaifer Mas 


"bias den Auguftinern zum heil. Thomas. Diefe flellten die Kirche und zers 


Und 608 ge 
nannten Am 
broſi —** 


ſtoͤrten Wohnungen wieder her; beſetzten es mit ihren Bruͤdern; die endlich, 
„ats fie merklich angewachſen waren, ihren eigenen Prior bekamen. Noch 
mit einem andern bat Kaifer Karl die Zahl der Klöfter in feiner Neus 
ſtadt vermehret. Er fand. nämlich bey feiner Anmefenheit zu Dieyland _ 
an der ambrofianifchen Weiſe Die Tagzeiten zu fingen ein fo groſſes Belieben: 


Da 
ct) Lopaz L. e. Peſſ. Mart. Mor, ß 


+ 





unter dem König Kal Br? 


daß er von den Mönchen ( fie waren eigentlich Benediktiner ) einige nad Prag J. € 1358 
berief s ihnen unter dem Wiſchehrad, nicht ferne von dem kleinern Adelbert, 
wie man zu Prag fpricht, ein Kloſter zum heil Michael genannt, erbaute, 
es reichlich mit Einkuͤnften verfah , und ihrem Abt das Vorrecht Der Infel zu 
wegen brachte: Der Stiftungsbrief diefes Kloſters iſt verloren, aber inden 
libris Ere&ionum find einige daſſelbe betreffende Diplome. Man nannte fie 
von der ambrofianifchen Singweiſe Die Ambrofiener ; und König George von 
Hodiebrad nennt fie in dem Diplome, Durch welches er das verwuͤſtete Kloſter 
den Sranzisfanern von der firengeen Obfervanz fchenket, felbf : Monachos 
Ordinis S. Ambrofii» Dieſe uneigentlihe Benennung, mit dem Vorgeben e 
Hageks: dag die Barfuͤſſermoͤnche im J. 1233 in der Worfladt bey Prag 
gegen Aufgang, ein Klofter zum heiligen Ambros genannt bekommen haͤ⸗ 
ten, und die Erzählung Balbins von der Wertreibung der Franziskaner 
aus Prag im I. 1420 durch die Hußitens hat Dammerfchmidten verleitet: 
eigentliche, von den Benediktinern zum heiligen Michael unterfchiebene Moͤn⸗ 
he des hei. Ambrofius in Prag, anzunehmen, deren verlaffenes Kiofter, 
König George den Franziskanern, die es feit 1232 bis 1420 ſchon cher be⸗ 
feffen bitten, nunmehr wieder eingeräumt haͤtte. Er beruft fich auf Geor⸗ 
gens Diplom, das er auch ganz einruͤckt; CI) -und fehlieffet dann aus allen 
diefen: gedachtes Klofter koͤnne fein anders feyn, als das, was igt.die Fran⸗ 
ziskaner von der Irländifchen Nazion, die man in Prag: die Hiberner nennt, 
innen haben. Aber die Franziskaner der ſtrengern Obfervanz kamen ja im 
J. 1232 nicht nach Böhmen, was auch Hagel fagt. Die mindern Brüder, 
ſchreibt der gleichzeitige Sortfeger des Kofmas, befamen zu Prag ein Haus: 
Fratres minores receperunt domum Pragae. Er fpricht alfo von den fogee 
nannten Minoriten. Auch fagt diefer zuverläßige Skribent nichts von der 
Vorſtadt, nichts von der Benennung zum heiligen Ambros. . Diefes Haus 
wird alfo Fein anders feyn, ald Das Minoritenkiofter zum heiligen Jakobe 
denn beym 3. 1244 heißt es bey eben demſelben: Die Kirche zum heil. Jakob 
der mindern Bruͤder ift eingemweihet worden. Daß die Banzisfaner. in einem 
andern Jahre noch vor dem Hußitenkrieg nach ‘Böhmen gekommen, findet 
man nirgends eine Spur: fie Eonnten alfo im J. 1420 nicht vertrieben wer, 
Den. 


er: 1 5 5° 


(1) Hammerfchmidt in Prodr, Glor, Prag. p. 291. Belbin, inEpit. 1,4 e. 8, pı 433. 
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3.1335. den. Koͤnig George fagt auch in feinem Stiftungsbriefe nur: er wollte dem 
Beyſpiel feiner Vorfahren, die befkdtigte geiftliihe Orden in dieſes Koͤnigreich 
eingeführt hatten „ folgen, und hiemit die Sranzisfaner der ſtrengern Obſer⸗ 
vanz einfähren, Hier ift Feine Meldung von wieder einführen: diefe kamen 
alfo unter König Georgens Regierung im 3. 1461 sum erſtenmal nach Prag. 
eluch ſuche ich bey allen Sefchichtfchreibern der Mönche einen Drden deshes 
figen Ambroſius vergebens s man müßte nur Die Kongregaston S. Ambrofi ad 

nemus darunter verſtehen; Die aber damal noch nicht in Boͤhmen genefen 
Senn kann; weil fie erfi im 3. 1431 Calfo lange nad) der angegebenen Vertrei⸗ 
Bung aus Prag) von Eugen IV. beſtaͤtiget worden; wie das Hammerſchmidt 
S. 294 felbft anmerket. Hätte er alfo nicht ſchon aus dieſem, fo mie ans 
der vergeblichen Mühe das Jahr der Einführung der Amdroftaner in Bid 
men ausfindig zu machen, den ganzen Irrthum einfehen, und fich uͤberzeu⸗ 
gen follen.s DAB die Mönche des heil. Ambrofius im Diplome König Gen 
gens Beine andere find; als die megen der Ambroftanifchen Singweiſe fo gr 
nannte Benediktiner ? fo, wie ihr verwuͤſtetes, igt ‘den in Boͤhmen mm eins 
seführsen Franziskanern von der firengern Obſervanz von dem ermähnten 
König gefchenktes Klofter, Fein anders war, als jenes zum heil. Michaelzaus 
- welchem diefe Water im I. 1533 vertrieben worden; die Dann fodter das von 
den Karmeliten verlaffene Klofter zu Mariafchnee erhalten haben. Das Mi 
chaelskloſter erlitt alſo eine doppelte Zerftdrung > im I. 1420 mit andern Sid 
fern , und im 3, 1583, fo daß itzt nichts mehr davon übrig fe 


| „Kulfelide Farls umeemädete Sorge für die Dauerhafte Kube feine Erbfds 
— nigreichs zeigte ſich in dieſem Jahre durch die Beſtaͤtigung der zwiſchen ihm, 
nn und feinem Bruder dem Markgrafen von Mähren im J. 1350 errichteten 
gen. Verträge, dieer am 27 Herbſtmonats aus Paiferlicher Macht ausfertigte. 
Der Beſitz Maͤhrens, als eines böhmifchen Lehns, dach mie Ausnahm des 
Bischums Olmuͤtz, und Herzogthums Zroppau, die von dem Markgrafen 
unabhängige Kronlehne, wie zuvor, verbleiden.follten, ward Johann Hein 
richen, fo wie die Trohnfolge in Boͤhmen, falls Karl Beine männliche Erden 
hinterlaſſen folte, aufs neue zugefihert. Das bey der Gelegenheit aus 
fertigte Diplom iſt von jenem im J. 3350 nur hierinn unterſchieden, jr y 
Ä a 








unter dem König Karl. u a 453 
Karl darinnen einen roͤmiſchen Kaiſer nennet (m). Dieſe kaiſerliche Beſtaͤti⸗ 


gung veranlaßte von der Seite Johann Heinrichs ein ſchriftliches Verſpre⸗ 


chen: von der Krone Boͤhmen, wenn fie auf ihn fallen ſollte, nichts zu ver⸗ 
duffeen. Sein Brief iſt von 1 Auguft des 3. 13563.und am s darauf Tlell- 
ten die maͤhriſche Städte: Olmuͤtz, Brünn, und Iglau einen aus, indem fie 
fich verbanden,) allem nachzukommen, mas ihr Markgraf fchon eher als er 


IE: 1355. | 


die boͤhmiſche Oberlehnsherrlichkeit erkannte, verfprochen hatte (n). Eben 


fo beforgt war Karl wegen der fchlefifchen Befigungen. Den 3 Weinmonats 
dieſes Fahres erkannten die fchlefifhen Herzoge ihn und feine Nachfolger die 


Könige von Böhmen als ihre Oberherrn Durch ihre Briefe Co). Worauf 


er am 9 eben diefes Monats die ſchleſiſchen Derzogtgimer: Lignig zwar, 
Brieg, Muͤnſterberg, Oels, Glogau, Sagan, Oppeln, Falkenſtein, Teſchen, 
Auſchwitz, als Lehne; das Herzogthum Breßlau aber, Frankenſtein, Stei⸗ 


nau, Gura, und die halbe Stadt Glogau, als unmittelbare Kronlaͤnder; 


dann das Markgrafthum Lauſitz, und das Ölägifche der Krone Böhmen auf 

ewig einverleibte. In dem DiplomeCv) felbft zeigt er den Urfprung der Rech⸗ 

te Boͤhmens ud — a vobiniicen Derioge waren ndmlich von je⸗ 
her 


. (m) ehrt elbin 1. 8. — p. — 1. B. Wonder in — Archie. 
P.206. Der Schluß lautet: Datum Progae A. D. MCCLV. Indict. oR. 4 
Kal. O8ob.Regnor. noftr, an, 10, Imper, 1. Conf, T. IV. Monum, inedit. 


(m) De Brief des Markgrafen iſt b. Balbin. 1.8. Mifeell, P. 1725 ub. Soldaft. 
Append. G. 314. Jener der maͤhtiſchen Etaͤdte b. Balbin. J. c. p. 178. b. Sol⸗ 
daſt. I. e. pP. 318 
(o) Einer derſelben iſt b. Luͤnig. Part. Spec. Com. I, Fortſ. I. ©. zo8. eriſt. von 4 
Herzogen: Konraden zu Oels, Kaſimirn zu Teſchen, Bolko zu Falkenberg und 
Oppeln, und Johann zu Auſchwitz. Aber 1. 8. Miſcell. p. 55. merkt Balbin 
am Rande an: daß die —— aller Herzoge im Karlſteiner Archive fich- ben 
funden hätten. 
w Er it b. Goldaſt. p. 83. Balb. I. 8. Mifcell. p. 55. b Sommersberg T. I. 
776. Durch einen Brief von 13 Chriſtm. d. J beſtaͤtigte Gerlach von Maynz 
als Erzkanzler des deutſchen Reichs dieſe Einverleibung; ſo wie jene der ober⸗ 


pfaͤlziſchen Ortſchaften durch einen andern, von eben dem Tage S. wegen” 


des erfiern Balb. 1. 8, Miſe. p. 60: Epiftole LIE; umd wegen des zwerten 
eben denſelben 1, cs p. 59. Epiſt. Lk Conf. Fpiſt. L. .x. 


‘ R r 
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"NE. 1 355. ber verbunden geweſen, dem deutſchen Reich eine Steuer zu zahlen die Kai⸗ 
fer Friedrich I. König Wladislawn IL von Böhmen gefchenket habe : fo daß 
‚ fie auch ihm und deſſen Nachfolgern von den ſchleſiſchen Herjogen wirklich 
entrichtet worden. Dadurch Hätten fie Die boͤhmiſchen Könige fürr ihre Ober⸗ 
herren erfannts bis fie fichl endlich König Johannſen feinem Water völlig 
unterworfen. Das Herzogthum Breßlau aber hatte ſchon nach Heinrichs 
VI Zode, da er Feine Leibeserben Hinterlaffen, an König Wenzeln II. fallen 
follen; und diefes einem zwiſchen erſt erwaͤhnten Derzoge , und König Otto⸗ 
karn IL gefchloffenen ErBvertrage. zufolge. Auch habe Kaifer Rudolf 
Wenzeln II. die Belehnung darüber wirklich ertheilet Ca). Da indeffen Hein: 
sich VI. der Krone Böhmen nicht nur das Herzogthum wiberrechtlich vors 
enthalten, fondern auch das Glaͤtziſche, auf das er doch nur, wenn Ottokar 
11, Feine Erben hinterließe, ein Recht haben Eonnte, an ſich gebracht: fo ha⸗ 
be König Johannes fi) wenigſtens des Ruͤckfalls beyder Linder an die Kro⸗ 
ne nach Deinriche VI. Tode durch neue Verträge verfihert. Daß im uͤbri⸗ 
— gen in dem Diplome gar keine Meldung von Schweidnitz und Jauer geſchieht, 
-  Mft nicht befremdend. Es biete einer Kraͤnkung des unabhaͤngigen Beſitzes 
ähnlich gefehen, Der dem Herzog Bolko, fo wie feiner Gemahlinn der Ge⸗ 
nuß der Einkünfte auf Lebenslang zugefichert worden (vd. Indeſſen wollte 
Der vorfichtige Karl, Doch feiner Gemahlinn Erbfolge in beyden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern auch vor allen au beforgenden Aufechtungen fiher. ſtellen. Mit König 
Ludwig von Hungarn als Finftigen Kronerben Pohlens war ſchon alles feit 
2 Jahren berichtigee. Itzt fchloß er auch in Gemaͤßheit des zugleich wegen 
Beuthen und Kreuzburg, und der Entfagung aller Rechte auf Ploczko mit 
£udwigen gefchloffenen Vertrags einen neuen mit König Kaſimirn von Poh⸗ 
- In, der noch dazu alle Schulden nachließ, die Herzog Bolko an Pohlen zu 
sahlen hatte: wie das Kafimirs Diplom vom ı May des 1356 Fahre aus⸗ 
weiſet Cd). Ich weis nicht, 06 Diugofs recht daran iſt; wenn er behauptet: 
Kaſimir Herzog von Mafuren und Polczko habe den König von Pohlen god 
| in 
(9) Das Rudolf Wenzeln II. mit Breßlau belehnet, if ans der Urſchrift des Diploms, 
”. | . und aus dem Berlauf der Gefchichte ‚gewiß. Der Mame Ottolar iſt ale 
"bey Balbin, Goldaſt, und Sonmiersberg ireig. 
/r) S. Sommersberg T. 1, Ser: Rer. Siteſ. p. 395 402° oO: : ' © 
(6) Goldaſt in App. ‚Docum, n. 49, 30, ddr ©, 99, 101. | 
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„ unter dem König Karl, 4 


in bieſem Jahre fuͤr feinen Lehnsherrn erkannt; ( t) Denn es iſt aus einem 
Diplome in Glafays pragmatiſcher Geſchichte S. 181 gewiß: daß Karl erſt 
im 3. 1360 ſich feines Rechts auf Maſuren begeben, und die dortigen Unter⸗ 
thanen ihrer Pflicht gegen ihn Tntlaffen Habe. Sonftift es auch auffallend, 
Daß der eben erwähnte pohlnifche Gefchichtfchreiber von den gefchloffenen Vers 


tragen der beyden Könige nichts gewußt: wenn er fih nicht etwa nur fo Alte 


ſtellet, als wenn fie ihm unbefannt waͤren? (u) Nachdem nun alles diefes 
bengeleget warden; fehrieb auch Karl an den Pabſt, und verſprach von freyen 
Stüden, den Petersdenar von jedem Kopfe aus dem ihm nun untermofenen 
Schlefien zu entrichten (5x). Ein Antrag der gan natürlich ein mit vielem 
Lobe des Königs angefülltes paͤbſtliches Schreiben nach ſich 19%: Es war 
am ı3 FE des Jahrs 1356 ausgefertiget. 


Die Schwierigkeiten, die Karl bey der 1348 vorgehabten Finführ 
rung eines neuen Geſetzbuches gefundens und Das. damal Daraus entflandene 
Misvergnägen verfchiedener Baronen ſchienen heftig auf ihn gewirkt zu ha⸗ 
ben; da er. ed vor nöthig fand, einen außerordentlihen Schritt zur Beru⸗ 


Y.E.1355 


Verordaung 
Sr 


higung der Misvergnügten zu thun. Diefer beftand hierinn: daß er eben 


falls am 9 Weinmonats die Damals in Borfchlag gebrachte neue Gefege foͤrm⸗ 
lich widerrief, und die alten aufs neue beftdtigte (y), Ja um alle Spuren 
irgend eined Mistrauens bey feinen getrucn Landesſtaͤnden zu tilgen ; ließ ex 
nicht allein von feinem Bruder dem Markgrafen Johann Heinrich ein fchrifte 
. liches Zeugniß ausftellen, daß der Kaifer. als König von Böhmen diefen 
Schritt gethan , fondern er erfuchte auch die anweſenden Reichsfürften Bi— 
ſchoͤfe und Grafen , fein deſſentwegen ausgefertigtes Diplom als Zeugen zu 
unterfchreiben. Dieſes thaten auch : Rudolf der dltere Herzog zu Sach⸗ 
fen: die Grafen: Heinrih don Schwarzburg, Johann von Magde⸗ 
burg, Ulrich von Helfenſtein, Albrecht von Anhalt, und noch einige andere 
bie 
(t) Diugoß hift. Pol da, 1355. 
(u) Ludwig T. VI. Reliqu. ©. 18. — 
(x) Die Pohlen Hatten zur Lampe beym Grabe des get helers fonft nur von eis 


. nem Haufe, nebſt etwas Hafer, 3 Denar; aber felt 1293 von er Kopf . 


einen entri Dfug. hift. Pol, ad a, 1292. col. 968. 
(9) Balbin, Miſe. g. p. sı. Lunig. Part, fpec, Cont.1, Bortf. I, G 36, 
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J.C. 1355. die eben am Hofe des Kaiſers waren. Balbin und Luͤnig, bey denen beyde 
Briefe zu finden ſind, merken an: daß in eben der Sache noch zo andere Ur⸗ 
Funden Karld vorhanden wären. So fehr forgte Karl für die Dauer der ins 
nerlichen Ruhe. Damtt fie aber auch von außen nicht fa leicht geſtoͤret würde, 
ließ er die gefchehene Einverleibung Schlefiens und der übrigen Linder an die 
Krone durch Briefe der Kurfürften bezeugen, und genehmigen 5 ſowie er diejenis 
gen, die Anfprüche auf diefelben machen koͤnnten, dahin brachte, ihnen ſchriftlich 
zu entſagen (3). In diefes Jahr gehoͤret noch die Erneuerung des Buͤndniſſes 
mit Sranfreih. König Zohann, der im J. 1350 nad) dem Tode feines Vater 
Philipps von Baloisden feanzdfifchen Thron beſtiegen hatte, fehrieb im May 
dieſes Jahres an den Kaiſer feinen Schwager ; erinnerte ihn an den mit ihm, dem 
König und feinen Schnen: Karl und Philipp im J. 1357 gefchloffenen Freund» 
ſchaftsbund; dem zufolge er hiemit aufs neue verſprach: nichts zum Nach⸗ 
theildes roͤmiſchen deutſchen Reichs, oder des Königreichs Böhmen vorzuneh⸗ 
. men sfondern vielmehr die Ehre und das Vefterbender Reiche fu befördern, und 
fie wider alle Feinde zu ſchuͤtzen; und erfuchte Miln, gegen ihn und fein Reich 
ein gleiches zu thun. Ein anderes Edriigliched Schreiben von eben dieſem 
Monat, enthaͤlt nedft neuen Verſicherungen des obigen, einige: neue Zufäge, 
um das gute Wernehmen um fo fefter zu gründen. Koͤnig Johann erfennt 
namlich in demſelben, Die Städte: Verdun, und Kanımerich, das Delphinat, 
und die Graſchaft Burgumd für Lehne des deutfchen Reichs, und verfpricht : 
daß ſein Sohn Karl wegen des Delphinats, ſo wie der Graf von Burgund 
wegen der Grafſchaft die Belehnung bey dem Kaiſer ſuchen wuͤrde (a). Karl 
antwortete am 26 Auguſtmonats (b) mit allen-Gegendußerungen der Freund⸗ 
fhaft. Und im fünftigen Jahre werden wir an der Belehnung des Delphins 

zu Mes eine Folge der erneuerten Freundſchaftsvertraͤge fehen. 


—* zu - St kommen wir zu jenem Durch dieBekanntmachung der goldnen Buls 
le Deutfchland unvergeßlichem Jahre. Diefes Denkmal feiner vdterlichen Liebe 
ge⸗ 


(3) S. Ludwigs des Römer Renunzation auf alle Foderungen ıc. b. Lunig C.G.D. 
T. I 1157 Ic. eben deſſen Verſchrelbung ıc. l. e. ©. auch Georziek Bers 
zeichniß verfchiedner Diplome J. 1355. 
Ca) Balbin 1 8. Mife, p 53. Sommersberg T. I. ser p 9” 
(8) Laden T. V. Relig, S. 451. 





unter dem König Karin. | 7 


gegen dieſes Reich Hätte Karln wohl einen andern Namen,ale den hämifchen 
eines Stiefvaters defielben erwerben follen. Der weife Fuͤrſt wollte die Unor⸗ 
dnungen, die fich bisher ſowohl bey Kaiferwahlen, als andern Reichsgeſchaͤften 


SE, 1356. 


ereignet hatten, aus dem Brunde heben; und Darum den Rang, und Die Bors - 


rechte der Kurfürften, und andere dahin einfchlagende Dinge genau beftims 
men. Er that es durch eine Sammlung gewiffer Verordnungen in lateinis 
(her Sprache, der er von dem groffen goldenen Inſiegel den Namen der 
goldenen Bulle gab, umd die er, auf den Reichstagen zu Nürnberg, und Meg, 
als ein ewiges Reichsgeſetz bekannt machte. An dem erfien Ort zeiget man 
noch das Haus, und das Zimmer, wo dieſes gefcheben (c). Ehe man hier 
zur Vorleſung der Bulle ſelbſt ſchritt; ſtellte der Kaiſer zwey fehr merkwuͤr⸗ 
dige Diplome aus. Durch deren eines er zum Vortheil ſeines Erbkoͤnig⸗ 
reichs folgende drey. Stuͤck verordnete. Daß kein boͤhmiſcher Innſaß irgend 
wohin außer Boͤhmen vor Gericht gefodert werden koͤnne. Daß der Koͤnig 


2. merkwuͤr di⸗ 
ge Diplome: 


von Boͤhmen, fo wie er x& immer mar, alſo auch ins kuͤnftige Herr aller Berg⸗ 


merke in feinen Landen, es möge nun Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Eifen, 
Bley oder Salz die Ausbente derfelben ſeyn, bleiben, und es ihm freyſtehen 


ſollte, neue anzulegens ohne daß, wie es Kaifer Albrecht mit Wenzeln IL . 


- wegen der Kuttenberger Bergwerke gethan, von Reichswegen einige Abgabe 
von ihnen gefodert werden koͤnnte. Daß endlich der Koͤnig von Boͤhmen 
berechtigt ſeyn follte, von den Fuͤrſten, Grafen, und Ständen des Reiche 
Güter zu kaufen; fie mögen nun frey, oder Lehne feyn: Doch immer ohne 
Nachtheil der Lehnsverbindung gegen Kaiſer und Reich (d). Karls zweytes 
Diplom mag wohl eine Folge der Vorſtellungen feines Schwagers Pfalz 


graf Rupertens geweſen feyn. Wenigſtens läßt ſich fo mas aus einem Briefe 


abnehmen , den Karl bereits im Jahre 1354 am 22 May zu Kaifersberg aus- 
geftellet hat (e). Es betraf das Erztruchſeſſenamt des Reichs; von welchen: 
der Kaifer als König von Böhmen, und Erzmundſchenk erklärte: daß es 
Böhm. Geſch. 5 Th. Band. Kkk ei⸗ 
(c) Thulemar de Bullis e. 6. “v 
() Am 7 Jenner genehmigte dieſe Verordnungen Gerlach von Maynz als Erzkanj⸗ 
ler. S. Goldaſt. Conſtit. Imper. p. 350. 


(e) Er iſt b. Goldaſt Conſtit. Imp. p. 345, und fängt an: Conſtitutus in moſtra 


praeſentia illuftris Rupertus Senior Comes Palat. Rheni. S. I, Archidapifer— 
nobis quasdami literas — cursuit oftendere &e. 


SE, 1356, 
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eigentlich dem Pfalzgrafen am Rhein mif allen davon abhaͤngenden Mechten 
uuſtehe; wie er es nad) einer reifen mit Zuziehung der übrigen Kurfuͤrſten 
vorgenommenen Unterſuchung ſo befunden habe. Hier muß ich zweyerley be⸗ 


merken. Daß die Herzoge von Bayern den Koͤnigen von Boͤhmen das Erzmund⸗ 


ſchenkenamt einſtens ſtreitig gemacht haben; und daß eben Diefelben die Kurs 
ſtimme mit dem Pfalzgrafen gemeinſchaftlich gefuͤhret; bis fie Kaiſer Ludwig 
IV. Pfalzgraf Rudolfen dem aͤltern allein zugeſprochen; wie das die Zeug⸗ 
niſſe König Johanns v. J. 1339, und unſers Karls vom 3. 1954 außer 
allen Zweifel ſetzen. Indeſſen wuͤnſchte Ludwig Kaiſer Ludwigs Sohn eine 
abermalige Abaͤnderung; und bewog ſeinen kaiſerlichen Vater zu Pavia im 


IJ. 1329 einen Hausvertrag zuwegen zubringen, durch welchen unter andern 
die wechſelweiſe Verwaltung der Kur zwiſchen den Pfalzgrafen und den Her⸗ 


zogen zu Bayern feſtgefetzet warb (f). Den Misbraͤuchen und Unordnungen 
aber, die hieraus entſtehen Eonuten, und bey der Wahl Guͤnthers von Schwarz. 
Burg wirklich entftanden waren, fürs kuͤnftige su feuern, ſprach itzt Karl dem 
Pfalzgrafen Rupert Kur und Erzamt, ald unzertrennlich von der Dfalz zu. 
Ein Schritt, der wie es leicht zu vermuthen iſt, Adelsreiters Bitgere Klagen 
crreget hat: als wenn Karl dadurch dem Hauſe Bayern einen toͤdtlichen 
Streich verſetzet hätte, Indeſſen war unter den anweſenden Kurfuͤrſten von 
Brandenburg Ludwig der Römer ſelbſt ein Bayerifcher Prinz, und Bruder 
ber damaligen Herzoge von Bayern (9). Daß dDiefe lehtern : Ludwig der 
ältere, und Stephan mit dem Beynamen Fibularus, aus Furcht der Macht 
bes Kaiſers auf den Keichstage nicht erfigienen, wie Rebdorff ſchreibt, laſſe 
ich, dahin geftellet feyu. Vielleicht fahen fie auch ſelbſt ein, Daß man dem 
Pfalzarafen fein Alteres Recht nicht freitig machen koͤnne. Doch bievon 
mehr im kuͤnftigen Jahre. Den 10 Jenner nahm endlich die Borlefung Der 
goldenen Bulle ihren Anfang z doch wurde fie für Diesmal nicht ganz, fondern 


“ bloß die 23 erſtere Kapitel derfelben befanng gemacht. In dem 8, 9, und ro 


kommen bie die Krone Böhmen betrefende Anordnungen, deren ich fehon font 
gedacht Habe, umfländlicher vor (b). Auch im Mnfange der Bulle ſelbſt, wo 
ber Rang der Kurfuͤrſten fürs künftige feßgefeget wird; wird dem Könige 
von 
(f) Aderzclitter ad I an, 
(g) Cogftitur, Imperial. Goldaft, p. 351. 
(H) Eben daſelbſt ©. 358 FJ. u. a. m. 
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son Böhmen unter ben weltlichen die erſte Stelle angewieſen; 06 er ſchon J. > 1356. 


bey der Krönung fein Erzamt als Mundſchenk erft nach ihm zu verrichten 
pfleget: umd hieher gehdrt Glafeys Anmerkung in der er Kranzens Behaup⸗ 


tung miederleget: als wenn unfer König vormald allen Kurfürften nachge⸗ 


gangen wäre. Endlich hat auch Karl für die Freyheit feiner Boͤhmen, auf 
ven Fall, daß das Einigliche Haus ausfterben follte, einen König zu wählen, 


in dem ten Kapitel vorzüglich geforget. Man hätte dieſe Freyheit aus dem⸗ 


was er wegen der Kurfürftenthilmer dort überhaupt feftgefeget , beſtreiten 
Können : daß nämlich, wenn eines derfelben erledigt wuͤrde, es dem Reich heim⸗ 
falle ;und fo, wie andere Reichslehne, von dem Kaifer wieder vergeben werben 


Iönne. Er erklaͤrte alfo: er wollte Dadurch den Gerechtfamen der Krone Boͤh⸗ 


men, die fich ſelbſt auf kaiſerliche Privilegien gründeten, keinesweges zu nahe 
treten, fondern fie vielmehe handhaben, fo, DaB die Stände des Landes, 


wenn Bein ehelicher Kronerbe vorhanden fepn follce, frey einen andern König 


wählen dürften Ci) 


Ich fagte oben, es waͤren für diesmal nur 23 Kapitel der goldnen 
Bulle bekannt gemacht worden. Denn ist ward der Reichstag zu Nürnberg 
unterbrochen; woran vielleicht Die wechſelſeitige gewaltſame Seindfeligkeiten 


der Defterreicher umd Maͤhrer Schuld waren. Die erftern waren ndmlich' 


ſchon um das Michelsfeft des verflofienen Jahres in Mähren feindlich einges 
brochen; hatten das flache Land geplündert, und waren mit einer reichen 
Beute zuruͤckgekehret; als ihnen Markgraf Johann Heinrich ‚mit einiger 


Mannfchaft nachgeleget, und um ſich wegen des in Mähren veruͤbten Unfugs 


urdchen, in Oeſterreich mit Sengen und Brennen viele Verwoͤſtumgen an⸗ 

gerichtet Ct). Eben hatte Herzog Albrecht fich ebenfalls zur Gegenwehr ges 

ruͤſtet; wie er dann ſchon 200 Krieger nad) Waidhofen geſchickt, als es zu 

einem Waffenſtillſtand kam. So bat den Verlauf der Sache Hr. Lind 

in feinen Annalen aus einer m. Chronik des Klofters Zwettl, Es 
i j Kfz Ä iſt 


(i) S. das J. 1348, und 1350 dleſer chronologiſchen Selchichte. Beom J. 1433 
wwerden wir wieder Gelegenheit haben, von der Königsmahl zu reden. 
(t) Da Beneß von Weitmuͤle Johann Heineichen am Krengerhöbungsfeite in Oeſter⸗ 


Wird unsere 
brochen. 


Beindfefigfets 
ten zwiſchen 
den Defterreis 


chern und 
Maͤhrern. 


reich einfallen laͤßt; mußte der oͤſterreichiſche Einfall in Mähren fruͤber ame 


geſetzt werden 


’ 
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iſt befremdend, daß, da er offenherzig bekennet: er finde nichts von der Ur: 
ſache diefer ganzen Mishelligkeit; er Doc Die Maͤhrer, als die Urheber deſſel⸗ 
ben, befchuldiget, Wenn aber diefes eine bloß gewagte Muthmaflung iſt; fo. 
iſt es gewiß ein Irrthum des Ehroniftens daß Herzog Albrecht eben damal 
mit König Ludwigen von Hungarn wider Die Venezianer zu Zelde war (m), 
Denn der Zwiſt zwifchen den Hungarn und Venezianern, zu dem bie letztern 
Durch Den dem König von Maszien geleifteten Beyſtand Gelegenheit gegeben 
hatten, entſtand erft nach der Beylegung aller. Irrungen zwiſchen den Oeſter⸗ 
reichern und Mährern ; und Dann begnuͤgte ſich Herzog Albrecht König Lud⸗ 
wigen Hilfs voͤlker zu zufchiten, ohne den Zug ſelbſt mitzumachen; wie es aus 
feinem Diplomen erweislich iſt. Indeffen war alles beforgt, noch vor Aus⸗ 
gang. des Stillkandes das gute Vernehmen wiederherzuftellen. In einem 


am ı8 Senner ausgeſtellten Brief (n) fagt Herzog Albrecht ſelbſt: er habe 


Ulrichen von Walſee feinem Daupfmann in Steper, Hermannen von Lands⸗ 
berg, Albern yon Buchheim, und Otten von Meiffau Vollmacht gegeben uber 
Die Beplegung der Mishelligfeiten, die zwifchen Kaifer Karin , und ihm me 
gen gewiſſen Unwillen, Blag und Auflauf enſtanden, mit König Ludiwigen 
von Hungarn fich zu beſprechen, und er wollte alles gut heiffen, mas fie mit dem 
Könige heſchlieſſen würden. Obſchon ich auf der andern Seite Beinen hieher- 
gehörigen Brief Karls aufweiſen, und ans Herſog Albrechtd Schreibennur 


überhaupg fo niel ſchlieſſen kann: daß fich Der Kaifer wegen des von feinen 


Unterthanen verübten Unfugs bey ihm beſchweret habe; fo iſt doch fo veil ge⸗ 
wiß: daß alles in der Guͤte beygeleget worden: indeme ſonſt die wirkliche 
Vermaͤhlung der kaiſerlichen Prinzeßinn Katharina, mit Rudolfen (0) dem 
Sohn Herzog Albrechts, nicht i in diefem Jahr ware vollzogen worden. Ich 


.. (m) Annal. Claranal, ad h.e, — 
@ Diefen Brief hat Steyerer ans dem kalſ. Ucchise gezogen, und in ſeinem Al- 
| berto II, S. 188 abdrucken laffen. Huch: Pray bat ihn in feine Annalen 
l. 2. p 101 uͤberſetzet. 
(0) Caufpinisn, in Auftris. G. 49. Gebweiler L, 3. ©. 32. Lazius Rer, Wienn, 
L 3. ©. 101, mis mebrern andern behaupten: Rudolf habe vor Katbarinen, 
Margarethen von Tyrol, oder die Maultafche sur Gemahlin gehabt, Indeſſen 
war Rubolf noch ein Kind, als diefe Prinzeßinn Ludwigen heurachete; und 
als dieſer ihr Gemahl ſtarb, war Rudolfs Ehe mit Katharinen fon lange vol 
sogen. | | 


. 
⁊ 





. 
> 
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weis wohl, daß dieſelbe Steyerer in das kuͤnftige verfegets (pP). aber Der bey 


Sommersbergen (9) vorkommende Ehevertrag iſt am 15 Heumonat des Jahre 
1356 zu Wien gegeben; und Herzog Albrecht nennet in demſelben Kathari⸗ 
nen: Frau Herzoginn zu Oeſterreich, ſeine Schnur, und ſeines Sohns 
Wirthinn. Bey welcher Gelegenheit er zugleich erklaͤret: Kaiſer Karl habe 
von der Mitgift feiner Tochter 4000 Schock großer Prager Pfennige bereits 
erleget; zum Unterpfand aber fuͤr die übrigen 6000 das Schloß Klingenberg 
Cd famt allen dazu gehörigen Einkünften: fo mie er, der Herzog felbft, ſei⸗ 
nem Sohn die Stadt Laa, angerviefen. Steyerer, der feinen Kommentar 4 
Jahr eher heraus gab, als Sommersbergs Scriprores erfhienens hat diefen 
‚Ehevertrag vermuthlich nie zu Geficht bekommen; und fich durch gewiſſe 
Briefe zu einem Irrthum verleiten laſſen; die zwar vom I. 1357 find; ei⸗ 
gentlich aber nur von der Werficherung der verfchiedenen Geldfummen hatte 
dein. - Noch mwillführlicher verfegen: Fugger, Guilliman, Schönleben , und 
Roo diefes Beylager in da6 3.136053 von dem ich nur noch anzumerken habe, 
daß ed, wie ed Herzog Albrecht verlangt hatte, nur nach erhaltener pabftlis 
hen Difpenfation wegen der von Kaifer Rudolfen berrührenden Verwand—⸗ 
ſchaft vollzogen worden. Ä — 

Die eben beygelegte Unruhen moͤgen vielleicht unſerm Karl ein An⸗ 
trieb mehr geweſen ſeyn, fuͤr die innere Sicherheit ſeines Koͤnigreichs mit noch 
mehr Ernſt zu ſorgen. Er ſchrieb in dieſer Abſicht zu Prag einen Landtag 
aus, auf dem wider die Friedens und Sicherheitsſtoͤhrer die ſchaͤrfeſten Verord⸗ 
nungen gemacht worden. Denn ſo obenhin auch in Balbins Auszuge aus 
Beneſſen deſſelben erwaͤhnet wird; ſo verſichert uns doch Hagek: daß ſelbſt 
die Herren, auf deren Grund und Boden Raͤubereyen ausgeuͤbt wuͤrden, 
zur Erſetzung des Schadens verurtheilt worden. Vermuthlich nur in ar 

Ze — ga 


(p) In Addir. ad Hi. Alb. IL, col, 557. 
(g) T. 1, Script, Sileſ. p. 998. "der Zufammenbang leldet es nicht, bey dieſem Brief 
das Jahr 1352 mit einigen anzunehmen. * 
(2) B. Sommersb. Tl. bezieht ſich Henel auf ein Diplom, wodurch bie Privile⸗ 
gien der Stadt Frankenſtein von Karln beſtaͤtiget wurden; es iſt von 27 Maͤrz 
d %, und zu Klingenberg gegeben ; folglich hat ſich der Kaiſer ſelbſt bin vers 
fuͤget. ww 


N 


3. C. 1356. 
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Ball, wenn fo was mit ihrem Vorwiſſen geſchehen, oder durch ihre Nahläfe 


ſigkeit nicht perhindert worden. Sonſt gehoͤrt unter die getrofenen Anftaltem, 


dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten zu ſteuern, auch Die gemachte Eintheilung bes 
Königreiches im ı2 Kreife, und Die Anflellung zweyer Kreishauptiente in 


einem jeden derfelben ; ‚deren einer von dem Herrenſtande, der zweyte aus der 


Ritterſchaft ſeye; beyde aber für die Sicherheit der Straffen, und für Die 


Beſtrafung der Friedensförer forgen follten. Wegen der Zahl der Kreife 


find unfere Scribentem freylich nicht einig; und Paul Stransky (s) nennet 
gar 15, in welche Karl das Königreich eingetheilet hätte, als: 1 den Prager, 
a den Kaurjimer, 3 den Graͤtzer, 4 den Ehrudimer, 5 den Czaslauer, 6 den 


Bechiner, 7 den Moldauer, 8 den Podbrzer, 9 den Prachiner, 10 den Pils⸗ 


ner, zı den Rakonitzer, ı2 den Slaner, 13 den Saatzer, 14 den Leutmeri- 
ger, und ı5 den Bunzlauer. Aber. Balbin (t) beweiſet es aus einem unter 
der Regierung Kaifer Wenzels gefchriebenen Buche: daß der Kreife, nad 
Karls Eintheilung wirklich nur 12 geweſen, ndmlich ı Der Prager, oder Kaur- 
fimer :2 der Pilfner, 3 der Leutmeriger, 4 der Graͤter, 5 der Ehrudimer , 6 
der Rakonitzer, 7 der Prachiner, 8 der Slaner, 9 der Bunzlauer, 10 der 
Saager, 11 der Ezaslauer, und ı2 der Bechiner. Die Stadt Prag habe 
alfo nie einen befondern Kreis ausgemacht: fondern ‚die alte, und vermuth⸗ 
lich auch die neue Stadt babe zum Kaurjimer, fo mie die Eleinere zum Sla⸗ 


‚ner Kreiſe gehoͤret; bis man im 16 Jahrhundert fie von allen Kreifen abge, 


föndert, und einer jeden der 3 Städte einen befondern Edniglichen Hauptmann 
vorgefeget hat. Diefes foll nach Balbins Meynung auf den Landtagen von 
1569, und 1579 gefchehen feun; fo wie auch der Urſprung der 2 neuen 
Kreife, des Podbrezer, und Moldauer auf denfelben zu fuchen if: als welche 
in dem alten Verzeichniſſe der Kreife gar nicht vorkommen 5 da es vielmehr ges 
wiß if, daß felbft die Stadt Beraun zum Rakonitzer Kreife gehöret habe. 
Diefes war alfo die erſte Eintheilung Boͤhmens in Kreifes da ed zuvor nach 
dem Lauf der Elbe in 2 Hauptheile, fo mie jeder derfelben in viele Bleinere Bes 
zirke, die unfere Vorfahren Czudi nannten; eingetheilet worden. Die heu⸗ 
tige Eintheilung aber gehet von der des Kaiſers Karl hierinnen ab, daß ber 
Moldauer zu dem, Podbrezer, oder Berauner: amd der Glaner zu dem 


® 








- 
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Rakonitzer gefchlagen; bie größern aber, als der gilfner, Bechiner, Sinb J. C. 1356. 


ginngraͤtzer, und der Saatzer, zu dem man den Ellenbogner Bezirk, und das 
Egerland mitrechnet, wieder in 2 Antheile untertheilet worden. 


Zu dieſer Vorſorge Karls allen kuͤnftigen Gewaltthaͤtigkeiten vor⸗ 


zubeugen, kam noch ſein Ernſt, mit dem er die wirklich begangenen ahndete. 


Er durchzog in dieſem Jahre das Koͤnigreich; griff Die befeſtigte Raubneſter 
mit gewaffneter Hand an: vertilgte ſie, und beſtrafte die Eigenthuͤmer mit 
aller Schärfe; wie das vor andern der beruͤchtigte Johann Pancziri erfuhr. 


Er war vom Adel, und Karlhatte ihn erft Birzlich zum Ritter gefchlagen. Set 


‚aber hatte er durch die fomohl auf dem flachen Lande, als auf den Strafien 
ausgeübten Raͤuberehen Karls Zorn fo fehr gereiset, Daß diefer felbft aufihn 
108 gieng, und ihn, da er ihn in dem Schloffe Ziambach gefangen bekam, ſo⸗ 
gleich auf einem Baume aufhängen ließ; wobey er ihm aus Erbitterung den 


Strid ſelbſt um den Hals warf, mit den Worten: der König theile nicht 


allzeit göldene Ketten aus. Eine Ausübung der Gerechtigkeit! bie fo ſeltſam 
fie auch fcheinen mag, an Balbin, der den Vorfall aus Beneſſen von Weit⸗ 
mül erzählet, einen Lobredner fand Cu). Auch mit denen von Rofenberg kam 
es, nach der gefchriebenen Nofenberger Gefchichte in diefem Jahr zu einem 
"Friegerifchen Auftritte. - Karl Hatte nämlich ihrem Muͤndel dem Jungen von 
Michalowitz, einen nahe bey Brandeis gelegenen Wald flreitig gemacht. Die 
von Roſenberg nahmen fich als Bormünder der Sache ans und zogen fogar 
wider ihren Koͤnig zu Felde, und nur die Vermittlung des Erzbiſchofs verhins 
derte den Ausbruch blutiger Thaͤtigkeiten (r). Ueberhaupt finde ich, daß ſich 


Karl über die Untreue der Roſenberge oͤfters beflaget habe. Jedoch, da ſie ſich 
ergaben, und ihm Gehorfam, und befländige Treue verfprachen, (n) uͤberhaͤuf⸗ 


te er fie mit Gnaden; morunter auch die in einem Diplom vom J. 1360 

enthaltene Beſtaͤtigung des von Ulrichen von Rofenberg, und feinen Brüdern 

eingeführten Vorrechts der Erfigebunt, oder des fogeuannten Majorate war. 
al⸗ 


(u) Balb. Epiſt. p. 366. 
(x) Hiſtor. Rofenberg. ML. auci. Wene. Brzeran. 
60) S. ihren Brief Balb. Mifcellan. p. 66, 


NE, 1350. 


Karl reiſet 
nach Meg. 
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Balbin (5) merfet ans dieſes waͤre das erſte Majorat in Böhmen geweſen: 
misbilligt aber eine dergleichen Einrichtung gerade zu. 


Itzt rief unfern Karl die Bekanntmachung der übrigen Artikel der 
goldnen Bulle nach Metz; denn in Diefe Stade hatte er Den Reichstag aus⸗ 
gefchrieben; vermuthlich: weil Die zwiſchen feinem Bruder Wenzeln von Luͤ⸗ 
tzelburg, und deffen Semahlinn Johanna einer : dann dem Grafen von Flan⸗ 
dern, Ludwig Male anderer Seits wegen der Ausſteyer Margarethens, Der 
an Ludwigen vermählten Schweſter Johannens entfiandene Streitigkeiten, 
feine Gegenwart in jenen Gegenden nöthig machten. Ehe er aber Böhmen 
verließ; wollte er noch feiner geliebten Stadt Breßlau einen neuen Beweis 
feiner odterlichen Zuneigung geben. Er befland in der Befldtigung aller ihe 
bisher ertheilten Privilegien, und in dee Erklärung ; daß fie an keine koͤnigli⸗ 
che Verordnung gebunden feyn folle, durch welche irgend eines ihrer Priviles 
sien widerſprochen, oder eingefchrenft würde. Er fiellte das Diplom am ı2 


Auguſt aus; (a) brachte noch verfchiedenes in Ordnung: und trat Dann in 


Weinmonate von einigen Sürften, und etwas Mannfchaft begleitet, Die Reife 


nach Meg an. Da man in diefee Stadt ſchon feit 300 Jahren Beinen zu 
Rom gekroͤnten Kaifer geliehen hatte, war der Jubel und die Pracht bey feis 
nem Einzuge, den er im Wintermonate-dort bielt, um fo größer Auf 3- 
Meilen kam ihm die Bürgerfchaft entgegens überreichte ihm die Schlüffel, 
und begleitete ihn in die Stadt, bis zum biſchoͤflichen Pallaſt: in dem man 
zu feiner Bewirthung die herrlichſten Anflalten getroffen hatte Da die 
zum Reichstag beſtimmte Zeit noch nicht da wars eilte er feinem Bruder und 
feiner Schwaͤgerinn zu Hilfe. Johanna hatte mittlerweile dem Flammlaͤn⸗ 
dern tapfern Widerſtand gethan, und es waren itzt nur einige Punkte bep⸗ 
zulegen, worüber nıan von beyden Seiten dem Grafen von Hennegau die 
Entſcheidung überlaffen hatte (6). "Karl fandte alfo feine bey fich gehabte 
Mannfehaft zuruͤcke; und verfügte ſich nach Maſtricht; wo fich auch fein 
| | Bru⸗ 


() Epit, p. 7. 

Ca) Es iſt b. Sommersberg T. I. Ser. Sil. p. 909, 

(6) Die ausführliche Beſchrelbung dieſes Krieges S. b. Batre in der Geſchichte 

Deutſchlande im Karl IV. b. d. J. in Hiſt. du Hainaut l. IL, und in berHift, 
Luxemburg, L. 44. 
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Bruder, md beffen Gem⸗ hünn einfand. Es gelang ihm die letztere zu einer 
fuͤr das Haus Luͤtzelburg ſehr vortheilhaften Einrichtung der Erbfolge in den 
Herzogthuͤmern Brabant und Limdurg zu uͤberreden. Johanna erklaͤrte 
naͤmlich in einer beſondern Urkunde ihren Gemahl Wenzel, nicht nur fuͤr den 
wahren, natuͤrlichen und rechtmaͤßigen Herrn beyder Herzogthuͤmer mit dem 
bloßen Vorbehalt: eine Aemter ohne der Herzoginn Genehmhaltung zu ver⸗ 
geben, und keine dazu gehoͤrige Lehne ohne ihre Einwilligung zu veraͤußern, 
ſondern auch nach ihrem Tode zum Erben derſelben, fuͤr ſich, und ſeine Kinder 
Und, fo wie auf der andern Seite ihr Wengel: wenn er cher ſtuͤrbe, alle 
feine Lehne hinterlaffen ſollte; deren Beſitz Sie auf ihre Kinder aus einer 
andern Ehe fortzupflanzen das Recht hätte; fo follten auf den unbeerbten 


Todesfall bepder Ehegatten alle ihre Länder an bie andern Prinzen aus dem 


Haufe Luͤtzelburg fallen. Darauf legte der Kaifer die zwiſchen feinem Bru⸗ 


der und dem Grafen von Namur, weil ihm diefer die Probftey Poilvache, 


And verfchiedene Lehne flreitig gemacht hatte, entſtandene Irrungen mit gdnze 
licher Zufriedenheit beyder Theile bey: fehloß mit Wenzeln einen Schug und 
Trutzb und wider alle Feinde, (c) und kehrte von ihm begleitet nach Metz zus 


ruͤck. Es iſt gewiß, daß er vor Ende des Wintermonats ſchon wieder in 


N. I 356. 


diefee Stadt wars; denn er beftdtigte von dort aus am 27 dieß Monats die - 


Sreyheiten der Stadt Achen (d), und am 29: vereinigte er Die Stadt Plauen 
als ein Lehn mit der Krone Böhmen auf ewig (Ce). Endlich forgte er vor der 
Eroͤfnumg des Reichstages felbft für fein Böhmen noch auf eine andere Ark, 


Nicht zwar, als waͤren die Privilegien diefer Krone von einigen Reichsſtaͤn⸗ 


den beftritten worden, wie es uns Herr Barre glauben machen will; (f) ſon⸗ 
dern bloß um die Begnddigung Friedrichs 1. und Rudolfd I wider kuͤnftige 
- . Anfechtungen ficher zu fegen ; erklaͤrte er als Kaiſer aufs neue: daß, fo wie 


die Könige von Boͤhmen bisher berechtigt geiwefn wodsen, den Kaifer mit⸗ 


zuwählen, fie.auch für die Zukunft dieſes Recht beybehalten, und zur Kaiſer⸗ 

wahl feyerlich eingeladen werden ſollten; wobey es ihnen aber frey ſtuͤnde, in 

Perſon, oder durch Geſandte zu erſcheinen. Er brauchte noch dazu die Vor⸗ 
Böhm. Gefch. 5 Th. ı Band. gl ſicht, 


(c) Pierre d Ondergheſt in Chron., & Ansal, Flandriae, €. 165. Sn Bruͤffel gegeben 


(8) S. Lunig Part, Spec, Cont. IV. Th. I, p. 1443. 
‚Co Ludewigꝗ T. V. Reliq. p. 37% 
(f) Barte J. e. G. 741. 


⸗ 


IC. 1756. 
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ſicht, die anweſende Kurfuͤrſten um ſchriftliche Zeugniffe uͤber das Geſchehene 
zu erſuchen; und man kann die bey der Gelegenheit ausgeſtellte Briefe Ger⸗ 
lachs von Maynz, des Pfalzgrafen ne, u Rudoifs in FI auf⸗ 
weiſen (9). 


Amhriſttage gieng endlich der Reichstag mit vieler Pracht fuͤr 
fich (b). Karl und feine Gemahlinn, beyde im kaiſerlichen Schmucke zogen mit 


den anweſenden Reichsfuͤrſten, dann Karln dem Sohne des Koͤnigs von Frank⸗ 


reich, und dem Kardinalbiſchof von Albano als Legaten des Pabſtes nach 
der Hauptkirche. Hier entſiund zwar wegen der Vortragung Des Schwertes 
ein Streit, zwiſhen Wenzeln von Luͤtzelburg dem Bruder des Kaiſers, und 
Rudolfen zu Sachſen; den aber Karl. fogleich entfchied, und weil dieſer Meiches 
tag in Deutfchland gehalten ward, zu Rudolfs Gunſten Ci). Diefer Rudolf 
war unter den Derzogen zu Sahfen der IL. diefes Namens; und ein Sohn Rız 
dolfs I.,der am 12 März diefe Jahres geſtorben; (k) und den wir aus dem 
Rerlaufdiefer Geſchichte als einen getrenen Anhänger und Liebling unſers Karls 
fennen: mit dem er auch in foweit verfippfchaftet war : daß feine Mutter, 
und Karls mürterlihe Großmutter, beyde Kaifer Rudolfs Toͤchter, und alfo 
Schweſtern waren; der lateinifhe Ausdruck: avunculas, deſſen fich Karl 
von ihm bedienet, iſt daher uneigentlich. Er pflegte Karln zu Liebe zu. 
Prag zu wohnen, und mir haben feines dortigen Pallafled , oder des ſoge⸗ 
nannten Sachſenhauſes ſchon fonft erwaͤhnet. * In der Prager Hauptfirde 
findet man diefes Fürften Wappen mit einer Auffchrift CL) uͤber dem Grabmaale 
Koͤ⸗ 
(9) Gerlachs Brief ſtehet b. Goldaſt, in Append. col, 307. Ruperts ebendaſelbſt 

c, 102: Rudolfs b. Lunig C. G. D. Tel, p. 1163. 
(h) Dieſer Tag, ſo wie das gegenwaͤrtige Jahr, iſt bey den Satzungen des Gerichtstaget 
ſelbſt vorausgeſetzet. Man muß ſich durch die Jahrzabl 1367 bey Beueſſen ven 
Weirm, nicht irre machen laſſen; denn er rechnet das Jahr von Weinachten an. 
(i) Chjflet. in Comment. Lptharing. c,23. p» 98. De Gudenus C. D. T. Ili. p. 415 


(9) Andr. Sennert Inlcript, Wittenberg, p, 137. Fabric, l. 1. Miſu. p. 17. in 
Elect. Saxon, 


(1) Eie lautet: Arma, feu Seutum illuſtriſ. Prine. Rudolphi Senioris Due. Saxons 
S. 1, R, Elefor, qui, fuit auuhculus Imper. Caroli IV. &, auch Hergott. 
— Dieſes Haus, welches vormals den Namen Walhenhof führte, vertauſchte Rudolf IIL, 


Herzog von Sachſen gegen Naſſenhof ber Altſtadt Prag gehoͤrig. Lib. Privil, V, 
Prag. n.198- u. 
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König Ottokars II. in der Kapelle der Heiligen Adalbert und Dorotkea ‚ die 
er felbft erbanet hätte, Wenn man bey Balbin (m)das J. 1359 lieſt; fo kann 
diefes fein Sterbjahr nicht ſeyn; da Man für das J. 1356. zu viel Gruͤnde 
bat. Er hatte von Karln auch die Stadt Koftelecz an der Elbe geſchenkt be 


RE, [3 56, 


kommen; wie daͤs aus deſſen am 1 Maͤrz 1354 zu Trier gegebenem Bri efe 
gewiß iſt, in welchem die von Rudolfen dem Erzbifchof Arneft zum Beſten 


feiner Seele zugedachte Verwendung gewiſſer Einkünften befldtiget wird. (n) 


Indeffen ift e8 aus einem andern Briefe bey Balbin (Co) vom Jahr 1361 
gewiß, das Koſtolecz auch nach Rudolfs I. Tode, noch in Rudolfs I. Hans 
den war; in welchem man fich im übrigen durch den Schreibfehler: Senior, 
iunior, nicht irre machen laffen muß. So beſaß er auch nad) feinem Water 
bis zum Jahr 1358,.da die Midereinlöfung geſchah, die Stadt Zittau (p). 
Unfere Lefer werden fi noch zu erinneren wiffen, Daß diefelbe Kudolfen dem 
aͤltern, als ein Unterfand, für die ihm bey der Wahl von Karin verfprochene 
2000 Mark ungeachtet aller Gegenbemuͤhungen der Bürger im J. 1348 eingeo 
raͤumet worden ift. Um aber wieder zu unferer angefangenen Erzählung zurüd 
zukehren; verfügte fich der Kaifer, nachdem er unter den Hochamte die Epi⸗ 
fiel fel6ft gelungen, nach geendigtem Gottesdienſt mit dem ganzen Gefolge 


in den zu diefer Seyerlichkeit beffimmten Saal; wo dann die übrigen Kapie - 


sel der goldnen Bulle vollends verlefen wurden. Ic) berühre hier wieder 
nur Diejenigen, die Böhmen näher angehen. Im 26 wird den König von 
Böhmen fein Rang auf den\ Reichstagen gleich nach dem Kaifer, und alfo 
noch vor der Kaiferinn ausgemacht. Der 27te handelt von der Art, wie die 
Kurfürften ihre Erzämter ; und alfo auch der König von Böhmen das Erz 
mundfchenfenamt verrichten follen: und im zıten wird verordnet: die Soͤhne 
der Kurfuͤrſten follten nebſt der lateinifchen, und .dentfihen auch die franzoͤſt⸗ 


ſche, wälfche, und flawifche Sprache erlernen, um die Reihsanliegenheiten 


bey fo verfchiedenen zum Reich gehörigen Nasionen betreiben zu koͤnnen. 


Ich erwähnte ‚oben der Anmefenheit Karls des Dauphins, und. 
des Kardinalbiſchofs von Albano. Die Befreyung des Vaters des Erſtern, 
ellz— Jo⸗ 
(m) ©. Vol, 1. Erect. p. 44. Lit G. 
(n) vol. I. Ered. in’ Arch. BR. capit, Prag, 
(0) Vol L. Ered. p 48 
DZ, Manlius I, 6. Lulät. c. 38, Carpzor in Oberlauf. — De 29 


ar 
N 
0 
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Anweſenheit 
u Metz, und 
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Bemuͤhungen 
fuͤr die Be⸗ 
freyung ſei⸗ 
nes gefange⸗ 
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Johanns Koͤnigs von Frankreich aus der englaͤndiſchen Gefangenſchaft waͤr 
der Beweggrund ihrer Reiſe nach Metz. Pabſt Innocenz hatte ſich die Ver⸗ 


miittlung eines Friedens zwiſchen Sraffreich und England immer ſehr ange 


legen ſeyn laſſen; und harte in diefem Jahre ſowohl den erfierwähnten, als 
auch den Kardinal Capoche, Biſchofen von Urguel aus diefer Abſicht am beyde 
Könige abgeordnet; (4) fo wie er auch an den Kaifer ſchrieb, die Sache bey 
feinem Aufenthalte sn Mes mitzubetreiben (v9. Aber alle Bemuͤhungen des 
Pabſtes ſowohl, als des Kaifers, der ſchon im vorigen Jahr gleich nach feiner 
Kroͤnung zu Rom feine Bermittlung angebothen Hatte, (3) blieben ohne Wir⸗ 
Fung. Mittlerweile wuͤtete ber Krieg unausgefeßt fort; Eduard Prim von 
Wabes, ftreifte mit den Sriegern ſeines Vaters Eduards II. durch Peitau 
nach Guienne zu, amd mache aller Orten große Beute. König Johann 
Bam ihm endlich mit einem fünfmal ſtaͤrkerm Heeve dey Maupertuis mon Meis 
ken von Poitiers entgegen s Eduard wußte Das, was feinen Heere ar der 
Zahl absieng , durch Die vortheilhafteſte Stellung zu verſetzen, bie er auf einer 
Anhoͤhe zwiſchen Becken und Gebuͤſchen nahm. Er vercheilte feine Leute fo, 
daß fein geharniſchtes Fußvolk theils unser die Dedien, theüs an die Eden 


leiner Wagenburg zuſtehn Fam; feine‘ Bogenſchuͤtzen aber Den engen Weg, 


durch den man ihm allein beykommen konnte, befehen mußte. Die Franzoſen 
waren viel zu ſtolz aufihre Ueberlegenheit, als⸗daß fie dieſe Stellung ihres 
Feindes hatte behutſam machen ſollen. Sie griffen ihn am 19 Herbfinionat 
an; (t) wurden aber fo uͤbel empfangen: daß 5 bis 6000 auf dem Platz 


blieben, und 15000 mit dem Könige, und deſſen juͤngſten Sohne Philipp in 


die Scfangenfchaft gerieten (u). Man kann leicht denken, daß dieſes Un⸗ 
glück niemanden mehr zu Herzen gieng, als Karin dem Damphin. Er that 
alles fir die Befreyung feines Waters, und ward von dem Pabſte geträulich 


unterſtuͤtet. Beyde erſuchten den Kaifer um feine Verwendung in der Sache, 


wie das ber paͤbſtliche Briefe an denfelben bey Raynalden bezenget(r). Durch 
Ä Die 


(4) MI, Vatican. ap. Ravnald, Hift. Eccl. Bar ad h. a, m. 1. f. f 
Cr) Der Brief iR b. Rayuald.-.an ist — Dres 
(8) Ludewig T. V. Reliq. p. 456, , 
¶t) Matth, Villeni I, 7. e. 46. Raynald. I, c Ban he ©. 752. f. 
(u) Bey Raynald. ad h. a. n. 10. 
(2) Bey Balbin Jl. 8. Miſeel. &,72_ - 
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Die oben erwaͤhnte Kardinaͤle bewirkte der Pabſt endlich ſovielz dag König 
Eduard fich darüber im Unterhandlungen einlafen wollte , und Abgeordnete 
nad, Mes fandte. Aber die Unterhandlungen felbft hatten einen fehlechten 
Fortgang: Vielleicht Hätte fieunfer Karl befördern Eönnen, wenn er etwab 
mehr Ernſt gezeugt hätte. Aber fo begnügte er fich, den alten Freundſchafts⸗ 
bund als König von Böhmen mit Frankreich zu erneuern: (y) als Kaiſer 
aber that er für ist gar nichts, als Daß er den Bringen mit dem Delphinat 
belehnte. Indeſſen wollte ihm Eduard doch nicht trauen, und verfolgte fels 
nen Sieg nicht, um feine Waffen nicht zu.reigen. Ja er ſtellte fich aufs neue 


3E. 1356. 


geneigt zu einem Vergleiche; und ließ den gefangenen König unter bem Bor . 


wande einer perfönlichen Linterrebung von Bourdeau, wo er bisher verwahrt 
worden, nad) England bringen. Uber fobald er ihn hier hatte, vergaß er- 
alles, und — ſtarb im J. 1364, als Gefangner. 


Rab aufgehobenem Reichstage machte der Kaiſer, wie es aus ei⸗ 
nigen Diplomen erhellet, (3) eine abermalige Reiſe nach Maſtricht. Es 
kann ſeyn, daß die von mir beym vorigen Jahr erwaͤhnten Vertraͤge, wodurch 
die Erbfolge im Hauſe Luͤtzelburg eingerichtet, und Herzog Wenzel mit dem 
Grafen von Namur verglichen ward; erſt indiefem Fahre 1357 abgeſchloſ⸗ 
fen worden. Der von dem Grafen von Dennegau zwiſchen der Herzogin 
Johanna, und dem Grafen von Zlandern vermittelte Vergleich Fam wirk⸗ 
lich erſt am 3 Henmonats dieſes Jahres zu Stande (a). Auch wartete ihn 
Karl nicht ab; fondern Fehr® viel cher über Köln, Maynz, und Vürnberg 


nach feinem Boͤhmen zuruͤck. Auf dem weiſſen Berge näch Prag traf ek - 


Adel, Cleriſey, Rath, und alle Zinfte mit ihren Bahnen an. Alles hatte 
fi auf die erſte Nachricht dahin begeben, um feinen geliebten König nur. 
eher zu fehen.. Sie begleiteten ihn. Dann unter dem Geläute aller Glocken 
bis zum Eöniglichen Schloße. Hagek führer bey diefer Gelegenheit eine Ber: 
ordnung Karls an; durch welche er den Rang der Zünfte bey allen. öffent» 
lichen Aufzügen feſtgeſetzet. Er raͤumt darinnen den Metzgern den Vorrang 
ein, und srlaubte ihnen anf der einen Seite ihres: —_. im rothen Felde ei⸗ 
nen 

(9). Reyneld 1.c. Yillani, Lahee i inHift, Chrono), | | | — 

(3) Lunig ſpec. Eccl. T. II. p. 1921. in P. III. p. 335. 

Ca) Das Diplom ſtehet T. J. Corps Dipl. da Mont, 


3C. 1357. 


Einweihung 


8 arlſteins. 
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nen weiſſen Böioen doch nur mit einem einfachen Schweif, und ohne Krom 
zu führen: auf- der andern aber ein gefperrtes Stadtthor, das 2 geharniſchte 


| Männer eben im Begriff find zu fpalten (b). Ganz gewiß follte alles das 


Belohnung. für die von den Metzgern für feinen Edniglichen Water einftens 
bewieſene Tapferkeit feyn. Nur kann ich nicht fagen, ob der Vorzug dieſet 


Zunft ist das erflemal feſtgeſetzet; oder da: er etwa u andern beftritten 


RR aufs neue befidtiget worden if. 


Itzt verfügte fi der Kaifer u dent Scloſe gariſtein, deſſen 
Bau um die Zeit eben vollendet worden. In einem Diplome bey Da 


. geb, . deffen ich Bald gedenfen. werde, finde man die Namen der Groß 


fen , die ihn begleitet haben. Diefe waren Erzbifchof Arneft von Prag; die 


Biſchoͤfe Johann zu Olmuͤtz, Zohann zu Leutomiffel Karls Hofkanzler, Die 


- trich von Minden, und noch ein dritter Johann, den Hagel im böhmifhen: 


n_ 


Bluͤzymenſty nennet, und deffen bifchöflichen Sig, man vielleicht aus dem ir 


gendwo vorhandenen lateinifchen Original beftimmen Eönnte (c). Die Hero 
ge Menzel zu Sachſen, des im vorigen Jahr verfiorbenen Kurfürften Ru⸗ 


dolfs Sohn, Bolko zu Falkenberg, Johann zu Troppau, Przemisl zu Te 
Shen, und Bolko zu Oppeln. Dann Burghard Buragraf zu Magdeburg, 
Johann Graf von Magdeburg, eben der, den Kaifer Karl in einem Briefe von 
J. 1360 ſeinen Schwager, Sororium, fo wie: deflen Semahlinn Hediig ſei⸗ 


ne Anverwandte nennet; Heinrich Graf von Schwarzburg, und Albrecht 


Graf von Anhalt. Endlich von den bihmishefBaronen: Geſſek von Wars 
temberg, Herr auf Weſſele, Burggraf zu Prag, Zbiniek von Hafenburg Hofı 
marfchall, Wogir} und Leutold von Kandftein u. a.m. Die beyden fertigen 
Kirchen des Schloffes, als Die zum heil. Kreuze, oder zum Leiden Chrifli, 


dann die zur. heil. Jungfrau, wurden nun, wie die Kapelle zum heil. Niklas, 
von dem Erzbifchof eingeweihet. Auch auf die Haltung des taͤglichen Gotte& 
dienſtes hatte der Kaifer ſchon fürgedacht, und in diefer Abſicht 4 Chorherten 
unter einem Dechant geſtiftet; denen er aus den Einkuͤnften der zu Karls 


fiein gehörigen Gründe den Zehenden zu ihrem Unterhalte anwies: fo dad 
- ein 
(6) Bug. J. Vo er auch von dem Rang, und Fabnen der übrigen Zůafn 
handelt. 
® Koͤunte es nicht: Biefanfis Slu in Brankteich ) Ar 
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ein jeder der 4 Chörherren 6 Schock Prager Groſchen, und 30 Strich Getrei⸗ ET 857 | | 


bes jährlich genieffen : alles Übrige aber dem ihnen vorgefekten Dechant zu⸗ 
kommen follte: wie man das im Stiftungsbfiefe bey Hagel ausführlicher 
fehen kann. Ich muß doc auch des Schloffes Karlif gleichfam im Vorbey⸗ 
gehen gedenken. Ein feltfamer Gewiſſenskrupel war Karin die Weranlaffung 
daſſelhe ganz nahe am Karlflein zu erbauen, Damit feine Gemahlinn mit 
ihrem meiblichen Gefolge es bey feiner Anmefenheit auf dem Karlſtein bewoh⸗ 


nen Eönnte. Denn da er Karlfteinfelbft sur Aufbewahrung der Reliquien mie, 


beftimmet hatte; glaubte er im ganzen Ernſte, das Schloß würde entheiliget 


werden; wenn Frauenzimmer im demfelben übernachten follten. Deut zu 


Tage ift vom Karlif nichts mehr übrig: wohl aber hat-man diefen Namen.. 
eimer Beinen Kirche gegeben, die man am N des Berges gegenuͤber von 


Dobriichowit ſpaͤter erbauet hat. 


| Da Biſchof Dietrich von — wie wir — dem Verlauf die⸗ 
ſer Geſchichte theils ſchon geſehen haben, theils ſehen werden, von unſerm 


Einige Nach⸗ 
richten von 
Biſchof 


Dietrich von 


Karl in mehrern wichtigen Geſchaͤften gebraucht worden; wird eine ausfuͤhr⸗ Ziteg. 


lichere Nachricht von ihm hier vielleicht nicht am unrechten Orte ſtehen. 


Stendal in der alten Mark hielt man fuͤr ſeinen Geburtsort; und in Boͤhmen, 
vermuthlich zu Zedlecz, nahm er den Ciſterzienſerorden an. Sch kann nicht fagen, 
woher er den Beynamen, Kugelweit; wofuͤr andere: Koggelweit, Cagelmind, 
auch Cagelmund,/ ſetzen, bekommen babe? ob von der weiten Kappe? ober dem 


ihm zuſtaͤndigen Dorfe Kugelmeit im Bechiner Kreife? wenn Diefes nicht viel: : 


mehr feinen Namen von dem Befiger hatte Sonft nennt ihn weder der Kaifer in 
feinem Diplome, noch erfich ſelbſt in einer Schrift fo. Die Geſchicklichkeit, mit 
der er als Eiflersienfer der Wirthſchaft des Kloſters vorgeflanden, empfahl: 
ihn fo ſehr ‚ daß ihm Karl die Verwaltung feiner Kammerguͤter anvertrauet; 
wie das aus einem Briefe bey Schannat (Coll. II. p.133) gewiß iſt. Sonſt 
ift folgender Vorfall beynahe zulächerlichs als daß er die Veranlaſſung zu 
dem Entfchluße des Kaifers hätte feyn Finnen. Man erzählet naͤmlich: er 
babe einftens Karin, der bey ihm unvermuthet eingekehret war, auf das herr» 
lichfte bewirchet; der Kaifer vermunderte fich uber die Menge und Verſchie⸗ 
denbeit der und sah zeigte ihm von iin Fenſter eine. Heerde 
Schwei⸗ 


HE. 1357. 
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Schweine, mit der Erklaͤrumg: er habe dem Kaiſer wirklich nichts, als lauter 


Schweine aufgefeßet; bie er aber durch Bas Abſchneiden ber Obren, und 
Schweife, und durch eine fimfliche Zubereitung unkenutlich zu machen gewußt 
habe. Wenigftens muͤſſen es ganz andere Eigenfchaften Dietrichs geweſen 


ſeyn, die den Kaiſer bewogen haben, ihn erſt zum Probſten auf dem Wiſche⸗ 
Brad, und zu feinem Kanzler: dam im J. 1353 zum Biſchof zu Minden, 
und endlich im J. 1361 zum Erzbiſchof zu Magdeburg zu ernennen /d). In 
Böhmen, mo er fein Aufkommen gefunden, mollte er auch Dem Orden, in dem 
er gelebet, ein Denkmaal feiner Ergebenheit hinterlaffen, und fiftete demſelben 
zu Sfaliß unweit Kaurzim mit Genehmigung Karls ein Kloftr. Er hatte, 
feit dem er das Inkolat in Böhmen erhalten, Diefen Ort ſowohl, als die Höfe 
(Curiss) Stanig, Mnichowitz, Lipeffa, und Zabefhan, dann den Wald Ko⸗ 
zihräbet, erfaufet. Welle Diefe Befikungen, die jährlich 200 Mark Silber abs 
warfen, widmete ex feinen neuen Klofter ; welches von 12 Mönchen unter 
einem Abten, die er aus dem Stifte Zedlecz hin berief, bewohnet werden, 
und den Namen: zur Gnade der feligen Jungfrau (ad gratiam beatae Vir- 
ginis ) führen follte. Erzbifchof Arneſt beſtaͤtigte die Stiftung am ı2 Wir 
termonats dieſes Jahres, Ce) und der Kaifer, ald König von Böhmen am 
12 Jenner des folgenden, Durch einen Briefe dem eine fogenannte Goldne 
Bulle angehaͤnget war; und verlieh zugleich dem Klofter , Das mit Dem Stan- 
de feiner Bewohner fo ſchwer zufammen zureimende Privilegium: Die Miſſe⸗ 
thaͤter zum Tode zu verurteilen (f). Dietrich ließ es indeſſen bey dieſer fei- 
ner erfien Freygebigkeit nicht bemenden. Er Faufte mit landesfuͤrſtlicher Er⸗ 
laubniß die Doͤrfer: Naffoged und Dubrawitz, vom Johann von Naffoged; 
und das Dorf Dolanky von Leutold Hanke: und ſchenkte fie ebenfalls dem 
neuen Kloſter; welche ne der Stiftung Karl im 3. 1360 beftdtiget 
bat. 


K) B. Meibom. T. IT. ſeript. rer, Germ. S. 378. ſtebet ein Brief von J. 1361., 
in welchem Karl der Stadt Magdeburg hefiehlt, Dietrichen als ihren Erzbi⸗ 
ſchof zu huldigen. 

(e) Dee Brief ſtehet b. Balbin I. 6. Milsellan. p. 71. fgq. 

{f) Der Brief b. Sommersberg T. J. vo Sil ©. 954 m IV. lem. L 
Erect. Vol, Lk» Ar 2 2 
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bat (9)... Auch hatte er im Sinn ſtatt des erften in der Sile errichteten, ein 
ſehr prächtiges Kloftergebdude aufzuführen. Aber er hatte eben den Grunde 


ftein geleget; als er Böhmen verließ, um von dem Erzſtifte Magdeburg Bes 


fig zu nehmen. . Nun war zwar Karl ſelbſt Willens, nicht nur den Bau zu⸗ 
vollenden, fondern auch die Stiftung fü zuvermehren: daß flatt 12, 60 
Mönche darinnen unterhalten wuͤrden; aber fein Sohn Wenzel fuͤhrte erſt 
fein Vorhaben aus, und befreyte das Kloſter nicht allein anf 20 Fahre von 
allen Abgabens fondern wies Demfelben noch wochentlich 4 Schock Prager 
Groſchen an, die entweder von der Ausbeute zu Kuttenberg, oder aus der 


HE. 135%. 


Kammer bezahlt werden follten. Iudefien und das Klofter nur eine kurze 


Zeit; denn es hatte im Hußittenkriege das Schickſal der übrisen. Dietri⸗ 


chen aber werden wir bald in Bayern an der Spige boͤhmiſcher Krieger, nicht 


zwar Heldenthaten ausüben, aber ſengen und brennen ſehen: ich weis nicht: 
ob zur groͤſſern Schande der Kloflerzucht , oder der Kriegskunſt jener Zeiten 3 
Der erſte Grund diefer Friegerifchen Auftritte lag in ber dem bayerſchen Haufe 
durch Die goldne Bulle abgefprochenen Kurwuͤrde; und die Neckereyen, die 
ein ſicherer Peter Eder von den Derpogen : Ludwig, Stephan, und Albrecht 
ertragen mußte , waren die nähere Veranlaſſung dazu. Er war zwar eigente 
lih ein Bayerfcher Lehnträger, und beſaß anfehnliche Guͤter in Niederbayern s 
weil er aber fonft dem Kaifer fehr ergeben war, fo glanbten die Herzoge felöft 
dieſem wehe zuthun, wenn fie fih an ihm rieben.. Nach Adelzreitern, dem 
es auch Barre nachiihreibet, (6) war Eder zum Theil ſelbſt mit Schuld daran. 


Er hatte fih von dem Kaifer,, der fi von den Herzogen ſchon lange vichts 


gutes verſptach, verleiten laflen, alles, was diefe unternehmen wuͤrden, auss 
zukundſchaften: und Karin wirklich von ihrem mit Herzog Albrechten zu 
Defterreich geſchloſſenen Buͤndniſſe Nachricht gegeben. Dieſes Betragen 
ihres Lehntraͤgers ſahn Die Herzoge für verraͤtheriſch ans; und ſchickten ſogleich 
einiges Kriegsvolk nach Natterberg einem Schloß nahe an Donauſtauf ab, 
mit dem Befehle: Eckern, der ſich dort aufhielt, aufzuheben. Bey dieſer 
Erzählung iſt das Buͤndniß mit Oeſterreich wohl ein ganz willkuͤhrlicher Zur 


.. 


Böhm. Geſch. 5 TH. ı Band. - Mmin.. | ſatz; 


(a) Der Brief b. Hammerſchmiedt in Glor. Wiffehr, pP. 524% Conft Sartor, in 
Cifterc, Tit. Skalicz; auch Glaffeys Anett, ©. 208. F 
(5) Adelzreiter Ann, Boic ad h. a, Barre Geſch. Deutſchlandes S. 763. 


— mie 


yern. 


J.C. 1357. 
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ſatz; wie es dann bey dem Verlauf der Geſchichte dem Leſer ſelbſt einlenchten 
wird. Karl eilte inzwiſchen mit einiger boͤhmiſchen Mannſchaft nach Bayern, 
verwuͤſtete das Land, und zwang dadurch die Herzoge von der Belagerung 
abzuſtehen. Aber bald giengen ſie ihrem Feind verſtaͤrkt entgegen, um ihm 
ein Treffen zu liefern: denen aber der ungleich ſchwaͤchere Karl aus uweichen 
für gut fand. Er nahm vielmehr feine Stellung in einem Gehölze: wo ihm 
nicht beyzukommen wars und aus dem er ihnen groffen Abbruch that. Mitt⸗ 
lerweile erfcbienen Herzog Albrechts von Defterreidy Geſandte, Die einen Still⸗ 
fand zu vermitteln , und beyde Partheyen dahin zubewegen ſuchten, ihn zum 
Schiedesrichter Cer kann alfo nicht an der Zwiſtigkeit, als Bundesgenoß einer 


Parthey Antheil genommen haben ) anzunehmen. &o wie Das erfte geſchah; 


fo war and) zu dem zweyten Niemand bereitiwilliger, als Karl; der fich ſelbſt 
nach Wien begab 5 bey welcher Gelegenheit auch feine und Albrechts Briefe 
wegen der Mitgift ihrer kürzlich verehligten Kinder ausgeflellet wurden, Aber 
die bayerſchen Herzoge fpannten die Saiten fo Boch, daß fie fo gar auf eine 
Umdnderung der goldenen Bulle drangens was der Kaifer fo übel nahm, 
daß er niche nur die Unterhandlungen abbrach; fondern auch den Bilder, 
Dietrich von Minden mit einiger boͤhmiſchen Mannſchaft fogleich in Bayern 
einbrechen hieß; der Das Gluͤck hatte Ehamb wegzunehmen; und ſowohl in 
diefem Orte, ald.der ganzen Gegend fehr bel hauſete; Bis ihm der mit 200 
Mann heran nahende bersogliche Kämmerer Peter das Handwerk legte, und 
ihn nach Boͤhmen zuflichen zwang. Peter, der nun freye Hande hatte, fid 
Dann in die boͤhmiſche Oberpfalz : verbeerte die Gegend um Bloß und Weis 
den; machte bin und wieder Gefangene, und brachte fie ſamt einer Beute 
von 20000 Stuͤck Vieh nach Straubingen. Itzt Fam Dietrich mit 600 
Mann wieder nach Bayern. Endlich machte die Vermittlung Herzog Als 


drechts von Defterreich Diefen wechfelfeitigen Raͤubereyen (beim Das war ber 


Werden bey 
gelegt, 


ganze Krieg) doch noch ein Endes indem er einen Waffenſtillſtand bis zum 
Maridreinigungsfefte des künftigen Jahres zuwegen brachte (1); Dem noch 
vor Ende des gegenmodrtigen der Friede folgte ; indem Albrecht von Bayern, 
der unfer den 3 Herzogen bisher am meiſten Friegerifch geſumt war, auf ein 
ur anders Sinnes ward; und ſich fogar ſelbſt nach Prag begab, um ſich 


mit 


(U Er ward * 20 Winterm. gu Stauff unterzeichnet; davon der Brief b. Oefel in 
fpecim, Diplom, T. U, ſeript. p. 180, 


⸗ 





/ 
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‚mit dem Kaiſer auszuſoͤhnen. Es geſchah unter folgenden Bedingniſſen. 
Die bayerſchen Herzoge ſollten keine Guͤter in Boͤhmen ohne Bewilligung 
des Koͤnigs an ſich kaufen: die Unterthanen dieſer Krone nicht in ihre Dien⸗ 


ſte nehmen; allen Anſpruͤchen auf die boͤhmiſche Oberpfalz entſagen: mit 


3. C. 1357. 


Karln, als Koͤnig von Boͤhmen, und ſeinem Bruder dem Markgrafen von 


Mähren beſtaͤndige Freundſchaft halten (k). Da auch Donauſtauf an die 
Herzoge ſchon uͤbergeben war; ward es Eckern freygeſtellet, ſich zu dem Kai⸗ 
ſer zu begeben; wie wohl ihn Adelzreiter fuͤr Verdruß und aus Noth als 
den Folgen einer harten Belaͤgerung ſterben läßt. Ich finde nicht unter den 
Bedingniffen, daß die 3 Derzoge dem Bunde mit Oeſterreich entfagen ſoll⸗ 
ten, und muß alfo glauben: dag Barre fo was willkührlich hinzugeſetzet babe. 
So brachte Karl diefen Krieg, wenn er diefen Namen verdient, mit mehr 
Gluͤck, ald Ruhm zu Ende welcher legtere noch um ein merkliches durch die 
Vorwürfe vermindert wird ,. die ihm der Salzburger Ehronift macht: ale 
wenn er in der Verzweiflung zu fiegen, und bey der Wahrſcheinlichkeit befiege 


zu werden, mit den Herzogen einen Vergleich zu ſchlieſſen gewußt Hätte, über - 


den ganz Bayern, Eckers Mitverſchworne ausgenommen, hätte feufsen muͤſſen; 

denn der argliftige Kaifer, ſetzt diefer Ehronift hinzu; beſtritte Bapern im. 
mer, mit feinen tuͤckiſchen Schaltheiten (1). Vielleicht gehoͤret Das hieher, 
was Fugger beym Sterbejahr Karls erzaͤhlet, ohne das Jahr, oder den Ort, 


oder einen andern Umſtand zu nennen. Er ſchreibt: Karl habe in einem Feld» 


zuce wider einen überlegenen Feind, die Befehlhaber feines Gegners Durch herr⸗ 
liche Verheiſſungen zugeminnen. gewußt; fo daß diefelbenihren Fuͤrſten, da⸗ 
durch, daß ſie Karls Heer ihm als ungemein zahlreich vorgemalet, zum Ruͤckzug 
bewogen haben. Sie verlangten dann die verſprochene Geldſumme, und Karl 
hieß fie ihnen in ade Münzen auszahlen , ohne ihnen, als fie fich Darüber 
M mim 2 bes 


(n_ Di Sale davon — b. Lanig Cod. Germ, Dipl. Tom, I. ©. 1197. 

(1) &o lauten bey Hieron. Pez. T. 1, Ser. Aufl, ad a. 1357. die Worte dei Salzb. 
Chroniſten: Dnees · inducti ſunt a nunrüis Ducis Auſtriat, & a fantoribus Ekkarii, 
vt placitarentur cum Caeſare. Qul Caeſar placitum petiuit, & bona placita Duci- 
bus admiſit; quoniam conſiderauit, poſſe vinei, & negiaquam vincere. Ob cuius 
rei efeftum tota Webun medu litus iugemifcebat, exceptis eonſpirationibu⸗ 
Ekkarii: fraudulentus enim Caefar Baberiam dölo ſis nequitiis ſemper impugna- 
uit. Annal, Henr. Rebdorff, ; 





IE 


\ 


' 
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C. 1357. beſchwerten eine andere Erklaͤrung su geben; als: er haͤtte fie mit eben der 


Muͤnze bezahlt, mit der ſie ihrem Herrn gedienet haͤtten. Ich kann hieruͤber 


Karln keinen Lobſpruch beylegen, als wenn er dadurch einen Abſcheu ſelbſt 


gegen eine ihm nuͤtzliche Verraͤtherey haͤtte zeigen wollen. Nur der verab⸗ 
ſcheuet eine unedle Handlung wegen ſich ſelbſt, der ſelbſt dabey nicht unedel 
handelt; und dieſes iſt, wie jeder Unbefangene ſieht, hier der Fall nicht. 
Sonſt muß ich, ehe ich die Erzaͤhlung dieſer bayerſchen Haͤndel voͤllig ſchlieſſe, 
noch anmerken, Daß Barre behauptet: die Veranlaſſung Dazu waͤre die Lau⸗ 
fiß mit gemefen, die der. Kaifer von Dem Reiche trennen, und mit feinem Boͤh⸗ 
men vereinigen wollen; welches Albrecht von Defterreich aber zu hintertreis 
ben getrachtet, und wider Karin die Waffen ergriffen habe, um die Laufig 
feinen Erblanden einzuverleiben. Doc man müßte ein gänzliher Fremdling 
in def Geſchichte der Lauſitz ſeyn; und ſelbſt die Lage der Laͤnder nicht Be 
nm fo was wahefheinkch zufinden. 


Die Vorfälle in Bayern mögen mit Urſache geweſen ſeyn an Karls 
Aufenthalt zu Tachau, der aus Diplomen ermweislich iſt; obfchon ihn Die Vol⸗ 
lendung des Karmeliterfiofters dahin gezogen haben kann. Sonſt war er in 
dieſem Jahre nicht lange an einem Orte; fondern Bald zu Prag s bald zu 
Karlſtein, zu Buͤrglitz zu Weiswaſſer; und bald im Reiche: Er bezeigte ſich 
bey verfchiedenen Gelegenheiten, feiner Gewohnheit nach fehr gnaͤdig gegen ſeine 
geiſtliche Unterthanen. Denn nebſt dem, daß er ſeinen Liebling Biſchof Die⸗ 
trichen von Minden mit der Stadt Weid, und dem Schloſſe Parkſtein in der 
boͤhmiſchen Oberpfalz, doch mit Vorbehaltung des Ruͤckfalls nach deſſen Tode, 
belehnte (m); ſo befreyte er durch ein Diplom vom 4 Heumonats das Praͤ⸗ 


maonſtratenſerſtift Seelau 2 Jahr von allen Steuern und Gaben, (n) und der 


Benediktinerabtey Brjewnow ertbeilte er einen Gnadenbrief; durch welchen 
die Probfteyen Braunau und Polis derfelben auf immer einverleibt ; den 
Bürgern von Braunau aber unterfagt ward, ihre Stadt ohne Einwilligung 
bes Briewnower Abten mit Mauern u Gräben zuumgeben (0). Indeſſen 
ver: 

(m) Priuil, Regni. . La) Das Dipl. im Urk⸗ buch adC. IV. n, 297. 

(0) 3Ziegelbauce Hift, Monaft, Brzewow. p. 87; & bat dad Jahr 1359; aber fo wohl 
die Indiktion, als das Regierungsjahr Karls, die er beygeſetzet, flimmen mit dem 
gegenwärtigen überein, 

| 











| unter Dem König Karl. 47? 


vergaß er der andern Stände auch nicht. Zum Beſten der Sunmoßner de 8. &ı 1397 


Vorſtaͤdte von Eger flellte er am 17 Weinmonats auf dem Schloffe Karlftein 
ein Diplom aus, in welchem er ihnen die Freyheit ertheilte: ihre Aeltern und 
Geſchwiſter zu beerben; und ihre Freunde zu Erben einzufegen (p)ʒz * vorzuͤg⸗ 
lich aber war er bedacht die Macht und den Glanz feiner Erbkrone immer zu 
vermehren. Er kaufte alſo in dieſem Jahre von ben Grafen Johann, und 
Guͤnther zu Schwarzburg um 1400 Schock Prager Groſchen Hoͤgerswerda 
ſamt allem Zugehoͤrigen; (4) um goo Schock aber von den Landgrafen Ul⸗ 
rich und Johann zu Leuchtenberg die Stadt und das Schloß Pegnitz; und 
von Dietrichen, Wolfharden, und Olderichen von Satzenhofen das Schloß 
Dietrichſtein ſamt dem Zugehoͤrigen (r). Auch haben Peter und Ulrich von 
Roſenberg ihr nen erbaute Schloß diefes. Namens, (E) fo wie Friedrich 
von Biberftein Landskrone, Dadyoras, und Sorau, und die Erbgüter, Fried; 
land, und Hammerftein (t) für boͤhmiſche Kronlehne erkannt. Unter Karls 
Verrichtungen als Kaifers gehören in dieſes Jahr, ohneder von dem Pabſt bey 
ihm geſuchten Hilfe mider gewiſſe Straffenrduber zugedenfen, die durch feine 
Drohungen im Elſaß geddmpfte Unruhe, (u) und Die am 26 Auguft der Stadt 
Siena auf ihre Bitte geftattete Hohe Schule; die er mit groffen Borrechten ver⸗ 


ſah; ihr den dortigen Bifchof zum Befchäger gabs und noch dazu ſowohl die 


. Lehrer als Lernende in feinen und des heiligen roͤmiſchen ReihesSschug nahm(x). 


Karls Sorgfalt für die Aufnahme des Weinbaues in Boͤhmen 
zeigte fich in dem Jahre 1358 auf eine vorzügliche Art. Er befahl nämlich 
durch eine Verordnung vom 16 Hornung auf allen Anhoͤhen und Bergen 3 
Meilen um Prag Weingdrten anzulegen , deren jeder Ge Ruthen, oder 480 
Ellen Tang, und 8 Ruthen oder 64 Ellen breit feyn ſollte. Daß die Anbauer 
die Koften um fo leichter fragen Bönnten: follten fie auf 12 Jahre von allen 

Ab - 
(pP) Egriſches Archive, * Im Altſtaͤdter Archive befinden fich mehrere dergleichen Frey 
beitsbriefe ; als: filr Bilfen, Tachau, u.a. m. 
(q) Lunig;C,G D.T.1,p. 1182. Er) Eben da. p. 1786. 
(8) Priuileg. Regni, _ 
(t) Raynald Hiſt. Eccl.' ad h. a, 
Cu) S. Karls Brief 6. Wenfer in Coll. Archiu. p. 377. 
# £) Vgelli Italia Sacr. T. III. p.638. Lunig. C. G. D. T. II. p. 2463. 


J.C.1358. 


Aufnahm des 
Weinbaus in 
Boͤhmen. 
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Abgaben, Stevern und Zoͤllen gaͤnzlich fe ſeyn; vom ı3 an aber dem 
Grundherrn wenn fie es nicht ſelbſt waͤren, den Zehnten, den Landesfuͤrſten 
aber von jedem Weingarten nur einen-halben Eimer Wein abfuͤhren. We 
bey allem den das Vermögen , oder die Luft nicht hätte, den Weinbau ſelbit 
zu beſorgen, ſollte feine dazu beſtimmte Gründe an diejenigen üherlaffen, bie 

der Meinbergmeifter ernennen würde. Denn diefer Weinbergmeifter ſollte 
Die ordentliche Obrigkeit: aller Weinbauer ſeyn; defien Ernennung, fo mie 
die Macht ihn abzufegen, der Rath der Altfiadt haben ſollte. Der erſte 
war der Prager Bürger: Niklas Roſt. Aufferordentlich war die Schärfe, 
mit der Karl alle diejenigen angefehen wiſſen wollte, die ſich beygehen laflen 
würden, Die Aufnahme des Weinbaus aus Bosheit, oder auch nur aus Muths 
will zu ſtoͤren. Auf eine jede Veſchaͤdigung, die bey Tag geſchaͤhe, ſetzte er 
das Abhauen der Hand: welches Doch mit 20 Schock geloͤſet werden koͤnnte; 


| auf eine nächtliche aber den Tod, und den Verfall der Güter des Thaͤters 


zum Velten des Weinbergmeifters. Ja ſelbſt der, der ihn auf frifiher That 


toͤdten wiirde, follte von aller Strafe frey ſeyn; wenn er nur 2 Haller auf den 


Todten legte (y). Der Rath der Altftadt unterflüßte Die Abfichten des Kais 
ſers, und verfprach nicht allein, Diefe Verordnung zu handhaben, fondern er 
befreyte auch alle Weinbauer, um ihren Eifer noch mehr aufzumuntern, von 
den Schuldigkeiten, die ihnen als Bürgern fonft oblägen (). Bald folgte man 
auch in andern Städten und Gegenden Böhmens dem Beyſpiele der Prager; 
vorzüglich in und um Leutmerig. Wie dann Karl der dortigen Birgerfchaft 
gleich Das folgende Jahr Durch einen Machtbrief erlaubte, auf dem Berge die 
Rodebeile genannt, Wein anzubauen, von dem fie aber erft nad) Verlauf von 


10 Zahren das ıote Faß in das Ednigliche Haus zu Leutmerig abfuͤhren foll- 


te: (a) Bey allem dem ward in der Folge der Wein in unferm Böhmen we⸗ 
niger haͤufig gebauet; und unfer durch fremde Weine verwoͤhnter Gaumen 
iſt wohl nicht allein Schuld, daran. Die Erfahrnung hat ung gelehret, Daß 


die rag nicht felten den Mugen überftiegen haben; und dag der mit mehr 


Fleiß 


(9) Das Diplom, S. b. Lunig. Part, (per, Cont.I, Korte L.&, 4. S. auch Weles⸗ 

lawinas Calend. hiſtor. ad 16 Febr, 

(3) Die Schrift iſt im Altſtaͤdter Archive. 

(a) Archiu, in Litomer. Auch den Brixern ertheifte Karl im J. 374: den 25 Jener 
die Vorrecht in Betref des Weindaues. Archiu, Pont, 
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gr getriebene Getraidebau, unſerm Vaterlande wichtigere Vortheile ver⸗ J.C.n 358« 


ſchaffen koͤnnte. 


Der Bau der Prager Bruͤcke, die wir noch itzt, ſo wie ihren uns 
ſterblichen Erbauer bewundern, ward auch in dieſem Jahre angefangen. Ka 


legte, wie Lupaz zuverlaͤßig erzählet, am 9 Heumonats den Grundſtein dazu, Pras 


und ſie ſollte den Verluſt derjenigen erſetzen, die von Judith der Gemahlinn 


Wladislaws unſers zweyten Koͤnigs ebenfalls aus Steinen im Jahr 1174 
erbauet; aber im J. 1342 von dem Eißſtoß fo. übel zugerichtet worden, daß 


Faum der vierte Theil ſtehen geblieben if. Sonft fland die ditere Bruͤcke 
beſſer Nordwärts, da, wo it Das Kreuzherenfpital ift, und führte über die 
nahe gelegene Inſel, auf der auch eine Eleine Kirche zum Heil. Iohann fund, 
die damals von der Gewalt des Waſſers auch mit weggeriſſen worden. Der 
Anfang des Baues der neuern aber gehört zwar nach Beneſſen bey Balbin 


Angefauge⸗ 


iz 


in das verfloffene Jahr. Nur wäre dann der Grundflein, mas Lupaz fo zw 
verldßig berichtet, nicht am 9 Heumonats von Karln geleget worden; denn 


an diefem Zage war er im vorigen Jahre zu Wien. Wir Binnen alfo mit fo 
. vielen andern das heutige Jahr annehmen. Peter Arler war der Baumeiſter, 
wie esdie Innfchrift unter feinem Bitdniffe bezeuget. Fuͤr die Dauer und Feſtig⸗ 
keit ward vorzuͤglich geſorget, indeme man ſie aus lauter Quaterſteinen auf⸗ 
gefuͤhret, und den Kalch mit Wein und Eyern; deren damals 12 auch 14 ei⸗ 
nen Haͤller galten, angemacht. Da ſie auch aus 16 Schwieboͤgen beſteht, ſo 
daß ihre ganze Laͤnge 1790, wie ihre Breite 35, und ihre Hoͤhe vom Waſſer, 
wenn dieſes nicht außerordentlich anlduft; ao Ellen betraͤgt: fo iſt eben nicht 
befremdend: daß ſchon Dreſſer, und Merkator ſie allen andern in ganz Evro⸗ 
pa vorgezogen; Fabriz aber, wiewohl mit ſchlechten Grunde, ſie der einzigen 

Regenſpurger nachgeſetzet. Mit ſo viel Eifer Karl den Bau auch angefan⸗ 

gen, ſo ward er doch von ihm nicht zu Ende gebracht; ſondern erſt nach 145 


Jahren kam die Bruͤcke zu Stande (6). Man zierte ſie an beyden Enden 


mit Thuͤrnen, dann mit den Bildſaͤulen: der Gerechtigkeit, und eines 

koͤwen, ohne des ſteinernen Menſchenkopfes: Bradacj, hier wieder zu geden⸗ 

ken. In ſpaͤtern Zeiten ward auch jeder Pfeiler mit der Bildſaͤule eines 
| | Hei⸗ 


(b) Balbin. l. 3. Miſcell. cap. 10. $. 1. P. 129, 


au Der 


x = 
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J.C.1358. Heiligen beſetzet; die aber von verſchiedenem Werthe find. Nebſt Hammer: 
ſchmieden handelt eine beſondere kleine Schrift von allem dieſen ausfuͤhrlicher. 
So wie aber Karl durch den Bruckenbau fuͤr die Zierde und Bequemlichkeit der 
Hauptſtadt geſorget; ſo ſorgte er auch durch die Anlegung verſchiedener Schloͤſ⸗ 
fer fiir die Sicherheit des ganzen Landes; beſonders da er auf denſelben gewiſſe 
Burggrafen, angeſtellet, die man in unſerer Mutterſprache Poprawcze nannte, 

und denen es obliegen follte, den Raͤubereyen mit gewafneter Hand zu ſteuern. 

Seburt einer (c) Noch vor diefen Ereigniffen hatte Karin feine Gemahlin cine Tochter ge- 

Prinjeßinn. dohren, der man den Namen: Clifabeth gab; und die Freude der kaiſerli⸗ 

hen Aeltern war fo groß: daß Karl alle feine Unterthanen Durch eine befon- 
dere Schrift einlud, an derfelben Theil zu nehmen; Cd) die Kaiferinn Ans 
na aber Petrarchen felbft davon Nachricht gab; der ihr Schreiben am 23 May 
von Mayland aus beantwortete ; der Mutter zur Sruchtbarkeit, und der Toch⸗ 
ter sur Föniglichen Erziehung Gluͤck wuͤnſchte (e). 


w 


| Sonſt ift auch der ı May dieſes Jahrs in der Geſchichte unſeres 
WVaterlandes doppelt merkwuͤrdig. Erſtens zwar durch den Tauſch, den Karl 
mit dem Pager Burggrafen Jeſſko, oder Johann von Wartemberg getrofen, 
‚wodurch er demſtlben die Stadt Giczin ſamt dem Schloſſe Weliſch uͤberlaſſen: 
dafür mehrere von ihm bisher befeſſene Ortſchaften, als Koſtelecz, Hradiſſto, 
wo er nach der Hand das Schloß Pottenſtein wieder herſtellte, Bezdiekow, 
oder Poͤſing, Weliſchow, und das Schloß Sopatnice zur Kammer geſchla⸗ 
en gen hat (f). Dann vorzüglidy Durch die dem Prager Erzbifchof Arneft, und 
te Macht — allen ſeinen Nachfolgern ertheilte Macht: Staatsnotare fuͤr Boͤhmen, und 
= — das Reich zu ernennen, und ſie mit Ueberreichung der Feder und des Schreib⸗ 
nen. zeugs, und durch einen Kuß zu inveſtiren. Dieſe ſollten die Macht haben: 
aller Orten durch die boͤhmiſchen Kronlande, und. das ganze roͤmiſche Reich, 

Ders 


(ce) Lupac.ad 9 Jul. 
£d) Der Brief it im Urk⸗Buche ad Car. IV. n. 331 abgedruckt. Die Eliſabeth ward 
nachmals mit dem Herz. von Oeſterreich vermaͤhlet. Hr. Pray macht fie Annal. 
Hung. ad a, 1354. S. 94. irrig zu einer Tochter Stephans des Bruders Koͤn. 
Ludwigs von Hungarn. S. auch feine N. e. S. 148. 
ke) Epiſt. famil.l; 12. Ep. $. 
(N) ©. Balbin. 1.8. Miſcell. G. 146, 
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Verträge, Teſtamente, und andere Urkunden — doch unter der dop⸗ 
pelten Bedingniß ſich ſtatt des Papiers bloß des Pergaments dazu zub e⸗ 
dienen, und von Kirchen, Spitaͤlern, Witwen und Waiſen keine Bezahlung 
zu nehmen. (9) Es iſt ſehr wahrſcheinlich: daß Arneſt durch einige dieſer neu⸗ 


J.C.13580. 


ernannten Notare, die gemachten frommen Stiftungen zuſammentragen ließ, - 


und die fogenannten libri erectionum von ihnen herruͤhren: von denen ich 
bier ein Paar Worte fagen will. &ie fangen mit dem I. 1358 an, und ge= 
ben bis über die Hälfte des 15 Jahrhunderts hinaus. Das Manuflript 
beftehet aus 13 Bänden, alle von ſtarkem Papier; und fie werden in dem 
Archive des hochwuͤrdigen Domkapitels bis igt aufbewahret. Sie enthalten 


die Stiftungen, und für diefelben beſtimmte Zinfen für Altdre, Kirchen und 


Nacheicht 
von den libris 
Ered ionum. 


Kloͤſter; dann fuͤr die zum Meßleſen verbundene Prieſter; auch die Namen 


der Doͤrfer und Gruͤnde, auf welchen die Zinſen haften. Man muß uͤber 
die Fromme Freygebigkeit unſerer Ahnen erſtaunen, wenn man findet: daß fuͤr 


einen Prieſter, der doch keine andere Schuldigkeit hatte, a die Meſſe taͤglich an 


einem beſtimmten Altare zu leſen, so Schock Prager Groſchen angewieſen wa⸗ 
ren: welche, den Groſchen nur zu 16 Kreuzer gerechnet, nach unſerm Gelde 


828 Gulden ausmachen. Eine reichliche Verſorgung in einem Lande ‚wie. 


.. Böhmen, wo alle Lebensmittel wegen der außerordentlichen Sruchtbarkeit um 


- die niebrigften Preife zu Haben waren (b). Diefes herrliche Werk Hat Pas - 


proczky groſſen Theild genuget; denn es Fommen Nachrichten von den diteften 
adelihen Käufern Boͤhmens darinnen vors aus Denen die Stifter, Gutthaͤ— 


thäter,, oder Die bey Stiftungen unterfertigte. Zengen waren; und Balbin, . 


dem wir einen Auszug aus demſelben, der ihm 14 Monate Zeit gekoftet, und 
im sten Buche feiner Mifcellaneen abgedruckt if, zu danken haben, erzähle 


im Leben Arneſts ©. 217, daß ein durchreifender Gelehrter frey befennet 


habe: ein fo fhägbares Denkmaal, wie dieſe Bücher wären, hätte er noch 
nie zu Gefichte bekommen. Wie verdient hatten ſich alfo Arneſts Vorfah⸗ 
ven nicht um die vaterländifche. Gefchichte gemacht: wenn fie auf den Ges 
danken verfallen wären , dergleichen Bücher fhon eher anzulegen? Man 
Hann leicht denken: daß diefes Unternehmen des Erzbiſchofs, Karls ganzen 
Böhm. Gefcy. 5 Th. 1 Band. nu - Bep⸗ 


(9) Raris Diplom. ſtehet b. Batbin. 1. 6. Micell. 983. 
(6b) ©. Balbinen & 5, Mifcell, Dec. 1. p. 40% 


Karl zu Eger. 


482 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 
3.C. 7353. 
| lichen Sachen eben das Anſehen haben ſollten; das die Landtafel in weltli⸗ 


Beyfall davon trug. Er verordnete ſo gar: daß dieſe Buͤcher im allen geiſt⸗ 


‚Ken; Ci) und vielleicht. gaben fie ihm Anlaß auch ſeiner Seits für die Auf⸗ 


‚nahme der vdterländifchen Geſchichte zu forgen. Denn eben umdiefe Zeit trug 


er dem Prager Domdechant Plichta (k) auf, von den 4 Büchern des alten 
Gefchichtfchreibers Kosmas 3 Abfchriften zu machen, daß fie den Mangel dee 
Usfchrift, wenn fie einmal verlohren gienge, erfegten; und vielleicht iſt fo wohl 
die Abfchrift auf der Kapitelbiliotheh, als auch die, fo man zu Dresden zeiget, 
eine Arbeit dieſes Domdechants. Auch Priibis genannt Pullawa von Tras 
denin, fehrieb num auf Karls Antrieb, eine boͤhmiſche Chronik: erſtens zwar, 
sie ich ſchon fonft dargethan, in boͤhmiſcher Spraches die er aber hernach 
m vielen Zufägen und Verdeſſetungen ins Latein uͤberſetzt hat. 


In der Mitte des Maymonats trefen wir Karln zu Eger an. Er 
hatte diefer Stadt mit Anfang diefes Jahrs einen vorzüglihen Beweis feis 
Mer väterlichen Sorge gegeben. Die Bürgerfchaft hatte fich über die dorti⸗ 
ge Geiſtlichkeit beklaget; daß diefelbe-immermehr Güter Fäuflich an fich brachte, 
‚pondenen fie dann ihren Privilegien gemäß Feine Abgaben zahlte s wodurch die 
Laſt der Steuern für die Bürger immer druͤckender wuͤrde. Der Kaifer verboth 
alfo durch einen fchriftlichen Befehl den Geiftlichen nicht nur den weitern Ans 
kauf der Güter ; fondern verordnete auch: den Verkauf, der bereits erfaufs 


ten (1). Itzt erhob er bey feiner Antoefenheit von dem Rath, und der Ge⸗ 


meinde von Eger ein fehriftliches Zeugnif : daß ihre. Stadt famt ben 


Schloͤſſern, Floß und Parkſtein an König Johann feinen Water vom Rei 


| vn 40000 Mark Silber verpfändet worden iſ (m); ; vermuthlich um den Mau- 


gel 
(i) Balb. e. pr 39. 
(E) Dieſes iſt ſein wahrer Name, und nlcht Pſich, den ich ihm von einer fehlerhaften 
Abſchrift Neplacho's verleitet, ſonſt gegeben. Plich, oder Plichta nennet ihn 
l.g. Miſcell. Vol. I. S. 50. nach den Libr. Erect. Balbin; u. Peſſina in phoſp. 
S. 609. ebenfalls ſo, doch mit dem Zuſatz: Yaro de Mffen fam. Hazınburg. & 
ſetzet feinen Tod auf den 22 Aug. J. 1364, und beruft ſich auf die geſchriebenen 
Jahrbuͤcher ad XI, Kal, Sept, 
(1) Archiu. Egrenſe. Iſt den 11 May gegeben. 
(m) LunigCod. Germ. DipL T.L.p. 1191, . 
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gel ” im Sener aufgegangenen Urkunde zu erfegen. Hauptſachlich aber 
mag Karl nur auf die Sicherheit des. Beſitzes der Stadt ſelbſt dabey ſein 
Augenmerk gerichtet haben; denn was die beyden Schlöffer betrift, fo wat 
das Recht Boͤhmens auf diefelben ohnehin viel Alter; indem fie Kaifer Tri 
drich II. Ottokar I. nebft mehr andern fchon im 3. 1212 geſchenket hat; was 


Karl ist durch Friedrichs Urkunde ſelbſt zu ermeifen im Stande mar; mei 


ihm Diefelbe. Herzog Albrecht zu Defterreich fein Schmager, in deſſen Archive 


fie gefunden worden, durkd Burcharden den Burggrafen zu Magdeburg, und: 


Albrechten von Buchheim zugeſchicket hatte (m). Ueber welche und Friedrichs 
I. Schankung, er auch bey feinem nachmaligen Aufenthalt zu Nürnberg 


fchriftliche Zeugniffe der Kurfürften verlangte, und erhielt. (o) Freylich feheineg 


IE. 1358. 


. 


bieraus zu folgen, daß Floß und Parkſtein eigentlich nicht in der Vers 


pfaͤndung der Stadt Eger begriffen waren. 


Don Eger veifete der Kaifer nach dem Reihe: wo aber fein Ar 


fenthalt nur kurz war; denn wie wir bereits wiſſen, war er im Heumonat 
wieder in Prag. Doc nahm er bald eine zwote Reife ind Reich vor. Wähs 
send feines Aufenthalts zu Nürnberg, erhielt er eine merkwürdige Gefand« 


ſchaft aus Lithauen, an deren Spitze fich ſelbſt der Bruder des Herzogs be⸗ 


Nnunn fand. 


( n) Rach dem Briefe des — in dem noch ungedruckten gten Bub Mißeel. Balbins 


geſchah dieſes am aten April. 


C) Balbin hat am erſt angeführten Orte die Briefe der Kurfücften, die er aus den 


Privilegiis Regni heraus gezogen hat. Rudolph von Eachfen, der ſtaͤts um Karin 
war, ſtellte feinen Brief noch zu Nürnberg am 28 Brachmonate aus, Pfalz⸗ 
sgraf Rupert am Rhein den ſeinigen zu Heidelbeug deu 6. Heumonats. Erzbiſchof 


Boemund zu Trier den 22: Erzbiſchof Wilhelm zu Köln den 3 Auguſt; Erzbifchof 


Gerlach zu Maynz den 22. Die Markgrafen zu Brandenburg aber Ludwig der 
Roͤmer, und Htto, erſt am z-Dornung de Jahrs 1360 zu Prag. In der ges 
ſchriebenen boͤhmiſchen Handſchrift des Pulkawa, die mir ein Breund geliehen hat. 
permißt man. unter andern auch Friedrichs U. Diplom, das doch in deffen lateis 
niſcher Ehronik vorfömms. Wieder ein Beweis: daß Pulkawa cher die böhmis 


sein uͤberſetzet, und vermehret, oder — die boͤmiſch geſchriebene dazu ges 
* hat. 


* oe 
a . u D 
._ i ; . } 
. ı 


ſche Chronik geſchrieben, die er dann noch unter Karls Regierung ſelbſt ins La⸗ 


Litha fe 
merkwuͤrdige 


Geſandſchaft. 


3Cız, 
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fand (5). Nichte konnte Karln angenehmer feyn, als der Antrag dieſer heib⸗ 
niſchen Fuͤrſten: das Chriſtenthum anzunehmen, und ſeine Bitte um einige 


ELehrer dieſer Religion, Er ſchrieb alſo ohne Verzug an feinen Erzbiſchof: 


teug ihm das Bekehrungsgeſchafte auf, und verſah ihn mit feinem Empfeh⸗ 
Innasfchreiben an den Herzog. Arneſt ergriff Diefe Gelegenheit feinen Eifer 
an Tag zu gen mit Sreudens und reifete in Geſellſchaft des Sroßmeifters des 
deutſchen Ordens ſogleich nach Lithauen (4). Bir werden aber bald fehen, 


daß es dem Herzog eben nicht um die Religion zu thım war. Mit Anfang 


des Herbfimenats kehrte der Kaiſer nad) Prag zuruͤck. Der Ruf vieler Wun⸗ 
der an dem Grabe. des heil. Wenzels (x) bewog ihn deren Grab, vorzüglich 
aber fein Haupt mit Gold und Edelffeinen fo prächtig auszieren zu laffen, 
daß Bench von Weitmile fi zu behaupten getrauete : bie ganze Welt 
Hätte nichts von gleicher Koftbarkeit aufzuweiſen (8). Auch die Baronen 


des Reichs ſchmuͤckten das Grabmaal des Heiligen durch ihre kuͤnſtlich anges 


Karls Reife 
sah Breßlau. 


brachte Erbwappen (t), und Erzbiſchof Arneft um auch von feiner Seite sur 
Verbreitung der Verehrung des Heiligen Das Seinige Bepzutragen , verfaßte 
den befannten Geſang: Swath Waͤcslawe ıc. im Latein: Sande Wenceslae, 
o.Dux terrae Bohemiae &c. der nach der Zeit vermehret worden, und nod) ist 
bey unſern Landsleuten uͤblich iſt —8 


Mittlerweile lief auch von Arnehen aus Lifhauen die: Sacbeidteh 
daß der Herzog des Landes den Entithiuß gefaßt habe, ſelbſt nach Breßlau 
zu gehen, um etwa, wie man glaubte, die Taufe dort in der Gegenwart des 
Kaiſers zu empfangen. Karl der fein geliebtes Breßlau ohnehin bald zu bes 
fuchen Willens war, eilte nun is Begleitung vieler Groſſen mit Anfang des 


. MWinermonaps * Aber ſtatt des Herzoges kamen nur ſeine Abgeſand⸗ 


... fen 


(») Bey Dlagoß finde ich ums dieſe Zei 3 Athauiſhe Herzoge. Sie hieſſen: Olgyherth, 
Keyſtuth, und Patrikig; ; Sie waren wohl Brüder ; und einer der beyden Iegteru 
ſcheint mon Dfyvertb, iR dem regierenden an Karin abgeſchickt worden ſeyn. 
(9) Henr. Rebdarfadh a, . ' 
(x) Balbin führt einige an. Vita Arneſti p. yr, 7. 135, 
> . (8) Beneff, in Chr. Peflina in Phoſph p. 538. 
(t) Peflina I c. Balb, vit. Arn, p. 136, 


(w) Max. Cuthen. in notis ad Aen, Sylu. c. 33. Balbin, vit, Ärnelti P. 193ö 
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ten mit bei Erkldrung: ihr Fuͤrſt waͤre zwar noch immer Willens den chriſtli⸗ 


hen Glauben anzunehmen; doch nur unter der Bedingniß der Rückgabe aller - 


Länder, die ihm von dem deutfchen Orden waͤren entriffen worden. Da man 


leicht vorfehen konnte: die Ritter würden ihre Eroberungen aus Eifer für . 


die Verbreitung der. Religion nicht fo leicht hingeben; brach man die Untere 

handlung mit einem Fürften ab, der mehr nach Ländern, als nach Wahrheit 
duͤrſtete. Wald Fam auch Arneft aus Lithauen bey Karin zu Breßlau an, 
wo der Kaifer fich noch einige Zeit aufbielt. Bey diefer Gelegenheit erkann⸗ 


ten der Biſchof, und das Domkapitel zu Breßlau, die vom Herzog Boles⸗ 


law zu Lignitz und Brieg erfaufte Stadt Grotkau famt ihren Zugebörden 
für ein boͤhmiſches Kronlehn; (x) dann machte fi der Biſchof und Die Vor⸗ 
nehmſten aus dem Kapitel anheifchig : jedesmal bey der Krönung eines Ko⸗ 
nigs von Böhmen, den fie aufs neue, als den rechtmäßigen Herrn des Lan⸗ 
des Schlefien erfannten, zu erfcheinen, und ihm die Treue zuſchwoͤren; wo⸗ 
gegen Karl ihre Privilegien beſtaͤtigte, ihnen feinen Schutz verfprach, und 
ihre Unterthanen von allen. Abgaben befrenete (4). - Auch die Herrſchaft 
Grotkau ward von ihm dem Breslauer Bißthum anf ewig einverleibet, ſo 
daß weder der Biſchof, noch das Kapitel jemal die Macht haben follten, fie 


J.C. 1358. 


su verkaufen, oder ſonſt zu veraͤuſſern. In dem am 13 Chriſtmonats hier⸗ 


über gegebenen Diplome finden wir als Zeugen diejenigen Groſſen unterfer⸗ 
tiget,die im Gefolge des Kaiſers zu Breßlau waren; es find aber folgende. Die 


Biſchoͤfe: Johann zu Olmuͤtz, Albrecht zu Schwerin, und Dietrich zu Minden. 


Markgraf Wilhelm zu Meiſſen: die Herzoge Bolko zu. Sweidnig, Konrad 


m Oels, Wenzl und Ludivig zn Lignitz, Przemisl zu Zeichen, Bollo zu Op⸗ 
peln, und Bolko zu Falkenberg. Die beyden Burggrafen zu Magdeburg: 


Burghard und Johann. Und endlich von den boͤhmiſchen Baronen: Zbinko 
von Hazmburg Oberlandeskaͤmmerer, Jobſt, und Johann von Roſenberg, 
Zdenko von Sternberg Oberſter Hofrichter im Koͤnigreich Boͤhmen, und einige 
andere. Hier merke ich noch an, daß Wilhelm von Meiſſen, als Braͤutigam der 
Prinzeßinn Eliſabeth, der Tochter des Markgrafen v. Mähren Johann Hein⸗ 
richs Karln begleitet habe. Ich habe zwar beym J. 1349. der von Johann Hein⸗ 


rich erzeugten Kinder Erwähnung gethan; und weil mir die Zahl feiner Töchter mx, 


noch 
(2) Sommersberg TI, Seriptor. S. 93. 
() Ehen das ©. 789. und 794. 


Wilhelm 


Markgraf V. 


Meiſſen der 
Einaͤugigte 


genañt, waͤhlt 
Eliſabethen, 


Markgrafs in 
ren Jo⸗ 
hann Tochter 
zur kuͤnftigen 
Gemahlin, 
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SC.1356. 


ng 


nod) einigen Schwierigkeiten unterworfen zu ſeyn ſchiene; verwieſe ich den Leſer 
in der Anmerkung auf das Sterbejahr dieſes Markgrafen, um mich da noch 
beſſer erklaͤren zu koͤnnen. Indeſſen hab ich mich an Fabrizen, Reyhern, 
Tenzeln, Balbinen, und andere gehalten; Cs) Eliſabethen die Tochter Mark⸗ 
grafs Johanns ihm abgeſprochen, und ſie fuͤr eine Tochter ſeines Sohnes 
Jobſts angegeben. Nun verfiel ich mittlerweile auf den Vertrag, welcher ber 
kuͤnftigen Ehe halber zroifchen den Markgrafen in Meiſſen Wilhelm, dem Eindus 
gigten ‚und Elifabethen indiefem 13586ten Jahre errichtet worden; aus welchem 
ich Har erſah: Daß Elifabeth nicht Markgrafen Jobſts, fondern feines Vaters 
Johann Heinrichs Tochter geweſen fey (a). Schon Das Verlobungsiahr 1358 
ſelbſt äberzeigte mich von der Unmoͤglichkeit des erſtern; indem Jobſt in dieſem Ja⸗ 
hre kaum das gte Jahr feines Alters erreichet hatte. Hieher gehoͤren die Urkun⸗ 
den von J. 1383, und 1385, in welchen dieſe Eliſabeth des Markgrafen Jobſts 
Schweſter ausdruͤcklich genennet wird (6). Der bisherige Irrthum, in dem 
ſowohl inlaͤndiſche, als ſaͤchſiſche Skribenten geweſen, ruͤhrte zum Theil von dem 
Mangel eines gleichzeitigen Buͤrgen her. Dieſen hat nun Hr. Schannat in feiner 
Coll. II. Vindem. Litt. erſetzet; welcher er das Chronikon Miſnenſe Jo. Tylich 
einverleibet; wo Eliſabeth Wilhelm des Eindugigten Gemahlinn, ausdruͤcklich 
eine Tochter des Markgrafens Bruder, Karls IV., und Schweſter des Mark⸗ 
grafen Jobſts genennet wird (d. Wilhelm hatte ſchon das ı5te J. ſeines 
Alters erreichet: als er mit Gutheiffen feiner Großmutter Eliſabeth; denn, 
beyde Aeltern: Friedrich der Ernſthafte, und Mechtild Koͤnig Ludwigs 
Tochter, hatte ſchon zuvor das Zeitliche geſegnet; dann ſeiner Bruͤder: Frie⸗ 
den des — und Ballgenire, dieſe — zu Lang Fünftigen Ges 
mah⸗ 


(6) Fabr. inAnral Mifn, L. II. p. 137. & L. VI. Orig, Saxon. pı 671. Reyher im Mo- 
num, Landgr, Thuring. b. Denken T.I. feript. Col. 846. Balbin. 1.7. Mifcell, 
in Tab. Geneal. Stirp. Luxemb. Albinus iu der Deifoer Chr. p. 224 Wecke iR 
der Dresdner Chr. p sı6.&c 

(v7 Es ſtehet In Herrn Hotns Geſchichte von Friedrich dem —* p. F Datum 

A-D. MCCCLVIII. Fer, quastz ante Letare. 

C(6) mia 6. 58. | 

(Ce) Tylichs Werte b. Schannat p. 88. lauten fo: Wilhelmus sccepit. uxorem, Domi- 
“nam nobilifimem Elifaberh, Fillam Marchionis Moran. qui erat Frater Imp. Kr- 
zolilV., Sororem Procopis & lodoci March, Mor. & ‚Brandenb, 


’ 
“ * 
x — 
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mahliun erkohren; und’ weil felde noch weit jünger ‚als er war; würde das Ag, 1359 
Beylager auf das Jahr 1366 angefeßet; mie dieſes ebenfalls: in dein fehrifte 

lichen Eheverlobniße zu fehen iſt. Bis in die Mitte des Hornungs des Jah⸗ 

res 1359 blieb der Kaifer in der Hauptſtadt Schleſiens. Hier mar es alſo/ 

wo er mit Markgrafen Friedrich zu Meiffen über den Kauf des ande 

Saale gelegenen Schloffes Hirchsberg, mit allen Zugehoͤrigen einig ward⸗ 

Er zahlte dem Markgrafen 1200 Mark Silber; und dieſes Reichslehn ward, 

"Bis es das Reich wieder ausloͤſen wuͤrde, der Krone Boͤhmen einverleibet; | 

wozu dann auch die Rurfürften ihre Einwilligung gaben (d I" Nach der Hand 

ſtellte Karl das verfallene Schloß wieder ber, und umgab es mit Mauern 

und Gräben. Er war fehr gnddig gegen: die dortige Geiſtlichkeit; und der 

Stadt gab er das Recht ihre Waaren ftey über Prag zu verführen , ohne 

daB man fie in diefer Hauptſtadt, fo wie andere, anhalten dürfte (r). arms, 
Ebenfalls noch zu Breßlau brachte der Kaifer zum Beten feines Hauſes zween miürdige Ber · 
merkwuͤrdige Verträge zu Stande. Im einem verbanden ſich die Stände "er | 
Schleſiens; feinen Bruder Johann Heinrich, im Fall er ſelbſt Feine maͤnnli⸗ 

che Erben hinterlieffe , fo wie für einen König von Böhmen , alfo and) für 
ihren rechtmäßigen Herrn zu erkennen; wogegen ihnen der Markgraf vers. 

ſprach, fie bey dem Genuſſe aller ihrer Freyheiten zu laffen (cf). In dem. 
zweyten, der zwiſchen Karln,feiner Gemahlinn, ihrem Oheim Bolko von Schweid⸗ 

nitz, und erſt erwaͤhntem Johann Heinrich geſchloſſen worden, ward feſtgeſetzt 

daß im Fall Karl keinen Sohn zeugen wuͤrde, der Sohn: feines Bruders, 

mit der im vorigen Jahr 'gebohrnen Clifabeth , doch mit päbftlicher Diſpen⸗ 

ſation, — ſogleich 100000 Gulden Florentiner Gepraͤges beſtimm⸗ 
te, vermaͤhlet werden, und dann ſo wie nach ſeinem Vater die Krone Boͤh⸗ 
mens, alſo auch nach ſeiner kaiſerlichen Schwiegermutter die Herzogthuͤmer 
Schweidnit und Jauer erben follte (9). 


Itt machte ein auffallender Schritt Pabſt —— VI. Karls Karl Serge 
RER im Reiche MONI Es war nämlich Philipp von Eapaſ⸗ — 


Steuer, und 
feld dringe darfüc - 


(d) S. Urk. Buch sdCar.IVna07fe . ee es auf die Ders 
| | befferung dee 
(e) Das Diplom ift bey Lunig Part, ſpee. Con. IV, T. II. forte S. 243 Eitten der 


(g) Urt. Auch ad Car. IV, 2.285. > 


d 


38.1359 


\ 
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ſola, Biſchof von Eavilion, im Deutſchland erſchienen, um von der dortigen 
Geiſtlichkeit ſowohl, als von jener in Böhmen, Hungarn, und Pohlen den 
gehnten aller ihrer Einkünfte für die erſchoͤpfte paͤbſtliche Lammer zu fodern: 


ja um die Klerifey zum Zahlen williger zu machen, hatte der Pabſt diefem fei- 


nen Abgeordneten die Macht ertheilet, mit allen denen zu difpenfiren, Die ihre 


- Pfründen auf eine widerrechtliche Art erhalten hätten. : Es fcheint aber, daß 
diefen ihr Geld doch noch lieber war, als eine zuerfaufende Ruhe des Ge 


wiſſens. Kurz: fie weigerten ſich etwas zuentrichtens und ſelbſt der gegen 


die Wuͤnſche der Paͤbſte fonft fo nachgiebige Karl, Fand dies Begehren uns 


geräumt und unbillig. Denn da der Biſchof zu Maynz in der Verſammlung 


vieler Reichsfürften dieſes abermal vortrug, gerieth der Kaifer fo ſehr in Eis 


fer, daß er ihm troden ind Geſicht fagte: der Pabft follte anflatt nach dem 
Gelde der Geiſtlichkeit zu dürften, vielmehr ihre Sitten zu verbeffeen trad» 
tens welches ihe Hochmuth und ihre Ueppigkeit wohl nöthig zu machen ſchie⸗ 
ne. Er erblickte, da er das fprach, eben einen Maynzer Domherrn: Kuno 
von Falkenſtein, in der Verſammlung, der einen feidenen mit Gold durchwirk⸗ 
sen Oberrock (Penulam nennet ihn Latomus; und Nauklerus : Capitium ) an 
hatte. Diefen hieß ihn der Kaifer ablegen, und nachdem er ihn ſtatt des fei 
nigen, der nur vom fchlechten Tuche war, ſelbſt angezogen; fragte er die an 
weſende geiftliche Kurfuͤrſten: ob er. in Diefer Kleidung nicht vielmehr einen 
Ritter (wiliti iſt der lateiniſche Ausdruck) als einem Domberen dnlich ſaͤhe. 
Er legte ſie dann wieder ab, vermahnte aber die anweſende Praͤlaten ſehr 
ernſthaft: Die Sitten ihrer untergebenen Geiſtlichkeit nach der Vorſchrift des 


kanoniſchen Rechts zu verbeſſern; und vorziglich der bis zur Ueppigfeit ein- 


geriffenen Kleiderpracht zu ſteuern, mit der Erklaͤrung: die Pfeünden derje⸗ 
nigen, ſo ſich ihnen hierinn widerſetzen wuͤrden, zum Behuf der kaiſerlichen 
Kammer einzuziehen. Man ſagt: dieſe Beſchaͤmung habe auf den Domherrn 
Kuno ſo ſehr gewirket, daß ihn ſein ſeif der Zeit gefuͤhrter erbaulicher Wan⸗ 
dei nach der Hand des Erzbisthums Trier würdig gemacht hat Ch). De 
pabftlihe Bothſchafter mußte indeffen, mas Diefe neue Foderung beteift, mit 
leeren Händen abziehen: ob ihm ſchon, wie das ſich aus Mebdorffen abneh⸗ 
men läßt, zwo, ruͤckſtaͤndige jährliche Steyern bewilligt wurden; melche der 
| | a — Seift- 
(6) Latomus in Catal, Archiep, Moganr, T. III. Mencken, = 
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Geiſtlichkeit ſchon Son Benedikt dem XII. auferlegt worden, der inder Ber J. C. 359. 
ordming: Vas Eledtionis &c. ein jedes Klofter, Pfarrey u.d, gl. zum Velten 

der apoftolifchen Kammer taxirt hatte (i). Der Kaifer aber blieb ftandhaft - 

auf feinem Entſchluße, eine Verbeſſerung in den Sitten der Geiftlichfeit zu 
bewirken; und fchrieb an den Erzbiſchof zu Maynze(k) feine Klerifey zur 
Beobachtung der Kirhenfagungen anzuhbalten, die umverantwortliche Ver⸗ 

sendung der Erbfihaft Chriſti zu Turniren, Luſtſpielen, und zur drgerlichen 
Kleiderpracht zu verbiethen ; nicht zuzugeben, Daß fie ihrem Stande zumider, 

Haar und Bart wachfen lieffe, oder Sporne an den Stiefeln truͤge; fondn 

ihr vielmehr die Sorge für das eigene.und fremde Seelenheil einzufchärfen. 

Alles dieſes wor freplich nicht nach Dem Gefchniade des groͤßten Theiles der . 
Geiftlichkeit. Um fo leichter fand alfo ein Geruͤcht Glauben: ald wenn die | 
Haͤupter derfelben in Deutfchland, und unter ihnen vorzüglich Gerlach von 

Maynz von dem durch Karls Standhaftigkeit beleidigten Pabſt aufgehetzet; 


mit nichts geringerm, als mit der Entfegung des Kaifers umgiengen. Rudolf 


von Defterreich, der feinem Water Albrecht in der Regierung des Herzogthus 
mes vor kurzem gefolget war; hatte Karin feinem Schwiegervater die erfte 
Nachricht davon gegeben. Ob aus Freundfchaft? kann ich eben nicht fagen, 
ta Beneß von Weitmile diefen Bürften feindfeliger Gefinnungen gegen den 
Kaifer befchuldiget. Auf der andern Seite kann uns das noch nicht berech- 
tigen, zu behaupten’: Rudolf habe es erdichtet. Indeſſen war die Sache 
für Karln zu wichtig, ald daß er ruhig dabey hätte bleiben follen. Er fihrieb 
ohne Verzug an Gerlachen, und befahl ihm die geiftliche Kurfürften sufam- 
men zuberufen, und famt ihnen das zu beantworten, was ihnen Pfalzgraf 
Rupert in feinem Namen vortragen würde. Gie gehorchten aud) jo bereit 
millig, und vertheidigten fi fo gut: daß der ‚Kaifer von ihrer Unſchuld über- 
wieſen, das ganze Gerücht fuͤr eine bloffe Erdich tung anſehen mußte (1). In 
welcher Meynung ihn ein paͤbſtliches Schreiben noch mehr bekräftigte, in wel⸗ 
chem Ingocenz , anſtatt ſich megen der abgefchlagenen Geldſteuer zu beflagen, 


Böhm. Geſch. 5 Th. ı Bund. Ooo u viel⸗ 
Ci) Henr, Rebd, Tel, fer. Structi, p. 633. — — 
(t) Der Brief ſtehet b. Gudenns in C. D. T. III. p. 433. et it don 15 März. . 


(1) Gerlachs Briefe in der Sache, an den Kaiſer, den Koͤnig von Hungarn, und an 
den RR von PORN: find b. Gudenus T. II. 424 z 


%E.1359, 


enbeiten 
— 
Stadicz. 
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vielmehr Karls Eifer lobte; und obwohl er das eigentliche Verbeſſerungsge⸗ 
ſchaͤfte fich felbft vorbebielt ; Dach Karln Bath, den Ausſchweifungen der Geiſt⸗ 
lichkeit durch fein Baiferliches Anfehen Einhalt zu chun (m). Daß es dem 
Pabſt wirklih Ernft wäre, bewies er durch ſehr ernfthafte Zufchriften an die 
Erzbiſchoͤſe zu Maynz, Trier, Köln, Bremen, und Salzburg Cn). Der Kar 
fer willfahrete ihm Dagegen in einens andern Gefuche: die Zuruͤckſtellung Der 
Geiſtlichen Guͤter bey jenen meltlichen Fuͤrſten, die fie an fih gezogen hat⸗ 
ten, zu bewirken ; und er unterftügte feine deſſentwegen ertheilte Befehle durch 


Arohuijgen ber größten Strafen (0). 


Mit Anfang des Mayes mar Karl fhon wieder in feinem Erb⸗ 
Eönigreiche. Um welche Zeit zween Brüder, und Inwohner des Dorfes Stas 
Diez, Namens Ludolf Eyrota, und Kunczie Radoſta eine Klage bey ihm an- 
brachten, die die Aufmerkfamfeit des Kenners der Gefchichte zu verdienen 
ſcheint. Das an der Bila unmeit Außig, in dem damaligen Biliner Bes 
zirk gelegene, igt dem Meihsgräflichen Haufe Noſtitz zuſtaͤndige Dorf Sta 
Diez, war bekanntlich, Das Geburtsort Przemiſis des Stammvaters unſers 
alten Herrſcherhanſes, und Hatte darum eine adnzliche Befreyung von allen 
Abgaben genojjen, Bis Heinrich) von der Leippe, dem König Johann das 
Dorf geſchenket, es darum gebracht hat. Dierüber Hagten fie nun, und hathen 
um die Herftellung ihrer alten Freyheit. Karl fand ihre Bitte gerecht ; und 
ſtellte deshalben den 11 May ein befonders Diplom aus, in welchem er fie 
aufs neue von allen Abgaben, wie fie immer Namen haben mögen, befreyete; 
die 3 Morgen Landes aber, die felbft Przemiſl bebauet baden foll, für ein 
Eigenthum ber Könige erklärte; und die Bittſteller, fo wie ihre Nachkoͤmm⸗ 
Inge, zugleich verband: die, Der Sage nad, aus Przemiſls Stab entftan 
2 | ‚des 

(m) Dee Brief iſt 6. Kaynald 1 959, * ar. er iſt vom 21 April. | 

(#) Der Brief an trier. Erb. von 29 April ſteht b. Raynald 1359 n. 22 Vollſtaͤn⸗ 

biger iſt ber an ben Feiner 6. Schannat nd Harzheim, in Conc, Germ, T. IV. 

ad a, 1360 p, 491. Dader Kölner im J. 1360 defientwegen eine beſondere 
Synode gehalten, welchem es wohl die Andern nachgethan haben. 

Karls ſchriftlicher Befehl iſt am 13 Weinmonat zu Prag gegeben, und ſtebt b. 


Raynald 1349. n. 13 Balbin Miſcell. C. 6. p. 87. Das Seſuch des Pabſtes au 
den Kaiſer aber b. eben deuſelben, E. cp 8% 


(0) 
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Bene Hafelftaude forgfältig zu pflegen; und die Nuͤſſe von derfelben an den 
König abzufuͤhren. Endlich bedrohte er alle diejenigen imit den ſchaͤrfeſten 
Strafen, die ſich gelüften laffen würden, ihre Freyheit zu unterdruͤcken. Dieſen 


Freyheitsbrief unterſchrieben als Zeugen: Erzbiſchof Arneſt; die Biſchoͤfe 
von Olmuͤtz, Leutomiſſel, und Coroban; Herzog Rudolf zu Sachfeng Marke . 


graf Johann Heinrich von Mähren; die fchlefifche Derzoge, Bolko zu Fal⸗ 
kenberg, und Prjemifl zu Teſchen; Burghard Burggraf zu Magdeburg, Jo⸗ 
hann von Meg, Zdenko von Sternberg, Ulrich von Neuhaus, u. a.m. Auch 
ward er im 3.1436 von Kaiſer Sigmunden, im J. 1460. von König Geor⸗ 
gen, und im J. 1478 von König Wladislwu befkdtiget (p). Was die erſt er⸗ 
waͤhnten Hafelnäffen betrift,, fo ſagt zwar Balbin: (4) der König haͤtte fie 
bey der Krönung unter das Wolf ausgeftreuet; welche Gewohnheit nach ihm 
auch nach bey der Krönung Ferdinands des UI. beobachtet worden. 


Ich muß hier eine Begebenheit Hageken nacherzaͤhlen; weil ſie ſich 


aus deſſen Chronik durch die gemeine Sage allenthalben verbreidet hat; meir % 


ne Leſer moͤgen davon glauben, was ſie wollen. Karl hatte vernommen, daß 
in dem Benediktinerkloſter zu Oppatowiz ein koſtbarer Schatz aufbewahret 
wuͤrde. Es wandelte ihn die Luſt an, denſelben zu ſehen, und er ergriff die 
Gelegenheit dazu, als er eben eine Reiſe nach Koͤniginngraͤtz unternommen 
hatte; vielleicht um das Pflaſter der Stadt, wozu er einen gewiſſen Zoll am 
12 Jener dieſes Jahres von Breßlau aus gewidmet hatte, Ce) in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Auf der Ruͤckreiſe hielt er, an welchem Tage, ſagt uns 
Hagek nicht, das Mittagmahl zu Oppatowitz. Nach der Tafel eroͤffnete er 
dem Abten ( der ihm Doch, wie Hagek will, nicht eher gekannt, als bis er 
ſich ſelbſt zu erfennen gegeben) fein Verlangen, den Schag des Kloſters, von 
dem er fo vieles gehdret habe, zu fehen 3 gab Ihm aber zugleich die Verſiche⸗ 
sung, nichts von demfelben für fich zu verlangen. Der Abt erbath ſich vom 
Kaiſer die Erlaubniß: fich mit den 2 diteften Mönchen eher zu berathfchlagen 


zu därfen, ehe er ihm eine Antwort ertheiltes Die dann ai Befland: es 


Do82 | wuͤr⸗ 


CH) Der Brief ſteht b. Soldaſt in App. col. 103. b. Valb. iſecl. 1.8. p En 
(4) Das hieber gebörige Diplom ſteht Im des Hrn· von — Koͤnigiungraͤger 
Geſchichte J. 1359 €, 14% 


%.€.1359 


En 
von dem 


Habe u 
Dppusowick 


| NG, 1359 


r 
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würde zwar ein Schatz im Kloſter aufbewahret; fo wie aber aus 55 Moͤn⸗ 
hen nur immer der Abt, und Die 2 Aelteſten Davon müßten; fo waͤren fie auch 
theuer verpflichtet , denſelben fonft niemanden- zu zeigen. Da der Kaiſer den⸗ 
noch darauf drang; und das heiligſte Stillſchweigen verſprach; ließ ihm der 
Abt die Wahl: entigeder den Ort zu erfahren ohne den Schatz zu ſehen; oder 
den Schatz zu befichtigen, ohne den Ort zu wiſſen. Karl wählte das legtere; 


und ward von den 3 Mönchen in einen tiefen Keller gefuͤhret. Nachdem fie 


hier 2 Fackeln angezündet, verhuͤllten fie ihm mit einer Kappe die Augen, 
Doben einige Ztegeln auf? reichten ihm Die Haͤnde, krochen mit ihm durcheine 
Defnung, Dreheten ihn, um feine Ideen zu verwirren, einigemal hin und wie⸗ 
der, und führten ihn durch mehrere Gänge bis in ein Gewoͤlbe; mo fie ihm 
endlich Die Kappe wieder abnahmen,. Hier fah er in einem Behaͤltniſſe laus 
ter gediegenes Silber ; in dem zweyten, Gold, und im dritten goldne Kreutze, 


Pazifikale, Monſtranzen, Ringe u. d. gl. m, un verſicherte der Abt den 


erſtaunten Kaifer: alle dieſe Schaͤtze wuͤrden fuͤr ihn und feine Nachkommen 
auf dem boͤhmiſchen Thron hier qufbewahret. Er vergaß aber hinzuzuſetzen: 
wie man Schaͤtze nuͤtzen Eönne, von Denen man nichts wüßte, Der Abt war 


| dann fo großmuͤthig, Dem Kaiſer frey zuſtellen ſich von dieſem Schatz, der 


Doc) nad) feiner Ausſage des Kaiſers war, etwas auszuleſen. Karl aber 
may es dem Abten angeleben haben; Daß es ihm mit dieſer Verſicherung 
nicht Ernſt war; und ſagte: Gott bewahre mich: Daß ich einen Eingriff in 


die Kirchenſchaͤtze thun follte, Endlich verehrte ihm dee Abt einen goldenen 


Ring mit einem Diamanten, den der Kaifer zum Andenken der Begebenheit 
annahm, uud fo viel. Belieben daran fand, daß er ihn nicht nur lebenslang 
am Finger trug; ſondern ſich auch mit ihm begraben ließ. Nachdem Karl 
auf die vorige geheimnißreiche Weiſe wieder zuruͤckgebracht worden; dankte 
er den Moͤnchen fuͤr ihre Gefaͤlligkeitz verſprach nochmals auf das heiligſte 
zu ſchweigen; une bat er ſie: Daß er ſich überhaupt ruͤhmen daͤrfte: einen 
koftbaren Schag in feinen Königreiche gefehen zu haben: Iſt die Gefchichte, 
fo wie fie Hagek erzaͤhlet, mahr; fo weis man freylich nicht : 05 man uͤber 
Die Schwäche des Kaiſers, nder über die Frechheit der Mönche mehr erſtau⸗ 


. nen fol, Den legten brachte indeſſen der ſich immer mehr verbreitende Kuf 


von ihrem Schage 56 Jahr fpdier ein groffes Unheil ; als nad) Hageks Zeug⸗ 
niſſe, Jan, der Beſitzer des Staͤdtchen Hermannmieſtecz, das Kloſter Oppato⸗ 
| | wicy 
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wicz mit gemafneter Hand unvermuchet überfiel, Die Mönche Bis auf wenige, 
die fich mit der Flucht gerettet, toͤdtete; den Abten aber auf das grauſam⸗ 
fie foltern ließ, um von ihm das Geftändniß heraus zu bringen, wo ber 
Schag aufbernahret würde. Noch erzaͤhlt Hagek bey; diefem Jahre einen ko⸗ 
miſchen Vorfall, der aber fehr traurige, und ernfthafte Folgen hatte. Die 
Deutfchen Bürger der Stadt Beraun hatten fi vorgenommen, ihrer boͤhmi⸗ 
mifchen Mitbürger zu fpotten. Unter dem Vorwande alfo, Daß der deutſche 
Pfarrer abwefend wäre, erfüchten fie den böhmifchen ein Kind zu saufen 5 
und brachten ihm flatt deffen einen Hunde Darüber geriethen die Böhmen 
in Muth, tödteten verfchiedene- Deutliche, und verjagten Die übrigen aus der 
Stadt. Die Ruhe ward auch nicht eher wiederhergeſtellet, als bis ein Eds 


nigliches Diplom alle Deutfche von dem Bürgerrechte zu Beraun ausfchioß. - 


By der Sorgfalt Hageks, alles aufzuzeichnen, nimmt es mich 
Wunder, daß er von der Peſt ganz ſchweiget, Die nach Petrarchas Zeugniſſe 


SE. | 339. 


Peſt in . 


nem 


vom 3, 1348 bis 1361 durch Eurppa gewuͤthet hat, Ein Hirtenbrief Erg 


bifchof Arnefis vom zten Weinmonats, diefes Jahres (x) macht es indeffen 
gewiß: daß fie unfer Vaterland zwar ſchon im vorigen, aber viel heftiger im 
gegenmudrtigen Jahre wtgenommen hat. Dem er fagt in demſelben ausdruͤck⸗ 


lich: er habe: den durch Das boͤſe Leben feiner Schaͤflein erzuͤrnten Gott zu 


befänftigen, Bet: und Bußtage im onrigen Jahre angeordnet, und fie zur 
Beſſerung des Lebens ermahnet. Wirklich hätte auch der Zorn Gottes Das 
mals in etwas nachgelaffen ; weil fie aber in den vorigen Suͤndenwuſt gefals 
len; fo: feye er. in diefem Jahre um ſo nachdruͤcklicher erwachet, indem die 
Leute an eben dem Eage färben, an dem fie erfrankten. - Er fände alſo nds 
tbig Die vorigen Mittel zu ergreifen, und -ıwieder die Zuflucht zur goͤttlichen 


Barmherzigkeit zunehmen. Dann verordnete er,nach wiederholten Ermab 


nungen zur Buſſe und Beſſerung des Lebens, an gewiflen Tagen Bittgaͤnge, 
und ſchrieb Die dabey abzufingenden Lieder vor. . Wach geendigtem Umgang 
aber folleen Die Priefter das Volk zur reumuͤthigen Beichte ermahnen ; und 
der Erzbiſchof ertheilte ihnen hiezu alle nöthige Gewalt. Die Meile follte 
alle Montage für die in der Peſt Verſtorbene; alle Dienftage für die Wache 

lab : 


- (Cr) Balbin bat ihn aus den Libr, Ereftionum entlehnet, und feinen Litteris publicig 


singefehaltet. S. Miſcell. I. G. p. 89, Auch findet man ihn in vita Arneſti p. 211. 
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I.E.1359. laſſung der Suͤnden, und fo die übrigen Tage der Woche, immer auf eine 
j beftimmte Meynung , gefuugen werden. An jeder Mittwoche follte Boll und 
Klerifey ſich des Fleifcheflens enthalten, und jederman ein feinen Kräften aus 
gemeffenes Almofen austheilen: an allen Breptagen aber bis zum Sonntage: 
Efto mihi, follten ſie fi mit einem Gerichte begnuͤgen. Karl wird ed von 
feiner Seite auch Jan feinen Vorkehrungen haben fehlen laffen: wie es fi 
don feiner Liebe gegen feine Böhmen nicht anderſt denken laͤßt. Er gabvon 
= diefer ımter andern im gegenwärtigen Fahre einen Beweis; ald Philipp von 
Iſenburg um fich wegen feinem zerfidsten Wilmar zu rächen, vier reiſende 
Böhmen gefangen nehmen ließ. Der Kaifer. fchrieb fogleich an’ den Erzbi⸗ 
(hof zu Maynz, und die übrigen Bürften, denen die Aufrechthaltung des 
Landfriedens in der Wetteran oblag, und befahl ihnen: nicht nur den 4 Boͤh⸗ 
men ohne Verzug ihre Breyheit zu verfchaffen, fondern auch den von Iſenburg 
für feine gewaltthaͤtige Frechheit nachdruͤcklich zu zuͤchtigen: widrigenfals er 
feinen Unterthanen verbieten wuͤrde, die Wetterau jemals zu betreten; ifo wie 
er auch entſchloſſen waͤre, au den Wetterauern das Wiedervergeltungsrecht 


auszuuͤben (6). 


Ladwig Son Die Bemühungen, die Karl ſonſt angewandt, Fudmwigen dem Soh⸗ 
———— ne bes Kaiſers die Losſprechung von dem Bann auszuwirken, veranlaſſen 
bann lesge⸗ mich von dieſer Losſprechung, die endlich heuer erfolgte, ein paar Worte zu 
een ſagen. Albrecht II. Herzog zu Defterreich, der feine Tochter Margareth 

Mainharden dem Sohne Ludwigs, und der Maultaſche zur Ehe verſprochen 
hatte, war fo glüdlidy, von Pabſt Innocenz das zuerlangen, was der Kai- 
fer ſelbſt umſonſt, und nach der Hand, wegen der mit Bayern entſtandenen 
Irrungen, vielleicht gar nicht mehr gefucht hatte. Indeſſen litt die Losfpre 
chung ſelbſt durch den Tod des einen Bevollmächtigten Doch noch einen Auf: 
ſchub, fo daß fie Herzog Albrecht nicht mehr erlebte. Endlich vollzogen fie 
in dieſem Fahre zu München im Namen des Pabfles : Paul der ehemalige 
Gurker und nımmehrige Freiſinger Biſchof, und Peter Abt zu Lüttich. Sie 
trennten zugleich die Bisherige Ehe wiichen Ludwigen und Margarethen ; gas 
ben fie dann aufs neue zufammen 3 fo wie auch die ehelige Verbindung zwi⸗ 
hen Maynharden, und Des oͤſterreichſchen Margareth bey dieſer Gelegenheit 
vor 


(6) Gatenus T. HI. Dip pe434. 
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vor ſich gieng. Ludwigs ſchriftliches Bekenntniß bey Raynalden (1) ſtimmt 
mit Adelzreiters Erzaͤhlungen nicht: uͤberein (u). Zum Schluß des Jahres 
muß ich noch einige Ortſchaften nennen, die Karl durch Kauf neuerdings 
an ſeine Erbkrone gebracht. Dieſe waren Hersbruck, und das Schloß Ho⸗ 
henſtein, die er von Adelheiden der Abtißinn des Benediktinerſtiftes Pergen, 
das chen eine groſſe Schuldenlaſt drückte, für 2000 Goldgulden (F); dann 
das Schloß Sparenberg , das er von den graflichen Brüdern zu Schwar 
burg Johanſen, und Guͤnthern fir 200 Schod Prager Groſchen erfaufet 
bat (y). Und weil er auch den zu der Stadt Pegnig gehörigen, an der Stcaffe 
nad) Sulzbach gelegenen Feldnerforſt für 2100 Schock Prager Groſchen an 
ſich gebracht hatte; ließ er ſich in dieſem Jahre von dem Bamberger Bilchof, 
und Domkapitel ein fchriftliches Zeugniß darüber aueſtellen a 


Gleich im Anfange des Jahres 1360, ward zu Prag die Vermaͤh⸗ 
lung Grafen Johanns von Hardek, Burggrafen zu Magdeburg mit Helena, von 
deren Geſchlechte ich nichts zuverlaͤßliches ſagen kann, vollzogen. Am 22 Jenner 
ſtellte der Kaiſer als Koͤnig von Boͤhmen ein Diplom aus, und belehnte den 
erſterwaͤnten Grafen für feine tren geleiſtete Dienſte, mit Koſtelecz, Beczehrad, 


JE. 359. 


Karl kauft 
einige Oerter. 


3. C. 1360. 


Karls Sroß⸗ 
muth gegen 
wohlverdien⸗ 
te. 


Bukowin, und Brodecz; wobey er ihm feinen Schwager (Sororium) und 


feine Braut Helena, feine Verwandte (Conſobrinam) wennet. Ich habe ſchon 
ſonſt erinnert, dafi aus den Benennungen Des damaligen Lateins die Grabe 


der Sippfchaft ſich gar nicht beſtimmen laffen.I Im uͤbeigen halte ich dieſen SP 


hann fuͤr einen Sohn Konrads von Hardeck, der Katharinen Herzog Leo⸗ 
polds J. von Oeſterreich Tochter, und Enguerrans von Soiſſons Wittive, 
ohne Vorwiſſen ihres Oheims Herzog Albrechts geheurathet hat; und fü, 
wie feine Gemahlinn, im 3.1349 an ber Peſt farb. Karl war alſo durch 


das Haus Defterreich mit den Dardeden verwandt ; denen er auch immer 


vorzäglich zugethan mar. Denn er verlich Sohonnſen die ——— an 
‚Dem 


(1) &.Raynalden ad b, 2. n. 7. 8. — 

(u) Adelzreit. Annal. Boie. ad h. a. n. 5. Cont. Anton. Steyerer — 4. 7 
p. 28., & Addit. col. 615. 

(5) Die Schrift der Uebtißinn, vom ber ich vie LAbſcheift [oh Dee, A — 
monats. 

(9) ©. kunis C. G. D. Til. p. 1214. A bi ne 


C.J. I 360- 
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dem kaiſerlichen Hofe (a); und feinem Bruder Burghard, deffen in Diefem 


Jahre mit Graf Leopolden von Halfe vermählter Tochter Anna, er soo Schod 


— die der Waiſen3 wovon "m bier nur ein RER anfüßren will. Nach dem 


Prager Grofchen zur Mitgift geſchenket (6), ernannte er ſtatt Herzog Kur 
dolfs von Defterreich zum Landvogten im Elſaß (c); gab ihm aber den boͤh⸗ 
mifchen Baron Zdislawn von Weitmile als Unterlandvogten zu (d). licher 
haupt war Karls Sreygebigfeit gegen dielenigen, fo fich um ihm verdientge 
macht, fehr groß. Seinem Geheimfchreiber Paul, wies er sur Ausſteuer feir 
ner Tochter 200 Schock Prager Srofchen an (ed) Dietrichen von Parties den 


Beſitzer der Schlöffer Orlifund Hanenſtein erhob er in den boͤhmiſchen Heren⸗ 


ſtand CF). Petern von Ezaftalomicz ſchenkte er das durch den Tod Ein 
kos von Waldſtein der Krone Heimgefallene Dorf Lohaczka (9): fo mie cinen 
auf eben die Art erledigten- Hof famt dem Dazu gehoͤrigen Feldbau in dem 
Dorfe Mrakuticz, Bohunken von Brijefjomicz (6). Die jährliche Steue 


aus der Reichsſtadt Rothenburg überließ er feinem Kuͤchenmeiſter Leopolom 


von Nortemburg, (i) und dem Eifterzienferftift Waldfaffen erließ er die Ge⸗ 
ſchenke, die der neuermählte Abt tem König zu machen ſchuldig mar (k) Auf 
geringerer Hofbedienten vergaß er nicht; indem er feinem Thuͤrſteher Dit 
wein flatt des ihm im Klofter Zderas angewieſenen Unterhalts, fo wie feinem 
Diener Johann Weiß von Luͤtzelburg aus den Fleiſchbaͤnken der Altfadt 
Drag jährliche 4 Mark Siher zu entrichten befahl (1). Won einer noch lie 
benswuͤrdigern Seite zeigte ſich Karte Großmuth Durch den befondern Schuß 


. To⸗ 


(a) & ſchrieb er ſich, als er allein Burggraf zu Magdeburg war, S. den Lil 
b. Steyerer Addit col, 387. 
(6) Der Brief ſtebt in Glafeys Anecdor. S. a 
(c) Eben da. S. 83. 
C(d) Schoͤpflin in Allat. Dipl. ©, 234. 
(e) In Glafeys Aneldot. S. 190. 
(f) Ebend. ©. 177. 
(gs) Ebend. S 419: 
Ci — 
(i) Ibid, &, 225. _ 
et) Der Brief iſt b. Lunig in Spice, Eecl, 33. ©. 268, Wieder ein In Grm Bi x 
faffen gu Böhmen gebörct babe. 
(1) Stafey Anccd. ©. 50. rat 


I. 


Eu | 
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Tode Herzog Bolko's von Beuthen und Koſel, der in ſeiner Ehe mit Margare⸗ 


then Jaroslaws von Sternberg Tochter (m) keinen Sohn, wohl aber 3 Toͤch⸗ 
ter: Elska, oder Eliſabeth, Ofka, oder Euphemia, und Bolka, gezenget hatte, 
ſtritten die beyden Herzoge: Priemifl zu Teſchen, und Konrad zu Oels um 
die Erbfchaft: und niemand Dachte an die Toͤchter. Aber Karl befahl alß 
oberfier Lehnsherr: man follte einer jeden 1500 Schock Prager Groſchen ald 
ein Heurathsgut bezahlen (n); worauf auch alle 3 vortheilhaft vermaͤhlt 
wurden: Elſa an Derzog Przemiſt zu Teſchen; Co) Ofka an den Münfter- 
berger Herzog Bolko, (p) und Bolka an den böhmifhen Baron Czenko von 
Wartenberg (4). Es wäre zu meitldufig alle Snadendriefe Karls, ſelbſt nur 
die , fo man bey Glafey antrift, anzuführen.s die die Beſchuldigung eines 


HE. 1360; 


ſchaͤndlichen Eigennuges,. den gewiſſe Gefchichtfehreiber in allem, was Zarl - 


that, ſehen wollen, von ihm abzuichnen ſcheinen. Gelbſt durch die Begierde 
fein Erblönigreich zu vergroͤſſern, ließ er fich nicht zu Lingerechtigfeiten verleis 
gen. So ſprach er Albreut mit dem Schloße Harte, das die Herren von 


Weidenberg ald Beſttzer, für Kronichne erfannt hatten, dem Stifte Waldſaſ⸗ 


fen zu, fo bald der Abt es dargethan: daß beyde Derter ſchon eher dem 
Klofter gehöret hatten (x). Und da die Herren von Waldan aufdas Schloß 
Schellenberg, ımd Die nahe daran gelegene Waldungen Anfbrüche machten ; 
licß fie Karl durch 3 boͤhmiſche Baronen: Przemko, und Dipold von Riſen⸗ 
berg, und Buſſto von Wilharticz imterfuchen ; die auch in der Sache nach 
Böhm. Gefh.5CH. 1 Band. Ppp | dem 


Cm) Diefe Vermählung bezeugt ein Diplom b. Sommersbergen T.L Ser. & 885 Ueber 


haupt waren dergleichen Ehen, ben der koͤnigl. Abkunft der ſchleſiſchen Herzoge; ein 
| Beweis des yroffen Anfebens der böhmifchen Baronen. 

(n) Slafey G.210. 

“ (0) &. den erſt angef. Glafey chen da. Die fchiefifiien Seribenten wiſſen von dieſer 
Che nichts. Einige halten die Elska, und Bolka nicht für Töchter, ſondern für 
Schweſtern Bollo's. S. Sommersberg T.c. G. 689. 

(p) So nennt ihn Karl b. Sommersberg T. e. S. 888 in einem Briefe vom X, 1370 
den Gemahl dieſer Ofka oder Euphemia. In einem Briefe b. Glafey S. 210. 
heißt er: Wenzel Herzog von Falkenſtein; vielleicht war ſie zweymal vermaͤhlet. 

(4) Auch dieſe Heurath iſt den ſchleſiſchen Seribenten unbekannt. Sie wiſſen aus des 
Sinapius Olsnographia T, II. p. 631 bloß, daß Bolka Im J. 1420 als Aebtißinn 


zu Trebnitz geſtorben; nicht aber Daß fie euft als Wittwe eine Nonne geworden. 


(2) Der Brief ſteht b Glafey l. e. ©, 35. 


x 
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3.5.1360. dem Rechte entſchieden, haben Cs). Sonſt lieg er freylich nicht gern eine 
| Gelegenheit vorbey, feinem Böhmen einen neuen Zumachs zu verſchaffen. So 
erfaufte er.in Diefem Jahre das Reichslehn und Schloß Rothenberg von Dem 
Burggrafen zu Nürnberg für sogo Schock Prager Groſchen, ( ı) und für 
5000 von den beyden Grafen, Johann und Günther u Schwarzburg bie 
Derrichaft Spremberg (u), Wenn man fich in die Denkungsart Karls und 
feiner Zeitgenoſſen verfeger, fo wird man auch, Folgendes unter die Beweiſe 
e Suber Reiner großmuͤthigen Frevgebigkeit rechnen. Er ſtiftete naͤmlich in dieſem 
den in Boͤhe Jahr abermals ein Kloſter, und dieſes fuͤr den in Böhmen noch unbekannten 
ne Orden der Diener Marid, oder Serviten. Er batte-diefe Väter jan Avbignon 

kennen geleentz. an ihrem frommen Wandel ein Belieben gefunden, und fie 
nad) Prag eingeladen (x), Hier erbaute er Anfangs nur für 6 Mönde, 
auf einer unter dem Wiſchehrad am Fluͤßchen Botitcz gelegenen, und von 
unſern Vorfahren Trawniczek genannten Wieſe ein Klofter, welches den Na⸗ 
men Slup big ist fuͤhret. Die dazugehörige Kische aber zur Verkuͤndigungs⸗ 
‚Mariens, fund nach Hammerſchmidts Berichte ſchon eher ; und Karl wußte 
. das Wifchehrader Kapitel, von dem fie fonft abgehangen, zu bewegen, Diefelbe 
dem neuen Klofter zu uͤberlaſſen. Indeſſen fuche ich. den hieruͤber errichteten 
Vertrag in feiner Wifchehrader Geſchichte vergebens, ob er ſchon fagt, daß 
er ihn in derſelben ganz habe abdrucken lafien.- Eben Diefer Befchichtfchreiber 
nennet ung auch den erften Prior des Kloſters. Er. bie: Raymund; und 
war allerdings ſowohl wegen feines Heiligen Wandels, ale wegen feiner Ges 
lehrſamkeit ein merkwürdiger Mann. Karl wählte ihn Darum zu feinem 
Beich tvater der auch einige Zeit auf ber hohen Schule zu Prag über die 
Heilige Schrift las. Nach der Hand fendete ihn Kaifer Wenzel in Gefchäfs 
ten nad) Roms bey welcher Gelegenheit er vom Pabſt Urban VI. zum Bifchof 
zu Urbinp ernannt wordenaft (y). Nach Hageken gehoͤret auch die Stiftung 
ber Rn oder Bonifanten in dieſes Jahr. - Aber es ift ſowohl ges 
wiß: 


„I 


(8) Lunig,C.6,D,T.I.&, 1214, 
Ct) Falkenſtein Antig. Nordg. TI, &, 163. Glaf. S. 43 
(u) Lunig €.6,D.T.I, ©, 121% 
(x) Balb, vit. Arn, 1.2. p. 218. 


C(y) Flor, Hammerſch. Prodr, Gl; Prag. p. 328. Nach Beneffen if der 24 Ungufts der 
Stiftungstag. 
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wis: daß die Manfionarien ſchon im I. 1343 geſtiftet worden; als auch, 
daß die Bonifanten, die er beſſer Pfulteriften genannt haben wuͤrde, von 
ihnen unferfchieben waren. Denn nach Benneſſen (3) war es ihre Pflicht den 
Dfalter Tag und Nacht, Boch ohne Geſang, abzuleſen; und diefes zwar nur 


zu der Zeit, wenn die Tagzeiten nicht abgeſungen würden. Im Übrigen war 


J. C.i 360. 


ihre Stiftung ein Werk des Domherrn Eberhard, und ſie gehoͤret in Dr 13te 


Jahrhundert (a). 


Auf eine viel edlere Art, als es durch dergleichen Stiftungen nur 
immer geſchehen konnte, zeigte ſich Karl als einen wahren Vater ſeiner Unter⸗ 


thanen bey dem heurigen Miswachs, und der daraus erfolgten Hungersnoth ˖ 


in dem ſonſt fo fruchtreichen Böhmen Ch)» Ich will hier alle gewaltſame 
Mänderepen, alle die edelhaften, und widernatärlichen Nahrungsmittel übers 
gehen , in denen die Verzweiflung des groffen Haufens eine Zuflucht wider 
den Hunger ſuchte. Die beſſer Geſinnten glaubten fie am ficherften bey ihrem 
Landesvater zu finden. Und diefes Vertrauen der Seinigen muß Karin ein 
unzerſtoͤrbares Denkmaal ſeyn. Er kam eben eines Tages aus der Veitkir⸗ 
che; als er 1500 Menfchen auf ihren Knieen liegend fand, die um Brod fiir 
ſich und die ihrigen zu ihm fleheten. Der gerührte Fuͤrſt dußerte vor allen 


feinen Unwillen über die Reichsbeamten, die bie Noth des Unterthans bis⸗ 


ber vor ihm verborgen hätten; ſprach den Elenden Troſt zu; und hieg- fie 
ohne Verzug ihm folgen. Er führte fie fodann auf den Berg Petrjin, mo 


fie fih an den auf feinen Befehl fogleich berbeygefchaften hdufigen Brod er _ 


quickten. Um aber ihrer Noth auch fürs künftige abzuhelfen, erfldrte er 
ihnen , daß er Willens wäre: von der Moldau über den Petrzin, dann um 
den Strahof und. Hradefin bis wieder an die Moldau eine Mauer führen zu 


— 
ſelne Unter⸗ 
thanen in der 
Hungersnoth. 


laſſen; an dieſer wies er allen ihre Arbeit an; ſo das ein Theil graben: ein 


anderer Steine brechen, und wieder ein anderer Sand und Kalch zufuͤhren 
ſollte. Sur welche Arbeit fie durch den nöthigen Unterhalt für ſich, ihre Weis 
Ppp2 u - ber 


(3) Beneff 1.4. Peflina in Phofph Rad, I. p, 682. 
- Ca) Peflina Phofph, p. 66., & 682. 
(b) Das damalige Elend Böhmens befchreiben Hagek, Kuthen, und Zalbin Vic, Arn, 
p. 284, Der legte fpricht noch Epit. p. 3779. von einer Bert. Die damit behafteren 
haͤtten naͤmlich unter heftigen Blusbrechen den Geiſt aufgegeben. 


J.C. 1360, 


Austwärtige 


Geſchaͤften 


mit Hungarn 
Oeſter⸗ 


und 


reich. 
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ber und ihre Kinder belohnt werden ſollten. Zur Beſtreitung der dazu er⸗ 
forderlichen Koſten ſchoß die Altſtadt Prag dem Koͤnig 1000 Schock Prager 


Groſchen vor; wofuͤr er ihr im folgenden Jahre alle Steyern und Gaben 


auf 2 Jahre erließ: und alle Schuldverſchreibungen, die in den Haͤnden der 
Juden wären, im Ball fie diefelben, nach feinen Befehle nicht aufgewieſen 
hätten, für ungültig erklärte (c). Binnen 2 Jahren kam die Mauer zu 
Staude; (d) von der man noch itzt einen Theil auf dem Petefin, oder, wie 
man ihn in den neuern Zeiten nennet, auf dem Lorenzberge ſehen kann. Karl 
hatte verfchiedenen Handwerkern , als den Schmieden, Plattnern, und d. gl. 
daß fie den übrigen Bewohnern der Stadt nicht beſchwerlich fielen, den Petriiu 
zum Aufenthalte angerwiefens dieſe wurden num durch Diefe Mauern in die 
Peine Seite eingefchloffen. Dem ungeachtet waren fie für Die Ruhe bee 
übrigen entfernet genug; fo wie die Degen und Mefferfiihmiede: Die Karl 
auf die verfchiedenen Thuͤrme der Neuen und Fleiner Stade vertheilte, und 
ihnen zugleich auftrug, für Die Sicherheit ihrer Mitbürger zu machen; wofuͤr 
fie bis auf weitere Verordnung von allen Abgaben befreyet wurden (e). Ich 
weis in der That nicht, aus welchen Grunde Dubrawius Karin wegen des 
Baues diefer Mauer tadelt. Iſt «8 denn nicht Pflicht des Fuͤeſten feine 
Schäge aufjuopfern, um der Noth feiner Unserthanen absuhelfen ? und ift 
es nicht doppelte Wehlthat für die arbeitende Klaſſe mit dr Noth zugleich 
dem Muͤßiggange zu fieuern? 


Itzt mußte Karl ſeine fuͤr das Wohl ſeiner Erbunterthanen im⸗ 
mer rege Aufmerkſamkeit zum Theil der Erhaltung der Ruhe von außen 
ſchenken. Man hatte ihm beygebracht; Koͤnig Ludwig von Ungarn ſuchte 
ihn vom Kaiſerthrone zu ſtuͤrzen. So wenig auch Karl dieſem Vorgeben 
glaubte, fo gewiß ſchloß er Doc, daraus, daß man Die Abſicht haͤtte, das gute 
Vernehmen zwiſchen ihm und Ludwigen zu untergraben. Allen subeforgen- 


. den Folgen nun vorzulommen, war er ernftlich bedacht, die alte Freundſchaft 


noch mehr zu befeſtigen: und weil er eine Lntereedung mit dem Könige für 
das beſte Mittel anſah, begab er fich fanıt feinem Bruder Markgrafen Jos 
bann 
(ec) Archin Curise Vet, Prag. 

(d) Benefl. ad h. 2. Balb, vie, Arn, 5.284. Hag.adh =. j 
( e) Karls Gnadenbriefe vom 15 Brachm. d. J. iſt b. Glafey. — 192. 
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hann Heinrichen nach Tirnau. Dorthin hatte er zugleich ſeinen Tochtermann 
Herzog Rudolfen von Oeſterreich geladen; uͤber den er Urſache zu haben glaub⸗ 
te, einige Beſchwerden zu fuͤhren: wie dann auch die Reichsfuͤrſten ſich uͤber 
denſelben beſchweret hatten: daß er ſich die Titel eines Pfalzgrafen, eines 
Fuͤrſten oder Herzogs zu Schwaben und Elſaß, und ſelbſt eines Erzherzogs 
ſowohl in Diplomen, als den Sigillen zueigne; (f) und ſich koͤniglicher, ja ſo 
gar kaiſerlicher Zierden bedienet habe. Mit Ludwigen lief auch alles nach 


J.C.i 360. 


Wunſch ab. Er ſtund gar nicht an, die alte Freundſchaft aufs feyerlichſte 


zuerneuern, fo Bald Karl nur die Verſicherung gegeben , Daß er dem ausges 
ſprengten Gerüchte weder geglaubt, noch fünftig glauben würde (5). Hiezu 
Fam noch Karls neuer Verzicht auf die Herzogthuͤmer Maſſuren, und Plocy 
fo ; den er in diefem Jahre an beyde Könige, den von Bohlen als wirklichen 
Beſitzer, und den von Hungarn als Erben, ausftellen ließs fo wie die Ver⸗ 
fiherung, die er dem erſten gab, nie um die Trennung des Breßlauer Bis 
thums von der Gneſner Metropolitanfiche bey dem Pabſte ansubalten (b). 


Rudolf von Oeſterreich machte hingegen feinem Paiferlichen Schwiegervater 


ungleich mehr zu fchaffen. Anfangs zwar ließ ſich alles fo gut an: daß der 
Kaifer ſich in Begleitung des Königs von Hungarn ſelbſt nach Seveld — 


f) In einigen Briefen vom J. 1359 bey Steyerer Addit. ad hiſt. Alb, IL, col. 240 und 
293. lautet Rudolfs Titel: Wir Rudotf der Bierte Pfalleng, Erzherzog zu Heſter⸗ 
zeich,zu Steyer und zu Kaͤrnthen. Fuͤrſt zu Schwaben und zu Elſaſſen: Herr zuCrain. 


Im Sigille aber eben daſelbſt zu Ende tft die Umſchrift: Rudoiphus quertus ‚Dei 


gracia Palatinus: Archidux Auftrie. Karinthie, Suenie, & Alfacie: Dominus &e. 
Welche Sigille auch Hergott bat Aug · Dom Auſtr. Daß der. Name Sörft, eben 
fo viel fagt, als Herzog, fieht man aus Karls Brief an Rudolfen v. Jahr 1361. Daß 
der Kaiſer fich über den Titel, eines Herzogs aufgehalten / laͤßt fich daraus fehlieffen; 
weil er ihm befabl: nur jener Titel, die fein Vater, und feine Better geführt, ſich zu 
bedienen. S. J. 1361. Sonft ſchrieb fich Rudolf nur fo , wemn er mit feinen Unters 
thanen zu thun hatte, Unddaer dieſes auch nach der Berföhnung mit feinem kaiferl. 
Schwiegervater that, fo ſcheinet es, daß diefer von ihm nur gefodert habe, fich dieſes 


Titels gegen ihn ſelbſt zu enthaften. Bey Steyereen, XI. iſt ein zweytes Sigill, in 


dem fich Rudolf einen Erzherzog nennet; welchen Titel ihm auch Margaretha 
v. Tirol, und Bifchof Albreche zu Trident nachmals gaben. 
(g) Karls darüber ausgeftellter Briefitv. 8 Day, und fleht bi Slafeys Anekdoten P. 119 
cb) Slafey, l. e. S. 288. f. 


⸗ 
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3.C.1360. um dort Rubolfen, wie er es verlangte, mit feinen Ländern zu belehnen Ci). 


Auch enthielt er fi) von nun an des Titels eines Pfalzgrafen; ob er ſchon 
fortfuhr fich einen Erzherzog su fchreibens mie man es in dem Diplome von 
30 Brachmonats fehen ann ; durch welches er die Privilegien der Maurba⸗ 
her Karthaus beftätigte CP). Aber der Hauptanftand feiner Ausſoͤhnung mit 
dem Kaifer war feine Anhänglichkeit an Graf Eberharden zu Würtemberg. 
Diefer misbrauchte das Zutrauen des Kaifers, der ihn im J. 1349 zum Reichs⸗ 
vogten in Schwaben ernannt hatte, fo fehr: daß er endlich Durch häufige Be⸗ 
druͤckungen, an denen aud) fein Bruder Ulrich Theil nahm, die Schmaben 
zwang, über ihm bey Dem Kaifer Klage zu führen. Karls Ermabnungen von 
fernern Gemaltthätigfeiten abzuftehen, waren fruchtlos. Er lud zwar beyde 
Brüder vor ſich nad Nürnberg auf den Reichstag; aber fie waren fo dreiſt, 
alle Klagen im Angeficht des Kaifers fir bloffe Erdichtungen zu erflären, und 


- unter allen Aeufferungen des Unwillens Nürnberg, ohne weiters zu verlaffen (N. 


Unternebs 
mung tolder 
Graf Eber⸗ 
hard zu Wuͤr⸗ 
temberg. 


Man erfuhr bald, daß ſie ſich auf Rudolfen von Oeſterreich ſteiften; wie ſie 
dann mit ihm, mit dem Herzogen zu Teck, mit dem Schenken von Limpurg, 
und mit andern ſchwaͤbiſchen Herren einen Schutz und Truzbund wider den 


Kaiſer geſchloſſen haben. 


| Diefes, und die erneuerten Klagen der Schwaben brachten Karin zu 
dem Entfchluß Ernft zu gebrauchen. Ruprecht Herzog zn Bayern mußtedie 
Mannfchaft der Reichsftädte wider Die Wuͤrtemberger anführen; mittlerwei⸗ 
le der Kaifer felbft mis den Böhmen, die ihn Hinko Zagicz von Hafenburg, 
fein Feldherr zugeführt hatte, Die Stadt Alen zur Uebergabe zwang, ſich von 
da, gegen Efflingen wandte, unterwegs das Wuͤrtembergſche Gebieth vers 
heerte, und endlich Schorendorf belagerte ; und obfchon zu gleicher Zeit Goͤp⸗ 
pingen und Sroningen von Herzog Ruperten; andere Würtembergfche Stdd» 
te, von den Coſtnitzern und andern angegriffen wurden; wagte es Eberhard 
Doch, Schorendorf zu entfegen. Er ward aber fo übel empfangen (m),daß er 
fo; 


di) Den Echnbrief hat Glaf. ©. 102, ia G. ae 

‚(E) Steyerer l. c. p. 299. 

cl) Rebdorff ad u a. 

- (m) Inifto congrefla pugnatım eſt acriter, —— anceps fortuna &, beißt e8 Im Chron, 
Wirtemb, b. Schaunat in Vindem, lit, Coll, II, p. 27. u, bey Crußius in hift, Suen. 
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fogleich allen Ruth finfen ließ, und um Frieden bath: den ihm auch der Kai⸗ 
fer auf die Fuͤrbitte einiger Biſchoͤfe unter den von den anweſenden Reichs⸗ 
fürften vorgefchlagenen Bedingniſſen, zugeftanden bat. Dem Bund mit 
Oeſterreich zu entfagen war eine Derfelben ; wie Dann auch der Kaifer Herzog 
Rudolfen von der Begnaͤdigung ausdruͤcklich ausnahm, die er Eberhards 


übrigen Anhängern ertheilte (n). Dem er war entſchloſſen, denſelben mit 


den Waffen in der Hand su demithigen. Karl hatte hiezu eben durch Das 
ganze Reich Kriegsvoͤlker ausgefchrieben ; ald Rudolf, der ohnehin mit den 
Schmeigern alle Haͤnde voll zuthun hatte, und der Macht des Kaifers nicht 
gewachſen war, ſamt feinen Brüdern durch die Vermittlung einiger Biſchoͤfe 


Frieden ſuchte. Er kam darauf in dag Lager vor Eſſlingen, und unterwarf ſich 


dem Kaiſer. Dem er verſprechen mußte: ſich nicht mehr einen Herzog in 
Schwaben und Elſaß zu nennen (o); das Sigel, in welches dieſe Titel gegra⸗ 
ben waren, noch in dieſem Jahre abzuſchaffen; uͤberhaupt nur jene Titel zu 


FE, 1360 


führen, deren fich fein Water und feine Vorfahren bedient hatten; allen 


Bündniffen, von denen der Kaifer ausgefchloffen wäre, zu entfagen, und dem 
Reiche nach dem Beyſpiel ſeiner Vorfahren Gehorſam zu leiſten. Hiezu ka⸗ 


men noch einige Vunkte, zu denen er ſich gegen Karl, als König von Boͤh⸗ 
men verband. Naͤmlich eine abermalige Verzicht auf Böhmen, und Mähren, 


und auf alles, was dazu gehoͤret; dann die Auslieferung aller dahin ein. 
fhlagenden Schriften, die etwa noch im herzoglichen Archive wären; mas 


auch ohne Verzug befolget worden. Dagegen entlagte Karl allen Anſpruͤ⸗ 
hen auf Oeſterreich, Steyer, und Kaͤrnthen; (y) ja er erfannte Rudolfen 


wegen feiner Gemablinn Katharina ein Recht auf Böhmen zus wenn weder 


er, noch fein Bruder Johann Heinrich männliche Erben hinterlaſſen follten, 
Alles das⸗findet man in den am 5 Hrrbftmonats beyderfeits ausgeftellten 
Briefen (4). Um aber Das wiederhergeitellte gute Vernehmen noch mehr zu 


bes 

(n) Der Vertrag iſt b. Slafey S. 322. | | 

(0) Huch nicht mehr einen Pfalzgrafen, fegen Mutinsin Chron. Germ. 1. 25. deſſen Er⸗ 
zaͤhlung ich hier folge, und Nauclerus hinzu. Aber viefes Titels hat er ſich ſchon 
eher enthalten; freylich blieb ex auf den Sigille noch Immer. = Steyerer. Add. 
col, 305, 306. 

(p) Wir haben von ihnen im vorigen Banbe sehandelt; Stegeree will fie Addit. col, 
310, ganz weglaͤugnen. | 

(9) S. Steyerer Addit. col. 306. 309: 


\ 
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beſtaͤtigen, verſprachen beyde Fuͤrſten ebenfalls ſchriftlich, und an eben den 
Tage einander wechelſeitigen Beyſtand wider alle Feinde; nur nahm Karl die 
Könige von Hungarn und Pohlen; Rudolf aber auch den König von Hın 
garn, dann Herzog Ludiwigen von Bayern mit feier Gemahlinn Margaren, 


und ihren Sohn Mainhard aus: auch leiſteten fie einander die Gewaͤhr fir 


— Ver⸗ 
tungen zu 
Rüsnberg, 


ihre beyderſeitigen Länder, doc) mit Ausnahme , der Befigungen Rudolfs in 
Schwaben und Elſaß; und der Herzogthuͤmer Luͤtzelburg, Braband und 
Limburg (x). In alles ſchloß Karl auch feinen Bruder Johann Heimich mit 
eins (8) und aus der Unterfhrift Der Zeugen weis man die Grofen, dieihn 
auf Diefen Feldzuge begleitet haben. Diefe waren : Arneft Erzbifhof von 
Prag 5 die Bifchdfe von Olmüg, Leutomiſſel, Minden, und Schwerin; di 
Herzöge : Bolko von Schmweidnis, und Johann gu Troppau; Burgkard 
Burggraf zu Magdeburg 5 und von den böhmifchen Herren: Johann om 


Wartenberg, Burggraf zu Prag, Zbinko von Dafenburg Landesfämmen, 


Haſſko von Zwirletitcz, Heinrich von Neubaus, Jeſſto von Roſenberg, und 
Sdeſlaw von Krawarj (1), Unterdiefen legtern führte der von Hafenbur, 
wie ich bereits geſagt habe, die Böhmen in dieſem Feldzug anz und Karl 
war fo fehr zufrieden mit ihm, daß er ihm die Geſchenke uͤberließ, welche die 
Meuermählten Aebte bes Königreichs — dem Koͤnig darzureichen fhul 


dig waren (u). 


Nach geendigtem Feldzuge, und einigen beſorgten Reichsgeſchaften 
begab ſich der Kaiſer nach Nürnberg, wohin ihm unter andern auch die Her 
zoge von Oeſterreich gefolget find. Diefen gab er hier neue Beweiſe feiner 
guten Sefinnungen. Er befldtigte alle ihre Vorrechte und Freyheiten, (7) 
überließ ihnen als ein Lehn die. in ihren Landen mohnende, dem Reich unter: 
shänige Judenſchaft (9); gab ihnen die Vogtev aͤber das Reue und die 

Stadt 

(8) S. die Briefe b. Steyerer col, 310. 312. | 

(8) Ebend. col 312. 

(2) Im Briefe v. 15. Herbſtm. finden wir noch Herzog Rudolfen zu Sachſen, Bi. 
Heinrichen zu Koftnig , Herz: Konrad zu Delß, und die Herzoge zu kignitz Hei 
und Rupert. 

(u) Glafey S. 511. | 

Cr) Glafey. ©. 497. 

(9) Siafey. S. 49% 











unter dem Königs, Karla: . sos 


Sladt Stem (1);oefpend ihnen erdlich einen ihrer Unter hanen unter SE. 1300, 


die bohmiſchen Vaſallen aufzunchmen; nad er ſich aber auch in Betracht 
der Seinigen von ihnen ausbath (a). Meil-and Markgraf Johaun Hein- 


rich um dieſe Zeit zu Nuͤrnberg eintraf; genthmigte er alles, mas fein Faifer, 
licher Bruder in feinem Namen geſchloſſen hatte ; tiber weiches auch Die Reichs⸗ 
fürfen anf Erſuchen der Theunchmenden ihre Zengnife ausſtellten (6). 
Endlich beftdtigte der Kaifer den oͤſterreichiſkchen Stadten Ihre Treyheiten (c)/ 


und erklärte alle Briefe qufs neue fuͤr ungältig, Die Hoiſe Subroig: zu Oeſte· | 
reichs Nachtheil hatte ergehen laſſen (dy. Qurch alles: dirfes: aber — 


Rudolfenfo wenig gewinnen, DaB denſelbe Ah nur zubaltrin neue Verdindun⸗ 
gen wider Karly.einließ. Die Graftn von Wintenberg hargegen betrugen fich, 
feit dem ihnen der Kaiſer Ernſt gezeigt hatte, ganz anderſt. Sie beobachteten 
die Veroroͤnungen des Kaiſers wegen der Städte und des Adels in Schwa⸗ 
ben auf das genaueſte: verchmerzton nicht ellsin. die ihnen entzogene, imd zue 
Reichskammer gefchlagene Herrſchaft Alen (9) : fondern:erfarmten auch / um 
ſich der Gewogenheit Karls um ſomehr zu venſichern, ihre eigene Guͤter euen⸗ 
burg Bielſtein, Bothbauer, und Lichtenherg im folgenden Jahr für boͤhnit⸗ 


ſche Kronlehne (f). Zu dieſer Krone hatte Karl auch im gegenwaͤrtigen Jahre 


die Staͤdte⸗ Alen und Henbach; dann die Schloͤſſer: £ufterburg und Ro⸗ 


ſenſtein von den Grafen von Oettingen fuͤr 26000 Pfuitd Haller erkaufet (g); 


die er aber ſogleich an das Reich abtrat. Auf immer aber vereinigte er mit 
Böhmen, das ſchon von Britdrich dem II. König Ottokarn dem I. geſchenkte 
Schloß. Parkſtein; dann Karlswald, und die Stade Weida, und ließ dieſe 
Bereinigung durch mehrere Reichsfuͤrſten beſtaͤtigen (63. 


Boͤhm. Geſch. 5 Th. ı Band. Q Re gm 
3) Slafey ©. 498 | u i zu | . 
(a) Steyerer 1.c.in Addit, Col. * V 
(b) Idem Col. 315. Lunig c,6.D.T.L &, * ⸗ 1250 | a‘ 


Ce) Slafey 1. c. ©. 501. 
(8) Slafey ©. 500. 
(6) Chron, Wirtemberg ad h. a. Glafey ©, 32%. 
CF) Lunig C,6,D. T.1. S. 1266. Es fehlse wohl nicht an Beyfpielen von atfere, 
die die tänderenen fiftmägiger Reichsſtaͤnde an Beſten ihres Dasies eingejogen — 
(8) Glafey S. 324 
. Ch) Balbin. Mifeell. 8. p. 250. ©. ven för. Ludwigs bes Roͤmers s. LenigC, G,D 
1.16, 1251: 


4* 


u 


— vw. 





3. €. 1361 
Boͤbmens 

neue Vergroͤſ⸗ 
ferung. 


os Chronolbogiſche Seſchichte Böhmens 


ss 


Am Jahr 1361. vermehrte Karl die behmiſche Eehne mit Ehierkerg, 
welches er ſamt allen Zugehoͤrden an Landgtaf Ulrichen von Leuchtenberg 
verlieh Ci); und mit der Herrſchaft Erlangen, die er Biſchof Leopolden ın 


Bamberg für 2225 Pfund Haͤller abkaufte (x). Mit der 2 Meilen von AL 
‚tenburg gelegenen Herrſchaft Meran aber , die ſchon ein Eigenthum Judiths, 


der Gemahlinn unfered zweenten Königs Wladislaw mar, und durch den 
dort erfolgten Tod dieſes Königs merkwürdig geworden, belehnte er die Bru 


der Herrmann, und Bernhard von Schoͤnburg (1). Sonſt Hätte es der Pabſt 
gern geſehen, wenn Karl, wie er ihn ſchon im vorigen Sabre darum erſucht 


hatte; einen Zug nach Welfchland, wenigſtens im gegenwaͤrtigen, unternom 
men haͤtte; um dem Maylaͤnder Barnabo, der den Kirchenſtaat feindliche 
handelte, das Handwerk zu legen (m). Aber Karl wollte die Entbindung 
feiner Gemahlinn Anna, die er mittlerweile zu fich nach Nürnberg hatte kon 


men Faflen ‚cher. abwartens” und begnuͤgte fich- Barnabo s Linternehmungn 


aus der. Ferne zu misbilligen, und ihn durch Drohungen Davon abzufchreden. 


Wenzels des 
nachmaligen 


Kaiſers Ber 


Kffe 


Woran fich aber diefer, der ziemlich gewiß wiſſen konnte: Daß diefe Drohin. 


gen wenigſtens heuer nicht würden erfüllt meiden, eben nicht kehrte (n). 


Am 26 Hornung dieſes Jahres ward endlich Karls Tehnlihfer 
Wunſch erfuͤllt; denn am dieſem Tage brachte bie Kaiſerinn einen Prise 
zur Welt (0). Nicht nur dem Pabſte, was-auch die Kaiſerinn that / allen td 
nigen und Fuͤrſten, ſondern auch den Ständen und allen Innwohnern Boͤhmen 
Jhrieh der Faiferliche Vater mit eigener — den — 


Ci) Priuil, Regnj aufl, 
.. gt) ıbad, 
. EL) Beortäufige — — M. 3. 

(m) Raynald, Annal. Baron, ad an. 1360, n. 6, 

£n) lbid. n. % : ” 

(0) Die kaiſerliche Hutter nennt in ihrem Schreiben am den Pabſt, ben Fteytag nad 
ben Sonntage Oculi, und biefer war dieſes Jahr ber 26 Hornung: Lupatz uud Eufpinian 
irren alfo; von deuen ber erſte den 17 März, der ate den 28 Herbſtmonats auglebt, Div 
ſes Jahr aber haben Benneß, und Rebdorff. 

(p) ©. diefe Briefe ip Urk.b. n. CCXIV. VI u. VI, Einige ſab ich auch infaß un! 
lesbaren Handfehriften. Merkwuͤcdig find Karls Ausdruͤcke an die Böhmen; Ser 
And frolocket ihr alle lichben Geereuen: Reiche und Arme; Jung und. Alte, unſer — 

| tamm 





-  -  anter dem König Karl 907 
Die Taufe des nengebohenen Prinzen folite mit aufferordentlichem Bepränge, 
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und in Gegenwart der Groffen des deutſchen und boͤhmiſchen Reiches, die 


hiezu beſonders geladen worden, vor ſich gehen; und ward darum bis auf. 
den 11 Aprib verſchoben. An dieſem Tage, der eben der zte Sonntag nach 
Oſtern mar wurde fie endlich in der Sebaldskirche durch Verlachen von Mayn; 
unter Dem: Bepſtande der beyden Erzbaſchoͤſe Wilbshns zu Koͤln, und Arneſts 


zu Prag, dann, 6 anderer Biſchoͤfe, und von 6 Pralaten vollzogen; und dem 


Prinzen der Namen Wenzel beygeleget. Daß, in dem man das Taufwaſſer 
waͤrmte, das Pfarrhaus in Brand gerathen: daß der Heine ‘Prinz das Tauf⸗ 
geraͤthe beſudelt habe; erzaͤhlen Aeneas Solvins, Dubtuvias, Cuſpinian, 
amd aus: ihnen vjele andere, und wollen dieſe Leyden Zufdlle im ganzen Ern⸗ 


fie für. Borbedetamgen der unter Wenzels Megierng eutſtandenen Religions⸗ 


— 


irrungen anſehen. Aber es iſt fo eine Sache um Vorbedeutungen, die 


von ſpaͤtern Scribenten, erſt nach dem Vorfall, auf den fie ſich beziehen ſol⸗ 
len, erzaͤhlet werden; wenn von ihnen die Gleichzeitigen gaͤnzlich ſchweigen: 
wie gerade hier Beneß von Weitmil, Rebdorff, und der Karin. ſo. aufſaßige 
Chroniſt von Straßburg. Nach vollzogener Taufhandlung wurden die von 


Karlſtein nach Nürnberg gebrachte Reichskleinodien, und Heiligthuͤmer dem 


Volke oͤffentlich gezeiget; deſſen Zulauf um fo gröffte war, meil der Pabſt 
eben den Ablaß für dieſen Tag ertheilet hatte, den man ſonſt am grünen 


Donnerflage gervinnen kann. Das ganze Feſt ward endlich mit praͤchtigen 


Turnieren, und andern Luſtbarkeiten, die ganzer 8 Tage dauerten, befchloffen. - 


Die Walfahrt zur heiligen Jungfrau nach Achen , Die der Kaifer mit feiner : 


Gemahlinn, und dem kaum gebohrnen Prinzen vornehmen mollte, unterblieb . 


zwar wegen wichtiger Reichsgeſchaͤfte; doch ſchickte er als ein Opfer fo viel 


Gold dahin, als das Kind wog. Ein wenig voreilig kann uns Karls Sorge 
fcheinen, dem Bleinen Wenzel fchon ist eine Gemahlinn aussufehen. (4) Er 

ef feine Augen auf das Haus der Burggrafen zu Nürnberg 5 nicht fo 
aus Neigung , die fie durch ihre Ergebenheit gegen ihn, wohl verdient hatten, 

2442 als 

Stamm If mit einem männlichen Zweiglein gefegnet worden; dadurch die Forcht erlofchen, 
damit nicht vielleicht tiefes Königreich mit der Zeit torgen Abgam) deffelben in die größte 
Verlegenheit verfeßt werde, Gott fey Dank, ber unfere heißen Wünfche erböret , und erfüllet. 


Schannst Coll, Il, ©. 133. 
(9) Hemie. Rebdorff. e⸗ h. an, u. a. mehe. 
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co. Ehronolggife Geſchichte Bohmens 
als vielmchr, weil Ihe Band einem König von Dohmen, beſoabers; ment 


ohnehin ſchon die Oberpfalz befaßt, über bie Maſſen bequent glegen war. 
Deun Karls Bergröfferungsabfichten leuchten aus dem bald darauf wiſchen 


"dem kleinen Wenzel, und einer Tochter des Burggrafen geſchloſſtnen Ehe⸗ 


verlobniſſe nur zu deutlich hervor: dans die kuͤnftrige Gemahllun Werd, 


| ward in Abgang eines Sahnes zer. Erbinn der butgardflichen tät, un 


Faͤndereyen ernannt, die nach ihrem Tode an Wenzein fallen ſoler. Aber 
meber diefe, noch eine Zwote, mit einer hungarſchen Prinzeßinn, ehe ſo 
noreiiig entworfene Vermathlung. kam hernach zu Stande? mie nie das ſchen 
bepm 3.1365 fahen werden.: Da der Kaiſer bald nach Wenzels Gehurt ir: 
trarchen nach Prag einlud Böisch win, ohngeachtet er im ſeinem ri 


bloß von der Sehnſucht nach deſſen ſunreichtn Umgange ſpricht, doch muth⸗ 


maſſen: Daß. er es in der Abſicht that: ihm den Unterricht feines Sohnes ans 
zutragen. Denn er antwortete deeſem Gelehrten auf feine Entſchuldigungen 


im folgenden Jahre: wenn er, Petrarcha, Kurls Abſicht milßter fo mir 


ihn fein fo oft gedußerter Eifer. für Die. Ehre des Reiches gewiß anfenern, in 


ihm zu kommen. Ce). Petrarcha, dem der. Kaifer , um eben diefe Zeit mit tr 


nem koſtbaren goldenen Becher beſchenkt kalte, wiederholte, an ſtatt Kar 
zu willfahren, die Winfche Des ganzen Italiens, wie er fagte : den Laiſe 
als feinen. wahren Beherrſcher auftreten zu ſehen. Endlich ſchien ed doch, 


als wenn er Dem Wunſche Karls, ob. fich ſchon Der Pabſt und der Konig von 


Frankreich ebenfalls um Ihn bewarben, (€) Doch nachgeben wollte: Ertrat 


deſierceich. 


die Reife nach Deutſchland an: Er mar bis nach Padug gekommen: als 


g hu der is der Lombasdey ausgebrochene Krieg. von Der meiterm Fortiekung 


derſelben abſchreckte. Er wandte ſich dann nach Venedig: ſchenkte der Re 


it publick feine Buͤcher, die er mit ſich führte; und gab enblidy bey zanehmender 


Leibsſchwaͤche den Gedanken nach Deutſchland zu gehen vollig auf 


Unter den Reichsangelegenheiten, will ich hier des Ziſauuadan 
ges mit der boͤhmiſchen Geſchichte wegen, nur das berühren; mad in dieſen 
Jahre zwiſchen dem Kaiſer und den oͤſterreichiſchen Herzogen vorgefallen ii: 
Hexrzog Rudolf fuhr, ungeachtet feines Verſprechens, fort: fs im. gg 


(8) Si aperte euognoſeeres -Zelus ille, quo Imperil Searam && honorem —2 
16 sdveniendum dimiſſis omnibus animaret ; ſind Karls Worte 
(8) Auf, vit. Innocenei VI, Match. Villani l. « 














" unser bem König Karl" ° 60609 


des Titels mes Herzogs von Sqhwaben und Eſaß, ſo mie eines ſonſt nur 
koͤniglichen Schmuckes zu bedienen. Dieſes verwies ihm Karl in einem eigen⸗ 
haͤndigen Schreiben vom 5 Maͤrz; und befahl ihm 3 Wochen nach Oſtern zu 
Nuͤrnberg zu erſcheinen, um ſich vor dem Kaiſer und den Keichsfuͤrſten zu 
verantworten. (t) Schon zuvor am 14 Hornungihatte Karl den der Würde 
eines deutſchen Kaiſers allerdings nachtheiligen Schritt gethau, ſich ber Ru⸗ 
dolfens Hartnackigkeit bey dem Pabſte zu beſchweren: (u) welcher am 27 
May an den Herzog ſchrieb, (x) und ihn nachdruͤcklich ermahnte zu keinen 
fernern Mißhelligkeiten mit Dem Kaiſer mehr Anlaß zu geben. Auch ließ ſich 
in dieſem Sabre alles ſehr gut an. Rudoff erſchien zu Nuͤrnberg ſelbſt vor 
der beflimmiten Zeit. Er unterzog ſich dem vaͤterlichen Befthl, wie er ſich 
ſelbſt ausdruͤckt, feines kaiſerlichen Schwiegervaters, und erklaͤrte, daß er 
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kein Recht Habe ſich einen Pfalzgrafen, oder einen Herzog in Schwaben, und 


Elſaß zu nennen; (y) verſprach auch, ſich aller Kennzeichen der leztern Wuͤr⸗ 
de zu enthalten. (3) Er erneuerte darauf alles, was im Lager vor Eßlingen 
gefchloffen worden, und fehied nicht nur ganz ausgeſohnt von dem Kaifer > 
fondern befuchte denfelben auch im Brachmonat dieſes Jahres ſamt feinen 3 
Brüdern: Friedrich, Albrecht, und Leopold. Sie kamen zu Budweis zu Karln, 


als er eben auf feiner Ruͤckreiſe von Nuͤrnberg dort eingetroffen war;-und 


begleiteten ihn dann nach Prag. Hier ward mit dem Kaifer, und feinem Bru⸗ 
der dem Markgrafen, felbft dem Meinen Wenzel mit eingefchloffen , ein neuer 
und ewiger Freundſchaftsbund errichtet. Nan ſchwur mit Berührung des 
Heiligen Evangeliums, beftändige Einigfeit, und verſprach einander wider je⸗ 
dermann mit ganzer Macht beyzuſtehen, Fein Buͤndniß oder Vertrag ohne 


den Andern zu ſchlieſſen; Kinder, ſelbſt, die erſt gebohren werden wuͤrden, 
nicht ohne Zuziehung der neuen Bundesgenoſſen an jemanden zu verloben, 
.. oder 


(t) Der Brief ib beuiſch, und ſtehet in Glafeys Aneed. &.559. u, 446. 


(u) Der Brief iſt bey Schoͤpflin in Alfar, diplom. ẽ. U. S. a33. 

(x) Steyerer Addit. ad eap. Ill. eol. 33%. Aus den beyden Briefen Karls an ben Her⸗ 
zog, und an ben Pabſt bärte ſich diefer Gelehrte überzeigen können s Daß diefe neuen Mißhel⸗ 
ligkeiten außer Zweifel find ‚.und eben darum wuͤrde er ben Junhalt des paͤbſtlichen Schrei⸗ 
benẽ, weder willkuͤhrlich augegeben, noch einen — im * geſucht haben⸗ 

(69) Urk.buch ad Car.IV.n. 290. ® — 

(3) Eben daſ. m. 291. 
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oder in verehligen; mit, einem Wort: in allem bie Vortheile des Andern zu 


befördern. Ca) Der über alles das geruͤhrte Kaiſer gab nun den Oeferni- 
Kern die deutlichſten Beweiſe feiner Zumeigung. "Auf ibre Klage bedrohten 
Die von Aglar mit feiner größten Ungnabe, daß fie dem von: feinem Bruder 


dem Patriärchen Niklas, mit Herzog Albrechten auf 12 Jahre geſchioſſenen 


Frieden gebrochen, den Oeſterreich suftändigen Paß Chiſa mit Benalt weg⸗ 
genommen‘, und Die Stadt Peufcheldorf in die Aſche geleget Hätten. (6) Er 
befldtigte dann das alte Recht der Herzoge von Oeſterreich, Kraft derer 
Beiner ihrer Unterihanen vor das Meich6gericht , oder irgend ein anderes ge⸗ 
laden werden koͤnnte; es wäre. dann, daß der Kldger in Oeſterreich ki 
Bein Gehoͤr fände. (c) Ueber alles dad, wurden zu mehrerer Ciherheit 


ſchriftliche Zengniſſe ausgeftellet. CH) Nur Echade, Daß die dem Scheim 


nach fo gut Befefligte Freundſchaft von ſehr kurzer Dauer — 


Folgender Vorfall, der ſich noch waͤhrend des Aufenthals des Rat. 
ſers zu Nürnberg, in der Hauptſtadt feines. Erbkoͤnigreichs zutrug, mag ins 
ter unzähligen andern mit zung Beweiſe dienen, daß kleine Toraumen ſich dad 
voenigfie Bedenken machen: ihre ungerechten Bedruͤckungen der Schwaͤchern 
Durch Die blutigſten Grauſamkeiten gu bemaͤnteln. Martin Chuͤnk Ce) ts 


' SKapellan der Prager Kirche, hatte bey dem Rathe der Altſtadt feine wdkeli 


ehe Erbſchaft liegen. Die bereits aufs hoͤchſte gefliegene Theuerung in Di 
men, mag ihn vielleicht auf den Entſchluß gebracht haben, Diefelbe zu erheben. 
Er meldete fih um fies ward aber von den Gliedern des Raths, die feim 
Erbſchaft bereits filr.eine gute Beute mögen angefehen Gaben, mit rauhen 
Worten. abgewiefen. Sein Entfihluß: Schuß bey den Geſezen zu ſuchen, brady 


te den Kath vollends in Hamifh. Er ließ den Prieſter in Lerker en 


3 


(4) Der Vertrag ficht b. Steyerer Addit. adkilt, Alb, col. 323. b Lunig, c‚6D, 
Tl, E. 1283. 

(6) Steyerer Addit.col. 325. 

Ce) Id. eol, 32% 

‘Cd ) Id, Es geſchah den 3. Auguſt. 

Cce ) Diefen Borfall hat Lupaz aus einem alten — b. 3. Apr. Der Bath 

mag wohl Beneß. von Weitmil geweſen kon, der dirk Begebenhett 1, 4, Chrom. Prag: ® 
h.s, erzaͤhlet. 


N 
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und beſchloß dann einmuͤthig: um einer kuͤnftigen lage vorzukommen, ihn 
‚gar aus dem Wege zu räumen. Man naͤhete alſo den guten Mann in eis 
nen Sad ein, brachte ihn fo auf die Bruͤcke, und verſenkte ihn in die Mol⸗ 
dau. So ſtill auch diefe Grauſamkeit begangen worden; fü Fam fie. doch 
dem abweſenden Koͤnig zu Ohren; der alle Glieder des Raths ihres Amts 


entſetzte, und die Erklaͤrung von ſich gab: nicht eher ſeine Hauptſtadt zu be⸗ 
treten, als bis dieſe Ungeheuer ſie alle wuͤrden geraͤumet haben. Wider den 


J.C.i3601. 


gerechten Zorn ihres Fuͤrſten nahmen dieſe Boͤswichte ihre Zuflucht zur Neo | 


ligion, die fie doch durch ihre Unmenſchlichkeit fo fehr geſchaͤndet hatten. Sie 
wandten fih an den Pabſt, befannten ihre Suͤnden, bathen um Losſpre⸗ 
chung von derſelben, und um die Ausſoͤhnung mit der Kirche. Es kann, 


ſeyn / daß es ihnen Erzbiſchof Arneſt gerathen Bat. (f) Im übrigen kann⸗ 


ten fie wohl Karls Karakter, und konnten daher mit ziemlicher Gewißhelt 


hoffen, feinen Zorn dadurch am ſicherſten zu entwafnen. Der Pabſt trug — 


dem Erzbiſchoſ auf, ihnen nach Gutbefinden die Loßfprechung in feinem Na⸗ 
men zu ertheilen. Dieſer verwies ihnen ihre Unmenſchlichkeit, legte ihnen zur 


Buße auf, zum Beſten der Armen in der damaligen Hungersnoth, 7000. 
Strich Korn zu kaufen, und in der Veitskirche, too der ermordete Prieſter | 


Kapellan gervefen, zwo ewige Lampen zu fliften, und entband fie dan ihrer 
Suͤnde; und der hiedurch beſaͤnftigte Kaiſer, ſagt Hagek, andete die uner⸗ 


hoͤrte Grauſamkeit ebenfalls nicht weiter. Vielleicht war es eine Folge von 


Karls Nachſicht, daß die Bürger von Prag ſich das folgende Jahr zuſam⸗ 


men rotteten, in die Laufig fielen ‚und die Gegend von Zittau fo lange ver- 


heerten, bis ihnen die dortigen Iunmohner mit gewafneter Hand den Ruͤck⸗ 


weg wieſen. Ich weis nicht: woher ihr Groll wider die Zittauer entſtanden; 


er war aber anhaltend. Sie lieſſen ihn bald wieder an den Zittauern 
Handelsleuten, die Tücher nach Pragſverfuhrten, auss da fie Diefelben fanıt 
ihren Waaren anhielten. Doch fieuerte der Kailer dieſem Unfug, ließ bie 
Zittaugr auf freyen Fuß flellen , und belegte die Prager mit einer Strafe 
yon 500 Goldgulden. (9) Mit Anfang des Heumonats Fam Karl noch in 
dieſem Jahre nach Prag: befichtigte en Bau der angefangenen maus sraf 


(f) Balbin, V. Ara. ©, 288 etzaͤhlt den Vorfell mit einigen Mwrichangen m v 
gleichzeitigen Beneß, und andern Ehroniften... 
(g) Chrißioph. Mardius in Lufat, 1,6. cs 23 | 


— 
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J.C. 1361. verſchiebdene Vorkehrungen, den Folgen bes immer hoͤherſteigenden Brodman⸗ 
gels unser dem groſſen Haufen abzuhelfen, und kehrte dann su Ende des 
Herbſtmonats wieder nah Nürnberg zuruͤck: nicht nur um verſchiedene 
Beichsankiegenheiten Dort zu beforgen sfondern auch un der Peſt zn entweichen, 
son der man nun mit Grund — ſie wuͤrde in — — 
um ſich greifen. 


J.C.i362. ‚Der Dis in. Map des 136388 Jahres — Aufenthalt Karls 
 _ Margretp u Nurnben ward durch mehr ale eine Ereigniß merkwürdig. Ex vers 
bi mehrte während beffelben die boͤhmiſchen Lehne mit Der Burg und Stadt 
Kar Wertheim, und dem Dorfe zum heiligen Kreuze, die der Befiger Graf Eber⸗ 
sahen hard zu Wertheim dafuͤr erkannte, Ch) und. erfaufte zur Krone für 500 
Schock Prager Groſchen von dem Landgrafen Ulrich, und Johann zu Leuch⸗ 
tenberg die denſelben van dem Stifte Bamberg verpfändete Stadt Pegnitz 
() Vor allen aber muß ich des Beſuches gedenken, den Margareth von 
Tyrol oder Maultaſche bey dem Kaifer. abgeleget hat. (6) Die Abficht deſ⸗ 
 felben, von der die Chroniften ſchweigen, laͤßt fi Doch aus dem Schreiben 
Bifchof Johanns von Leutomiſchel an Ditrichen den neuen Erzbiſchof zu 
Magdeburg abnehmen. Denn, nachdem dieſer Praͤlat erzählet bat: der 
Kaiſer habe ihr, um fie wegen Des feinem Bruder einſt gemachten Vorwur⸗ 
fes der Untuͤchtigkeit zur Ehe zu beſchaͤmen, einen von deffen Söhnen, den 
er eben bey ſich hatte, vorgeführets fügt cr hinzu: er hatte fie, ungeachtet 
des Dergangenen, als eine Freundinn behandelt : Sie aber hätte dem Kaifer 
einen bedenklichen ihre Länder und Leute ‚betreffenden Vortrag, aus dem 
ro Mißhelligkeiten, und Kriege entſtehen — gemacht; (1) und ein 
ganz 
(6) S. das Diplom b. eunig. TER . ® 
Ct) Die hieher gehörigen Briefe find in Diplom. Noftiziene. 

| CE) Ich weis nicht, ob in dieſem, ober nach im vorigen Jahre Der Brief bed Biſchofs 
bon Bentomifchel hat gar kein Jahr; und ſadt nur: fie waͤre als Wittwe nach Rürnberg 
gekommen. Run war aber ihr Gemahl Ludwig bereit im Herbſtmonat des verfloſſenen Jahres 
mit Tod abgegangen. Yu ein vorlges Jahr kann das Schreiben des Bifhofe nicht gehoͤren. 
(1) Dee Biſchof ſchreibt: Aue (Margaretha) Domino noſtro materiam preſtitit de 
terri vebus, vita, corporibus ſub. martis dabii' vario diſccit ine diſputandi. lem rero 
mutato none deliberationi⸗ audit earmine apud —— noſtrĩ gratam clementiam non ambigit 

inneniro preſidium. — 
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ganz neues und unerhoͤrtes Begehren vor ihn gebracht. Dieſes beſtand wohl 
in der Bitte, ihren bereits im Jahr 1359 abgefaßten letzten Willen (m) zu be⸗ 
ſtaͤtigen, Kraft deſſen ſie die Oeſterreichiſchen Herzoge: Rudolf, Friedrich, 
Albrecht und Leopold zu Erben von Tyrol, Goͤrz, und allem Angehoͤrigen 
eingeſetzet hatte. Dieſen Schritt hatte ſie nicht nur ohne Einwilligung der 
Groſſen des Landes gethan; wie das aus ihrer im kuͤnftigen Jahr am Erch⸗ 
tag vor Schaftian ausgeftelten Schrift, in welcher fie, dem hohen Adel Ty⸗ 
rols verſpricht, ohne deſſen Wiſſen und Einwilligung diesfals nichts vorzu⸗ 

nehmen, zufchlieffen iſt; (n) fondern er war auch dem Mechte des Reichs, 


dem Tyrol auf demunbrerbten Todesfall Margarethens, oder vielmehr Mayn⸗ 
hards ihres Sohnes als ein erledigtes Reichslehn (0) heimfallen ſollte, nach⸗ 


theilig. Der Kaiſer ſchlug ihr alſo die geſuchte Beſtaͤtigung ab; wodurch die 
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Abneigung Herzog Rudolfs von Oeſterreichk gegen ihn eine neue Nahruns 


hekam. ®_ 


Dieſer Fuͤrſt, der num Tyrol für verlohren anſah; und ganz gewiß 
glaubte: der Kaifer würde es nach Maynhards Tod anfein Haus ziehen; war 


nun entfchloffen alles zu unternehmen, Karkn wehe zu thun. Eine mächtige 


Verbuͤndung ſchien ihm das beſte Mittel dazu. Schon hatte er am 31 Chriſt⸗ 
monats des vorigen Jahres zu Preßburg ein Buͤndniß vorlaͤufig zu Stande 


Bund wwl⸗ 
ſchen Ungarn 
und Oeſter⸗ 
seid. 


gebracht ; durch welches die Kdnige von Hungarıt und Pohlen, und Mayn⸗ 


hard von Tyrol ſich mit ihm und feinen Brüdern auf das genauefte verbuns 

den haben. Sie verfprachen einander mit einem Eide ausdruͤcklich wechſel⸗ 

feitigen Beyſtand mit ihrer ganzen Macht wider jedermann; wenn es auch 
Böhm. Gefch.5 Th. 1 Bund, . Rrr | ‚ein 


(m) Margaretbene Schrift ſelbſt iſt 6. Steyerer Addit. ad Ai II. Hift, col. 358, 
336. Sie iſt zu München den Dienftag vor Mariens Geburt gegeben. Gh Beat ſich 
aber darinn auf eine fruͤhere, in der alles ausfuͤhrlicher behandelt werde. 

m) S. Steyerer Add, col. 356. Margarethens Sohn Mayuhard, deſſen zwar be der 
Gelegenheit Feine Meldung geſchieht, fcheint zum Nachtbeil der Brüder feines Vaters in 
die Verordnung feiner Mutter gewilligt zu haben; denn Felix Faber fehreibt in der Gef. 


\ 


Schwab. 1.1.13: © 1632er babe auf Margarethens — die Grafſchaft Tyrol fon 


im 3.3360 Friedrichen von Oeſterreich geſchenket. 
(0) Man fehe die Belchnungsbriefe Kaifer Ludwigs, als er die Herzoge — 
mit Kaͤnrnthen, und Tyrol in J. 1335 belehnte. Steyerer 1, c.col 84 85. 
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ein König, oder Kaifer waͤre (p) Itzt ward diefer Bund am fen Jenner des 
gegenwaͤrtigen Jahres, vermuthlich nach eingelaufener Nachricht von Karls 


abſchlaͤgiger Antwort, beſtaͤtiget, und der Fall der Hilfeleiſtung genauer bes 


ſtimmet. . Denn Rudolf vechieß in feinem und feiner -Brüder Namen’ König 
Ludiwigen; ihm namentlich wider Kaifer Karin, deffen Bruder Johann Hein» 


richen, und alle ihre Helfershelfer mit ganzer Macht beyzuſtehen; @g) doch 


Sehielt er fich vor, feiner Pflipt gegen das Reich nachkommen zu dürfen, Die 
ihm verbaͤnde dem Kaifer in einem Kriege mit Hungarn 12 gerüftefe Krieger 
auffeine Koften zu ftelfen. Sch weis indeſſen nicht, welcher Gruͤnde fich Rudolf 
bedient haben mag, um den fonft mit dem Kaifer fo fet verbundenen König Lud⸗ 
wig von Demfelben zutrennen. Da hievon alle gleichzeitige Chtoniften ſchwei⸗ 
gen, will ich wenigftens des fpdtern polnifchen Sefchichtfchreibers Diugoß Muth⸗ 
maflung, die ihm Matthaͤus von Miehovia, Eromer, u. a. nachgefchrieben has 


| ‚ben, anführen: Karl Babe Glifabethen die verwittwete Königinn von Hun⸗ 
garn eines unkeuſchen Lebenswandel beſchuldiget; welchen Schimpf ſeiner Mut⸗ 
ter Ludwig mitt dem Schwerte zu raͤchen ſich entſchloſſen habe. So unwahr⸗ 


ſcheinlich es iſt: daß Karl dergleichen Reden, von denen er wohl wuſte, daß ſie 
die Freundſchaft mit Hungarn, die zu befeſtigen er ſich erſt im vorigen Jahre 


ſo viele Muͤhe gegeben hat, erſchuͤttern wuͤrden, wirklich gefuͤhret habe; fo kann 


es doch ſeyn, daß manLudwigen, fo was glauben gemacht. Vielleicht ſprach er ſo 
was von Margareth Maultaſche, der Faber (r) eben kein vortheilhaftes Zeug⸗ 


niß giebt; und feine Feinde machten den Koͤnig von Hungarn glauben: ee 


Meitere 
Feindſeligkei⸗ 
sen Rudolfs 
v · Oeſterreich⸗ 


pn 


hätte diefes von feiner Mutter Elifaberh geredet. Die Muthmaſſung, va 
diefes Herzog Rudolf gethan haben Fann, iſt um fo weniger gewagt; meil 
es gewiß ift, daß defien Feindſeligkeit gegen Karin ist To hoch geftiegen war, 
daß er demfelben ohne Ruͤckſicht auf die Faiferliche Würde einen Brief voll 
Schmähungen zugelchrieben hat: alles diefes, und die neuen Bemuͤhungen 
Rudolfs feinen Bund immer zu verfkärfens mie er dann bald. darauf auch 
die 


(9) Die Urkunde fichet b. Steyerer col, 322. Der Schluß lautet: Darum & adum 
Pofonii ultima Die‘ Menf. Decemibr, A.D, Mill, tree, fexag, fecundo, De mas damals dad 


Jabr von ber Geburt Chriſti gu zählen pflegte, fo iſt die Jahrszahl nicht fehlerhaft, wie Steyerer 


nl. 335. behaupten will, Dem aud Hr. Bray Annal, Regni Hunz. — S. 117.d h. a- 
(9) S. Steyerer Addit. ad Alb, II, Hiſt. 


(1) Fel. Faber Hit, Suew, |, Ja © 1360 
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bie Bifchsfe von Paſſau und Bamberg, hieneinsog, vermochte]. den Raifer mit 
Ernft auf Gegenanſtalten zu denken. Er erhoß ſich von Nürnberg nach Koſtnitz, 
und ſchloß da ein Buͤndniß mit den Zuͤrchern, (8) die er fih um fo fefter 
durch die. Erlaubniß verband: die Stadt Nappersmeil, im Fall eines Krie 
ges, den Oeſterreichern wegzunehmen, und fie dann für fich zu behalten. (t) 
Dann fehrte er nach Nürnberg zuruͤck, um dem Kurfuͤrſtentag beyzuwohnen 
den er wegen der Sfterreichifehen Händel dorthin ausgefchrieben hatte. Man 
weis ang einigen im Monat März zu Nürnberg ausgsfertigten Urkunden, 
daß der Erzbifchof von Maynz, Pfalzgraf Rupert der dltere, Herzog Ru⸗ 
dolf zu Sachſen, und im Samen Boemunds des Erzbifchof zu Trier, Kuno 
von Zalkenftein hier erfchienen find. Entrüflet über Rudolfs bundbruͤchiges 
Betragen, gaben fie leicht dem Argmohne Raum, ald wenn er nad) der Ka 
ſerkrone ſtrebte. Um ihm alſo alle Hoffnung ſchon vorhinein abzufchneiden, 
verbaunden fie fich durch einen Eid: nie einen Herzog von Deflerreich zum 
römifchen König zu waͤhlen (u): fo wie Karl ſelbſt ſeinen Nachfolgern in Boͤh⸗ 
meneinband, nie bey einer Kaiferwahl jemanden aus dem oͤſterreichiſchen 
Haufe ihre Stimme zu geben. Und da er auch den verfanmmelten Kurfürz 
ſten, den Beleidigenden Brief. Rudolfs, deffen wir oben erwähnt Haben, vorz 
legte ; und fich anheifchig machte, alle darinn enthaltene Befchuldigungen zu 
widerlegen; erlieffen fie ein gemeinfihaftlihes Schreiben an den Herzog, und 
beriefen-ihn zur Verantwortung vor fih. (x) Endlich fehlet es nicht an ei, 
nem Grunde zu vermuthen: daß der Kaifer und die Kurfürften auch an die 
Stände Tyrols, denen der nun verfforbene Ludwig von Bayern feinen Sohn 


Maynhard empfohlen hatte, gefchrieben‘, und fie ermahnet habe, ihre Rechte 
zu behaupten, und nicht zusugeben, daß entweder die verwittiwete Margareth, - 


oder auch Maynhard felbft mit der Grafichaft nach ihrer Willkuhr ſchalten 
mögen. Denn Rebdorff erzchlet/ (9) daß in dieſem Jahre nach Oſtern, 


Ra zo - 
% Tſchudy b. H. Haͤberlin gathesiſt S. 61% 
x) Eben daſ. | ; 
(u) Hentheim ©. 222. ? g 


(x) Guden..Dipl. T.Iıl, S. 455. 


(9) Rebdorf’ ad h.ss Andr, Ratisbom. Adelzreiter, Burgichner ap Steyerer Addit, 


eol. 659. 
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Karls Betra⸗ 
gen gegen ihn. 
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zwiſchen Stephan zu Bayernlandshut, dem Rudolf von Oeſterreich beyge⸗ 


ſtanden, und dem tyrolſchen Adel ein Krieg entſtanden ſeye; weil ſich beyde 


Theile einer Art Schirmgerechtigkeit über Maynharden augemaſſet. (4) Im: 


Und ſeine 
Vertheidj⸗ 
gungs ⸗. Ans 
uallen. 


deſſen mar Herzog Rudolf weit entfernet, auf die Vorladung der Kurfuͤrſten 
zu Nuͤrnberg zu erſcheinen; er hatte ſeinen Bund wider den Kaifer mit Koͤ⸗ 
nig Ludwigen kurz bevor zu Ofen erneuert; bey welcher Gelegenheit ſie ein⸗ 
ander verſprachen: das Feid ohne Wiſſen des Bundesgenoſſen nicht zu raͤu⸗ 


men und alles Eroberte redlich zu theilen (a). Wie ſicher fie aber auf 


Froberungen gerechnet haben, laͤßt ſich daraus fchlieffen, Daß der König von 
Hungarn das in DOfterreich gelegene Schloß Schwarzenbach Rudolfen ſchon 
vorhinein surückgeftellet 5 und der von den Herzogen noch nicht getilgten 
&Shuldfoderung, wegen der ehemals von den Hungarn vertheidigten Neu⸗ 
ſtadt gänzlich entfaget Habe. (6) Karl fah nun, daß es feinen Feinden mit 
einem Baldigen Bruch Ernft waͤre, und DaB ihm nichts übrig bliebe, als Gemalt 
mit Gewalt abzutreiben. Er verließ alfo Nuͤrnberg, und traf in Böhmen ( am 
May war er lauf einer Urkunde fchon zu Prag) (c) alle Vorkehrungen zum 
Kriege. Dann gieng er nad) Mähren, und bis auf Troppau, um aud in 
jenen Gegenden alles Nöthige zu veranftalten; und fand fi am 26 May 
ſchon wieder zu Kolin ein, (d) wo fich mittlerweile das boͤhmiſche Heer ver 
ſammelt hatte. Auf die Nachricht, daß König Ludwig nicht nur fih mit 
einem ſtarken Heere bey Trentfchin gelagert: fondern auch Herzog Ladislawn 
von Apulien mit einiger Mannſchaft in die maͤhriſche Graͤnze einbrechen, und 
Dieſelbe feindlich behandeln ließe; eilte Karl mit ſeiner ganzen Macht zur 
Rettung herbey. Er war zu Hungariſchbrod einer maͤhriſchen Graͤnzſtadt 


ern degen Hungarn angekommen; als ihm ſeine bekannte Friedensliebe fo maͤch⸗ 


terhandlun⸗ 
gen. 


tig anwandelte, daß er ſelbſt den Oheim feiner Gemahlin Bolko von Ochweid⸗ 
nitz ſamt einigen boͤhmiſchen Herren mit Friedens Vorſchlaͤgen an Ludwigen 
= ö nad) 


® E 
(3) Rebdorffen, einem gleichzeitigen Chroniſten hier einer Erdichtung Schuld geben, 
wie es Steyerer col. 657. thut, waͤre zu viel gewagt. 
Ca) Die Urkunde b, Steyerer Addit, col, 336, 
(6) Eben daſelbſt col. 337. 
(Ce) ©. den Brief ber Herren von Nofenberg bey Balbin l. 8. Miſcell. P- 155. 


(9 ©. den Gnadenbrief fuͤr die Stade Breßlau b. Lunig Part, Spec, Cont. IV. Th. 
fortſ. ©. 245. ; 
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nad) Trentſchin abordnete. Ludwig ſchien auch nicht ganz abgenelgt zu ſeyn, 
einen Frieden zu ſchlieſſen; was auch die pohlnifchen Gefchichtichreiber von 
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feiner Erbieterung ſchreiben moͤgen. Denn er ließ ſich durch feine juͤngſte | 


Verbuͤndung gar nicht abhalten, einen Stillſtand fogleich einzugehen, und 
fandte die hungariſche Herren: Nillad Konth, Stepban Bebek und andere 


nach Ungarifchbrod um ber den Frieden ſelbſt Unterhandlungen zu pflegen, . 


Diefe zerfchlugen fih zwar, obſchon bereits alle Zeindfeligkeiten eingeftellt, 


und die hungarfchen Voͤlker auseinander gegangen waren. (e) Wären Karls. 


Vorſchlaͤge irgend wo vorhanden, fo ließ fich vielleicht ein wahrfcheinlicher 
Grund diefes nnverhoften Erfolge angeben, Dlugoß Cf) will von Feinen 


Sriedensunterhandlungen wiffen. Er laͤßt dafür die hungarſchen Gefandten 


bis nach Prag gehen: fie dort Karin wegen Beſchimpfung der verwittweten 
Königin die Bitterfien Vorwuͤrfe machen, und ihm, ohne einige Entfchuldi« 
gung anzunehmen, den Krieg platterdings erklaͤren. Aber Thwrocz, Dee 


alle Umſtaͤnde diefer Gefandtfchaft ganz anderſt erzählet, verdienes hier chen - 


Slauden: und eine zwote Sefandfchaft anzunehmen, fehe ich Beinen Grund. 


Nachdem die Zeinde auseinander gegangen waren, entließ auch 
Karl fein Heer. Bey feiner Rückkehr auf Prag, traf er ſeine Gemahlin ge⸗ F 


faͤhrlich krank an, und verlohr fie auch wirklich am 11. Heumonat; (9) Sie 
war eine Prinzeginn von ausnehmender Schönheit, vorzüglichen Geiſtesga⸗ 
ben, und mit allen Tugenden geziert. Um ſo ſchmerzlicher war ihr Verluſt 
ihrem Faiferlichen Gemahle; der fie nicht nur mit vieler Pracht in der Schloß. 
Firche beyfegen ließ 5 fondern auch ſelbſt an verfchiedene Biſchoͤfe ſchrieb, und die 
erfiorbene ihrem. Andenken empfahl. (5) Sie hinterließ zwey Kinder :Elis 
fabethen, die hernach mit Herzog Albrechten dem IIL von Defterreich vermaͤh⸗ 
tet ward, und Wenzeln, den nachmaligen Kaiſer. Ein drittes, deffen Geburt 
ihr das Leben gekoſtet Hatte, Karb mit ihr. Nun 


(e) Thwroc; Chron. Hang. P. 3. cap. 24. 
(f) Hiſt. Pol. l. 9. ad a. 1363. 


(g) Cario in chron, irret, fo wie andere, wenn er das J. 1361 angiebt. Den ım 


Deumonats haben Lupaz, Balbin, u.a, 
(5) Einer diefer Briefe ſteht im Urkundenb. ad C. V. n. CC. XLVII, 
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Karls fernere 
Anſtalten. 


Nun warf er eine Vorſorge wieder vorzüglich auf die weitern Ver⸗ 
theidigungsanſtalten; indem er ſowohl aus Den abgebrochenen Friedensun⸗ 
terhandlungen, als auch aus der feindſeligen Geſinnung feines Tochter⸗ 
manns auf nichts, als auf die Fortſetzung des Krieges, rechnen konnte; beſon⸗ 
ders traf er wegen des noͤthigen Getreidevorraths zur Unterhaltung des Hee⸗ 


„res, und wegen der Aufbewahrung ber Ruͤſtungen für die Mannſchaft, die 


man fonft immer nach geendigten Feldzuge zu einem andern Gebrauch su 
verwenden pflegte, zwo fehr merfwürdige Veranſtaltungen. Es ließ naͤm⸗ 
dich den Vorrath von Bepden in Die Städte und Kloͤſter vertheilen, Damit man 
alles im Nothfalle nicht erſt anfchaffen müßte. Aus den bey dieſer Gelegen⸗ 
beit ausgeftellten Briefen Der Städte und Klöfter, Die theils von dieſem, theils 
vom folgenden Jahre find, weis man: dag in demfelben filr ist fich Folgender 
Betreidevorrath befand : zu Laun Boo Strich; Am Klofter Strahvf 1009; 
an Pilfen 1300, zu Poliy 700: zu Piſek 12005 in St. Georgenſtift 1300, 
. u Wodnian 300, zu Ludjowicz 800, zu Chrudim 900, zu Czaslan, Das Klo⸗ 
fire Willimow, den Hof Dobrowicz mitgerechnet, 2800; u Bruͤr 1900, 
and zu Melnik 700. An vollen Rüflungen waren in Netolicz 100, in 
Grecz 400, in Polis 1505 in Bruͤx 250, in Nimburg 300, in Leutmeritz 300; 
in Hohenmant 300, in Gurim (Kaurzim) 200, in Laun 150, (i)umter welcher 
Zahl aber die nicht Begriffen find, die von den Baronen und Rittern aufbe 
wahrt wurden. Karl fah es freylich nicht vor, daß er ige den boͤhmiſchen 
Städten die Waffen in die Hände gäbe, deren fie fich wider feinen Sohn 
Sigmund bedienen würden. Ich Bann nicht ſagen, ob der Kaifer zugleich . 
wegen der von den Staͤdten guftellenden Mannſchaften etwas verordnet habe: 
sucht aber kenne ich eine ſpaͤtere Verordnung dieſer Art, deren ich auch 5. 
J. 1470 gedenken werde. Im übrigen fieht man ſchon aus dem Getreide⸗ 
vorrath der Stddte und Kiöfter, daß die. Fruchtbarkeit Diefes Jahr Dem bis⸗ 
herigen Mangel reichlich abgeholfen habe, Es bezeigen auch Lupacz, und 
Balbin CF} and einem alten Manuskripte, daß ein Strih Korn nur 6 Hel⸗ 
ler (Oboli) und em Strih Wahlen: 2 Prager Groſchen gegolten habe. 
Auch in der Laufig ward ein Strich des erftern, der vor ber Erndte eine halbe 
.- Mark, 


Ci) Die Briefe der elften Staͤdte bey Bike Gelegenhelt babe ich ſelbſt. Es up 
Abſchriften aus dem Karlſteiner Archive. 
(t) Lugaz ad 24. Sept, Balb. Epit, p. 370. 
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Mark, das ift: Beyldufig 8 Gulden galt, nach derſelben file ı8 Heller oder 
Heine Prager Pfennige deren 12 en Prager Groſchen ausmachten verkan⸗ 
N | 


In dieſem Sabre, und zwar wiſchen dem Monate Julius und 
November, geſchah die Uebertragung des vom Borziwog ER im. 1117 ges 
flifteten Kapitels der Kollegiatkirche des heiligen Apollinars von Saczka nach 
Prag auf den. Windberg Durch Karin, und die Einführung der an bie Stelle 
Der abgegangenen Domherren an dem erſten Drte yon Erzbifchof. Arneſt ges 
flifteten gereglten Ehorberren des Heil, Augufting.. Es iſt gewiß, Daß die legte 
Stiftung, die mit Genehmhaltung Karls, und ſowohl des Prager, als des Sarz? 
Ber Kapitels geſchah, nicht-in das. 1349te, ſondern in das gegenwärtige Jahr 
gehöre. Auch wurden. zroifchen.der neuen, und der mn nach Prag verfegten 


J.C.1362. 


Probſtey gewiſſe Vertraͤge errichtet, die bey Peßina zu ſehen find. (m), Ju 
den hußitiſchen Unruhen wurden dann bepde zerſtoͤret; und die Guͤter der auf 


den Windberge ſchenkte Koͤnig Wladislaw im J. 1503 der Prager Haupt⸗ 
kirlhe mit der Verbindung 3 die Domherren derſelben ſollten ſich zugleich 
Domherren zum Heil. Apollinar nennen. Kaiſer Rudolf II. traf zwar eine 
Abaͤnderung; indeme er alle Gruͤnde der ehemaligen Probſtey der Gemeinde 
der Neuſtadt zuſprach; aber ſeine Schenkung ließ Ferdinand II. aus der 
Landtafel ausfoͤſchen, und ſetzte das Domkapitel in feine ihm von Wladis⸗ 
law verliehene Rechte-mieder ein. Die es in ſoweit noch ist genieffet: daß einer 
der jüngern Domberren zugleich Dechant zum Heil: Apollinar iſt, und durch 


feinen Adminiftrator den Gottesdienſt auf dem Windberge verfehen laßt (n). 
Ersbifchof Arneſts Stiftung zu Saczka war indeſſen nicht feine 


einzige Wohlthat gegen dem Drden ber geregelten Ehorhersen Des Deil. Au⸗ 
guſtin; den er fo hoch fehägte, daB er nach dem Zeugniffe feines Biogra⸗ 
phens bey Balbin, Damit umgienge, dag Erzbisthum niederzulegen, und in den⸗ 
DR su treten. Zu Rokiczan u anaa Erzbiſchoͤflichen Stadt fliftete er für 
die. 


CT) Manlius1,6. Luft. e. 22. 

(m) In Prodr, Glor. Prag. &. 27. f. S. auch Balbin inlibr, Erect. Vol. 1, 9,534; 9p 
ee feine vorige Meynung verbeffert. 

( n) Hanmerſchm. Prods. Gl, Prag. p. 3315 
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die ehemallge Pfarrey 6 Chotherren. Aus Mangel der Urkunden kann ich 
nicht fagen, ob es, wie Balbin will, (0) um das Jahr 1349 geſchehen; aber 
Das ift Doch gewiß, daß dieſe Umſchaffung deri Pfarren zu einer Auguſtiner⸗ 
probſtey erfi am 13 Wintermonats des gegenwärtigen Jahres vom Pabſt 
Urban V. beftdtiget worden iſt. Das Kioftergeßäude war fehr prächtig, mie 
es Balbin besenget,und aus den Ruinen zu fehliefien war. Schon cher bat er 
fiir diefe Geiftliche zwo andere Stiftungen zu Glatz und Jaromirz gemacht; 
denn gegen die Stade Glatz hatte er eine beſondere Neigung gefaßt. Da fein 
Vater Arneſt von Pardudicz und Scara Hauptmann des Glatzer Laͤndchens 
war, ward unſer Arneſt an dieſem Orte erzogen, und empfieng Dort, ehe man 
ihn zu den Benediktinern nach Braunau um das. Latein, und um Die hoͤhern 
Wiſſenſchaften zu erlernen nach Prag und Bononien gefandtet, feinen erſten 
Unterricht im Lefen und Schreißen (p). Während diefer Zeit geſchah es auch, 
mie er dieß bey ſeinen Lebensbeſchreiber ſelbſt besenget (4), daß die Bildniß 
der Muster Gottes, die in der damals den Johannitern zuſtaͤndigen Pfarr 
Firche verehret wurde, das Geſicht von ihm ab, aber nad innbrünftigen 
Bitten ihm amd wieder zugewendet hat. Dem ſeye wie ihm wolle, fo ſollte 
Glatz ein Denkmaal von ihm haben. Um das Kloſter recht reichlich zu ver- 
fehen : Baufte ee die Dörfer Schwedeldörf, Berchtolddorf und andere mehr. 
Er ließ dann, mie, Hagek ſagt, ein recht koͤnigliches Gebaͤude aufführen, das 


imdJahr 1349 -famt der Kirche zu Stande fan, weiche Arnkſt ſelbſt unter 


der Benennung der heiligen Jungfrau Maria am 25 März des erſt erwaͤhn⸗ 
ten Jahres eingeweihet hat. Im Sahr 1350 darauf Rellte er den Stiſtungs⸗ 
Brief aus. Nach der Hand vermehrte er die Stiftungsguͤter, und erbat von 
Kaifer Karln dem Klofter viele Eönigliche Gnaden Cr). Das Stiftungsiahr 
des Kloſters zu Jaromirj laͤßt ſich nicht beſtimmen. Denn die Hußten zer 
ſtoͤrten es mit ſo vieler Wut, daß gar keine Urkunde uͤbrig iſt. Nur konnte 
man aus Ueberbleiſeln des Gemaͤuers auf die Pracht des Gebaͤudes ſchlieſ⸗ 


fen. Es kamen zwar einige Chorherren fpdter wieder auf Saromirk ; aber 


Des 


(eo) Balbin vita Arnefti p. 248. 

(p) Balbin vit. Arn. p. 14. — 

(q) Ibid. p. 26. 

(r) Balb, — b· 265. | in — da 41 386 
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der Abgang an allem, weil ihre Guͤter bereits in fremden Haͤnden waren; ; J. € 1362. 


nebft der Seindfchaft der Lutheraner, und Ps Der Utraquiſten, zwang fie 
die Stadt wieder zu verlaſſen. 


Dieſe großmuͤthige Freygebigkeit Arneſts gegen einen geiftlichent 


Orden; fo fehr fie auch nach dem Geſchmack jener Zeiten war, konnte es Doch 
nicht allein ſeyn, die diefen würdigen Pralaten, den Kardinaͤlen fo fehr em⸗ 


pfohlen hatte, daB fie nach Innocenz des VI. Tode, der fih am 12 Herbfimos - 


nats dieſes Jahrs ereignete, wirflich mit den Gedanken umgiengen : ihn, 


ungeachtet feiner Abweſenheit zum Pabſte zu waͤhlen. Aber fo ſehr ihn auch 
fein heiliger Lebenswandel, fein Religionseifer, und ſeine ausgebreitete Kies 
lehrſamkeit des Stuhles Petri würdig machten ſo konnten fie ſich Doch nicht 
entſchlieſſen, ‚einen Auslaͤnder (fo nennte mamalle, die Feine Stalidner, oder 
Srangofen waren) auf denfelben zu erheben Cs). Endlich fiel die Wahl auf 
Wilhelm Grimoald den Abten ve St. Viktor zu Marfeille,einen Franzofen ; 


der den Namen Urban V, annahm, und den zo Wintermonats zu Avigion 


gefrönet ward. (t) Er that feine Erhebung dem Kaifer fogleich zu wiſſen, 


und erfuchte ihn, den Kirchenftatt zu befchügen (u). Aber diefagimußteviel- 


“mehr auf die Vertheidigung feines Erbkoͤnigreichs bedacht feyn. Denn Rus 

dolf von Defterreich hatte König Ludwigen von Hungarn alle Friedensge- 
danken ausgesedet; umd beyde Fürften hatten ihren Bund wider Karln be 
reits im Auguffmonate zu Trentfchin nicht nur erneuert CH); ſondern auch 


die Koͤnige: Kaſimirn von Pohlen, und Waldemarn von Daͤnnemark, das . 


Herzog Bohuslawn von Ssetin in denfelben gezogen: und alle diefe Fuͤrſten 
verſchworen fi mit Ende biefes Jahres zu Preßburg, Karin mit ganzer Macht 
zu befriegen (y). 


Der Katfer befand ſich bey Anfang des 1363 Fahre noch im deut⸗ 
ſchen Reiche. Er hatte im Chriſtmonate des verfloffenen in dev Hauptkirche 
Boͤhm. Geh. 5 Th. 1 Band. Sss zu 


(U Raynsld Hifl, Ecelef: Baron, sch. a. n. 7- 
(u) Ibid ng. 
(x) Steyerer Addit. eol. 333. _ 
(9) Dee Fundbrief ſelbſt ſtehet b. Ludwig Relig. T, VI.p. 294. 


J. C. 1363. 
Katls Ver⸗ 

richtungen im 

Reiche. 


I.C. 3363. 


$ X Chrounologiſche Geſchichte Boͤhmens 


zu Achen einen Altar des Heil. Wenzels erbauen laſſen; und einen Prieſter 
dazu geſtiftet, der ein Boͤhme ſeyn, und ſeine dahin wallfahrtenden Landsleute 
Beichte hören ſollte (3). Ungeachtet der Nachricht vonder neuen, und fo 
mächtigen Verſchwoͤrung wider ihn, verfügteer ſich vor feiner Ruͤckkehr doch 
noch nach Nürnbergs wo fich su Anfang des Märzens einige Fürften und 
Biſchoͤfe verſammleten. Verfchiedenen vom Kaifer Dort ausgefertigten Diplos 
men zufolge "waren es folgende : Erzbifchof Gerlah zu Mannz, die Dfalz 


-grafen Ruprecht der dltere und jüngere, Herzog Albrecht zu Sachſen, Mark⸗ 


graf Ludwig zu Brandenburg, Markgraf Johann Heinrich von Mähren; 
die ſchleſiſchen Herzöge; Bolko zu Schmweidnig, Bolko zu Muͤnſterberg, Prze⸗ 


miiſl zu Zeichen, Johann zu Troppau, und Heinrich zu Brieg. Erzbiſchof 
Arneſt gu Prag; die Biſchoͤfe: Johann zu Olmutz, Johann zu Leutomiſchel, 


Marquard zu Augsburg, Berthold zu Eichſtaͤdt, Dietrich zr Worms, Peter 
su Chur, Friederich zu Regensburg. Die Reichsgrafen: Ulrich von Helfen⸗ 
Hein, Heinzich von Montfort; Albrecht dek dltere und jüngere von Wuͤrtem⸗ 


. berg, Eberhard won Wertheim, Adolf von Naſſau, Heinrich von Schwaͤrz⸗ 


‚Burg, Wilhelm von Katzeneſlenbogen, Wilhelm von Eberſtein, Gerlach von 


Tyrolſche 
Angelegen⸗ 
beiten. 


Hohenlohl pie Herren Thym ven Koldis, Haſſto von Swerjeticz kaiſerl. 
Hofrichter, Wenzel von Koniſchek nebſt vielen andern. Ungeachtet des Still 
ſchweigens aller Chroniſten vermuthe ich doch, Daß die tyrolſchen Angelegen⸗ 
heiten auf dieſer Verſammlung zur Sprache gekommen ſind, Diefe waren 





ſchon feit der Zeit, daß die. Maultafche Tyrol den Defterreihern in Die Haͤnde 


fpielen, und ihren Sohn Maynhard auch hiezu bereden mollfe, in einer dem 
deutſchen Neich nicht gleichguiltigen Lage ; und der am 13 Nenyer dieſes Jah⸗ 
226 zu Meran erfolgte Tod des ı 4 jährigen Maynhards als maͤnnlichen Er⸗ 
ben Tyrols (a) machtefienoch werworrener, Denn die bayerſchen Derzoge 


.: Stephan der ditere, Maynhards väterlicher Oheim ; dann deſſen 3 Soͤhne: 


Stephan der jlingere, Zriedrih und Johann nahmen nicht nur den Theil 
Dberbayerns, weichen Maynhard vpn feinem Vater Ludwig geerbet hatte, 


„weg; fondern Stephqu der jüngere wollte ſich aud der Grafſchaft Tyrol 


anmaſſen. Worinn ihm aber Rudolf von Deftereeich unter dem Boriwar- 
“ | | de: 


(4) Dar Stiftungébrief ſtehet Im Urt. b ad C. V. n. 299. 
Ca) Burglehner, Guilliman, b. Steyerer col. 668, 





N 
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: uunter dem König Karl 827 
de: Margareth Maultafche hatte dieſe Länder ihrer Schnur der Wittwe 


Maynhards geſchenket, Widerſtand leiſtete, und von dem Salzburger Erz⸗ 
biſchof unterſtuͤzt, ſelbſt einige Feſten in Bayern feindlich angrieff. In⸗ 


deſſen waren Stephans des aͤltern beyde Bruͤder, Ludwig der Roͤmer und 
Otto, auf ihn und ſeine Soͤhne wegen der einſeitigen Beſitznehmung Ober⸗ 
bayerns, auf das ſie ein eben ſo gegruͤndetes Recht hatten, uͤbel zu ſprechen. 
Dem auf jede Gelegenheit ſein Haus zu vergroͤſſern ſo aufmerkſamen Karl 


entgieng auch dieſe nicht. Er wuſte den Widerwillen Ludwigs und Ottens 


wider ihre naͤchſten Verwandten ſo meiſterhaft zu nutzen: daß ſie den Vor⸗ 


J.C.1363. 


Erbverbruͤde⸗ 
rung zwiſchen 
Boͤhmen und 
Brandenburg 


theil ihres Hauſes einem Fuͤrſten opferten, der ſich eben nicht vorzuͤglich um 


ſie verdient gemacht hatte. Sie ſchloſſen naͤmlich mit dem koͤnigl. boͤhmiſchen 


Haufe eine Erbverbruͤderung: der zufolge Karls Sohn Wenzel, und nach 
deffen unbeerbtem Tode fein Bruder Johann Heinrich die Mark Branden⸗ 
burg fanıt der Kurwuͤrde in dem Falle erben follten; wenn Ludwig und Ofs 
to feine männliche Nachkonmmenſchaft hinterlieffen s auch ward unter dem ei⸗ 
nigen Vorbehalt des lebenslaͤnglichen Befiges fir fi, und ihre Schne, Wens 
sein und Johann Heinrichen Titel und Wappen von Brandenburg und Lau⸗ 
ſitz ſogleich zugeflanden > fo wie fie der Kaifer mit beyden Landern vorläufig 
belehnen, und die Unterthanen von ihren Zürften dahin bewogen werden folls 
ten, Wenzeln vorhinein zu huldigen (6). Dielen Erbvertrag nun zu beſtaͤti⸗ 
gen, und durch die Kurfürften genehmigen zu laſſen, erfuchten die beyden Mark⸗ 


grafen den Kaiſer; der das erfle, wie man leicht denken Bann, fehr gern 


thatz und zugleich feinem Sohn und Bruder die Belehnung ertheilte. Auch 
dag zweyte fand um fo weniger Anfland, da Karl als Koͤnig von Boͤhmen, 


und Ludwig der Römer felbft Kurfürften waren (c). Da fih auch die bey⸗ 


den Markgrafen noch dazu verbanden; der Krone Boͤhmen wider jedermann 
—A S 882 bey⸗ 


- 05) Der Erbvbertrag iſt v 18. Maͤrz zu Nuͤrnberg, und ſteht b. Lunig C. Germ. Dipl. 


T.l. p. 1278. Er iſt um fo merkwuͤrdiger: weil ihn verſchiedene Geſchichtſchreiber, und uns 
‚ter ihnen auch Adelzreiter, nicht gekannt baben , oder nicht kennen wollen. Dieſer bat auch 


die wirkliche Abtretung der Mark, bie in das Jahr 1373 gehört, in das gegenwärtige verfeger. 
Es verſteht fich,, daß cr € ben diefer Gelegenheit an Schmaͤhungen nicht fehlen lieh, ©. 
Annal. Boic. P. 11, L. V. n. XIX, — 

(c) Privileg. Carlſtein. 
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E13 beyzuſtehen „(d) wollte Karl dieſe vielfältige Beweiſe der Freundſchaft A 
gen fein Haus einigermaffen dadurch erwiedern , daß er Markgraf Otten feine 
mit Annen von Schweidniß erzeugte Tochter Eliſabeth nach Verlauf von 7 
Fahren zur Ehe zu geben, und zum Henrathegut 20000 Schod Brager Ins 
fchen, und ein Jahr Darauf noch 10000 Schod zu bezahlen verſprach; te) zu, 
gleich aber für die Abtretung der Niederlaufig an Boͤhmen diefe Eliſabeth, in 
Bau Wenzel mit Tode abgeben follte, zur Erbinn der Fuͤrſtenthuͤmer Schweid⸗ 
ig und Jauer erklärte; und hierüber die Einwilligung Herzogs Ballo ber 
wirkte (f). Endlich nahm er felbft die Reiſe nach Brandenburg ver; er⸗ 
teilte pen Städten Der Marf, auf den Fall, daß fie an Boͤhmen kommen 
tollten , gewiſſe Freyheiten (9): ließ ſich von ihnen im Namen feines Sohnts 
huldigen, (b) und ſtellte, fo wie die beyden Markgrafen, ſchriftliche Dei, 
Kerung aus) daß dieſe Huldigung den Staͤdten nicht nachtheilig ſeyn follke.i 
en Karl hatte auf die Vergroſſerung ſeines Daufes, durch friedlihe 
Frieden pers, Unterhandiungen , um fo ungeſtoͤrter denken Binnen, da er wegen des Kricges 
mitleln. ſchon ganz unbeſorgt ſeyn konnte. Wer weis nicht, welch ein Gericht di 
Vermittlung eines Pabſtes in jenen Zeiten hatte? Uryan V. hatte ndnlid 
um den Frieden herzuſtellen, den Kardinal Peter von Bolaterra nach Deuiſc⸗ 
| von und Hungarn geſchickt, ( 1) und ihn. mit ——— a 


(d) Lanig C. G. D. T. I. 2.1279. 

(e) Weder dieſe Eliſabeth, nech eine andere Tochter Karls Anna, wie gewiſſe Ettihen⸗ 
sen wollen; viel weniger Rudoölfs von Oeſterreich, Margareth; ſondern deſſen Wütwe:Katha⸗ 
tina, ward hernach Ottos Gemablian. Shhernach das J. 1366. 

(f) S das Diplom vom 18 März zu Nuͤrnberg in Urt. b. ad C. IV. m. 226. 

(8) Bon den Städten: Frankfurt und Salgwedes ecthellten Privilcelen G. ni 
berlins Reichsgeſch. S. 699. 

b) S. Hr. Jerke Cod. Dipl, Braudenb, T. V. 8,98. ke. beffen Dipl, vet, Mach —* 
P. 149. 
(i) Haͤberlia, l. e. Icem Ht. 6. Dipl. vet, M. P. I. p. 141. Alles das geſchah im u 
. monate; und man kann ſchon aus biefen Adelzreiters Irrthuͤmer, und Berdrehungen eben 
(t) Der ſchriftliche Auftrag an den Lardinallegaten if, ſo mie audete hiehet gehoͤigt 
Briefe des Pabſts, 9.24 Jenner d. I S. — ad h. a. n. Ile 
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Kaifer, den König. von Hungarn, feine Mutter amd Gemahlinn (1), an Mark IE. 1363, 


graf Johann Heinrichen , und Herzog Rudolfen zu Oeſterreich unterſtuͤtzet. 
Die vereinigten Bemuͤhungen des Kardinallegaten, und der Erzbiſchoͤfe von 
Maynj, und Prag, Biſchof Albrechts zu Schwerin, und anderer, die ſich vom 


Pabſt aufgemuntert der. Sache angenommen hatten, waren auch fa gluͤcklich 


in kurzen einen Waffenſtillſtand zu wegen zn Bingen; den eheſtens ein dauer⸗ 


Hafter Friede folgen folte; und um alle Schwierigkeiten um fo leichter aus 


Dem Wege zu räumen sward zugleich eine Heurath sroifchen dem mun Verwitt⸗ 
sueten Kaifer, und Elifaberhen der Enkelinn Koͤnig Kaſimirs von Pohlen pers 
abredet. (m) Karl, der allen Anfehen nach Diefes Mittel zur Ausſoͤhnung ſelbſt 
vorgeſchlagen hat, genehmigte den Waffenſtillſtand ſowohl, als den bereits 
geſchloſſenen Ehevertrag, und eilte von Nürnberg, ſogleich auch nach Krakau: 
wo das Beylager noch vor der Faſten gehalten werden follte. Hier fanten ſich 
nebft dem Kaifer, die Könige: Kafimir von. Pohlen, Ludwig von Hungarı, 
Waldemar von Daͤnnemark, (n) Peter von Cypern; die Herzoge Bogus⸗ 


lan von Stetin der Vater der Braut, Bolfo von Schweidnig: Semovit von . 


Mafuren : Przemisl von Tefchen, Wladislaw von Oppeln; Markgraf Otte 
von Brandenburg, nebſt vielen andern Zürften; dann eine groffe Anzahl 


boͤhmiſcher und anderer Edlen ein. Erzbiſchof Jaroslaw zu Onefen verrichtete 


die Trauung; und, Karl wies ſeiner Braut die Leibgedingſtaͤdte an; der ihe 


koͤniglicher Großvater 100000 Gulden mitgab. Zwanzig Tage dauerten Die 
Feyerlichkeiten, und die waͤhrend der Zeit gehaltenen Turniere waren außer⸗ 

ordentlich glänzend, Wie Dann die pohluiſchen Geſchichtſchreiber Die Pracht 
alter anweſenden Fürften nicht genug rühmen koͤnnen, vorzüglich jene ihres 
Königs, von dem Diugoß fehreibet : er habe die fremden Fuͤrſten nicht nur 


aufs ——— bewirthet; ſondern auch bey jedem Aufſatze reichlich beſchen⸗ 


ket. 


(1) Daß die koͤnigl. Mutter ſchon kodt war, als das — Echreiben — Gchaups 


(et Raynald istig. Sie farb erft im J. 1380; wie es Steyerer col, 374 aus einem gleich⸗ 


zeitigen Chroniſten b. Job. Lucius S. 423. beweiſet ˖ 
(m) Hagek macht eine Tochter Kaſimirs aus ihr. Die Aenllchkeit des Namens bar 


ihn irre gemacht. Denn Kaſimicts Tochter, die Mutter diefer Prinzeßinn hieß auch Eliſabeth⸗ 


Man erinnere ſich, daß König Ludwig von Hungarn einSohn einer Schweſter Kaſimirs war. 


(a) Dlugoß nennet dieſen Koͤnig irrig Sigmund. S. Chronel. Auszug der Geſchichte 


Veblens aus dem Frauzoͤſ⸗ unter Kaſimi- 


®: 


4‘ 


' 


. RE. 136% 


- Krönung des 
Jungen Werts 


zels und ſei⸗ 


ner Stief⸗ 
mnttet⸗ 
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ket. Sonſt erzaͤhlet auch Dlugoß, daß der Krakauer Buͤrgermeiſter Wirn⸗ 
zink allen dieſen hohen Gaͤſten eine Tafel in ſeinem Hauſe gegeben, und nach 
von ihnen erhaltener Erlaubniß die Sitze bey der Tafel ſelbſt anzuweiſen, die 
erſte Stelle nicht dem Kaiſer, ſondern feinem Könige angetragen babe, mit 
dem Zufagel: er häfte es bloß feinem Könige zu danken, daß er fo erhabene 
Gdite zu beiwirthen im Stande wäre. Nach geendigten Zeyerlichkeiten ſchied 
Karl mit feiner neuen Gemahlinn beyde reichlich befchenfet von Kaſimirn, der 
ſich auch.noch verbunden hatte: Rudolfen von — friedfertigere Ge⸗ 
ſinnungen einzufloͤſſen. 


Die Ruͤckreiſe hatte der Kaifer f eingerichtet, daß er — 
eher zu Prag eintraf, als ſeine Gemahlinn; wo er ſelbſt alles zu ihrem Em⸗ 
pfang veranſtaltete. Er gieng ihr dann entgegen; und den Einzug machte 
der zahlreiche doͤhmiſche und pohfnifche Adel fehr glänzend. Nun machte er 
auch Anftalten zn ihrer Kroͤnung; doch wollte er noch eher die Krone feinen 
Sohne auflegen laffen. Dieſes letztere Vorhaben des vielleicht zu zärtlis 
hen Waters lift indeffen einige Schmierigkeiten Co). Selbft der Karkı ganz 
ergebene Erzbifchof machte Einwendungen : Es wäre nicht rathſam, fagte 
er, Die Krone einem Kinde aufzufegen, das noch unfähig waͤre, von den Pflich⸗ 
ten eines Königs einen Begrieff zu erlangen. Es wäre ja genug : wenn die 
Groſſen des Reiche famt den koͤniglichen Städten, den Prinzen, fo wie im 
J. 1350 feinen ditern nun verftorbenen Bruder, für Den Thronerben erkenn⸗ 
ten, und als ſolchem ihm vorhinein die Treue ſchwuͤren. Da auch diefes 
fegtere den Beyfpielen der Ahnen gemdffer war, zu deren Zeiten Ottokars 
fiebmidhriger Sohn Wenzel zwar bey feines Waters Febenszeit gewaͤhlet, 
aber erſt im reifern Alter gekroͤnet worden; fehlte es nicht an Groſſen, die 
einer Meynung mit Arneften waren. Aber endlich fiegte der Wunfch eines 
fo allgemeinen geliebten Könige. Die Erklärung, daß er durch diefe fruͤhzei⸗ 
tige Kroͤnung allen zu beſorgenden Unruhen vorbeugen: im übrigen aber die 


Regierung immer ſelbſt führen wollte, beruhigte die Nation, und die Groß 


ſen willigten in die Kroͤnung⸗ welche auch am, 15 Brachmonats in der Veit⸗ 
kir⸗ 


) Dubrav. L 34. Bald, vit. Arneftip. 361. Die gleichzeltigen ſchweigen hier, und 
den Spaͤtern habe ich nicht alles nacherzählen koͤnnen. | 


L 
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Ficche vom Erzbiſchof Arneften mit den gewoͤhnlichen Senerlichkeiten (p) voll⸗ 
zogen ward. Gleich nach derfelben flellte der Kanzler dem aiferlichen Water 
im Namen feines eben gefrönten Sohnes eine merkwürdige Schrift zu. Er 
ließ den jungen König fich in derfelben vermundern: daß ihn fein Bater zu 
einer Würde erhoben, zu der es ihm an Fähigkeiten noch ganzlich mangelte 


(9); dann ih den Wunſch dußern: die Kroͤnung wäre folang- werfhoben 


worden, bis er Gelegenheit gehabt Härte, durch die Ausuͤbung noͤtziger Tus 
genden die Liebe ſeines Volkes zu gewinnen. Man ſieht ſchon aus dieſem, 
daß der Verfaſſer der Rede von der Parthey derjenigen war, denen die Kroͤ⸗ 
nung eines Kindes von 2 Jahren, 3 Monaten ‚und 19 Tagen zu voreilig 
fchien. Im übrigen gehn diejenigen Gefpictfihreiber wohl zu weit, Diediefe 
frühzeitige Krönung. eines Kindes für die Quelle der nachmaligen Drangſaalen 
Boͤhngns anſehen (r). Hätte denn Wenzel die Fehler feiner Regierung 
vermieden, wenn er erſt im männlichen Alter wäre gekroͤnet worden? fonft 
mag auch Die Kroͤnung nicht nach dem Geſchmacke des Markgrafen von Maͤh⸗ 


5.€.1363. 


ren gewefen ſeyn; meil der Kaifer diefen feinen Bruder dadurch zu beruhigen 


gefscht s daß er ihm den Beſitz Maͤhrens, und auf den Fall des Ausfterbens 
der Altern Zinie Die Erbfolge: in Boͤhmen aufs neue beftätigte; und zugleich 
verfprach: Wenzeln anzuhalten, alles diefes zu handhaben (6). Am dritten 
Tage nach der Krönung des Sohnes ließ Karl feiner Gemahlinn die Krone 
‚mit gleichen Feyerlichkeiten auflegen 5 der auch die Leibgedingſtaͤdte noch in 
Diefem Jahre huldigen, und ſich fchriftlich zur Treue und Gehorfam gegen 
fie, als ihre rechtmaͤßige Frau nach Karls Tode, auf fo-lange verbinden mußs 


ten, als fie im Wittwenftande leben wuͤrde; wogegen ihr, im Fall fie. zu eis 


ner zwoten Ehe ſchritte, 6000 0 a Groſchen zugeſichert BIER (t), 


ne " Ein 
0) Ich weis wenigſtens nicht, warum fie wweggeblieben wären, ungeachtet Haget, und 
bey Balbin, Benehß von ihnen fehrweigen, 

Ca) Der Brief ſteht in Caneellaris Car, IV, in der Kiement. Bibliothek. es beißt 
darinn unter andern: eui velut parnulo — adhuc nutricum adhæret frequentia: cui ctiam 
noſſe, nedum bene operari, manet ineognitum, 

Ce) S. Balbin. vie. Arn. ©. 303. 

(3) Amt. buche. ad Car. IV.n.'289. 


Ct) Der Brief einiger — ſteht Golbaſt in App.«el, 1318 Balbin, 9 . 


Mifeell, &. 735° - — = 


- ; z 


3. C. 1363. 
Urban Ve 
dringt auf eis 
nen Kreuz⸗ 

ing» 


Karls richti⸗ der Antwort des Kaiſers. Nur haben wir e8 Hazeken, ınd Dubr 


ge Geſinnun⸗ 
— in Betref 
ber Kreuz⸗ 
zuͤgen. 
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Ein Krenzzug wider die Fürkent, war Urbans V. Lieblingsgebans 


ke, feit feiner Befleigung des päbftlichen Throns. Die Gefahe der- ganzen 


Chriſtenheit; und König Peters von Cypern Anfuchen um’ Hilfe, und die 
von demfelben gemachte Hoffnung, daß der Sieg wider Feinde, Denen er 
allein ſchon einige Beften abgenommen hätte, der sufammengefesten Macht 
der Chtiſtenheit nicht ſchwer ſeyn diirfte, beftdtigten den Pabſt in feinem Vor⸗ 


haben. s Nach gepflogenem Rath mit den Kardindien befchloß er, die Fuͤrſten 


zu einem allgemeinem Kreuzzuge auf den ı Maͤrz des Jahres 1365 einzuladen. 
Sein Einladungsbrief an den Kaifer it vom 25 May diefed Jahre (w); in 
weichem er ihm fomohl von feinen Unterhandlungen mit dem König von Cy⸗ 


pern, ald von dem Entfchluffe, Den der König von Frankreich bereits gefaßt, 


den Zug ſelbſt mitzumachen, Nachricht gab. Ich finde nirgends etwas * 


danken, daß wir dem ungeachtet wiſſen: daß unſer Karl ſchon in j * 
ſtern Zeiten einen Begrieff von den Kreuzzuͤgen gehabt, der zu jeden — 
dem aufgeklaͤrteſten Fuͤrſten Ehre machen wuͤrde. Beyde machen zwar kei⸗ 
ne Meldung von einer paͤbſtlichen Einladung; ſie verſichern uns aber: Ru⸗ 
dolf von Sachſen habe Karln im Namen der auͤfrigen Fuͤrſten zum Kreuzzu⸗ 
ge aufgemuntert; und ihm die Wahrſcheinlichkeit vorgeſtellet, Jeruſalem 
ganz leicht zu erobern, Da es ihm hiezu weder an Geld, Cr) noch am Wolke 







Fehlte; und es ihm leicht ſeyn wuͤrde: feine mächtigen Bundsgenoffen, die 


Könige von Frankreich, Pohlen, und Hungarn dahin zu bringen: ges 


- meine Sache mit ihm zu machen. Darauf der Karl geantwortet habe: 


er 


(u) Raynald, ad he. n. 10-22 W 

(x) Daß fich Karl ſelbſt ſoll geruͤhmt haben: er hätte fo viel Gold, und Silber, Daß et 
die Thuͤrme damit decken Men koͤnnte; verſichert Balbin aus Borecken imvita Arn. ©, 171. 
Wenlgſtens find bie nach der Ktönung des kleinen Wenzel aufgeführten Sebaͤude zu Prag, 
und der Aufwand auf Kirchen, und Kloͤſter cin Beweis feines Reichthums. Eine der vor⸗ 
zuͤglichſten Quellen deſſelben war. das in dieſem Jahre gang beſenders ergiebige Sold⸗ 
dergwerk zur Eule, oder Gilowa. Nach den damaligen Mechnungshücgern, bekam ber, fo 
sinen dreißigſten Theil daran hatte, in einem Quartal zur Ausbeute soooo hungatifche, oder ’ 
150000 Rheinſch. Gulden. Sch merke hieran : daS der bekannte Bürger der. Altſtadt Roth⸗ 
lew, an der Zeche, Schleyr genannt, 12 Dreyſigtheile; das if: 48. Kukſen beſaß. Die Ze⸗ 
en: Cjernoſch, Holaubek, Fuͤuf Heller, Borek, Choduba, Ge Marie, Bunfichen Gelk, 
Kriiziowen, Tobola, Gotteshuͤlfe, Seykorka m. waren auch alle ſehr un 
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er Ixweiſte keineeweas an der guten Abficht der Juͤrſten Bey efriem ſolchen Hee⸗ 
reszuge; nur Fönne er nicht hoffen: daß fie erreicht werden würde. Es ſey 
ein zu Fühnes Unternehmen: Eroberungen in einer fo gröffen Entfernmg 
machen zu wollen, und ihre Behaupfung in die Laͤnge gar eine Unmoͤglichkeit. 


SE. 1 363 


Die Bisherige: Erfahrung beſtaͤtigte Diefe Wahrheit; und Dentſchland kͤnnte 
Des ungluͤcklichen Ausgangs, der von Konraden‘, und Friedrich dem 1. un? 


ternommenen Kreuzzuͤge doch nicht ſchon vergeffen haben. Die Griechen, bie 
on biefem boppelten Ungluͤcke vorzuͤglich Schuld geweſen, waren noch eben 
ſo treuloß, wix damals: und haſſeten die Deutſchen noch eben fo heftig. Diefe 
-müßte man erſt entweder auf andere Gedanken bringen „ oder unterjochen, 
ehe man den Tuͤcken wit Vortheil su Leibe gehen koͤnnte. Da mın das erfie 
gar nies Das zweyte aber nit ohne Die größte Schwierigkeiten ausgeführt 
werden koͤnnte; fo wuͤrde es wohl beffer ſeyn den Entwurf eines Kreuzzuges 
gar aufzugeben, als noch mehr Chriſtenblut ohne Nutzen zu vergieſſen; nnd 
Den Fluch troſtloſer Wittwen und Waifen ſich ohne Noth auf den Hals zu 
laden. So richtig nun Karl uͤber die Kreuzzuͤge⸗dachte; fo gelang es doch 
hernach dem Pabſt, ihn in fo weit auf andere Sefinnimgen zu Bringen: daß 
er im 3. 1365 felbft nach Avignon reiſte, um fich mit Urban dem V. uͤder 
eine Unterneßmung wider Die Unglaubigen zu unterreden. Es kann auch feyn, 
Daß, fir jetzt, blatige, und noch dazu ungewiſſe Eroberumgen in der Serne für 
Karln keinen Reiz hatten; weil ihn eine friedliche Vergroͤſſerung feines Hau⸗ 
ſes gang beſchaftigte. Er nahm naͤmlich um Diefe Zeit die ſchon oben erwaͤhn⸗ 
te Reife nad) Brandenburg vor; um feinen Erben den kuͤnftigen Beſitz die 
ſes Landes durch die vorläufige Huldigung zu verſichen. — 


Mittlerweile waren König Kafimir von Bohlen, Herzog Wolfe zu 
Schweidnitz: vorzäglid, aber die an Herzog Rudolfen von Oeſterreich ver⸗ 
maͤhlte Tochter Karls Katharina bemuͤht, einen dauerhaften Frieden zn ver⸗ 
mitteln; wie dann der guten Dienſte der Letztern der Kaiſer felbſt gedenket 
(y): Indeſſen ließ er ſelbſt es an nichts fehlen, was Rudolfen der hart⸗ 
naͤckigſten feiner: Feinde gewinnen koͤnnte. In dieſer Abſicht verſprach er die 


Mar arbeſerr 
am eden 
und Karl veww 
ſpricht die 
Schenkung 

vom Tyrof zu 
beſtaͤtigem. 


den Oeſterreichern von Margareth Maultaſche gemachte Schenkung der Graf⸗ 


Boͤhm Geſch. 5 TH. 1 Band. Ttt | ſhaft 


(y): Por tracatus & manus Serem. Muff, Ronelbe & Sapionnie Katherine &o. Geige “ | 


in einem Diplome Karls bey Stegerer col: 382, _ 
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En 


\f 
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ſchaft Tyrol zu beſtaͤtigen. Dieſe Beſtaͤtigung des Kaiſers war fuͤr Oefter⸗ 


reich immer eine Wohlthat. Denn obſchon der ehemalige Wider ſpruch der 
tyrolſchen Landſtaͤnde bereits geboben war ; indem Margareth am 26 Jen⸗ 
ner diefes Jahrs die Herzoge von Oeſterreich mit Einwilligung ihrer Ero£ 
Jen aufs neue zu, Erben ernennet (4); und am.30 Herbſtmonats darauf dieſe 
Ernennung wieberholet hatte (a): ja obfchon diefe Anwartſchaft bereits in 


"einen wirklichen Beſitz verwandelt worden, indem Rudolf Margarethen, des 


ven Wankelmuth er wohl kannte, überredet hatte: die Grafſchaft ſamt deu 
fibrigen au dem Jun, und.an der Etſch gelegenen Ortſchaften ihm noch bey 
ihren Lebenszeiten in übergeben, und unter gewiſſen Bedingniffen nach Wien 
gu ziehen (6); fo haͤtte doch diefer Beſitz ohne kaiſerliche Einwilligung nie 
ein ruhiger Beſitz feyn Finnen : und dieſe zu ertheilen Rand allerdings in 
Karls Willkur. Wie dann auch bie Meichsfürften feine Frage: ob er Mar 
garethens Schenkung gelten laſſen koͤnnte; nur unter ber Einſchraͤnkung mit: 
a, beantipprteten: wenn den Mechten des Kaiſers und des Reichs dabey nichts 


benommen würde (c). Nummer es ein unſtreitiges Recht bes Kaiſers, mit 


heimgefallenen Lehnen nach Gutbeſinden zu ſchalten, und zu walten: und von 


dieſem Rechte hatte Karl ſchon ſelbſt Gebrauch gemacht, als er Herzog Ru⸗ 


dolfen zu Sachſen mit den Herzogthuͤmern Luͤneburg und Hannover auf dem 


Fall, daß ihr Beſitzer Herzog Wilhelm Leine waͤnnliche Erben binterliefe, 


ſchon zum vpraus belehnte; welchem Schritt des Kaiſers fih Herzog Bil: 
helm nur umſonſt und zu feinen Schaden widerfeges Hatte: denn als biefer 
Herzog Ludwigen von Braunſchweig zum Erben haben wollte; ſieß ber Kai- 
fer um ihn. zu überzeigen, daß er dieſes Recht wicht habe, bie Sache durch feis 
nen Hofrichtee Buxrggrafen Johann von Magdeburg unterfuchens der Dann 
den Ausfpruch that: mit eben dem Rechte, mit weichem einſt Kaiſer Rudolf 
Oeſterreich, und Steyermard, und Saifer Ludwig dis Mark Brandenburg vers 
— | gr 
£5) Stegerer col. 36e. 

(a) Ib, col, 365. 366. 

£b) Ib. cel, 365 972. 

(3) Auapronter Principes, & Valallos 8, Imperii — Interrogendos ‚Aaximas: vernag 
hes exigente jultitig facere deberemun Guorum emniem vaanimis "Aidsuic ſententia : 
quod nos hoc ad ipforum iura facere deberemus. faluis nofkris, & Sacri Imperii iaribus c. 
Nud die Worte Karls indem EEE v. 3 1 3% 8. Hocrnuns. 
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—— Könnte auch Karl Lüneburg and Hannover, men er wollte, zu Lehnen Ser 63 
auftragen; und Rudolf von Sachſen koͤnnte ſich diefer Laͤnder nad Wil⸗ 
helms Tode ſelbſt mit den Waffen bemaͤchtigen; worinn ihm alle Kurfuͤrſten 
beyzuſtehen ſchuldig waͤren. Da auch Wilhelm ſich durch dieſen Ausſpruch 
nicht abſchrecken fieß, und Ludmwigen von Braunſchweig dennoch sum Erden 
ernannte: auch die Luͤneburger dazu vermochte, ihm fehon zum Voraus zu 
huldigen 3 ward er dafür in die Reichsacht erfidret Co). Und war nicht Ty⸗ 
vol ſelbſt ein Beyſpiel von der Macht der Kaifer in Vergebung der erledigte 
Reichslehne?. Heinrich der Vater Margarethens durfte ja dieſe feine eigene 
Tochter zur Erbinn der Grafſchaft ſowohl, als Bes Herzogthums Karnthennn 
nicht eher ernennen, als nach einem beſondern Privilegium Kaifer Ludwigs; 
und ſelbſt durch dieſes fein Privilegium ließ ſich Ludwig nicht abhalten, nach 
Heinrichs Tode mit dieſen Laͤndern die Herzoge vom Oeſterreich zu belehnen; wie 
dann Margareth Kadrnthen wirklich fahren laſſen mußte, und Tyrol nor mit 
genauer Noth behauptete. Bey einem fo ausgemachten Rechte des Kaiſers, 
war es gewiß, was er auch durch die Worte des Diploms andeuter, bloſſe 
Gnade: daß Karl Margarethens Schenkung die ſie gar nicht berechtigt war 
zu machen, beſtaͤtigte. Auch Rudolf muß fie dafuͤr erkannt haben; denn 
er both ist endlich Die Hand zu einer gaͤnzlichen Verſoͤhnung; und unterwarf 
ſich fanıt König Ludwigen von Hungarn, dem Ausſpruch der auch ſchon vom 
Kaifer und feinem Bruder dem Markgrafen erfannten Schiedsrichter: König 
Koftmirs von Dohlen und Herzog Bolkos zu Schweidnitz; Ce) welche beygde 
Sürften auch ſchon am x2 Chriſtmonats diefes Jahres zw Krafau den Sig " - 
den zwifchen ihnen file wieder hergeſtellet eridrtens CF) mal aber demmoch 
verſchiedenes auszugleichen war, das zu Irrungen in der Solge Anlaß geben 
koͤnnte; ward anf den Hornung des kuͤnftigen Jahrs cam Zuſammenkauft 
nad — beliebet. 
zii j € 

Mi» Kudewig Relig, T.X. ©, &. 

w; e) Notam facimas - quia: Seren. Pf. & D. Karslur quertue · in nox tanquam in se 
bitros, (eu amicabiles eompoſitores all cowyrowiſæist; beige 8 in ihrem ſchriftlichen Syra⸗ 
che bey Steyerer eol. 475% : 
Weder in dieſem Spruche, norh In Bew Frichenevertrag felbſi geſchieht eine Die 
dung Eliſabeths der verwittweren Könighui von Hungarn. Wioder ein Grund mehr 58 
glauben: daß ihre Beſchinwfung der Anlaß zum Krlegs nicht geweſen ſey. 
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Ferse. Es fanden ſich alſo mit. Anfang des erwaͤhnten Monats in diefer 
| Stadt ein: Kaifer Karl mit feinem Bruder Markgraf Johann Heinrichen von 
Punftpeczire Mähren, König Ludivig von Hungarn, Rudolf Herzog zu Oeſterreich mit 
ſter IN BERG. ſeiner Gemahlinn Katharina, und feinen noch Ichenden zween Brüdern Als 
| brecht und Leopold; denn der vierte Friedrich wqr bereite im 3. 1362 am 
10 Chriſtmonats verfiorben. Dann : Margareth von Tyrol, Rubolf Herzog 

und Kurfuͤrſt zu Sachfen, Erzbiſchof Artieft von Prag: die Bifchdfe Schann 

su Olmuͤtz, Dietrich zu Worms, Peter zu Chur, Peter zu Floren; als paͤbſt⸗ 

Jicher Sefandtes, (g) Guido zu Air in der Provence, Jakob zu Volaterra, 

Albrecht zu Schwerin, und Johann zu Goͤrz. Die Herzoge: Balthafar zu 
Braunſchweig, Bolko zu Schweidnitz, Bolko zu Oppeln, Przemiſl zu Te⸗ 

ſcheu, Heinrich zu Lignitz, und Kaſimir zu Stetin. Die Grafen Burghard, 

und Johann von Hardegk DBurggrafen zu Magdeburg, Berchtold von 
Henneberg , und Wilhelm von Montfort; endlich die Herren : Heinrich 

Vogt zu Plauen, Heinrich vonder Leipa, Johann yon Wartemberg, Srie 

Deich von. Schönburg, Potho von Czaſtalowicz, Thimo . von Koldig , Ebers 

hard von Walſee und Linz, Luthold von Stadecke, Albrecht von Buchheim, 

Ulrich von Lichtenflein, Bernhard und Ulrich von Maiffan, and andere nıchr, 

Deren einige unten noch vorkommen werden. Das erfic, was Hier zu Stande 

fan; war bie Beſtaͤtigung Der tyrolfchen Schenkung, die Der Kaifer feinen 
Verſprechen gemäß Herzog Rudolfen ertheiltes doch nicht eher, als nad 

dem der Herzog um biefelbe förmlich gebethey, und Die Reichsfuͤrſten ihe 

beym vorigen Jahr angeführtes Gutachten von ſich gegeben. Das Faiferliche 

Diplom ward den 8 Hornungs ausgefertiget ; und von allen erſt genannten 

| Fuͤrſten und Herren als zeugen unterfchrieben. So wie hiedurch der Weg 
Der Friede zum gaͤnzlichen Brieben gehahnt ward; effolgte derſelbe auch den 10 Darauf. 
Ban. zu· (0) Um aber ſich die Herzöge von Oeſterreich noch mehr zu verbinden, ſchloß 
| —— Karl, als Koͤnig von Boͤhmen eine Erbvereinigung mit ihnen. So wie aber 
ungut BB — die Einwilligung der Baronen und Staͤnde — ſchlechter⸗ 

eſterreich. F dings 


4 (s) Der Pabſt hatte ibn unfchtöe wegen — an deu Kaifer abgeſchickt, 
dir ihn im Jenner dieſes Jahres zu Prag in den Reichfuͤrſtenſtand erhob! auch quf fein 
Bitten die Schulen zu Blogenz luͤr cine Umfverfiräe ech ſet.. ©. das Diplom b. Vghelũ 
Ital. Sac. T. IIi. p 198. . 


(b) Die Friedensurknnde iſt b. Steyerer eol, 39% 
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dings noͤchig war; indem ihnen Karl ſelbſt, auf den Fall, da weder ein weib⸗ 
licher Sproſſe des koͤniglichen Hauſes uͤbrig waͤre; die freye Wahl eines 
neuen Koͤniges zugeſtanden hatte; fo hatte Sie Karl, durch die Vorſtellung— 
daß fonft für Böhmen Feine Dauerhafte Ruhe zu hoffen wäre, ſchon eher dazu 
bewogen. . Nachdem auch die von Defterreich ein gleiches gethan:(i) kam an 
eben dem Zage, an welchem der Friede gefchloflen worden, auch die Erbver⸗ 
einigung zu Stande. Auffallend. ift es indeffen, daß, da Karl Rudolfen 


und deſſen Bruͤdern, fü wie ihren Leibeserben nach feinem Sohne.und Bru⸗ 


der; Falls fie Feine Leibeserben binterlieffen ‚ die Erbfolge in Böhmen uns 
mittelbar zugeſtehet; Rudolf hingegen fie in Deflerreich dem Hauſe Luͤtzelburg 
nur dann zufichert , wenn nebft feiner und feiner Brüder Nachkommenſchaft 


START 


2 


auch .iene König Ludwigs von Hungarn und feiner Mutter , ja. fo gar feiner - 
Nichte Elifabeth, gänzlich ausgeftorben fegn würdeCt). Gründer fi diefe 


Ausnahme niche auf einen mit König Ludwigen eher gefchloffenen Etbver⸗ 
frag; mie ich dann nirgends eine Spur davon finde: fo war fie wohl ein 
neuer Beweis, daß Rudolfs Freundſchaft gegen feinen Fatferlichen Schwie⸗ 
gervater, Doch noch nicht aufrichtig war; indem er Die Erbfolge in feinem 
Land lieber dem hungarſchen, als dem böhmifchen Haufe gönnen woilte. Eine 
Muthmaſſung, in der mic) Beneß von Weitmile (1) nur gar zuſehr beſtaͤrket. 
An eben: dieſem Tage reichten die boͤhmiſchen Baronen ihre Schrift ein, in 


der fie Defannten: daB Kaifer Karl ihr König die Erbereinigung mit den. 


Herzogen zu Defterreich mit ihren der Baronen Rath, Willen, und Gunſt 


gefchloffen habe; und zugleich für fie, und ihre Erben verfprachen : allem 
diefen nachzulommen (m). In der Urkunde ſelbſt find folgende boͤhmiſche 


Herren unterzeichnet: Zohann Mipengraf zu Magdeburg Graf zu Hardegg 
Hofmeiſter des Kaifers, Hainz oder Heinrich von der Leipa, Marfchall oder 
oberfter Hofmeiſter des Königreichs Boͤheim; Beneß von Wartemberg Burg, 
graf zu Prag; Potho von Cjaſtalowicz; Jaroslaw von Sternberg; Thymo 
von 


Ci) Sieverer col 387 — 388- i | . 
(t) Id. eol. 383 = 387. | a 
(1) Nunguam fuit fdelis Socero ſao — ad mortem! ſogt er b. I. 1353., von 
biefem Fuͤtſten: den Steyerer freylich anderſt ſchildert. J — 
(m) Eteyeter eol. 387. 


’ + 
pn I 


, 
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645: von Koldicz; Haſſto wor Swierſjeticz; Peter von Wartemberg, Sibmmd 


ſchenk des Koͤnigreichs; Friedrich von Schoͤnburgz Hynko Hlawatz son 
Duba; Jeſſto von Koſowahora, ehr Beynamen, den die vom Ratjan da⸗ 
mols, und lange darnach geführt haben; Jeſſto Ptaczek von Pirkſtein; Btien⸗ 
Io Swihow; Jaroslaw von, Brjezuicz; und Voſſto vom Podichred. Aug 


die Genehmigung der groͤſſern Stadt Prag hielt man, bey Dem groſſen Au 


ſehen, fo fie Damel haste, für noͤthig; und fie ertheilte fie durch eine vonder 
Richter, den Geſchwornen, Schöppen, und Bürgern unterzeichnet Schrift 
von 25 Hornung (u); jene des oͤſterreichſchen Landesfkände aber if vom 
23 (0). Den Tag nach dem geſchloſſenen Erbvertrag, als am 22 Hormungs, 
ließ der Kaifer im Namen feines Sohnes Wenzel, der ben dieſer Geiegenheit 


. ein König von Böhmen, Markgraf von Brandenburg, und des heil Kin 


Reichs Erzſchenk, und Erzkaͤmmerer heiffet, eine Schrift ausfertigen, in nd 
«her ades gefchloffene gutgeheiſſen wird (); und am ı2 Darauf verfprad et 


in einer andern , fowohl in ſeinem ale feines: Sohnes und Bruders und ihre 


Erben Namen: alle Rechte, Srepheiten der Stände, Städte, und Klöfer 
Defterreihs zu handhiben, im. Fall das Sand an ihr Hand kommen fill . 
(3); fo wie Rudolf und feine Brüder eben das den Ständen Boͤhmens un 


. prachen Cr), Vorzuͤglich war man von Öfterreichfcher Seite daranfibedaht, 


die Prager Bürger im Voraus zu gewinnen; in welcher Abſicht Herzog Ru 


dolf den Handelsleuten dieſer Hauptſtadt die Erlaubniß gab: ale War 
nach Venedig, „und von dort zuruͤck frey Dusch Wien zu führen (a). Ind af 


dieſe Erbvereinigung gründet fich das unſtreitige Recht Des: Hauſes Habsburg 


anf die Krone Boͤhmen, und die damit verbundenen Länder, welches deße 
durchlauchtigſte Haus auch. in Der Folgessgermohl nicht ohne groſſe Schwie⸗ 
rigkeiten geltend machte. Die von den boͤhmiſchen Staͤnden im 17 Jahrhun⸗ 
dert darwider gemachte EIERN: tie die Beantwortungen en 


(m) B. Steyerer 1. & wol, 399, 390% 

(0) B. col. 388, 

I(p) Id. ibid. 

(ad Br Sceteret col. 390. fg die Schrift ſtehet auch im Urkundbuge acv. Ns 
SCERLV. ; Doch ſcheint der Abdruck b. Steyever richtiger zu fo, - - 

¶ r ) Die Urkunde iſt im Altſtaͤdter Archive, u har üch ee ei ee 

(6) Em Arch Ver, Brags 








unter Dem König Ra. 7 


. Bann man in Glafey's pragmatifcher Geſchichte Boͤhmens nachlefen (1). Um 
im übrigen dieſer genauen Freundſchaft das Siegel aufzudruͤcken; ward zwiſchen 
Marfgraf. Johann Heinrichen, ber feit dem Tode feiner zwoten Gemahlinn 
Margareth von Troppau, Wittwer tar, (u) und Margarethen Maynhards 


| 3.C. 1 364. 


von Tyrol Wittwe, und Rudolfs von Defterreich Schwefter eine Heuratb bes 


f&loffen, und noh in diefem Jahre su Wien vollzogen ( — } 


Bald nach dem Bruͤnner Friedenſchluß nahm Herzog Rudolf 008 
Tyrol foͤrmlich Beſitz: auf welches Land die Herzoge Bayern endlich auch 
Verzicht thaten (9). Sie fähen wohl, daß fie ohne die Unterſtuͤtzung des Kais 
ſers niemal dazu gelangen wurden ; und diefe Bonnten fie bey dieſer Lage der 
Sachen nicht hoffen, Es iſt vielmehr auffer Zweifel, das Die beyden Mark: 
grafen von Brandenburg Ludwig der Römer, und Otto, vom Kaifer ſelbſt 


bewogen worden, diefe Verzicht zu thuns (53) zu welcher Die übrigen 


bayerſchen Herren als die beyden Brüder Stephan der dltere, und Albrecht 
ſamt den Söhnen des erfteen, fih auf Albrechts Zumuthung etwas. fpdter 
verftunden. Da im übrigen Stephan von feinen Soͤhnen begleitet mit dem 
Anfang diefes Jahres bey dem Kaifer einen Beſuch abgeleget, und ihm Hüfe 
wider Defterreich verfprochen, im Fall diefes Des Kaiſers Erbſtaaten angreifen 


follte (a); fo Bann es wohl feyn , das Karl fich zu einer Gegenhilfe verband,. 


wenn Bayern felbft angegrifen wuͤrde. Doch ſcheint ſich dieſes Buͤnduiß 
nicht auf die Tyrolfchen Angelegenheiten erſtreckt zu haben. Denn wie wenig 


Luft Karl Hätte ſich derfelben näher anzunehmen, hatte er ſchon dadurch bes 


wieſen, daß er fich in den wegen Tyrol entflandenen Krieg gar nicht gemis 


ſchet. Auffallend iſt im — das Buͤndniß der bayerſchen Herzoge mit 


Karln 


Ct) Thel 14 S. 201 19% ® 


(a) Die Mathmaſſung, daß dieſer Fuͤrſt ſchon zweymal Wutwer ware, ſcheint ohne 


Grund zu ſeyn. ©. Dalbin. L. 7. Miſcell. p. 198. 


() Hergont Orig. Habsburg. T. III. 9.717. Man fcht wobl ans dieſem, Daß Adelz. 


relter unrecht daran iſt, wenn er behhauptet: Maynhards Wirte Margaret habe Diem von 
Brandenburg geabliget- 

(9) Die von ihnen ausgeſtellte Verzichtbelcfe S. b. Steyerer ol. 395. 

(3) Steyerer eol. 391. : | 

(a) Lunig aa Gem. DpL T.L&, 129, - ° 


/ 


Buͤndniß it 


gen wegen ber 
Ricberlaufig. 


J 
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Karln immer; denn hatten fie auch ſonſt Feine Urſache gehabt uͤbel anf ihn 
zu fpredien zu ſeyn: fo waͤre die Brandenburgſche Erbverbrüderumg ſchon 
eine mehr, als hinreichende geweſen. Und ich finde weder, daß fie auch nur 
ben der Gelegenheit des Buͤndniſſes Beſchwerde darüber geführet hätten, 
Auf der, andern Seite mar Karl über alle maſſen wachſam, die feinem Haufe 
Dadurch verfchaften Vortheile anf alle Fälle zu verſichern: denn als die beyden 
Markarafen von Brandenburg, Ludwig und Otto, den Landgrafen zu Thuͤ⸗ 


| ringen und Markgrafen zu Meiffen Friedrihen, Balthafarn und Wihhelmen 


die Niederlaufig fir 21000 Mark Silber, und 10000 Schod Prager Gto⸗ 
fchen verpfändet hatten; war ed Karls nicht genug einen Verzichtdrief auf 
Spremberg, das er lange zuvor zur Krone erkauft hatte, den Landgrafen 
abzufodern; ben diefelben auch zu Pirna, wohin fih Karl nach dem Brün 
ger Friedensſchluß begeben, am 4 April dieſes Jahres ausgeſtellet (6): 
ſondern er loͤßte auch das Land wieder ein, und zahlte den Landgrafen den 
Pfandſchilling aus ſeinem Schatze. Ludwig und Otto waren es auch ſo weit 
zufrieden; daß ſie ſich doch das Recht vorbehielten, gegen die Erlegung der 
Summe die Niederlauſitz wieder an ſich zu bringen; die im uͤbrigen auf Le⸗ 
benslang Herzog Bolko zu Schweidnitz beſitzen; im Fall aber die Markgra⸗ 
fen vor der Erlegung des Geldes mit Tod abgiengen, der Krone Boͤhmen 
verbleiben folltee Bey diefer Gelegenheit verband fi) Otto gegen den Kaifer 


als König von Böhmen für tie Fuͤrſtenthuͤmer Schmeidnig und Jauer, im 


Ball fie ihm feine Fünftige Braut Elifaberh zubringen follte, Karln und feinen 
Erben die neue Mark abzutreten; der ihm Hingegen , die zur Mitgift feinen 
Tochter beſtimmte 20060 Schod Prager Groſchen anf die Lauſttz verficherte 
(ec). Da aber der Kaifer bey allen dem beſorgte: Otto dürfte einem andern 
Fuͤrſten, der ihm das Baare Geld bezahlen koͤnnte, feine Anſpruͤche anf die 
Niederlauſitz abtreten s machte er 3 Jahre darauf den Vorſchlag: das Land 
feinem Sohne gegen die Erlsgung von 21000. Marf Silber zu überlaffen; 


‚den ſich Otto auch gefallen ließ, und-nad) besahlter Summe die nöthige Urs 


kunde darüber ausfertigte Cd). . ward dabey, dem Herzog Bolko ſein 
Recht vorbehalten. 
ni 


65). Die Schrift Rs. kunig C.G. D. T.l. p. 1292 
(ec) e. Ebendaſelbſt S. 1383, 1286, 1287, 1294 
CdD) Priuil. Catlitein. Lunig, C. G. D. T;I, p.1322, in einum beſondern na — 


unter dem König Karl. 537 


In dieſes Jahr gehoͤret der Tod des um die Kirche, und une 
Vaterland fo vorzüglic verdienten Erzbiſchoſs Arneſts. Er hatte eben eine 
Reiſe nach Bauczen gethan, um ſich dort mit dem Kaiſer uͤber gewiſſe Ange⸗ 
legenheiten ſeiner Kirche zu beſprechen. Balbin meynet war : Urban V. 
habe Arneſten nebſt dem Kardinalshut auch die Wuͤrde eines Legaten, nicht 
vur über feine Suffraganten die Biſchoͤfe vonOlmuͤtz, und Leutomiſchel, fondern 
auch uͤber die von Meiſſen, Regensburg, und Bamberg angetragen : Die letztern 
drey aber Anſtaͤnde gemacht, fi zu einer Art Unferwerfung gegen den Pra⸗ 
ger Erzbifhof zu verfiehen (ed. Doch wie weit diefe Muthmaſſung gegriins 


det fey, wird aus dem weiter unten zu erwaͤhnenden erhellen. Was nun immer 


die Reiſe mag veranlaſſet haben s fo Fam er mit dem Kaifer von Bauczen nach 


F.E:1364. 
Tod Ersbis 
ſchofs Arneſt⸗ 


Prag zuruͤck, und hielt am 12 Day, der eben der Pfingſttag war, in feiner Haupt. 


Fische nicht nur das Hohe Amt, fondern auch wegen der Anmefenheit fo vielen 
Zürften von der Reiſegeſellſchaft des Kaifers, Die alje der ſlaviſchen Sprache ums 
fündig waren, eine Deutfche Predigt, Er ward nach derſelben von einem Fieber 
überfallen, von Dem ſich Die Aerzte gleich Anfangs nichtd Gutes verſprachen. 


Arneſt beurlaubte ſich alfo mit dem Kaifer und den boͤhmiſchen Stoffen, und lieg 


ſich nach feiner Stadt Raudnig bringen ;mo er. ſich bey zunehmender Krankheit, 
als Meifer , und ald Eprift zum Tod bereitefe: der ihn auch am legten 
Brachmonats, im 6oten Jahre feines Alters, nach einer 22 jährigen ruhm⸗e 
vollen Verwaltung ſeiner Kirche in ein beſſeres Leben verſetzte. Karl hatte 
mittlerweile Prag verlaffen, um theils zu Goͤrlitz und Bauczen, cheils zu Ku⸗ 
tenberg und Budweis verſchiedene Geſchaͤfte ſelbſt zu heſorgen. Auf die er⸗ 
ſte Nachricht aber von Arneſts Tode eilte er in feine Hauntſtadt zuruͤck; um 
das praͤchtigſte Leichbegaͤngniß zu veranſtalten. Die Leiche, ward, nad) dem 
Verlangen Des Verſtorbenen nad) Glatz gebracht, und in der dortigen Pfarr⸗ 
kirche zu unſrer Lieben Frau beygeſetzet (f) . Indeſſen hatte er feiner Haupt⸗ 
Boͤhm. Gelcy.5 Th. 1 Band. Uun kir⸗ 


fgrach Otto, alle dos Markgrafthum Lauſttz betreffende Schriften auszuliefern. Er iſt vom 


33 Jenner des J. 13083 und als Zeugcn find unterfertiget: Herzog Nudolf zu Sachſen, die 


Biſchoͤfe: Albrecht zu Wuͤrzburg, und Gerhard zu Naumburg, Markgraf Wilhelm zu 
Meiffen, Frledrich Burggraf zu Nürnberg, Heinrich Graf zu Schwarzburg u. m. . 

(e) Balbin, vie, Arn, p, 317. Er will fo gar feine Meyuuug durch einige alte Jahr⸗ 
buͤcher unterſtuͤzen. S. auch Cruger ad 30 Jun Peſſin. in Phoſph. p. 191. 
($ Balbin, vit. Atrneſt. 1. 3.0, 13. P. 3233 Wo auch fein Grabmaal in Kupfer geſtochen iſt 


= 
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SE 1 265; Bicche nicht vergeffen ; als dei er, in ſeinem bereits am 18 Heumonats 1352 
. unterzeichneten Teſtamente 8000 ſchwere Mark Silber zur Beſtreitung des 
Waues, dann 200 fir die Altariſten vermacht hat (8). Es wire zn weit 
Iduftig alle groffe Eigenfchaften, und Herrliche Tugenden dieſes der erften 
Jahrhunderte würdigen Pralaten bier anzuführens man kann Balbinen in 
‚feinem Leben nachlefen. Ich begnuͤge mich Das kurze: aber ſchoͤne Lob Lupa- 
pazens anzuführen, Das er diefem Erzbifchof beym 30 Brachmonats mit Dies 
gen Worten beygeleget: Vir pius, honeftus, probusque, Man denfe fih Ar- 
neſten als einen eifrigen Praͤlaten der roͤmiſchen Kirche; und Lupazen als ei⸗ 
nen getrenen Anhänger der Lehre Huffens; und man wird die Stärke dieſes 
unverdaͤchtigen Kobfpruches doppelt fühlen. Ob der roͤmiſche Pabſt als ei 
nen Beweis feiner Hochachtung; die er filr Arneften immer geheget hatte; 
ihm nebſt der Würde eines Legaten des pabftlichen Stuhles, auch den Kardis 
nalhut sugedacht habe: kann ich-nicht mit Gewißheit ſagen. Denn fo viel 
Wahrſcheinlichkeit die Meynung Balbins, Krügers, und Peſſina's (5) aud 
hat: daß Karl um beyde Würden für feinen Erzbifchof Bey dem Pabſte ans 
gehalten; und bloß der mittlermeile erfolgte Tod Arneſtens den Entſchluß 
des Pabſts ihm in beyden zu willfahren, vereitelt habe: fo kann Doch, mei⸗ 
nes Wiſſens, weder das eine, noch Das andere durch güls ige Zeugniſſen er; 
wieſen werden. Glaublicher ift es: Daß die vom Kaifer Karl den prager 
Domberren ausgewirkte pabftliche Erlaubniß: ſich weiſſer Infeln bedienen su 
doͤrfen; fo öft der Erzbiſchof in Gegenwart des Koͤnigs von Bohmen das 
hohe Amt halten wuͤrde, Durch Bas Anfehen Erzbifchof Arnefts fo Teiche ers 
Halten worden; wie dann Peſſina fie feiner Bemuͤhung ganz allein sufchreiben 
u will(i).: Wir werden in kuͤnftigen Jahre, in welchem dieſes Privilegium iſt 
erweitert worden, wieder Gelegenheit haben, davon zu reden. Das prager 
Domkapitel wuſte dem groſſen Arneſt keinen wuͤrdigeren Nachfolger zugeben, 
als den bisherigen Olmuͤtzer Biſchof Johann, ans dem Geſchlecht der Bw 
zonen von Wlaſſim. Es Fannte feinen Keligiondeifers feine Liebe, und Barm⸗ 
berzigleit gegen Die Nothleidende: Kine Weisdeit und Geſchicklichkeit, die 
— 
fg) ıd. — 315. Conf. beſſ. in Phoſph. P. 542 | | | 
(65) Balbin.d, e.p. 319. Peſſ. 1. e. p. 191. 
Wi Peiina in — Rad. IM, P- 291. Pag. 192, bist es in dem Schluß des paͤbſtl. 
a Schrei⸗ 


m 





unter dem König Karl. 39 


er vornehmlich in den feinem Kaiſer geleiftesen Dienſten geduffert (k). Am ı2 
Zag des Heumonats gieng Die Wahl vor ſich, und man verlangte einſtimmig 
dieſen Praͤlaten zum Erzbiſchof. So lieb und angenehm auch dieſes Verlan⸗ 
gen des Kapitels dem Kaiſer war, ſo unangenehm war es dem Gewaͤhlten 
ſeldſt. Er ſchuͤtzte ſen Hohes Alter vor, und weigerte ſich in die Wahl zu 
willigen. Nach vielen Bitten nicht nur des ganzen prager Kapitels, fondern 
auch des Kaifers ſelbſt, wollte en es dem Ausipruch des Pabſtes überlaffen. 
Man fchiekte alfo Abgeordnete an Urban CI); und es war nicht noͤthig, den⸗ 
felben von den groffen Eigenfchaften Oczkos zu überzeugen, Denn in welch 
einem Anfehen. diefer bey ihm geflanden, läßt fich fehon daraus ſchlieſſen; daß 
ihm derſelbe zugleich mit Dem Kaifer aufgetragen hat: zwilchen dem Herzoge 
Rudolfen von Deflerreih, und Stephan Herzog von Bayern die wegen 
Tyrol entfiandene Strittigfeisen beyzulegen (m). Der Pabſt bekdtigte ihn 


alſo ſehr willig, und gab ihm, noch ehe Lambert des Biſchof von Speyer (n) or 


das Pallium uͤberbracht, die Macht von dem Erzbisthum Beſitz zu nehm; 
welches auch: den s6 Weinmonat geſchah. Oczko's Wahl war nur noch 
im Vorſchlage, al& der Biſchof von Leutomiſchel Johann von Neumark 
‚ (de Nous Foro) ſich an den Kaifer mit der Mitte gemender, feines Fa 
der Wiederbeſetzung des Olmuͤtzer Bisthums zu gedenken (0). 

willfahrte ihm nicht nur ſehr gern; ſondern gab ihm auch im —— 
—— einen nenen Beweis feiner Gunade, da ex ibn Den erſten aus den Olmuͤ⸗ 

| Uun 2 zzer 


Schreibenſs. Dar Aucmone 2, Cab. Doc. ar Pontit, Hl., das iſt: 13654. Dem Urban V. ward 
1362. im Weinmonat Pabſt. Beneß giebt das Jahr 1365 dasfün ans Weil or den Kan 
des Jahrs von Weimachten rechnet. 
c() S. Peſſinas Phoſph. p. 4- ſq. x Mſ. Cod. 
¶ 1) Beueß von Weitmil bey eben demſelb. 1. & p. 343, 4 


fin) Raynald,säh.a n, 22, Man ſche dors demöntef bes vobni⸗ an den Kaifer Im bie⸗ 


ſer Angelegenheit. 
(n ) Beneß 1. e. Nah Hammerſchmiedt. war dicker —— erſt Proſt auf dem ir 
ſchehtad: dann Biſchof u Rrixen, Straßbarg, Speyer und Bamberz hinterehrander, - 


(0) Augaſt. von Olkwüg ia Coral, Epiſe Olom, fs ben beſeruweoen⸗ mon ink 


ſaſcepii. 


IN 


AC. 1364. 


der von Leuto⸗ 


miſche 
Dlmüg, ne 
Albrecht von 
Sternberg 


nad Leut⸗⸗ 
michael 


LE. 1308 


Arſprung ber 


Stadt 
baad. 
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tzer Biſchoͤfen, zum Grafen (wie man hier das Comes, zu uͤberſetzen pflege) 
ber boͤhmiſchen Kapelle erhoben hat (0). Sonſt hatte dieſer Praͤlat nicht 
nur feine DBerdienfte um den Staat als Kanzler feines Monarchen, fündern 
auch um einen Theil der vaterländifchen Gefchichte, als Werfaffer einer Le 
bensbefchreibung des heiligen Wenzels. Bey diefer Gelegenheit muß ich erin, 
nern, daß das Jahr, im welchen diefer Johann der IL, feinem Vorfahren 
Johann dem I. in dem Leutomifchler Biſthum gefolget, nicht gewiß beftints 


. met werden kann. Man weis nur aus einem der Stadt Straßburg vom 


arlo⸗ 


Kaiſer Karl im Jahr 1355 ertheilten Privilegium, daß er in dieſem Jahre 
bereits Biſchof war: auch daß er als ſolcher im Jahr 1356 in ſeiner biſchoͤf⸗ 
ſichen Stadt ein Auguſtinerkloſter geftiftet Ca). Albrecht von Sternberg, 
em Sohn Stevhans, und ein Enkel, oder Urenkel Jaroslaws von Sternberg, 
vormals Biſchof zu Schwerin im Meklenburgiſchen ( x), war fein unmittelbas 
rer Nachfolger zu Leutontifihel ; denn, wenn auch Niklas der prager Probſt 
noch vor ihm gewaͤhlet worden, wie Berghauer (5) will; fo flarb er dog, 
ach nach Peſſina am 6 Auguflmonats, noch ehe er das Bisthum aus 
getreten. WS aber Peter Johannſen von Neumark gefolget , behauptet 
Kruger ganz.ierlg (1); dern es bemeifet nicht nur ein zu Gunſten Albrechts 
ertbeilter Guadenbrief Karls vom 14 Jenner des 1365 Jahres, daß derſelbe 
damal schon Bifchof war; fondern Albrecht hat auch felbft in einem “Briefe 
vom 18 Brachmonats des Jahres 1366 Tohannfen von Neumark feiner 
Vorfahren genannt; wie das Peſſina aus einem andern MINEe: vom 12 May 
3367 darthut (u). 


Eine Erwaͤhnung des Urſprungs des Stadt Karlsbaad, ſoll die 
Geſchichte diefes Zahıres beſchlieſſen. Denn am 19 Heumonats fertigte der 


Kai 


(9) Sein Brief iſt in Caneellarie Car, IV, 

Ca) Den 1. März im J. 1365. 

(7) Crufag. Monaſt Auguttin. P. 3: e. 13. Balb. Epit. p,946. 

(8) V.Geprg, Torgasti Seriem Pentif, Ece.Megdeb. ap, Mencken, T. Ii. — Georg. 
£roger.Ser, Epilcop. Litomiſil. 

Ct) Bergh, Protomartyr, p. 268: 

£u) Idem l.c. 

















unter dem Rönig Kar. gan 


Kaiſer den Stiftungsbrief eines Pfarrers aus für die neue Stadt Karlshaus ; 
(x) die wohl Feine andere, als das ige fo berühmte Karlsbaad ift. Die Heil» 
fame Wirfungen des dortigen Geſundwaſſers gaben Die ganz natürliche Veran⸗ 
laſſung zur Aenderung des Namens. Der Kaifer hatte dort, und wie mid 
ein Selehrier, und won Karlsbaad gebürtiger Freund der vaterländifchen Al⸗ 
terthuͤmer verficherte, an eben der Stelle, wo jeßf ‘der Stadtthurm ſtehet, 
ein Jagdhaus erbauet, von welchen das nach und nach dabey entſtandene 
Dorf den Namen Karlehaus befam: das in der Folge zur Stadt anwuchs 
In dem Stiftungsbriefe des Bfarrers heißt fie Oppidum ; weiches in dens 
Latein jener Zeiten einen Markflecken bedeutet : da man aber in eben diefer 
Urkunde fieht, daß fie bereits Richter und Geſchworne gehabt tie andere 
Städtes fo wollte dieſer Ausdruck wohl nur eine minderwichtige Stadt ans 
deuten. Dem fen, wie ihm wolle: der Ort fand in dieſem Fahre gewiß, wo 


nicht ſchon eher; und diejenigen irren, Die das Jahr 1370 zu feinem Entſte⸗ 


Bungsiahre machen. Die Entdedung der heilfamen Duelle aber muß wohl 
noch Alter ſeyn; denn feine Bergröfferung kann der Ort nur ihre zu danken 


haben. Einer der erſten fehrieb davon Mathias Sommer ein Arzt, und 
ſelbſt ein Karlsbaader (y);, bey dem gänzlichen Stillfchweigen der gleichzeiti⸗ 


gen Skribenten hält er ſich an die alte Sage, und erzaͤhlet: Kaiſer Karl (er 


nennet ihn wohl zu fruͤh einen Kaifer > haͤtte fich in jener Gegend mit der Jagd. 


erluſtiget; als ein Jagdhund, indem er einen Hirfchen nachgeſetzet, in die 
heiffe Quelle fiel; anf fein Geſchrey waͤre Karl mit den Jaͤgern felbft her⸗ 
beygeeilet; und hätte mit dem Waſſer der Quelle eine leichte Wunde am 
Fuß, die er fich eben verfest hatte, ausgemafchen 5 wovon er dan die heile 


famfte Wirkung erfahren bat. Ich babe im Grunde nichts wider diefe Uebet⸗ 


lieferung; nur muß man Karln bloß fiir den Entdecker des Geſundbaades, 
in fo weit es die herrlichften Wirkungen hat, gelten laffen ; denn in fo weit 
der Duell warn ift, kann er es nicht ſeyn: weil der vorbegflieffende Bash 

fehon zuvor den Namen Teplo, (warm) geführet : es waͤre denn daß mean 


auch bevor nicht eigentlich gewußt: woher der Fluß ſeinen Namen bekommen 


habe. zu 


() Balb.1. 8. Miſeell. Vol. I. Eretca. C. 4. p. 32: 


(9) Sein Buch war im J. 160% » kLeipzig aufgelegt. S. ein mehreres b. Balb. = 


Wilcell, 1 5. c24. 


E.1365. 


Karl haͤlt eis 
nen Landtag, 
und reifet nach 
Avignon. 
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In dem Jahre 1365 nahm endlich Karl die Reiſe nach Avignon 
vor, um ſich wegen des Kreuzzuges mit dem Pabſte zu beſprechen. Der 
Biſchof von Florenz, den wir im vorigen Jahre als paͤbſtlichen Legaten bey 
dem Kaiſer antrafen, mag an dieſem ſeinen Entſchluße viel Antheil gehabt 
haben. Indeſſen wollte Karl den Pabſt auch uͤber andere Angelegenheiten 
ſprechen. Vielleicht um daruͤber den Rath ſeiner Groſſen einzuholen, ſchrieb 
er, nachdem er verſchiedenes minderwichtiges veranſtaltet, und auch die Kapelle 


zu Karlſtein hatte einweihen laſſen (3), noch vor feiner Reiſe auf den 4 Maͤrz 
einen Landtag nach Prag aus. Die Namen der Reichsbaronen, die dem⸗ 


- felben beygewohnet haben, hat meiſtens Hodiegoma in feinem Gloſſarium m 
Hageks Chronik aufbemahret. Es waren folgende: Beneß von Wartem⸗ 


berg Landeskaͤmmerer, Andreas von Duba Landesrichter, Stephan Landes 
Schreiber, Jeſſto von Wartenberg Bursgraf zu Prag, Borſſo von Oſſek, 


Esniglicher Hofrichter, Boczko von Podiebrad, Jobann von Zlonicz, Zdens 


To und Jaroslaw von Sternberg, Wo und Johann von Rofenberg, UL 
sich und Heinrich von Neuhaus, Buſſko von Liticz, Elus von Ziverjetig, 
Diepold von Ryzmberg, Wanko von Duba, Wenefs von Wlaflim , Iaross 


lam von Bẽzeznicz; u. a. m. Nach geendigtem Landtage, von defien Schlüf. 


fen ich aus Mangel der Nachrichten nichts fagen kann, trat der Kaifer von 


“ vielen Fuͤrſten und Groffen begleitet die Reife an; waͤhrend welcher er im 


Reiche mehrere Diplome zu Sunften der Klöfter und anderer Stände aus⸗ 


fertigte: zu Nürnberg aber das Ofterfeft beging. Im Monat May Fam 
er zu Avignon an, und ward von dem Pabſt und Kardinaͤlen mit Pracht 


a. dem 
vor, 
voiffer Klee 
fich wider den 
Türken zu - 
enen. 


empfangen (a). Man fieng nun wegen des Kreuzzuges an zu berathſchla⸗ 
gen. Der Kaiſer ſtellte dem Pabſt vor: man koͤnnte die Tuͤrken nicht cher 
mit guter Hoffnung bekriegen, als bis die Ruhe unter der Chriſtenheit ſelbſt 
ſicher geſtellet ſeyn wuͤrde. Nun ſtoͤrten aber dieſelbe gewiſſe Raͤuber, die ei⸗ 
gentlich von den Kronen Frankreich, und England entlaſſene Krieger waren, 


ſich nun zuſammen gerottet, und unter der Anfuͤhrung Arnolds von Servola, 


ſonſt des Erzprieſters von Vernis genannt, in Froankreich, und den daran 
graͤn⸗ 


() Bench von Weitmile b. Valb M/. ad hun; | 
(a) Urbani vitae Seriptor, ©. Baitald, ud hä n. I. Beneſſ. von Weitm. 5. Peſſin. 


| " Pliofpk, p-6 


m 








* 
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graͤnzenden Bändern übel hauſeten. Dieſe, glaubte Karl, muͤſten erſt zu Sam ZT. 1365. 


ren getrieben, oder, was noch beſſer wäre, uͤberedet werden: ſich sum Tuͤr⸗ 


kenzuge gebrauchen zu laſſen. Er trug ſich zugleich an: dieſe Leute, wenn 


ihnen der König von: Hungarn -den Durchzug nicht geſtatten wollte, auf. 


venezianfchen Schiffen in Das Land der Feinde befoͤrdern zu laſſen. Auch 


ihren Sold nahm er auf fih, und beſtimmte hiezu fogleich Die Hälfte aller 
Einkünfte feines Erbfönigreiche durch 3 Jahre (6). Wie lieb diefer Vor⸗ 


ſchlag des Kaifers dem Pabſte geweſen, bezeiget fein Brief an König - 


Karin von Sranfreih vom 9 Brachmonats. Und er hatte es um ſo⸗ 


mehr Urſache, da diefe Raͤuber ſelbſt die Sicherheit des paͤbſtlichen Hoflas | 


gers ſtoͤrten. Wie dann der Pabſt für feine Freyheit ihnen eine nam 
Bafte Summe bezahlen mußte 5 welcher Vorfall auch Petrarchen veran- 


laßte: den Pabſt in einem Schreiben zu ermahnen, das undankbare Frank; 


AN 


reich zu verlaſſen, und feinen Sig wieder zu Rom aufzuſchlagen (c). De . 
ihm der Kaiſer ſchon im vorigen Jahre durch Biſchof Petern von Florenz 


eben den Kath gegeben hatte, mit dem beygefügten Werfprechen: Den Pabſt 


ſelbſt nach Welſchland zu begleiten (d) ; Da er ihn ige muͤndlich wiederholte, 
und mit neuen Gründen unterflüßtes gab endlich LUcban den Abgeordneten 
Der Römer die Werficherung: er würde am 23: Wintermonats in ihrer Stadt 
eintreffen. Dem ungeachtet hielten ihn verfchiebene Geſchaͤfte noch bis in Das 
Fahr 1367 zu Avignon (e). 


- Der Kaifer hatte bey dem Pabſt ein Geſuch PETER das ihm 
bey feiner Denkungsart, wohl mehr am Herzen lag, als der ganze Kreuz⸗ % 


zug. Er hielt naͤmlich für den Prager Erzbiſchof um die Wilrde eines paͤbſt⸗ @ f 


lichen Legaten in den Sprengeln don Bamberg, Regensburg, und Meiffen an. 
Verſchiedene in dieſen 3 Sprengeln gelegene Städte und Schloͤſſer, bie Karl 
nach und nach an die Krone Böhmen gebracht hatte, mußten ihm bey dem 
Dabfte sum Beweggrunde dienen. Er hehanptete naͤmlich: es — bey 


(b) S den Brief des Pabſtes an den K. v. Frankr. Rayn. a. 2. ad h. a. &6 heiße. 


dort vom Kaiſer: Nuper ad apoſt. Sedem accedens, nobis ſui Sancti propoſiti, quod habet 

ad pacem, & reeuperationem etiem Terre fanfte, & nu ad bonum a. arceana detexit,: 

(ec) Raynald, ad h. a. n. 8. > 

C() Id. adann 1364. n. 11. 
(e) Id. ad h. ann. n. 9. 


„erlangt füe 
ge. 

fchof die 
nes 
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J. C.1365. Beſetzung des Pfruͤnden in dieſen Oertern nicht ganz ruhig ablaufen ; wenn 
der Erzbiſchof der boͤhmiſchen Hauptſtadt in den erwaͤhnten Sprengeln nichts 
gi ſagen haͤtte. Ohne eben auf die Stärke des Beweggrundes zu ſehen, 
willfahrte der Pabſt Karln; und ernannte nach gepflogenem Rath mis den 
Kordindten den Prager Erzbifhof und feine Nachfolger zu immermährenden 
Legaten des apoftolifchen Stuhls, ſowohl in der Prager Provinz, das if. 
inden Sprengaln von Drag, Olmuͤtz und Leutomiſchel, als auch in den Bisthuͤ⸗ 
mern: Bamberg, Regensburg und Meiffen; welche zwey letztern er zugleich 
von der Srrichtöbarkeit ihrer. bisherigen Metropoliten loszaͤhlte: mir das 
alles in der an den Prager Erzbiſchof ausgefertigten Bulle vom 28 May 
weitldufig abgehandelt wird (f). An eben dem Tag ließ Der Pabſt eine zwo⸗ 
ge Bulle an die Bilchdfe von Bamberg, Regensburg, und Meiffen, wie auch 
en alle geiftliche Vorſteher dieſer 3 Sprengel, ergehen; morinnen er ihnen 
zu wiſſen that, daß er auf Anfuchen des Kaifers, den Erzbiſchof von Prag 
sum paͤbſtlichen Legaten in allen 3 Bisthuͤmern ernannt babe: zugleich das 
Bamberger Stift, das bisher unmittelbar dem apoßolifchen Stuhl unterwor⸗ 
fen war, von feiner befondern: Das. Regensburger aber von des Galzburs 
ger, fo wie das Meifiner von des Magdeburger Erzbifchofs Gerichtsbarkeit 
hbefreytez und allen drey Biſchoͤfen, und ihrer Klerifey befahl, ohne Ruͤckſicht 
auf alle fonft erhaltene Privilegien, den Erzbiſchof zu Prag ale apofolifchen 

1 Le⸗ 


(f) Der Eingang der. Bulle lantet alſo: Urbanus Epilopus Sernus Seruorum Dei 
Venerabili Ffatri Joanni Archi-Epifcopo Pragenfi, in NB, Pragenfi Prouincis, nec non in 
Ratisbonenfi, Bambergenfi, & Miflnenfi ciuitacibus, & diecefibus, Apoflolice Sedis Legato 
falutem & Apoftolicam benediionem. Und beffer unten : teque & Succeflores tuos Pra- 
genfes Archi - Epifcopos perperuos Apoftolice Sedis Legatos ineisdem, NB. Prouincia rua, = 
inBamberg. Karisb. & Mifp. ciuitatibas & dicel, ut ibidem — omnia & fingula, que ad 
Aujusmodi legetionis offeium de iure pertinem, exgpeere, &c. Man bemerte ben Aus 
druck: Prouincis, der mehr fagt al: Dioecefis; und alſo die Bischimer Olmuͤtz und Leuto⸗ 
miſchel, uͤber Die der Prager Erzbifdof Metropolit mar, mit begreift: Von der Auweifung 
Der Bemberger, und Regensburger Bifcpöfe, an den Prager Erzbiſchof als Legaten, ſchreibt 
uch. der Auf. Chron, de Ducib Bauar, b. Oefel T. IL Script, Bauar. ; aher von. dem Breßlauer 
behauptet Peffina fo mas ohne Srund. 
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Eegaten zu gehorchen (5). Endlich erweiterte er ach zwey Tage darauf, am 
30 May, Die den Prager Domberren fonft verliehene Freyheit, fich weiſſer 
Infeln zu bedienen, in ſofern: Daß er ihnen erlaubte in eben dem Schmucke 
zn erſcheinen; wenn fie ihrem Erzbiſchof, in den Doͤceſen Bamberg, Regens⸗ 


burg und Meiſſen, falls er dieſe in Legationsgeſchaͤften beſuchen würde, bey | 


einem feperlichen Hochamte als Diakonen, und Subdiakonen beyſtuͤnden: ſo 
wie fie dieſe Infeln auch dann tragen koͤnnten, wenn samen aus ihnen einem 
Dritten aus ihrem Mittel diefen Altardienſt erwieſen (6). Dee’ gleichzeitige 
Beneß beſchlieſſet die Erzählung dieſer paͤbſtlichen Verguͤnſtigungen mit der 
Nachricht; daß der Pabſt dem Erzbiſchof zum Zeichen feiner neuen Wurde, 
ein filbernes und verguͤldetes Kreuz, einen ſchwarzen Hut, (i) und eine braͤun⸗ 
Böhm. Befcy.5 Th. 1 Bund Bun li⸗ 


(5) Dieſe Bolle finder man, fo wie die vorige, und andert bierher gehoͤrige in dem 


FE, 196% 


Erzbifcpöfl. Archive zu Prag, die ich alle durchoeleſen babe Hr. Blafens, der fie nie gehben, 


iſt zu-cntfihuldigen, wenn er ſtch au Pefina’s Ph, ©. 198. haͤlt und behauptet: der vabſt habe 
dem Erzbiſchof kein tus Legationis; ſondern nur den Gebrauch des Pallinums Inden 3 erwaͤhnten 


Diuoͤzeſen geſtattet. Obſchon ihm doch das noch lange kein Recht gab ‚einem gleichzeitigen und. 


fo bewaͤhrten Ebroniſten, als Beneg von Weitwmile iſt, allen Glauben abjufprechen. Auf det 
andern Seite fcheinen mir diejenigen zu weis zu geben, die behaupten: Ber Pabſt habe m 
dieſem Jahre den Erzbiſchoͤfen zu Prag erlauber, ſich auch in der Magdeburger uud Salz⸗ 
Burger Provirz, und in jenen Sprengeln derſelben, in welchen er, als Legat, nichts zu ſagen 
Bitte, des Palliums zu bedienen, ſich das Kreuz vortragen zu laſſen, und den oͤffeutlichen 
Segen dem Volke ertheilen gu fönken. Aus dem Fragment, fo wie aus der Bulla ſelbſt, die 
am 30 Day dieſes Jahres (IV. Kal. Junii Pont, noftri an, III.) audgefertiget worden, und 
Dieich ſelbſt wit allem Fleiß geleſen, folget nur: daß der Erzbiſchof von Prag dieſte Privi⸗ 
degium in · den benannten Dioͤteſen ausüben könne; wenn auch die Erzbiſch oͤfe von” Salſburg, 
ae Magdeburg als ihre Metropoliten ſich wiklich alda aufhielten; nicht aber, daß der pra⸗ 
ger Srezbiſchof in den übrigen Oertern, und Dioͤceſen, in welcher er als Legat gar⸗ nichto zu ſar 
gen hätte, ein Privileginn bekommen habe, oemelde⸗ Chrimenien audüden zu koͤnnen. Siehe 
das Fragment bey Peſſina, 1.c. 

($) Peſſ. Ph. 192, 193. Pontan. de Breitenbsch Noh. pie p. 64 

€i) Papa vero in mins figmam mißs Arshiepifcepo Ioanni aus & Pr 
Isom Istus zigrum & Cappam de panno brunette,. find Beueſſens Worte. Hagek fügt, dee 
Yabf babe dem Erzbifchof einen rochen Hut Aberſchichket. Freylich Könnee man behaupten koͤn⸗ 
am: daß dem prager Errbiſchof ſo wohl ber rothe Hut, als auch die roche Rieidung gebühre; 
weil er als Legat, des Pabſtes Stelle vertritt; wie es * gewiſſer Gelehrter im ſemer noch 
— Abhandlung gruͤndlich darthut. 


— 


% 


— — 
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Laͤßt ſich 
——— 


lat kroͤnen. 


liche Kappe uͤberſendet; der Erzbiſchof den Titel eines Legaten von die 


fer. Zeit angenommen, und als folder ſowohl feine, als die erwähnten 


8 Sprengel beſuchet; in welchen man ihm aller Orten ohne Wiederrede Ge⸗ 
horſam geleiſtet habe, ohne Daß ſich jemand dabey misverguuͤgt erwieſen (). 
Dieſes wird wohl mit Ausnahme des Regensburger Biſchofs zu verſtehen ſeyn, 


‚ber. einer alten. Handſchrift, die ſich im Stifte zu St. Emmeran befindet, zu 


folge, dem Prager Erzhiſchof, als Legaten zugehorchen, Anftand genommen 


bat. Weſſentwegen auch. der Erzbischof in Begleitung des Oppatowitzer 
Abtens Neplacho nach Regensburg gereiſet; wo er auch fo gluͤcklich war, 


den Biſchof auf andere Gedanken su Dringen (1). 
Bon Avignon verfüge fi) Karl nach Arles der Hauptfiadt des 


arelatiſchen Reiches. Um ſich als deſſen Oberhaupt zu zeigen, machte er 
‚wicht. nur verſchiedene Verordaungen allda; ſondern ließ ſich auch, was auch 


feine Borfahren auf dem Kaiſerthrone Konrad II, und Heinrich IHL ges 


than Hatten, von dem Biſchof dieſer Stadt Wilhelm IL. inter dortigen Dom: 


kirche zum König von Arelat kroͤnen. Auch vermochte er König Karln von . 

Stankeic, der feinem Vater Johann auf dem Throne juͤngſt gefolget war, 
die 

(t) Benefſens Stelle laut et b. Peſſina G. im Latein alſo: Er ißtenie chen iliie 


„infıgniistanguem Legatus Prouinciam (uam, et ſupradictas cinitstcs, et Diecefes Legationis fues 
* Et. obediuerunt eidem in omuibus illi omnes, nec fuit, cui hoe fadum difplicerer, Worans 
diejenigen belehret werden koͤmnen, die gezweifelt haben: ch ein Prager Erzbifchof von feince 
Legationswuͤrde jemals Gebrauch gemacht habe. - Wir werten bey den Sjahren 1367. 1381. 


Beweiſe anführen, uud in der Lebensbeſchreibung Erzbiſchof Jchanns von Genzenſtein fin⸗ 


det mau Beyſpiele, daß er als Legat wenigſtens den Meiſſner Sprengel beſachet habe. Auch 
F ſchenlte K. Karl in I. 1373. dem Prager Erzbiſchof die Stadt Euh im Regensburgſchen, daß 
Sie ihn. bey den Beſuchen der Regensburger Didced zum Aufenthalt dienen köͤnnte. Der 


Scheykungsbrief iſt im Urk. buche zu Karl dem IV. n. 282. Bey Regensburg aber ſchentec Karl 
feinem Erzbiſchofen als Legaten, das Tas Patronatus der Kirche zu Bernow, einer dazumal zu 


Boͤhmen gehoͤrigen Stadt :- role 26 Peſſina in Phofph. p. 543. aus einem Mſ. Codice Metrop. 
- Eech bezeuget. Daß aber das Bisthum Weiten von der Gerisgtöbarleit des prager Erzb. 


als Legatens bald belreyet worden ſey⸗ und deſſeutwegen Paul Zidek ig, feinem Buche deo 
Conſiliarum .c. 124 an K. Georg v. Podiebrad. da er der unter der Gevechtsbarkeit des prag. 


Erzb. ſtehende Biſchoͤfe erwaͤhuet, ben RR RAR ausgelaffen habe, — id, 3 


J4RI:» barthuns. 5 
9) ——— Pez. T. . fesipt, Auf, oh 1007. 
N 
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Se: Velehnung wegen bes Delphinats von ihm zu nehmen (m). Auf dem Lauf IE I 365 
feiner Reife wandelte ihn auch feine alte Begierde, Reliquien zu fammeln wie⸗ 
der an. Er wußte, daß in einem Kloſter zu St. Moriz der Leib des heiligen Befömme fie 
burgundiſchen Könige Sigmund ruhe. Cr. begab ſich nach dieſer Stadt; giant us 
und bath ſich denfelben von dem Abte des Kiofters aus. Diefer in der Ge⸗ des.Heil. Sige 
ſchichte des Heiligen, tueniger bewandert, als der Kaifer, mußte fih von dem⸗ N 
felben aus einem alten Buche erft belehren laſſen, wo der heilige Leib aufbe⸗ 
wahret wuͤrde. Man grub an dem angezeigten Orte nach, und fand ihn; 
den-der Abt dann dem Kaiſer ohne Ankand verehrte. Dieſer brachte ihn 
den 27 Herbſtmonats nach Prag n)3 ließ das für ihn beffimnite Grab mit | 
Gold und Silber herrlich außzierenz und fegfe cin vorsügliches Vertrauen 
auf den Heiligen ; wie,er Dann die Geburt eines Sohnes feiner Fuͤrbitte zu F 
verdanken. zu haben — und demfelben zur Dankbarkeit den Namen 
Sigmund beylegen li Von der koſtbaren Krone, die Katharine Rudolfs 
von Oeſierreich Wieti mb Otte s von Brandenburg Gemahlinn zum Gruͤ⸗ 
be des Heiligen gefttienket bat, dann von ander Auszʒierungen beffeiben, Fan 
Peſſina nachgeleſen werden (0 F J 


Jetzt dachte Karl an die Ausfuͤhrung des —— den er dem Yusgang deB 
Pabſte ſelbſt gemacht Hatte, die in Frankreich und den angränzenden Laͤndern ee 
herumziehende Rauber zum Tuͤrkenzuge zu gebrauchen. Der Vorſchlag felb Räuber. 
macht feiner Klugheit immer Ehre. Diefe Leute waren des Krieges (dom | 
gewohnt ;und alfo immer beffeusSoldaten, als die elenden zuſammengeraften . 
Saufen, ohne alle Kriegszucht, Die man im den vorigen Kreuzzuͤgen nachdem 
Drient auf die Schlachtbanf geführes hat. Aber gefegt auch: diefer Kreuz 
zug waͤre wegen der Entfernung der zuerobernder Länder, und anderer um 
uͤberſteiglichen Hinderuniſſe, eben fo fruchtlos ‚abgelaufen, wie alle vorige: was 
der Fuͤrſt wohl vorſah; fo waͤre doch Europa von einem Deere von 
Wemz Riu⸗ — 


(m) Beneſi. d h a, Conf, Pondheium Archtenfe 5. Menken. T. 1. feript. eöl, > 
, Vigner, in chrom, Burgund. S. auch Schannats Sammlungen I. Th ©. 135. | 
- (u) V. Cal, Odob. (heißt es in Martyrok Eeel. Prag, ) depofiti tio inEccl, Prag. 8. Mar, 
tyris Sigismundi, cuius corpus Imui iaiſſ. Prine, Car. IV. Kom. Imp. femper Aug. & Boh. R. de ‚ 
Agauno &cı, Es fo alfa b. Balbin.Epifl, p. 33. ſtatt: 27. Yugufl, 27. ee heiſſen. 
(0) Phofph. J — | 
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3:€.1305. Raͤubern, das feine ſchoͤnſten Laͤnder verwuͤſtete, mit einennnale befreyt ge 
| worden. Aber Kurid gute Abfichten ſchlugen fehl. Der sügellofe Haufe war 
im Guten su nichts zu bereden. Ja fie lagerten fi) 4ooco Maun ſtark vor 
Strasburg; und forderten die Bürger zum Streite auf. Daß alfo der Kais 
= fer genoͤthigt war, mit der in Den Reichsſtaͤdten eilends aufgebothenen Base 
ſchaft ihnen. zu Leibe zugeht. Sie erwarteten ihn nicht; verliäffen Deutſch⸗ 
land, braten ihren Anführer Servola um, zogen nach Walſchland, und 
wuͤtheten dort mit ihrer gewoͤhnlichen Grauſamkeit (p). So mie diefer Vor⸗ 
ſchlag ſcheiterte, war für dießmal, an keinen Kreuzzug zu gedenken; den kuͤr 
ſich zu unternehmen Karl on kriegeriſch oder vielmeht romanhaft | 
genug war. 


J e. 1366. - Zu dem befchdftigte ihn in. dem folgenden 1366fen Iehre ganz die 
u Sorge für die Aufnahme feines Hauſes ſowohl, als feiner Erbunterthanen. 
N Ka Fe Bor allem war er bedacht die Freundfchaft mit den Öfterreichifchen Derzogen 
Pr un immer mehr zu befefligen. Herzog Rüdolf, deſſen wir in dieſer Geſchichte fe 
a oft erwaͤhnet Haben, war im vorigen Jahre geftorben. Ungeachtet feiner feinds 
Hau feligen Sefinnungen gegen unfern Karl zählen wir ihn unter die beſten Fürs 

ften feiner Zeit. Auch ein Freund der Wiffenfchaften war er, was er duch 
Die Stiftung der Wiener Mniverfitdt bewies ; zu welcher ihn , fo wie andere 
Fuͤrſten und Könige feiner Zeit, das Beyſpiel unferes Karls mag aufgemmm- 
tert Haben. Ob er ſchon fein Werk nicht ganz ausführen Fonnte 5 indem ihm 
Pabſt Nrban das theologiſche Studium für@biefelbe durchaus nicht geſtatten 
wollte (a). Er mar nur 27 Jahre alt, ald er zu Mayland, wo er den kai⸗ 
ferlihen Statthalter Barnabo , den Schwiegervater feines Bruders Leopold 
». Befüdt Hatte cr), am 27 Heumonats flarh. Seine Bruͤder Albrecht, und 
Leopold ſahen wohl ein, wie vortheilhaft ihnen zu einer ruhigen Regierung 
des 


(p) Geſta Vrbani V. ap. Boſq. G. Raynalà. dh, na.6 

(4) S. Steyerer Hit. Alb, I, p. 24. 2d 2,1350. k. Addit. ad Cap, III, col. 441. De 
nach den Begriffen jener Zeiten, die paͤbſtliche Genehmi gungsbulle unumgänglich noͤthig war; 
Tonneen die NBiener Schulen, wie fieauch immer eingerichtet waren, tor derfelben feine Unis 
verſttaͤt helſſen. Im J 1384. erhielt endlich Rudolfs Nachfolger aa von Urban Vi 
die Erlaubniß zur Errichtung fheslogifcher Eulen 

‚. (e) Auth,vie, pfime Vrebani sp. Steph, Baluz, in vita Pap. — 8 371. V. alios 

— Steyerer Addit. ad C. Ul. col, 599. 
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bes Landes die unveraͤnderte Freundſchaft des Kaiſers waͤre. Sich dieſer 
zu verſichern begaben ſich Beyde in dieſem Jahre nach Ptag; trugen auf 
die Erneuerung des Erbvertrages an; und Albrecht verlangte Karls Tochter 
Eliſabethen, eine Prinzeßinn von ausnehmender Schönheit zur Gemahlinn. 
Dieſe war zwar bereits an Markgraf Otten von Brande aburg verſprochen; 
weil aber Karl Herzog Albrechten willfahren wollte, ward die Sache dahin 
vermittelt· daß Markgraf Otten der ungefähr in dem 28 Sabre war, die 24 
jährige Wittwe Rudolfs Katharina, ſtatt ihrer Schweſter Eliſabeth verlobt, 
und wenn Manlius recht daran iſt, im kuͤnftigen Jahre vermaͤhlt worden. 


IE. 1366 


Wogegen die Heurath Ghfaberhens mit Abrechten ſchon heuer am 19 Maͤz 


vor ſich gieng (8). hatte uns ſemehr Urſache mit den oͤferreichſchen 
Herzogen ſich durch ein neues Band zu verbinden, da der Tod ein ditereß 
eben zerriſſen hatte; denn am 14 Ienner dieſes Jahres Farb die erſt vor 2 
Jahren mit ſeinem Dggber Sohann Deinrichen vermaͤhlte Schweſter Herrog 
Nur 


(8) Bench u. Weitm od h.a, Steyerer Addit,ad Carl. IV. 001.266. RUM won keiner 
Heurath Katharinens mit Markg. Otten etwas twilfen; und dieſes aus dem Grunde, well 
fie als Wittive zu Berchdolsdorf in Defterreich 6:8 auf das J. 1395. in welchem fie farb, 
gelebet hat. Wie fäme, meynt er, eiue Wittwe eines Markgr. von Brandenburg , voraus⸗ 


gefegt: daß fie bie zu feinem Sterbjahr 1379 mie ihm in der Ehe gelebet hätte; dazu, ihren _ 


Wittwenſttz in Defterreich aufzufeplagen ? Warum gieng fie nicht zu Kalfer Wenzeln ihrem 


Bruder nach Prag? Su dem beruft er ſich auf Haſelbachen, der l. 3. eol. 282. alfo ſchreibt: 


Poft euius (RupoLrnı ) mortem D. Catharina ipfins contboralis in vidwitste in Berchtilsdorff 
- plures annos exegit. Auf dee antern Seite, glaubt er: dag man für Die erwaͤhnte Heuraͤth 
Fein altes Zeugniß anführen könne Aber das letzte if falſch: der gleichzeitige Beueß von 
Weitm. fpricht davon, und ſelbſt ber Ehevertrag Katharinens mit Otten flehet in Krn- 
Gerkens Cod.dipl. Brandenbr, T. I. p. 10., fo wie in deffen vermifchten Abhandlungen I. Tb. 
S. 38. 8. Wergels Beftätigung. Jwar id einige Brandenburgiſche Skribenten der Mey 
nung: die Heurath wäre niemals vollzogen tworben. Aber da K. Karl Dtten in einem Briefe von 
%.1373. feinen Sohn, und Eydam :- und K. Wenzelfeinen Heben Schwager nennet, fo muß er 
doch eine Tochter des erftern, und Schweſter des legtern wirklich zur Ehe gehabt haben. Diefe 
waraber weder Elifabeth, twie Steherer Addit. ad C.W.col. 570 felbft eingeftebt :' noch viel we⸗ 
niger Anna, bie erſt am 11. Day dieſes Jahres gebohren ward. Es bleibt alſo nur Latha⸗ 
rina übrig; die dem ungeachtet, wie Haſelbach ſagt, plares armos,das iſt? von J. 1379 bit 
1395 als Witt we zu Berchtolsdorf gelebet haben kann. Die Muthmaſſung, daß fie mis Otten 


nicht ehelig gelebet; fondern ſich uoc) bey feinen Lebzelten von ihm — babe, machci 


die Auõſchweifungen dieſes Eichen wahrkheinlich 
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. 3.8.1366 Rudolfs Margareth, eben die, deren erfier Gemahl Maynhard von Tyrol ges 


Beneems in. 
Dem Erbver⸗ 


8 


ige 


weſen war, und ward in Der Thomaskirche zu Brünn beygeſetzt. Ihre Nach⸗ 
folgerinn, Johqun Heinrichs vierte Gemahlinn, war Eiſabeth Grdfn von 
Dettingen, und nicht, mie Balbin meynt, von Walſee (#)- Wann. aber das 
; Beylager yon ſich gegangen fen, lann ich nicht ſagen. 


Karls Willfährigfeit gegen Albrechten von Oeſterreich sog von feir 


mrer und feines [Bruders Leopold Seite eine andere gegen Karln nach fich. 


Unſere Leſer werben fich Der Klauſel noch erinnern, Die Herzog Rudolf, dem mit 
Korlh- gefchloffenen Erbvertrage angehängt Hätte: daß das koͤnigliche boͤhmt⸗ 


‚She Haus nicht unmittelbar nach Abgang des Deßerteichifchen, fondern erſt 
nach dem Ausſterben der Nachkommenſchaft König Ludwigs von Hungarn 


ꝛꝛdie oͤſterreichſchen Sande erben ſollte. Itzt war Karl fo gluͤcklich, Die Abfchaf- 


fung dieſer Klauſel, woran er wohl ſeit Rudolfs Tode mag gearbeitet habem, 


burch zuſetzen. Denn nachdem König Ludwig Die oͤſterreichſchen Herzoge aller 
Verbindung, die fie hierinnfalls gegen ihn haben koͤnnten, entlaſſen hat; 


ſyrach fie auch Kart als Kaiſer, von dem in dieſer Ruͤdſicht etwa geleiſteten 
Eide gaͤnzlich los: und es ward dann der Erbvertrag mit Weglaſſung der 

dem boͤhmiſchen Haufe nachtheiligen Klauſel ermeuert :(") Zugleich gab Karl 
- Die Verfiherung von ſich, daß eine neue ſchriftliche Genehmigung deffelben 
- Bo der Seite der boͤhmiſchen Baronen eheſtens erfolgen wuͤrde. Zu Ende 


des Aprils begab er ſich endlich gar nach Oeſterreich um Albrechten und £eo- 
polden mit deu nun an fie gefallenen Ländern zu belehnen. Es befanden fi 
Bamal, wie ed aus Karls zu Wien ausgeftellten Urknuden erhellet, mit zu 
Wien: Johann Heinrich Markgraf zu Maͤhren, Rudolf Herzog zu Sachſen, 


Otto Markgraf zu Brandenburg , Bolfo Herzog zu Schweidnitz, Burghard 


Burggraf zu Magdeburg, Johann Erzhiſchof zu Prag; und die Biſchoͤfe: 


Johann zu Olmuͤtz, und Peter zu Chur, nebſt mehr andern. Die Belehnung 
geſchah den 13 May (x). Bey dieſer Gelegenheit beſtaͤtigte der Kaiſer nicht 


nur 
a a) Die Gruͤnde ſtehe b Steyerer in Addit. ac. IL ol, 693- 684 In einer Urkunde 
9.3.1380 beit 68: Wir Eliſabeth von Gottes Onaben Sraͤfinn von Oettingen, etwaun 


Markgräfien zu Maͤhren x. 
Cu) S. die Urfunde b. Da Mont Corpi dipl. T. . P. il. p. 533. b Goidaſt in  Append, 


.# 246. It. Priuil. Regni Cariſtein. 


() Du Monxt C. Dipl, T. II. F. I. . 57. 
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nur alle Vorrechte der Herzoge, ſondern auch jene der Stände von Seſterrelch, 
Steyermark und Kaͤrnthen (y). _ Anf ſeiner Ruͤckreiſe aber bekraͤftigte ce 
zu Znaym die errichteten Erbvertraͤge nochmals (3). Er eilte dann um ſo 


mehr nach Prags weil feine vierte Gemahliun Eliſabeth der Entbindung nahe 


war; wie fie daun auch am 11 Map eine Prinzeßinn zur MWedkibrachtes Die 
in der Taufe den-Namen Anna bekam, und in der Folge, mr Vizfı Rode 
nig Richards von England Gemahlinn ward; nicht aber Ottens'von Bran⸗ 
denburg, der fhon im Pas ———— der ———— — — dere 
ließ (a). on er 


In dem gegenwärtigen, Jahr — Karl —* für feine Univerſ- 
tät fo vaͤterlich, daß man es mit ˖Fug ihr zweytes Stiftungsjahr nennen 
konnte. Denn er ließ das Haus des Juden Lazar zu einem Kollegium ein⸗ 
richten, dem er den en Karolinum gab, und 12. Lehrer für. daſſelbe bes, 





. 
e 


IR1366. 


Geburt der 
Prinzeßinn 
Ana 


Das Role 
gium Karolis 
sum wird er⸗ 
richtet. | 


flimmes; die alle Megftri in aetibus, oder. Doktoren der Mektmeisheit feynz 


einer aus ihnen die heilige Schrift erklären : ein zweyter die damal übliche 
Gottesgelehrheit vortragen; die uͤbrige 10. 3war aͤffentlich ÜBEN die freyen 
Künfte leſen, ſonſt aber zugleich Schüler der zween Erſtern ſeyn ſollten (b), 
Um aber ihre Stellen, wenn einer aus ihnen entweder Das Lehramt aufgda 


be, oder zu Der Würde es Kanonikus zu allen Heiligen befoͤrdert wuͤrde 


üm fo leichter wieder beſetzen zu koͤnnen: ließ der Pabſt auf Anſuchen des 


Kaiſers an die 4 geiftfiche Orden: der Dominikaner, Minoriten, Auguſtiner, 


und Karmeliten eine Ermahnung ergehen, die ihrigen im Voraus zum Lchr« 
amte zu bilden (ec). Es wurden auch ſonſt mehrere Einrichtungen zur. Auf⸗ 
nahme der. Univerfität getroffen; und um fie mit neuen, und ſichern Ginkuͤnften 
zu verſthen, ſcheuckte ihr Der Kaiſtr die Dörffer : Poczernitz, Drahelezitz, 
Unebocz, Nenaczowitz, Holonohy, nebſt einem jaͤhrlichen Zinſe von 5 Schock 


N Er ee Pc 

w Lufig Part. fpcc. Cont. — Bortf I. - 60, Conf, Dipl. ap. De Mont T. Il. P. I 
Pr 56 Roufler T. I. BAL DB: 196794. era Pr 2 VL | 
(3) Lunig C. G. D. T. l. 22 1299. 0 a 


"Taj-Bchefl, v. Weit. Auch’ Aettenthober macht ©.jg. „Auer zu Ditens:Bchradlim 


Conf. Gewold in Geneal. Roi..Duchm; Generat. XIX, Henel, in Chron, Steruberg, BREI. 


(6) Die Verordnung deffentwegen iſt v. 30 Heanien. 
(c) Im Jahre 1367. 


— 


HE. 1366; 


m 
Kan 
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Prager Groſhen aus dem Dorfe Truß ober Ticzowes (d). Endlich führte 
am 1 Brachmonats der Vicekanzler Niklas Prob zu Raudnitz 8 neue 
Lehrer in das neue Kollegium Ein, deren Namen bier folgen: Hermann 
son Wintswif, Sriedmann von Prag, Vigtold von Oſnabrugk, Heim 
ih von Sicha, oder Schüttenhofen, Jenko von Prag, Niklas von Mahh⸗ 
sen, Dother von Widera, und Heinrich Wplerus (e). x Ja folgenden 
Sabre wurden fehon denen fich ausseichnenden Schülern der Weltweisheit Die 
akademiſchen Ehremgeichen ertheilet ; Auter welchen ein Bohme Namens Hein 
rih von Opta (f) inder Folge beruͤhmt ward. Denn er. begleitete au auf 
der hohen Schule zu Paris ein Lehramts verliek aber aus Anhaͤnglichkeit 
file den rechtmäßigen Pabſt Urban, weil die andein Darifer Lehrer es mil 
Roberten oder Klemens hielten, im Jahr 1384 mit. Heinrichen von Heſſen 
biefe Uiniverfitdt ; und wurd, weil die Wiener Iniverfität eben mit Den theo⸗ 
Ingifchen Studien vermehret worden, auf Einratheg,ößertholds Biſchof zu 
Sreiflngen als Lehrer der Gottesgelehrtheit dahin berufen (9% . + 


So role Karl auf diefe Weiſe fiir die Aufklaͤrung feiner Boͤhmen 
immer nachdrüdlicher eifertes fo ließ er auch fonft nichts aus der Acht, mas 
entweder Den Glanz der Krone vermehren , oder den Wohlflund des Bir 
gers mehr befeftigen koͤnnte. In der erſten Abficht erkaufte er zur Krone von 


Biſchof Albrechten zu Wuͤrzburg file 16000 Goldgulden florentiner Gepraͤgs 


Aie Stadt und Herrſchaft Iphofen am Mayn; dann Schwanenberg, Neuen⸗ 
berg, und Hohenberg ( 5): auch für. 6500 Pfund Heller das Schloß und bie 


Herrſchaft Prirendorf, ietzt Prixenſtadt (i), mit der er famt der ebenfalls 
erlauften Herrſchaft Haidingsfeld feinen Sohn Wenzel unter ber. Beding⸗ 
niß belehnte: beyde Orter mit Manern zu .umgeben, und zu Staͤdten zu erhe⸗ 


- (0) Vielen gab das Gelegenheic, bas gesentehrtige Zahe fc dab Suftuncẽſabe 4 


CC) Dieſe 5 Namen hat Balbin aus den Ststotie Car. 5, Jumil dein arpogen ; er be⸗ 
Zalenaky. 
AP) &x ward om 28 Aptil Beccalsarens, Balb. in ML ex Adis Decan. Farult, Philel: 
(9) Appendix sdchron, Hagen. ap. Hieron. Paz, col. 1165. 
(5) Am 20 Auguſt. Archiaii Ver, Prag. ML. 
(1) Lunig Cod. G. D T. I. p. 1310 


| 
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Ben (t). Wie ſchr ihm aber der innere Wohlſtand des Buͤrgers angelegen 
waͤre, gab er in dieſem Jahre mehrere Beweiſe. Die. Prager Bürger Hags 
ten über einige Güterbefiger, daß fie die Schiffahrt von Budweis nad der 


Hauptftadt, ſowohl ‚durch neuerbaute Waſſerwehren, als durch willk uͤrkich 


angelegte Zoͤlle hemmten. Sogleich befahl der Kaiſer in ‚allen Wehren zo 
Prager Ellen breite Defnungen zu machens und fehafte nicht nur die neue, 
fondern auch alle vom König Wenzel dem IL auf der Moldau angelegte Zölle 


ab; fo daß hinfür nur die fehr-geringen bey Frauenberg, Ugezdecz, Klingen 


berg, Orlik, Kamcyk, Branik, und Wiſſehrad, Die ſchon feit Wenzels I. Zeis 
ten beflunden, vom Holze entrichtet werden follten CI). Noch erfuhren Die 
Prager Bürger feine näserliche Gnade auf eine andere Art; indem er ihnen 
das Mecht verlich Landgüter zu Faufen (m). Mit diefem Rechte Haben wohl 


1 


J.C.1366. 


Karls Wohle 
thaten gegen 
Die Pragen 


die roͤmiſchen Kaiſer die Buͤrgerſchaft einer und der andern Reichsſtadt eher 


begnaͤdiget; aber in Bähmen war es vor Karls Zeiten niemals üblich. 


Ich kam nicht umhin einige Beyſpiele von des fonft fo gütigen 
Karls ftrenger, aber heilfamer Ausübung der Gerechtigkeit anguführen. Zween 
Brüder, Bürger zu Jaromirj, wollten die ihnen vorgeliehene Kirchengelder.auf 
Begehren des Pfarrers nicht zahlen. Der Pfarrer Hagte bey dem Koͤnige, 
und diefer hieß den Kläger fowohl, als die Beklagten vor fich "erfcheinen. 
Die legtern geriethen darüber in Wuth, und ermordeten unter Wegs Den 
Pfarrer, Der Kaifer veruetheilte- Die Mörder zum Tode; umd fie wurden, 
ungeachtet fie fuͤr ihe Leben eine groſſe Summe anbothen, öffentlich enthaupe 
tet, und ihre Güter der Kirche zu Jaromirz zugeſprochen (Cu). Im der Ge⸗ 
gend von Pligram mollte ein Ritter, Namens: Zahora, feine Untertha⸗ 
nen zwingen, ihre Todten nicht an der Kirche, ſondern nach alter heidniſcher 

Böhm. Geſch. 5 Th. Band. Kr Art 


(t) Eben daſelb. 
(1) Am 3. Auguſt Archiu, V.Prg, __. & 

(m) Am 4. Auguſt. Archiu. V. Prag. Diefed Recht verlich K. Ludewlg IV, den Buͤr⸗ 
gern der Stade Meiffen im J. 1329 ©. Ludewig T. IX. Reliq. p. 680 ; denen gu Speyer im 
J. 1313, Lunig P. fpec. Cont. IV. Th, 2 S. 481. Ich muß eriuneen : dag Karl den Kauf 
der Güter der Geiſtlichkeit verboth; weil wegen den damaligen Privilegien der Geiſtlichkeit⸗ 
die gemeinen Einkuͤnften dabey gelitten hätten. ' 

(a) Beucß vn Weltm. Hagel b. d J. 


Larls ſtrenge 
Gerechtig⸗ 
keitspflege. 


J.C. 1366. 


554 CEhronologiſche Gefchichte Boͤhmens 
Art im Walde zu begraben. Der Pfarrer brachte die Sache vor den Erzbi⸗ 


ſchof, der den Ritter nach Prag berief. Zahora entſchuldigte fich mit der Krank⸗ 


‚beit; verfprach aber von feinem Unfug absuftehen. - Statt deffen. warf ce 


Meiastag zn 
Branffurk, 


Den Pfarrer ins Gefaͤngniß, und ließ ihn einige Tage darauf an beyden Aus 
gen Blenden. Darfür ward er auf bes Kaifers Befehl nach Prag gebracht, 
und ihm da, ungeachtet der Vorbitte wieler von Adel, beyde Augen oͤffentlich 
ausgeftochen, wovon er 3 Tage darauf farb (0). Switak ein anderer Kits 


| ser hatte am 8 Herbſtnisnats diefes Jahres das Kloſter Skalitz, unweit Kaur⸗ 


zim überfallen, Den Abt erwuͤrget, und den Kirchenſchatz geraubet z wofuͤt er 
dann mit 10 ſeiner Gehuͤlfen durch den Strang buͤſſen mußte (p). 1J 


Weil Pabſt Urban, dr einmal feſt beſchloſſen Hatte, feinen Si 


von Avignon nieder nach Rom zuverlegen, den Kaifer Dusch feinen Legaten, 


Biſchof Petern von Lifabon gebsthen, ihm auf diefer Reiſe wider Die noch 
immer berumftreifenden Räuber, Schuß zu gewdhren Ca), hielt der Kaiſer zu 
Frankfurt einen Reichstag, Über deſſen Schluͤſſe der Pabſt ein vorzͤgliches 
Vergnuͤgen geduffert (x): und weil er auf den Schutz des Kaiſers num hoffen 
Bonnte, feine Reife auf den Maymonat des Fünftigen Jahres feſtgeſetzet hat» 
Die Reife gieng and) wirklich vor ſich; aber Die perſoͤnliche Begleitung des 
Kaiſers unterblieb wegen vieler und wichtiger Geſchaͤfte. Daß «6 aber mit 
derſelben Karln Ernſt geweſen, laßt fih daraus (liefen, baf ex ſeinem Bru⸗ 
der Wenzeln, Herzogen zu Lutzelburg und Brahant das Vikariat in Deutſch⸗ 
land, für das in der Lombardey aufgetragen hat (6). Mit eben dieſem ſei⸗ 
nen Bruder ſchloß er Erbvertraͤge, vermoͤg welcher die Krone Böhmen nach 
lbgang ber dort und in Mähren herrſchenden Linie, on Wenzeld Nachkom⸗ 
menfchaft; Luͤtzelburg und Brabant aber nach Abgang der Niederldudifchen 
an Karls oder Johann Heinrichs Nachkommen fallen follte Cı), Go wie 
sr dadurch feinem — bereifs beſeſſenen Laͤnder perfichert harte: fo mar er 
auf 


(0) Chen dleſes. 
(p) Idem:Sim. Euftach. Kıpiborrky in Hiſter. Scdlee, 
C(aq) Raynald. ad h. a, n. a1. | 
(1) Ibid. 
£8) Beneſa, a Weitm. ad h. a. — 
(t) Lunig C. G. D. P. l. p. 13072 
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anf einer andern Seite bedacht, Landereyen, auf die er die Anwartſchaft er YE.1366 
worben hatte, im biagenden Stande zZ) erhalten. Ofto's von Brandenburg u 
Verſchwendung machte ihn wegen der Mark beſorgt. Um. ifo allen boͤſen „gt Fra 
Bolgen vorzulommen, that er dieſem Fuͤrſten den: Vorſchlag/ ihm das Land, ——5c 
als Pfleger auf 6 Jahre zu uͤberlaſſen: was fi Otto gefallen, nnd das noͤ⸗ we 
hige an die Städte. vor Brandenburg fogleich ſchriftlich ergehen ließ (u). 


| Im Jahr 1367 vermehrte" der Raifer, die bon Vehmen abhan⸗ q, €. 1367. 
‚gende Dexter im deutſchen Reiche wieder um ein Betrachtliches. Dran er Weichslehne 
Faufte von den Brüdern Heinrich und Hans von Meinsberg die Feſte und sur Krone cr 
Herrſchafe Michels eld (5); von Heintich Reuß von Plauen: Reichenbach, — 
Rotſchan, Ebersdi 7, und Kunradsdorf (53 von Hermannen, und Bern⸗ 
harden von Schoͤnburg fuͤr 6000 Schock Prager Groſchen die Burg und 
Stadt Stollberg, mit welcher er ſeinen Sohn Wenzel belehnte (4). Im 
übrigen hielt er fich in dieſem Jahre eben nicht lange in Deutſchland auf; denn 
im Hornung war er ſchon wieder in ſeinem Erbkoͤnigreiche (a); worinnen zu Ktankheiten 
feiner größten Betruͤbniß, eben haufige Krankheiten wuͤtheten, die man dem * — * 
anhaltenden Regenwetter zuſchrieb. Ich weis nicht: ob ich einheimiſche Skri⸗ men. 
benten einer Uebertreibung beſchuldigen ſoll, wenn ſie berichten: daß der Mol⸗ 
daufluß hievon fo ſehr angervachfen, daß man bey dem Sachſenhauſe die 
‚Pferde in die Schwemme führen, an der Kirche des heil. Aegidius aber, und" = 
Des heil. Niklas anf der Altftadt habe fiſchen Binnen (b). Andefen ließ eßs 
Karls Vorforge an Feiner Vorkehrung ermangeln, die den Lauf der Kranke "| 
‚heiten hemmen Fomute. Auch des Prager Univerſitaͤt vergaß es nicht, veren | 
Güter und Unterthanen er von allen Abgaben auf ewig befreyte Ce). 


< j a &yr2 | Heu⸗ 


(a) Die Shift I 6.26. Chriſtmon. 6. Gartens Dipt. vet. Match. Brand, E. 154 

Dabey blieb es, bis zum I. 1373 ‚ Muwelchem Karl die Mark gar Otten ablaufie 
(2) Am 31 Januar, G. Lunigs C. une T. I. p. 131% 
(9) Frivil, Carlſtein. 
(3) Lumig C. G. D. T. I. p 1319. iſt v. 2. Btachmon. | — | ee 
(a) ©. zum Benfp: Ludewig. T. VI. Reliq. p. 394 = Br 
(5) Beneß v. Weitm: Hagel ach.e. | | 
(ec) Archin, Vninerfiteris Prag, Iſt v. 23. Heumon. 
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| Heuer fegnete der berühmte Dietrich von Kugelweit als Erzbiſchof 
zu Magdeburg diefes Zeitliche. Seine, Vorliebe für die Böhmen machte im 
Karin den Wunſch rege, den erlebigten Stuhl mieber mir einem Prälaten 
von dieſer Nation zu befegen, Und hieraus laͤßt es ſich erfidren, warum 
der Pabſt die auf riedrichen von Hoym, bisherigen Biſchof gu Derfeburg 
ausgefallene Mahl des Magdeburger Kapitels durchaus nicht befidtigen tools 
In. Der Kaifte hatte ihm den bisherigen Bifchof zu Leutomifchel Albrech⸗ 
ten von Sternberg norgefihlagens der auch dieſes Ersfliftz fo. mie das durch 
feine Beförderung erledigte Leutamiſchler Bisthum, der biöherige Biſchof zu 


Chur, Peter von Brünn, im folgenden Jahre erhalten at (d). Der Kais 
-. fer mag nun das Gelchäfte durch eben dieſen Peter, den ex. mit ber Nachricht, 


Heurath Kar 
tharinens und 
Ottens von 
— 


daß er Willens ſeye, nach Italien su ziehen; sum paͤbſtlichen Hofe geſendet, 
oder auch in Perfon bey dem Pabfte betrieben haben. Im übrigen befaß AL 
Brecht von Sternberg das Eribisthum nur 4 Jahre. Er ſah ein, daB er fih 
zu einem Hirten einer deutſchen Heerde nicht ſchicke; weil er Fein deutſches 
Wort verfiund; und war rechtfchaffener Mann genug, nach diefer Einſicht 
zu handeln: das reiche Magdeburger Erzftift zu verlaffen, und nach feinem 
oprigen Sitze zu Leutomiſchel zuruͤck zu kehren. vn von Brünn ward ſtatt 


feine Exzbiſchof u Magdeburg, J 


Die Vollziehung der Heurath ——— der Tochter des Kai⸗ 
ſers, verwittweten Herzoginn zu Oeſterreich gehoͤrt in dieſes Jahr. Im Heu⸗ 
monate (e) trat der kaiſerliche Water mit ihr ſejbſt die Reiſe uͤber Hirſchberg 
nach — an; wo er ße Markgraf Otten ihrem Gemahl uͤbergab. 

Hier 


(63 Daß Peter von Bruͤnu, Birdef su keut omiſchel war; ift richtig: wie ed Peffina 
ig Epifd, ad Crugerium aus dem Peruſteiner Archive bezeuget. Auch erſcheint er ald Bis 
ſchof von Leutomiſchel in einer Urkunde Derzeg Bolla von 29. Jencx des 1370ten Jahres, 
im welcher dieſer Fuͤrſt auf fein Herzogthum Schweidnitz Berzicht that. &, Lunigs C,G. D. 
TI p, 1331. Er iſt alſo nicht, wie es in Gloflis Hodiegowßsk. Miſ. ad Hageeum heist, im J. 
1369. als Biſchof von Olmuͤtz geſtorben. Im J. 1372. werden wir ihn, als Erzbiſchofen zu 
Magdeburg ſeheu. Conf. Georg. Torqusti fer, Pontif. Magdeb. b. Menten Ti, feript, col. _ 
49. &eol. 394,5 uur if} dort bie Zahl 1371 irrig⸗ 


(e) Manlius 1, 6, Luſat. c. 29. Dedusturus Sprembergam. filiam Ottoni a 
‚Hirfehbergam venit, 35, Cal, Sextil, 








unter dem König Kat 7; 2 


Yier zeigte Pr eine guͤnſtige Gelegenheit, bie Niederlaufls, mit der Krone 


SE 13678 | 


Soͤhmen auf immer zu vereinigen. Er malte ndmlih Markgraf Otten m _ 


berreden, ihm dad Recht, fo en auf dies dem Schweidnitzer Herzog Bolko 
ingft zur Lehn gegebene Land noch hatte, für 21000 Mark Silber zu über; 
affen ; was auch Derzog Bolks auf Karls Vorſtellung genehmigte (f). 
Diedurch glandte der Kaifer: allen subeforgenden Faͤllen wegen dieſes Lan⸗ 
es vorgebeuget zu haben; denn er Fonnte wohl vorfehen, daß die Herzoge 
von Bayern jede Gelegenheit ergreifen würden, ihren Wdtter Otto bahin su 
ringen, die zu Ihrem Nachtheil mit Karln gemachte Verträge aufzuheben, 

m fich aber noch mehr Sicherheit zu verfchaffen 5 ſchickte er gleich nach ers 
Jaltener Einwilligung des Herzogs von Schweidnitz, feinm Sohn Menzel 


ach der erwähnten Niederlaufig, daß er fi don den dortigen Unterthanen den a 


Eid der Treue ſchwoͤren lieffe.- Der Erzbifchof von Prag begleitete den Prin⸗ 
ten auf dieſer Neifes und übte dabey das Amt eines Legaten in der Laufig 
aus, ohne das der Biſchof von Meiffen, im defien Sprengel Pie Laufig. war, 
das geringfte darwider eingewendet häfte (3) Im künftigen Zahr wurden 
die Urkunden über die gefchloffenen Werträge ausgeftellet (6). Noch fehlen 
das Ersftift Magdeburg einen Anfpruch auf die Laufiß zu haben, der ſich 
suf einen zwiſchen Markgraf Dierrichen, und Ersbifchof Burgharben im J. 
1301 gefchloffenen Verkauf des Landes gründete. Karl puſte den ihm ganz er⸗ 
gebenen Erzbiſchof Albrecht von Sternberg, und duͤrch ihn das Magdeburger 
Domkapitel dahin zu bringen: daß fie im I. 1371 ſchriftlich bekannten; der 
erwähnte Kauf DR nie zu Standg gekommen (1). Da alſo das Erzſtift.kei⸗ 
am 


(f) Regifte, Carlftein. Lunig C. G. D. T. I. p. ı 322: Bere Benchmiänngehrirf 
iſt den 1. Weinmonats d. J. zu Prag gegeben. 
(0) &encls v. Weitm. inchron, Wenzel ſchrieb ich bey biefer Gelegenheit: Wene. Dei 


grat. Bob, Rex; Brandenb, Budilin, & Laufse, Marchio, — bdiloſ. Dax, & Comes . 


Sulzbachii. ©. Seript. Luſat. 
(h) Lunig C. G. D. T. . p. 1322. 1326. & 1327. -. 
(i) Balbin. 1.8. Mifcell, Vol, I, Part. IV, Epift. public, 9.269 = 262, — Erz, 


biſchof Burghard s6ooo Mark an Dietrichen wirklich gezahlet hat S. Dietriche Ber. b. Balbin. 


.c. p. 259.) fo koͤnnte die Klage Torquats b. Menken T. JI1. Script, inCaral. Pont, Mag. 
drburg, dech «iniger Bu aearünder kun: daß ic — die Lanſitz zum Nachtheil 
En | 
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3. C.1367. nen Anſpruch auf die Lauſitz machen konnte; fo hätte der gaiſe allerdingd . 
das Recht: fie als König von Böhmen an ſich zu faufen CE). So Brachte 
Karl ein Land, mit dem ſchon fein muͤtterlicher Großvater König Wenzel II, 
vom Kaiſer Rudolfen im J. 1289 belehnet worden (1); das aber weder ber 
ſelbe, noch. fein Tochtermann Koͤnig Johann hatte behaupten koͤnnen, an die 
—— Deſſen foͤrmliche Einverleibung im Jahr 1370 erfolgte. (m). 


So wie der Kaifer aufdiefer Reife nach Spremberg, das zu feiner 
Mohnung zu Zittau errichtete Haus, durch einen Graben, der durch die 
groſſe Anzahl der Arbeiter in 2 Tagen zu Stande kam, von der Stadt abs 
- föndern ließ, um fi in einem an die böhmifche Oberherrfchaft vielleicht noch 
fest nn nicht genug gewoͤhnten Orte vor einem gähen Anlaufe zu ſchuͤtzen (u): fo 
ven abgetiar „lieh er nach feiner Ruͤckkunft auf Wrag, die Mauern und Thuͤrme, die die 
6m : alte Stadt vow der Neuen abfönderten, der Erde gleich machen, um die Be 
wohner zu erinnern, daß ſie hinfuͤr gleichſam als Buͤrger einer Stadt, in 
der groͤßten Eintracht leben ſollten (0). Es ſcheint, dag um dieſe Zeit 
„wirklich einige Mishelligkeiten zwiſchen beyden Staͤdten geherrſchet, und daß 
inſonderheit die alte Stadt nicht gern Daran gieng, der Neuen gleiche Bor: 
rechte einzurdumens Der hingegen Karl, als feinem Werke befonders zuge 
than war: wovon auch Die Freyheit ein Beweis nit war, die er ihr heuer 
erteilte: daß in derſelben die Niederlage von gefahenen Fiſchen; dann drei 
mal die Woche, Montags, Dienflags, und an der Mittwoche ein oͤffentli⸗ 
cher Markt zum Verkauf des groffen und Heinen Viehes, Dann des Getrai⸗ 
des und der Kohlen feun follte Cp),. Amh der Bau des Katharinenkloſters 
für die Auguſtinermoͤnche, auf eben diefer Neuſtadt kam in dieſem Sabre zu 
| | | | | Stan 


teren Kirche vergeben babe Der Vorwurf Corners im chron. b. Eckhard,,agan; 1368.: 
„Kari haͤcte die Nicderlaufig um einen fchlechten Preis erfauft; weil er Aten nur Lauf, und 
Sefonug wett iheen Beyirke dafuͤr gegeben; iſt offenbas falſch . | 
(t) Balbin. lc, 2262 
(t) u 926% - 
¶(m) lb. p· 264. —— 
(n) Masnlius Inft, LG c. ak. . Pa 
69) Beneß, 0. Weiten, in va .- 5 
n- (p) Archiu, Ver, Prag, 





‘ 


untre Dem ESonis Kari. . 35% 


Stande. Karl wohnte der Eiaweihung der Kloſterkirche, die der Erzbiſchof S 167; 
errichtete, fo wie 3 Tage darauf, jener, der von ihm mit koſtbaren Steinen " 
yerrlich ausgezierten Wenzelskapelle felbft bey (a). Nach dem Benfpiele ° - 
hres Koͤniges bezeigten ſich auch verfchiedene Groſſe gegen die geiftlichen Or⸗ 
den freygebig. Von welchen ich hier nur der 4 Bruͤder von Roſenberg Jobſts, 
Peters, Ulrichs, und Johanns erwaͤhnen will; welche nachdem fie bereits 
um J. 1357 ein Kloſter für die Minoriten zu Krumau geſtiftet; in dieſen 
Jahre die Pfarrey ig ihrer Stadt Wittingau, boͤhmiſch: Trjebon, zu einer 
Probſtey der geregelten Chorherten des heil. Auguſtinus umſchufen. An⸗ 
fangs führten fie nur s Geiſtliche unter einem Probſten dort ein. Dieſe 
Zahl wuchs aber in der Folge ſehr an, nachdem Die Stiftung im J. 1380 bes 
traͤchtlich vermehret worden; fo wie das Stift im J. 1389 flatt des Probs 

fen einen Abt bekam () Der Belldtigungsbrief diefer Stiftung, den Der — 
Prager Erzbiſchof am 12 May ausgeſtellet, ſtehet in libris Erectionum Vol.. . 
(6); Im J. 1368 ſtifteten die vier Brüder die Klarifferinnen zu Crumau; 

und endlich auch ein Kloſter fir die Pauliner na Pauſſti Witkowa Bame 

ne, das den Namen Seraffel'erhalten hat (t). Beyde Rofenberger Ge⸗ 

fehichten fprechen auch von einem Spitale in Rom, welches diefe Herren für 

die boͤhmiſche Pilgrime geftiftet haben follen. Das ift vielleicht fo gu verfter - 

ben , Laß fie vie Btiftung Karls, die er bey feiner Anweſenheit in Rom im 

kuͤnftigen Jahr für die dahin wahlfahrtenden —— gemagr hat 

lic) vermehret haben.⸗ 


Im Jahre 1368 nahm Karl ſaͤnen zweyten Zug nach * vor, J. C.igss 
Der Pabſt, der auf feiner Reiſe nach Italien im vorigen Jahte, ſtatt Der Be J— 
gleitnung des Kaiſers, ſich mit jener. feiner Abgeordneten hatte Begnuͤgen 
muͤſſen, lud ihn itzt dringend a Diem Sonde an; ; indem er den Stadt⸗ 


hal⸗ 
(a) Benefl. a Weitm. | | . ö 
(r1) S. Balbin. 1.6, Mifcell, P.T, p. 125. n. 74. De Shentugiict bee Heren von 
Roſenberg iſt eben dort. S 112. n. 68. 
(6) Iſt abgedruckt b. Balbin. 1.6. —— p. 593. ©. —— v‚P.H mir 
(1) Hiftoria M. Rofenfis, 


* Doch ſiehe: was ich von einem Ei su Kom unter bem oe Enten, I, | 
erianeret babe, 


% 
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J.C. 1368. halter zu Mayland Barnabo Biskonti gedemuͤthigt ‚u ſehen wuͤnſchte. Karl 
. war itzt zu dieſem Zuge geneigt; ba er aber feine Gemahlinn Eliſabeth bey 
dieſer Gelegenheit zu Rom kroͤnen laſſen wollte; ſchob er ihn noch bis nach 
ihrer Entbindung auf. Er war auf einer Ruͤckreiſe vom Niederrhein zu 
Nuͤrnberg angebommen, als er bie Nachricht bekam, daß ihn Elifaberh mit 
einem- Prinzen beſchenket; der in feiner Abweſenheit !von dem Erzbifchof ge; 
tauft, und nach feinem hinterlaffenen Befehl Sigmund genannt worden. Die 
Urſache davon habe id) ſchon angeführet. Itzt ließ der Baiferliche Vater den 
Sarg des Heiligen mit Gold und Silber reichlich zieren; ſchickte den Dom⸗ 
herren der Hauptkirche 1000. Gulden, und ließ fie um ihr Gebeth Für die 
Erhaltung diefes feines Sohnes erfuchen (u) Auffallend iſt ed, dab Karl: 
ſchon für eine Gemahlınn diefes Kindes forgte. Denn am.3 Tage nach Sig 
munds Geburt, ward ein Eheverlobniß zwiſchen demfelben, und Katharinen 
der Tochter Friedrichs Burggrafen zu Nürnberg gefchloffen, mit der Verbin⸗ 
dung: die Vermaͤhlung binnen 8 Jahren zu vollziehen. Auch für feine noch 
nicht geborne Tochter fah Karl ſchon einen Braͤutigam and. Den es ward 
zwiſchen ihm und Sriederichen ausgemacht: Daß wenn dem Kaifer Binnen dem 
Verlauf von den 5 naͤchſten Jahren eine Tochter geboren wuͤrde; einer der 
Soͤhne des Burggrafen ihe Gemahl werden follte. Won diefen beyden Ber: 
kraͤgen ward nach der Hand der on ie der erfie aber im J. 1372 
wieder aufgehaßen (x). _. 


„Rarle — Mruun ruͤſtete ſich der Kaifer zu dem wallſchen Zuge. Sch Heer, da 
ae auch Kurfuͤrſt Rudolf zu Sachſen feine Mannſchaft dazu ftoffen Tief (9), 
war zahlreich ; denn die Reuterey allein belief ſich, nach Hageken, auf 3000 

. Mann. Zum Seldherrn der Böhmifchen Krieger ernannte .er.Petern von Mi⸗ 
chelsberg, und als diefer wihrend des Zuges farb, den Grafen Heinrich von 
Goͤrz, und den Salzburger Erzbifchof.. Den Ersbifchof von Prag ließ er 

als —— in Boͤhmen zuruͤck (3). Nachdem er ach Petern von 


Chur, 
u) u von Weitm. 
, (2) Die Urkunden liegen in Bieffenbunger Archive, und fin) abgedruckt im Urfund. 6. 
P. I. p.293 304.» . 
(y) Weil Rudolf felb Frank war, führte fie fein Neffe Albrecht an S. andy 
Raynald, ad h.2. ng, 
( 3) Adem Le. 


* 


in 





Pr 2 E = „N k 


unter dem König Karla... E77 


Chur, nit der Nachricht von feiner Ankunft an den Pabk vorausgeſchicket 
hat, (a) brach er nad) Waͤlſchland auf; wohin Ihm feine Gemahlinn nach der 
Hand folgte. Der Zug gieng über Wien, und durch Throl. Zu Wien 


33T. 1368, J 


wartete ſchon feiner der paͤbſtliche Legat Peter Caſelius, auf defien Bitte 


Karl die Freyheiten der Kirche beſtaͤtigte: (6) eine Vorſicht, Die der Pabſt 
rielleicht noͤthig fand, che cin Kaiſer Waͤlſchland betrat; die er aber bep 
Karin, wie die Folge zeigen wird, hatte entbehren Fönnen. Ben feiner Ans 
Funft in Italien, war es die erfte Abficht des Kaifers, den Barnabo Vis⸗ 
Fonti zu Paaren zu treiden. Dieſer hatte ſich der ihm als Reichsvikar an⸗ 


- vertrauten Macht zum Nachtheil des Reichs bedienet; denn er feßte fich uber Bis 


alle. Neichögefepe hinaus, und übte wider ale Stände Gewaltthaftigkeiten 
aus; fo, daß er feine andere Abficht zu haben bien, als alle waͤlſſche Stad⸗ 
te unter fein Joch zu bringen (ec). Eben da Karl in Italien ankam, belu⸗ 
gerte er Mantua, und Reggio. Er hatte ſich aber fo vortheilhaft gelagert, 
daß man ihm nicht leicht beyfommen fonnte. Daher Karl, nachdem er einige 
Mannfchaft gegen Mantua rücken lich, mit dem größten Theil feines Heeres, 
auf Die mit ihm im Bund fichende Stadt Verona Iosgieng , den zum Ente 
ſatz herbepeilenden Galeqzzo, Viskonti Barnabos Brudern flug, Die Stade 
eroberte, und feinen Soldaten preis gab(d). Wodurch Barnabo auf andere 
Gedanken gebracht, um Srieden bath, und feperlich verſprach, fomohl wider 
die roͤmiſche Kirche, als wider die Staͤdte Walſchlands nichts feindlicheg 


mehr vorzunehmen (e);zu deffen Beobachtung er gleichwohl durch die Reichs⸗ 


acht, und andere Bedrohungen angehalten werden mußte CF). Alles übrige, 
was Karlin Walſchland unternahm, koſtete fein Blut. Im Weinmonate 
befuchte er den Pabſt zu Viterbo; wohin ſich Dieler von Rom aus begeben 


Kriegsber. 
richtungen wi⸗ 
der Barnabo 
kouti. 


Karls Betra⸗ 
gen gegen den 
Pabſt. 


hatte. Hier ward die Kroͤnung der Kaiſerinn abgeredet; zugleich aber er⸗ 


Boͤhm. Geſch. 5 Th. ı Band. Dyy hielt 


(0) ©. bie Antwort des Pabſtes an Karln L e. n. 4. 
(v) Das Beßdtigungstiplem iſt von 4. April zu Wien gegeben. S. Reynald. ad I 
an.5.6% - | 
(ec) Raynald. ad h. a. n 1. 


¶d) Platins Hiſtor, Mantuana J. 3. Ben Maurator, Script Italiæ T,XX., & ap, Graeu. 


Theſ. Antiq T. V. P.2. 
(e) Raynald. 1. c. n. 8. 
(f) Litterss Caroli spud Lunig C. Ital. Dipl T. Ill. p. 3049 


m 


Era 
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hielt der Pabſt von dem Kaiſer die ihm fehr angenehme Merficherung : er wuͤr⸗ 
De zu Rom von demfelben auf eine Art empfangen werben, die feinen Zweifel 
mehr übrig lieſſe, Daß der Kaifer die Oberherrfchaft der Stade ihm zugefiche. 
Dem zufolge verfügte fich auch Karl voraus nach Roms fam dem Pabſte 


“ mie Der Kleriſey und einem groffen Gefolge aus dem Volk am Stadtthore 


Krönung der 
Sarferiun 


| 8.1369, 


Gefahr des 
Kaifere zu 
Siena. 


Sueftung des 
Coͤleſtinerklo⸗ 
ſters zuOybin. 


entgegen: begleitete ihn mit vielen Merkmalen der Ehrerbiethigkeit bis zur 
Engelsburg; und als der Pabſt dort vom Pferde ſtieg; faßte es der Kaiſer 
ſelbſt am Zuͤgel, und fuͤhrte es bis zur Peterskirche. Ein Schritt, der 
freylich nach dem Geſchmacke des Pabſtes war, und alfo die bisherige Emig⸗ 
keit mit ihm befeſtigte; aber auf der andern Seite die Majeftaͤt eines deuts 
ſchen Kaiſers gewiß zu fehr herabſetzte. Bald darauf kam auch die Kaiſerinn 
zu Rom an; und ward am Allerheiligentage von dem Kardinalbifchof ın 
Oſtia gefalbet: von dem Pabſt ſelbſt aber gekroͤnet ( 9). Des von Karln für 
böhmifche Pilgrime su Rom gefliftete Spitals hab ich ſchon beym vorigen 
Jahre gedankt, . Se 


Von Rom aus beſuchte der Kaifer verſchiedene Städte Waͤlſche 
lands, und geriet dabey zu Siena in groffe Gefahr: Der. Adel und das 
Volk diefer Stadt hatte aus Unzufriedenheit mit ihrem Staathalter einen 
Aufruhr erreget, den die Baiferliche Voͤlker nicht cher, als nach einem ſieben⸗ 
ftündigen Gefechte daͤmpfen Fonnten. Der darüber aufgebrachte Kaiſer, der 
waͤhrend des Auflaufes ſich in ſeinem Pallaſt eingeſchloſſen halten mußte, ver⸗ 
urtheilte die Stadt zu einer Geldbuße von 20000 Goldgulden, (9) und ver 
ließ ſie bald darauf, um ſich nach Lucca zu begeben; von wannen er am 17 
März den Stiftungsbrief für ein, eine Meile von Zittau au errichtendes Coͤ⸗ 
leſtinerkloſter ausfertigte. Er hatte dieſe, außer Italien und Frankreich bis⸗ 
her unbekannte Moͤnche zu Avignon, als er Urban den V. beſuchte, kennen 
lernen; und ſich an ihrem frommen Wandel ſo ſehr erbauet, daß er ſie in ſein 
Land einzufuͤhren wuͤnſchte; und in dieſer Abſicht ſogleich zween von ihnen 
mit nach Prag nahm: denen er auftrug, ſich dort einen bequemen Platz zu 


| einem Klofter qussufehen. Aber dag Geraͤuſche einer volfreichen Haupfladt 


. war 
(9) Biograph. Vrbani V. ap. Raynald, l. e. n, 8. 
(b) S. Hru. Häberlind Reichsgeſch. in Carolo IV, &, 233, 
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war nicht nach ben Geſchmacke diefer an bie Einſamkeit, und das beſchauiche 
Leben gewoͤhnten Ordensleute. Endlich ſah Karl das unweit Zittau auf ei⸗ 
nem ſteilen Felſen gelegene Schloß Oybin fuͤr ſie aus; das ihnen wegen ſei⸗ 


J. C. 1369, 


. ner Lage zwifchen Wäldern gefiel. Der Bau des Klofters ward auf feinen: . 


Befehl ſogleich angefangen; den Karl nach ſeinencuͤckkehr aus Waͤlſchland 
ſelbſt beſichtigte: Er ließ das neue Kloſter jenen zu Sulmona .einverleiben, 


und verfah es mit beträchtlichen Einkünften; denn, wie Das der Stiftungss _ 


brief ausweilet Ci), fehenkte er demſelben die Dörfer : Herwigsdorf, und 
Drufendorf wie auch die Steuer , die die Stadt Zittau zur koͤniglichen Kam⸗ 
ner abzuführen hatte: welches alles Fin Sohn Wenzl mit jährlichen 29 
Mark vermehrte (f). Die Kirche ward fpdter fertig, ald das Kloſtergebaͤude; 
weil man erſt den Felſen mit. groffer Muͤhe brechen mußte. Im 3. 1384 ward 
fie endlich eingeweihet (1). Und bier- lebten diefe Ordensmaͤnner, und ges 


noffen des beiten Rufes (m) bis auf Lutherd Zeiten; da fie von Dahnen weis _ 


‚hen, und alles dem Rath zu Zittau übergeben mußten (m 


Die Zolgen des Todes Herzog Bolko 8 zu Schweidnig der ſich den 
28 Heumonats des vorigen Jahres ereignet hatte, vermochten unſern Karl 
zur Rüdreife aus Waͤlſchland. Das Schidfal ſeiner beyden Fuͤrſtenthuͤmer: 
Schweidnitz und Jauer, war freylich ſchon Durch vorläufige Vertraͤge beſtimmt 
(0); aber der verſtorbene Herzog, hatte nach der Hand betraͤchtliche Sum⸗ 
men von König Kafimirn- in Pohlen, dem Bruder feiner Mutter erbiorget ; 
der itzt befriedigt ſeyn wollte; welches Karl nicht anderft, als durch eine feir 
nen Böhmen auferlegte Steuer, gegen die er aber ins folgenden Jahr Feine 
—— zu fodern verſprach, zu leiſten im Stande war. Den beyden Her⸗ 

| BY r 76 


| Ci) Er fichet in Carpzow Analeti: Zierauienf‘ PL 2.15. — 
(t) Im J. 1408. ©. Manlii Lufat, l. 6. e. 28» 
(ib. 


(m) Selbſt der berühmte Bopuslar vblowit von haſfenlten ward hung denfelben 


zu dem Wanſche bewogen: fein uͤbriges Leben unter diefen frommen Männern zu ubringen ; 
©. feinen Brief an Johann Pibra v I. 1503. | 
(n) Carrzows Oberlauf Ehrentempel TH. I. S. 290, von ve zum sion erbörigen 
Michaelskapelle unter dem Wiſchehrad &, Vol, Il, Eled, K. 2 | | 
(9) S. des che 1353. 


Boflos vor 
Schmweidnig 
Tod: Karls 
Ruͤckkehr und 
u. 


Chmeibnig 
und Janet. 


⸗ 


3.1368 


— 
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wogen zu Oppeln: Wladislawn und Bolko Hatte für ihre Anſpruͤche, die fie 
als Soͤhne Eliſabeths, der Schweſter des Verſtorbenen haben konnten, Karl 
ſchen im J. 1305. 10000 Schock Prager Groſchen auf die Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Trautenau angewieſen; woruͤber fie auch on ſeinem Sohn und Kron⸗ 
erben noch in eben dieſem Jahre am 23 Weinmonats eine Verſicherung be⸗ 
kamen (p). Und mit Herzog Bolko von Muͤnſterberg, der ſo, wie der Ver⸗ 
ſtorbene, ven Bolko dem I. Herzogen zu Schweidnitz, Jauer, und Muͤnſter⸗ 
berg abſtammte, ward ein. Vergleich geteoffeit, dem zufolge er allen Anſpruͤ⸗ 


chen auf Schweidnitz und Jauecr entfagte (4). Da auch, nach Beneſſen, ſelbſt 


Sarls an Albrechten von: Oeſterreich verheurathete Tochter Elifaberh für ihre 
Qinfoderungs die fie, meil: er. fie mit Annen von Schweidnitz gezeuget hat, auf 
Bolkos Erbfchaft machen: konnte, anderwerts Befriediget worden; wie es 
Beneß von Weitmil verfichert (): warder junge Wenzel der einzige Erbe 
der Fuͤrſtenthuͤmer: Schweibnig und Jauer, obfihon:, wie es im 3. 1353 
ausgemacht worben, Bolko s Wittwe, Agnes von Oeſterreich die Einkuͤnf⸗ 
ten auf Lebenslang zu genieſſen hatte; was ihr itzt Wenzel durch einen zu 
Schweidnitz am 11. Weinmonats ausgeftelten Brief aufs neue verficherte (6). 
Weil aber Karl ſeinem Hauſe den Beſitz dieſer Laͤnder gern auf immer ver⸗ 
ſicheret haͤtte; fo ſchwuren die ſaͤmtlichen Staͤdte der Fuͤrſtenthuͤmer Kaifer 


Karin, als König von Böhmen den Eid der Treue, und verſprachen, wenn 


ihre Erbherr Wenzel ohne männliche Nachkommenſchaft flerben follte, Feinen 

andern, als Karln, und feine Erben: für ihre Erbherren zu erkennen (e). 

Wo gegen ihnen Wenzel: ihre Freyheiten beflätigte Cu); Karl verordnete 

Bann als -Kaifer : die beyden Fuͤrſtenthuͤmer follten auf ewig bey der Krone 

Bohmen verbleiben, und nie von einander BE werben (x). Die Deifte 
® rn 


. (pP) Die Aefeife der Made ift in der Sitliethet bed Auguſtinerkloſters zum Seil 
enzel. 

(g) Henel. Mſ. hitt. Silel ap. Pr I, Script. Sii. ꝑ. un w2i. * Diplom. 
iſt b. Lunig C. G. D. T. l. p 1331. 

Cr) Ada, 1369. 

cs8s) Sonmereberg 1.c. p. 868. 

ccy) Dee Huldigungssrtef iſt b. Sommersb. l. e. p. 1083. ; 
(u) Ib, T, Ill, p. 98: 
(2) Sommeriberg T. l. p. 868. 
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der Stadt Slogan aber, die Karl im J. 1361 dem verſtorbenen Herzog auf IC. 36 9. 
Lebenslang verliehen hatte, fiel ist der Krone:gänzlich wieder heim (y): md 
die Niederlaufig nahm Wenzel ſogleich m Beſitz (5). 


Waͤhrend Karls Abweſenhat verbreitete ſich die Peſt aus Oeſter⸗ Peſt in woͤb⸗ | 
reich nad) Boͤhmen. Sie nahmerfi.die Gegend um Neubaus mit, und dann: uen. 
ließ fie fich auch in Prag fpüren. Doc in 8 Tagen war Böhmen von diefer 
Geiſel wieder ganz befreyet. Man ſchrieb dieſes den vom dem Erzbiſchof an- 
geordneten, und von feinen Schaͤfgen mit vielem Eifer begangenen Buß; und’ 
Fafttagen zu. Und diefe fromme Meynung war vielleicht den ISnwehnern 
der angraͤnzenden Provinzen. eine Beranlaffung, in diefem Iahre am Neli- 
quienfeſte sahlfreicher nad) Prag zu wallfahrten (a). Hagek, und aus ihm 
Goldaſt (6), ſchreiben von einem Landtage in dDiefem Jahre, dem Karl ſelbſt 
beygewohnet, und auf demfelben, mit Beyſtimmung der Herren, und Ritter, 
zwey merkwuͤrdige Geſetze gemacht Hätte: Das erfte Hätte Die Städte, Schlöße 
fer, und Güter , die zu der koͤniglichen Kammer. gehörten, betrofen; welche 
ſowohl dem Koͤnige unter dem Fide, den er Gott geſchworen, und bey Vers 
Iuft feiner Wuͤrde zu verduffern; als allen Privaten, ivas Standes und Wür- - 
de fie immer mdren: unter was immer für einem Vorwand, an fich zu brins 
gen, verbothen worden: fo daß derjenige, der von dem Könige etima6 Davon 
erbäte; nicht nur des Erlangten verluftig fenn, fondern auch fir einen Feind 
des gemeinen Beten, für einen Berräther und Zerfidrer des Koͤnigreichs ange⸗ 
fehen, und als cin folder behandelt, werden follte. Das zweyte Gefeg, verband’ 
die Könige, fich sur Verteidigung der Strechtfame, Freyhriten, Städte und 

Schloͤſſer des Königreichs wider alle gewaltſame, und ungerechte Unterneh⸗ 
mungen der auswaͤrtigen Könige und Fuͤrſten vurch einen Eid zu verpflichten. 
So ſehr dieſe Verordnungen mit Karls Denkungsart uͤbereinſtimmen, der, um 
alles andere nicht zu wiederholen, bey feiner Thronbeſteigung die verpfändeten 
Staͤd⸗ 


C(0) R. p. 878. & T. n. p 293. 

(5) Schen am 24 Auguſtmon. diefes J. ſchrieb Karl von Modena: Wenzel ſollte 
Beſitz tee Landes ergreifen. Lunig C. G. D. T,I.p. 1327.3 und ernannte zugleich den pra⸗ 
ger Ersbifchof zum Bormund Wenzels, und Verweſer des Landes. Si das F: 1367. 

(a) Beneſſ. in Chron. Hagek ad b. a. - 


(6) Goldaft, de RegpoBeh, in Bryiag, B.254 a Reichelb· Sprit em. 
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8 €. 1369. Stadte und Schloͤſſer wieder eingeloͤſet, ſo hat er doch dieſe Geſetze nicht auf 


3.C. 1370. 


einem heuer gehaltenen Landtage gemacht. Denn nach ſeiner Ruͤckkeht aus 
Waͤlſchland brachte er Das Uebrige vom Jahre in Schleſten zus und kam erſt 
.am.6 Jenner des folgenden in ‘Prag an; mo inzwiſchen feine. Semahlian 
ſchon lange zuvor angekommen; und aͤm 20 Auguftmonats des gegenmwdrti 
gen als gekroͤnte roͤmiſche Kaiſerinn mit vieler Pracht empfangen worden . 


Sonſt. brachte Karl ſehr viele Reliquien von Kom nach Prag: 


mit welchen ihn der Pabſt, der feine Neigung kannte, ſehr freygebig be; 


ſchenket hat (d). Ich weis nicht: 0b auch das Schweistuch Chriſti darun⸗ 


. ter war. Aber was Bohuslaw Haflenftein von Lobkowicz Davon erzaͤhlet, 


kann ich. nicht mit Stillſchweigen übergehen ; befonders da es dieſer fchöne 


Geiſt als eine allgemeine Sage nicht nur unter dem gemeinen Molke, fondern 


ſelbſt unter den Groſſen Des Königreichs, anführet. Er ſagt: Karl habe fich das 
zu Rom aufbewahrte Schweistuch, von dem Pabſt auf einige Tage ausge 


‚beten, um es mit Muffe zu betrachten; mittlerweile mußte es ein Maler aus fiir 


nem Gefolge abmalen, und djefe Abbildung gab der Kaifer zuruͤck, und nahm 


- „Dad Urſtuͤck mit nach Prag. Lobkowicz fegt hinzu: es hätten mehrere Groſ⸗ 


Hageks vor⸗ 
gebliche Ge⸗ 
ſandſchaft der 


Reichsfuͤr 


ſten 


ſe ausgeſaget: Karl ie Verlauf der Sache ſelbſt Durch eine „goldene 
Bulle eingeflanden (e). | 


Im 3.1370 Fam nad) Hageken eine Geſandſchaft im Namen der 
Reichsfuͤrſten nad) Prag, um Karln zu bewegen: feinen beſtaͤndigen Sig im 
deutfhen Reiche aufzuſchlagen; da Böhmen an feinem Sohne Wenzel ohne- 
bin einen fchon gekroͤnten König hätte Karls Antwort auf dieſe Geſand⸗ 
ſchaft bey dieſem Chroniſten iſt fo beſchafen, daß ſie wohl Hagek erdichtet, 


niemal aber der kluge Karl gegeben haben kaun. Er hätte ſich nämlich gera⸗ 


dezu erfläret : daß der Aufenthalt in feinem Baterlande ungemein mehr Reis 
ze für ihn hätte, als jener in Deutſchland. So mahr diefes in fich auch ges 
weſen ſeyn mag, fo wuͤrde fich Karl wohl gehütet haben: durch dieſes auf- 
richtige Geſtaͤndniß Fuͤrſten zu beleidigen, deren Freundſchaft ihn er 


Benin | J = | 0 
{d) Peffina in Phafph. p, AI. . | | 
(ec) Bohastew. Lobköw. L.. 4 Epil. p. ne. R Edelmankan, 
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Abſicht, die galſerwuͤrde in ſeinem Hauſe zu erhalten anentbehtlich war. J. C.1370 
Nicht weniger Beleidigend iſt die Erklaͤrung: daß da feine Einkuͤnften als Rats at 
fer mit jenen, die er ald König von Boͤhmen hätte, in gar feinen Vergleich 
kaͤmen, er lieber die letzten genieſſen, und die erſten zur Vertheidigung des deut⸗ 
ſchen Reichs erſparen wollte. Aber nichts iſt wobl ungereimter, als was Ha⸗ 
gek dieſen weiſen Bürften wegen feines Sohnes Wenzel fagen laͤßt: daß naͤm⸗ 
lich auf den Fall eines fruͤhzeitigen Todes deſſelben, ein anderer König ſich 
der reichen Einkuͤnfte Boͤhmens, ſelbſt wider ihm bedienen koͤnnte. Wer 
ſollte denn dieſer andere Koͤnig ſeyn? da die Erbfolge des Koͤnigreichs feſt⸗ 
geſetzet war, und Karl nebſt Wenzeln noch einen Sohn hatte? Haͤtte der 
Kaiſer nicht ſchicklicher Wenzels zur Regierung untaugliches Alter, denn er 
‚war erſt 9 Jahr alt, vorſchuͤten koͤnnen. Doch finde ich ohnehin bey altern 
Skribenten keine Spur einer dergleichen Geſchandſchaft in dieſem Jahre. | 
Wohl aber berichtet uns Beneß von Weitmile (f ) von einem glänzenden Be pet 
ſuche, den viele Fuͤrſten, Grafen, und Herren -bey Karl abgeleget; in deren — 
Anweſenheit er zween Thuͤrme, deren einer gegen Oſten, der andere gegen. 
Weſten Tag, mit ſtark vexguͤldeten Bley decken ließ (9), und feine Gaͤſte da⸗ 
durch über feinen Reichthum erſtaunen machte, : Auch die Kapelle des Heil. 
Wenzel ließ er von außen mit Glaßkuͤgelchen nach Art der Griechen auszie⸗ 
ren (6): aus welchem Hagek feine ganz neue Erzählung vielleicht mag ge⸗ 
fchrzriedet haben. Zu dieſer Prachtliebe kam die beſtaͤndige Sorge fuͤr die Sorgefüedte 
Aufnahme der Univerfität. Er kaufte nach dem Tode des Decharitd zu al⸗ Hufnabme 
ten Heiligen Wilhelms Zagicz; oder von Haſenburg, von deffen in Frankreich Sr 
und Wälfchland zufammengebrachten theologiſcher, und Banonifcher Büchees .. | 
fansmlung, 114. Bände. für 100 Mark Silber (i), und widmete fie.zum Ge 
brauche der ftudirenden Jugend. Er erneuerte die Verordnung, permög 
welcher blos die Lehrer zur Wuͤrde eines Probſten, und eines Dechants zu 
allen Heiligen befoͤrdert werden Fonnten (kt), Dieſe und andere Beweiſe der 
‚Bü | 
(f) Ad an. ii 1376. 
7 (g) Cum plumbo, & auro defuper, fagt Beneß. Hagel macht Blech dataus. 
(h) Benefl. von Weitm. ad h. a. 
PR Hagek febt dafıle : 30 Solzgeden alein Venet siehe Thieme 108 


TE Bene ad | zz DE re —— 


5.€.137% 


! 


Dereribiſchof 


beſorgt ein 
Kranken ſpital 
fuͤr die arme 
Kleriſey. 


568 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


Güte Karls gegen Belehrte:machten die Univerſttaͤt immer mehr bluͤhen; nud 
zogen nach Hageks wahrſcheinlichem Berichte, die lehrbegierige Ingend aus 
vbenachbarten Laͤndern in groſſer Menge nach Prag; weſſentwegen auch Karl 
Den Bürgern Befehl gab: ihre Haͤuſer ſo zuzurichten, Daß fie Raum ge 
nng bätten, dieſe ihnen fo nuͤtzliche Gaͤſte zu unterbringen. Auf eine ande: 
ze Art forgte der Erzbiſchof Johann für einen Theil dieſer Ankoͤmmlinge: 
indem er fowohl für die Prieſter, als arme ſtudirende Sierifer, wicht nur 
ſeives, ſondern aller Sprengel, in denen er Die Würde eines Legaten vers 
walten , auf den Hradeiin ein Spital fliftete, in dem fie auf ben Fall einer 
Krankheit , ohne Unterfchied aufgenommen , und verpflegt ‚werden ſollten. 
Denn er hielt es, wie er im Stiftungsbsiefe fpricht (1), für unanſtaͤndig 

Daß Glieder eines fo ehrmurdigen Standes ihre Moshdurft von Hauſe zu 
Kaufe enbesteln, und im Fall der Krankheit nicht unter Dad) zu foumen wil 
fen ſollten. Zum Unterhalt des neuen Spitäls widmete der. Erzbiſchof ei⸗ 
nen Hof mit den Dazu gehörigen Feldern und NBaldungen im Dorfe Hoſtie 
witz: einen Zins aus Dem Dorfe Wallow von 208 Prager Grofhen, 14 
Schock Prager Groſchen ans dem Dorfe Krocuislapp, und andere 26 Schock 
aus den Dorfe Wſſieliß. Dieſes Spital, welches von den heiligen Antonin, 


| amd Elifabeth den Namen führte, fand feinen Untergang in den buffitifchen 


Unruhen. Aus den Truͤmmern des zerfidrten Gebaͤudes, ließ nachmals Fer⸗ 
Dinand I. ein anderes für 30. Arme bepberley Geſchlechts erbauen, und wies 


. Mn Unterhalt dazu aus der koͤniglichen Kammer an (m). 


| —— ve 
Einfuhr frem 
Ver Weine. 


Auch den Nozionalfleiß anzufpornen verfdumte unfer Karlkeine 
Gelegenheit. Er verboth in diefem Jahre fowohl-in der Hauptſtadt (n), 
als auch nachmals in den Städten: Kuttenberg, Budweis, und Piſek, die 
Einfuhr der fremden Weine: als der hungariſchen, oͤſterreichſchen, maͤhri⸗ 
ſchen, fraͤnkiſchen, ſchwaͤbiſchen; doch mit Ausnahm der Ztalicnifchen ; denn 
ſo glaubte er dem inländifchen Nein mehr Abfat zu verfchaffen, und Dadurch 
die Aufnahme des mit fo guten Erfolg angefangenen Weinbaues zu befdr: 

" dern. 


(1) Diefe Urkunde bat Vafbin 1. 6. Miſeell. p. 200, n 61. 

4m) Hammerfchmid in Prodr. Glor. Prag. P:423- 

(n) Die Berodnung vom 9. Jenner dieſes J. J im altſtaͤdter Archive; ſchon abge⸗ 
denckt im Urfb, ad Car. IV. p. 230. 
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dern. Fuͤr die Emführung neuer Manufakturen forgte er nicht minder. & 3 € 1370, 
ließ fo gar Leute aus den Morgenländern nach Prag kommen, daß ihnen fei- 

ne Untertanen ihre Geſchiklichkeit Tapeten, und dergleichen, nach Perſiſcher — 
Art zu wirken ablernen möchten. Nur wollte er nit, daß ſie als Mahome⸗ wirken in 
taner untermifcht mit den Chriften wohnten; fondern fie mußten ihre. „9 

ten auf den Lorenzberge aufſchlagen: da fie ſtatt derſelben im Sommer * | 

der Geslten bedienten 5 fo waren bie bunten Farben derſelben zugleich eine + 
angenehme Augenmweide für Die Prager (0). Um den Dandel der Ausländer 

nach Böhmen zu ziehen, hatte er den ‘Plan, fagen einige unferer Skribenten, 

gewiſſe Flüge mit einander durch Kandle zu vereinigen, und andere ſchifbar 

zu machen. Durch die mit der Oder vereinigte Elbe den Böhmen eine freye 
Schiffahrt bis nach dem baltifchen Meere zu eroͤfnen (p), kann wohl feine. 
Abſicht geweſen feuns aber die Wereinigung der Donau and Moldau mag: 
ex mehr gewinfcht, als im. Sinne gehabt haben. . Selbſt der Moldau ⸗ 
fluß war, zu Karls Zeiten bey weiten nicht in dem Grade ſchifbar, in weis 

chem er es itzt iſt. Erſt im Jahr 1549 ließ, nach Dem Zeugniffe Wenzel Brze⸗ 

zans in der Roſenberger Geſchichte, Albrecht von Guttenſtein, die Schiffahrt 

von Dohenfurtan, mit Durchſprengung der Felſen frey machen; und im Jahr 

1352 kam das erfle Schif mit. 120 Faͤßchen Salz beladen von Budweis nach 

Prag z da man ſich ſonſt nur der Pramen bedienet hatte. 


Den Fruͤhling bieſes Jahres brachte Karl zu Fuͤrſtenberg an der — vu Düne 
Dder je. Er hatte diefe Stadt famt ihren Zugehörden fuͤr Moo Schock 
Prager Groſchen von dem Ciſterzienſerſtift Neuzell in der Niederlauſitz erfaus 

fet (4). Ließ fie nun mit Manern umgeben, ein Schloß dabey anlegen, und 

eine Bruͤcke über die Oder bauen. So wie er fi) dadurch den freyen Eins 

gang im die Mark verficherte ; fo machten Die benachbarten Fuͤrſten ſcheele Au⸗ 

gen dazu (vr). Während feines dortigen Aufenthalts mard der Kaifer von 

Kafimien dem neuen Herzpge in Pommern beſuchet, der die Beſtaͤtigung dee 

Böhm. Geſch.5 Th. 1 Band . 333 ſei⸗ 


(0) Balbin im Auszuge aus Paul Zidek ML. 
(p) Manl, 1.6. Zub: c. 2.3 er fährt an, Chron. Saxon, p. 357. 


(er) Propier opus hoc manſit ibi Carolusı tote were, & conturbati, ſunt — Prin-, 
— il arum terrarum, find die Worte in-dem Auszuge Balbins aus Beueſſen. a⸗ 


IC.i370. 
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feinem verftorbenen Vater Barnim ertheilten Prioilegien ſuchte; Be im 
Karl nicht nur am 14 May zu Guben ausfertigte, fonderm ihm auch den Be⸗ 
fig gewiffer Derter in der Neumark auf den Fall verficherte; wenn die Warı 


“ Ben an Böhmen Fommen follfen (5). Um indeffen das boͤhmiſche Haus um 
dieſe Ausſicht zu Bringen, gaben fich Die Herzoge von Bayern, vielleicht aus 


Veranlaſſung des Kaufes und Baues von Fuͤrſtenberg, alle Muͤhe: ihren Yıit 


- ter Markgraf Otten von ſeinem kaiſerlichen Schwiegervater abmendig zum 


Er ſieht Ya u 


bannen Pfalz⸗ 
grafen Al⸗ 
brechts Toch⸗ 
ter fuͤr ſeiuen 
Sohn zur Ehe⸗ 
aus. 


hen, und fuͤr ſich zu gewinnen. Wovon ich beym folgenden Jahre mehr 
ſagen werde. | 


Mittlerweile fand Karl ein Mittel ſelbſt in dem Hauſe ſeiner Grin 
fich eine nenne Stuͤtze zu verfchaffen. Er hatte naͤmlich Albrechts Pfalzgrafens 
am Rhein, Herzogs in Bayer und Grafens von Holland Tochter Johanna 
sur Braut feines aͤlteſten Sohnes auserfehen. .Da, er Albrechten ganz 06 


neigt fand, beforgte er fich vor allen um ·die päbftliche Difpenfasion (1) 


bie die Verwandſchaft des jungen Brautpaares nöthig machte, melde fol 
sende Tafel audroeilet; | 
Wenzel IT, König von Bohmen 


Margareth, Boleslaw II. Herzog (u) Eliſabeth, Johann K. in Bohn, 
von Lignitz n und Brieg. 





Ludwig, Agnes p. Glpggu. (5) „Tal Anna von Jautt_ 

SIE Bau — Wenzel. 
„Meter, Alnut Praha ch, ©. 

Ä Johanna, | | 


Der 

(6 S. Hr. Häberfine geichégeſch. unter Karl IV, ©. 743. 

(et) Bene inChrom ad'h. a. 

(u) ©. Tab. V. Geneslog. ap, ep TI a Si J. p. 97 

(2) Eben daſelbſt. 

(9) Eben denſelb. Le. P418. & in Alert, p. 440. antenum, 14, Item: Chron De- 
sum Polon. ib. p. 57, Man muß ſich nicht von etlichen Skribenten (S. fie in Lex mi 
uerl. V, Albertus) irre machen laſſen; dig vorgeben; K. Wenzels erſte Gemahlinn habe Inne: 


und Albrechts IV. Herzog in Defterreih , habe Johanna, beyde des obbemeldten Albtechts 


Aichter, seheiften ; auch babe beyde dieſe Albrecht nicht mit Margarttheu von rieg, fondirt 
mit 





- nuter dem Koͤnig Karl. 2% mr 


Der am 13 Brachmonats dieſes Jahres von dem Pfalzgrafen zu 
Kempnaten unterfertigte Ehevertrag enthielt folgende Artikel: 1. Die Vermaͤh⸗ 
lung fol zwifchen dem erwähnten, und dem Martinstage zu Nürnberg, Cham, 
oder Straubingen vor fich gehen. 2. Albvecht follte Das Heurathsgut feiner 


R) 
⸗ 


3.C. 1 370. 
Ehevertrag, 


Tochter von 10000 Schock Prager Groſchen binnen einem Jahre bezahlen; 


und feinem Eidame indeffen die Stadt Cham zum Pfand überlaffen; im Fall : 


aber das Geld binnen diefer Zeit nicht erlegt waͤre, die Beften und Stddtes 


Deckendorf, Viechtach, und Fuͤrt demfelben abtreten. 3. Werfchrieb der Kai 
fer der Braut 15000 Schock Prager Groſchen; und mies die Feften und 
Städte Pfrimberg, oder Brauenderg, Taus, und Mies zum Unterpfande an: 
in Ball.der zu feiner Zeit.nicht erfolgten Zahlung, überließ er ihr Wodnian, 
Scüttenhofen , und Karlshaus mit allem Zugehdrigen (3). Endlich ver⸗ 
fprachen alle 3 Fuͤrſten einander ewige Freundſchaft, und mechfelfeitigen Beyp 
ftand (a). Karls Freude über diefen Verfuag ward ins kurzem mit einer 
andern vermehret; denn feine Gemahlinn Elifabeth gebahr ihm am 22 Brach⸗ 
monaͤts wißder einen Sohn: dem er zur Erinnerung feines Waters den Na⸗ 
men Sohann beplegen ließ. So wie er Goͤrlitz zum Herzogthum erhoben DM; 3 
ernannte nachmals dieſen Prinzen zum Herzog. 


Die Anſtalten zu Wenzels Vermaͤhlung waren nun getrofen, 
und aus dem im Vertrage vorgeſchlagenen Städten, ward nun Nürnberg 
beliebet. Karl ſchrieb daher auf den Auguftmonat einen Reichstag dahin⸗ 

aus. — er die Reiſe ſelbſt angetreten, wohnte er am 7 Heumonats der 
„8332 | Eins 
mit feiner zweyten Gemahliun Margareth, einer Tochter Adolfs v. gie gezeuget Das er⸗ 
ſtere wird durch die Briefe Alberts, in welchen dieſer Wenzels Gemahlinn ausdruͤcklich Jo⸗ 
hanna nennet, widerleget. Doch bat Albrechts V. Herzegs v. Oeſterreich Gemablian, ebenfalls 
Johanna geheiſſen; wiewohlen fie auch Ida, und Johanna genennet ward, S. die Antho- 


res b. Sommer£berg, T.J Script. Sil. pas· 442. 443. Wie hätte aber Albrecht dieſe zwoen 


Töchter mit feiner ztn Gemahlinn zeugen koͤnnen; da Die erſte Margareth v. Brieg erſt 
in J. 1384. geſtorben iſt. S. Falkenſtein T. III. p. 525. 328. 


Gebutt des 
kaiſerl. Prin⸗ 
zen Johann. 


FI 


Raccien zu 
Nuͤrnberg. 


(3) Dieſer Vertrag ſteht b. Oefel T. I. ©. 93: Daß Kotlehau das heutige Karls _ 


baad ſeye, brauche ich den Leſer nicht erſt zu etin. zern; ba ich un daron N 0 
handelt. — 
(a) Defet: ©. 9. 





| HL. 13708 


Wajeſtaͤts⸗ 
‚Brief die Mies 

rlauſitz bes 
treffend. 
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Einweihung einer Kapelle bey, die der Erzbiſchof in feinem Hauſe auf der 


Pleinen Seite naͤchſt Der Bruͤcke; unter der Benennung der Paßionsinſtru⸗ 


mente, oder Der Werkzeuge des Leidens Chriſti errichtet hatte; bey weicher 


Gelegenheit er bey demfelben das Mittagmahl einnghm; den ı Augufts aber 
fertigte er noch zu Prag einen Majeſtaͤtsbrief aus, durch den er die Nieder⸗ 
lauſitz der Krone auf ewig einverleibte. Die Kurfürflen: Rudolf zu Sach⸗ 


fen, und Otto zu Brandenburg 5 die Erzbiſchoͤfe, Johann zu Prag, und Al. 
brecht zu Magdeburg ; die Biſchoͤfe: Johann zu Olmis,; Lambert zu Speyer, 
und Peter zu Leutomiſchel; Johann Heinrich Markgraf zu Mähren; die 
Derzage, Ruprecht zu Ligniß, Johann zu Troppau, ımd Bolfo zu Oppeln; 


Johaun Burggraf zu Nuͤrnberg; die · Landgrafen zu Leuchtenberg, Johann 
und Ulrich; die Grafen Ulrich von Helfenſtein, Johann, und Burghard von 
Meg: Eberhard von Congi (b) u. a. m. find in dem Majeſtaͤtsbriefe unter⸗ 


ſchrieben; und waren alfo damal in Prag ſchon anweſend. In einem fo 
glänzenden Gefolge, brach der Kaifer Bald darauf nach Nuͤrnbezo auf, nos 
bin es feinen Sohn, als gekroͤnten König von Böhmen ihm folgen hieß, 
und dieſes nach einer alten Die Koͤnige dieſes Landes betreffenden Reichsge⸗ 
wohnheit. Als ſich Wenzel von dem Adel und Kriegsvolke ſeiner Nation be⸗ 
gleitet am 9 Auguſtmonats der Stadt Nuͤrnberg näherte, machte er feine 
Ankunft Durch zwey an verfchiedenen Orten angezindete euer zumifien(e). 
| ' 2 Wor⸗ 


(b) Diefee Cougi iſt wohl kein anderer, als ven Froifford ; ‚und andere franzöfifhe 


Skribenten Enguerrand VII. von Cousi nennen; em war alfo der Sohn Enguorrand des 
VI., und Katharinens der Tochter Herzog Leopolds von Oeſterreich, die als Wittwe Kunra⸗ 
ben von Hardegg geheurathet hatte; von der ich b. J. 1344 mehr geſagt babe. S. unten das 
d. 1375. | Ä ee, 

(ce) Ben: der damals lebte, will ed als eine Art Berwakrung: daß ein König von 


Boͤhmen, nur in mufferordentlichen Fällen zum Reichstage beruffen werdeu konnte, anfeben: 


daß diefer Fuͤrſt ſeit alten Zeiten Im flammenden Feuet, und weiſſen Felde zu den Reichsta⸗ 
gen zu konimen flegte; darum, ſagte er, habe er fich eluen von Flammen umgebenen wars 
zen Adler im weiſſen Felde vortragen laſſen. Ich finde aber in den Münzen, und Sigillen 
dor Ottokar J. gar Feinen ; und in einigen Sigillen dieſes, und des zweyten Ottokars, wie 
auch Wenzels J. nur einen Adler, der auf dem Schilde, das ber heilige Wenzel führer, zu 
ſehen iſt. S. die Stelle Beneffens b. Peſſina Mart, Mor, 1.4.6, % p. 433 
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Woramuf ihm der Kaiſer ſelbſt mie alten Fuͤrſten entgegen kam. Die Vermaͤh⸗ 
lungsfkeyer gieng dann mit vieler Pracht für ſichz und es fiheinet : das bie 
Stadt Nürnberg hier vom Kaifer aus einer befondern Gunft gewaͤhlet wor« 
den; teil fie der Geburtsort des Föniglichen Braͤutigams war. - Nach der’ 
Racktunft auf Prag ließ der Kniſer am 17 Wintermonats die Gemahlinn 


ſeines Sohnes in der Veitskirche durch den Erzbiſchof zur Koͤniginn von 
Böhmen feyerlich Frönen. Worauf durch 8 Tage Ritterſpiele, und andere 


Feſte folgten, welche die Anweſenheit fo vieler Fuͤrſten noch glängender machten. 


Den inter. Darauf war Karl meiftens su Fuͤrſtenberg ‚um ben 
- Bau der Brüde, und des Schloßes zu betreiben Cd). Im Monat März 
Fam er auf Prag yurdeh;s wo er Gelegenheit fand die boͤhmiſchen Lehne mit 
der Mark Grafenberg ju vermehren, indem ber Nürnberger Buͤrger Berte 
hold Haller, der diefelbe eigenthuͤmlich beſaß, die Lehnsherrlichkeit Darüber, 
ihnm als Könige freywillig antrug (e). Das Oſterfeſt begieng der Kaiſer 
dieſes Jahr mit auſſerordentlicher Pracht (5). Da es die ſehr guͤnſtige Frühe 

lingswitterung geſtattete, ließ er auf dem Platze zwiſchen der Veitskirche, 
und dem Georgenſtifte 72 Tafeln unter freyem Himmel aufſchlagen; an 
welchen nach dem abgeſungenen Hochamte, dem Kaiſer und Kaiſerinn in kai⸗ 
ſerlichen Schmucke beygewohnt hatten, oͤffentlich geſpeiſet ward. Alle an⸗ 
weſende Fuͤrſien, Grafen und Herren des deutſchen Reichs: alle boͤhmiſche 
Baronen wurden an derfelben auf Das herrlichfte bewirthet. Den Tag dar⸗ 
auf hielt maß Zitserfpiele, und dergleichen. Auf Verlangen ihres Gemahls, 
gab auch die Kaiſerinn Beweiſe einer Eigenſchaft, die fonft eben feine Zierde 
des ſchoͤnen Geſchlechts iſt, einer außerordentlichen Leibesftärke, Sie zerbrach 
naͤmlich mehrere Hufeiſen mit fo vieler Leichtigkeit, als wenn fie von ſchwa⸗ 
chem Holz geweſen waͤren; fie bog, und brach die ſtaͤrkſten Meſſer, und fo w. 
Wenn es ausgemacht iſt, daß dieſe Staͤrke eben kein Vorzug war, auf den 
dieſe Prinzeßinn haͤtte ſtolz ſeyn N fo muß man ihr auch die Gerech⸗ 

fig 


(d) Ein fehriftlicher Befehl Karls an die Stadt Eeofbus vom 10. — die⸗ 


ſes Jahres if zu Fuͤrſten berg gegeben. S. Wenker Coll. lur. Pabl. de Vsberg. p. 83. 
(e) Lunig-.G.6.D. T. I. p. 1338. 
Cf}) Beneß. Hagek ad h. a, 


Fe 


SE, 1379, 


ES 1371. 
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tigkeit wiederfahren laſſen, daß ſie das ſelbſt einſah; indem fie nie, als aus 


Sefäligteit gegen den Kaifer Gebrauch Davon machte j 


Karl hatte bey diefen und dergleichen prächtigen Schaufpielen, die 
er von Zeit.zu Zeit dem ganzen Wolfe gab, die Abfiht, deflen Liebe zu ges 
winnen; Die ihm auch vorzüglich gelang; obſchon bey dem befferdenfenden 
heil der Nazion fie vielmehr eine Wirkung feiner weiſen Regierung geweſen 


ſeyn mag. Die Verſchoͤnerung der Haupffiadt war immer einer. feiner Au⸗ 


genmerfe mit. In dieſem Jahre wurden die duffern Haupttheile der Schloßs 
firche fertige: Das Werk war allerdings. kunſtreich und koſtbar. Werfhics 
dene nach mofaifiher Act zufammengefegte Steine ſtellten Auftritte aus dem 


Reben Eprifti vor; und alles wurde in der Folge, je öfter es der Megen ab» 
wuſch, nur glängender. Auch die Aegidiusfiräje auf der Altfiade, die der 


legte Prager Bifchof Johann im 3, 1339 zu bauen angefangen hatte, Fam 
heuer zu Stande, ımd Kaifer und Saiferinn, fo wie das junge Esnigliche 


Ehepaar, wohnten mit yiclen Reichsfurhen und andern Groſſen ihrer Ein⸗ 


weihung bey (9). 


Immer noch fuhr der beſte Fuͤrſt fort felbſt einzelnen Perſonen und 
Ständen ſeines Koͤnigreichs die. unterſcheidenſten Beweiſe feiner Gnade zu 
geben. Peters von Wartenberg ſeines Oberſthofmeiſters treue Dienſte zu 
belohnen, überließ er ihm den Rheinzoll zu Selz in Elſaß CH), und den Bürs 
gern zu Kuttenderg ertheilte er das adeliche Vorrecht Güter zu kaufen (i); 
nur unter der Einſchraͤnkung, ſi e nicht wieder an Geiſtliche zu verkaufen, we⸗ 
gen des ſchon anderwaͤrts erwähnten, darausflieſſenden Nachtheils für die 
Landeseinkuͤnften. Der abgebrennten Stadt Schlan ſprang er als Vater 
bey: und dieſes um ſo bereitwilliger, je mehr ihn das traurige Schickſal der 
dortigen Buͤrger ruͤhrte; von welchen 2000 in den Flammen jaͤmmerlich um⸗ 
kamen; weil ſie ein in der Verwirrung unter dem Thore niedergeſtuͤrztes Zur 


dir Heu hinderte, ſich aus der Stadt zu ——— (Et), Karls Liebe zu ſeinen 
Un⸗ 


C) Bench, in Chron adh. 4. 
(b) Goldaſt Beylagen ©, 25 
( i) Archiu, Feudal, Rezni Boh. 
(8) Benefh adh.a 





N 


uUnterthanen ward ihm aber auch durch die waͤrmeſte Begemliebe derſelben 
reichlich vergolten. Die Beſtuͤrzung des ganzen Landes war alſo ganßy auſ⸗ 


ſerordentlich, als die bekruͤbte Nachricht erſcholl: daß ihn zu Karlſtein eine 
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Karls gefaͤhr⸗ 
liche Krank⸗ 


Krankheit überfallen welche die Aerzte für toͤdtlich hielten. Die niedergebeugte beit⸗ 


Kaiſerinn ſah nun kein Mittel, als in der Barmherzigkeit des Ewigen. Sie 
dachte dieſe, durch die Vorbitte des heiligen Sigmund zu erflehen 3 and 
verrichtete von ihren Srauensimmern begleitet eine Andächtsreiſe zu Fuß von 
Karlſtein nach Prag, zu dem Grabe des Heiligen. Hier opferte fie & Schuͤſ⸗ 
ſeln von reinem Golde, die 23 Mark, und 5 Loth wogen; aus denen ein 


Froͤmmigkeit 
man 
kin , 


güldenes Haupt verfertigt werden ſollte. Ihr eifriges Gebeth Hlich nicht 


ohne Wirkung; denn ald fie ebenfalls’ zu Fuß, nach Karlftein zuruͤckgekeh⸗ 
ref, fand fie ihren geliebten Gemahl ganz auffer Der Gefahr. Im kurzen 


‚waren feine Kräfte wieder odllig hergeftellts und er Fam Bald darauf, unter 


dem größten Sroloden der Prager wieder nach feiner Hauptſtadt; mo die Bes 


lehnung des neuen Erzbifhofs und Kurfürften zu Maynz, Johann eines 


Sohnes Wenzeld Herzogs gu Lügelburg und Brabant, eine feiner erften 
Verrichfungen wars; denn fie gieng auf dem Marfte zu Prag in Beyſeyn 


Genefung bes 
Kaiſers. 


vieler Reichsfuͤrſten am 22 Brachmonats, wie Hagek ſchreibt, vor ſich (1). 


Dieſer Johann, der den Titel eines Grafen von Linir und St. Paul fuͤhrte, 


war zuvor Biſchof zu Straßburg: Nach Gerlachs von Naſſau am 12 Hor⸗ 
nung dieſes Jahres erfolgtem Tode waͤhlte zwar das Maynzer Kapitel den 
bisherigen trieriſchen Erzbiſchof Cuno von Falkenſtein. Aber ver Kaiſer 


war bey dem Pabſte, (dieſes mar ſeit dem Tode Urbans des V. der fih am - 


19 Chriſtmonats des vorigen Jahres ereignet hatte, Gregor XI. vormals 
Meter Miggieri ): bereits. vorgefommen : ſo daß dieſer die Beſtaͤtigung der 


Wahl verſagte; und dafuͤr Johann ? den — a zum Erzbi⸗ — 


ſchof ernannte m). 


So wie Karl Kleben — an Tag Iate, daß — das Wachs⸗ 
un der BR und * on ſeines ae Dr wit am Herzen: 
Bir % ER | li... 


5 — 


u BEN 


Oits Yen 
Brandenburg 
will Die Mark 
dem Haufe 


» Bayern in de 


W Lupaz die 2% an: ex a i ur - "Hände fpielene 


(m) Joana. Latomus b. Menten T. III. Script, eol, 437% Urban V. ftarb zu Avignon; 
wehin er Mch begeben hatte, um 2 un zwiſchen ——— und Frankreich um fo eher zu 
vermitteln. 

<. 


3.C.1371. 


⸗ 
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laͤge; fo laͤgt ſich leicht erachten, wie unangenehm ihm ein jeder Schrift jener 
Fuͤrſten ſeyn mußte, Der auf deſſen Schmaͤlerung gerichtet war. Er erfuhr 
in dieſem Jahre wirklich diefe -Unannehmlichkeit. . Otto von BrandenBurg 
Pard endlich auf die Gedanken gebrachts die mit Karla und feinem Haufe 
geichloffenen Erbvertedge vom I. 1363 umzuſtoſſen, und Die Mark Branden- 
Burg, die denfelben zufolge an Das koͤnigliche boͤhmiſche Haus hätte fallen 
follen, feinen Wttern den Herpogen von Bayern in die Haͤnde zu fpielen. 
Daß fo was in Werk ware, muß Karl fchon im Fruͤhling dieſes Jahres be- 





+ "merket haben. Denn er mußte Die beyden Herzoge von Sachen WBenzel und 


Albrecht zu einem Buͤndniſſe zu überreden; dem zufolge fie die Gewaͤhrlei⸗ 
lung, dee mit Otten und Ludwig dem Römer gefchloffenen Erbvertrdge über 
nahmen; und derfprachen, nach Ottens Tod fon niemanden, als Karln, 
‚oder feine Leibeserben für rechtmaͤßige Wefiger der Marl Brandenburg zu 
erkennen. Und diefes Buͤndniß mar bereits am zı April su Stande gekoms 
men (n). Dem ungeathtet gelang es endlich Pfalzgraf Ruperten, Derzogen in 
Piederbayern, Markgraf Otten zu überreden: zum Nachtheil des Ednige 


Ulichboͤhmiſchen Hauſes, und der mit Demfelben beſtehenden Erbverbindung: 


dem Herzog Stephan von Bayern-und deſſen 3 Soͤhnen: Stephan, Fried: 
eich und Zohann die Erbfolge in der Mark zuzuſagen. Sie-empfiengen audı 
don den meiften Städten des Landes die vorläufige Huldigung; umd im 
Brachmonat dieſes Jahres erfchien eine Urkunde, in der fie ſich Markgrafen 
son Brandenburg nannten, und ſich für Erben diefes Landes erklaͤrten. Um 


auch ihre vermennten echte wider ben Kaifer mit Nachdruck verfechten zu 
- innen; ſchloſſen, ſie mit Pfalzgraf Nuprechten ein Buͤndniß, dem fie auch 


Paris Bor 
kehrungen das 
gegen. 


” 


Ludwigen den König in Ungarn, und feit dem vorigen Jahre, in werben Ka⸗ 
ſimir farb, aud) in Wohlen beyzutreten bewogen. Karl blieb bey diefem 
Vorgange nichts weniger, als gleihgülffg,, oter unthaͤtig. Er fehrieb vor 


“ allen unter dem a2 Brachmonats an feinen’ Schwiegerſohn, Markgraf Dt- 


‚ten, und. verwies ihm den Meyneid, deffen er fich ſchuldig gemacht haͤtte; ins 
dem er einen feyerlich beſchmornen, und von den Fuͤrſten des Reichs als Zeus 
gen bekraͤftigten Erbvertrag gebrochens wofuͤr er ihn auch von nun an für 
feinen. Seind erklärte. Der Brief ift zu merkwuͤrdig, als dag ich ihn niche 


60) @rebt bey dinlg E.D TE mung. 
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unten beyfuͤgen folte (0). Wald zeugte auch der Kaifer, daß er ſein Recht 
nicht bloß mit der Feder verfechten wolle. Er brach in den erſten Tagen. 
des Heumonats mit einem-sahlreichen Heere in die. Mark ein ; bemächtigte 
ſich verfigiedener Städte, und Schloͤſſer, die er auch mit feinen; Zeuten beſetzk 
ließ, als er im Auguſt nach Böhmen zuruͤckkehrte (). Dieſer Ernfl Karla 
brachte indeſſen Otten noch nicht auf andere Gedanken. Er rechnete auf 
den Beyftand König Ludwigs; den ihm zwar dieſer file itzt noch nicht leiſten 


konnte, da er im gegenwärtigen Jahre mit den Wallachen, wie im folgenden, . 


mit den Venezianern zu thun bekam. Obfibonaber König Ludwig mit den Ve⸗ 
nestanern bald wieder Friede gemacht; ſo sogen Doch auch im I. 1772 ver- 


Schjiedene Ereignifſe feine Aufmerkſamkeit anderfi wohin. Pabſt Gregor hatte 9" 


Sicilien König Fridrichen von Aragonien verliehen, und es alfe von dem Koͤ⸗ 


- nigreich Neapel, auf das Ludwig Anfprüche machte, getrennt: mas diefem 


Fuͤrſten nichtömeniger , als gleichgüftig war. Daher als er bey dem Friedens 
ſchluß mit Venedig, von dem Pabſte erſuchet worden, feine Waffen wider 
die Türken, Die die benachbarten Rafzier bereits unterjocht hatten, zu menden; 
verfprach er es zwar zu thun; ſchob aber die Erfilllung dieſes Verſprechend 
anf, Dis er fein echt auf Sicikien würde behauptet haben (4). Indeſſen 
ſchlug er zum Beſten der bayerſchen Derzoge in der brandenburgfchen Sache 


yE13r6 


den Weg der Uinterhandkungen ein. Er ließ ndmlich durch Herzog Wladio⸗ 


karon von Oppeln , der Palatinus des Koͤnigreichs Hungarn war , dem Kar 
fer fürs erſte nur eine Vermaͤhlung zroifchen dem zweyten kaiſerlichen Prin⸗ 
zen Sigmund, und feiner Tochter Maria autragen; und ihn erſuchen: je⸗ 
mand von den Seinigen mit der gehoͤrigen Vollmacht nach Hungarn zu hi 
Boͤhm. Geſch5 Tp. 1. Band. a ara den. 


(0) Ex lomtet alſo: Berl von Betied Gnaden — Margrave Dtte ze — 


Mann. du wider deines Bruders des Rourers ſeligen, m. deine Brive, u. wider die Ede, J 


Holdunge, u. Vrive, die unfern Kindern v. deinen Staten u. Landen nach des egenanten 
deines Bruders des Romers, u; deinen Geheiffe geſchehen I, u. im das v. demſelben dei⸗ 
aem Bruder aufgetragen If, vor den Reiche in Gegentodstigbeit der Kurfuͤrſten, hat heiſſen 


hulden Deine State, u Landleute aus der Mark zu Brandenburg Herzogen Steffan zu Bay⸗ 


em, w feinen Kindern ; darumb müften Wis nun ſolches Unrecht dein Bann fein, "ne 


i ion und gen dis bewart Doben. Gehen zu Prag 


(a) Pray Annal, Hung. ada,. 2371. 337» 


2c. is. 
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dei. Dieſe Lockſpeiſe that ihre Wirkung: dem Kaiſer, dee ſchon im I. r 365 
eine Heurath ſeines aͤlteſten Sohns Wenzels, mit Koͤnig Ludwigs Tochter 
Katharina, gewuͤnſcht hatte Cr); gefiel dieſer Antrag fo ſehr, Daß er Die im 
3.1368 gefchloffene Eheverlobnig Sigmunds mit der burggräflichen Prinzeſ 
fin von Nürnberg ſogleich aufhob; und den Herjog von. Zefchen auftrug 
mit König Ludwigen in feinem Namen zu handeln. Es ift wahrfcheinlicht 
daß, wie der Koͤnig von Hungarn bey Gelegenheit diefer Unterhandlung etwas 


fuͤr die. bayerfchen Herzoge zu thun die Adficht,, fo auf der andern Seite der 


Kaifer die Hoffnung hatte, ihn von dem Buͤndniße, mit den gebachten Ders: 
gen abzuziehen. So bald Ludwig die Neigung des Kaifers ſah, machte er 
folgende 3 Vorſchlaͤge. Erſtens: der Herzog von Zefchen follte als Bevoll⸗ 
mächtiger des Kaifers nach Dungarn Fommen: in deffen Namen fiir Prinz 
Sigmunden um die Prinzeßinn Maria anhalten: mit der Verficherung, daß 
diefes Geſuch wohl aufgenommen werden würde. Zweytens: wuͤrde es von 
dem Kaiſer abhaͤngen, ob die Braut zn Prag, oder in Hungarn erzogen werden 
follte. Drittens: wolle der König feiner Tochter 200000 Goldgulden zur 
Meorgengabe mitgeben. Fuͤgte aber das Begehren hinzu; daß auch Die Her: 
zoge von Bayern in die Freundſchaft zwiſchen dem Kaifer und ihm eingefchlof: 
fen werden möchten. Karl mußte hieraus garmohl fehen, was Ludwig eis 
gentlich im Schilde führe. Er fandte alfo Herzog Przemisln von Teſchen 


mit dem Aufteag nach Hungarn: nicht eher für feinen Sigmund ums Ma- 
‚rien zu werben; ale bis er wegen einer beiabenden Antwort ganz verfichert 
wire: dem König in feinem Namen zu erlidren: daß es ihm ganz gleichguͤl⸗ 


fig wäre, wo die Braut Einftig ergogen würde ; und daß er mit der Morgen: 
gabe zufrieden waͤre. Und es iſt Wahrſcheinlich, Daß er bey dieſer Gelegen⸗ 
heit auch das Heurathsgut feines Sohnes wird beſtimmt haben. Wegen der . 
Bavyerſchen Derzoge aber follte er den König verfichern : der Katfer wäre allers 
dings geneigt, mit ihnen eine beſtaͤndige Breundfchaft zu pflegen ; nur koͤnnte 
ex feinem Rechte auf die Mark Brandenburg nicht vergeben. Wenn olfo 
dieſe Fuͤrſten gegründete Anfprüche darauf su haben glaubten, fo follten Dies 
felbe der Entfcheidung der Reichsfürften überlaffen werden. Noch gab der Kai 
fer Prjemisin eine Schrift mit, Durch welche er allen Anfprüchen, die ex wegen 
diefer Heurath auf Hungarn, und Pohlen, und die Davon abhaͤngenden Laͤn⸗ 
| De 


Cr JG. die Urkunden ia Urk. b. ad Car. V. p. 290 ſqq́. n. CCLXXIV, KCCLXXV, 
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Der einmal machen koͤnnte, feperlich entfagtes worüber er auch in die Hdus 
de Des Patriarchen Johanns von Alerandrien, als paͤbſtlichen Bothſchafters 
einen Eid abgelegt hatte (8). Nur verlangte er dagegen von König Ludwi⸗ 
gen eine ähnliche Verzicht in Betref Boͤhmens, Schlefiens , und. feiner uͤbri⸗ 
gen Linder Wirklich gab auch der König von Hungarn diefe Werzichtsur- 
Funde am 23 May von fih (t); und alles fchien den beften Ausgang ber 
Unterhandlung zu verfprechen, da nicht nur er und feine Semahlinn: ſondern 
auch die Königinn Mutter, die Pohlen in feinem Namen verwaltete, alles, 
was der Kaifer erflären laffen, bereits genehmigt hatte. Aber als dieſe 
Schriften eben ausgemechfelt werden folltens machte der König die unvermu⸗ 
thete Erklärung: daß er feinen Werbindungen zufolge, den Herzogen von 
Bayern wider jedermann ‚und felbft wider den Kaifer beyſtehen wiirde s denn 
diefelben hatten ſich geduffert, daß fie fich dem Ausfpruche der. Reichsfuͤrſten 
nicht unterwerfen koͤnnten; vermuthtlich: meil fie vorausfahen, daß er wider 
fie ausfallen würde. Der Kaifer um dem Ausbruch eines Krieges vorzu⸗ 
fommen , erklärte fi) gegen die ungarfchen Gefandten : daß er die Vermitt. 
lung ihres Koͤniges in dieſer Streitigkeit wünfchte: daß er es aber auch zus 
frieden waͤre; wenn man alles dem Ausſpruch vier anderer Fuͤrſten, von 
welchen jeder Theil zwey waͤhlen ſollte; und im Fall dieſe nicht eins wuͤr⸗ 
den, jenem des Pabſtes uͤberlieſſe. Es war ihm auch mit dieſem Vorſchlage 
ſo ſehr Ernſt: daß er den Herzog von Teſchen nochmals nach Ungarn ge⸗ 
ſandt, und ihm den Prager Erzbiſchof zugegeben hat. Aber dieſe Geſandſchaft 
richtete bey dem Könige nichts aus; weil die baherſchen Herzoge von keinem 


Vergleiche wiffen wollten (u). Eben fo fruchtlos lief eine Lnterredung zwi⸗ 


fhen den beyden Monarchen ſelbſt abs die König Ludwig gewuͤnſchet, und der 
Patriarch von Alerandrien endlich auch den Kaifer fo weit genehmigen gemacht: 
daß diefer ſich nach Hungarifchbrod begab. Wo er aber Den König weder 
zu einem Waffenſtillſtand von 2 Jahren, und zu dem Verſprechen, den Hers 
zogen von Bayern , wenn fie dieſe Zeit nicht ruhen würden, keine Hülfe zu 
Yanaa leis 


(8) Die Schrift IR von 14 May d. J. 


(t) Sie ſteht 6. Pray Annal.R, Hung, 1,3 ad h. a. p. 134. Nur sieht biefer Geſchicht⸗ 


ſchreiber nicht bieher gehörige Muthmaſſungen daraus. 
Cu) ©. Monum.ined, T. 11, p. 402. 403. 


J.C.1373. 
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Jeiſten, anderſt als ımter der Bedingniß überreden konnte: wenn Pfalzgraf 
Ruprecht ein gleiches bewilligte (2). Da nun Der Friede nicht zu Stande 
gebracht werden konnte, warb auch für diesmal nichts aus Dem Eheverlob⸗ 
sie Sigmunds und Mariens (9). 


Als Karl megen diefer den erfien Antrag bekam, war er ben zu 
Breßlan ; weiche Stadt er im Maͤrzen auf Die Nachricht verließ, daß feine Ge⸗ 
mahlin am 13 diefes Monats wieder non einem Sohn entbunden worden. 
Der Patriarch von Alexandrien und Die ungarſchen Geſandten begkiteten 
ihn num nach Prag; wo der erſte am Palmfonntage Die Palmen, am Oſter⸗ 
fonnabenbe aber Das Waſſer weihte; und dans den Prinzen au eben Dem 
Tage mit Beplegung des Namens : Karl, taufte. Am Dfierfonntage fam 
eben diefer Patriarch in der Veitskirche die Meſſe, und hielt dann an die Kle⸗ 
riſey eine Tateinfche Rede ; welcher Feyerlichkeit der Kaifer,, Der junge König 
Wenzel, die Kurfürften Johann zu Maynz, und Wenzel von Sachfen ; die 


hungarſchen Geſandten: der Erzbiſchof von Gran, umd der Yalatin des Kir 


nigreichs, Wladislaw Herzog von Oppeln; der prager Erzbiſchof; die Bis 
ſchoͤſe zu Mes, Augsburg, Paris, und Naumburg, und andere Groſſe beyge- 
wohnet (3). In eben diefem Gefolge war der Kaifer am, Offermontage 
oder am 29 März (a), bey der Einweihung der Kirche der Slaven, die 
Der Erz zbiſchof verrichtete, zu gegen s die Dann won dem Tage ber Einwei⸗ 


- bung den Namen Emaus bekam. 


Des Kaifers 


Bey diefer Gelegenheit fcheint auch ber Maynzer feinen Oheim den 
Kaifer dahin gebracht zu haben, fich feines Vaters Herzog Wenzeld von 
Zügelburg mit Nacdrud anzunehmen. Diefer Fürft hatte als Reichsver⸗ 
wefer in Flandern für die von Straffenedubern im Herzogthum Juͤlch mishan⸗ 


delte BER — eine Er von dem Herzoge ſchriftlich 


der⸗ 


(x) We das iſt aus ber Schrift aegogen, durch die er ſich das Jabe darauf Deym 
Pabſt beſchwerte. 

(9) Aber im J. 1377 gieng fie wicklich für A; 

(3) Bene ad ha, 

(a) Feris il. poſt Pafcha, find Benefiend Worte. Hammerſchiied: fagt 4. Cal, Apsilı 
bevdes Lommt uͤbereins. 
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verlaugt. Er erhielt dafe von Die Fuͤrſten eine veraͤchtliche Antwort; 
welche zu rächen, er in deſſen Land Fl, und es verwuͤſtete; aber in einem 
bey Basweiler vorgefallenen hitzigen 3b: 
deſſen Schwager den Herzog von Geldan Das Kuͤrzere zog, und ſelbſt in die 
Gefangenſchaft geriet. Nun entſchloß ſich Der Kaifer feinem Bruder Die 
Frepheit zu verfchaffen, ımd die beyden Herzoge von Juͤlch und Geldern zu 
züchtigen (9). Er hatte eben, zwar hauptfächlich : weil dee Pabſt von der 







deutſchen Kierifey den chenden als eine Tuͤrkenſteuer foderte, ( < ) einen Reichs⸗ 


tag nach Mapnz ausgeſchrieben; wohin es mit einigen Kriegsvolke ben Zug 
im May antrat; fo daß er zu Ende dieſes Monats ſchon dort eingetrofs 
fen. Zugleich aber bat er den Kurfürfen aufgetragen, mis ihrer Mann⸗ 
fchaft im Brachmonate aı Achen zu erſcheinen. Waͤhrend Daß der Kaifer. 
ſich mit den Fuͤrſten in der. erfien Stadt Beratbichagte, entſtund aus einer 
Beinen Veranlaſſung ein gefährlicher Auflauf. Die. Hofleute des Kaiſers 
batten fich mit einigen Maynzer Bürgern über dem Wuͤrfelſpiel ent: 


zweyet; und die legten glaubten ſich nicht anderfi, als durch die Ermor⸗ 


dung aller Böhmen Genugthuung ſchaffen zu innen. Der Auflauf nahm 


38.1372. 


fechte gegen feinen Weleidiger, und 


und Auflauf 
su Maya. 


im Thiergarten feinen Anfang. Als aber Die Bürger erfuhren, daß die kai⸗ 


ſerlichen Hofleute die Kaiferinn (nad) Latomus hat fie diefe Reife mit ihrem 
Bemahl gemacht ) in einen Garten aufier der Stadt Degleiteten : eilten fie ganz 


wuͤt hend dahin; erbrachen die Sartenthüre mit Gewalt; fielen Die Hofleutean, - 


und ohne ſich Durch Die Gegenwart der Kalferinn irre machen zu laffen , vers 
wundeten, und tödteten fie diefelben ohne Unterſchied. Der Stadtrarh kam 
der Rache des aufgebrachten Kaifers dadurch zuvor , daß er die Aufrührer 
zum Schwert verurtheilte. Daß aber auch die Böhmen nicht ganz ohne 
Schuld waren, ift ſchon darum gewiß; weil-auch der Kaifer einige aus ih⸗ 
nen am Leben geftraft; andere die der Raſerey des Wuͤrfelſpieles ergeben 
waren, als unwirdig ihm zu dienen, von fh geinget bat. Diefen letztern 
Umftand hat Hagek unfehlbar aus der volifidndigen Chronik Beneſ⸗ 
ſens von Weitmil, entiehnet (0). Won Maynz erhob fich der Kaiſer In 


Di Srzos 


rn 


nach hen, um den Herzog von ‚Ss u Paaren zu treiben; aber vom Eu 


Dies 


(5) Harraeus in Anna), Brabant. T.1. 
(c) Lstomus in Archiepifc, Mogunt, ap. Mencken, T.1Il. eol. 538. 
Mb) Beneli, chron. comp, Mi, Die uͤbrigen Umſtaͤnde hat Latomus. 


3.C. 1372 


Reichsacht 
des Viskonti. 


R 
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dieſer ließ es nicht auf den Ernſt ankommen. Er hatte den erzuͤrnten Kaiſtr 
durch die 3 geiſtlichen Kurfuͤrſten, durch den Biſchof zu Luͤttich; und beſon⸗ 
ders durch Herzog Albrechten von Bayern, Grafen zu Holland, deſſen Vor⸗ 
wort, als Schwiegervaters des jungen Koͤnigs Wenzel bey Karln alles ver⸗ 
mochte, vorſtellen laſſen: daß er ganz bereit ſeye: den gefangenen Herzog 
Wenzel in Freyheit zu fegen ; ja ihn dem Kaiſer felbft zuzuführen, und Dany 
perfänlich um Vergebung zu bitten. Der Kaifer, der hiedurch ohne Blut⸗ 
vergieffen zu feinem Zwecke Eam, war mit diefer Erklaͤrung Herzog Wilhelms 
fo fehr zufrieden, daß er ihn nicht nur ohne weiters” zu Gnaden aufnahm, 
fondern auch feinem fiebenjährigen Sehne das Durch den Tod des an feinen 
bey Baͤsweiler empfangenen Wunden kürzlich verfiorbenen Herzogs Eduard 
erledigte Herzogthum Geldern zuſprach (e). Während dieſes Aufenthalte 
am Niederrhein fiel den bereits 56 jährigen Kaifer ein Zahn aus: flatt def 
fen ihm ein anderer wuchs. Ein Vorfall, von dem ich nicht ganz ſchweigen 
Tonnte ; meil er andern Skribenten au merkwuͤrdig 4* als daß ſie ihn haͤt⸗ 
ten übergeben ſollen. 


Am 1 Auguftmonats finde ich Karlıı fehon wieder zu Prag. Auf 
diefen Tag hatte er die beyden Wisfonti * Barnabo, und Galeazso, 
Die noch immer fortführen; Wälfchland vorzüglich aber den Kirchenflant su 
beunrubigen, vor fich geladen: und meil fie auch Diesmal weder felbft, noch 
Durch Abgeordnete erfchienen ; erklaͤrte er bie Reichsacht wider fie CH), und 
ernannte hernach den Herzog von Savoyen zum Reichsvikar (9). Um diefe 
Zeit ertheilte Karl auch der kleinern Stadt Prag die Freyheit; die er der 
alten und neuen fchon eher gegeben hatte: Daß die Buͤrger derfelben mit ih⸗ 


rem Vermögen nach Willkuhr fchalten Bönnten, mit dem vortheilhaften Bey⸗ 


fa: daß es immer, wenn Bein Teſtament vorhanden waͤre, an den naͤchſten 

Erben, nicht aber an die Ednigliche Kammer, fallen ſollte. Diefer Verguͤnſti⸗ 

gung hatten, fish Bald auch andere koͤnigliche Städte, als Koͤniginngraͤtz, Pils 
fen, 


(e) Harrae. Annal. Brab, I;e. 

(f) Vita Gregor, Xi. 5 item Diplom, Du Mont, T, IL. P.L 987. ——— 1371. 
n 7. & ad an. 1372. n. 1. 2.3 ad en 1373. n. 10 — 13. 

(8) Am 23. Wintermon. Du mont. Corps dipl. LI. $.1, p. 89. 
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en, Leutmeritz, Kolin, Deutfchbrod, Kaaden, Laun uf. w. zu erfreuen CH). 
ine Wohlthat anderer Art war für die Prager die Niederreiffung des oͤffent⸗ 
chen Hurenhaufes ; an deffen Stelle der Kaifer eine Kirche zur Ehre ber 3 
eiligen Büfferinnen: Maria Magdalena, Afra, und Maria von Eoppten 
auen ließ, Dieſes geſchah auf Zureden des «ifrigen Predigers, und Pfar⸗ 
ers an der Zeinkicche Johanns Milicz (i)3 von welchem bier eine Heine. Nach⸗ 
icht meinen Lefern vieleicht nicht unwillkommen feyn wird. Er ward von 
jeringen Aelteen zu. Kremfier in Mähren gebohren; und alfo nicht, wie Wer 
eslawina in ſeinem hiſtoriſchen Kalender beym 2 Hornung will, zu Miliczin, 
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Einige Nach⸗ 


richten von 
haun Mio 


tie 


u 
> 


der Zalemberg (?). Er ward wegen feinem guten Verhalten unter Erzbis . 


sifhof Arneften Domherr, und Erspriefler an der Veitskirche; gab aber 
dieſe Ehrenftellen freywillig auf, und wählte, um noch mehr Nusen fchaffen 
zu koͤnnen, das Predigtamt. Im J. 1369 beftieg er als Pfarrer die Kanzel 
im Teyn; und brachte es bald dahin, daß man ihn feinem Vorgänger, Kon⸗ 
raden von Deflerreich, einem der größten geiftlichen Redner gleich fchägtes 
weil beyder Beredſamkeit die aufferordentlichften Rührungen hervorgebracht 
hatte. So warfen die Prager Frauen einftens nach einer Predigt Konrads 
ihre prächtigen Kleider von fih (1); und Johann brachte auf einmal einige 


hundert unzüchtige Perfonen zu dem Entfchluße, an ber newerrichteren Maps 


dalenenkirche hinfür als Buͤſſerinnen zu leben. So wie, er es ſich vorzüglich 
angelegen feyn ließ, junge Leute anguführen, die fich dem geiftlichen Stande 


widmen wollten; fo firafte er in feinen Predigten mit Breymüthigkeit die - 
Laſter der Kleriſey, die damals allerhand Ausſchweifungen ſehr ergeben 


war, und ſich vorzuͤglich kein Bedenken machte auf unerlaubten Wegen 
zu Pfruͤnden zu gelangen. Es war ganz natuͤrlich: daß diejenigen ſchri⸗ 
en, die die Geiſel fuͤhlten: da ſie dem apoſtoliſchen Mann keine Gruͤnden 
entgegen ſetzen konnten, nahmen fie zu Verlaͤumdungen ihre Zuflucht, 


um wenigſtens feinen Gründen das Gericht zu benehmen. Milicz muß⸗ 


te num ein Ketzer feyn: und da feine Schüler auch auffer Böhmen, namentlich 
in 
(5) Die Urkunden find in den Archiven dieſer Stine; sum Theil auch in dem alts 
fädter zu Prag. 
(1) Balbin, in Notis ad L. 4. Epitome, e. 2: Pr 40% 
(£) Idem Le. pı 467. 
(1) Id, 1, c, pı 409. Conf. vita Militi ap, eundem L. IV, Mifzellan, 


RE.1372. 
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in Schlefien , aus eben dem Zone predigtens Magte endlich ein ficherer MR, 
Johann Kionfoth den. wilrdigen Mann bey Bregorn XI. förmlich als einen 
Ketzer an Cm), und fand in ſoweit Glauben : daß der Pabſt nicht nur den 
VBiſchoͤfen auftrug: wider Miliczen, umd feine Anhaͤnger mit Schärfe zu ver- 
fahren ; fo wie er den Kaifer bath, demſelben Einhalt zu hun (u) ſondern 
er berief ihn fü gar zur Werantiwortung zu ſich. Milicz, dem fein Gewiſffen 
das Zeugniß gab: daß er zwar das Laßer unerſchrocken geflrafet, ohne ſich 
Das ehrwuͤrdige Gewand, in welches daſſeibe eingehüllt war, abſchrecken zu 
laſſen; aber den heiligen Lehrfaͤtzen, die auch dans nach wahr bleiben, wenn 
fie ein Boͤſwicht prebigt, nie zu nahe getreten; trat die Keife nach Avignon 
C denn dort, nicht zu Rem, hatte Gregor feinen Sig) mit Unterwuͤrſigkeit und 
frohem Mushe ans auch fiegse feine Unfchuld ganz leicht über die Berldum- 
Dung, und er Fam von allem Verdachte Der Ketzerey durch den Pabſt feith 
losgeſprochen, nach Böhmen surid. Schon das macht alle Bemuͤhungen 
eines Bielowsky, Weleslawina, und Stransky zu Schanden , die aus Mil 
am einen Vorgaͤnger Johann Huſſens in Der Lehre machen wollen (a). Hut 
doch ſeldſt Gregor, fo geneigt man auch damal am paͤbſtlichen Hofe war, 


diejenigen einer Ketzerey verdächtig zu balten, Die der Klerifey Die Wahrheit 


fasten; gezweifelt: 06 die Klage Klonkoths Grund habe? denn er bes 


dienet ſich in feinen Briefen an den Kaiſer, und die Wilchdfe: an den Erzbi- 


ſchof zu Einefen ind befondere, des einſchraͤnkenden Ausdrucks: menn es 
wahr if (Si vera funt), Und Karl, dem nichts verhaßter war, als der Na⸗ 
me Reber, nennt in feiner Schrift, durch Die er das Daus, fo Milicz vom 
Biimofen frommer Leute erkauft hatte, den Eifkerzienfern ſchenket, in wach 
feinem Tode, einen ehrwuͤrdigen, frommen, und geliebten ( honorabilem, de- 


notum, dile&um); fo wie der Erzbiſchof in feinem Beſtaͤtigungsbrief dieſer 


Lobſpruͤche, die beyde einem Abtriinnigen von der Kirche, der 


„fie fo eifrig.anbiengen, gewiß nicht gegeben bätten(»). Eben fo gut katholiſch, 


mie Milicz, wer fein — Kenrad Stiekna deun dieſes war ſein ei⸗ 


gent⸗ 
Cm} Ibidem; 
(u) ©.Reysald, ade. 1374 2. 10 11. 
en Bielowsky in chron, Weleslav, in cal, ad a. Febr. Stransky Rep Beim, «.6 pı 2, 
2 
(») 6. Balb,Epit. Kr.c. 2. in Net, p. 406, Cruger. od 2. Febr. Belb, Bei 5, . 
Mikceli, | | | 
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gentlicher Name) den Beynamen: de Auſtria, hatte er von ſeinem langen 
Aufenthalte in Oeſterreich bekommen. Hagek nennet ihn auch einen ehrwuͤr⸗ 
digen geregelten Chorherrn; und Beneß von Weitmil, der ihn perſoͤnlich ge⸗ 
kannt, einen Dann von vollkommner Liebe gegen den Naͤchſten. Wenn alſo 
unſer zierlicher Geſchichtſchreiber Stransky behauptet : daß, als Erzbifchof 


J.C. 1372. 


Arneſt die Verordnung > daß nur die römifchkatholifche Neligion in Boͤhmen 


Statt finden follte, ergehen laſſen; ſowohl Konrad, ald Milicz ihm wider) 
ſprochen hätten; fo iſt das eben fo willkuͤrhlich hingefchrieben, als feine Ders 
fiherung: daß der heilige Cyrill bloß um die Stadt zu fehen nach Kom gereiz 
fet ſeye; da es doch eine hiftorifcye Sewißheit iſt: daß er von den Pabſt 


dahin berufen worden, und ſich über die ihm Schuld gegebene Irrthuͤmer bey⸗ 


demſelben verantwortet. Es iſt in der That Schade: daß Stransky bey 
feinen übrigen Verdienſten, ſich fo oft den Partheygeiſt verleiten iaſſen, die Wuͤn⸗ 
ſche in der Kirche, und in dem Staat, zu hiſtoriſchen Thatſachen zu machen. 


In dieſem Jahre bekam Leutomiſchet ſeinen vorigen Biſchof Al⸗ 
brechten von Sternberg wieder; ſtatt deſſen der bisherige Leutomiſchler Bi⸗ 
ſchof Peter von Bruͤnn, ſonſt auch Gelito genannt, Etzbiſchof zu Magde⸗ 


Albtecht von 
Sterubetg 
tmmt nit dee 
ats Biſchof 
nad Leutomi⸗ 


Burg ward. Ich weis wohl: daß Latomus (g) diefen Vorgang in das, fiel. 


13771: die Magdeburger Chronik bey Meibom aber in das J. 1375 verfegen. 
Aber das erfie kann nicht Statt finden; weil Peter im 3. 1371 am 4. Aus 
guft eine Stiftung für 12 geregelte Chorhersen unter einem Probſt zu Landes 


Iron (x) noch als Biſchof zu Leutomifchel gemacht hat; ja diefes DBisthum 


noch beſaß, als Karl als König von Böhmen die Stiftung beſtaͤtigte: was 
doch erfi im 1372ten Jahre geſchah (6). So wie das zweyte dadurch wie⸗ 
derlegt wird: daß in Urkunden vom I. 1373, ſowohl Peter von Bruͤnn, als 
Erzbiſchof von Magdeburg (t): als auch Albrecht von Sternberg, als Biſchof 
Boͤhm. Geſch. 5 Th. ı Band. Bbobb von 


( 9) Ap. Mencken T. I, in Serie Pont, Magdeburg, 


(E) Ob nicht Berghauer hievon Anlaß genommen in feinem Protom, P. 270 zu ſchrei⸗ | 


ben : Peter feye von Landefron gebürtig geweſen 7 woran Ich mit Grund zmeifle. 

(8) Diefe Jahrzahl has Pas zu Olmuͤtz im J. 1730 gedruckte Buͤchgen?: Vniuerfalis Glo- 
sie Canon. Regul. Later ; in welchem auch etwas vom Gtiftungsbriefe vorloͤmut: der erſte 
Vrobſt kam von Raudnitz dahin, und bieß Heinrich. | 

(1) So die Urk u Brachm. in.Cod, Dipl, Brandenb, Gertens, TU p. sg 


+‘ 


m 
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RC.1372. von Leutomiſchel Cu) vorkoͤmmt. Eher liege ſich noch mit Berghauern das J. 

| 134373 annehmen Cr). So wie die Unmwiffenheit der deutfchen Sprade immer 

für Ylbrechten der Hauptbewegunsgrund war ſich nad) dem verlaflenen va⸗ 

terlaͤndiſchen Bisthum zuruͤckzuſehnen; wie er ihn Dann auch in feiner Bitte 

an den Kaifer Imit anführte: fo finde ich doch Beinen Grund, folgende-nd- 

here. Veranlafung diefen Entfhluß auszuführen, in Zweifel zuziehen. La⸗ 

- omas erzähleg ndmlih : die Magdeburger hätten aus einer. nicht bes 

⸗ kannten Urſache, auf einen der Hofbedienten Albrechts Anno Heym⸗ 

burg mit Namen, einen toͤdtlichen Haß geworfen. Dieſen auszulaſſen, 

haͤtten ſie ſich nicht geſcheuet, den Diener ſelbſt von der Seite ſeines, und ih⸗ 

res Herrn, den cr eben begleitete, zu reiſſen; und in einen; tiefen Keller zu 

fperren. Auch haͤtten fie fich’nicht bewegen laffen, denfelden wieder zu ent⸗ 

laſſen, obſchon ber Erzbiſchof felbft fih, mit den Zeichen feiner Würde anges 

. than, zu ihnen verfüget hätte, um die Rafenden darum zu bitten. Durch 

biefen Vorfall überzeugt, wie wenig er von feiner Heerde, die ihn megen der 

Sprache für einen Fremdlig anfah, geliebt würde; ruhte er num nicht, Bis 

-er die Einwilligung vom Pabft und Kaifer zu Dem vorgchabten Zaufch mit 

Petern erhalten bat. Noch vor Ausgang dieſes Jahres finde ich Karin zu 

Pirna; welches Damal zu Böhmen gehörte. Hier erneuerte er das Buͤndniß 

mit den Landgrafen von Thüringen (y), vermuthlich in der befendern Abficht, 

den Herzog Magnus von Braunſchweig um fo nahdrüdlicher bewegen su 

koͤnnen, wenn er aus Misvergnuͤgen über das ihm abgeſprochene Reichslehn 

| Lüneburg, und die wider ihn ergangene Reichsacht nochmals zu den Waffen 
IC.i373. greifen ſollte (1), Won Pirna gieng der Kaiſer weiter ind Meißniſche. 


5 


Ehevertrag Es ift mehr, als wahrſcheinlich, Das während biefed Aufenthalts 
a. in Meiſſen der Kaiſer die Vermaͤhlung feiner fünfidhrigen Tochter Anna, mif 
mit Friedri⸗ Friedrichs des ſtrengen Landgrafens in Thüringen dreyjaͤhrigen Sohn, ebens 
— falls Friedrich genannt, verabredet habe. Wenigſtens ward der Ehevertrag 


bald darauf geſchloſſen, und am J May des 1373 Jahres zu Prag’ ausge⸗ 
| fer- 
(u) Lanig C,6,D. T.I.p.1358 iſt vom 2 Weinm. 
2 2 (pr) In Protomart. Pen, P. I. p. 271. 
(9) Du Mont, Corps dipl. T. II. P.T, p. 89. 
(3) Chron. Luneb, b. keibniß in ſeript. Brunfwic, T. II, P. M7 = 156 
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ertiget (a) Er iſt zu merkwuͤrdig, als daß ich hier nicht mehr von 6m fa: 


8,1373. 


zen füllte, Das Jahr 1381 ward zur Vollziehung des Beylagers beftimmt. 


Beyde Vaͤter verfprachen ihren zu verehligenden Kindern die gleiche. Summe 
von 10000 Schod Prager Grofchen mitzugeben; und mwiefen gewiſſe Städte 
auf den Fall der binnen einem Jahr nach dem Beylager nicht erfolgten Zah. 

lung zum Unterpfand an: der Kaifer, Laun und Brix; der Landgraf und ſei⸗ 
ne Bruͤder aber: Orlamuͤnde, Neuſtadt, Arnßlaug, Triptis, Auma, und 
Ziegenruͤck; von welchen auch die letztern dem Kaiſer; fo wie im Jahr 1377 
bie erſtern beyde, dem Landgrafen pfandmweife vorldufig huldigten, und eine 
Befondere Schrift darüber ausftellten (6) Was aber vor allen Bemers 


kung verdient; ift wohl: daß der Kaifer auf den Fall, daß die Heurath 


durch feine, oder feiner Tochter Schuld nicht vollzogen würde, fi ch verband: 
die 10000 Schock dem Landgrafen, dennoch zu zahlen, oder ihm Brir und 
Laun einzurdumen; welches legtere König Wenzel, der ohne ſich an den von 


ihm ſelbſt bekraͤftigten Vertrag zu ehren, feine Schwehter Anna im J. 1381 | 


nach Friedrichs des firengen Tode an König Nicharden von England vereh⸗ 


ligte: auch wirklich, obwohl erſt im 3.1397 gegen die Soͤhne des Landgra⸗ 


fen in Erfüllung gebracht hat (c). Ebenfalls von Meiſſen aus beſtaͤtigte 
Karl die Stiftung des ‚Auguflinereremitenklofters zu Roczow, und befrey⸗ 
te es von allen Abgaben (d); beydes geſchah auf die Bitte des Stifters Al⸗ 
brechts von Kollowrat koͤniglichen Hauptmanns zu Malyn. Ich finde nir⸗ 
gends die Zahl der geſtifteten Moͤnche; wohl aber das ihnen zum Unterhalt 
angewieſene aufgezeichnet. Es beſtund aus einem jaͤhrlichen Zins von 30 
Mark, und aus 2 Hufen Landes. Die koͤnigliche Beſtaͤtigung iſt vom zten 
Jenner (e). 


Die Tuͤrkengefahr ſchien indeſſen fuͤr — immer gröfte zu wer⸗ 
den. Schon hatten die Barbaren Macedonien, und Epirus erobert; und 
aus den Städten des griechifchen re waren faſt nur noch Konſtan⸗ 

bbb 2 — ti⸗ 


& ficht in Horns Friedrich dem — S. 647. n. 4. 
(6) Ebendaſ. S-649. 2. 3. | 
(c) S. die Jahre 1381, 1397 
(9) Die Urkunde iſt ins Archive des Rocjower Kloſters. 

le) Die Urkunde iſt im Roczower Kloſterarchiv⸗ 


Anſtajt des‘ 
Vabſtes mi der 
die Tuͤrkenge⸗ 
fahr. 
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J. C.1373. tinopel, und Salonichi uͤbrig; die den Siegern widerſtehen konnten (f). La⸗ 
FFaris der griechiſche Geſandte, ſtellte die verzweifelte Lage ſeines Kaiſers 

‚dem Pabſt Gregor vor, und bat um Hilfe. Der Pabſt gab ihm dann Em⸗ 
pfehlungsfchreiben an verfchiedene Zürften mit, um ihren Beyſtand aufzufo⸗ 

dern, In Hungarn aber, Das der Gefahr am naͤchſten war, ließ er auf Were 

langen des Königs felbft durch den Graner Erzbifchof, und die übrigen Bis 

j are fchöfe Das Kreuz predigen (9). Indeſſen Fonnte man auf feine Hilfe aus 
Serungen mes Deutſchland reinen, fo Jange die Irrungen zwiſchen dem Kaifer und den 
ee Herzogen von Bayern wegen Brandenburg, an melden auch der Königvon 
gen. * Hungarn zum Vortheil der letztern Theil genommen hatte, nicht beygeleget 
| waͤren. Es mußte ſich alfo der Biſchof von Liſabon im Namen des Pabſtes, 
und mit deſſen Schreiben verfehen, zu Dem Kaifer verfügen, und ihn Bitten: 
fein Vorhaben, die Mark an fein Haus zu bringen, aufzugeben, und dafuͤr 
mit den tapfern Deutfehen Hungarn, ja die ganze Chriſtenheit zu retten. 
Nie war ein Kaifer geneigter, als Karl, den Paͤbſten zu willfahren; aber 
; die Hoffnung fein Haug zu vergroͤſſern fiegte doch über diefe Neigung. Er 
empfieng den päbftlichen Bothſchafter mit vielen Ehrenbezeigungen, ohne doch 

feinem Anfinnen Gehde zu geben. Um aber Dem Pabſt einen andern Begriff 

Hon dem ganzen Handel beyzubringen , als berfelbe nach feinem Schreiben 

an den Kaifer zu haben ſchien; ließ er ihm durch feine Abgefandte vors 

fiellen : Dtto von Brandenburg habe famt feinem nun verftorbenen Bru⸗ 

ber, Ludwig dem Roͤmer ihn den Kaifer , und feine Kinder zu Erben 

der Marf Brandenburg, auf den Ball; daß er Feine männliche Leibes- 

sehen hinterlieſſe, fenerlich ernennet 5 wovon gr num aus bloffem Leichte 

finn abgehen, und Das Land feinen Bättern, ‘den Herzogen von Bayer, 

sufchanzen wolle; in melcher Abſicht er denfelben auch ſchon einige Städ- 

se babe huldigen laſſen. Aus allem dieſem feye ſowohl das Recht des 
Kaifers auf das Land Flar, fo wie: daß nur die Derzoge von Bayern, die 

die feyerlichſten Verträge umftoffen wollten, und der mit ihnen zu diefer Ab: 

ficht wider den Kaifer verbundene König von Hungarn der angreifende Theil 

wären. Wenn alfo die ganze Ehriftenheit, und ins befondere Hungarn Ger 

fahr liefe; fo wäre es nur die Schuld feines eigenen Königed. Wollte der 

Pabſt die Eintracht zwiſchen den chriftlichen Fuͤrſten herſtellen: fo müßte er 


FE nicht 
(f) Rayn, ad han. 1. (g) Id ibid, a. 35 








unter Dem König Karl Ze 17 5 


icht den Kaifer , der Bloß feine gefränkte Rechte vertheitigte, fondern die 
rider ihn Verbundene zum Frieden: Markgraf Orten zur Erfüllung der Ver⸗ 
raͤge; König Ludwigen aber zur Aufhebung des Buͤndniſſes mit feinen Feine 
en vermahnen. Glaubten die Herzoge von Bayern auf die Mark Anſpruͤ⸗ 
he mit Grund machen zu koͤnnen; follten fie fie,nach dem vom Kaifer laͤngſt 
machten Borfchlage, der Entfiheidung der Reichsfuͤrſten überlaffen. Sonſt 
piirde der Kaifer fein Recht mit den Waffen in der Hand vertheidigen; von 


>E.1373, 


velchem er gar nicht gefinnt waͤre abzuſtehen. Vielmehr foderte er den Pabſt 


uf: dem Erzbiſchof von Salzburg anzubefehlen: dem Bündniffe zuentfagen, 
n das er fich zum Nachtheil des Kaifers feines Oberhaupts wider feine Pflicht 
mit den Herzogen von Bapern eingelaffen hätte. In eben diefem Schreiben 


war ein anders Gefuch des Kaifers an den Pabſt enthalten; zu welchem die | 


Damalige Streitigkeit der Herzoge von Sachfen mit dem Abte von Sichens . 
mag Gelegenheit gegeben haben. Er begehrte nämlich die Aufhebung der 


Gewohnheit, welcher zufolge ſelbſt die Reichsfuͤrſten, wenn fie mit den geiftli- 
chen Vorſtehern in ihrem Lande in Streitigkeiten vermidelt waren, vor den 
Pabſt beruffen wurden (6). Dieſer Brief des Kaifers fcheint bey dem Pab⸗ 
fie nicht ohne Wirkung geweſen zu ſeyn. Vermuthlich willfahrte er ihm in 
den übrigen Punkten eben fo bereitwillig; wie er e8 in einem gewiß gethan 
bat. Denn er ſchrieb an den Erzbifhof von Salzburg, und befahl ihm mit fo 
vielem Ernft von dem Buͤndniſſe abzuftehen, daß derfelbe, da die Herzoge von 


Bayern ihn deſſen nicht entlaffen wollten, fi, um nur dem Pabſt genug 


zuthun, mit 4000 Gulden loskaufte; und zum Beweis feiner gednderten 
Gefinnungen eine Reife nach Prag —— um den Kaiſer ſeiner Treue 
perſoͤnlich zu verſichern (i). 


Indeſſen vermochte ein neuer Umſtand den Kaiſer ſein Recht ohne 


Otto berpfaͤn⸗ 
det die Prig⸗ 


den Ausſpruch der Reichsfuͤrſten abzuwarten, durch die Waffen geltend zu nis, und alte 


machen. Sriedrich der Sohn Herzog Stephans in Bayern mar über Defter- 5 


Mark an Frie⸗ 
n 


reich, und Hungarn, um ſo Karls Wachſamkeit zu taͤuſchen, nach Branden⸗ — 


burg abgegangen, Hier verpfaͤndete ihm Otto, der ihn wohl wird geladen 
haben, die alte Mark, ſamt der Prignitz für : 20009 Gulden: befahl der Stadt 
Sten⸗ 
(6) Bon allen dieſen Artikeln, S. Mon. Boh. T. II. p. 401, 407. 
(t) Chron, Salisb. ap. Hier, Pez T. I, Script, Anſtr. col. 421. ad 4. 1571. 


IE, 1373: _ 
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Stendal, und andere ihm zu huldigen, und verſprach ihn zum Erben ber 
‚ganzen Mark einzufegen. Diefer zu einer Zeit, da man noch von Unterhand⸗ 
lungen fpradh, ganz eigenmächtige Schritt, veranlaßte den Kaifer feine Mann 
ſchaft gegen die Mark anrucken zu laffen; und feine Bundsgenoſſen aufzufos 


dern. . Diefe waren die Hersoge von Sachſen, der Markgraf zu Meiffen, 


Herzog Albrecht von Mefelnburg : die Fürften von Pommern und Stetin, und 
Erzbifchof Peter von Magdeburg, welche alle bald darauf an den beſtimm⸗ 


ten Sammelplage zu Fürftenderg an der Oder mit ihren Kriegsvoͤlkern fi 


eingefunden haben (k). Der Kaifer felbft zog, von feinem Sohne Wenzel 


F begleitet, durch die Lauſitz ebenfalls dahin. Als er waͤhrend des Zuges nach 


Zittau Fam, ward er durch den Anblick dieſer Durch eine Feuersbrunſt im 
vorigen Jahr ganz in Die Afche gelegten Stadt aͤuſſerſt geruͤhret; und fo wie 


Her ihr ſchon im 3. 1359, da fie auch guten Theils adgebrammt, alle Steuern 
und Gaben auf 3 Iahre nachgelaſſen hatte, fo that er igt dieſes auf fo lange, 


bis fie fich ganz wieder erholt haben würde (I Wozu Karin nebfk feinem 
menfchenfreundlichen Herzen, auch feine Regentenklugheit bemogen bat. Denn 
der Geiſt der Arbeitfamleit, und des Gewerbes, der die Bürger diefer Stadt 
ige beſeelet, war fehon ihren Ahnen eigen 3 und Zittau war in jenen Zeiten eine 
der nahrhafteften Städte des damaligen boͤhmiſchen Reiches. Auf feinem wei⸗ 
tern Zuge treffe ich den Kaifer am Pfingſtvorabende, oder am sten Brach⸗ 


monate zu Luckan in der Jiederlanfig ans; mo er von dem Grafen von Lins 


dau, die demſelben zugehörige Grafſchaft Lindau famt der Stadt Modern für 
12409 Schod Prager Groſchen erfaufte (m). Bey feiner Ankunft zu Fürs 
ftenberg gab er fogleich einen Beweis, wie fehr er den Eifer, den Herzog AL 
Brecht von Meklenburg für feine Sache Bezeigte, zu ſchaͤtzen wüßte; denn er 
Beftdtigte ihm, die demfelben vor einigen Jahren ertheilte herzogliche Würde: 
der junge König Wenzel aber ald Markgraf von Brandenburg, belehnte dies 
fen Sürften mis der Drignis (n). Aus dem Eaiferlichen Beſtaͤtigunasbriefe 
weis 


(t.) Diefes iſt ans den ſchriftl — — Albrechts v Mekclubutg. Es iſt dom 
6 Brachm. zu Fuͤrſtenbetg gegeben, und ſteht b. Lunig. C. G. D. T. l. p. 1351. 
. (U Carpzor. Anal, Fafl, Zittau. p. 179, 180. 
(in) G.Albrechts von Lindau daruͤber aufgefertigten Srief in Gerklens Cod. Dipl. Eran- 
denbusg. T. I. p. 997. | 
(n) Gerlo Le. T. 11,609, 








unter dem König Karl. | ww gr. 
IE. 1373. 


reis man, daß diefem Zuge auch nachfolgende Fuͤrſten und. Herren’ beygewoh⸗ 
et. Lambert Bifhof zu Straßburg , Prjemifl Herzog zu Teſchen; die 
Jerren Peter, Bene, Johann und Wenzel von Wartmberg 5 Wilhelm von 
dafenburg, Heinrich Berka von Duba, Friedrich von Hafendurg, Potho 
on Czaſtalowicz, Heinrich Neuß von Plauen, Nachdem der Kaifer mit 
inem Deere bey Fürftenderg bis in den halben Heumonat unthaͤtig fiehen 
eblieben, ohne daß Markgraf Otto fich eines Beſſern befonnen haͤtte; rückte 
r mit der ganzen Macht bis gegen Frankfurt ; und nachdem. er ſich mit 100 


Jelmen , die er dort am 13 Henmonats von Meineden von Schierkadt-in 


Sold genommen (0), verftärfet Hatte, bis vor Fuͤrſtenwald Cr). Er fand 
irgends einen Beind im Felde; denn Otto war für ſich zu ſchwach; und feine 


Bundsgenoffen fchienen Feine Luft zu haben, etwas für ihn su unternehmen. 


zwar fiel Stephan von Bayern der jüngere mit einiger Mannfchaft über 
Cham in Böhmen ein; aber nachdem er einige Doͤrfer geplündert, und bie 


Borfladt von Taus in die Achfe geleget, zog er ſich mit ſo vieler Eilfertigkeit 
uruͤck; daß die böhmifchen Kriegsodiker, Die die Kaiferinn auf die erſte Nach⸗ 
icht won Prag aus, wider fie ausgeſchickt ‚hatte, die Bayern nicht mehr in - 


Boͤhmen antraffen ; und daher ihnen in ihr Land nachſetzten; wo ſie das 
Wicbervergeliguggöreht ausuͤbten (4). a. 


Der von feinen Bundsgenoffen verlaſſene Otto ſah nun kein Mit⸗ 


tel fuͤr ſich, als daß er ſich ſeinem kaiſerlichen Schwiegervater ganz uͤberließ. 


In dieſer Abſicht kam er am 15 Auguſt mit ſeinem Vaͤtter Friedrich in das 


Lager bey Fuͤrſtenwalde. Der Kaiſer nahm ſie wohl auf, und hoͤrte Ottens 


Otto unten 
wife fi. 


Entſchuldigung mit Güte an. Diefer ſchuͤtzte das Recht vor, dag feine Bätz. - 


tern von Bayern auf die Mark zu haben glaubten, dem zufolge er fie für 


rechtmäßige Erben, und die Vertraͤge mit dem. Kaifer fuͤr widerrechtlich auge» 
fehen habe ; ftellte im übrigen alles dem Kaifer heim. Karl ſcheint ſich auf, 
das: Herfommen im deutfchen Reiche gefußt zu haben, nach welchem nie 
mand anderer, als der DEM leibliche Söhne, an denen es aber Otten ges 


brach, 
(0) lòù.l.e. p. 74. 


(p) Dies bezeuget ein dei Herzog v Mektenburg dort ausgeſtelltes Diplom b. Häberlin. 
(q) Benefs 9, Weitmil ad h a, Chron. Salisb, ad h. a ap. Hier. as: Auftr, . 


TI, col, 422. 


I.C.1373. 


Tritt gegen 
gewiſſe Be⸗ 
dingniſſe die 
Mark dem 
Koifer ab» 
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brach, Länder, welche Reichslehne waren, erben fonnten (2). Kurz: er wollte 
einmal die Mark an ſich bringen, ohne ſich durch die gegründeten, oder uns 
gegründeten Anfptüche der bayerfchen Herzoge irre machen zu laffen ; wel⸗ 
he ohnehin auch durch den mit Otten gefchloffenen Vertrag, und noch mehr 
dadurch: daß die Herzoge demfelben nicht widerfprochen haben, für entkraͤf⸗ 
tet anzufehen waren; doch wollte er zu Gunſten des bayerſchen Haufes et⸗ 
was thun, und diefed vielleicht weniger, um es für feine Anfprüche einiger 
maſſen zu entfchddigen, als um fi, und feinen Erben das Land durch den 
wirklichen Beſitz fogleich zu verfichern. Er machte alfo Otten den Vorſchlag: 

die Mark ihm gänzlich: Doch gegen folgende Bedingniße abzutretn. Er 
ſtens: follte Otto die Kurwuͤrde für feine Derfon beybehalten; worüber ihm 
auch hernach der Kaifer ein eigenes Diplom ausfertigte (s). Zweytens: 

Bath er ihn, die theils erfaufte, theils mit der pfdlgifchen Anna erheurathete 
oberfälzifche Städte und Schloͤſſer: Floß, Hirſchan, Sulzbach, Roſenberg, 
Buchberg, Lichtenſtein, Lichteneck, Braitenſtein, Hall, Nitſtein, Hersburg, 
und Lauf, ſamt einem Theile von Reicheneck zum Eigenthum auf Lebens⸗ 
lang an; nach feinem Tode aber, follte es dem Könige freyſtehen: fie für 
300000 Goldgulden von den bayerfchen Herzogen wieder einzuldfen. Drit⸗ 
gend, warf er Otten auf Lebenslang 3000 Schod u par jaͤhr⸗ 
lich aus; für deren Zahlung ee nicht allein den Städten: Prag Kuttenberg, 


Tachau, und Taus Bürgfchaft zu leiften aufteng, doc) nur infomeit es ohne 
ihren Nachtheil gefchehen konnte: fondern and dem Muͤnzmeiſter zu Kutten: 


berg Sohel Rotlew den Befehl ertgeilte , aus den Einkünften des dortigen 
Bergwerkes die Summe an Otten abzuführen (1). Viertens endlich, ver. 


ſprach er Dtten noch die Summe von 200000 Goldguiden; ımd erlegte auch, 


nad 
(2) Und hierin hatte er das Beyſpiel Kaifer Ludwigs von Bayern ver ih; ber, 


weil Waldemar 1329. obne Söhne ſtarb; mit der Mark nicht die Söhne feines Gtiefbrs 


ders Heinrich® fine terra, fondern feinen eigenen Sohn belehnte, S. Oberlauſig. Ehrentem⸗ 
gel. P. 1. p. 40. 8. Ludwig bat alfe die Lobrede fehon cher verdient, die der Salzburger 

Chroniſt unferm Karl mit diefen Worten hält. Carolus contra Friderieum faciens, quem- 
adınodum Achab fecit Naboth Ifreelitee, virceipiens Abi vineam fondente lezabel, Man 


innere ſich: wie er es mit dem Herzogthum von Kaͤrnthen getban- 


(8) Es ift vom 13. Auguſt; und um Tape b. Bump Be Aeltenkhoder ©. 


263. dat es abgedrudt. 
(8) Die Schrift im Urkb- ad Car. IV. 2.237. 8.23% 


/ 


anter dem König Karl. Be 
IE.1373. 


ach Hedio, fogleich die Helfte davon (u) : fir die übrigen 100000 aber 


vellte er längfiend bis. zum Georgentage ein Pfand. anmeifen, welches, wenn - 
ie Darein willigten, aus den Reichsſtaͤdten: Dünkelfpiehl, Noͤrdlingen, Schwas 


iſchwert (itzt Donamert) und Bopfingen beſtehen follte; fo wie die vier 
Städte Boͤhmens: Prag, Pilfen, Mies und Klaftau die Summe bis zu 
hrer Abtragung mit 10000 Gulden jährlich verzinfen follten; wozu dieſelben 
ich fehriftlich verpflichteten; fo daß im Fall fie den Zins nicht abführten, 6 
Rathsmaͤnner von Prag, und 4 von den übrigen 3 Städten ſich als Geiſeln 
u Sulzbach zu ftellen hätten (x). Da indeflen die Einwilligung der oben 
rmwähnten 4 NReichsftädte erſt eingeholt werden mußte, fü befahl Karl eben: 
falls dem Minzmeifter Rotlew die 10000 Gulden jährlich fo lange zu zahlen, 
dig entweder die Hauptfumme erleget: oder ein anderes Pfand ausgewiefen 


ſeyn würde (9). Auf diefe 100000 nun, fo mie auf das dafür haftende. 


Pfand, follten die Herzoge von Bayern, im Fall Otto ſtuͤrbe, ehe alles ges 
tilgt wäre, ein voͤlliges Recht haben; für dieſen Vortheil aber, und den Ges 


nuß der oben gedachten oberpfälziichen Städte, oder der für ihre Einidfung 


zu erlegenden 100000 Boldgulden follten fie auf die Mark Brandenburg gaͤnz⸗ 
lich Verzicht than. Diefen Vorſchlag des Kaifers mußten ſich Otto und Fries 
drich, als die Schwächern gefallen laffen, und der letztere ſtellte die verlangte 
Verzicht im Namen der übrigen bayerfchen Derzoge fogleich aus; und erklaͤr⸗ 
te zugleich, daß er mit allem zufrieden feye, mas ihnen der Kaifer. Dagegen an⸗ 
Boͤhm. Geſch.s Th ı Band. . € ec ge: 


(u) Hedio inchron. ap. Mant. inLufat, 1.8, e. 24. 

(2) Diefes ſieht man aus König Wenzeld Berfihreibung 6. Aettenkheber &. 250. fqq. 
Sie iſt zu Fuͤrſtenwald am 18 Auguf. gegeben. Die fhriftliche Buͤrgſchaft der Städte iſt 
auch bey ihm S. 255. 259.: wo er aus dem bayerfehen Archive hinzufuͤget: Herzog Ste⸗ 
phan der ältere Habe nach Ottens Tote, ſowohl die oberpfälsifchen Städte und Edhiöfer, 
als auch die Foderung auf die 10000o Gulden geerbet; wovon ihm zwar Die Zinfen durch 


einige Jahre richtig abgeführet: von der Hauptfumme aber niemals mehr, als 4000 Gulden 


bezahle worden; alfo Yy6ooo ruͤckſtaͤndig geblieben wären. Was ich im übrigen vonder Ab⸗ 
tretung der oberpfäzifchen Dexter, von dem jährlichen 3000 Schock und von der andern Sum⸗ 
me, fo wie von dem Pfande dafıle angeführer ; bezeugt alles der Brief Biſchof Lamberts von 


Straßburg. Er ift am 19 Auguſt. zu Fuͤcſtenwald gegeben, und ſtehet in Appar. Archiu. 


Wenkeri p. 223. 
(9) S. das Schreiben Karls: iſt im Urkb. ©. 238. n. 233. 
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J.C. 1373. gebothen hat (3). Später Tiefen auch Die Verzichtsbriefe Herzog Stephans des 
2 ditern, und feiner Übrigen zween Soͤhne ein (a). 





Kaum war diefer Vertrag zu Stande gefommen, als der Kaiſer 
das ganze an ihn nunabgetretene Land in Begleitung Ottens, und Friedrichs 
zu Pferde bereifte, von dem Adel, und den Städten die Huldigung einnabm, 
und beyden ihre Privilegien befldtigte Cd), Sie mußten die Duldigungum 
fo freudiger ablegen; wenn es wahr ift: was Karl in einer im folgenden Sabe 
am 29 Brachmonats zu Tangermünde ausgeftellten Urkunde ſagt: daß fie 
auf diefe Weife dem gänzlichen Verderben entriffen wurden, das fie unter 
Ottens Regierung beforgen mußten. Nach eingenommener. Huldigung ſtell⸗ 
te der Kaifer den Majeftätsbrief aus, durch den er die Mark Brandenburg 
mit der Krone Boͤhmen auf ewig vereinigte Ce); und belehnte mit Derfeiben 
feine Söhne: Wenzel, Sigmund, und Johann; und nach deren umd ihrer 
Erben Abgang , feinen Bruder Markgraf Johann Heinrichen von Mähren, 
und defien Soͤhne: Jobſt, Johann , und Prokop (d). Er verließ darauf 
das Brandenburgfche, theild wegen des herannahenden Winter; theils auch 
wegen der Sterbefälle, und Geburten in dem Eaiferlichen Haufe. Denn am 

Tod zweyer 24 Auguflmonats war fein jüngfler Sohn Karl, der erſt ein Jahr und 10 
a Wochen alt war, zu Prag (e); und am 19 oder 20 Herbfimonats feine an 
Sebuit eines Albrechten von Defterreich vermählte Tochter Elifaberh one Kinder zu Wien 
beissen. verftorben (f), Hingegen gebar ihm ſeine Gemahlinn am 39 darauf eine 

(3) Sein Berzichtsbrief iſt vom 18 Auguſtm. Lunig C.G,D. T.lı p. — 

(a) Id.ibid. Es war wobl nur Scherz; wenn Herzog Ludwig der Baͤrtige von Ins 
golſtadt, ſich in der Folge gegen Kaiſer Sigmund heklaget bat: Karl babe Otten betrogen, 
und weder die Glocenfteicke in der Mark Brandenburg bezahlet. Der ——— Aventiu 
nimmt es L7. c, 21. 9. 33, freylich für Ernſt. 

(b) Mehrere hieher gehoͤrige Diplome find b. Lanig C.G,D. Tu I. p 1372, b. Gerke 


C. D. B. T. I, p. 495. T. V. ꝑ. 106, 198. It, inter ‚Dipl, Vet, March, Val. 1. P. 165, Vel, 2, 
Pr 453. 


(ec) Lunig C. G. D. T. I. p. 1358, 
(d) Benefs v. Weitmil adh, =, 
Ce.) Id ibid, 


CF) Der gefchriebene Codex zu Gemnitz, b. Steyerer Addinad hi, Alb. IE, col. 379, 
giebt den 14; das Nekrologium der Stephansticche zu Wien aber den 20 Herbſtmonats an; 
welches leicht vereiniget werden kann; wie ich ſchon fonft bemerket habe. 


unter dem König Karl. 5% 


ochter, derder Name Margaret beygeleget worden (g); und Die nachmals J. C.1378 
em im 3.1368 gefchloffenen Vertrag zufolge, die Gemahlinn Johanns III. 
Zurggrafen zu Nürnberg ward. Markgraf Otto begleitete den Kaifer auf 
iner Ruͤckreiſe bis nach Prag; von wannen er nad) Bayern abgieng: mo 
° nicht weit von Landshut auf dem Schloffe Wolfftein, wo noch feine Bilde - 
zule zu fehen ift, fein übriges Leben zubrachte. Er ſtarb im J. 1379 Ch), und 
icht wie es irgendwo heiffet, 1376. Daß diefer Fürft, das von dem Kai⸗ 
r empfangene Geld mit einer gemeinen Benfchläferinn, die eines Müllers 
"ochter war, und Margaretb hieß, liederlicy verſchwendet Habe, behauptet : 
Aventin (i). Wodurch freylich die Vermuthung beftärket würde: daß fei- 
je rechtmaͤßige Gemahlinn , des Kaifers Tochter Katharina, mit ihm nicht 
nehr ehelich gelebet habe. Nur wäre es ungleich wahrfcheinlicher : daß fie aus 
Abſchen vor ihres Gemahls Ausfchweifungen ihn felbft verlaffens als daß 
r es gewagt baben follte, fie zu verftoffen. Er wuͤrde ſich Dadurch die Feind⸗ 
haft ihres Faiferlichen Waters zugezogen haben; der in diefem Ball, wohl 
nicht Beſuche von ihm angenommen haben würde; wie es im I. 1375 ge 
fchah, in welchem dee Markgraf auch den Kaifer nach Luͤbeck begleitete. Die 
Behauptung der Defterreichichen Skribenten nach Hafelbahen CR): daß 
Satharine mehrere Jahre zu Berchtolsdorf gelebet, und endlich zu Wien be⸗ 
graben worden, enticheidet hier. nichts. Denn fo entfernt ich Bin, ihren Aufo 
enthalt zu Berchtolsdorf; welchen Ort ihr Herzog Albrecht vielleicht wegen 
einiger Forderungen von ihrer erfien Ehe mit feinem Bruder ber, Bann abges 
treten haben , in Zweifel zu ziehen, befonders wenn man ihn nur von einigen 
Jahren verſtehet; fo fehe ich Doch nicht: warum fie ihm nicht erſt nach dem 
Tode ihres zweyten Gemahls kann gewaͤhlet haben? Und ganz willkuͤhrlich 
laſſen ſie Sie in Oeſterreich ſterben, und zu Wien begraben werden; da es 
Doch aus dem Fortſetzer Beneßens von Weitmuͤle ganz gewiß iſt: daß Sie zu 
Prag am ı3 May im I. 1386 geftorben, und in der Jakobskirche begraben 
Eccc 2 wor⸗ 


(9) Bene ke.ad h. an Es iſt unbegreiflich: wie Balbin in Regibusp, 191. die laͤngſt 
derſterbene Anna von Schweidnitz zur Mutter dieſer Prinzeßinn machen konnte. 

(H) Dieſes Jahr hat das Necrolog, Sanctimon,. des Kloſters Soͤldenthal. ©, ar 
rer Addit, eol. 569 Aettenkhover S. 49% 

Ci) L. 7.. c. 22. 13. Pr 762. 

{f) L. 3. p. 282. 


5.5.1373. 
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worden (1). Wenn alſo verſchiedene oͤſterreichiſche Skribenten Cm) das 
Jahr 1373, als ihr Sterbjahr angeben; ſo verwechſeln ſie dieſe Katharine 
mit ihrer an Herzog Albrechten vermaͤhlten Schweßer Eliſabeth: welche im 
gegenwaͤrtigen Jahre ſtarb; ſo wie andere aus ihnen, die ſie im J. 1373 ſter⸗ 


ben laſſen, dieſes wenigſtens aus dem Sterbebuche der Wiener Stephan 


Die faͤrſtli⸗ 
chen Leichen 
werden in die 
Kapellen der 
Veitskirche 
vertheilet. 


kirche, worauf ſich Steyerer beruft, nicht beweiſen werden; denn in dieſem 
iſt die Rede ſo wenig von dem Sterbejahr, als von der Grabſtaͤtte dieſer Prin⸗ 
zeßinn; ſondern bloß von ihrem Gedaͤchtnißtage. Ueberhaupt wurden die 
oͤſterreichiſchen Skribenten dadurch irre gefuͤhrt, weil ihnen die zwote Vermaͤh⸗ 
lung Katharinens mit Otten von Brandenburg theils unbekannt war, theils 
unerwieſen ſchiene. 


® 
\ 


Bis zu Ende des Hornungs im Fünftigen Fahre blieb ber Kaifts 
ununferbrochen in Prag Mittlerweile wurden die in der Hauptlirche hin 
und wieder begrabenen Gebeine der Beherrfcher Boͤhmens und ihrer Gemah⸗ 
linnen in die nun festigen Kapellen auf feinen Befehl vertheilt. So ward 


Brzetislaw I. und fein Sohn Spitignem in der Kapelleder heiligen Dreyeinig⸗ 
keit, ſonſt Die Faiferliche genannt; Brjetislaw IT, und fein Bruder Boriimog, 


in der des heiligen Anton; Ottokar I. und fein Enkel Ottofar LI. in jener der 
heiligen Dorothea, oder in der ſaͤchſiſchen; und endlich Guta Wenzels IL. 
Gemahlinn famt ihren Bruder Rudolf, und ihrem Neffen denermählten boͤh⸗ 
er | Be Me 


CD So lauten des Fortſetzers Worte in chron, Eodem anne ( 1386 ) Bramburgenfis Duciffe 
filia Imp. Karoli ınoritur XIH, Kal, Jun, & fepultaad S, Jacobum Pragae, & esat die Dominica 
Jubilste poft Pafcha, Da im J.1386 Dftern auf ben 22 April fiel, fo war ber Jubilatefonntag der 
13, nicht aber der 20 Day. Das XII. Kal. Jon. ift alfo irrig. S. T. IV. Mon. ined, p. 63- 
Dad aber bies wur von Katharinen die Rede ſeyn kann, wird durch jene Stelle Beneſſens ger 
wiß; in der er uns vonder im J. 1366 gefehehenen Vermaͤhlung Katharinens mit Otten mit dent⸗ 
lichen Worten berichtet. Ich will fie ganz herſetzen: Fer. V. aute Judica, D. Imp. filieın ſuam 


ſeniorem, quam ex D.Blanka genuit, Katharinam relidsm elim Rudolphi Ducis Auftr, cupu- 


lauit Oteoni Marchioni Brandenburgenti, 

(m) ı9 Septembris Anno 1373 ( flud die Worte, b. Steyerer Addir ad hift, 
Alb, II, col. «70, ) ebiit Catharina vxor Rudolphi— filia Car, IV, Viennae in templo $. Ste- 
phani ap. conjugem ſuum fepulta, Diefes Jahr haben auch Eufbinian. in Auftrias Fugger 


in fpec. Gl, Auſtr. l. 3. p. 343. Schoenleb. in Ephem, p. 283. It, Hergott in Taphegraph. 
Aug, Dom, Auftr, Tel, p. 170. 
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ntfchen König Kudelf i in der zu allen Heiligen beygeſetzt; ein jeder Sarg aber 
vard mit einer bleyernen Tafel verfehen,, worauf der Name des darinn Rus 
jenden eingegraben war (n). Diefem Benfpiele des Kaifers folgte der Ery 
ziſchof und das Domkapitel im Fünftigen Jahre, und thaten mit den Gebei- 
sen der Biſchoͤfe ein gleiches. Nur mar Biee bey des Ausführung mehr 
Schwierigkeit; denn Beneß Krabicze von Weitmile, eben der, den wir fo oft 
anführen , welcher den Auftrag erhalten hatte; vermißte aus den Körpern 
der Biſchoͤfe 10; von denen man freplich mußte, daß fie einft in der Gruft 
Des heiligen Gaudenz geruhet; die aber bey Niederreiffung der alten Kirche 
verfchüttet worden. Auch von den übrigen 15, die er, diejenigen abgerechnet, 
ſo anderfimo begraben worden, Co)fand; Eonnte er nur bey achten Die Na⸗ 
men mit Gewißheit angeben; und diefe waren: Meinhard, Sohann I, Bas 
Ientin, Bernhard, Niklas , Johann II. , Tobias (p), und Gregor. Die 
andern fieben hielt er muthmaßlich für die Körper: Eevers, Gebhards, Kof- 
mas, Danield, Friedrichs, Johanns II., und Johanns IV.; wovon ber 
legte in der Silvefterfapelle: die übrigen aber unter dem neuen Chor zwiſchen 
dem Veitsaltare s und der Faiferlihen Kapelle ihre Ruheſtaͤtte erhielten. Ei⸗ 
nes jeden Grab wurde mit einem Marmorftein bedecfet: der zweymal mit des 
darunter Ruhenden Namen verfehen ward; von auffen auf einer ehernen: 
von innen aber auf einer blenernen Tafel. In diefem Jahre ließ auch Karl 
die ſchoͤne Statue des heiligen George zu Pferde , die man noch igt an der 
Domkirche der Edniglihen Burg — ſehen kann, von 2 Künftlern in 
Erst. gieffen s ohne daß man die Veranlaffung weis. Die lesbare Unterfehrift 
nennet die Künftler Martin und George von Elufienburg fo deutlich; daß ich 
nicht begreife: wie Hagel einen gewiſſen Wenzel Speherz die Ehre zur 
ſchreiben kann, dieſes Meiſterſtuͤck vorfertigt zu habens denn dafuͤr haben es 
noch alle Kensier einmuͤthig erklaͤret. Ich weis nicht: ob ed der Mühe lohnet 
anzumerken: daß Karln das Podagra verhindert babe: Die legten Tage des 
| Jah⸗ 
cn) Reneſa.l.4. chron. Balbin redet Im feinem Auszuge ausführlich davon; fo wie 
Hagel anch die Biſchoͤfe betreffend. 

(o) Der Srabſtaͤtten Heinrich Brzetilaws, Peregrins, und Erzbiſchof Arueſts dachte ich 
ſchon ſonſt. Balbin ſah den marmorenen Grabſtein Peregrins, vermuthlich bey den Van 
der Llemenskirche, ausgegraben, und las feinen Namen darauf, 

(9) Anderitwo lieſt man Thomas; aber fo hieß nie sin Prager Biſchof. 


30. 1373. 


J.C.1374. 


Karls Reiſe 
nach der Mark 
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Jahres das Evangelium zu ſingen, minder dem Hochamite beyzu, 
wohnen (4) : 


Zu Ende des Hornungs des 1374ten Jahres nahm Karl von fei, 
ner Gemahlin, und feinen 3 Schnen: Wenzel, Sigmund, und Johann be, 
gleitet, eine abermalige Meife nach der neuerworbenen Mark Brandenburg 
vor (vr). Viele Fürften und Herren folgten ihm dahin; andere befuchten 
ihn dort. In feinen in jenen Gegenden außgefertigten Urkunden kommen fols 
gende vor : die Kurfürften Ludwig von Maynz, und Wenzel don Sachſen; 
die Erzbiſchoͤfe, Johann zu Olmuͤtz, Albrecht zu Leutomifchel, Gerhard zu 
Hildesheim, Friedrich zu Merfeburg, Albrecht zu Halberfladt, Peter zu fe 
Bus, und Dietrich zu Brandenburg; die Herzoge Albrecht zu Sachſen, Al 
Brecht zu Meklenburg, Ruprecht zu Lignitz, Przemisl zu Tefchen, Heinrich 
zu Brieg, Heinrich. zu Saganz Friedrih Markgraf zu Meiffen ; Johann 
Burggraf zu Magdeburg, Graf von Hardegg; von den böhmifchen Baro⸗ 
nen :. Beneß und Wenzel von Wartmberg, Boifle von Riefenberg, Johann 
von Rofenberg, Bohuslam von Schwamberg, Jeſſko von Krafnahora, Puta 
von Czaſtalowicz: dann Johann und Ulrich von Biberflein, und Thimo von 


Kolditz, Böhmische Lehnstraͤger. Zum theil auf Begehren, durchaus aber sur 


größten Zufriedenheit Dee Brandenburger, gieng nun die Vereinigung ihres 


Landes mit der Krone Boͤhmen, durch Wenzeln ald König am 28 May zu 


Buben nochmals vor fih (E); und ward am 29 Brachmonats darauf zu 
Zangermünde von dem Kaifer beftätiget (t). Dann war die Sicherheit des 
Landes Karls erfie Sorge. Hauptſaͤchlich follte es von feinen Nachbarn 
nichts mehr zu befürchten haben. Die Derzoge von Mellenburg, Die Herren 
von Wenden, und andere, hatten fich.die Sorglofi gkeit der Markgrafen aus 
dem Haufe Bayern zu Nugen gemachts den Einwohnern der Mark mand;en 
Schaden zugefüget, und felbit mehrere Ortfchaften an fich geriffen. Nun 
for 


(ga) Balbin, Hagel. 
(r) Beneß bat die Zeit ausdruͤcklich bemerkt ; eine ſpaͤtere zu Prag ausgefertigte Urs 


kunde b. Lunig P. Sp. Cont. IV. Th, I. p. 739. , verfehlägt uns nichts; Karis Retar Fan 


fie nach der Abreife des Kaifers ausgefertigt haben. Dann erinnere ſich des Unterſcheids 
zwiſchen Afnm, und Darum. 

(8) Lunig C. G. D. T. ſ. p. 1371. Fragm. March. Tell, p. 778. 

(6) Lunigi c,p 1379. Gerke C. D. P. l. T. III. p. 122. 
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'oderfe Karl nicht nur Erfaß , und Zuruͤckſtellung; fondern auch Sicherheit 
Fürs Eünftige von ihnen; und muthete in der legten Abficht ihnen zu, ſich für 
hoͤhmiſche Lehnträger zu erkennen: mag fie fich auch: gefallen laſſen mußten; 
wollten fie anderft flatt der beſtaͤndigen Beindfchaft, vielmehr den Schug fo 
mächtiger Könige, dienun ihre Nachbarn geworben waren, fih und ihren Un⸗ 
tertbanen erwerben. Es verdient Bemerkung : daß einer aus den Herren 
von Wenden bey Diefer Gelegenheit gegen Karin fo viel Neigung gefaßt hat; 
Daß er von nun beſtaͤndig an deſſen Hoflager fih'aufgehalten. Um auch von den 
übrigen Nachbarn nichts zu befürchten zu haben; fchloß er mit den Fuͤrſten 
von Stetin, mit den Markgrafen von Meiffen, mit den Grafen von Anhalt, 
ud den Herren von der Harz Vertraͤge, und Iöfte zugleich von ihnen die 
maͤr kiſchen Güter wieder ein, die die bayerſchen Fuͤrſten ihnen verfpändet hat 
ten. Und um endlich auf allen Fall Gewalt abtreiben zu Eönnen, ließ er alle 
Veſten des Landes in guten Vertheidigungftand fen. Eine vrozuͤaliche Wohls 
that aber erwies der Kaifer den Brandenburgern dadurch: daß er wollte: 
dag feine 3 Schne ihren Aufenthalt von nun an bey ihnen auffchlagen ſoll⸗ 
tens um mit ihren Sitten, und Gebraͤuchen, fo wie mit ihrer Sprache ſich 
befier Bekannt zu machen. Er ließ zur Wohnung der Prinzen das.alte Schloß 
zu Tangermünde einrichten: und gab ihnen den Bilchof von Lebus zum Hof 
meifter, dem er zugleich Die Statthalterfchaft des Landes auftrug (u). Nebſt 
verfchiedenen Einrichtungen sum Vortheil der Handlung feiner neuen Unters 
thanen; wollte er auch für die Aufnahme der Erdbefchreibung und Geſchich⸗ 
te etwas thun. Denn er ließ nicht nur alle Städte, Flecken, und Dörfer der 
Mark durch geſchickte Leute beſchreiben; die ſich ihres Auftrages fo gut ent⸗ 
ledigten; daß ihre Arbeit, die in unfern Zeiten im Druck erfihien, das Lob 
des größten Geographen Herrn Buͤſchings davon trug : fondern er ſammel⸗ 
te auch einige fchriftliche Denkwuͤrdigkeiten von Brandenburg, und flellte fie 
feinem Ehroniften Prjibif Pulkawa, der damals Schulreftor an der Aegi⸗ 
diuskirche war, mit Dem Auftrage, zu : von ihnen in ber Gefchichte Boͤhmens, 
die ee eben unter den Händen hatte, Gebrauch zu machen. Da man fie aber 
in dem böhmifchen Werke diefes Gelehrten nebſt vielen andern s wie zum Bey⸗ 


fpies 


(u) Ich entlehne alles diefed aus einem am 20 Heumonats von Mittelmalbe an den 
Biſchof zu Straßburg gegebenen Schreiben, Es ſtehet in Appar. Arehiu. Wenk, S. 23% 


J.C. 1374. 


- 
& 
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3.C. 1374. 


Reiſe nach 
dem Reich. 


ſpiele die kaiſerliche Schenkungsurkunde von Floß und Parkſtein vermiſſet, 
und nur in dem lateiniſchen findet; ſo iſt das ein Beweis mit: daß das letz⸗ 
tere eine Erweiterung, und Verbeſſerung des erſtern, vermuthlich von der Hand 


des Verfaſſers ſelbſt, ſeye. 


Alle dieſe Einrichtungen hielten den Kaiſer in der Mark bis zum 
Herbſtmonate auf (x);3 er konnte alſo nicht, wie er es ſich vorgenommen, Dies 
ſes Land um das Jakobsfeſt verlaſſen, und um Maria Himmelfahrth zu Nuͤrn⸗ 
berg eintreffen. Als er endlich dort, wiewohl fpdter, angelommen ; erfuhr 
er vor allen : Daß die bayerfchen Derzoge mit dem Verkauf von Branden⸗ 
Burg gänzlich zu Frieden waren. Ihnen fein Wohlgefallen darüber zu bezeis 
gen, verordnete er nicht nur verſchiedenes wegen der ihnen ſonſt gegebenen 
Verſicherungen (y), ſondern er ertheilte den zween jingern Derzogen auch die 
Vogtey über Elſaß, fo wie fie Die Herzoge von Defterreich, Albrecht und Leo⸗ 


pold vormals befeffen hatten (5). Seine übrigen Werrichtungen ſowohl zu 


Nuͤrnberg, als bald darauf zu Maynz und Frankfurt gehören in die Meiches 
geſchichte. Während feiner Abweſenheit ward zu Prag ein Biſchof, der aus 
dem Dominifanerorden war, erdroffelt. In einer fich nun auf der Klementis 
nifchen Bibliothek befindenden Handfchrift, unter dem Zitel: Ada Facul- 
tatis Philofophicae , wird diefer unmenfhlichen That gedacht, ohne doch den 


Namen des Ermordeten, und den Beweggrund des Moͤrders anzuführen. In⸗ 


Merkwuͤrdige 
paͤbſt liche 
Schreiben. 


deſſen fiel der Verdacht der veruͤbten That auf einen ſichern Magiſter Bo: 
huslaw; Daher auf Befehl des Kanzlers der Univerfitädt der Dechant der 
Fakultät Niklas Bubin die Sache unterfuchen mußte. Nachdeme auch zween 
andere auf der Bolter wider Bohuslawn ausgeſagt; ward er feiner afades 
mifchen Ehrenftelle nerluftig erklaͤrt, und fein Namen aus Der Matrifel der 


Fakultaͤt ausgelöfcher (a). 


In diefem Jahre erhielt Kart verſchiedene Schreiben som Pabfl, 
Gregor. Eines zwar ſchon im Hornung; wodurch er gebethen ward, den 
Grund, oder lingrund ber Klagen toider Den kennen Pfarrer Miliz uns 
(x) Epiß, cit. ap. Wenker. * 
() Lunig C. G. D. T. l. p. 1386 
(3) Oefel. Seript. Bau. T. II. 6. 194 
(a) Ada Decan. Facult. Philof, 
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erſuchen zu laflen (6). Wenn ih von der Antwort nichts mit Gen JEIZTE 
oißheit fagen fann: fo laͤßt ſich Doch nicht zweifeln, daß fie zu Milicgeng 
Bortheil ausgefallen feye: wenn wir nur das bereits angeführte Urtheil ers 
vegen, dad Karl von diefem beredten Manne, nach feinem in Diefen Jahre 
rfolgten Zode gefället hat (ce). Zween andere Briefe des Pabſtes find 
om 14 Weinmonats. Einer enthält das Gefuch: den jüngft ans Licht ges 
tretenen Sachfenfpiegel, an den fih auch die Böhmen zu halten. anfiengen, 
megen verfchiedener gefährlichen Säge zu verbiethben (d). Der zweente die 
Nachricht: daß der Pabſt feinen Sig von Avignon wieder nad) Rom verles 
gen wolle, mit der Bitte an ben Kaifer, um die Uinterffügung feines Vorhbas 
bens. Ehen diefe Nachricht hatte Gregor den Koͤnigen von Hungarn und. 
Sicilien, den Herzogen von Defterreih und andern Fuͤrſten gegeben; Petern 
von Gambacurta, und denen von Piſa aber gedanket, dag fie zu feiner Reife 
ihre Schiffe angebothen haben Ce), Was der Kaifer auf beyde Schreiben 
geantwortet, it unbekannt; nur fcheint er das Vorhaben des Pabſtes mies 
der nach Rom zu ziehen gern gefehen zu haben. Von Nürnberg gieng endlich 
Karl wieder nah Boͤhmen; am 17 Chriſtmonats war er zu Ellbogen, und fers 
tigte an diefem Tag einen Schenkungsbrief dort file Die Eifterzienfer aus. 


Die merkwuͤrdigſte Ereigniß im Jahr 1375 war wohl der Landtag, IC. 1375. 
den Karl auf den 2 May zu Prag ausgefihrieben hats weil er auf demſelben ,,, wann 
einen Schritt gewaget, den Fein König von Boͤhmen vor ihm; den wielleicht ge Vermoͤgen⸗ 
einige Jahre eher, weder er felbft gewagt haben würde, ohne die dufferfte Bi, ſteuer. 
derfeslichfeit von Seite der Reichsbaronen zuerfahren. Ich erzähle die Bes | 
gebenheit Hageken na. Es wäre freylich zu wünfchen 3 Daß ung diefer Ge⸗ 
(chichtfchreiber die Quelle genannt hätte, aus der er geſchoͤpfet. Indeſſen 
machen die Zeitumftände die Sache mahrfcheinlih 5 und aus dem Stillſchwei⸗ 
gen der gleichzeitigen Ehroniften kann man das Gegentheil um fo meniger 
darthun; je fchlichterner, wenn ich fo fagen darf, fie um diefe Sahre find. Hie⸗ 
zu koͤmmt, daß Beneß von Weitmile, der mis Dem Jahre 1374 Das vierte 

Böhm. Gefch.zs Th. 1. Band. Dddd 


(6) S. das J. 1372: 
(c) Raynald.adh,« n. 108 
(db) Id.n. 12. 

(e) ld.n. 13. 
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3 C. ‚374 us feiner Chronik gefchloffen ; in der Fortfeßung von jener Genauigkett ab⸗ 
gehet, mit der er ſonſt ſowohl die Begebenheiten, als die Jahre anzuinerken 
pflegte. Mir müflen ung alfo für diesmal ſchon an Hageken halten s und 
biefer erzäblet : Karl habe den verfammelten Ständen auf dem Landtage vor: 

geftellet: es habe an Markgraf Dtten noch 100000 Goldguͤlden abzutragen. 
© wie er ſich zur Erlegung dieſer Summe bloß in der Abficht verbunden 
Babe, der Krone eine glänzende Vergroͤſſerung ohne einen blutigen und koſt⸗ 
baten Krieg zu verfchalfen; fo fodere ed der wahre Vortheil des Staats; 
fich die Laſt der jährlichen Zinſen nom Halfe zu fehaffen ; und die Schuld fos 
gleich zu tilgen. Um aber das nöthige Geld aufzutreiben : fodere er von 
einem jeden Inſaſſen des Königreichs ohne Ausnahme einen Prager Groſchen 
von jeder Mark feines ganzen Vermoͤgens. So heilig er aber verficherte: 
. daß hieraus Beine. nachtheilige Solge für das Land follte gezogen werden; 
fo wollte er doch fie diesmal dieſe allgemeine Vermoͤgenſteuer mit aller Ges 
nauigkeit und Schärfe eingetrieben wiſſen. Dem zufolge verlangte er von 
einem jedem ohne Unterſchied des Standes oder des Ranges eine getreue An- 
zeige feines fämmtlichen Vermögens; fo daß derjenige, der etwas Davon ver- 
ſchwiegen hätte; zur Strafe alle feine Güter gegen Die Auszahlung des von 
ihm fälfchlich angegebenen mindern Preifes der Kammer überlaffen müßte, zu 
der fie auf ewig gefchlagen werden follten. Dann wollte er, das aller derje⸗ 
nigen Vermögen ohne Nachficht eingezogen wuͤrde, welche diefe Steuer hoͤch⸗ 
fiens am Veitstage vor Sonnenuntergang auf dem Prager Schloffe nicht 
würden erlegt Haben. Die Reichsbaronen lieffen ſich alles ohne Widerſpruch 
gefallen: und fie blieben ruhig; als an einigen aus ihnen die erſt erwähnten 
Strafen vollsogen wurden. Auch einen andern ihnen gewiß eben fo wenig an» 
genehmen Schritt des Kaiſers nahmen fie eben fogut auf. Karl ließ fih naͤm⸗ 
lich, erzaͤhlet wieder Hagel, bey dieſer Gelegenheit von denjenigen Baronen, 
die noch koͤnigliche Schlöffee und Güter pfandweiſe innen hatten, Die Pfand⸗ 
briefe vorlegen; zahlte ihnen den Pfandfchilling, doch mit Abzug defien, um 
was die Einkünften die Zinfen des’ Pfandſchillings überfliegen hatten; mit 
der Erflärung : ed waͤre ungereimt, daß ein Unterthan mit feinem Könige 
wuchern follte. Hat Hagek alles diefes,wie man wenigſtens vermuthen kann, aus 
aͤchten Quellen genommen (f); ſo kann man uͤber Karls Klugheit nicht genug 
er⸗ 








(f) ©. auch Lupaz, Fphem. ad 2 Maji. 
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erſtaunen, beristeben die Reichsbaronen nach feinem Willen zu lenken wuſte; J. C. 13445 
die ſich ihm ſonſt in einer andern Sache, in der Einfuͤhrung eines neuen So 

ſetzbuches fo hartnaͤkig widerfegten 3 ja deren einige fonft Muth genug hatten,“ 

wenn fie ihre Rechte gekraͤnkt glaubten, die Waffen wider ihn zu ergreifen. 

Wie es die Kofenberge zum Schug ihres Muͤndels des von Michalowis ges 

than 3 ald Karl ihm einige Waldungen entziehen wollte. Man weis, daß 
damal bloß die Vermittlung Erzbiſchof Arneſts den Ausbruch der Taͤhtlichkei⸗ — 
ten verhindert habe (9). 


Karls Reife nach Luͤbek machet dieſes Jahr nicht weniger merk⸗ 
wuͤrdig. Seine kaiſerliche Gemahlinn, ſein Sohn, der junge Koͤnig Wen⸗ 
zel; der durch ſeinen Schutz wider ſeinen Gegner Adolfen von Naſſau eben 
unterſtuͤtzte Kurfuͤrſt und Erzbiſchof zu Koͤn Ludwig (6)3 die Herzoge Al⸗ 
brecht von Sachſen und Luͤneburg, und Albrecht von Meklenburg; die Mark⸗ 
srafen, Otto von Brandenburg, Wilhelm von Meiſſen, und Jobſt von 
Mähren des Kaifers Neffe; die Grafen von Holſtein, ımd andere Grafen 
und Ritter begleiteten ihn dahin, Am a2 Weinmonats hielten Kaifer und 
Kaiferinn im Paiferlichen Schmude, mit dem ganzen Gefolge ihren Einzug zu 
Pferde in die Stadt. Der Rath empfieng fie mit Pracht und Ehrfurcht, j 
und das Eaiferliche Ehepaar mit dem jungen Könige bezog das bem jungen 
Heren von Dartzow zugehdrige Eckhaus der Johannſttraſſe (i). Der 
Beweggrund diefer Reife war, den blühenden Zuftand der Handlung diefer 
Stadt zuſehen; von der es bekannt iſt: daß fie als das Haupt ber Hanſeeſtaͤd⸗ 
fe der Mittelpunkt des deutſchen Handels in jenen Zeiten war. So wie Lie 
beck feit Friedrich I. Zeiten Feinen römifchen Kaiſer in feinen Ringmauern 
geſehen hatte; fo wollte Karl den Bürgern dieſen Zeitpunkt unvergeßlich ma⸗ 
chen; und munterte ihren Fleiß durch Faiferliche Snaden auf. - Dan Fan 
in Korners Chronik nachfehen, was er dieſer Stadt für een Vorzug vor 
andern Reichsſtaͤdten eingeraͤumet habe. Im uͤbrigen wirkte der Anblick des 
D d d d 2 bluͤ⸗ | 


() Hiftor, Roſ. Mſ. — wider König Johann nahm fich Peter von Kofenberg des 
Hen. von Landſtein an. 

CH) Der Kaifer wird Boch beſchuldiget, daß er es wit eudwig nicht aufrichtig gemey⸗ 
net, Annal. Veterocell. ap, Mencken. T. U, col, 416, 

(ti) Chron, Slauor, ap, Lindsnbrog, 
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D.C.1374. blühenden Zuſtands einer handelnden Stadt anf Karln fo ſehr: daß er um ſei⸗ 
nen Erblanden ähnliche Vortheile zuzuziehen, bey ſich beſchloß, einen Ort im ſei⸗ 
nem Gebiethe auszuſehen, den er ebenfalls zum Mittelpunkt der Handlung pwi⸗ 
ſchen ſeinen Unterthanen, und den fremden Nazionen machen koͤnnte; und hie⸗ 
zu ſchien ihm Tangermuͤnde vor andern bequem zu liegen. 


| — Der Kaiſer war noch zu Luͤbeck, als fein Bruder Johann Hein⸗ 
tihvonräp, rich Markgraf von Maͤhren farb. So mie er mit Karla in einer ungeſtoͤrten 
sen ſtirbt. brüderlihen Eintracht ſtaͤts gelebet hatte; fo ahmte er auch deſſen Kiugheit, 
und andere Tugenden eines guten Fuͤrſten, vorzüglich aber: eine vaͤterliche 
en Güte gegen feine Unterthanen nach. Mit feiner zwoten Gemahlinn Marge 
reth einer Tochter Herzogs Niklas von Troppau, ſtiftete er Das berühmte Aus 
| guftinerflofter zum heiligen Thomas in Brünn. Der ganze Eremitenorden 
des heil. Auguſtin Hat nichts aufzumweifen, mas diefem Klofter glieche 5 das 
fich unter andern Dadurch auszeichnet: Daß der Prior defielben infulirt if, 
und eine Stelle unter den Pralaten des Markgrafthums Mähren bat; auch 
ſtellt er als folcher unter den Ständen des Landes den Deren der Ortichaften 
vor , die die Stifter dem Klofter gefchenfet haben; und die nach Erufenius 
36000 Gulden jährlich abmerfen follen. Zum Kloftergebdude ward im 3. 
1353 der Grundſtein gelegt; und im 3.1356 kam es zu Stande. Man bes 
trachtet alfo das le&tere, ald das wahre Stiftungsjahr. Die Kirche, Die der 
Mutter Gottes und dem heiligen Apoftel Thomas geweihet iſt, erhielt auch 
von dem Kaifer ein ſchaͤtzbares Denkmaal. Diefes if das Bild der Muts 
ter Gottes, welches der Tradition zufolge der Evangelift Lukas gemalt bas 
ben fol, und König Wladislaw I. als ein Geſchenk Kaifer Friedrichs von 
Mapland mitgebracht Hat. Mean verehret es noch unter vielem Zulaufe 
"des Volkes. Czerwenka machet Margarethen von Oeſterreich Johann Hein⸗ 
richs dritte Gemahlinn zur Mitflifterinn des Thomaskloſters (*). Aber dies 
| fe Prinzeßinn heurathete der Markgraf erfi als Wittwe, des im J. 1364 vers 
ftorbenen Maynhards von Tyrol (1), und alfo lange nach vollbrachter Stif- 
fung. Denn ift es gewiß ‚daß er mit Margrethen von Defterreich Beine Kins 
ber gezeiget; Margareth die Mitſtifterinn aber war Mutter mehrerer 
| Sch 
(t) Aunal, Pi. Auftriacae I. 3. & 28. 
(1) Steyerer in Alb. IE col. 670. 681. (4. 
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Soͤhne; wie das in der Innſchrift, die man in gedachter Kirche, unter dem 
Gemaͤlde des heiligen Apoſtels Thomas, an deſſen Seite man auch den Stif⸗ 
ter und die Stifterinn erblicket, zu ſehen iſt. Sie lautet alſo: Anno Domi- 
ni 1356 feria ſecunda poft Dominicam Inuocauit fundatum eſt Monaſterium 
hoc in honorem gloriofe Virginis Marie, & Sandi Thome Apoftoli pro 
Frarribus Eremitarum S. Auguffini per Excellentifimum Prineipem D.D. 
Joannem Marchionem Morauie, ac per inclytam Dominam Margaretam pre= 
clariffimam Confortem {uam matrem filiorum Procopii & Jodoci, quorum 


memoris maneat in benedidione fempiterna. Amen, Der Kaifer beftdtigte, 


die Stiftung als König von Böhmen, und befchenkse das Klofter aus feinem 
reichen Reliquienvorrath mit den Haͤuptern der beyden Heiligen, Scholaftila, 
und Agnes. Eine andere ebenfalls fehr reiche Stiftung machte Johann Hein⸗ 
rich im gegenwärtigen Jahre 1375 kurz vor feinem Tode; denn er ſtarb am 12 
Wintermonats (m), und am 13 Auguſt hatte er den Stiftungsbrief für bie 
Karthaufe zur heiligen Dreyeinigkeit im Dorfe Koͤnigsfeld naͤchſt Brünn aus⸗ 
gefertiget , die er mit Zuziehung feiner vierten Gemahlinn Elifabeth von 
Dettingen (n); und feiner 3 Soͤhne: Jobſts, Johann Sobieslams, und Pro⸗ 
Tops (o) geflifter hat. -: Aus diefem Stiftungsbriefe muß man den Sehler 
der oben angeführten Innfchrift verbeffern, welche des sweenten Sohnes gar 
nicht gedenketz und der Muthmaſſung, daß Johann Sobieslam aus einer 
Benichläferinn, die zwar von Guten böhmifchen Adel war, gezeuget worden, 
einigen Schein dee Wahrheit geben koͤnnte. Indeſſen ift es noch immer ſehr 
zweifelhaft; ober die Probſtey auf dem Wiſſehrad Davon getragen; da ihn 
Hammerſchmid unter den dortigen Proͤbſten nicht nennet. Ein zweenter Sch- 
der gedachten Innſchrift liege in der Ordnung der übrigen zween Soͤhne. 
Jo⸗ 


(m) Monum, vet. Carthuſ. ad Brun. ap. Steyerer col, 689. Carolus Morot b. Steyer. 
dat XIII. Nouemb. 

Can). So nennet fie fich ſelbſt in einer zu Wien gegebenen Urkunde vom J. 1380. G. 
Steyerer Add. eol. 684, 685. Sie war alſo keine von Waldſee, wie Balbin will. Sie ſtarb 
im J. 1409; wie es Steyerer 1, c. aus Morot, in Theatro ehron. Ord. Carthus. darthut. 

(0) Die Worte des Stiftungsbriefs find: Hine eſt, quod nos Joannes D. G. —- Sane 
J4ufte. Princ, Jodoci primegeniti, Joannis dict. Zobeslai (ecundo geniti, & Procopii tertio 
‚geniti &c. ob Jobft, bloß eine Zufammensiehung des Wortd : Iuftus, als des ne 
Joſephs v. Arimarhen fepe; werde ich beym I. 1410 unterſuchen. 





® 
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Jodok, ober Jobſt, den die Fortſetzer des Pulkawa auch Joſeph nennen (p), 
mar unſtreitig der erfigeborene. Daher er auch dem von feinem Vater im: 
1371 verfaßten, und von Kaifer Karin: als König von Böhmen beſtaͤtigtem 
Teſtament zufolge, Das Marfgrafthum erbte. - Er hatte in dem erwähnten 


Jahre zugleich ſchriftlich verfpeochen : die Belehnung wegen Mähren nach dem 
Tode des Waters ben dem König von Böhmen zu fuchen (9); und ‚haste von 


der Zeit: den Titel eines Markgrafen gefuͤhret. Itzt Bam er feinem Verſpre⸗ 


chen nachz und gab zugleich die neue Verſicherung von fih: den Gerechtſa⸗ 
men des Königs. von Böhmen über das Bisthum Olmuͤtz, und das Herzogs 
thum Zroppau als unmittelbare Kronlehne nie zu nahe zu treten (r). Din- 
genen erbte er die Soderung auf jene 64000 Hungariſche Gulden, welche fein 
Vater König Karln vorgeſtreckt hatte, und fein Faiferlicher Oheim wies ihm, 


nach feiner Rückkehr aus Frankreich im 3.1378 in einer zu Budweis ausge, 


fiellten Schrift, die Städte: Glas, Srantenftein, Dabelfhwerdt und Neu⸗ 
patzkau zum Pfande dafür an (8). - Um au von Johann Heinrichs Toͤch⸗ 
gern hier etwas zu ſagen; ſo hat es mit den Beyden, bie bey Balbin vorkom⸗ 
men, im Grunde feine Richtigkeit. Die aͤltere Katharina mar die Gemahlinn 
Heinrichs Herzogs von Falkenberg, eben desjenigen, der nach Dlugoffen im 
%, 1382 am 14 Herbfimonats ſtarb, und zu Großglogau begraben ward. 
Dieſes beweiſet Karl Brief vom ı7 Heumonats Des 1378 Jahres, in wel⸗ 


chem die Sache wegen der an Heinrichen zu bezahlenden 20000 Schock Pra⸗ 


ger Groſchen, im Ball Katharina ſtuͤrbe, in Ordnung gebracht wird. (t) Eli⸗ 
| ſa⸗ 


) B. Sehanat in Vind. lit: eoll. N. p. 148. 
(r) Lonig. C. G. D. T. I. p. 1351. 
L8) Das Diplom iſt 6. Sommersberg S. 962; aber das J. 1368 iſt irrig; wie es 
am dem 24ten Jahre des roͤm. K. Karls, und aus dem Umſtande, daß Joh. Heine. ſchon todt 
war, leicht zu beiveifen if. Slatz ifiel nach Herzog Bolkos von Muͤnſterb. Ted, dem es König 


Johann auf lebenslang uͤberlaſſen, im J 1341 an Boͤhmen zuruͤck, Frankenſtein aber ward 


im J. 1337 von eben dieſem Bolko an K. Johann verſetzt, und von feinem Sodn Niklas ſamt 
dern Camenzet Bezirke für doco Schock Prager Groſchen an K. Karln im I. 1351 verlau⸗ 
fet. So das Diplom b. Somniersberg, JT:L.p 853 Conf. ib. p. 849, 851, it. T. II p. 280. 
(6) Diugoß.hift, Polon, ada. 1382 Karls Brief {RE Im Copiar. Diplomat. bey den Au- 
guftinern zum heil. Wenzel auf der Neuſtadt. Auch in bem Jahrsregiſter b. Peſſtna Ph. p. 700 
ad 277 Maxt, könms diefe Katharina, als Herzoginn von Falkenberg von · 
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fabeth aber ward non Wilhelmen Markgrafen von Meiffen bereits im Jahr J.C. 19yB: 
2358 zur Gemahlinn gewählee, und im J. 1366. mit ihm wirklich vermaͤhlt. 

Ich habe ſchon beym J. 1358 gezeiget, Daß jene SEribenten, Denen auch ich ſonſt J 
beygepflichtet, geirret haben, welche dieſe Prinzeßinn fuͤr eine Tochter Mark⸗ 

graf Jobſtens ausgeben; da ſie doch vielmehr deſſen Schweſter war. Nur 
mußmean noch eine dritte Tochter Johann Heinrichs annehmen, die Anna hieß, 

und des mährifhen Barons, Peters von Sternberg Gemahlinn ward. Denn 

es iſt ein Brief Märfgraf Profops vom J. 1395 vorhanden, in welchem Dies 

fer Fuͤrſt verfpricht : nie zuzugeben, Daß den Guͤtern feiner Schwefter Anna, 

und ihres Gemahles, Peters von Sternberg einiger Schaden zugefuͤget wer⸗ 

de (u). Das Haus Sternberg war überhaupf eines derjenigen, Die man 

Der Ehre der Verbindung mit Perfonen aus koͤniglichem Blute vorzüglich wuͤr⸗ 

dig ſchaͤtzte. So wählte auch Herzog Bolfo von Kofel, ein Abkoͤmmling des 
piaftifchen Königftanımes im J. 1347 Margarethen, —— von Stern⸗ 

berg Tochter zur Gemahlinn (x)⸗ 


Der neue Markgraf von Mähren Jobſt, vermaͤhlte ſich wahrſchein⸗ site — 
licherweiſe in dieſem Jahre noch mit Katharinen der aͤlteſten Tochter Koͤnig ak ſich 
Ludwigs von Ungarn. Ich habe wenigſtens Gruͤnde zu behaupten, daß die⸗ 
ſe Heurath weder eher, noch ſpaͤter geſchehen. Denn im Jahre 1374 am 
16 April gab Koͤnig Ludwig ſeinen Geſandten die Vollmacht eine ſeiner 3 
Töchter mit Ludwig. dem Kronerben von Frankreich zu. verloben; wobey die 
Wahl der Braut dem König Karl feinem Water überlaffen ward. Kathari⸗ 
ne war alfo damal, fo wie ihre Schweſtern, nicht nur noch ledig ; fondern 


man feheint auch auf: feine andere Vermaͤhlung derfelben eher gedacht zu bae  "' ' = 
ben; als bis die Nachricht eingelaufen: Daß der König von Frankreich deu Zu 
Antrag abgelehnets vermuthlich, weil er die Schwierigkeiten fheuete, diemit ——-.- + 


dem Beſitz von Sicilien, Kalabrien, und Apulien, als der zum Brautſchatz bes 
fiimmten Linder verbunden waren (9). Im eines der Ipdtern Fahre aber 
läßt fi die Bermählung Katharineng darum nicht leicht verſetzen; weil ihre 
iiagſte Schweſter Hedwig ſchon in dieſem Jahre, wie es Pran darthut, mit 
Ss 

(u) Der Brief ſtehet indem Dipl, Dom, Sternberg, 

(2) Sommersberg, T. I, Ser. p. 888. 

(0) Iſt ans dem Briefe b. Hrn. Pray getviß. 


8.C. 1375. 
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Herzog Wilhelm von Oeſterreich verlobt worden; ſollte denn der koͤnigliche 
Vater für die aͤlteſte Tochter am ſpaͤteſten geſorget haben ? denn. es iſt 
ermweislih, daß auch die mittlere Maria in eben diefem Jahre mit dem zwey⸗ 
ten Baiferlichen Prinzen Sigmund verlobt worden iſt; da fich fonft fein Grund 
angeben ließe, warum das Verlobniß zroifchen eben dieſem Prinzen, und der 
burggraͤflich Nuͤrnbergſchen Prinzeßinn Katharina vom 3. 1368 gerade heuer 
aufs neue aufgehoben worden wäre (3). Sonft findet Markgraf Jobſtens 
Heurath mit einer bungarifchen Prinzeßinn Katharina bey denjenigen frey⸗ 
lich nicht Statt, die entweder mit Dlugoſſen nur zwo Töchter König Ludwigs: 
Maria, und Hedwig annehmen ; oder Die dritte Katharina mit Pray früß 
zeitig flerben laffen. Aber der erfte von diefen beyden Gefchichtfchreibern, wird 
Durch den Brief König Ludwigs an den König von Frankreich, der drey Toͤch⸗ 
ter; und unter ihnen Katharinen ausdrücklich nennet (4)3 und Der zweente, 
den das Stillfchtweigen dee hungarifchen Skribenten irre geführet Haben nıag, 
durch Die Genealogiſche Tafel des Lügelburgfchen Haufes bey Balbin (6) 


genugſam tiderleget. Auch ſelbſt Mariens Berlobnig mit Sigmunden vers 


ſetzt Pray nicht mit genugſamen Grunde in das Jahr 1377; denn ein Dubra- 
vius, den er für fich anfuͤhret, iſt um die chronologiſche Richtigkeit meiſtens 
wenig beforgt. Daß die Verlobniß durch die Kaiferinn, und die Koͤniginn 
Mutter von Hungarn zu Tyrnau verabredet, und dann von Kaifer Karln 
ſowohl, als von König Ludwigen genehmiget worden, kann man diefem Chro⸗ 
niften eher glauben, der ungemein forgfältiger in der Aufzeichnung der hate 
ſachen, als der Bemerkung der Jahre iſt (c). 


3.C. 1376. Am 8 März (d) des 1376 Jahres ſtarb Prjecislaw von Pogors 

ee Belica Biſchof zu Breßlau und Kanzler des Königs. Ich habe diefes Pra⸗ 

zu Breßlau. la- 
(;) ©. die Urkunde im Urlundenbuche zu Karl den IV.n. 280. &, 304. sie ift vom 29 


Chriſtmonats. 
(a) So lauten die Worte: Sponſalia & matrimonium contrahenda inter Ludouicum 


Franc Primog & alteram de noftris filiabus,Carharinam videl, Mariam, & Hedwigem, illam videl. 
detribus dictis noftris filiabus, que nobis (fol wohl vubis heißen: videbitur & placebit &c, 

(b)L 7 Niſe. c. 4% 

(ec) Dubr, Hift Boh. 1, 22. p.m. 186. 

(8) S. das Verzeichniß der Breßlauer Biſchoͤf, b. Sommersberg T. U. g.191. Es if 
alfe T.1ll.p. 13. der 6 April irrig. 
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laten einigemale in dieſer Geſchichte gedacht, und muß bier noch erinnern: | 


Daß ihm die Jahrbuͤcher feiner Kirche das Lob einer vorsüglichen Sorgfalt 


J.C. 13764 


für den: Flor derſelben beylegen. Daß er nach· dan Beyſpiele ſeines Monar⸗ 


chen auch zu Breßlau Manſionarien geſtiftet, haben wir bereits gehoͤret. 
Als Vater der Armen zeigte er ſich durch eine Stiftung fuͤr 12 Nothleidende 
in ſeiner Stadt Neiſſe, welche nebſt einem taͤglichen Almoſen zu ihrem Unter⸗ 
Halt, auch alle Jahre gekleidet werden follten. Den 27 April ſchritten die Dom⸗ 
herren zur Wahl eines neuen Biſchofs; und ihre Stimmen fielen, mit Hint⸗ 
anfesung der Pohlen und Schlefier auf einen Bähmen, Namens : Dietrich, 
der einft Karls Notar, und Küchenvermwefer geweſen; dann ein Kanonifat 
su Breßlau davon trug; und ißt Domdechant an diefem Stifte war. Bey 


aller Vorliebe für feine Böhmen billigte Karl diefe Wahl fo wenig, daß er b 


fo gar dem Pabſt fein Misvergnügen dariiber zu verfiehen gab; woran wohl 
nichts , als der ſchwarze Rarakter Dietrichs Schuld war, von welchem er da⸗ 
Durch einen Beweis abgeleget haben foll: daß er Albrechten einen Pfarrer, 


und Kanzler König Kaſimirs von Pohlen, dem die Dechantswuͤrde ſchon eher 


vorbehalten mar, durch Raͤnke zu verdrängen gewußt. Der Pabft, bey dem fich 
‚der verdrungene Albert aufhielt, fah diefes für eine ermünfchte Gelegenheit 
“an, die apoftolifche Kammer zu bereichern. Die Gefahr, mit der die Türken 
die ganze Chriſtenheit bedroheten Ce), mußte ihm zum Vorwande dienen. 
Die mar freylich fo groß: Daß er unter andern den Sohannitern in Böhmen 
befahl, zu der für das Jahr 1377 feflgefegten Zahl von 500 Ordensbruͤdern, 
und eben fo viel Waffenträgern zur Beldmpfung der Ungldubigen ( 25 : mie id) 
daraus fehlieffen Bann, daß aus Kaftilien eben fo viel erfcheinen mußten) 


Neue Wahl, 
und beſonde⸗ 
res Bettagen 
des Pabſts bey 
re 
eit. 


su ſtellen, und fie nach Romanien abzuſchicken (f). Da ſich nun der Pabſt 


nebft diefem andern ausgefegten Theil der Chriſtenheit zu aller Hilfsleiftung 
angefragen, wollte er fi) um neue Quellen für die apoftolifche Kammer umfe- 
ben : um fo im Stande zu ſeyn, fein Verſprechen zu erfüllen. Sowohl die 
Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Biſchofs zu Breßlau; als auch die Einkuͤnf⸗ 
ten des dortigen Bisthums waren ſehr anſehnlich. Der Pabſt warf alſo ein 
Auge auf beyde. Er beſtaͤtigte Dietrichs Wahl nicht: fondern fandte dafıle 
Böhm. Gefch. 5 TH. 1 Band. Eeee Bi⸗ 


(e) Rayn =, 1373. 
(f) Raynald, ad 8.1377. 2.9. 


S.E.1376, 
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Biſchof Niklaſen von Majorca, einen Dominikaner nach Breßlau, um ſowohl 

die Verlaſſenſchaft des Biſchofs fuͤr die apoſtoliſche Kammer zu uͤbernehmen, 
als auch Die Einkünften des Bisthums, welches mittlerweile unbeſetzt bleiben 
ſollte, zum Behuf derſelben zu verwalten. Ganz natürlich widerſetzte ſich 
das Kapitel dem Biſchof von Majorca, und wollte durchaus nicht zugeben, 
daß ein Fremder zum Nachtheil der breßlauer Kirche, mit ihren Guͤtern 
ſchalten und walten ſollte. Da ſich aber die Domherren keine Unterſtuͤtzung 
von der Seite ihres Landesfuͤrſten zu verſprechen hatten; ſahen fie wohl em, 
Daß fie endlich Doch würden nachgeben muͤſſen. Sie entſchloſſen fich Daher, 
einen Theil freywillig zu opfern, um das Uebrige zu retten; und wurden mit 
dem Biſchof Niklas über folgende Artikel eins. Naͤmlich der apoftolifchen 
Kammer, fo lang das Bisthum unbeſetzt Bliebe , idhrlicd goco Guͤlden vers 
abfolgen zu laſſen; fuͤr die Verlaſſenſchaft Biſchof Przeczislaws ein für ale 
mal 30000 Gilden zu erlegen; zu der Steuer, bie der Pabſt der pohlniſchen 
Geiſtlichkeit, zu welcher man die Klerifey des Breßlauer, als eines von Eines 
fen abhaͤngigen Bisthums rechnete , auferlegt hatte, 2000 Gulden beyzutra⸗ 
gen. Endlich nach andere sooo Gilden hersugeben: Daß Davon die Koften 


beſtritten würden, die die Uebermachung aller dDiefer Gelber an die apoſtoli⸗ 


Karl arbeitet 

an der Wahl 

ſeines Syhnes 
km roͤmi⸗ 


—* König. 


ſche Kammer verurfachen koͤnnte. Pabſt Gregor genehmigte den Vertrag, 
und 309 die verfprochenen goeo bis an feinen Tod, der im Jahr 1378. er» 
folgte. Dietrich aber konnte weder von ih, ob er fih fchen im Jenner des 
1377ten Jahres zu ihm nach Rom begab, die Beſtaͤtigung feiner Wahl ers 
halten, noch auch in dee Bolge jemals zum Biſitze des Wisthums gelangen 
(9); wieich es beym 3. 1382 zeigen werde. 


Die Urſache, warum Karl zu dem Betragen des Pabſtes gegen 


ein Domkapitel in feinem Erbreiche gänzlich fchwieg, laͤßt fich indeflen leicht 


errathen. Er hatte fi) vorgenommen :die Wahl feines Sohnes Wenzel zum 


‚sömifchen König Durchzufegen, und er ſah wohl vor: daß ohne Einkimmung 


bes Pabites Fein guter Ausgang zu hoffen ſeye. Diefen wollte er alſo zum 

‚Breunde haben; follte er auch bey dieſer Gelegenheit ſtillſchweigend etwas 

von feinem Rechte vergeben, Es feine: daß das Wahlgefchäfte fehon im 
vori⸗ 


(9) Vitae Epifc, Wretislan, b. Sommersberg, T. II. Ser. Sil. p. i191. it. Ser. Epiſc- 
VWVraisl. ib, P» 13: ö 





! 
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origen Jahre betrieben worden; denn man findet einen Brief Wenzels, in 
nelchem er dem Herzoge von Oeſterreich verſpricht, demſelben, im Fall ee 


Imifcher König würde, die Belehnung über alle Sfterreichifchen Länder zu 
rtbeilen (6). Heuer ließ es ſich Karl vermuthlich wegen der Abnahme feiner 
Kräfte noch mehr angelegen ſeyn. Denn daß er ſich feinen Tod, als nicht 
ehr entfernet vorſtellte; iſt auch die vorgenommene Theilung feiner Länder 
wiſchen feinen Schnen ein Beweis mit. Denn er verordnete in diefem Jahre: 
daß nach feinem Tode Wenzeln Böhmen, und Schleſien: Sigmunden die Marp 


Brandenburg, und Johannſen, Goͤrlitz, wozu er in der Folge Baugen, Gu⸗ 


ben, und Kotbus ſchlug Ci), zufallen follte:. bey welcher Gelegenheit Goͤr⸗ 
liß zu einem Herzogthume erhoben ward; und von den Goͤrlitzern, einem ihr 
nen am 7 Jenner zugefertigten Befehl zufolge, 4 aus dem Mathe, eben fo 
viel von den Aeltefien, und 2 aus der Gemeinde am 25 zu Prag erfcheinen 
mußten, um ihrem jungen Derzoge ( er war eben 6 Jahre alt ) zu huldigen 
ct). Ich muß hier über Titel und Wappen Johanns eine Bemerkung beys 
fügen. Er fchrieb fih ndmlich einen Markgrafen zu Brandenburg, und Lau⸗ 
fig , und Herzogen zu Goͤrlitz; umd in dem Wappen führte ernebft dem boͤh⸗ 
mifchen Löwen, auch den Brandenburgfchen Adler. Won beyden will Carpe 
zow den Grund hierinn finden, daß die Mark Gorlig ehemals den Marke 
grafen von Brandenburg zugehöret habe CI). Aber diefes koͤnnte wohl eie 


J.C.1376. 


nem Beſitzer von Brandenburg das Recht geben, Titel und Wappen von 


Goͤrlitz, nicht aber einem Beſitzer von Goͤrlitz Titel und Wappen von Bran⸗ 


denburg zu führen. Ich glaube vielmehrs daß dieſes wegen Johanns An⸗ 


ſpruͤchen auf die Mark Brandenburg geſchehen ſey. Dieſe gruͤndeten ſich 
darauf; weil Johann, fo mie feine altern Bruͤder; im J. 1373 mit der Mark 
Brandenburg belehnet worden. Ja, da ſelbſt Koͤnig Wenzel Sigmunden 
fein Recht auf das Land im 3.1378 (m) noch bey Karls Lebzeiten gänzlich 
abtrat, behielt ſich Johann daß feinige vor, ſo daß die Marf, wenn Sig. 
Eeee 2 mund 

(6) Lunig C. G. D. T. Il p 92% | 

(i) Carpzou. Annal, Zittau, P. 1. p. 180, 

(8) Idem ib, Eonf. Eberhard, Windek in Menken, Seript. T, I, eol. 1075. Mur das 
J. 1395, iſt irrig; da mar ja Karl ſchon 8 Jahre todt . 

(1) ©. Oberlauf. Ehrentempel 1. Th. S. 64. col. a. 

(m) Die Urkunde iſt vom 11 Brachmonatt. 
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mund keine Erben haͤtte, an ihn; und dann erſt an die Krone Boͤhmen zu⸗ 
ruͤckfallen ſollte (n). Er ſchrieb ſich alſo wegen dieſes Ruͤckfallrechtes einen 
Markgrafen von Brandenburg, wie fein Bruder Wenzel ſich einen Mark 
srafen von Mähren; obſchon Johann Heinrich, und nad) ihm Jobſt, und zum 
Theil Prokop das Land befaffen Co). Einige Gefchichtfchreider vermehren 
nach Windecken (p) den Antheil Johannes noch mit dem Herzogthum Schweid⸗ 


nitz. Da aber dieſer Prinz in keiner einzigen Urkunde als Herzog von Schweid⸗ 
nitz vorkoͤmmt; fo ſehe ich nicht, warum ich von der Meynung abgehen foll- 


Rarl gehe 


nad Nuͤrn⸗ 
berg⸗ 


go von Leuchtenberg, Ekhard von Kunſtadt, Havel von Zwierzeticz u. a. m. 


te: daß Wenzel zugleich mit dem Beſitz, und der Oberherrſchaft des uͤbrigen 
Schleſiens, auch die Anwartſchaft auf Schweidnitz und Jauer bekommen 
habe, bis er nach Agnetens der Wittwe Bolko's Tode im J. 1392 zum 
wirklichen Beſitz gelanget. Auf der andern Seite gehoͤrten Goͤrlitz, Guben, 
und Sommersfeld nie zum Antheil Wenzels. Denn obſchon dieſe Staͤdte 


ihm ehemals gehuldigt hattens ſo wurden fie itzt doch Johannſen zugeſpro⸗ 
chen, und Wenzel entließ ſie ihres Ends durch eine zu Berlin gegebene Ur 


Eunde vom 20 März des 1377ten Jahres (4). 


.  &p bald der Kaifer wegen des neuen Herzogthums Goͤrlitz alles in 
Ordnung gebracht, erhob er fich mit feinen zween aͤlteſten Soͤhnen: Wenzel, 
und Sigmund nad) Nürnberg, wohin der Reichstag ausgefchrieben war. Aus 
verfchiedenen waͤhrend dieſer Zeit ausgefertigten Urkunden fiebt man, Daß die 
meiften Kurfuͤrſten in Perſon: die übrigen, wie z. B.: Otto von Brandenburg, 
durch Abgeordnete erichienen ;. den Kaifer aber ſonſt: ber Erzbifchof von 
rag , verfchiedene Bifchäfe s als der zu Worms: Markgraf Jobſt von Maͤh⸗ 
ven; die Hersoge Heinrich zu Brieg, Bolko zu Lignig, Johann zu Trop⸗ 
ꝓau; und aus den böhmischen Baronen, Peter von Wartemberg, Thimo von 
Koldig, Albrecht und Zdenko von Sternberg, Johann, Albrecht, und Fran⸗ 


auf 
(n) Gerke C. D. Br, T. V. p, a94. C, Lenjens Brandenburg. Urk. buch P. I. n. 212. p 
439 
(9) S. die Ur, v. I. 1469. 5: Sommersberg T. J. p, 408 


(p) Menken. fcr, T, I, col. 10/76. 
(9) Lunig P,Spec. Con, IV. Th. IL, p. 646. 
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auf biefer Reiſe begleitet Haben Cr). Karl hatte hoffen Finnen, in dem "Wahl; 
gefchäfte bey den Kurfuͤrſten, auf die es vorzüglich anlam, wenig Schwie⸗ 
rigkeiten zu finden, oder fie wenigſtens leicht zu heben. Denn die von Mayıtz, 
Sachſen, Trier, und Köln waren ihm Dank fehuldig. Er Batte dem erften, 
einem Bruder Markgraf Ludwigs von Meiffen, wider Adolphen won Naſſau 
zur Kurwuͤrde verbolfens den zweyten mit Lüneburg belehnet ; die letztern 


Beyde wider ihre aufrübrifche Würgerfchaft geſchuͤzet. Von den übrigen. 


zweenen war ihm Otto von Brandenburg ohnehin gan) ergeben sund ber von 
der Dfalz hatte wohl Urfache die Erhebung eines Prinzen geen zu ſehen, der 
der Sohneiner Prinzeßinn aus dem pfälsifchen Hauſe wart Dem’ ungeache 
tet machte man Anftdndes vorzuͤglich wegen Wenzels Jugend, der erſt Das 


ste Jahr erreicht hatte. Indeſſen hatte man in der Neichsgefchichte fehon ein 


Benfpiel einee Wahl eines Kindes von 3 Jahren (6), Ob Karl diefes für 
feinen Sohn angeführet, kann ich eben nicht fagen. Genug er gewann ends 
lich Die Kurfürften, und vielleicht nicht Durch die loͤblichſten Mittel. Sie ver⸗ 


20. 1376. 


geteinng 
die Kurfuͤrſten 


langten nur: ihrer Rechte, und der Freyheit der Nazion gleich uneingedenk: 


er ſollte die Einwilligung des Pabſtes einholen, Kark that eds und ſtellte 
in einem Briefe von 6 März dem Pabſte die Gründe vor, die die Kurfürs 
ften bewogen hätten : ſowohl auf die Wahl eines römifchen Königs übers 
haupt, als insbefondere auf die feined Sohnes zu denken, Dieſe waren 
Karls Alter, und die Abnahme feiner Kräfte, die ihm einen Gehuͤlfen in dee 
Regierung nothwendig machten: die Sorgfalt fir die Fortdauer der Ruhe 
im Reiche, nad) feinem Tode: Dann Wenzels gute Eigenfchaften. Dielen 
fügte er im Namen Wenzels die heiligften Berheiffungen von deſſen Ehrerbie⸗ 
tigkeit gegen die rdmifche Kirche, und den apoflolifchen Stuhl bey (1). Dex 
Pabſt will igte, nach gepfiogenem Rath der Kardindie in die Wahl Wenzels;, 


wie ed ans feinem Säreiben vom 3 May (u) Har zu erſehen if. Rn Ä 
n 


dan 
(r) Die Urkunden b. Honthiem 162, 204, 265, — 280. Gudenus Dipl. T. IM, 
p. 41. 98 &c. 


( 8) Struvens Reichẽegeſchichte e. 20. 9. 3 In Ficderich ll; it, Mogn. Chrom, Belg- 


p. 205 
(t) Raynald, ad h. a. n. 13. 
(u) Id. ibe; aber feine unverſchaͤmte Randgloſſe bey dieſem Schreiben: Repetita ed 
Wenceslai gratiam fabormas mendacia, hätte nannte erfparen koͤnnen. e win Karln zum 
nies 


JE 1376. 


Wenzels bi 
miſche 
PN 
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dann zur Wahl ſelbſt geſchritten, und Wenzel am heiligen Pfingſtage zu Frank⸗ 
furt einſtimmig zum römifchen "König. erwaͤhlet ward. Itzt gab der Kaiſer 
von der vollzogenen Wahl dem Pabſte Nachricht: erſuchte ihn um ſeine Gnade 
fuͤr den neuen Koͤnig, und bat ihn denſelben zu ſeiner Zeit zum roͤmiſchen 
Kaiſer · zu kroͤnen Cr). Auch der Neuerwaͤhlte ſchrieb an den Pabſt an eben 
dem Tage, und verſicherte denſelben ſowohl ſchriftlich, als durch ſeine Abge⸗ 
vrdnete feiner Unterwuͤrfigkeit gegen den apoſtoliſchen Stul (u). Da in 


einem dieſer Schreiben das Geſuch um die paͤbſtliche Beſtaͤtigung Der Wahl 


D6 Ka 
Stimmen 
baufet? 


vorkoͤmmt, fo ſcheinet es, dag man fie, wegen der vorhergegangenen Geneh⸗ 
migung für überfläßig angefehen habe. Der Pabſt hat alfo diefelbe nicht ver 
fagt, wie Raynald ganz willkürlich ſchreibet (3); fondern nur ins kuͤnftigen 
Jahre feine Verwunderung geduffert,, Daß der neue römifche König, fienicht 
von ihm verlanget habe (a). Im übrigen war es dem Kaifer genug, daß die 
Kurfürften die fihriftliche Verſicherung von fich gaben : König Wenzeln eins 
ſtens für ihren Kaifer zu erkennen (6). Sie machten auch die gefchehene 
Mahl dem Reiche bekannt (c); und der neue König ward, nachdem ihm zus 


vor die Srankfurter gehuldiget, zu Renſe dem Wolke auf dem Königftul vor 


geftellet,, und am 6 Heumonats famt feiner Gemablinn Johanna, im Bey⸗ 
feyn Herzog Albrechts zu Bayern ihres Waters gefrdnet Cd). 


Ich muß doch über die Vorwürfe etwas fagen, die man Karin über 
dieſe Wahl feines Sohnes made: — beſchuldiget man ihn, daß er die 
Stim⸗ 


niedertraͤchtigen Luͤgner machen, der die boͤſen Neigungen feines Sohnes vorfeglich verbarg; 
nd diefer Monarch war vielleicht nur ein Vater, wie — die meiften Vaͤter ſind — der fie ver 
Särtlichkeie nicht bemerkte: Im übrigen wird aus biefem Schreiben des Pabſtes Angelus 
son Peſaro, der b. Balnz p. 1863 behauptet 3 der Pabſt hätte niemals in diefe Wahl gewiß 
figt, hinreichend miderleget. | 

(x) Des Brief in 5. Raynalden n. 14, 18, 16 

(9) Eben daſelbſt n. 27. 

u) 18. 

(a) &. Leibnic, Cod. jur, Gent Diplom, P, if, 8471: 

(6) Incolle&. Diplom, ML ©. auch Ludwigs Rey M&,T, V. p. Sommersberg. 


TU, ſer. pP: 6%, 


(€) Leibnie: C, Iur. Gent, D.P, Il. p. 264 | 
(d) Oefel, Speeim, Diplom, p. 196%, 
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Stimmen der Kurfärften erkaufet habe, und dieſes zwar auf Koſten des Rei⸗ 
ches felbft; indem er als wahrer Stiefvater deſſelben, beffen gemefle Einkuͤn⸗ 
fte gefchwächet, um den Glanz feines Hauſes zuvermehren. Denn da er ei⸗ 
nem jeden Kurfürften 100000 Goldgulden verſprochen, und fich auſſer Stau⸗ 
De befand, fie zubesahlen, verpfändete er ihnen Bie Zölle, und andere Reiche, 
einkünften; wie das die Magdeburger Chronik ausdruͤcklich fagt, und. nad 
ihr Aeneas Silvius, und Dubravins (e). Und nah Windedenicf) that 
er ein: gleiches mit verfchiedenen Städten. &o bekam der Kurfürft von der 
Pfalz: Kaiſerslautern, Oppenheim, Oderheim, und Ingelheim; der Mahn⸗ 
zer , Lahnſtein; der Kölner: Andernach; und der Trierer : Wefel, und Bop⸗ 


St. 1376; 


pard. Die Entfchuldigung, als wenn Karl hierinn nur eben Das gethan haͤt⸗ 


te, was fo viele feiner Vorfahren auf dem Kaiferthrone, taugt gar nichts. 
Berechtiget wohl eine dem Staate nachtheilige Handlung des Vorgängers 
feine Nachfolger fie nachzuahmen ? ober hat er nicht vielmehr die Pflicht auf 


ſich, den boͤſen Folgen derfelben abzubelfen? und gewiß, wenn bie Zölle vor 


Albrechten I. den Kurfürften überlaffen waren, und nur dieſer Kaifer, den 


‚Muth gehabt, fie denfelben wieder abzufodern (5) 5 fo hätte Karl froh ſeyn 


follen , daß diefe Einkünften wieder in den Händen des Kaifers waren, um 


fich ihrer zum gemeinen Beſten des Reiches bedienen zu Finnen, Freylich 


wurden die Rurfürften feit Albrechts Zeiten ſo behutſam (6), daß fie von 
den sumählenden die Verfiherung foderten: er wuͤrde die Zoͤlle in ihren 


Haͤnden laffens aber diefes berechtigte noch feinen Kaifer für den Glanz. ſei⸗ 


ned Haufes mehr, als für Das gemeine Beſte zu forgen. Bey nahe lächer- 
lich iſt es; wenn Balbin (i) Karln dadurch entſchuldigen wills daß er aus 
Befolden anmerket: die Einkünfte aus den Zöllen hätten ſchon vor Karla Zei- 
ten fo fehr abgenommen, daß fie kaum hinreichend gemefen waͤren, den Rhein 
wider einen Feind zu behaupten, und das Poflmelen zu unterhalten. Denn 
- ich 

(e) Aen, Silu. hiſt. Boh. e. 33, Dubran. l. a2. p. m. 5996. Cuilibet Eecaorum 100000 fl. 
quæ cum poſtea ſoluere mon potuit, Regalis eis pro his impignoranit; Sed & telonis & ve- 
Aigalia — heißt es in dem erſten. | 

-(f) 3. Menten T.1. Script. col. 1076. 

(g) Annal. Colmaricnf. b. Vrftis. ad a, 1299. 

Ch) Aem Silu. bit, Bo,'c, 33. 

(i) Balbin. l. 7. Mifcell, p. 158. 
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ich glaube nicht, daß ein Fuͤrſt die Quellen der gemeinen Einkünfte darım 
vermindern foll, weil fie nicht ergiebig genug find, die nöthigen Scaatsaus⸗ 
gaben zu beftreiten; vielmehr waͤre diefes der Fall, in dem er auf neue denken 
Zönnte, und müßte. Daß endlich Karl ſich gefchmeichelt haben kann: dag 
Kaiferthum würde bey feinem Haufe bleiben ( mas ihn auch verleitet haben 
mag, auf Das Schwert Karl des Groffen den boͤhmiſchen Linsen ſtechen zu 
laſſen ()) und Daß in diefem Fall, die folgende Kaifer, in ihrem Erbkoͤnig⸗ 
reich Böhmen Quellen genug finden würden, den Aufwand zum Glanz und 
zur Vertheidigung des deutſchen Meichs zu beftreiten ; kann wohl möglich ſeyn. 
Im übrigen iſt die Ueberlaſſung der Zölle an die Kurfürften Dem ganzen Rev 


he fomohl, als den einzelnen Reichsſaſſen immer nachtheilig gemefen ; was 


auch Karl fpdter erfannt zu haben ſcheint; denn auf Die wiederholten Klagen 
fiber die fo fehr gehduften Zoͤlle in Deutfchland , wiederrief er Burch eine kai⸗ 
‚ferliche Verordnung vom I. 1378, alle ſowohl von ihm felbft, als von feinen 
Vorfahren ertheilte Privilegien in diefer Sache; hob alle Zoͤlle auf, Die die 
Fürften am Rhein und Mayn, oder fonft durch Deutfchland eigenmaͤchtig 
angeleget hatten 3 und verboth insbefondere den Kurfürften von der Pfalz, 
Trier und Köln dergleichen einzufodern (1). &o wie das Jahr darauf go⸗ 
nig Wenzel am Rheinſtrom alle Zoͤlle eingeſtellet, durch welche die Handlung 
gehemmet wuͤrde (m). Was die verſetzten Staͤdte betrift; ſo iſt es aus 
Urkunden (n) gewiß: daß alle oben genannte Oerter den erwaͤhnten Fuͤrſten 


ſchon von den vorigen Kaiſern verpfaͤndet worden. Windeck haͤtte alſo nicht 


von einer neuen Verpfaͤndung, ſondern bloß von der Beſtaͤtigung der alten 
ſprechen ſollen. Klar zeiget dieſes unter andern die Urkunde vom 31 May 
bey Hontheim, mo aber das J. 1377 für 1376 irrig iſtz durch welche Kaiſer 
Karl dem Kurfürften von Trier die Reichspfandſchaft der Städte Wefel und 
Boppard, dann der Helfte des Schloffes Sternberg ıc. welches demfelben 


Karls Vorfahrer für goooo Marf Silber verfegt ‚hatten, beftätiget. Sonſt 


bin ich weit entferner, zu Idugnen, daß Karl die Stimmen der Kurfürften 
er 


& 
(8) Struuii Syntagma lur. publ. Diſſert. 8. 
(1) Lunigs Reichsarchive T. IV. p. 326. Die Verordung if vom 23. Brachmon. 
(m) &, Jacob, Wenckerl Colle&. Archia, & Cancel, lura. p. 385. 
(n) Hontheim, p. 162. 204, 280. Guden, Cod, Dipl, T. III. p. 41. 98 , 282. Eylio. 
Pı 51% 
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erEaufet habe, und daß er bey diefer Gelegenheit sis den Vorwuͤrfen Anlaß 
gegeben, welche ihm die deutſchen Skribenten machen; als wenn er mehr 
um den Glanz feines Haufe, als um das wahre Beſte des deutſchen Reiche 
beforgt geweſen wire. Nur muß.man anf der andern Seite auch’ fo billig 
ſeyn: die, Beichuldigung ebenfalls gelten zu laffen , die Weleslawina aus 


unter dem König Karl: _ 6 


3 C.1376. 


ieſer Veranlaſſung auf die Kurfuͤrſten zuruͤck ſchiebt. Sie hatten ja die 


Pflicht auf ſich, ihre Stimmen nicht zu verkaufen, ſondern fie dem wuͤrdigſten 


u geben; am ſwenigſten aber einen Preis dafuͤr anzunehmen, Durch den da6 


zanze Vaterland einen unerſetzlichen Schaden litte. Auch fie sogen alfo — 
Privatvortheil dem gemeinen Beſten vor. 


Man will behaupten: Karl haͤtte ſich bey dieſer Wahl noch auf eine 


indere Art als Stiefvater des deutſchen Reichs gezeiget; und demſelben Durch 
Wenzels Befoͤrderung zur roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde ungefaͤhr eben die Wohl⸗ 
that erwieſen; Die einſt Auguſt dem alten Kom durch die Ernennung Ti⸗ 
berg zu feinem Nachfolger. Man muß, um fo mas zu behaupten, annehmen, 
aß Karl entweder die Erziehung Wenzeld vernachläßiget, oder die Behler 
feines Sohnes mit Bedacht bemäntelt habe; und daß endlich Wenzels Res 
gierung merklich ſchlimmer war, ald jene anderer dentfchen Kaiſer. Das erſte 
widerlegt der Fortſetzer des Pulkawa (0) hinlänglichs wenn er ung berichtet: 
ber -Faiferliche Water habe nie etwas von Wichtigkeit mit feinen Rathen ab⸗ 
gehandelt , ohne feinen Sohn benfigen zu laſſen. Die bee Schule für einen 
Finftigen Regenten! An guten Ermahnungen habe er 28 auch nicht fehlen 


Etwas von 
dem Vorwur⸗ 
fe: duß er 
dem Reiche iss 
Mengela eis ' 
wen ſchlechten 
Regenten ge⸗ 
geben. 


laſſen. Denn er rieth ihm: nicht leicht zu den Waffen zu greifen, deren Ausgang/ 
truͤglich waͤre, ſondern vielmehr feine Feinde durch Güte zu gewinnen; ſich ge 


gen jedermann leutſelig und gnaͤdig zu bezeigen, ohne dem Reichen vor dem Ar⸗ 
men einen Vorzug zu geben; ſich nicht auf Macht und Reichthuͤmer, ſondern 
vielmehr auf wahre Fremde zu verlaffen, und darum mit Dem Pabſte (cine 
damals einem deutſchen Kaifer nöthige Klugheitsregel) mit Den geiſtlichen und 


teltlichen Fuͤrſten des Reichs in guter Eintracht zu leben; kurz: die einem 


Herrfcher noͤthige Weisheit. von ihm feinem Water zu eriernen. Dieſes wa⸗ 
ven Karls Lehren an feinen Sohn. Nur bedauert der angeführte Fortſetzer 
des Pulfama, daß fie ohne Wirkung waren, und füget vom Eifer wider Wen⸗ 
Böhm. Geſch. 5 Th. ı Band. Ffff sin, 
(0) MG, Bohem, in Biblioth, Pf, Auguft.ad$, Wenceslaum, & DD, Cruc’g. eum rub, ſtella. 


3. 1376. 


Einige&tädte 
weigern ſich 
Wenzeln zu 
buldigen, 


Wahl durchaus nicht für rechtmäßig gelten laſſen. Zwar blieben nicht alle 
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zein, der Damals eben auf dem Throne fa, hingeriſſen, hinzu: laſſen wir ihn 
in feinem Ungehorfam,- und vermegner Blindheit fortfahren; bis Gott ein 


“anderes anordnet! Ein Ausruf, der wohl mehr Beziehung auf Wen⸗ 


zels boͤhmiſche, ale anf feine Meichsregierung hat, DaB Karl die Fehler feis 
nes Sohnes mit Bedacht bemaͤntelt habe, will ibm Raynaldus Schuld ges 
ben; wenn ee von Lügen fpricht , Durch Die der Pabſt verleitet worden wäre, 
in Wenzels Wahl zu roilligen. Aber wer fieht nicht, daß fo was bloß willkuͤr⸗ 
lich hingefchrieben worden , um ja nicht geſtehen zu müflen: daß der Pabſt 
an der Erhebung eines Fürftens Theil gehgbt, von defien Sitten er gewußt 
hätte, daß fie nicht die untadelhafteſten waren ! Ob man aber einen fon 
tugendhaften Kaifer darum zum niederträchtigen Lügner machen müffe, if 
eine andere Frage. Hätte denn denfelben nicht Vaterliebe blenden, oder die 
Heucheley des Sohnes täufchen Binnen ? Was endlich Wenzeld Regierung 
betrift; ſo werden wir fie wohl am ficherften beurtheilen ; wenn wir mit dem 
Sürften der neuern deutfchen Gefchichtfchreiber annehmen : daß diefer Kaifer 
zwar nicht fo gut war, als ihn einige Neuere machen wollen ‚aber auch nicht 
fo boͤſe, als ihn die Alten ſchildern. Wer Deutfchlands Verfaſſung Eennt, 
wird überhaupt den Kaifer fetten beſchuidigen koͤnnen. Freplich waͤre Die Ent 
feßung Wenzels cin Vorurtheil wider feine Regierung ; wenn nur Die angege: 


benen Urfachen feiner Entfegung Stidy hielten Der einzige Vorwurf der 


Grauſamkeit ift gegründet: aber was giengen denn die deutfchen Fuͤrſten die 
Sraufamkeiten an; Die Wenzel an feinen Böhmen ausübte? 


Ep war allo Karls Lieblingsmunfch erfullet: die roͤmiſche Koͤnigs⸗ 
krone noch vor feinem Ende auf dem Haupte feines Sohnes zu fehen. Nur 
ward fein Vergnuͤgen Darüber, noch durch Die Weigerung 14 ſchwäbiſcher 
Neichöftädte, dem neuen König zu huldigen , geſtoͤret. Diele Städte unter 
welhen Ulm, Softnig, St.Gallen, und Rothweil waren (p), hatten in der 
Abſicht fich wider den Reichsadel, ja feld wider Den Kaifer zu ſchuͤtzen, un: 
tereinander einen Bund. ſchon eher. aufgerichtet. Itzt mollten fie Wenzels 


bep 


| j | | | 
(pP) Die übrigen S. in Chron. Nomimberg. b. Defel T-Lada, 1374: und in Anaal, 


Augusburg. Pirmini Gaffari, h. Menken T, I, ser, Rer, Germ, col, 1516, 17. 
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.. unter Dem König Karln. = 819 


bey diefem Entichluffe, und die Augsburger „ von der guten Abfichtder Kurs 
fürften duch Abgeordnete unterrichtet, ſchwuren dem neuen König die Treue 
(4). Um fo bartnddiger bezeigte fih Ulm. Der Kaifer wollte die Bürger 
mie Den Waffen in der Hand zu Paaren treiben, und ließ Kriegsvoͤlker aus 


Böhmen Fommen. Auch dieNuenberger, und Noͤrdlinger ſchickten ihm Mann⸗ 


ſchaft; und er zog ſamt feinem Sohn, von dem Maynzer Erzbifchof, Herzog 
Ruprecht dem ditern zu Bayern: den Biſchoͤſen von Würzburg, Bamberg, 
und Eichſtaͤdt, dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, und dem Burggras 
fen zu Nürnberg, dann einigen Andern begleitet, vor Die Stadt und belagerte 
fie. Er fand aber fo tapfern Miderfland, Daß er wenig Hoffnung zu einem 
glücklichen Ausgange vor fih ſah. Gern nahm er alfo den Antrag Herzog 
Friedrichs von Bayern an: die Ulmer zur freymilligen Unterwerfung zu bere⸗ 


3.C. 1376. 


ben 3 und hob in der Mitte des Weinmonats die Belaͤgerung auf. Indeſſen 


hatte Friedrichs Beredſamkeit Leinen beffern Erfolg, als Karls Waffen. 
Der fhrodbifhe Bund wuchs feit der Zeit immer mehr ans und gab zu aͤhn⸗ 
lichen Berbindungen in andern Reichökreifen Anlaß; die bey der Verfaſſung 
des deutichen Staatskoͤrpers allen Bemühungen Kaifer Wenzel, ihnen zu 
feuern, leicht trogen fonnten Doch diefes gehoͤret in die Reichsgeſchichte. 


Nach Hagel, und Balbin (r) ließ Karlam 18 Herbſtmonats dies 
ſes Jahres zu Prag einen fcharfen Befehl wider Die Keger ergehen. "Dem 
zufolge einem jeden, der auf einer Irrlehre hartnddig verbarren würde, bie 
Strafe des Feuers zu erkannt ward. Merkwuͤrdig find die Ausdruͤcke, de 
ren ſich Karl nach Hageken bedienet: ” Damit alfo, heißt es, die umliegen⸗ 
„den Nationen und, noch Feinen aus ung, ineinigerley boͤſen Verdacht, oder 


„Zweifel des chriftlichen Glaubens haben, oder aber, ald mann wir von dee 


„chriſtlichen Kirchen Verlaͤufere, und Adtrünnigemdren, von unsnicht fo res 
„ den, oder uns dafuͤr achten möchten. Ich Eann freylich nicht file Die Aecht⸗ 
heit der Ueberſetzung ſtehen, Da ich Bohuslam Lobkowitzens aefchriebene Pri- 
vilegien Boͤhmens, auf die ſich Balbin berufet, „ist nicht einfehen Bann. aber 
Sf 2 2 | une 

(4) Pirm, Ge - | 

(2) Epitom, p. 330. Auch Theobald beruſt Pr in feinem buffitifchen Stiege auf ein 
Diplom Karls. Er nehnet fie Bulgaren, weiches ein, Zeichen If, ba er es nicht aus Ha⸗ 
geken entlehnet. Man kann auch fo etwas aus Huſſen Schriften ſchlieſſen. 


Scharfe Ver⸗ 
ordnug wider 
die Ketzer. 


J.C. 1376. 
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Karls Sorge 
die Schulden 


zu tilgen. 


ö— 
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ungeachtet ih Hageks, und Balbins Hebertreibungen kenne: fo mage ich es 
. Doch, nicht: Diefen Befehl Karls für ganz erdichtet zu erklären. Die Zweifel, 
fo man damider erregen koͤnnte, laffen ſich wohl noch auflöfen. Karl war, 
koͤnnte man fagen , den Zufammenhang der Gefchichtenach, damal im Reiche. 
Aber Hat er denn nicht von Nürnberg eine Heine Reiſe nach Böhmen machen, 
und gerade am 18 Herbfimonats, dem Tag des ausgefertigten Befehls zu 


Drag feyn Einnen ? vielleicht wollte er durch feine Gegenwart bie fchleunigere 


Anwerbung, und Ausruͤſtung der Mannfchaft zur Belagerung von Ulm be 


treiben. Doch, wie.wäre Karl igt Darauf verfallen, Verordnungen wider die 


Keger zumachen; da keine Spur irgend einer Kegerey in Böhmen anzutreffen 
war; da Die im J. 1372 in Brankreich entfiandene, deren Anhaͤnger mit dem 
euer beflraft worden ; da felbft die vom Johann Wicklef, vermuthlich nur, 
weil ihm die Hoffnung Biſchof zu Wichefter, oder Vorſteher Des Kollegiums 
zu Drford zu werden, fehlfchlug, auf die Bahn gebrachten Irrlehren, Damald 


‚nicht den minbeften Einfluß auf Boͤhmen haften? Aber man erinnere ſich, 


daß Johann Milic; kurz bevor der Kegerey befchuldigt worden; und dag 
Karl ſich allem Anſehen nach an Diefe Klage wenig gekehret. Wie waͤre es, 


wenn Milicgens Ankläger Karln und feine Ratgeber deſſentwegen verkegert 


hatten? Wdre fo was in jenen finftern Zeiten wohl auffallend; da es in 
unſern aufgeklaͤrten zu gefchehen pflegt? freylich sieht der Verdacht der Ketze⸗ 
rey ist Feine fo Eraurigen Zolgen nad) fih, wie damals; aber eben darum 


wollte ihn der kluge Karl, durch sine fo fcharfe Verordnung von ſich ableh⸗ 
1419 m; i AN 


Nach feiner Ruͤckkehr in Böhmen mar Karl vor allen darauf bes 
dacht, die Schulden wieder zu tilgen, Die.er um den Aufwand bey dem Wahl. 


geſchaͤfte zu beftreiten gemacht hatte. : Won der Gröffe diefes Aufwands 


(pricht auch Albrecht von Straßburg ; ohne doch von den erfauften Wahlſtim⸗ 
men Meldung zu thun; was jedem Lefer an Karls ewigem Tadler fehr befrems 
dend fenn muß, Der Kaifer hatte von verfihiedenen Städten Boͤhmens bes 
trächtlihe Summen aufgenommen: vermuthlich war feine Schatzkammer fo 
erfchöpft, Daß er außer Stand war fie baar abzutragen. Statt der Be: 
zahlung erhielten alfo die Städte von ihn gewiſſe Beguͤnſtigungen. So er 
laubte er den Staͤdten: ai, , Saas, Laun / Schlan, und Brix von 


Dem 





unter bem König Hark sr 


dem Salz, das bey ihnen verkauft wurde, eine gewiſſe Abgabe Mr nehmen, SE. 1377. - 
und überließ ihnen Die Verwaltung des Schrottamtes für die sool&chod 
Prager Groſchen, Die fie ihm vorgeftredit haften (6). Ob es bey allem dem 
diefer Geldaufwand mar, der Karln dem Aufent halt in Deutfchland verbaßt 
gemacht! wie einige Skribenten behaupten s kann ich nicht fagen.. Wenige — 
ſtens haben ihn die ungeheuren Koſten beym letzten Reichſs⸗ und Wahltag fo dei, =: 
wenig abgeſchrecket; daß er, ohne den neuen Aufwand zu fcheuen, bald im 

Anfange diefes Jahres feinen Sohn, den neuen römischen König nach Deutſch⸗ 

land reifen ließ, um Dadurch die Neigung der Nasion zu gewinnen. König, 

Wenzel fehlug zu Rothenburg an der Zauber in Franken feinen Sig auf, 

und gab von dort aus mehrere Gnadenbriefe zum Beſten der ſchwaͤbiſchen 

Staͤdte (t), und verſprach ſie weder zu veraͤuſſern, noch zu verpfaͤnden; denn 

ſo glaubte er ſie auf ſeine Seite zu bringen. Mittlerweile war ſein kaiſerlicher nn. 
Mater nad) der Mark Brandenburg verreifet; wo am 20 März die Urkunde . 
gegeben ward, durch welche die Städte Guben, Sommergfeld u. a-, wie ich 

beym vorigen Jahr erwähnet, von ihrer Eidespflicht gegen Wenzeln losge⸗ 

ſprochen wurden (u), 

Jetzt zog Karin eine derjenigen Seyerlichleiten nach Prag, an Dee Einweihung 
nen er ben feiner Neigung zur Frömmigkeit immentein vorzügliches Belie⸗ er in 
ben fand. Diefes war die Einweihung der nun fertigen Stiftskirche auf dem 
Karlshofs die der Exzbifchof in Gegenwart des Kaiſers nerrichtete, der alle 
Anmefenden vom Anfehen prächtig bemwirchen ließ‘, und mit dem dabey ges 
brauchten Zafelfilber,, deſſen Werth man auf. sooo Goldgülden ſchaͤtzte, Das 
Stift beſchenkte. Weder Hagel, noch Hammerichmied haben den Tag an⸗ 
gemerkt; Die Sathe kann ſich aber vr ſpaͤter, als an einem ver erfien Tage 

des. 

(8) Archiu. Litomer, &c, 

(t) Sie find vom 15 Day. dann vom 28 Day, &, Lunigs Reichsarchld. p ‚Sp, Cont. 
IV. Th II. p. 646, u 469. 

(u) S. Ticemanns Cod. dipl.n. 203. p. 250. | 

(*) Ich habe beom Stiftungsiahe mich beflaget, daß man den Gtiftungsbrief bieſes⸗ 
Eloſters vermiſſe. Nun vernehme ich, daß ein Diplom K. Karls ſich in Kaurzimer Archive Ze 
‚befinde, in welchem er die ibm von ber Stadt abzufuhrende Zinſen, dieſem neugeftiften Klo⸗ 
ſter zueignet. Wenigſtens: könnte barand 3 der Abgang des Stiftsbriefs * in etwas her⸗ 
geſtellet werben. 


ZL.1377 


Karls Relſe 


nach Frank⸗ 
reich. 
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des May zugetragen haben (x); denn am 7 dieſes Monats treffe ich Karin, 
in Begleitung feines Sohnes Sigmunds fchon wiederum zu Tangermünde 
an (v); wo er die Schloßfapelle erneuern, und prächtig auszieren ließ ; auch 
einen Probſt und 11 Chorberren mit reichen Einfünften daran fliftete; do 
nen er zugleich die bisher von dem. Dom zu Stendal abbingige Pfarrkirche, 


anvertrauet hat (4). Er blieb im — — * zu Ende des Wein⸗ 


monate (0) 


Ungeachtet feines Alters, und feiner geſchwaͤchten Gefundheit ent⸗ 
ſchloß ſich der Kaiſer noch vor Ausgang dieſes Jahres die Reife nach Franl⸗ 
reich vorzunehmen, um König Karin V. feiner Schwefter Guta, oder Indith 
Sohn zu befuchen. Nachdem er feinem Edniglichen Neffen von feinem Ent 
ſchluße Nachricht gegeben, trat ex die Reiſe mit Anfang des Novembers an 

Sein Gefolge war fehr glänzend; denn 26 befand aus den Herzogen: Us 
brechten zu Sachen und Lüneburg, Heinrichen. zu Braunſchweig, Bohuslawn 
zu Pommern, Heinzihen zu Brieg, Bohuslawn zu Liguig, und Wengeln zu 
Oppeln; aus den Herren: Iohannfen von Hardeck, Johannſen von Leuch⸗ 
tenberg, Detern von Wartenberg feinem Oberſthofmeiſter, him von Kols 
dig ſeinem Oberſtkaͤmmerer, Albrechten von Sternberg, Hinko von Leippa, 
und Daffto von Zwierjetich, dann aus Bifchof: Heinrichen von Worms und 


einigen andern (6) Zu Löwen ward es duvch feinen Sohn, den roͤmiſchen 


Verrichtuu⸗ 
gen waͤhrend 
derſelben. 


Koͤnig, den er nach Luͤtzelburg voraus geſchicket hatte, und durch ſeinen Bru⸗ 
der Herzog Wengen vermehret. Der Zug gieng durch Weſtphalen: und fo 
wie er auf diefer Reife allenthalben im. Reiche Streitigkeiten entfchied , und 
Gnadenbriefe ertheilte c); fo zeigte er ſich insbeſordere als einen Freund der 
Gelehrſamkeit, und alter. Denkmäler. _ m Minden, hatte man ‚ihm in dem 
S " Buͤ⸗ 


(x) Der Lehnbrief, den Karl Albrechten von Sternbetg ertheilet, giebt bier Licht. Daß 
auch König Wenzel damal In Prag war, fagt Hagel. Hierlun kann er Recht haben; aber, 
daß er feine Koͤnigswahl erft In dieſem Jahr vor Ach gehen laͤßt, iſt gewiß irrig. 

3. (4) Lunig, P. Sp. Cont« II, Fo. Hi, Abth VI. G. 571. 
C() Gerke, Dipl. Ver, March. P. Il. n. 123. p. a71. 

(a) Id. Le 9233. 

(6) Ak dieſe Ramen ſind in einer ut 2.15 Kyseader, b. Micaeni T. i, 2. 1241: 

(c) S. Hr. Haͤberlin in Karl IV, &. 40. 41. ee, 


= 


"unter dem Rönig Karl. Er 64423 


Buͤcherſaale des Dominikanerkloſters die hinterlaſſenen Schriften Heinrichs 
von Hervorden gezeiget. Zum Beweiſe feines Wohlgefallens ließ er dieſem 
Gelehrten, in dem Chor der Kirche ein befonderes Grabmaal errichten (b). 
Bu Engern aber, wohin.er fich von Hervorden aus begab , ließ er das bey⸗ 
nahe verfallene Grabmaal Wittekinds des Groſſen wieder herftellen, und am 
Haupt das Rappen Karls des Groſſen von 2 boͤhmiſchen Loͤwen gehalten: 
an den Fuͤſſon aber ebenfalls den böhmifchen Löwen anbringen Ce), Aus 
Weſtphalen gieng endlich Der Zug über Löwen nach Kammerich. In dieſer 
Reichsſtadt (denn das war fie Damals, fo wie ihr Erzbifchof eim Reiches 
ſtand) begieng er das Weinachtsfeſt, und fang am heiligen Ehrifitage das 
Evangelium im Baiferlichen Schmucke. Schon hier bewillkommten ihn im Nas 


I.E.1377, 


men des Könige von Frankreich, die Grafen yon Saarbruͤcken, und Brienne, 


Die Herren, Cougy , ein Bitter des Grafen v. Hardegg; u. H. de la Ri- 
viere, nit vielen franzöfifchen Nitteen. Den Tag darauf traf er zu St; 
Düintin ein, wo er Anfangs Willen gemefen, den geftrigen Tag zu fenern. 
So sie den Kaifer in diefer Stade der Übrige Theil des franzoͤſtſchen Hof⸗ 
ſtaats empfing, umd mit vieler. Pracht beiwirthete: fo war ihm die Buͤrger⸗ 
ſchaft bis Nevel entgegen gekommen. So wohl hier, als in den übrigen 
Städten Frankreichs empfieng er die gewoͤhnlichen Ehrengefchente von Fleiſch, 
Fiſchen, Wein, Brod und Wachs. Eine halbe Meile. vor Eompiegni Far 
men ihm der Herzog von Baurbon, Bruder der Königinn, ber Graf von Eu; 
Des Koͤnigs Geſchwiſterkind, und die Bifchdfe von Paris, und Beauvais ent⸗ 


J.C.1378. 


gegen; aber dem von ihnen veranſtalteten praͤchtigen Abendmaale konnte er 


nicht beywohnen; weil er eben am Podagra litte. Doch ſetzte er ſeine Reiſe 


fort, und Fam am neuen Jahrstage zu Senlis an. ine Meile vor dieſer 


Stadt bewillkommten ihn die Derzoge von Berry und Bvurgund, ‘Brüder 
des Könige ; dann der Graf von Hercourt , der Erzbiſchof von Sens, und 
der Bifchof von Laon. Den zei Jenner betrat er das Gebieth von Paris, 

md 


(d) Schaten Annal, Paderborn. P. 11.1. 14. ad h. 2. p. 399. 
(e) Monum. Paderb, Ferdin. Fürftenberg. pag. in noua edit., 134. Meibom. in Notie 


ad Chron. Sehauenbarg. Reinecc, &c. 


(f) S. Haͤberlin. S. 41. beſonders: Enr, de Charl, w. Emper, de fon fils en. 
Char, V.Roy de Fr, &c, Dann Barre Geſch. v. Deutſchl. T. V. p. 847: 857. 


3.8.1378. 


Ankunft au 
Paris. 
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und ward zu Loudre von dem Herzog von War. im Namen des Königs be⸗ 
wirthet. Bis itzt hatte der Kaiſer die Reife zu Pferde gemacht. Als aber 
der König von Frankreich erfahren: DaB er am Podagra litte, fchickte er ihm 
ſowohl eine feiner Leibkutichen (9), als eine Senfte zu. In der legten ließ er 
fih am zten Jenner nad St. Denis, und auf den Armen der Seinigen, in die 


bortige Kirche tragen. Der Anblid der. Grabmaͤler beyder Könige, die für 


feine Erziehung geforgt hatten, nämlich: Karls des ſchoͤnen, “und Philipps 
son Valois machte fo viel Eindrud auf ihn, Daß er die Anmweienden erfuchte; 
Gott für ihre Seelenruhe zu bitten, weil er von Beyden fo viel Gute erfah- 
ven habe. Endlich näherte er fich in der Senfte, Die ihm tie Königinn zuge⸗ 
fchickt hatte, am 4 Senner Der Stadt Paris: flieg aber auf die Nachricht, 
daß ihm der König felbft mit einem grofen Gefolge entgegen koͤmme, in dem 
Dorfe: Ia Chapelle zu Pferde Die Chroniſten Haben nicht vergeffen uns 
zu beiehren: daß beyde Monarchen, als fie zufammen trafen, die Hüte ab» 
genommen, und einander die Hände gereichet; ſo wie, dag: als ſie die Reife 
nach Paris fortgeſetzt, der König von Frankreich in der Mitte, der Kaiſer zu 
feiner Rechten, und der roͤmiſche König zur Linken: hinter ihnen. aber der 
Herzog von Lügelburg zwiſchen beyden Herzogen von Berry und Burgund 
gerittens das ganze Gefolge aber der deutſchen, Franzöfifchen und boͤhmiſchen 
Groſſen den Zug gefchloffen habe. In Paris ſelbſt brachten ihm die Vorſte⸗ 
her der Kaufmannſchaft Geſchenke, und die. Univerfitde bewillkommte ihn 
Durch ihren Kanzler unter den größten Lobſpruͤchen. Der König , und die 
Groſſen Frankreichs befuchten ihn täglih ; Er aber beſuchte dafiir die Koͤni⸗ 
ginn im Schtoffe St. Paul, und als er bey ihr die verwittiwete Herzoginn von 


Bourbon ‚ eine Schwefter feiner erften Gemahlinn Blanka antraf, vergoß 


er Thränen. Ant 5 Jenner unterredete ſich der König in Beyſeyn feines 
Kanzlers mit dem Kaifer durch ganze 3 Stunden s wozu am Ende aud) der 
Eaiferliche Kanzler berufen ward. Am oten ward der Katler famt den An- 
twefenden deutſchen Fürften zu einer groffen Natheverfammlung im Louvre 
geladen, in welcher der Koͤnig von Frankreich mit vieler Beredſamkeit durch 
F gan⸗ 

(9) Und an dieſer waren ſchwarze, und nicht weiſſe Pferde; damit es nicht dad Aaſe⸗ 
ten R aAtte, als wollte der König von Frankreich Karln als Kaiſer ER iſt die erbaus 
Uche Anmerfangdes Fortſetzers des Rang 6 u. I. 


N 
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‚ganze 2 Stunden das Recht darthat, Das er gehabt zu haben glaubte, dem 
neuen König von England , einem Enkel bes vorigen, den Krieg anzu⸗ 
Fündigen. Die bievon gänzlich überzeugte deutfche Fuͤrſten verfprachen 
feine Gründe im Deutſchland befannt zumachen. Won den Schaufpielen, die 
man Dem Kaifer zu Ehren gab, muͤſſen wir Doc) Desjenigen erwähnen, Daß am 
3 Königtage vorgeftellet worden. Nach geendigter Mahlzeit erfchien im Spei⸗ 
ſeſaale ploͤtzlich ein durch geheime Triebfedern in Bewegung geſetztes Schif auf 


Se I 3 78- 


welchem Gottfried von Bonillon mit vielen Nittern zu fehen war. Itzt kam 


auch die Stadt Jeruſalem zum Borfchein. Das Schiflandete; Die Mannfchaft 
flieg aus , und.nahm Serufalem mit dem Sebel in der Fauſt ein. Unter den 
Geſchenken, die der König dem. Karfer verehrte, waren die merfwirdigften: 
‚ein mit Gold und Edelſteinen geziertes Kaͤſtchen, In welchem fich ein Dorn 


aus der Krone unfers Heilands, und ein Zahn des heiligen Martins befand 


(5) 3 eine-Rippe des heiligen Maurus (i): die ihm vermuthlich verehret wor⸗ 
den, als er am 12 Jenner die Kirche Diefes Heiligen befuchte; ein Arm des 


heiligen Maͤrtyrers Dionyfius des Areopagiten CE); und Die Infel des hei⸗ 


ligen Biſchofs Eligius, die er ſelbſt verfertiget haben ſoll; und welche hernach 


Karl den Goldſchmieden in Prag geſchenket; die fie in einem filbernen Bes 
Hältniffe aufbewahret, noch befigen; und am Feſte dieſes ihres Schußheiligen, 
und durch die Oktave, fie jährlich zur oͤffentlichen Verehrung bishero auszu⸗ 
fegen pflegten. Die übrigen Geſchenke beſtanden in goldenen und filbernen 
Gefaͤſſen; dergleichen auch der roͤmiſche König, und alle Groſſen von dem 
Gefolge des Kaifers erhielten. Im übrigen machte Karl diefen feinen Auf- 
enthalt in Paris den Deutichen durch eine Handlung unvergeßlich , die viele 
leicht viel beygetragen hat, ihm ben Beynamen eines Stiefvaters des Reichs 


Beyzulegen. Er ernannte den frauzoͤſiſchen Kronerben auf lebenslang, und 


unwiderruflich zum Statthalter des Bis ist zum Reiche gehörigen Delphinatg, 


und fehenkte ihm das Schloß Pompet, und Das Haus Chamau zu Vienne. Um 


Boͤhm. Belch. 5 Th.1.Band. Saas ihn 
& 


(b) Martyrol, Prag. Eccl, ad III. Id. Nonemb, 

(1) Ebendaſ. ad XIII. Kal Febr. 

(t) Wer von dieſer Infel, und dem übrigen geiſtlichen Sha der < Pröger Senſchm⸗ 
de mehr wiſſen, und die daruͤber gegebenen Privilegien leſen wii; ©. Becitowely S. 596. 


IC. 1378. 


| Aufbruch von 
dannen. 
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ihn aber nicht nur zum Beſitze, ſondern auch zur eigenen Verwaltung fehig 
zu machen, erklaͤrte er das achtjaͤhrige Kind für volljaͤhrig. Wenn einheimiſce 
Skribenten auch dieſe Handlung vertheidigen, fo muß man geſtehen, dag fi 
der Patriotismus zu weit führe. Die Wahrheitsliebe ſollte ihnen vielmehedag 
Geſtaͤndniß abzwingen: daß Karl hiedurch, wenn es auch nicht in Diefer Adfıdı 
gefchehen, Doch dem deutfchen Reiche eine unheilbare Wunde veriegt habe; un 
daß die bittere Anmerfung der Skribenten Diefer Nazion: Karl babe das Are 
tifche Königreich für eine gute Mahlzeit verſchenket, nicht ganz ohne Grm) 
ſeye. Der 16 Jenner war endlich zur Abreiſe feſtgeſetzet. Im aller drih 
fand fih der König von Sranfreich auf dem Scloffe Beaute ein, mom 
Kaiſer übernachtet hatte. Nachdem fie einander umarmt, und ihre King 
gewechſelt hatten, beftieg der Kaifer die Senfte, und der König begleitete iin 
bis auf dag eine halbe Meile entlegene Schloß Dlaifance. Hier beurlaubt 


fich die beyden Monarchen. Die Herzoge von Berry, Burgund, und Bourhen 


bans VL 


aber gaben dem Kaifer das Geleite bis Meaux, und andere franzoͤſiſche Groß 
fen bis an Die Graͤnze des Königreichs , und beſorgten aller Orten bie herrlide 
fie Bewirthung des Baiferlichen Gaſtes (1). So wenig er aber waͤhrendſer 
nes Aufenthalts in Paris fir das Beſte des deutſchen Meiches beforgt gu 
wefen zu ſeyn feheinet; fo vergaß er doch auf der Ruͤckreiſe. auf den Prb 
vatvortheil feines Hauſes nicht; er ließ fich nämlich zu Luͤtzelburg von leinm 
Bruder dem Herzogs, die Erbfolge in deffen Landen für die boͤhmiſche Kin 


‚aufs neue verfichern; und brachte es dahin, daß auch die Grafen, Her 
‚Ritter und Städte des Herzogthums diefem Erbvertrag nachzukommen fey⸗ 


erlich verſprachen (m). Auf der weiteren Reife theilte er feiner Gewohrheit 
nach Privilegien aus, und Wenzel nahm als roͤmiſcher Rönig von verſchiede⸗ 
nen Staͤdten die Huldigung ein (n). 


Zu Prag, wo der Kalfer zu Eude des Maͤrzens eintraf, erfuht & 
ben Tod Pabſt Gregorg XI, der fih am 27 _ Monats ereignet, und für 
Die Ruhe der Kirche fehr traurige Solgen hatte, Denn erſtens bekam Bit 
= da⸗ 


(1) G. Entreque de Chart, IV. Emper. & de Charl. V. Roy de France &c. um Dir 
ve’6 allgemeine Befsgichte v.e F.: auch Häberlin Le, S. 45 

(m) Lunig, C. G. D. T. l. G. 1389. 

An) Haͤberlin S. 45. 
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dadurch freyen Lauf. Co); und bald darauf ward die Kirche durd; eine der 
traurigften - Spaltungen entzweyet. Zwar machte die Wahl feines Nachfol⸗ 
gers den Kardindien viele Ehre: denn ohne fich an das unfinnige Begehren 


IC. 1378. 


des roͤmiſchen Volks keinen andern, als einen gebohrnen Römer zu waͤhlen (p); 
ohne ſich an die Gewohnheit zu kehren, waͤhlten fie am 8 April den Erz⸗ 


biſchof von Bari, Bartholomaͤus Prignani, einen Neapolitaner von Ge⸗ 
Burt Ca). Denn fie glaubten mit Recht; daß ausgebreitete Gelehrſamkeit, 


tadelloſe Reinigkeit der Sitten; mit einem Wort: groſſe Eigenſchaften und er⸗ 


habene Tugenden eben ſo vollguͤltige Empfehlungen zu der erſten Wuͤrde in der 


Kirche waͤren, als der Kardinalshut (1). Aber obſchon der Neugewaͤhlte, der. 


den Namen Urban VI. annahm, ſelbſt von den Römern für den Statthalter 
Chriſti erfannt (8)3 obſchon feine Wahl allen Fuͤrſten Fund gethan worden, 
wie dann namentlich Robert Kardinal auf den Titel-der 12 heiligen Apoftel, 
und Biſchof zu Genf, der nachmalige Gegenpabft, durch den Bifchof von 
Worms an den Kaifer fehreiben ließ (1). Ja obſchon der Kaifer Urbanen 
als Pabften erfannte, und ihm zu diefer Wurde Gluͤck wuͤnſchte; fein Sohn 
Wenzel aber fo gar die Beftdtigung feiner Wahl zum roͤmiſchen König von 
ihm verlangte, die ihm auch Urban gern ertheilet Bat Cu) 3 fo hat doch diefer 
Pabſt des ruhigen Befiges feiner neuen Würde nicht lange. genoſſen. Die 
erfie, freylich unſchuldige, Veranlaſſung zum Misvergnügen gab er ſelbſt das 
durch: daß er in einer Verſammlung fich über diejenige Kardindle beflagte, 
die unter dem Vorwande irgendwo Srieden zu vermitteln, zwar Geld zufam- 
men fchareten, aber ihren Auftrag fich wenig angelegen feyn liefen. Johann 
Kardinal auf den Titel des heiligen Marcellus Biſchof zu Amiens, der zwar 
Urbanen nicht mitgerodblet ; ihn aber Bald Darauf Sffentlich als Pabſten vers 
Ggg2 ehret 


(0) Rayn. ad h. a. 

(p) Abbas Siſtrenſs b. Raynald. T. XVII. ad h. a, n. 4. S. dort die Widerlegung des 
Gegengruͤnde. 

(4) Rayn. L. e. n. 14, 19. 

(rt) Theodor, Niems 1, 1. e. 1. 

(8) Der Benedikiiner Adam Eskon fah das Schteiben. Rayıı.l.c, n. 17. 

(t) Rayn. I. e. n. 41.59. Theodor, 9. Niemsi.ı. ©. 15. Der paͤbſtliche Brief iſt im 
Urkb. ad Car.IV. m CCLI. | 

(n) Rayn. L e. 2. 20, 
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J.C. 1378 ehret hatte (x), fand ſich dadurch beleidiget; weil er von Pabſt Gregor mehr 
dergleichen Auftraͤge bekommen; wie er dann ſelbſt während der Wahl Ur⸗ 
bans, ſich in einer aͤhnlichen Angelegenheit zu Piſa aufhielt. Er beſchuldigte 
alſo den Pabſt einer Luͤge, und entfernte ſich. Ihm folgten einige andere Kar⸗ 
Dindle, und nahmen Theil an feinem Misvergnügen (59). Vor allen bemuͤhten 
fie fih, den Pabſt aller Orten verhaßt zu machen. Es gelang ihnen auch fo- 
weit: daß die Königinn Johanna von Neapel, die ihre Freude über Urbans 
Wahl durch Foflbare Geſchenke an ben Tag gelegt hatte; itzt die misvergnuͤg⸗ 
te Kardindle zu ſchuͤtzen verſprach (3). Den König Karl von Frankreich eher 
gewannen fie Durch Das falfche Vorgeben: dag fie Willens geweſen wären, 
einen Sranzofen zum Pabſte zu waͤhlen; daß fie aber die aufrührifchen RE 
‚mer gesungen hätten: ihre Stimmen einem Italiener zu geben (a). Tro⸗ 
gend auf den Schuß des Koͤnigs von Frankreich, und einiger andern Fuͤrſten 
wagten fie es auch wirklich, die Wahl Urbans am 9 Auguſt für erzwungen 
und des Ge⸗ zu erflären (6); und nachdem fie einige wälfche Kardinaͤle auf ihre Seite ges 
bracht, ermählten fie Roberten von Genf zum: Gegenpabſt (<), der feinen 
Hof zu Avignon halten follte; und den Namen Klemens VIL annahm. Er 
‚ward ald Pabſt in Frankreich, Schottland, und einigen andern Gegenden er⸗ 
Fannt.  Dahingegen der größte Theil von Deutfchlend, Tufcien, und der 

Lombardey , dann Hungarn, Böhmen, England, Bohlen, Dännemarf, Schuss 
den, Norwegen, Preußen, Sriedland, und andere Staaten es inmer mit Ur· 
ban hielten, Vorzuͤglich bewies ſich der Kaifte als feinen getrenen Anhänger. 

| Er 


(2) Walfingham, Hift, Angl. ad h. a. 

(9) Rayn. l. e. n. 46. Theod, ne 1» e. 6. 

(3) Rayn. l.c,n, 46. 61. 

(a) Theod, aNiems l,c,ap, Rayn. L c.u. "47. Der Brief dieſer Kardinaͤle iſt b. Kayı. 

. 2.49: 
(6) Raya.l.c.n.56= 10%. 

(c) Im Brief des Kaifers heißt es unter andern fo: Sane volabilis fame loquacita 
hüs diebus cefareum re ftupenda nimis turbauit auditum: qualiter yuidam DD, Cardinales 
fe Sauctiſſi. in Chrifto P. Dno nro, RR. D. Vrbano Pap. VI. quem aſſamptam diainitus ele&um 
eoncorditer, .& ad Apoflolarus apicem dudum multorum tam DD. Cardinalium, quam-aliorum 


fide dignorum veridiea feriptura docuis nos, canonice —— moliantur opponere &c. 
= Peſſina in Phofph. p. 194 


A an 
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Er Tieß die eigene Schrift der Karbindie, wodurch fie ihm von der geſchehenen 
Wahl Urbans Nacricht gegeben, und fie ſelbſt als rechtmäßig erklaͤrt hatten, 
Fund machen; und machte Dadurch ihr Vorgeben von einer. erzwungenen 
Wahl zu Schanden. Er ermahnte die Königinn von Neapel ſchriftlich, den 
rechtmäßigen Pabſt Urban zu fhügen, und dem Grafen Honoratus ihrem 
Vaſallen zu gebietben, daß er aufhäre den Unſinn der Abtrinnigen Karbindie 
zu unterflüßen, die fich auf deſſen Gute Fondi verfammelt hatten (d). Er 


©1378. 


ſchrieb endlich an den Gegenpabſt ſelbſt, und an feine Anhänger : machte 


ihnen die triftigſten Vorſtellungen, ılm fie zu bewegen, von der drgerlichen 
Spaltung abzuftehen (ed). Und vielleicht wäre es Karin gelungen, den Frie⸗ 
den inder Kieche wieder herzuftellen 5; wenn ihn der Tod nicht übereilet hätte. 
Indeſſen war fein, und Koͤmg Ludwigs von Hungarn fehler Entfchluß: 
niemanden als Urban den VE, file den wahren Pabſt zu erfennen, Bis aller 
Streit durch eine neue Wahl beygelegf ſeyn würde cf). Denn diefes hielt 
er für das ficherfte Mittel, der Kirche die Ruhe und Eintracht wieder zu 
ſchenken, und die Solge lehrete, daß Karl recht daran war. Selb Urban 
ſchlug eine neue Wahl vor; ader die Gegenparthey mollte nicht Daran, und 


verwarf diefen Vorſchlag mit Deftigkeit. Da num die misvergnügten Rats ° 
Dindle dadurch zuverſtehen gegeben, daß fiein der Trennumg verharrenwolltns; 


ernannte Urban anftatt Derfelben 28 neue Kardindle(g); unter denen ſich auch 


der Prager Erzbiſchof Johann Oczko befand. Es iſt Bemerkens Werth, 
daß ihm der Titel von den heiligen 12 Apofteln beygelegt worden, den der 


Gegenpabft Klemens geführet hatte. Alfons Ciacconius ſchreibt von unferm 
neuen Kardinal: er ſey einer derjenigen gemefen, die fi den Abtrinnigen am 
eifrigften mwiderfegt harten (6). Diefe Anhdnglichfeit an den rechtmäßigen 
Pabſt war ihm mit ſeinem ganzen Vaterlande gemein; wie Dann felbit der 
| J — 
8) Raym. l.e. n. 99. 
Cc(e) Id.ib.l e. 
(f) Id, item: Peſſina L. e. 


(9) Ihre Namen ſtehen h. Rayn. 1.c. n. 404. Ocako war nicht, wie Kaynald, und 


Ciacconius will, als Biſchof zu Olmuͤtz, fondern als prager Erzbiſchof; auch nicht im J. 1379., 
ſondern im 14ten feines Erzbisthums, wie der Codex Metropol. hat, und alſo in dieſem Jahr 
den 17 September zum Kardinal exnennet. Peßina in Phoſph. p. 54% 

(h) vid. Raynald, ad “1 379.1, 39. Peffina I. c, 


+ 
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Karlts letzte 
Verrichtun⸗ 
gen in Reiche 


Verkwuͤrdige 
Muͤnzverord⸗ 
wang. 


+ 
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ſterbende Karl Urbans Unterſtuͤtzung feinem Sohne, und Nachfolger mit Naqh⸗ 


druck empfahl; der auch dem Iegten Willen feines Waters bierinn getreulich 
RR wie wir in dem weisern erfolg -Diefer Gefchichte fehen werben. 


Um diefe Zeit berichtigte ber Kaifer alles wegen der Erbfolge in 


der Mark Brandenburgs wie ich «6 beym I. 1376 fchon erzaͤhlet babe (i). 
Hiedurch wollte er allen Unruhen und Zreungen nach feinen Tode vorbeugen; 
‚den er ſich bey feiner inner zunehmenden Krankheit ald fehe nahe vorſtellte. 


Indeſſen ließ er fich weder Durch Diefe Worftellung , noch durch die Krankheit 
ſelbſt in der thaͤtigen Sorge für Das Beſte der ihm anvertrauten Voͤlker fir 
zen. Er unternahm fo gar noch im Auguffmonate in Begleitung feines Soh⸗ 
nes des römifchen Königs eine Reife nach Nürnberg, und fliftete zwiſchen Bis 
ſchof Gerharden von Wirzburg, den Grafen Eberkard und Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg, dann Kraft von Hohenlohe, und einigen andern von einer : und vers 
fehiedenen Reichsſtaͤdten in Schwaben, von Der andern Seife, Frieden (f). 
Und weil die legtern fich wider den Grafen von Würtemberg als Landvogten 


‚befchwerten ‚nahm er ihm dieſe Reichswuͤrde, und gab fie Herzog Friedrichen 
von Bayern. Im Weinmonate war er wieder zu Prag , und traf heilfame 


Vorkehrungen in Betreff des Muͤnzweſens. Er;hatte nämlich mwahrgenom: 


‚men, daß die Silbermüngen vom fihlechtern Gehalt wären, als fie den Ver 
ordnungen fowohl feines Vaters , König Johanns, als feines mütterlichen 


Großvaters Wenzels II. zufolge ſeyn ſollten (1). Er verordnete alſo nad 
gepflogenem Kath mit den Reichſsbaronen: daß 100 Mark feinen Silbers, 
nur 12 Mark Kupfer Zuſatz haben; und aus einer Mark 70 Gröfchen, oder 
840 Häller, deren zwoͤlfe immer einen Groſchen ausmachten, geprägt werben 
follten. Damit aber diefe dem Muͤnzmeiſter gegebene Vorſchrift nicht übers 
treten werden koͤnnte; ſollten zween Beamten unter den Namen der Muͤn⸗ 
wardeine, der eine von dem König, der andere im Namen der Stände, von 
— aus ihnen, die alle Quatember dem Landrecht vorzuſitzen pflegten, 
das 


C(1) Daß LKarl die Mark ſeinem Sohne Johann zugedacht, behauptet Hagek ohne Grund, 

. (£) Du Mont. T. II. P. I. p. 126. Excerpta Norimberg. b. Oefel. T. I. p 258. 
- LT) Er deſuper fel. recordationis illuftr. quondam Joan, Reg. Boem ‚ Genit., & Aui noflri 
earifent ſequendo veltigia realiter prouidere &c, m — Worte. S Balb, — Lg 
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das in unferer Sprache: Saud Czudnj Kies, ernannt werden. Diele J.C. 13785. 
Muͤnzwardeine follten einen gleichen Gehalt von einer Mark wöchentlich aus 
den Edniglihen Renten genieflen Cm). Dafuͤr aber genaue Sorge tragen, 
dag die Groſchen und Heller Borfchriftmdßig geprägt würden; wozu ſie fich 
durch einen Eid verbinden, und falls Durch ihr verfehen geringhaltige Muͤn⸗ 
zen zum Vorſchein kaͤmen, zur gebührenden Strafe gesogen werden ſollten. 


Diefe Verordnung war eine der legten Werrichtungen unferd Karls, vei Karld fette 
a | ve an feine 
Seine immer zunehmende Krankheit, und die wenige Wirkung der dawider Göhker 
angewandten Mittel überzeigten ihn, Daß das Ende feines Lebens nahe wäre. 
Zange hatte ſich der Fromme Fuͤrſt auf diefen Schritt gefaßt gemacht. Was 
ihm denfelben itzt am meiftens erſchwerte, war die Spaltung in der Kirche, 
die er gern noch beygelegt hätte. Er empfahl indeflen diefes Geſchaͤfte feis 
nem Sohne Wenzels dem er alle, ihm fonft ertheilte- vaͤterliche Lehren, igt 
. noch ndher an das Herz zu legen beflieffen war. Ererinnerte ihn befonders 
in Gegenwart des Erzbifchofs, den er ihm zum Rathgeber, und Freund em⸗ 
pfahl, fich ja wohl zu Gemuͤthe zu führen, daß er, fein Eaiferlicher Water, 
den Kurfürften bey der Wahl für ihn Birge geworden. Daß alfo jegt die 
Zeit da wäre, in welcher Wenzel durch eine weiſe Regierung, durch die Hands 
habung der Gerechtigkeit, und Durch die Liebe gegen feine Uinterthanen Bewei⸗ 
fe geben muͤſſe, Daß er, fein Water, nicht zu viel verfprochen Babe. Er ver⸗ 
-ficherte ihn, dag die Erfüllung aller Herrfcherpflichten das ſicherſte Mittel 
wäre, die Liebe feiner Unterthanen zu gewinnen, und fich bey auswaͤrtigen 
Fuͤrſten in ein geoffes Anfehen su fegen. In der Lebensbefchreibung Karls, 
Die er ſelbſt aufgefeßet 5 findet man noch eine andere, die aber zugleich au 
feinen gweenten Sohn Sigmund gerichtet iſt (n). Er erinnert feine beyden 
älteften Soͤhne in derfelben an die Sterblichkeit, und Kürze bes menfchlichen 
Lebens. Empfiehlt ihnen die Reinigkeit des Gewiſſens, die Liebe Gottes, und 
des Naͤchſten, Klugheit, Gerechtigkeit, und Barmherzigkeit gegen Die Arc 
| men; 
(m) Dieſe Summe mache durchs Jahr 780 fl. den Prager Sroſchen zu 16 fr. ges 
rechnet. Naͤhme mau Ihn aber mis andern iu 24 kr. an; fo würden Ne ſich auf 1164 fr 
48 Fr. belaufen. 
(n) Ireher. T. I, Sen 
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I.C.axys. men; er verſpricht ihnen, daß fie ſich durch die Ausübung dieſer Tugender 

den Schutz Gottes zuziehen, und dann keine Feinde fuͤrchten wuͤrden. Als das 

— beſte Mittel reich zu werden, ſchlaͤgt er ihnen den Haß des Geizes vor; wars 

net fie aber zugleich, das Herz nicht an den Reichthum gu haͤngen. Er er⸗ 

mahnet fie dann, gottvergefiene Menfchen weder zu Rath zu ziehen, noch 

irgend einen Umgang mit ihnen zu Pflegen s weil, das Laſter eine anftedende 

Seuche wäre. Endlich empfichle er ihnen die Flucht der Sünde überhaupt, 

und falls fie doch in diefelbe Fallen follten, ſchnelle Buſſe, um fo Barmpersig, 

keit in den Augen Gottes zu finden. Insbefondere aber Enthaltung von 

Zorn, Haß, und Schmähfucht; dafuͤr aber Geduld und Sanftmuth gegen 

E jedermann; dann Mäßigkeit im Speis und Trank; und ſtandesmaͤßige 
Keufchheit: damit fich der heilige Geift von ihnen nicht entferne. 


Sein Tod So brachte Karl theils in der Sorge feine Schne zu guten Zur 
{ ſten zu bilden, theils in der Ausuͤbung heiliger Handlungen, bey denn er 
fich der Leitung feines Gewiſſenraths, des Erzbifhofs, bediente, Die Ichten 
Tage feines Lebens zu; deſſen ihn endlich am 29 November dieſes 1378ten 
Jahres, um die zwote Stunde nach Mitternacht ein abzehrendes Sieber bes 
raubte, nachdem,er Deutfchland und Böhmen in das 33te Jahr beherrſchet 
hatte (0). Sem Sohn und Thronfolger Wenzel, gab dem Pabſt Urban, 
md allen mit dem verbliechenen Monarchen durch Freundſchaft verbundenen 
Fuͤrſten von dieſem Todesfalle Nachricht; der ihn und die ganze Nazion in 
die aͤuſſerſte Beſtuͤrzung verſetzen mußte; weil jeder Stand uͤberzeugt war, an 
Karln einen liebreichen Vater verloren zu haben. Vielleicht wollte man auch 
Leeichenge⸗ durch die ganz ungewöhnliche Leichenfeyer an Tag legen, wie groß Die allge 
en meine Ruͤhrung wäre. Es lohnet mohl der Mühe den ganzen Vorgang ders 
feiben aus Defeln (p)anzuführen. Erſtens blieb der einbalfamirte (4) Leich⸗ 
: Zu ö . : . nam 
(0) Den Tag bat kLupaʒ »d.h, d., ber ſich auf alte Codices beruft, bie Stande Gab 
bin. 1.7. Mife, p 162. ; dem ich vor Boregken folge: der die 2te Stunde nach Mittag hat, und 
an den fich Berghauer in Protom. Penit, P. I. S. 169. haltet. 
— (p) Oefel excerpta boica, ex ehron Auguſtano in:dito Burchazdli Zengii Memingani; 
V. I. p. 2885. Se :. } vun 
j 2 Wenigſtens fand man, als man zum Behuf ber Taphographie des Öfterr: Fucſten 


- m 1743. auf hoben Befehl die Gräber oͤfnete, Karla Gebeine im ber ordentlichen Lage, unter 
2 | ihnen 
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nam, mit einem Purpurmantel bekleidet, im dem Saale des Palaftes durch 
ganzer 11 Tage ausgeſetzet; während welcher Zeit in allen Kirchen der pras 


ger Städte für die Seelenruhe des Werflorbenen Tag und Nacht gebethet, 


und geſungen ward. Am 12 Tage, das if: den eilften Chriſtmonats nahm 
endlich das Leichenbegräbniß feinen Anfang , welches ganze 4 Tage dauerte. 
473 Bürger in ſchwarzen Zrauerkleidern, und mit brennenden Kerzen inder 
Hand eröfneten den Zug. Dann kamen die Schuler Der 18 Pfarrſchulen; 


nach ihnen die Domherren mit der fAmtlichen Klerifey, und allen Kloſtergeiſt⸗ 


lichen: die Studenten, Yuriften, Artiften, und alle Glieder der hohen Schule, 
#000 an der Zahl. Vor der Leiche murden Die Wappen der Länder getragen, 


⸗ 


IE I 378 


über welche Karl geherrſchet. Zu erſt erſchien das Panier der Mark Bauczen: 


3 gehamuifchte Männer zu Pferd begleiteten es, deren Roſſe mit ſchwarzen 
Deden behangt waren sauf welchen man ebenfalls das Wappen von Bauczen 


erblickte. Auf gleiche Art folgten die Paniere von Goͤrlitz, Lügelburg , Laus 


fiß, Breßlau, Schweidnig, Mähren , Böhmen , und dem römifchen Reiche, 
Das legtere ward noch von 2 andern Rittern begleitet, deren einer Die Reichs⸗ 
fahne, der zweente den verdediten Helm, und das bloffe Schwert , mit gegen 


die Erde gekehrter Spitze trug. Itzt Fam die Leiche ſelbſt auf einer mit Gold⸗ 


tüchern belegten Baare; welche 14 Ellen in.der Länge: 4 in der Breite, und 


» in der Höhe hatte. Auf dem Haupte fah man die Reichskrone; zu feiner 
Rechten die lombardifche, und die böhmifche zur Linken. Der Körper war in 


Purpur gekleidet, die Haͤnde waren mit weiffen Handſchuhen, und die Fine - 


ger mit vielen koſtbaren Ringen gezierets von dem Schloffe aus ward die 
Leiche von den vornehmften aus dem Herrnſtande getragen, und ı2 Ritter 
hielten einen von Gold geſtickten Baldachin über fie. Hinter der Leiche rite 
ten auf ſchwarzen offen noch einige geharnifchte Edelleute mit Reichsfah⸗ 
nen, auf Denen der Adler mit gegen der Erde gebeugtem Kopfe gemahlen war. 
Dann Famen die verwittinete. Kaiferinn die roͤmiſche Koͤniginn Johanna, die 
Markgraͤfinn von- Mähren Jobſts Gemaͤhlinn, famt ihren Doffrauen , alle 
in tiefefter Trauer in 20 Waͤgen. Und in 26 andern die übrigen Frauen, 
Böhm. Geſch. 5 Th. 1 Band. hhh theils 


Ihnen einige mumienmaͤßige Stcke, und einen Schwamm daran gebunden, der 3. Pfund da 
faffen konnte. S. Taphogr. Prince. Auſtr. Mart, Gerberts P.1, ©, 351. ſq., & 3“ Item $ 
Tab, 38. 


yEım. 
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theils vom Adel, theile auch vom Buͤrgerſtande. Endlich machten z00 Ba⸗ 
ronen, Ritter und Edelleute ebenfalls in ſchwarzen Trauerkleidern den Schluß. 
Koͤnig Wenzel, und andere Prinzen des koͤniglichen Hauſes werden in Oefels 


Erzaͤhlung nicht genennet; ein Beweis, daß ihnen die damalige Hofetickette 


bey dem Leichenbegaͤngniſſe zu erſcheinen nicht erlaubte. 


Als der Zug an die Bruͤcke Fam; übernahmen 30 Rathsmaͤnner 
ber Altſtadt, und Neuſtadt Die Leiche, und trugen fie bis zum Neuſtaͤdter 
Rathhauſe, mo fie durch 30 Bürger abgemechfelt wurden, die fie indie 


‚Kirche der Slaven, ist Emaus genannt, brachten, Hier blieb der Leichnam 


von 500 brennenden Kerzen umgeben über Nacht. Den folgenden Zag, der 

dir 13 Chriſtmonats, und Sonntag war, ward er auf eben die Art nach der 
Minoritenkicche zum heiligen Jakob auf der Altftade gebracht, und Montags 
am 14 In die Malteſerkirche auf der Kleinfeite. Endlich trugen ihn am 15, 
100 £andedelleute wechſelweiſe nach der Schloßfirche. Hier flellte man alle 
von ihm einft geſammelte Heiligthuͤmer um die Leiche; die wieder mit 500 
brennenden Wachskerzen umgeben war. Den ı6 fang endlich der Erzbifchof 


unter dem Beyſtand von 12 Biſchoͤfen die Seelenmefle ; während welcher geos 


pfert ward. Von den Opfern felbft darf ich ihrer Seltenheit wegen nicht 
ſchweigen. Das erfte beftand in den oben erwähnten Laͤnderpanieren famt den 
26 ſchwarzbedeckten Roffen; das zweyte in dem Paiferlichen Schild, den zwey 
boͤhmiſche Herren trugen; das dritte in dem mit einer goldenen Krone gekroͤn⸗ 
ten Helm, den Markgraf Jobſt von Mähren zum Dpfer darbrachte; hinter 
welchem ein geharnifchter Ritter zu Pferde, unter chen dem Baldachin, der 
über der Leiche getragen worden, erſchien. Dann folgten: der römifche König 
mit den anweſenden Fürften, und böhmifchen Herren, und darauf bie kaiſer⸗ 
liche Wittwe, , Die roͤmiſche Koͤniginn, und die Markgraͤfinn von Mähren, mit 
ihren Frauen. Die erfte follte mit der Krone auf dem Haupte zum Opfer 
gehn, und diefelbe dann oͤffentlich auf den Altar legen; aber der zubeftige 
Schmerz ließ ihr die Kräften nicht, dieſe Caͤrimonie zu beobachten; fie über- 
gab alfo die Krone, und den ganzen kaiſerlichen Schmuck der roͤmiſchen Koͤni⸗ 
sinn. Dach abgefungener Meffe, hielt erſtens der Erzbilhof, Daun der Doms 
herr Albrecht Raufpnis von Fricino Leichenreden Ce). Darauf legte = den 
Leich⸗ 
(v Die erftese ift abgedruckt b. Freher T, I. Beriporam. 
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Eeichnam in einem goldgeſtickten Gewande, ſamt Krone, Zepter, Reichsapfel, 


und bloßem Schwerte in den zinnernen Sarg, und ſetzte ihn in der koͤniglichen 


Gruft bey. 


Karl iſt der erſte unſerer Regenten, von deſſen koͤrperlichen Bil⸗ 
dung ich etwas mit Zuverlaͤßigkeit fagen kann. Villani, (8) ein Florentiner, 


der Karln vermuthlich ſelbſt geſehen, macht folgende Schilderung von ihm. 


Seine Leibeslaͤnge wäre jener der Deutſchen nicht gleich gekkommen; und fein 
Ruͤcken feye fo erhoben geweſen, daß er Kopf und Hals immer vorwdrts 
geneiget; er habe ein breites Geſicht, dicke Wangen, groſſe Augen, einen 
. Schwarzen Bart, und Haare voneben der Farbe gehabt; welche durch eine Glatze 

ober der Stirne getheilet waren. Man will aus diefem ibm ein majeſtaͤtiſches 
Anſehen abfprechens und zu diefer wenig vortheilhaften Geſtalt, kam noch 
„feine Art fich zu Beiden ʒ indem er den Rock, der faſt immer nur von Tuch 
war, und nur bis auf die Kniee reichte, ſtaͤts ganz zuzuknoͤpfen pflegte; ſo 
"wie die üble Gewohnheit bey Anhoͤrung der wichtigſten Vortraͤge feine Aus 
gen herumfchieffen zu laffen, und feine Hände mit fonft etwas zu befchdftigen 


(1); doch Hinderte ihn diefes Fegtere an der Aufmerkfamkeit fo wenigs daß er 


jeden Vortrag mit vieler Einfiht und Fertigkeit auf der Stelle zu beantıyors 
ten wußte: für majeftätifches Anfehen aber befaß er ungemein viel Zeutfeligs 
keit, ſchnelle Einficht , angenehmen Wis, ausgebreitete Kenntniffe, und eine 
befondere Fertigkeit innıehreren Sprachen. Seinen fonftigen Charakter wird 
fich der Lefer aus dem, mas ich von ihm erzaͤhlet habe, felbft abziehen koͤn⸗ 
nen. Ich habe ihn wider Bormürfe vertheidiget, die ihn! fremde Sfribenten oft 
ohne Grund machen; was ich aber nicht ablehnen konnte, ohne der Wahr- 
heit zu nahe zu treten, aufrichtig eingeſtanden. Thaͤtiges Chriftenthum, Re 
gentenweisheit, Hriedfertigkeit, Liebe zu feinen Unterthanen, Aufmunte- 
rung der Talente, find die ſchoͤnſten Züge in feinem Karakter ; dem aber eine 
zubeftige Vergröfferungsbegierde feines Haufes, ingemiffen Faͤllen zu mer 
nig Wachſamkeit für die Rechte des Kaiferthums, und eine zu blinde Waters 
liebe in etwas verftellen. Wegen der leßtern wäre er um ſoweniger su entz 


i Ohhh2 ſchut⸗ 


— 


(8.) Math. Villani ap. Murator, T. XIV. e. 74. p. 288- 
cr) Haͤberlin 7 —— 3. Epoch. v. Karin IV, ©, 48, 49%. 


NE, 1378 


Noch einiae 
—* 
von ihm. 


1.4.1378. 
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ſchuldigen, wenn das fuͤr eine Gewißheit gelten koͤnnte, was Hagek beym J. 
1377 erzaͤhlet: Karl habe einſtens ben der Betrachtung des durch ihn fo ſehr 
verherrlichten Prags Thraͤnen vergoffen ; und dem nach der Urfache fragen: 
ben. Hofmarfchall die Antwort gegeben: er ſaͤhe vor, feine Schne würden 
den Boͤhmen ſtatt vaͤterlicher Liebe, Haß und Kränkungen fühlen laſſen; und 
mugeſetzet: wüßte ich denjenigen insbefondere: ich wollte ihm mit eigener Hand 
das Leben nehmen. Die Troftgründe der Anmefenden beruhigten ihn auch 
niche weiter, als daß er fagte: er wünfche, Daß es Gott anders fügenmöge. 
Diefes verrierhe eine ziemliche Genaue des Karakters feiner Soͤhne; und die 
fed vorausgeſetzt; wie ſtrafbar wäre nicht Karl, daß er alles unternonmmen, 
‚um auch im deutſchen Reiche einen Prinzen von boͤſen Eigenfchaften zum Nach⸗ 


folger zu haben? Aber Hagek it einmal der Hiftorifer nicht, dems man ohne 


Gewaͤhrsmann glauben koͤnnte. Wenigſten ließ e8 Karl an nichts fehlen, feis 
nen Söhnen jene Liebe gegen feine Böhmen einzufldßens die ihm ſelbſt ein 
ewiges Denkmaal in allee Herzen geftiftet hat :daß alfo Peflina nur der Dol⸗ 
merfcher der Sefinnungen der ganzen Nazion zu fepn ſcheinet, wenn er von 
ſich fagt (u) er habe, fo oft er an dem Grabmaale Karls vorbeygegangen, mit 
Seufjer gemünfchet: daß er noch lebe; weil er ein Fuͤrſt war , der für das 


Gluͤck feines Volkes immer zu leben verdient häfte. 


Unter feinen Sigillen, Die ich nur zum Theil Tab, II. vorftelle, verbienen 
Die goldenen fo genannten Bullen um fo mehr angemerket zu werden, je irriger 


. einige behauptet haben, Karl habe ſich der goldenen Sigillen nie vor der römts 


ichen Srönung bedienet. Dielen Irrthum zu wiederlegen, habe ich nebft der 
Bulle n.II, , welche denen Reichsgeſetzen angehänget iſt, auch noch n. IL. ein an 
ders goldenes Sigill, deffen ſich Karl noch) vor der rdm. Kroͤnung bedienet, vor» 
ftellen wollen. Es iſt von der goldenen Bulle, Deren zween in.pragerifchen Ka⸗ 
pitelarchive famt den Diplomen, denen fie angeheftet find, annoch aufbehalten 
werden, abgenommen, on andern Sigillen hab ichin. I. nur ein einziges, def 
fen er fich ebenfals vor feiner rdm, Krönung bedienet, abdrucken laffen ; mehrere 


kommen anderſtwo, als in Joſeph Pichlers Carol, ic. vor. Dann folgen die 


Muͤnzen; als n. 1. der Goldgulden K. Karls: n. . ber groſſe prager Groſchen: 
und.n. 3. einige kleinere prager Groſchen. 


Regi⸗ 


u (») Phofphor, pP» 59; 69 








| | 


Regiſter 


der Sachen, die in dieſem Bande vortommen. 





A. 


MW esisiestiche zu Prag koͤmmt zu Stande, ©, 574 
Albrecht 1. Kaifer , trachtet einer feiner Soͤhnen auf ben böhm. Thron zu bringen, S.9, 
Will Heinrichen v. Kaͤrnth. davon vertreiben, &, 7 . Zieht mis einem Heere in Boͤh⸗ 
men, ib. Bringt fiinem Sohn Rubdolph bie biim. Krone zu wegen, ib. Bewirkt 
einen Erbvertrag mit ſeinem Hauſe. S. 4. Ein fruͤhezeitigerer iſt nicht erweiſlich. 
ib. f- Will feinen Sohn Friedrich zum König in Böhmen haben: und bekrieget deſſent⸗ 
wegen Heinrichen von Kaͤrnthen. S. 11. Laͤßt dieſem Kaͤruthen und Krain weg⸗ 
nebmen, ©, 12 Bekoͤmmt die Leibgedingfädte ein, tb. Bird ermordet. ©. 13, 
Albrecht 11. Herz. in Oeſterr. bringt feinen Bruder Dito wegen den verweigerten Erbtheil auf. 
©. 153. Erhaͤlt v. K. Ludwig das Herzogth. Kaͤrnthen. S. 203. Nimmt den 
vom Markgr. Karl, bedingnisweiſe gethanenen Verzicht auf Kärnthen an. S. 272, 
Berfpeicht dem K. in Böhm. Joh ann wider den Kaifer beyzuſtehen. ib, Verpfaͤn⸗ 
det an denfeiben Laa ıc. ib. Macht Anſpruch auf Aglar. & 408, Verwendet 
ſich wegen Abfall der Schweitzer an 8. Karl. S. 132. Verbindet fih mit K. Karla 
durch die Berlobnig , und Ehe feines Sohnes Nudolph mit Katbarinen K. Karls 
Tochter. &. 290. 358. 460. Bermittelt. die Händeln zwiſchen 8. Karla, und den 
Herz. in Bayern. S. 474. G. auch: Oefterreichifche Herzoge. 
Albrecht Al. Herz. in Deft. erhaͤlt die Erneuerung des Erbvertrags zwiſchen Böhmen, und 
Det ar. Se 549. 550. 
Albrecht v. Sternberg wird Bifchof zu Leutonifchl: dann Erzbifchof su Magdeburg ©. 500% 
Kömme wieder als Biſchof nach Leutomiſchl. & 580, 
Altenburg, wird dem K. in Böhmen verpfaͤndet. ©, 118, 
Ambrofianer werden zu Prag eingefuͤhret. S. 450 
Anna K. Wenzels 11. Tochter, Herz, in Laͤcnth. war nicht die Mutter der Margaretha Maul⸗ 
. tafchinn. S. 269. 
Anna 8. Johanns Tochter mit Otten Herz. v. Deftere. vermählt, S. 201. 
Anna Karls Tochter, wird gebohren. S. 551. War nicht Ditens v. Brandenb, Gemahlinu. ib. 
Wird an Fridrichen v. Thüringen verlobt, S. 586. Aber endlich mis K⸗ 0. Eng 
land Richard vermaͤhlt. S. 587. 


Ans 


s 
7 


Anna Pfalzgr., zwote Gemahlinn K. Karls. 6. 373. — Karln ben erſten Keinen, 
Wenzel genannt, S. 386. Verlichrt ihn durch den fruͤhzeitigen Tod. €, 41 
Stirbt. ©. 417. 

Anna v. Schwehdnitz, wird zur Braut des erſtgebobrnen Geitzen Wenzel, auserkleſen. S. 395. 
Berlieret Ihren Bräutigam. S. 412. Wird vom K. Karin guc dritten Cemablim 

verlangt. S. 419 Wer ihre eltern geweſen? ib. Wird beym hunger. hef 
auferzogen ©. 421. Wird mis 8. Karin vermaͤhlt. S. 422. Wird jur Loͤn⸗ 
ö ginn in Böhmen gekrönt. 'S. 423, Zur roͤm ˖ Königinn zu Aachen. S. 431. Zu 
roöm. Kaiferinn gu Nom. ©. 440. 445. Gebaͤhrt bie Prinzeßinn Elifaberh. G. 80. 
Gibt Petrarchen ſelbſt Nachricht davon. Ib. - Den Prinz Wenzel, nachmalün 8, 

u. K. & 506. Stirbt. S. 517: j 

Aratura was es fen? ©. 336. f. 

Arneſt folget Johannſen IV. im prag. Biöthum. S. 292. Iſt der erfte Erzbiſchof zu Ptag 
S. 291. Schreibt feiner Kleriſey heilſame Satzungen vor. S. 295. Macht eine 
Beytrag zur Stiftung der prager Univerfieät. &. 147. Wird zum Votſteher ter 
ſelben ernennet. ©. 351% Stifter einen befonderen Lehrer in der Gotregelchrheit 
für arme Kleriker. S. 352. Schenkt der Univerficät getoiffe Bücher. €. 354. Er 
koͤmmt die Mache, Notaren zu ernennen. ©. 480.° Beforget die Libres Ereftiomm, 
©. 481. <rägt dem Domdechant Plich, die Öftere Abfchreibung dis Coſmas arf. 
©. 482. Reiſt in Lithauen, dies Volk sım chriftl. Glauben zu be kehren. ©. 484 
Macht gortfelige Anftalten zur Peftzeit in Böhmen. S. 493. Verſrguͤtet dieven 
dem prag. Rath verübte graufame That, S. 511. Stifter zu Sacita ſtatt der Kel⸗ 
legiatkirche, geregelte Chorherren des Heil. Auguſtin. S. 519. Item zu Glahz x; 
S. 520. Koͤmmt in. Vorſchlag Pabſt zu werden. S. 521. Stirbt: wird gelebt. 
©. 537. Hat den olmuͤtzer Biſchof Johann d. Wiaßim zum wuͤrdigen Nachſolzer 
©. 539. 541. 

Auguſtiner geregelte Chorherren, werden zu Saczka eingefuͤhret. S. 519, Zu Raudnig. 6. 
281. &. Kloſter. 


> Fa 


Balduin Erzbiſch of zu Trier ſtirbt. ©. 430. 
Barnabo Viſtonti v. Mayland wird genoͤtbiget, Karla ı um Friede zu ditten. S. 371. 


Bartolus de Sano &c. arbeitet an den Gefegen K. Karls. ©. 397. Wird-beguädigel. Dr 


Bayerns Reindfeligkeiten mit Katln. S 474. Werben beygelegt. ib. 
Bayeriſche Herzoge wollen Tyrol an ſich dringen. S. 522, Verbinden fich mit 8 Karin 
‚Ib. und. ©. 535. Wollen Brandenburg an fich bringen. S. 565. 
Bavor v. Strakonitz wird mit dem Schloße Zwikow beſchenkt. S.7. Widerſctzet fich dem 
Verlangen des gewaͤhlten Koͤnigs. S. 8 Muß nach dem Tod K. Rudolphs dad 
Schloß wieder abiseten. 6.9 ‚Baus 
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Baucyen wird b. K. in Böhm. eingenommen, S. 95. Mit demſelben wird Jehaun 6 Kal⸗ 
ſer belehnet S. 96. Deſſen a wird es Johaunſen nachmals für Tyrol ans 
getragen. ©. 223. | 

Beatrix zwote Gemablinn 8, gobanns, und Mutter Herzog Wenzels von — 
G. 202. 219. | 

Beatri K. Johanns Schweſter wird Semahlinn des K. in Sun. S. 87 

Beguarden Ketzer verführen viele Böhmen. &. 86. 

Beneß v. MWartmberg verliert fein Leben in der. Schlacht mit vn Defterreich rn. 6. 187 

Berka v, Duba wird Statthalter in Böhmen. &. 149. Sein Sohn Bifchof zu Olmuͤtz 16, 

Blanka 8. in Frankr. Karls Schweſter wird mit dem böhm. Prinzen Karl vermaͤhlt. S.153. 
Soll v. prager Bifchof gekrönt werden. S. 259. Beſvrgt bie Berfertigung "bee 
neuen königl. Krone. & 326. Wird zur K. in Böhn. gefrönet, ©. 326. 

Boleflaw Margarethens, K. Wenzels I. Tochter Gemahl, befömmt Troppau. ©. 17. Wird 
Statthalter in Böhmen, S. 104 

Bolko Herz v. Schweidnitz ift wider Böhmen feindfelig gefinnet: &, 288. Widerſteht dem 
König Johann. ib: robert wieder Landshut: S. 289: Will nicht von Böhmen 
abhängig ſeyn. S. 370. Läßt ſich endlich in Vertraͤge mir Karla ein. &. 394. 
Berfpricht dem erft gebobrenen Prinzen Menzel, feine Nichte zur @emahlinn zu ges 
bin, und ſie zu feiner Erbinn guernennen, 5.395. Vermittelt die Reindfeligkeiten 

zwiſchen K. Karla, und Ludwigen K. in Hungarn. ©. 16. Entſcheidet den Streit - 
zwiſchen Karln, und Rudolphen v. Oeſterreich. ©. 530. em Zuftaud der hin⸗ 
serlaffenen Herzogthuͤmer. S. 873. 

Bolko v. Mänfterberg muß ſich K. Johannfen unterwerfen ®. 210. 

Poͤhmen ˖ bekoͤmmt von K. Karin Vorrechte, S. 487.465:.457.506. Wied von ber Peſt angefals 
len, und befrenet. S. 558. Bekoͤmmt Scharen durch die Waſſerergieſſung. S. 559. 

Boͤbmens Beindfeligkeiten mit den Deiterreichern ©. 459. Sorge, für ihre Sicherheit. S. 461* 

— erholen ſich. S. 82. Ziehen Ludwig dem Kaif- zu Huͤlfe. S. 93. Strecken das. 
Gewehr: machen aber bald ihren Fehler gut. S. 114. Werden v. Kaifer Ludwig 
beedret. ©. 117. Werben mit Geldabgaben befchweret. S. 136. 141. Aendern 
ihren Kleidertracht. S. 162. Bezeigen Treu, und Eifer, gegen ihrem König. ©. 18 1. 
Werden mit Miswachs .tc. heimgeſuchet. &. 78. 140: Werden von SF. Karl gun | 
füst. &. 494. In Hungersnoth unterftüget, S. 499. - Werden in einen Eldglie 
chen Stande verfeget. & 1. 

Boͤbmens Baronen verfammeln ſich einen König zu wählen, S. 2. Laffen dabey die koͤnig⸗ 
lichen Prinzeßinen nicht außeracht. S. z3. Waͤhlen Herz v. Kaͤrnthen, Heinrich. 
©. 3. Wolfen fich nicht vom Kaiſer Albrecht feinen Cohn aufbringen laſſen. S. 4, 
Berfprechen demfelberi, in Abgang eines Erben auf feine Spröslinge Acht zu haben. 
ib. MWiderfegen ſich K. Rudelphen. S. 8. Waͤhlen Heinrichen v. Kaͤrnth. S. 10. 

Un⸗ 


. 
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Unterkügen ihn older den K. Albrecht. S. 11. BVerlieren die Hoffnung Bohlen zu 
Bebaupten, S. 16. S. Wlatiſtaw Coktieck. Sind mit Heinrich Regierung uw 
fricden. S. 18. Werden übel behandelt. ib. Schlagen die Kaͤrnthner im Angeſcht 
Heinrichs. ©, 24. Sammeln ich zu Rürnberg mit der boͤhm. Yrinzefien Eiy 
beth. S. 23-- Beklagen ſich beym Kaifer Heinrich, wider Heinrichen 9. Kürntkı, 
©. 27. f. Berlangen des Kaiſers Sohn zum König, und Gemahl ESlfabethens 
S. 29. Zeigen ihre Geſchicklichkeit in Tournieren. ©. 36. Zeigen großes Bnais 
gen über die Rathgeber K. J. hanns. S. 63. ESilicher aus ihnen Seitz, und Stel 
S.. 67. Zeigen aufs neue ihr Misvergnuͤgen Über die Deutſche. ©. 73. if 
Uneinigketten im Laud. S. ib. S. Heinrich von der Leippe. Werben za deaten 
getrieben. ©. 74. Betragen ſich gegen dem König uncehrbar. ib. f. Schmitden 
wider ihn gefährliche Anfchläge- ib. f. Muͤſſen bie koͤnigl Staͤdte und Schloͤſſe di 
treten. S. 80. Werden mis dem König ausgeſoͤhnet. ib. Geratben im die pehln⸗ 
ſche Sefangenſchaft S. 298. Werden nachmals befttafer. &. 299. Siem 
herzhaft bey Creſſy. ©. 309. Sollen die Srepbeit einen König zu wählen haber, 
wenn auch der weibliche Stamm abſtirbet. S. 34% . 
Boͤbmiſch⸗ koͤnigl. Städte werden mis Kriegsvorrath verfehen ©. 5 18. Eqgwoͤren de 
Treue dem erſtgebohrnen Prinzen Wenzel 446. Bekommen das Recht ihr Haab und 
| Bat ihnen Erben vermachen zulönnen. S 582 f. 
Bobuflaw ein Magifter der prager — wird der an einem Biſchof veruͤbten Mord⸗ 
that beſchuldiget. 600 
Brandenburg könnt an Böhmen, S. 594 ©. 594: Die daraus entſtandene Schwierig 
keiten tw.rden gehoben, S. 588. f. 
Braunautes Klofter Anfang. ©. 104. Die Stadt bekoͤmmt Vorrechte. ©. 476. 
Breßlau koͤmmt an Böhmen. ©. 209, Brennt ab. S. 275. Erhaͤlt von dem König huͤfe. 
ib. Durch den Markgr. Karl unterftüßt. tb 
Breßlauer Herzog trägt fein Herzogth. dem König Johann zu Lehn. S. 143, 
Breßlauer entzweyen fich mis ihren Biſchof Nanker. ©. 26% Sin febe verwegen. Ih. 
Laſſen den Inquiſitor ermorden. S. 261. 
Breßlauer Bischums Suftand nach dem Tod des Bliſch. Przecziſlaw S. 609 
Rrhrke zu Prag zerſtoͤrt. S. 229: Die bey Kesilnitz bleibe unbeſchaͤdigt. ©. 290, RM 
iu Prag erbaut. ©. 
C. 
Caͤleſtiner werden bey Zittau geſtiftet. ©. 372. 
Cagelmuͤnd. S. Dietrich o. Minden ©. 471. 
Carmeliter bey Marieſchnee. ©, 329. Zu Tachau. S. 407. 
Cola Rienzi. ©. Rienzi. 
Cʒernine tonmen nie in Vorſchlag Könige in Böhmen gu werden. ©. 2. 





Regiſter. 
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Dauphins Untergang fiebt Karl J. Johanns Sohn in Traum. S. 194. 

Dauphin bekoͤmmt die Reichslehne uͤber das Delphinat. S. 456. 

Deutſcher Orden In Preuſſen erhaͤlt Huͤlfe vom König "in Böhmen. S. 155. Eben von 
demſelben Pommern. S. 158. 

Dietrich Biſchof von Minden: ſtehet in groſſem Anſehen bey K. Karin. S. 471. Wird Probſt 
auf dem Wiſchehrad. S. 472. Bekoͤmmt das Inkolat in Böymen. ib. Stiftet 
das Kloſter Skalitz. ib. Ziehet wider die Bayern. ©. 474 Wird mie Weiden 
belehnt. ©. 476. u 

Dietrich gewählter Biſchof au Breßlau, wird nicht beſtaͤtiget. S. 609. 

Diugoffens Unrichtigkeiten wegen Schleflen. &. 145. 155. 180. 

Deminikaner Biſchof wird zu Prag erdroſſelt. S. 600. | 

Domkapitel zu Prag ernährt einen Lehrer in der Univerſitaͤt. S. 416 Will Heinrichen von 
horn, einen Bertbeidiger Desame, und Maris unter fich nicht dulden. S. 249. 


E. 


Eduard K. in Engl. Wied wider Karln zum Kaiſer gewaͤhtet. S. 332. Schlägt die Wahl 
aus. ©; 359. Verbindet ſich genauer mit K. Karln ib. | 

Eduard Ui. Fuͤhrt den Krieg tiber Frankreich fort, S. 468. 

Eger wird dem König in Böhmen verpfänder. ©. 119. Bekoͤmmt Vorrechte. &. 4. 42. 
Stellt Zeugniß wegen der geſchehenen Verpfaͤndung aus. S 482. 

Sr. Eligins Biſchofs Infel ꝛc. wird den prager Sofdfchmieden verehret. S. 625. 

Eliſabeth K. Wenzeld' II. Tochter, iſt um ihr Erbtheil beſorget. S. 3. Wird non ihrem 
Schwager, Heinrich von Kaͤrnth. zur ungleichen Ehe angewieſen. S. 21. Widerſteht 
ihm herzhaft. S. 22. Wird ind Gefaͤngniß geſetzet. ib. Entkoͤmmt and ſelben glück 

Tip ib. Fluͤchtet nach Nimburg. S. 23. Wird zur Gemahlinn Johanns v- Luͤ⸗ 
gelburg, K. Heinrichs Sohn vorgefhlugen, S. 29. Meift ſelbſt zum Kaifer auf 
deffen Berlangen. &; 33. Wird mit Johannfen vermaͤhlet, nnd ide Gemahl zung 
König in Böhmen erkläre. S. 35. Begiebt ich mit ſelben in Böhmen. S. 38. 
S. Yobann. Gebaͤhrt Wenzeln, der nachmals den Namen Karl annahm. ©. 41. 
Wird mit ihrem Gemahl gekroͤnt. S. 43. f. Uebernimmt Do Regierung in Abweſenheit 
ihres Gemahls. S. 73. Muß ſich Sicherheits halber nach Ellenbogen flüchten. G. 74 
Schlägt Heinrichen vonder Beinpe ihre Gnad ab. S. 75. Bringt ihn dadurch noch 

mehr wider fich auf. ib. Geraͤth durch Verleumdungen in Verdacht. ©. 89. Wird 

von ihren Gemahl unbilig behandelt: &, 89. 127. Begleitet ihre Tochter 

Margareth na Niederbayern. ©. 108. Gebäßret wicder zwo Toͤchter. E. 126% 

Kömme in Böhmen zuruͤck. 6, 133. Sucht in gottſeligen Merken. Troſt. S. 140, 
Fihn. Gef. 5 Th 1 Dame Hill Dr 149. 


N 
“ T. l 
— Regiſter. 
149. Beſorget die Seligſprechung der Nebbriginn Agnes. S 161. Berlieret miı 
groffen Herzenleid ihre mit dem bungarifchen Bringen verlobte Tochter Anna. &.ısı, 
Stifter fie Dominitanernonnen auf dem Augeıd ein Kiofer, S. 163. Iſt den 
Kloſter Waldſaſſen ergeben. ib. Stirbt S. 169. 

ſeliſabech, Witiwe K. Wenzels IL hänge Zeinrichen von der Leippe an. S. 67. Brrlimt 

ihre Leibgedingſtaͤdte. S. 68. Bekoͤmmt dafür Güter in Mähren. S 69. Sina 
ihre Stiftochter, die Koͤniginn Eliſabeth. & 89. Errichtet für die Eifkerzienfernon 
nen zu Bruͤnn ein Kloſter. ©. 127. Gicht ihrer Tochter Königgrät pur Mist; 

welches aber K. Johaun nicht dulden will. S. 159. Stirbt. ©. 221. 

Eliſabeth K. Karls Toter wird gebohren. ©. 480. Wird zur Ehe Otten v. Brandebe 
verſprochen. S. 525. Endlich mit Albrecht IH. Herz. in Oeſterr. vermaͤhlet. G.543 
Stirbt. S. 5940 

Eliſabetb v. Stetin, wird von K. Karin zur vierten Gemahlinn erkieſen. S. 526. Bid zu 
Koͤniginn in Boͤhmen gekroͤnet. S. 527. Gebaͤhrt Annen, nachmalige Königin in 

. Eugland. S—551. Dann Gigmanden, nachmaligen Kin Hungarn ©: 560. Bin 
zu Rom zur Kaiſ. gekrönt. S. 562. Gebaͤhrt Johanu v. Goͤrlitz. S. 571. Ihe 
Staͤrke wird bewundert. S. 573. Sorgt fuͤr die Geneſung ihres Ehegemahls. 8.577. 

kaͤßt Stephanen Herz. von Bayern aus Boͤhmen vertreiben S. 591. 

Eſiſabetbh Markgr. Johann Heinrichs v. Mähren Tochter, war Gemahlinn des Dasyr.mg 
Meiſſen, Wilhelms: war niche eine Tochter des Markgr. Jobſts. S. 486. 

Engverrand v. Cougi Gemahl Katharinens Herz. v. Oeſterr.; dann Kentad von Hari 
©. 572. 

Erbvereinigung zwiſchen Karln, und deu Herg b. Oeſterteich errichtet, S. 536. Si ver⸗ 

| geblich befteitten. ib. fe Wird zum Vortheil K. Karls smart ©. 550 

Kreätionum Libri: Narhricht davon. &. 481. 

Erzbiſchof zu Drag der erſte, wird Arneſt. S. 291. poſtoliſcher — auch in Eyrengeln 
Bamberg, Regenfpurg, und Meiffen. ©. 561, Wird zum Statthalter in Böhmen 
genennet. S. 560 

@pangeliun des Heil, Markus wird Karla verehret. ©. 433: fi . 


| 3- 
Seindfeltgleiten zwiſchen Bbhmen, und Bayern, werden beygelegt. S. 474. 
HAB, und Parkſtein ſchon ſonſt zu Böhmen gehörige Schlöffer,, werden won Karin aus I 
wiſſenheit erkaufet; S. 427. f. S. auch ©. 482. Das nerlöhrene Diplom im 
Beiref dieſet jemals Böhmen gefehenften Schlöffer wird 2. Karln — zunihge 
s Aicher. S. 229. 
Srantenftein koͤmmt durch Kauf an Boͤhmen. S. 412 
BR werden bey Creſfy geſchlagen. ©. 30° 
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Friedensſtoͤrern wird geſteneret. S. 463: . 

Friedrich Kaifer Albrechts Sohn bemuͤhet fich vergeblich König in Böhmen gu werden. &. so. 
14. Bergleicht ſich mit Heine. von Kaͤrnthen. ©. 14. . Seine Wahl zum rim K. 
wird bintertrieben. &. 61. Wird endlich von .einigen, fo wie Herzog Ludwig ven 
Bayern, gewaͤhlet. ©. 62. Trachtet das Kaiferthum wider Ludwigen zu behaupten. 
©. 100. Streitet wider denfelben herzhaft. S. 114. Wird endlich gefangen. ib» 
Mird gegen gewiſſe Bedingniffe entlaffen. S. 131. Erbhaͤlt v. Kaifer Heinrich VE. 
Mähren. &.26. Schrieb fich nie, tote auch fein Bruder Leopold nicht, einen Marks 
grafen von Mähren. ©, 47. fe Will feinem Bruder fein Erbtheil nicht ausfolgen 
laſſen. S. 153. Stirbt. &. 163. 

Friedrich Markgr. v. Meiſſen, ſchickt Heinrichen von Kaͤrnthen, als Koͤnige in Boͤhmen Huͤlfs⸗ 
volk. S. 20. Dieſes hauſet übel. S. 21. Schickt ihm neues zu. S. 36. 
Rufe feinen Sohn, ſamt der Mannſchaft zuruͤck. S. 4:. 

— in der Niederlauſitz bekoͤmmt durch K. Karln ein auderes Anſcben. ©. 569. 


G. 


Gallus, u. Peter v. Naczeracz widerſetzen ſich den Ketzern in Böhmen, ©, 248. fe 

Geißler, Ketzer werben aus Böhmen vertrieben. ©. 381. 

St. Georgsſtatue zu Prag anſehnlich. S. 597° 

Geſetzbuchs Karls vornehnfte Artikel. S. 398. f. Werden nicht eingeführte. &.40r. Ge 
ben Im Feuer auf. ib. Einwendung ber ſpaͤtern Landfländen darüber wird unters. 
fuchet. S. 402 

Slatz koͤmmt wieder an Böhmen. S. 343: f. Item: ©, 25% 

GSlogau kümmt an Böhmen. ©. 179. 

Goldene Bulle wird v. 8. Kaiſer bekannt gemacht. e. 486 

Goͤrlitz koͤmmt nad) dem Tod Waldemars an Heiurichen von Jauer. & 94. Dur die 
Bemübung Karls an Böhmen, S. 160, Ob es in des Meißner Händen gersefen 7 
S. 177. Wird zum Herzogthum erhoben. S. 613. 

Gregor, XI. Pabſt verbiethet den Eachfenfpiegel. S. 607. Verlegt feinen Sig von Anl 
gnon nach Rom. ib. 

Grotkau ein Böhm. Lehn. S. 485 | 

GSuta Tochter 8. Johann, und Elifab- wird geboren, S. 60. An den jungen Markgr. u 
Meiffen Friedrich verlobet. In Deiffen abgeſchicket. S. 108. Wieder von da nach 
Hauſe zu geben genöthiget. S. 125. Bon ihrem Bates mach Lügskburg berufen. 
S. 139. Mit dem Kaiſ. Prinzen verlobet. S. 574, Eundlich mis dem frauzoͤſiſch. 
Yrinzen Johaun vermaͤhlet. S. 185. 


I 


Sitz D. 
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Haaſe v. Wilhelm beſorget Karls Erziehung. ©. 71: Haͤlt mit dem Koͤuig Rath um bie 
Öffentliche Ruhe herzuſtellen. S. 96. Schlägt ſich zu Ben übrigen Baronen wider ben 
König. S. 79. Muß Beraun, und Tauß zuruͤckſtellen. S. 80. Schet mit «id 
Heerführer dem K. Ludwig zu Hülfe, ©. 

Heinrich Graf v. Luͤtzelburs wird Kaiſer. S. 24 Spyricht Heiatichen v. Koͤrnthen die Kro⸗ 
ne Boͤhmens ab ©. 25. Belehnt die oͤſterreich. Herzoge mit Mähren. ©. 26. 
Hat Anſtand in das Verlangen der boͤhm. Geſandſchaft, und feinen Schw zu ihren 
König zu willigen. S. 29. Willfaͤhrt berfelben enblich, auch in Betref der Ehe mit 
der Prinzeßiun Elifaherh. S. 30. Will aber doch bie Prinzeßinn ſelbſt ſehen. G. 31. 
Entlaͤßt tie Boͤhmen ihrer Pflicht gegen Heinrichen von Kaͤruchen. ©. 32. Ev 
klaͤret feinen Sohn Johann zum Gemahl Ellſabeth, und König in Bühnen. G. 35. 
Shit dieſes Brautpaar in Böhmen mit einer Bedeckung, und giebt Iimen zum 
Rathgebern den Erzbifchof v. Maynz Peter, und Graf. v. Henneberg. S. 37. Laͤßt 
fich zu Ron kroͤnen. S. 52. Derlangs frifche® Bolt aus Deutſchland: und ernen⸗ 
net feinen Sohn zum Reichsvikar. ©. 58. f. Stirbt S. 39. Ob er mit Gift 
vergeben? S. 60. 

Beinrich Herz. von Kaͤrnth. wird sum König in Boͤhmen gewaͤhlet. S. 3. & 10. Koͤmmt 
mit feiner Gemahlinn Anna, K. Wenzels II. Tochter nach Prag. ib. Wird von > 

Albrecht I. bekrieget. ©. 11. Vertraͤgt fich mit Kriebrichen Herz. v. Defterr. , 
nach der Krone firebte,gütlich. ©. 14: Laͤßt fich den Eid der Treue von den A 
men ſchwoͤren. ©, 25. Schreibt fih auch König in Bohlen. S. 1. Wird wes 
sen feiner Regierung getadelt. &, 18. Will den boͤhm. Adel demuͤthigen. ©. ıp. 
bringt denfelben nur mehr wider ſich auf. ib. Wird von den prager Bürgern wider 
denfelben geſchuͤtzet. S. 20. Vermehret noch mehr den Daß wider fih. ib. Er 
hält Huͤlfsvolk von Friedrich Markgrafen in Meiflen, ib: Will die Echweiter ſei⸗ 
ner Gemahlin, Elifab. zur ungfeichen Che nöthigen. S. 21. Läßt fie gefangen 

. nehmen. © 22. Bringt den Adel gar in den Harniſch. S. 23. Muß zu fehen: 
wie fein Volk von den Böhmen gefchfagen wird, S. 24. Wird vom Kaifer Hein 
eich VII. der Krone verluftig erklaͤret. S. 25. Erhaͤlt aus Meiffen neues Huͤlfs⸗ 
volf, & 36. 38. Muß das Königreich für verloren anſehen. S. 40. Iſt in er 
ner fraurigen Lage: ©. 42. Verlaͤßt Prag. ib. Soͤhnet fich mie König Johann 
aus. G. 103. Verſpricht ald Wittwer des König Johanns Schweſter zu ehligen, 
und deffen Sohne Wenzel, uachmals Karl genannt, feine Tochter Margareth zur 
Ehe zu geben, ib. Sorgt für den künftigen Beſitz Kaͤrnthens, und Tyrols für feine 
Sochter, und derf. Gemahl. S. 165. Stirbt. S. 202. fr Wie es mit feinen hin 
„terlaſſenen Ländern hergegangen. &. ER 
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Keimach Herzeg von Deftetr. wird in der Schlacht bey Mühldorf gefangen : und nach Bürgs 
lg gefuͤhret. B. zı5.f. Bekoͤmmt auf gewiſſe Bedingniffe die Freyheit. ©. 12 1f. 
BIN TRh aller Anſpiuͤchen auf Böhmen, und Mähren entfagen. S. 123. Trachtet 
feine Brüder vergeblich zu bewegen, diefe Bedingniffe einzugehen. S. 121. f. Kebs 
ver in das Gefaͤngniß zuruͤck. Ib. Wird endlich, als feine Bruͤdet die Bedingniffen 
genehmiget , entlafſen. &, 123, — 
HSeinrich von Rofeniberg unterſtuͤtzet König Rudolphen, Herz. in Oeſterr. wider bie Übrigen 
Baronen Boͤhmens. S. g. — | 
Beinrich von der Leippe. Fuͤbhrt dem neuen König Johann Huͤlfsbolk zu. S. 33. GSehet mit 
ben uͤbrigen Baronen ein Buͤndniß ein. S. 65. Hält es mit der verwittibten 
Koͤniginn Eliſabeth. S. 67. Wird dem Koͤnig Johann verhaßt: und gefangen 
genommen. ©. 68, Stiftet nach erhaltener Freyheit Unruhe. &.72. 78- Sucht 
dep der regierenden Koͤniglnn Gnade vergebens. ©, 75. f. Muß deni König Zi 
tau abtreten. '&. 80. - Dit demfelben ausgefähnet. ib. Uebt Gewaltthätigkeiten 
older des Könige Kanzler aus, S. 82. ‚Bringt den König wider ſich aufs neue 
auf. Stich. S. 15. a 
Beinrich v. der Leippe des vor. Sohn: wird nebit audern von den Defterreichern gefangen. 
S.. 187. Wegen feiner Freyheit muß R. Johann das für Herz. Heinrichen vou 
Oeſterreich veriprochene Loͤſegeld: und bie verpfändete Derter fahren laffen. ©. 188. 
Seinrich Herzog von Jauer, Agnetens, K. Wenzels II, Tochters, Gemahl, bringt Goͤrlitz, 
| Sauban an fi. S. 94. Tritt fein Recht darauf dem. X: in Böhmen Jobann ab. 
ib. Bekoͤmmt Trautenau dafür, S. 97., und anderes mehr. S. 160: Muß 
Königgräg zurückgeben. ©. 159. f. | | R 
Heimrich Herzog in Schleſten wird von einigen Pohlen für ihren Herrn erkennt. S. 18. 
Seinrich v . Henneberg, wird dem jungen König Johann an die Seite gegeben, S. 37. 
Beinrich Berka's Cohn, Konrad , wird Biſchof zu Olmuͤtz. & 199: SEN 
Heinrich 9. Virnebutg war nicht im J. 1311. Erzbifchof zu Maynz: wird unrecht Herman 
genennet. S. 45. Haͤngt Ludwigen dem Kaifer getreulich un. S. 285. Wird vom 
| dem Pabſt zur Rede geſtellt. ib. &. auch das J. 1336:  . — 
Beinrich don Schoͤnburg, Leutmeritzer Probſt verurſacht dem brag. Biſchof groſſe Verdruͤß⸗ 
lichkeiten. ©. 85. j ; , j 
Heinrich vom Thorn wird feiner Domberenfielle zu Prag entfeget. S. 249... 
Sermann, diefes Namens war nie ein Erzbifchof zu Maynz. S. 45. 
Henſchrecken, ungeheure Menge in Defierreich ©. 229. 


Inromir} bekoͤnimt eis Mlofter der geregelten Chorherren des Heil. Auguſtin. S. g20, 
‚Immocenz Pabſt: betseiber den Frieden zwiſchen Frankreich, und England. S. 478. Fo⸗ 
z ders 
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"dert den Sehnten in Deusfchland. & 487. f. Nach feinem Tor koͤmmt der prager 
Erzbifhof Arneſt in Vorſchlag. S. 521. 

Jodok, oder Jobſt, Johann Heinrichs Margr. in Mähren Schn, wird nach feinem Bater 
Marker. in Mähren. &. 616. Mimmt bie Lohne daruͤber vom K. Karl. ib. Wer 
nicht Eliſabethens, der Gemahliun Wilhelms des Eindugigten, Martkgr. in Meiffen 
Gemahlinns Bater, fondern Bruder, & 607. Vermaͤblt ſich. ib. 

Zohan, Kaiſ Heinrichs VII. Sohn, wird zum König in Böhmen, und Gemahk der böpm, 
Brinz. Elifabeth von feinem Bater begehret. S. 2% Wird zum König erklaͤrt. 
S. 35. Bekoͤmmt gute Rathgeber von feinem Bater ©. 37. Begicht ſach auf vie 
Reife nach Böhnen, S. 83. Begnaͤdiget die Stadt Pilfen. Ib. Bekoͤmmt wider 
Heinrichen Hilfe vom prager Biſchof Johann. S. 39. Findet in Kolin Wider⸗ 
Band. ib. Naͤhert ſich der Stadt Prag. ib. Verliehrt durch die Kaͤlte viel Volls 
©. 40. Bemaͤchtiget ſich mit Huͤlfe der prager Bürger der Stadt. ib. Wird amt 
ſeiner Gemahlinn gekroͤnnt. S. 43. Nimmt die Huldigung auch In Maͤhren ein. 
©. 45. Schrieb ſich nie einen Markgrafen von Maͤhren. S. 47. f. Schreibt ſich 
doch nachmalens einen Herz. in Schlefien, und Herrn zu Bechlau: wie auch Herr 
der Bauezner Mark, ©. 49. f. Bringt das Herzogthum Troppau wieder am Boͤb⸗ 
men. ©. so. Sorge für die Sicherheit Böhmens, E. 531. Steuret den Raͤube 
reyen in Mähren. ib. Zlehet der Tempelherren Güter ein. S. 53. Ertheilt denen 
von Schoͤnburg das Untermundſchenkenamt. S. 56. Hält als Reichvikar einen 
Reichstag zu Nirnberg. S. 59. Fuͤhrt feinem Vater Hulfsvoͤlker zu. ib. Kehret 
nach vernonmenen Todesfall deſſelben wieder zurück. S. 60. Wird mit der Ge 
burt einer Tochter erfreuet. S. 61. Widerſtehet dee Wahl Herz Friedr. v. Oeſtert. 
zum Kaiſer. S. 61. Will Herz. Ludwigen v. Bayern zum Kaiſer haben. S. 42 
Hört die Klagen wider feine deutſche Rathsgeber, ohne etwas zu ändern, an. S. 64 

— Muß endlich ſelbe enslaffen. ib. Treibt den Grafen v. Trenczin zu Paaren, Biss. 
"Nimmt der verwittweten Koͤniginn die Leibgedingftädte weg & 68. RMuft den 
entlaffenen Maynzer Erzbiſch., ſamt ſeinem Oheim, Balduin, Erzbifch. zu Trier zu 
Huͤlffe. S. 69. Stelle die Ruhe wieder her. ib. Zeigt ſich gegen Heinrichen von 
Ber Leippe, doc; ohne guten Erfolg, gnaͤdig. S. 70. Zieht Ludwigen v. Bayern 
wiver den Srerz- d. Oeſterr. zu Huͤlfe. S. 71. Wird mit der Geburt eines Prinzen, 
Wenjels nachmals Kark genannt, erfreuet. S. 71. Hilft Eßlingen entfegen. ib. 
Stiftet einter den zween ſtreitenden gewaͤhlten Kaiſern einen Vergleich. S. 42. 
Trift Böhmer in einen? verwirtten Stand an. S. 76. Bricht fanıt der Koͤnigiun, 
wir eine Mannſchaft nach Prag auf. ib. Wird vom den Treugefinnten freudig 
empfangen. ib. Unterwirft fig Sdeflaen von Sternberg. &. 77. Bringt Beten 
- von Kofenberg wider ih auf. ©. 77: Lader feine Gemahlinn zu fih nach Bruͤnn. 
. Dr. Wird wider die Böhmen ſehr ——— ©. 78. Ercehi ihren Nachſtellun⸗ 
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gen. S. 79. - Wirb vom K. Ludwigen nach Eger zu kommen geladen. Ib. Wird 
von demſelben mie feinen Baronen ausgeſoͤhnet. S. go. Beſchenkt feine treue Rath⸗ 
geber. ib. Macht mit Wilbelm v. Haaſe Stillſtand. ib. Sicht nach Mähren. Ss 

82. Gicht Karl Roberten dem König in Hungarn feine Schweſter zur Ehe. S. 83% 
Belchut Niklaſſen, des Herzog Nikl. Eohne mit dem Herzogth. Troppau. ©, 84 
Wird soleder mis einem Prinzen erfreuet · S. 87. Wird durch Werleumbungen vis 


der feine Gemahlinn aufgebracht. S. 38. Behandelt fie unbillig. S. 89, Tuͤhrt u 


einen luckeren Lebenswandel, S. 90. Seellt ein Turnierfpiel an: weben aber bie 
geladene Säfte nicht erfchienen. ib. Oaͤlt die Prager auf Einiser Klagen für aufs 
ruͤhriſch. ©. 91, Behandelt fie feindfelig, S. 92: Gehet mit ihnen einen Ver⸗ 
gleich ein. ib. Richtet die Landtafel auf: S. 93. Schickt feine Böhmen dem K. 
Ludwig zu Huͤlfe. ib. Unternimmt einen Zug nach Herz. Waldemars Tod nah dee 
Lauſitz. S. 95. Wird oom Kalfer mit Bauczen belehnt. 3. 96. Gliebt ber Stadt 
Freyheiten. ib. Bekoͤmmt das Recht auf Görfig, und Lauban. S. 97. Reiſt nach 
Eũtzelburg. ©. 98. Berlieret feinen zweeten Sohn Przemiſl Ottokar. Ib. Legt dem 
Pabſt fein Recht auf Bohlen vor, S. 100. Schenkt dem deutfchen Orden Pome⸗ 
rellen. ©, 102. Verbindet ih mis Kaiſ. Ludwigen. ib. Soͤhuet ſich mit Heinr. 

Herz. von Kaͤrnthen aus. S. 103. Bringt die Heurath feiner Schweſter mit dieſem 
Herzogen: dann die Eheverlobniß feines Sohnes, Karl, mit deſſen Tochter Mad⸗ 
gareth zu Stand. ©. ib. Geraͤth zu Prag in Lebensgefahr. S. 103. Reiſt wieder 
nach Lügelburg. ib. Ernennt Boleslawn Margaretbeus, Wenzels II. Tochter, Ge⸗ 
mahl zum Starthalter in Böhmen. S. 104. Verbeuraihet fing Schweſter Ma⸗ 
ria an König Karin v. Frankreich. ©. 107. Wird mis einem dritten Prinzen er⸗ 
freuet. ib. Verheurathet feine Tochter Margarerh an Heinrichen, Hexz. in Mieder⸗ 
bayern. S. 109. Mishandelt Johaun Wolelen, feiner Gemahlinn Bruder, Probs 
fen auf dem Wiſchehrad. Sr 109, Schenket ihm wicher feine Gnad- 'S. 11% 
Eilet 2. Ludwigen wider Herz Friedrichen in Oeſterr. neuerdings zu Huͤlfe. S. 111. 
Dringt auf den Augriff. S. 112. Bereitet ſich aufs froͤmmſte zur Schlacht. S. 113. 
Huͤhrt ſelbſt das Vordertrefen an.ib. Bekoͤmmt Heinrich Herzogen von Oeſterr. ge⸗ 
fangen: und laͤgt ihn nach Buͤrgliz bringen. S. 115. Bekoͤmmt von Kaiſer Eger, 
Aitenburg, Floß, und Varkſtein fuͤr eine dargeſtreckte Summe Selds zu Pfand. 
S. 118. Wird mis groſſen Gnadenbezeigungen von K. Ludwig heehret S. 119, 
Stellt Befehlshaber zu Eger, und Altenburg an, S. 120. Beßätiget dem Kloſter 
Walvfaffen ihre Freybeiten. &i6. Zei feiner Gemohuhels nach wieder nach Luͤ⸗ 
gelburg. ©, 121. Laͤßze dem gefangenen Herzog Heinrich von Qeſtext. gewiſſe Des 
Bingnigen zur Entfoffung vortragen. ib. Berfeiidet fich dadurch nen Kaif. Ludwig. 
S. 124. Ihm wird feine an den jungen Markgr. von Meiffen verlobte Tochter 


Buis wicber urucgeſchickt. S. 225. Yu verden I geriffe — — 
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„entzogen. 126» Verreiſt nachmals nach Luͤtzelburg. S. 122: Verfaͤurt mit feiner 
Königin hart. ie Schickt feinen königl. Bringen Wenzel, nachmals Karla, um 
franzöfifchen Hof. S. 128. Iſt um die Aufrechthaltung der kurfuͤrſtlichen Rechte 
goider den Pabit beforget: S. 129. Treibt das vom Kaifer abgefallene Met gu 
Haaren. &. 130. Kehret nach Böhmen zurüd. &. 133. Sammelt Geld feine 
Schulden zu tilgen. ©. 134. Läßt eine neue Goldmuͤnze prägen. S.135. Weifet 
wieder nach Pügelburg. ©. 135. Klagen der Böhmen wider ihren König. S. 13% 
Traͤgt fich zu einem Kreuzzug an, und echäft vom Pabſt den Zehenden von geikfi- 
chen Gütern, S. 137. Unterläßt denfelben. ©. 138. Wohnt der Krönung bee 
Königin. von Frankteich bey. S. 139. Beruft feine Tochter Guta nach Luͤtzelbecz 
%b. Koͤmmt ſchon reicher nach Prag, und preffet von feinen Untertanen Geld aus. 
©. 141. Laͤßt eine geringe Kupferne Muͤnz prägen. ib. Erhaͤlt die Oberherrſchalt 
über verfehiedene ſchieſiſche Heryoge S. 142 Richtet fein dibſehen auf Poblen. ©. 
247. Laͤßt Krakau belagern. ib, Hebt die Belagerung auf. Ib, Scließt ein 
neues Buͤndniß mis Hungen. ib, Bekoͤmmt noch andere Herren zu Sehnträgern. 
©. 148. Reiſet nach dem Rhein, und verſchwendet das Geld, S. 149 Laßt 
Hinten Berka von Duba als Statthalter zuruͤck. ib. Bewlrkt den Ehevertrag as 
fatt ſeines S. Wenzels zwiſchen feinen < jährigen Sohn Johann Heinrich, und Mar 
garethen, Maultafchinn genunnt. &. 150. Erreget dadurch Misvergmigen bey 
den Herzogen von Defterr. S. 1531. Wohnet der Krönung des Königs in Krank 
eeich bey. &. 152. Unterftüßt Herz. Otten von Defterr. wider deffen Bruͤder. 6, 
"154. Nimmt viele Derter in Oeſterreich weg. Ib. Zieht nebſt verſchiedenen bößs 
mifchen Sperren dem deutſchen Orden nach Preuſſen zu Huͤlfe. ©. 155. Kehret die 
- Waffen wider den Briebbrüchigen Wladiſlaw Loktiek. S. 157. Zwingt Der. Wens 
zen von Maßuren bie böhmifche Lehne anzunehmen. S 157. Schenket als König 
in Pollen dem deutfchen Orden Pommern. S. 139. Verliehrt bie Schenstraft in 
einem Auge. ib. f, Bekoͤmmt in Schleſten neue Lehntraͤger. S. 139. Siebt Hein 
richen, Agnetens, ber verwittweten Koͤniginn Tachter Gemahl, die Staͤdee Soͤr⸗ 
ug, Zittau, und Lauban fuͤr Königgräg- S. 159. Verbreitet noch mehr feine Herr⸗ 
ſchaft im Schleſten. ib. Koͤmmt nach Prug. S. 160. Verreiſt wieder indie Rhein⸗ 
länder. S. 161. Bringt den wider den Kaiſer aufgehegten Herz. Dita von Oeſterr. 
auf beſſere Sedanken. S. 163. Will den Kaiſer mit dem Pabſt ausſotnen. ©. 
6. 164. Bleibt dem Kaifer ſtandhaft getren. S. 163. Nimmt ſich deſſen beym 
Pabſt an, S. 166. Nimmt zum Beſten des Kaiſers einen Zug in Italien dor. S 
167. Bedauret das Ableiben feiner Gemahlinn Eliſabeth. S. 168. -Geine Un⸗ 
ternehmungen in Italien. S. 169. Bringt die italieniſchen Tuͤrſten wider ſich auf. 
SG. 771. IM in Lebensgefahr. ib. Beruft feinen Sohn Karl aus Fraukreich za 
fh. 16: Raͤchet ſich nicht an feinen Nachſtrellern. S. 172. Wil nach Frankreich 
gehen : und uͤberlaͤßt feinem Sohn Italien über, ©. 1773. Wird dem Kailſer vers 
daͤchtig. ib. Benimmt ˖ demſelben auf eime Zeit ben Verdacht. ib. Verlobt feine 
Vochter Guta om einen kaiſerl. Bringen, S. 17% * CEckennet die Falſchheit des 
Kai⸗ 
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Kaiſers ib. Bekoͤmmt noch mehr Feinde auf den Hals. ib. Sammelt zu Breßlau 
Geld. S. 178. Bringt Glogau an ſich. S. 179. Belagert Poſen. ib. Schliefft 
mit dem Koͤnig in Pohlen einen Stillſtand. ib. Unterredet ſich vergeblich mit dem 

Koͤnig in Hungarn. S. 180. Wird von demſelben, und den Herz. v. Deftere. mit 
Krieg uͤberzogen. S. 181. Erhaͤlt von feinen Böhmen Huͤlfe. ib. Entledigt ſich 
auf einmal von allen feinen Feinden. S. 182. Macht Ulrichen v. Pflug gu feinen 
Statthalter, um durch ihn mehr Gelds zu erpreffen. S. 183. Reiſt zum Kaiſer 
Ludwig, und ſoͤhnt fich mit ihm aus: verlobt da feine Tochter Anna on deffen Sohne. 
©. 186. Beſtaͤtigt zu Paſſau den Vertrag mit den Oeſterr. Herzogen. ©. 187. 
Läße denfelben, um feine gefangene Baronen zu erlöfen,, die verpfändete Derter in 
Defterreich ıc. zuruͤckſtellen. S. 188, Wird zu Prag ungern gefehen. ib, fe Wehne 
dem Turniere zu Paris bey. S. 189. Giebt die Hoffnung Waͤlſchland zu behaup⸗ 
ten auf. S. 190. Trachtet zu Aviguon den Kaiſer mit dem Pabſt vergebens aus⸗ 
zuföhnen. ib. Ernennet feinen Sohn zum Markg. in Mähren. S. 198. Bringe 
den Krieg in Brabant zu Ende, S. 201. f. Waͤhlt fich zur zwoten Gemahlinn Bea - 
trigen v. Bourbon. ©. 202. Koͤmmt wieder in Böhmen. ©. 207. Vergleicht ſich 
mit Kaflmiren König in Pohlen, in Betreff Schlefiens, und feiner Anfprüche auf 
Pohlen. id. Vereiniget Breßlau mit der Krone Boͤhmens. S. 209. Unterwuͤrft 

ſich deu Herz. von Muͤnſterberg. S. 210. Iſt mistrauiſch auf ſeinen Sohn, 
S. 211. Benimmt ihm das Markgrafenthum Maͤhren. ib. Macht zum Krieg 
wegen den feinem Sohne, und deſſen Gemahlinn abgeſprochene Kaͤrnthen, und Ty⸗ 
vol Anſtalten. S. 212. fe Ruͤckt ins Feld. S. 2140 WMacht gluͤcklichen Fort⸗ 
gang. S. 215. Zieht wider kudwig den Kaiſer. S. 216. LÄßt ſich in Friedens⸗ 
handlungen mit Oeſterr. ein. ib. Genehmiget den Tauſch Tyrols mit Brandenburg. 

‚ ©. 218. Laͤßt zu Prag feine zwote Gemahlinn trönen. ©. 219 Anmerkung we⸗ 
gen den Brief des Königs an Erzb. zn Maynz in Betvef dieſer Krönung. S. 220. 

- Summelt Geldzum Litthauer Krieg. ib. Unterläßt ihn aber. & 222. Laͤßt fich 
zu Breßlau huldigen. S. 223. Reit von da nach Lügelburg. ©. 229. - Beruft 
auch feinen Sohn Karl dahin. S. 232. Mut ben K. Ludwig. ib. Wird dur 
feinen Sohn von den falſchen Gemuͤthe Ludwigs uͤberzeiget. 233. Berleibe Goͤr⸗ 
litz der Krone Böhmen ein. S. 234. Beſuchet Bauczen. ib. Will des Herzog 
v. Troppan Uuntreu zuͤchtigen: ſchenket ihm auf anderer Borbitten feine Gnade. 
ib. f. Geraͤth in Mißhelligkeiten mit dem breßl. Bifchof Nanker. S. 235. Nimm’ 
demfelben Mititfh weg. S. 236. Verfaͤhrt mie ihn hart. ib. f Sieht dem Koͤn. 
in Frankr. zu Hülfe. S. 237. f. Verlieret das Geſicht gänzli : Ruft feinen Sohn 
Karl zu fich, und reifet mit ihm nach Avignon zum Dabft. S. 242. Macht dem 
Pabſt den Vorfchlag eines zu Prag errichtenden Erzbischums. S. 242. Legt ben 
Streit zwiſchen den v. Roſenberg ‚und Herz. Bolko v. Troppau bey˖ ib. Beredet 

Böhm. Befih. 5 Th. 1. Band. Kekt ſich 
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ſich mit dem Pabſt wegen den pohlnifchen St. Petersgroſchen. S. 243. Auch 
wegen dem Biſchof Nanker entzogenen Militſch. S. 244. Reiſt mit feinem Schn 
; nach den Niederlanden. S. 245. Laͤßt fein Teftament eröfnen. ib. Stifter an 
Karthaͤuſerkloſter in Augczd. S. 254. Kann feine Tochter Margareth, verwittwe⸗ 
‚te Herz. in Bayern, zur Ehe mit König Kaſimiren nicht bereden. S. 257. Befe⸗ 
ſtiget mit dieſem König den Freundſchaftsbund. S. 258. Ubergiebt feinem GSche 
auf eineZeis die Megierung Tb. Will ihn duch den prager Biſchof zum König 
kroͤnen laſſen. S. 259. IR mwohlthärig gegen. bie prager Kirche. S. 262. Rinimt 
die Verſtoſſuug feines Soͤhns Joh. Heinr., und. andere Ungereumtheiten R. te 
wigs übel auf: S. 271. Echlüßt durch feinen Sehn Karl einenneuen Zund mit 
Oeſterreich. ib. Macht su Wien einen poßirlichen Aufttitt. S. 272. Troͤſtet die 
abgebraunte St. Breßlau S. 275. Soll wegen dem zuerrichtenden Erzbisthum ze 
Prag, nach Apignon kommen. S. 285. Nimmt indeſſen einen Zug wider die fs 
thauer vor. S. 286. Läuft Gefahr von den Pohlen aufgehoben zu werden. S.287. 
Hat am Herz. v. Schweidnitz Bolko einen geſchwornen Feind. S. 288. NMimmt 
Ihm Landshut weg: S. 289. Bewirkt ſanit feinem Sohne die Errichtung des pta⸗ 
ger Erzbisthum. S. 290. S. Rlemens VI. Legt den Grundſtein zur prager neuen 
Hauptkirche. S. 292. Hat an K. Ludwigen einen maͤchtigen Feind. S. 296. 
Eilet dem Herz. v. Troppau zu Huͤlfe. ib. Bewegt die boͤhm. Baron en nachzufolgen. 
©. 297. Schlaͤgt durch 3denken v. der Leippe die Pohlen, und Hungarn in die 
Slucht. ib. SS; Z3denko ꝛc. Verfolgt die Pohlen u. Hungarn bis Krakan. it. 
Antwortet dem K. Kaſtmir ſehr weist. ib. 298. Geht mit ihm den Frieden unter ges 
goiffen Debingniffen ein. ib, Züchtigt feiner Baronen Nachlaͤßigkeit bey Beuthen. ib 
Begiebt ſich mit feinem Sohn Karl nach Abignon. S. 301. Vernimmt die vorſtehen⸗ 
de Wahl feines Sohnes zum Kaiſer mit Bergnügen. ©. 303. fe Ziehet mit ſel⸗ 
ben nach Luͤttich. ©. 205. Will den K. v. Rranfe, wider Eduard den K. Engk ans 
terſtuͤzen. 306. Koͤmmt beym franz. Heere an. S. 307. Richtet die Schlachts 
ortdnung ein. S. 308. Die aber sum gröften Unglücd von den Franzoſen umgeaͤn⸗ 
dert wird, Ib. Aeufſert einen groſſen Heldenmuth In der Schlacht bey Ereſſy. ib. 
Koͤmmt um. ib. Seine Leiche wird nach Luͤtzelburg gebracht, ©. 310. Wird ven 
den Pabſt bedaurt. S. 311. Ob die Klagen der Böhmen wider ihn gegruͤndet? 
Seine Kinder. S. 312, Sigillen, und Maͤnzen. ©. 313. 
Arhann Heinrich drietee Sohn König Johanna wird gebohren. S. 107. Wird zum 
. Bräusigam ber Margareth, Maultaſchinn genannt, beftimmt. S. 151. Mitibr 
sermähle. & 155. Von ihr — S. 230, 263. Fluͤchtet nach Aglar. ib. 
Soll zur Ehe untuͤcheig geweſen ſeyn. S. 268° kaͤßt von Margarethen Maul. 
gaͤuzlich ab. ©. 377. Kommt zum Beſitz Mährens. S. 384. Berträgt fich mit 
feinem Bruder K. Karl wohl: ©. 404. Billige zu Ruͤenberg ſeines Bruders Kar 
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Schluͤſſe. S. 505. Bermählt ſich aufs neue. ib. Stirbt. S. 607. War Ef 
ter des Auguſtinerkoſters zu Bruͤnn. ib. f. Seine Gemahlinnen. ©. 604 .Eeine 
Kinder. ©. 605. | 
Jobann Wolek, natürlicher Sohn K. Wenzels II, iR Probſt auf dem Wiſchehrade: Hilft ſei⸗ 
ner Schweſter Eliſabeth aus der Gefaͤngniß. S. 22. Wird vom K. Johanu ver⸗ 
⸗ folget. S. 109. Wird wieder von ihm zu Gnaden aufgenommen, ib. f. Stiche 
als Biſchof zu Olmuͤtz S. 410. Hat zum Nachfolger Sohannen von Wlaßim. S. 411. 
Johbann Sobieſlavet Markgr. Joh. Heinrichs Sohn, wird bey Hofe K. Karls erzogen, ©, 
405: Probſt auf dem Mifchehrab- ib. 
Johann K. in Frankr., Wird v. K. in England Eduard III. gefchlagen, nnd gefangen. G.468, 
Johann 8. Karls Sohn, aus der vierten Ehe. ©. 581. Wird zum Erbe, und Herzog 
zu Börlig ernennet. & 61. ' | 

Johann Herz, Rudolphs Sohn ermordet feinen Oheim, Kaiſer Albrecht. S. 13« 

Jobann Bifchof zu Prag, erleichtert die Reife der Prinzeftun Elifabech zum Kaifer Keine 
VI. &, 34. Fuͤhrt dem jungen König Huͤlfsvolk zu. S. 93. Wird in verdruͤß⸗ 
liche Händel unfhuldig verwigelt. S. 35. Muß mit groffen Unkoften nach Avignon 
zum Pabſt reifen. ib, f. Kehret nach Prag endlich zuruͤck. ©- 162. Finde feine 

| Güter im verwirrten Etand. ib. Stirbt, wird gelobt, © 279. 

Jobann, Praͤmouſtratenſerabt zu Bruck, wird erſter Biſchof zu Leutomiſchel. 293. Hat zum 
Nachfolger Johannen von Neumarkt, der nachmals Biſchof zu Olmuͤtz geworden. S.539. 

Johann v. Wlaßim, wird Biſchof zu Olmuͤtz S. 411. Darin Erzbiſchof zu Prag. ©. 839. 
Apoſtoliſcher Legat in den Kircheuſprengeln: Prag, Olmuͤtz, Leutomiſchel, Bamberg, 
Regensb. und Meiſſen. S. 543. Uebt ale Legat feine Gerechtsbarkeit in der zum 
Meißner Sprengel gehörigen Lauſitz aus. ©. 557. Macht gute Auſtalten zur Peſts⸗ 
jeit. S. 565. Stifter ein Spital für die arme Kleriker. ©. 568g. Wird vons 
Pabſt Urban zum Karbinal erhoben S. 629. 

Johanna des Pfalzgr. in Bayern Albrechts Tochter wird mit dem jungen a König Wenzel vers 
maͤhlt. ©. 573. Gekroͤnet. ib. 

Jobanna Herz. zu Luremburg Wenzels Gemahlinn, erklaͤret denfelben zum Herrn ihrer Her⸗ 
zogthuͤmer. ©. 465. Ernennet nach deſſen Tod, K. Karln, und feine Kinder zu Ere 

| ben. ©. 16. Erneuert den Erbvertrag. ©. 626. 
Jaͤhann Schwenkfeld Inquifitor zu Breglau: wird zu Prag ermordet. ©. 261. 
Inge! heun bekommt gereglete Chorherren St. Augufl, v. 8. Karln gefiftet. S-. 430. 


Auntben wie es auf das Haus Oeſtrreich gekommen ? ©. 203. f. wi von Koͤnig Jo⸗ 

bonn varguf Verzicht Jethan. S. 271. 

Micntbner halfen bel in Böhmen, ©. 23. Werden in Augeſtcht ihres — geſchlagen. 
©. x,. f. | 8ttt a Bns 


Regifen . 


Kagelmuͤnd: Kugelweit. &. Dieteih Bild. zu Minden. 
RKardinaͤle waͤhlen nach Pabſt Gregors Tod Urbanen VI. 627. Einige aus ihnen tähles 


nachmals Kard. Roberten wider denfelben. S. 628.- nu v. König in Stanfceig 
unterſtuͤtzet. ib, i - 


Karl zuvor Wenzel genannt, wird gebohren &. 71. ich unter dei Borficht des von Hack 


v 


erzogen. & 76. Wird mit Herz. Heine, v. Kärnthen Tochter, Margareth, Dark 
tafchinn genannt, verlobt. ©. 103, Wird nach Paris geſchicket. S. 128. Bekoͤum 


‚ven Namen Karl, anſtatt Wenzels: wird mit Karls von Valois Tochter Blanka vers 


lobet, &, 107. Nimmt ſich der Goͤrlitzern an. S. 160. Wird von ſeinem Bater Ing 
Waͤlſchland berufen, S. 171, Entgehet dem ibm zuberciteten Tod. GS. 17.. 
‚Bleibt in Waͤlſchland unter der Aufſicht budwigs von Sapohen. S. 173. Thutſich 
ſonderlich in Waͤlſchland vor. ©. 190. Lauft wegen der: Verſchwoͤrung wider ihn in 
groſſe Gefahr, ib, Schlägt die Verſchworene aus dem Feld. S, 192. Wird wan⸗ 
derbar vom Tod gerettet. ©. 193. Hat einen ſeltſamen Traum von Delphin Guide 


»S, 19% Wird von Aeneas Syio, ‚und Adelsceitern unbillig beurtheifet, &, 195. 


m wird zum Markgraf. in Mähren von feinem Water ernennet. S. 198. Berlift 


% 


Waͤlſchland; wird zu Prag freubig empfangen, &, 199. Sorgt fuͤr bie öffentlice 
Sehände- &, 200. Beruft feine Gemuhlinn nach Prag. ib. Bringt die eutjogm 
Schlöffer wieder an die Krone Böhmen, S, 201. Bringt die Bermähluig ſeiner 
Schweſter Anna mit dem Herz. v, Oeſterr. Dito zu Starfde. ib. Nimmt ſich fir 
es Bruders Johann Heinriche, und deſſen Gemahliun wegen Kärnshen an. &. 207. 
Wird non feinen Vater aus einem Mistrauen der Markgrafſchaft entfeget &aıı 
Doch bald wieder zu Gnaden aufgenommen, ©. 212. Hat zu Brag ein munderlis 
ches Seficht. S. 213. Wird die Eorge des Kriegs in Tyrol auf fich zu nehmen 


8eheiſſen. ib. f, Mücke famı feinem Vater ing Feld. ibd Widerſetzet ſich ſaut fer 


nem Bruber dem vom K. Ludwig vorgefchlagenen Taufch Tyrols fie Brandenburg: 
5.218. Gehet nach Italien. S. 224. Laͤuft Gefahr gefangen zu werden. ib. 
Koͤmmt in Tyrol an. ib. f, Schlaͤgt die Venezianer von Padua Weg. © 21. 
Koͤmmt Belluno, u. Feltri ein. ib. Macht Buͤndniß mit Venedig, tb. f, Verlißt 
Waͤlſchland. S. 226. Vertraͤgt ſich mit den Herzogen in Oeſterreich. ib. Juch 
mit den König is’ Hungarn, S. 227. Beſucht Herz Otten ‚von Oſtert. S. 
229. Trift sing ungeheuere Menge Heuſchrecken an. ib, Zieht wider den unruhi⸗ 


gen Niklas v. Pottenſtein. S. 231, Wird von feinem Vater nach kuͤtzelburg bes 


sufen. ©. 232. Koͤmumt zuruͤck nach Fühmen, ib. Koͤmmt zu feinem. Vater, und 
uͤberzeuget ihn non der Falſchheit Kaif. Ludwigs. S. 233. Trägt Peter 0. Ronds 
berg die Regentenſchaft in Boͤhmen auf. .&, 2333. Troͤſtet unterwegs feine Schwe⸗ 
ſter Margareth im Nicderb. id. @iebe neue Proben feiner Tapferkeit in Vaͤſſchl. 
S. 241, Wil nah Spanien wider die Mohren ziehen. S. 242. Wird abır m 
er j ſei 


> 














— Bater zuruͤckberufen; und reiſet mit im nach Yolgnon. ib. Erzaͤhlet dem 
Pabſt feinen Traum in Betref des Delphins. ib. fe Macht feinem vormaligen 
Lehrer in Frankreich dem Kardinal Peter groſſes Vergnuͤgen. S. 244. NReiſt mit 
ſelnem nunmehro ganz blinden Vater nach den Niederlanden. S. 245. Beſorget, 
wiewohlen vergebens, die Heurath ſeiner Schweſter Margareth mit Kaſimirn K. in 


Pohlen. S. 249. Reiſt mit feinem Bruder nach Hung. und Pohlen. S. 290. 


Ninmt fich ſeines Bruders wider deſſen meyneidige Gemahlinn an. ib. Entdeckt 
die Verſchwoͤrung wider ihn, und verhindert den Ausbruch. S. 451. Mäch ſeiner 
Schweſter Margareth nach Böhmen zu kehren. ib. Ueberkoͤmmt die Regie⸗ 
rung Boͤhmeus auf eine Zeit. S. 288. Soll von dem prag. Biſchof zum König. 
in Böhmen gefrönet werden. 6.289. Empfdngt den Eid der Treue v. Herz Ni⸗ 
Has zu Muͤuſterberg; Boleslaen d. Maſuren, u. Boleslaen Herz. v. Rignig. ib. Wich 


von feinem Vater in Defterreich gefchickt, das Buͤndniß zu erneuern , zugleich allem 


Anſpruͤchen auf Kaͤrnthen zu entſagen. S. 271. Stiftet die Kollegiatkirche bey 
aller Heiligen zu Prag. S. 274. Beſtaͤtigt dem Biſchof zu Olmuͤtz die Kanzler⸗ 
würde. ib. Sorgt für die abgebrangte Stade Breßlau. S. 275. Begwirket die 


Ausſoͤhnung des dufigen Bürger mit ihren Bifchof. ib. Bedauert den Tod Karf 


Roberts 8. in Hung. S. 277. Befefliget die Freundfchaft mit dem neuen König 
Ludwig durch die Heuratb feiner Tochter Margareth mit ihm. ib. Folgt feinem 
Vater in dem Zug nach Lirhauen. &. 236. Läuft zu Kaliſch in Bohlen groffe Ges 
fahr. S. 287. Bewirkt vom Pabſt die Erlaubniß zut künftigen Vermaͤhlung ſei⸗ 
ner Tochter Katharina mit Herz. Rudolphen IV. in Defterr. S. 290. Sol in 
>» Brandenburg eingefallen feyn. S. 299. Verwirft des Kaiſ. Ludwigs hinterliſti⸗ 
ges Verlangen. 300. Begiebt ſich mit feinem Vater nach Avignon zum Pabſt. ©. 
301. Soll anſtatt Ludwigs d. Bayer Kaiſer werden. ib, Schwoͤret den Pabſt 
die vorgetragene Bedingniſſen zu erfuͤllen. ib. f. 
Rarl wird yon etlichen Kurfuͤrſten sum Kaifer gewähle. S. 30% Vom — dafiir er⸗ 
kannt. S. 303. Was man wider dieſe Wahl einwendet. S. 304. Zieht mit / ſei⸗ 


nem Vater nach Luͤttich. S. 205. Bon da nach Frankreich, wider die Englaͤnder 


zu ftreiten. S. 307. Richtet nach der Vorfchrife feines Vaters die Schlachtorduung 
ein; die aber von den Franzoſen zu ihrem Nachtheil verändert mird- ib. "Läuft Is 
der Schlacht Gefahr erlegt zu werden. S. 309. Läßt feines Vaters Leiche = Lů⸗ 
tzelburg uͤbertragen. S. 310. Ob er als Markgraf habe muͤnzen laſſen? S. 314. 

rel wird König in Böhmen. S. 314. Haͤlt feinen Brüdern ihr Erbtheil vor. ib. f. 
Wird zu Bonn zum rön. K. a S. 315. Kehrt nach Prag zuruͤck. S. 317. 
Beftätigt die Privilegien Boͤhmens, und Mährens, S. 317. Weifet nach Wien, u. 
Preßburg, die Freundſchaft zu befeftigen. ©. 318. . WIN Prag mit einer neuen 
Stadt vergroͤſfern. ©. 320. Iſt dabey Willens Tyrol für feinen Bruder zu erw 
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bern. S. 3210 Laͤßt eine neue koͤnigl. Krone verfertigen. ©. 322. Beßaͤtigt der: 
prager Erzbiſchof das Kroͤnungsrecht. S. 325. Wird ſamt feiner Gemahlınn zu 
Prag gekroͤnet. ©. 326. Legt den Grundſtein zur Karmeliterkirche bey Mari. 
Schnee. S. 328. Fällt in Bayern ein. S. 329. Trachtet, ſich, nach dem Ableis 
den Kaifer Ludwigs das Kaiſerthum zu verfichern. S. 330. Hält Bau zu Baſel. 


S. 331. Rinder in feinem Abſehen neue Schwirigkeiten. S. 332 Widerraͤth 
den gegen ihm erwaͤblten roͤm. Koͤnig Eduard K. in Eugl. die Wahl zu genehmigen. 


4 Zeiget ſich großmuͤthig gegen einem frechen Metzger zu Worms. ©. 333. 


Wird in einem Tourniere überwunden. ib. Reiſt nach Böhmen. S. 334. Laͤuft 
Gefahr vom Marker. v. Brandenb. Ludwig aufgehoben zu werden. ib. Betreibt den 
Bau der Neuſtadt Prag. ib⸗ Sorgt für die kuͤnftige Junwohner. S. 335. ih 
die Krenzherren wegen lihren Gründen ſchadlos halten. S. 336. Begnaͤdigt di 
Neuſtadt mit Privilegien. S. 338. Stifter. für ſlaviſche Benediktiner das Klofter 


Emmaus. ©. 339. Hält einen Landtag zu Prag. ©. 341. Beftätigt die Freybeis 


ten Boͤhmens als Kaifer. S. 342. Schließt unter die Eonigl. Erben auch den 
weiblichen Sproffen ein. ib. Ob er bierinn wider die alten Privilegien gebandelt. 

ib. fe Stifter die Univerfität zu Prag. S. 346. Eignet ihre gute Lehrer zu. ©. 

348. Theilt felbe in 4. Nationen ein. ©. 349. Ertheilt den Ausmwärkigen 3. Ras 
eionen in Univerfirätsangelegenheiten 3. Stimmen. ib. Erbauet Karlftein S 354. 
Sorget fuͤr die Aufnahme des Acker, und Weinbaues. S. 356. Verbindet ſich 
wieder mit Oeſterr. S. 357. Soll den v. Herz. Albrecht entlaſſenen Baal Kon⸗ 
zaden v. Hardegg nicht aufnehmen. S. 358. Erneuert den Heurathsvertrag feiner 
Tochter Kathar. mit Herz. Rudolphen. ib. Verbindet ſich mit Eduarden K. in 
Engl. S. 359. Muß ſich neue Kandidaten zum Kaiſerthum vorſchlagen leſſen. ©. 
360. Sucht ſich mit feinen Gegnern zu vertragen. ©. 361. Wird von dem Marks 
genfen in Brandenbürg Ludwig ſchimpflich behandelt. ib. Trift feine Semablinn 
Blanka zu Prag todt an. S. 302. Iſt gutthaͤtig gegen feine Anhänger im Reiche, 
S. 363. fe Erhebt die Herren v. Meklenburg zu Herzogen. S. 364. Schenkt 
dern Derz. Rudolphen v. Sachfen ein Haus zu Prag. ib. Unterſtuͤtzt den falſchen 


. Waldemar. &, 366. Wird zu Breßlau berelich empfangen. &. 368. Bezrigt fid 


gegen dieſer Stadt ſehr gnaͤdig. ib. Trachtet fich dem Herzog von Schweidnitz m 
unterwerfen. S. 369. Erneuert die Freundſchaft mit dem K. in Pohlen Kaflmir, 
©. 370. Bekoͤmmt einen neuen Gegner an Guͤnthern von Schwartzb. ib. Nimme 
die Huldigung von verſchiedenen Reichsfuͤrſten ein. &. 372. Gewinnt Rudolphen 


von der Pfalz. ib. Vermaͤhlet ſich mit deſſen Tochter Anna. ib. Laͤßt Suͤnthern 
einen Vergleich vorſchlagen ©. 374. Braucht Ernſt. ib. War nicht an ber 
Vergiftung Guͤnthers Schuld. S. 375. Vertraͤgt ſich mit Ludwigen v. Brandenb. 
S. 377. Beſorget die Rechtfertigung der Ehe deſſelben. ib 


Karl 


Reaiker 


RAarl wird — den Kaiſer erkennt. S. 379. Rottet die Geißler aus. ib. Laͤßt feine zw⸗ 
te Gemahlinn Anna anch zur Kaiſerinn kroͤnen. ©. 380. Zaͤhlt feine Regierung - 
jahre von der erſten Wahl. ib. Thut ſich durch Großmuth, und Gerechtigkeitsliebe | 
vor. S. 381. Lader die Junwohner der Grafſchaft Luͤtzelburg nach Prag in die 
Reuſtadt ein. ib, - Beforget den Bau der Neuſtadt felbft. ib. Hat groffes Bers 
gnügen aus der Aufnahme der Univerfisdt, ib. Betreibt die Herftellung der Freund» 
fehaft mit dem K. in Hung. gluͤcklich. S. 383. Uebergiebt Maͤhren fetnem Bruder 

foͤrmlich S. 334. Nimmt das Olmuͤtzer Bisthum, und Herzogth. Troppau als 
boͤhmiſche kehne aus. S. 185. Macht Vorkehrung fir die Nachkommen feines 
Bruders Marge, in Maͤhren. ib. Berfpricht Ludwigen v. Brandenb. wider dem 
falfchen Waldemar beyzuſtehen. S. 386. 387. Erfreuet fich über die Geburt des 
erftgebohrenen Prinzen Wenzel, ib. Macht Verzicht auf Kärnthen, Throl, Goͤrz. 
Aglar, Trient c. ©. 337. Nimmt ſich Ludwigs v. Brandenburg, wegen der Los⸗ 
ſprechung von Kirchenbann an. ib. u. S. 390. Erhaͤlt von ibm die Reichskleino⸗ 
dien. S. 388. Schläge Niklaſen, Domderhanten zu Olnmtz für den Erzb. zu Köln 
vergeblich vor. ib. Hält Calo Nienzen zu Prag an. Ei 391. Uebergiebt iin fels 
nem Erzbiſchof. S. 392. Giebt dem Pabſt Nachricht davon. ib, Schickt ihn nach 
Avignon. S. 3924 Mechfelt Briefe mir Petrarchen. ib. Berfchaft Ludwigen, u. 
deffen Brüdern den ruhigen Beſttz bon Brandenburg. S. 394. Gorgt für die freye 
Handlung feiner Unterthanen. ib. Berträgt fich zu feinem Vortheil mie dem Herz. zu 
Schweidnitz. S. 395. Beſtimmt Annen, deſſen Nichte, zur kuͤnftigen Gemahlinn 
feines erſtgebohrenen Sohns. ib, Verſichert dieſem die Thronfolge. S. 396. Lezt 
feinen Landsherrn das Geſetzbuche vor. ©, 597. Begehrt von ihnen ihr Gutach⸗ 
ten daruͤber. S. 401. Will ſelbe nicht daran gebunden haben. ib. f. Soll Gife 
bekommen haben. S. 404. Stiftet das Kloſter Karlshof. S. 406. Crbält für 
deſſen Abte die Infel. ib. Unterwirft ihm die zu Ingelheim geſtiftete Chorherren. 
ib. m 430. Stiftet fuͤr die Karmeliten ein Kloſter zu Tachau. S. 407. Hat das 
Vergnuͤgen feinen Halbbruder Niklas zum Patriarchen zu Aglar erhoben zu ſehen, 
©. 408. Wird vom Herz. In Bayern Stephan beſucht. 409. Sorgt für die Ehre 
des Heil Wenzeld. ib. Befoͤrdert Johannen v. Wlaßim zum Olmuͤtzer Bischum, 
S. 411. Reiſt nach Pirna. ib. Stiftet zu Breßlau ein Auguſtinerkoſter. ib, Er⸗ 
kauft Fraukenſtein. S. 412. Verliehrt ſeinen erſtgebohrenen Prinzen durch deu 
Tod. ib, Wirkt dem v. Neuhaus den Frieden v. Oeſterr, aus. S. 414. Sami⸗ 
melt Reliquien. S. 415. Trachtet das Breßlauer Bisthum dem prag. Erzbifchof 
unterwirfig zu machen. ib. Iſt ſehr gnaͤdig gegen dem Erzbiſchof, und dem prager 
Kapitel, S. 416. Verliert ſeine zwote Gemahlinn, Anna v. der Pfalz. S. 417. 
Schickt ſeinen Bicefanzler nach Florenz. ib. Giebt dem Vorſchlag Petrarchens 
fein Gehör. ib. Erneuert die Freundſchaft mit Herz. Albrecht p. Oeſterr. S. 418: 
Auch 


* — 
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Huch Ludwigen K. in Hung, und mit Bayern. ib. Bewickt bie Welaſſung des 
füngern Pfalzgr. Ruprechts. ib. Stiftet die Heuratb zwiſchen Albrecht den Pfal; 
grafen, und Margarethen des Herz. zu Lignitz Tochter. S. 419. Verſichert fi go 
wiſſer Beſitzungen in dee Oberpfalz. ib. u. 426, Gicht ich Annen v. Schweidnit 
zu feiner dritten Gemahlinn aus. ib. Wird mit ihr vermaͤblt. S. 422. Reiſt 
mie ihr nach Schweidnitz. S. 423. Stellt fie ale Koͤniginn in Boͤhmen ver. ib, 
Stellt die Ruhe in Schwaben ber. S. 424. Sammelt wieder Reliquien. ©. 424. 
Erkauft die ſchon ſonſt an Boͤhmen gehoͤrigen Schloͤß. Floß, und Parkſtein. ©. 427. 
Erhaͤlt das darüber jemals verlorene Diplom. S. 482. Trachtet Gerlachen v. Raſſen 
zum Beſitz des Maynzer Erzbisthum zu helfen. S. 429. Schickt Reliquien nach Yrag. 
ib. Laͤßzt feine Gemahlinn zu Achen kroͤnen. & 431. Erbebt die Grafſchaft Bis 
gelburg zum Herzogthum. ib. Nimmt ſich des Herz. in Oeſterr. wegen der Schweit 
an. ©. 432 Reiſt nach Rom, ſich mit feiner Gemablinn Erönen zu laſſen. E- 433. 
Erhaͤlt zu Aglar ein Stuͤck von dem Evangel. des Heil. Markus. ib. fF. Wird zu 
Mantua von Petrarchen beſucht. ©. 436. Beredet felben vergeblich, mit nad 
Rom zu reiſen. &, 437: Wird mit der Lombard. Krone gefrönet. ©. 43%. Ev 
hält den Leib des Heil. Veits. ib. Empfänge feine Gemahlinn zu Piſa. ©. 
40. fe Stifter zu Tarenzo Manflonarien. S. 442. Kommt nah Rom. 443. 
Rarl wird zu Rom, ſamt feiner Gemablinn Anna v. Schmeidnf®efröne. ©. 444. Be 
ſtaͤtigt als Kaifer mehrere Privilegien. S. 446. Stehet zu Pifa groffe Gefahr aud- 
&. 447. Beſtrafet die Aufrührer. &. 349. Stiftet zu Prag das Katharinenklo⸗ 
fer. S. 450. Die fogenannten Ambroſianer. Ib. fe Beſtaͤtigt als Kaifer verſchie⸗ 
dene, fehon fonft gegebene Privilegien / S. 452, fe Beſtaͤtigt die alten Geſetze. ib. 
Berleibt Schleflen der Krone Böhmen ein. S. 453: f. Erneuert das Buͤndniß mit 
Frankreich. S. 456. Verſpricht ten Sohn des K. in Frauir. mit dem Delphinat 
gu befchnen. ib. Macht die goldene Bulle bekannt. ib. f. Stellt für Böhmen 
merkwürdige Diplomen aus. ©. 457. Item: für den Pfalzgrafen. Ib. Unters 
bricht die Bekanntmachung der gold. Bulle. S. 459. Vermaͤhlt feine Tochter Ka⸗ 
tharina mit dem öftere. Herz. Rudolph IV. &, 460. Sorgt fuͤr Boͤhmens Si⸗ 
cherheit durch Kreishauptleute. S. 462. Zeigt wieder die Friedensſtoͤrer Etnſt. S. 
463 Beſaͤnftiget die Roſenberger. id. Reiſet nach Metz. S. 464. Ertheilt der 
Stadt Breßlau neue Gnaden. ib. Nimmt ſich ſeines Bruders Wenzels Hekj zu 
Luͤtzelburg an. ib. Wird ſamt felnen Nachkommen von ihm, und deſſen Gemablim 
zu Erben erklaͤret. S. 465. Sorgt zu Meg neuerdings für Böhmen. ib. Macht 
da die übrigen Artickel der gold. Bulle bekannt, S. 466 Iſt Rudoph Herzogen 
9. Sachſen fonterlich cigeben.F S. 466. Zeigt feinen Ernſt ſich des gefangenen 
K. in Kranke, anzunehmen. S. 467. Kehret nach Böhmen zuruͤck. S. 469. Er⸗ 
gheilt den Metzgern zu Prag Vorrechte. ib. f. Laͤßt — einweihen. ©. 470. 
Be⸗ 





Regiſter. 
Bekoͤmmt Händel mit Bayern, S. 473. Legt fie ben. ©. 474. Soll Katy nich? 
Lobwuͤrdig gehandelt haben. S. 476. Belehnt Dietrich den Biſchof von Deinden, - 
ib. Iſt demfetben ſehr zugethan. S. 471. ft wieber fie die Aufnahme bed Weine - 
baues beſorget. S. 477. Erkauft verſchiedene Güter für Boͤhmen. ib⸗ Nimmf- 
den Bau der prager Bruͤcke vor. S. 479. Wird mit der Geburt der Prinzeßinn 
Elifaberh erfreuet. S. 480: Ertheilt dem prager Erzbiſchof die Erlaubniß Nota⸗ 
rien zu ernennen. ib. Laͤht ſich von der Stadt Eger ſchriftliche Zeugniß wegene der jemals 
an Böhmen verpfaͤndeten Statt Eger, und der Schloͤſſer Floſſ und Parkſtein ger 
ben, ©. 482. Bekoͤmmt augenehme Geſandſchaft aus Lichauen. S. 493. Traͤgt 
Sinem Erzbiſchof dte Lithauer zu belehren auf. S. 484- Laͤßt das Grab des Heil. 
Benzels zieren. ib. Erwartet den Lithauer Herpogen zu Breßlau ſelbſt; muß aber 
erfahren: daß demſelben ſich zu bekehren kein Ernſt ſey. ib. Beſtimmt ſeinen Bru⸗ 
der Joh. Heinr. auf gewiſſe Faͤlle zim Erbe Schleſtens⸗· S. 487. Misbilliget die 
paͤbſtliche Einfod erung des Zehnten in Deutſchland. S. 488. Verfeindet ſich da⸗ 
durch den Pabſt. S. 484: Hat an feinem Schwiegerſohn Dres Rudolph v. Deften, 
einen Feind. ib. Laͤßt deſſen gefaͤhrliche Auſchlaͤge unterſuchen: findet fie erdichtet. 
Ertheilt dem Dorfe Staditz FFreyheiten. S. 490. Soll den oppatowitzer Schatz ber 
fichtiget haben. S. 491. Nimnm ſtch feiner uͤbelbehaubelten Boͤhmen an. S. 494. 
Vermehret Böhmen durch neuerkaufte Guͤter. S. 493. IR großmaͤthig gegen die 
Wohlverdienten. S. 495. Schuͤtzet die Waiſen. S. 496. Haßt die Ungerechtigs 
keiten. ©. 497. Faͤhret den Servitenorben zu Prag ein. ©. 498. Unterſtuͤgt 
feine Unterthanen in Hungersnothh. S. 49% Laͤhzt Prag mit Mauern umgeben. 
S. 499. Befeſtiget die alte Freundſchaft mit Hungarn. S. 500. Ermahnet ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn Nudolph, ſich gawiſſer ihm nicht zuſtaͤndigen Titels zu begeben, 
S. z01. Braucht wider den Grafen v. Wirtemberg Ernſt. S. gq2. Will Ru⸗ 
dolphen zu. Paaren treiben, ©. 03. Lüge ſich beſaͤnfligen: und ſuricht ihm gar 
ein Recht auf Boͤhmen zu. ib. Beſchaͤftiget ſich in Reichefachen. ib. F. Trachtet 
Rudolphen vergeblich zu getwinuen. S. gas. Bergröfferet Böhmen. ib. f. Wird 
mit den Geburt des jungen Wenzel, des ugchmaligen 8. und N. erfreuen &. 506, 
Sicher ihm ſchon voraus eine Brass aus. S. 307, Bomuͤhet ſich Petrarchen 
nach Prag zu locken. S. 509: Beſchweret fich beym Pabſte wegen deu Halsſtaͤr⸗ 
rigkeit Rudolphs. S. go9. Macht ein ſehr guͤtigen Bund mis Oeſterr. ih Steures 
dem Unfug der Praget. S. zıı. Wird von Margarethen der Maultaſchinn be⸗ 
ſucht. S. 412. Weigert fi die Beſtaͤtigung der eigenmaͤchtig verſchenkten Graf⸗ 
ſchaft Tyrol gu beſtaͤtigen⸗ S. 513. Wied bey dem König in Hungarn amefeln⸗ 
det. S. 514. Wohnet vem Kurfuͤrſtentage gu Nuͤrnberg bey ©. 915. Schickt ſich 
zur Geygenwehr wider feine Feinde. S. 516. Bewirkt vurch Den. Bollo von Arie 
den. ib. f. Berliens feine driſto Gemahlinn, Auna von Echweldnig S. 317, 
Baͤhm. Befch. 5, Ch. ı Land, BL LL Macs 
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Wacht Borforge im Falle eines Kriegs. S. 518. Bekoͤmmt gefährliche Feinde 
durch Rudolphs Anſtiften. S. 321. Errichtet die Erbvereinigung mit dem Marl, 
grafen von Brandenburg. S. 523. Verſpricht Otten feine Tochter Elifabeth zur 
Ehe zu geben. S. 5325. Laͤßt fih im Kalle vom Brandenburg baldigen, ib. Racht 
ſich Pohlen, und Hungarn durch die Ehe mit Eliſabethen von Stetin zu Freunde ©, 
826. Laͤßt feine dritte Gemahlinn zur Königinn , und feinen jungen Prinzen Werl 
König in Boͤhmen kroͤnen S. 537. WEIN den ihn aufgefragenen Kreugug nicht 
genchmigen. S. #28. Tim den gänglichen Frieden berzuftellen, befkätigt er Kabels 
phen das ihm gefchenkte Tyrol. ©, 529: Echlieſſet mit den Herz. vom Dear. 
die @rdvereinigung. 532. fe Verbindet ſich mit den Herzogen von Bayerk, ©.s;:. 
Macht Vorkehrungen wegen der Niederlauſitz. ib. Loͤſt die Niederlauſitz wieder cin. 
S. 536. Verlieret feinen Erzbiſchof Arneſt. S. 537. G. Johann v. Wioffin. 
Ernennet den neuen Biſchof u: Olmuͤtz Johann v. Neumarkt, zum Srafen der boͤb⸗ 
miſchen Kapelle. S. 539. S. auch Albrecht v. Sternb. Entdecket das Baad, nach⸗ 
mals Karlsbaad genannt. S. 540. f. Haͤlt einen Landtag zu Prag, u. reiſet uch 
Avignon. S. 542. Raͤth dem Pabſt, ſich gewiſſe Raͤuber zum Tuͤrkenkriege zugebraus 
chen ibef. S. auch S. 547. Erlangt für den prag. Erzbiſchof die Würde eines dr 
gaten. S. 543. Läßt ſich zum König v. Arelat kroͤnen. ©. 546. Bekoͤmmt ia 
Leib des Heil. Sigmunds. ©. 547. Befeſtigt nach dem Tod Rudolophs dir Fremd 
ſchaft mit den oͤſterr. Herzogen durch die, für ihm vortheilhaftere Exbverneuerung. 6. 
50. S. auch S. 548. Verlobt feine Markgr. Diten verfprochene Tochter Eli 
faber an Herz. v. Deftere. Albrecht III. S. 549. Ihm wird die Prinz Yana 
gebohren. ©. z51. Errichtet das Kollegium, Karolinum, genannt, ib. Vermeh⸗ 
ret wiederum die Landfchaften Boͤhmens. S. 552. Iſt gegen die Prager wohlthaͤ 
tig. ©. 353. GSiebt Benfpiele feiner Mrengen Gerechtigkeit. ih. Erxuennet kin 
Bruder Herz. Wenzel zum Reichsvikar. ©. 354. Schlieffet mit Ihm den Ecboer⸗ 
rag Ib. Vebernimmm Brandenburg als Pfleger ©. 555. Erkauft Reihtichue 
an Boͤhmen. ib. Befreyet die Univerfität von ben Abgaben. S. ib. Verheurothet 
feine Tochter Katharina, verwittwete Herz. von Defterr. au Diten von Brantınd- 
©. 556. Bringt die Riederlaufig an Böhmen. S. 257. Steuret den Midkelig 
feiten der prag. Städten. ©. 558. Wäblt fiir feinen jungen Prinzen eine Braut 
aus. G. 560, Zieht wieder nach Rom. ib. fe Laͤßt feinen rzbifchef als 
Statthalter zuruͤck. ib. Nimmt Berona ein, und nörbiget den Viskonti Barnabo 
im Sriede zu bitten. S. 361. Laͤßt feine vierte Semahlinn zu Rom kroͤnen. ib 
Bichet die Siener wegen ihren Aufftand zur Strafe, S. 562. Stifter Caͤleſtluct 
zu Oywin bey Sistau. ib. Macht nach dem Tode Bolkos Herz. von Schweiduit 
bie noͤthige Borkehrungen wegen ten binterlaffenen Herzogthuͤmern. S. 16% 
Epreibt merkwuͤrdige Gefege in Böhmen vor. B. 565. Bringt viele Reliquin 
der 
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der Helligen nach Prag. &.566. Soll das Achte Schweistuch der b. Veronieaͤ entwendet 
haben. © ib. Soll ſich getweigert haben, den Sig im Reiche aufzufchlagen. ih⸗ 
Aeuſſert groffen Pracht in Gebäuden, ©, 567.  Gorget für die Aufnahme der 
Univerſitaͤt. S. 567, Verbieth fremde Weine einzufiihren. S. 568. Beruft 
morgenländifche Tapetenarbeiter nach. Prag. S. 569. Laͤßt die erfaufte Stade 
Fürftenberg mit Mauren einfehlieffen. S. 569. Beſtimmt die Prinzeſinn Johan⸗ 
no, des Pfalzgr. Albrechts Tochter zur Gemahlinn feines Sohns Wenzel. S. 570, 
Wird mit der Geburt des Bring. Johann erfreuet. Sı 571. Bereinigt die Nieder⸗ 
lauſitz mit Böhmen: ib. Läßt die Gemahlinn feines Sohns Wenzel zur Königinn in 
Böhmen kroͤgen ©. 573. Verſchoͤnert die Stadt Prag. S. 574 Iſt gegen feis 
nen Unterthanen autrbätig, ib. Wird gefährlich Krank, S. 575. Geneſet. ib. 
Macht Vorkehrung wider bie Auſchtaͤge Ottens feines Schwiegerſobns. E. 576. 
Schiebt deſſentwegen die Verlobniß feines Sohnes Sigmund mit der hungar. Prim 
zeßinn auf. S. 577. Wil die Gereitiukeit wegen Brandenburg dem Ausſpruch der 
Kurfürften überlaffen. S. 579: Wird teieder mit der Geburt eines Pelnzen ers 
freuet. S. 580. Nimmt ſich feines gefaugenen Bruder? an. ib. Zwingt deſſen 
Keind, Herz von Jülich zur Abbitte. S. 585. Erklaͤret den Biskoggi in vie Keichsacht. 
©. 552 Erlaubt den Pragern Teſtamente zu machen, ib, Legt den Pabſt feine 
Gruͤnde vor; warum er Brandenburg nicht könne fahren laſſen. 6. 589. Laͤßt 
feine Bölker in die Mark Brandenb. einruͤcken. S. 590. Exlaͤßt der abgebrannten 
Stadt Zittau bie Abgaben. ib. Bringt Otten zu Paaren. S. 592. Geht 
mis ihm gewiſſe Bedingniffen ein. ib. f. Nimmt die Huldigung der Städte Brau⸗ 
denburgs ein. &. 594. Verleibt fie der Krone Böhmen ein. Ib. Verliert feinen 
fungen Prinzen Karl. ib. Wie, auch Elifaberhen Herz Albrechts von Oeſtert. 
Gemahlinn. ib. Ihm gebaͤhrt dafuͤr feine Semahlinn die Prinz. Margareth. S. 
595. Laͤßt Die fuͤrſtl. und biſchoͤfl. Leichen in die Kapellen der St. Veitslirchen ver⸗ 
heilen. S. 596. Laͤßt den heil. Georg aus Etzt zu Pferd gieffen ©. 597. Ber 
Haft der M. Brandenb. die Sicherheit. S. 598. Widmet dies Land zum Aufent⸗ 
halt feiner Böhmen. S. 599. Befoͤrdert die Handlung allda. ib. LÄßt es befchreis: 
ben. ib. Geht ins Reich. S. soo. Erfreuet fich ob des Pabſts Entfhluße, feinen Sig 
nach Mom zu verlegen. ©. 607. Fodert von Böhmen eine ungewoͤhnliche Steuer. 
ib. Reiſt mit feiner Gemahlinn nach Luͤbeck. ib. Sucht Bortheile aus der dafls 
oen Handlung zu fchöpfen, ib. f. Bekraͤftigt Marker. Jobſten das von feinem Bas 
ter binterlafftene Markgrafthum. S. 606. Schweigt zudem Betrazen des Pabſts 
ts Betref des entledigten breßtauer Bischung. S. 610. Bemuͤhet ſich feinem Sohn 
Menzel die Wahl zum roͤm König zu wege zu bringen. ib. Ecuennet feine Söhne 
zu Nachfolger in den zubinterlaffenden Ländern. S. 611. Exhebt Goͤrlitz zum 
Herzogthum. ib. Gewiunt die Kusfürken zu Nuͤrnbers für feinen Sohn Wenzel in 
Ä lila Er 
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EScaͤlt die Genehmigung des Pabſts dazu S. 614. Wie weit die Karln wegen 
der zuw ege gebrachten Krönung gemachte Vorwuͤrfe gegruͤndet ſeyn? S. 617.f. 
Kaun nicht alle Staͤdte ſeinem Sohne gu huldigen bereden. S. 618. f. Laͤßt eine 
ſcharfe Verorbnung wider die Ketzer ergehen. S. 619. Trachtet die gemachtes 
Schulden zu tilgen. E, 620. Schickt ſeinen Sohn ind Reich. S. 621. Geht 
nochmals nach Braudenburg. ib. Läße die Kirche in Karſlshof ein weihen. ib. Reif 
nach Stanfreich. S. 622. Nachricht von feinem Aufenthalt ic. ib. f. Laͤft ſiq 
won feinem Bruder gu Ligelburg die Erbfolge aufs neue verſichern. S. 626. Bin 
non der aͤchten Wahl Urbans VI, berichtet ; und wuͤuſchet ihm Stk dazu. G. n. 
Unterſtuͤtzet den Pabſt Urban gegen ven Gegenpabſt. S. 629. Ermahnet auch ki 
we Söhne denſelben zu unterſtuͤtzen. G. 631. Laͤßt eine Maͤnzverorduung ergehen 
S. 630. Giurbt feinen Soͤhnen weiſe Lehren. ©. 632. Stirbt. 632. Wird mit 
groſſem Pracht beygeſetzet. ib. f. Sehne Gemahlinunen, S. Blanka, Auna ws 
der Pfalz; Anna von Schweidnitz: und Enſeberh von Stetin. Seine Muͤnzen, 
und Sigel, S. Tab. I, 
Rod Robert Kin. in Hung. ehliget 2. Sebanıs Schweſter. S. 84. Ninmt ſich um die 
laſſung Heinrichs Herz. in Oeſterr. an. ©. 122° Bedauret dad Ableiben In 
one, der boͤhmiſchen Prinzeßiun, und Bram feines Sehne, &. 161. Berfprict 
Big Freundſchaft mit Böhmen zu halten. id. Xetdert- feine gute Gefinnuägen dem 
Merz. v. Deftere. zugefallen. ©. 176. Will von keinen Unterredung mit dem Konig 
von Böhmen a S, 180,. Siehet wider deuſelben gu Beide, Stirbt. ©. 277. 
Karſ K. Karls Sohn ſtirbt. G. za 
RKarl der Dauphin bemuͤhet ſich vergeblich ſeinen gefangen Voter Joham iu befteyen 
S. 467. 
Karlsbaade Urſpruug. ©. 540 f. 
Karlſtein wird erbauet. S, 354 
Rarloboferkloſter wird geſtiftet. ©. 406. Kirche wich ——— &, 621. 
Karmeliter bey Marieſchnee. S. 328. Zu Tachau. &, — 
Karthaͤuſer von K. Johann in Augezd geſtiftet. &, 152. f. Bey Beuͤnn von Maꝛkgrafma 
Johann Heinr. © 
KRoſinir K. in Bphlenz vergleicht ſich mit K. Johann wegen Pohlen, und Schleſten. ©, 207. 
Hält um die Ehe mis Margarethen, veswittweten Herz. von Nieberbayceen vergchlid 
on. ©. 257. Verſpticht K. Johannen feine Rreunpfchafe S. 259. Laͤßl ſich mi 
den K. ja Dung. teider K. Jchaunen Ins Buͤndniß ein. S. 2,5. reift Troppau a 
ib. Leidet Verſuſt ben Sorau. S. 297. Federt den blinden Koͤnig zum Zweh⸗ 
kampf aus. ih. Thout Verzicht auf eine Geldfoderung. ©; 298.Naͤgt ſich widet 
LKarin ins Buͤndalf⸗ ein. & 521. Wird auf audere Gedanken gebracht. &:53% 1 
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Katharina K. Karls Tochter verlobt mit Herz. Rudophen IV. von Oeſterr. S. 358. Dar 
heurathet. S. 4860. Heurathet als Wittwe Markgr. Otten von Brandenb. S.549. 
556. fe u. 595. Iſt zu Prag geſtorben. ©. 595. 

Kathariuenkloſter auf dee Reuſtadt geſtiftet. S. 450. Wird eingeweihet. S. oo 

Berger in Böhmen werden von Ülci v. Neubaus vertilget. S. 248. u. 86. Auch Gallus, 
Geißler werden v. K. Karl ſcharf bedrohet. S. 619. 

Kinder K. Johaunns. S. 60. 71. 87. 107. G. Johann König. 

Alemens Pabſt VI. heißt K. kLudwigen ſich der Kaiſerwuͤrde zu begeben. S. 273. Tyrol 
zuruͤck zu ſtellen ꝛc. 284. Befiehlt dem Patriarch zu Aglar mit der Grafſchaft Tyrol 
nach den Rechten zu verfahren. S. 285. Genehmiget die Errichtung des prager 

Erzbisthums. S. 285. 299. Erklaͤret das Kaiſerthum fir entledigt. S. 301. 
Will Karln zum Kaiſer haben. ib. Bedauret den Tod K. Johanns. S. 311. 
Laͤßt Ludwigs v. Brandenb. Heurald gerechtfertigen. S. 378. Will denfelben nicht 
von dem Banun losſprechen. S. 390. Trachtet bie gute Einverſtaͤndniß des Hauſes 
Bayern mit K. Karla vergeblich zu verhindern. ib. 
Rloͤſter in Böhmen errichtet, für geregelte Auguſt. Chorherren: zu Raudnitz· S. 281. 
Ba Sacle ©. 519. Gag, Rockiczan, Jaromirz. & 520 Im Karies 
hof. S. 406, Landskron. ©. 575. Dpbin für Eälefliner. ©. 562. Fuͤr Pau⸗ 
liner ©. 5653 Zu Bruͤnn für Ciſterz. Yungfe- ©. 127. Kür Karıhäufer im Au⸗ 
geb. ©. 154 und bey Bruͤnn. S 604, Kür Auguſtiner zu Schuͤttenhofen S 
168. Bey St. Katharina S. 450. Zu Breßlau. S. 411. und Brünn. Bier 
Karmeliter: bey Marieſchuee. S. 328. Zu Tachau. S. Fuͤr N. zu Porumir. 
©. 410. Fuͤr Magdaleuerinnen zn Laun. ©. 184. Fuͤr Dominikanerinnen im 
Auge;zd. ©. 168. Kür Ambroflaner zu Prag. S. 450. Serviten. S. 498. Fuͤr 
Ciſterz. zu Skalitz. S. 472. Ders Domiuikanerinnen bey St. Anna auf der Alt⸗ 
Fade; wo zuvor die Tempelherren waren. S. 56. Kür ſlaver Benediltiner in 
Emmaus. ©. 339. Zum heil. Geiſt zu Prag. ©. 316. 
Bolinex wachen dem neuen König Johann Anſtand. ©. 39- 
Bollegiatlirche geſtiftet: bey aller Deiligen. ©. 279. Ben Et. Egidius auf der Altſtadt 
S. 282. Ben St. Upollinar zu Prag: von Saczka übertragen S. 519⸗ 
Kollegium Kasslinum ersichtet. ©. 551. 
Koͤnigliche Städte bekommen bad Recht Erben zu ernennen. ©. 372 
Böniggeis, Ugneren zur Mugift von der verwirtiweren Koͤn. Elifaberh gegeben, wird zuruͤck⸗ 
geſtellet. ©. 149. f. 

Konrad von Hardegg, oͤſterreichiſcher Vaſall, wird von K. Karl aufgenommen. S. 358. 
Hatte die verwitttoete Gemahliun des Hrn. Cougi, eine oͤſterr. Herzoginn geehliget. ib. 

Renrad Biſchof zu — Surbt. S. 10 Hat Helurichen von Beta zum 
. Nachfoiger. E14 . u 

Srelsanptieute werden Sicherheitshalber EN ©, 42 nr 
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Kreuzherren mit dem rothen Stern: werden wegen ihren auf bie @rbauumg ber Neu. 
ſtadt verwendeten Gründen ſchadlos gehalten. ©. 336. Bekemmen au — die 
Pfarrereyen bey St. Stephan, und St. ‚Heinrich. ©. 237. 

RKrone neue koͤnigl. auf Befehl Karls verfertiget. S. 322. Wird forgfältig — 
©.52% 

Kroͤnung Karls zum K. in Böhmen merkwürdig. & 326. f. 

Bunegund K. Ditofars II, Tochter Aebtißinn bey St. Georg. ©. 105. 

Aurfuͤrſten waͤhlen wider Karln, Eduard den K. in Engl. zum Kaifer. S. 332: Dans 
Briedrichen von Meiffen, und Guͤnthern u. Schwarjburg. ©. 360. 370, Sprechen 
den Öfterr, Herzogen die Hoffnung zum Kaiſerthum ab. ©. 515. 
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Caa ıc. wird für Die Eutlaffung ER Heintichs an Boͤhmen verpfaͤndet. S 123. - Bin 
wieder zuruͤckgeſt ellet. S. 188. 
Ladiſlaw koͤnigl. Yung. Prinz verlieret feine Braut, Annen die koͤnig. Prinzeßinn Tochter K. 
Johanns. ©. 161. 
Candſtein, wird v. 8. Johann su Paaren getrichen. ©. 77. 
Candtafel wird errichtet, S. 93. 
Lauſitzens Zuſtand nach dem Tod Waldemars. S. 94. S. auch: Johann K. u. Karl K. 
Sehne: ſchleſiſche ©. 157. 159. Andere: S. 14% 148. 184: ©. 6, 11. Johann, und 
Karl. 
Leichen, fuͤrſtl. und bifchöfliche werden In die St. Veitskapellen vertheilt. S. 596. 
Kropold Herz. v. Defere. weigert fich famt feinem Bruder Otto, die für Entlaſſung feined 
gefangenen Brud. Heinrich vorgeſchlagene Bedingniffen zu genehmigen. ©. 121. f. 
Williget doch endlich im ſelbe ein. S. 122. Legt ſich in gewiſſen Briefen ven 
Titel eines Herzogs d. Meran, nicht aber: v. Mähren ben. ©. 47. fs IR um 
die Erledigung feines Br. Friedrich beforget. S. 130. 
Ceutomiſehel bekoͤmmt ein Bisthum S. 291. 293. Bekoͤmmt zum erfien Biſchof ben Abte 
von Kloſter Bruck. ib. Dann: Johannen von Neumarkt: BR v. Sternberg: 
Petern von Brünn: Johann Sobieflavel. 
Lirhauer Herzog Auffert groffe Begierd den cheiftl. Glauben anzunehmen. ©. 484. Bw 
raͤth ein falſches Gemuͤth dabey. f. 
Cadwig Herz, & Bayern, wird zum Kaiſer gewaͤhlet. S. 62. Erhaͤlt Hilfe v. Koͤnig in Boͤhmen 
widet feinen Gegner. S. 79. Goͤhnet denſelben mit feinen Baronen ans. 
S. 80. Erdhaͤlt wieder von ihm Huͤlfe. S. 93. Belehnt ihn mit der Markt Baus 
use. S. 95 Wird wider den Gegenkaifer die Waffen zu ergreifen genoͤthlget. ©. 
21 Witd vom K. Johann reich unterfläger. S. 111. fe Beehret die tapfere 
Boͤhmen. & 117. Werpfaͤudet dem Kr Johann : Altenbarz, und Eger. S. 118. 
⸗ E⸗ 
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Erzeigt ihm noch andere Gnaden mehr. S. 119. Mimme die Entlafſang be ger 
fangenen Herz. v. öfterr. Heinrichs übel auf. S. 124, Iſt an der von dem juns 
gen Meißnifchen Prinzen zuruͤckgeſchickten Braut, und Tochter K. Johanns: Guta, 
Schul. 5.125. Entzieht 8. Johann etliche demſelben kurz zuvor wegen deſſen 
guteu Dienften verlichene Derter. S. 126. Seine Wahl wird yon dem Pabſt im 
Zweifel gegogen. S. 128. Wird von dem K. Johann bey dem Pabſt vertheidiget. 
©. 133: Wird Inden Bann gethan, S. 129. u. 134. Ziehet nah Wälfchland : 
und wirft wider den Pabſt einen Afterpabft auf. S. 152. Läßt fich von ihm kroͤ⸗ 
nen. ib. IR dem Pabſt fehr vechaßt. ©. 163. Erfaͤhrt groſſe Breundfchaftsliche 
som K. Johann. ib. Berleihet Heinrich dem Herz. in Kärnthen, die Macht fein Her⸗ 
zogthum, und Sraffchaft feiner Tochter , und deflen Eidame gu Erben su ernennen. 
© 166. Sicht die Unternehmungen K. Johauns mit ſcheelen Augen am, S. 173 
Verlobt einen feiner Prinzen an die Tochter K. Johannes. ©. 174. Geber mit 2. 
Johamnen fälfchlich um. ib. Hetzet Ottonen Herz in Defterr. Item: die K. ig 
- Hung. und Bohlen wider ihn auf. ib. Entzlehet Johaun. Heinrichen, u. deſſen Ges 
mahlinn das Herzogthum Kaͤrnthen. S. 203. Dringt auch auf die Abtretung Ty⸗ 
rolens. ©. 249. Bewirkt die Berfoffung des böhm. Brinzen von feiner Gemah⸗ 
- Inn, Margar. Maul. &.263. Traͤgt ihr die Ehe mit feinem verwittweten Sohn 
Ludwig 0. Braudenb. an. S. 264. Scheidet eigenmächtig die Ehe zwiſchen ihr, u. 
Johann Heine. König Johauns Sohne. S. a65. fe Wird vom Pabſt feine Fehler 
zu beſſeru: die Kaiſerwuͤrde niederzulegen, und ſich mit der Kirche auszuſoͤhnen geheißen. 
S. 273. Hebt den Vertrag wegen der Vermaͤblung feines Sohnes mit der Tochter K. 
Joͤhanns auf. G. 190. Ergreift die Waffen wider den K. Johaun. S. 215. Schlägt 
einen wunderlichen Tauſch der Grafſch. Tyrol für die D- Brandenb. vor. ©. 218. 
Wird vom Pabſt wiederum geheiſſen, fich des Kaiſerthums zu begeben, und Tyrol 
zurüczuftellen. ©. 273. 284: Verbind fich wider den König in Böhmen Johann, 
©. 196, Hetzet den König in Bohlen, und andere Fuͤrſten wider ihn auf, ib, 
Sucht ſich 2. Johanns Söhne zu gewinnen. S. 300, WIN dem König Johan 
die fchon demfelben zugehörige Städte: Bauczen, und Görlig ſchenken. in. Be⸗ 
koͤmmt abfchlägige Antwort. ib Bird von Pabſt des Kaiſerthums verluſtig erklaͤ⸗ 
set. S. 301. Hält ſich an die Herz. v. Oeſterr. S. 318. Endigt ſein Leben. ©. 329. 
⸗adwig K. in Hung. verbindet ſich auf Anſtiften Kaiſ. Ludwigs wider den R, in Böhmen, 
S. 296 Leydet bey Sorau Berluft. S. 297. Wird von Berleumdern wider 8. 
Karin aufgebracht, S. 514. Laͤßt fich in Buͤndniſſe wider felben ein. 5. zar. 
Wird mis ihm ausgeſoͤhnt. Will feine Tochter Maria an Sigmunden, 8. Karls 
Bohne verheurachen· G. 370 Runu ſich der Heuegen in — wegen Brau⸗ 
deub. au. &. 87: 


Lud⸗ 


N 


Regiſter. 
udwig Markgr. v Brandenb. ehliget Margarethen v. Throl auf Zureden feineh Vaters. ©. 
264. fe Stellt K. Karln nach. ©. 334. Macht ibm die Kaiſerwuͤrde ſtreitig. ©. 
360. Begegnet ibm ſchimpflich. S. 361. Erhaͤlt durch K. Karls Zuthun Difpen- 
ſation in der uerlaubten Ehe mit Margarethen, der Maut ©. 378. Erkeuntt 
Rarlır für den rechtmaͤßigen Kaifer. ib. Hält bey ihm um Beyſtand wider den falſchen 
Waldemar an. & 286. Selangt zum ruhigen Beſig der Mark Brandenb. S. 387. Bar: 
foricht die Reichskleinodien abfolgen zu laſſen. ib. Heberläßt die Mark Brandenb. 
feinen Brüdern : Ludwig dem Römer, und Otten. S. 390. Wird endlich von bem 
| Kirchenbann losgeſprochen. S. 494 
Ludwig der Nömer geht mit K. Kark die Erbuerbrüberung ein. S. 523- 
2.hgelburg wird zum Herzogthum erhoben. SR 431. 


M. 


Mähren bekommen bie oͤſterr · Herzoge v. K. Heiurich Vn. S. 207. Huldiget dem neun 
Koͤnig Johann. S. 45. Daven führte weder Johann, weder bie Herzoge den Titel 
S. 47. Wird 9 den Raͤubern befveyet. ©. SIe Das Marlkgrafthum bekoͤmm 
der Bring Karl. S. 247. Dann deſſen Bruder Johann Heinrich, S. 384. Hachdiefem 
Jobſt. S. 606. Einiger Markgrafen v- Maͤhren Muͤmzen Ind unfängft zum Vorſcheia 
gekommen. S. 314. Ihe Bisthum wird dem prager Srzbiſchof unterworfen. S. 293. 

Manſionarien bey ber prager Kirche geſtiftee. S. 283. Zu Ruͤrnberg. S. 284. Zu Breß 
(au, Bruͤun, und zu Tarenzo. Ib. Muͤſſen vom ven Pſalteriſten unterſchleden werden. ib. 

Margareth K. Wenzels UI. Tochter, Gemabhlinn des Herzogs Boleſſaw zu Lignitz S. 104 
RKoͤnig Johanns Tochter, mit Herz. Heinrich zn: Nederbayern vermähle ©. 60. 
verliert ihren zehnjaͤhrigen Prinzen. S. 233. Wird von: ihrem Bruder Markgraf 
Karl getröftet: ib» Läuft Gefahr ihren. Wittwenſitz zu: verlierem S. 248. 
Verwendet fich zu: ihrem Vater. ib. Koͤmmt mach Prag. S. 257. Schlägt die Deuts 
sach mie Kaſimiren K. in Pohlen aus, und ſtirbt. I &, auch & 108. 

Wavgar. K. Karls Eachtev; wird K. Ludwigen in Hung. zur Gemahlinn verſnrochen. S. 277: 
Cine Zweyte gebohren ©. 595- : 

Margaveth Herz. Heinriche v Kärnehen Tochter, Maultafeginn genannt, wird erftlich an 
den Prinz, Karl: verlobet. S. 103: Daun mitdeffen. Bruder Johann Heinrich vers 
maͤhlet. ©. 140. Verſtoͤht Ihren Gemahl. S. 273. Wird von dem Patriarchen 
gu Aglar mit dem Bann belegt. S. 264, Wird vom Kaiſer Ludwig geſchuͤtzet. ib, 
Ebliget auf deffen: Cinvathen: , deſſen Sohn: Markgr. von Brandenb. ib. u 267. 
Wird fätfchlich. fuͤr eine Tochter Anmene,. der Schweſter der Koͤniginn Sliſabeth ana 
gegebem ©. 266: Beſucht K. Karln zu Nuͤrnberg: wird beſchaͤmet. S. 512. 
Schenkt die Grafſchaft Throl dem Herz. v. Oeſterr. S. 313. Bekoͤmmt Screit mit 

ven Herz. v. Bayern. S. 422. fr S. auch: Audwig v. Brandenb. 
Mark 





Arniſftrü 


Enack Aniſche, art vernhehr wen ver bikartgin anterſtzieben. ©; or i 
Neran wird fähfchlik fuͤr Mahren angegeben OU - — - he 
Meggee zu Prag even 9. AI: degnaͤdiget. &, 408- | 
Michelsberg gefobet dem König die · eu. &,.g4, - . - Se er | 
IF, Johann , ein eifeiger Seehtger, wide ner Meperen beſthateier⸗ dech ade Fr ie 

ug Be: ee 7 Ki, Te 
21TSm chen » Hoͤndel mit den Welegeiſti. werden beygelegk Br ige, fe - - 

"MEorgenläntifitre Tapeten werden zu Hrag gewirkt. &, 469! -- IR 

mMmotina brüpnen Maler 8, Basis. Gr 356 G. auch die Terece ju Ense dieſes Beupg, 


| ‚ N. 


Lrankers Bertagen gegen dem Lontg in Böhinm Jobann. ©. 235. f. Sucht. S. 2603. 
Treubaus Heinich von, beunruhiget Deſterreich⸗ S. 4a13. Wird beſtlegt. E. Hide 
TVeynbaus Ulrich von. | | 
Teiß Stadt verbinde ſtch, K. Karln, und deffen Nachfolger zu vertheidigen; boch wit Wis 
der hren Biſchef. ©, 525757 Oh j 
rreuſtadt Prag wird geſtiftet. & 320, f. Erbauct, c. S. 334. 5 J 
Niederlauſtez wird von Karln eingeloͤſt. S. 538. Des Krone Böhmen chiverkeißf. @, Le 
Nielas Herz. zu Troypau verlioret des Boͤhmen durch feine Niederlage Pohlen. S. 16. 
Verliert fein Herzogthum. Id. fq- Deſſen Sohn, auch Niklas genannt, wird wieder 
mit Troppau belehnet· © 84 J — | 
Zicciae Domdechant zu Dfnnig wird vergeblich zum Erzbiſchof zu Koͤln vorgeſchlagen. S. 390. 
Scheint eben derjenige gewefen zu ˖ ſyn, der Biſchof zu Naumbutg, und dan Yo 
in MR Su Aglor gergprden, ©. 312. ſ. 390: 407. 


‚ WVernboeger nehmen fich der Inifohenen Peingeplum Ciifebeth m, Eu a; 


— 
.. D ‘ . 


ne 4 — 
Recaren köumen won Deus praget Eribiſchofe ernenne ienden· ©. 460 
« 2. 48: — BJ S ae? EP a er = 2 Tas — .)s a —— 
J — u er 


EN ee a ER VE ng u . 
3 Bpden groͤſten. Thell Sem: neuen Söͤnte Brboysım sunkkgrkeliet, Up. ; Enchalten 
— he Tirols bavon. Er. Erhalten Die. Laͤnder hres Biasemulutsene Jehamn. 
= BE 06 Gi. bey ihren Uncerthanen nicht beltebt. B. ‚Oiab.imi des Heurath des 
Kvgidt. grieens Johqun Heinriche mit der Tochter Aus -Her vom Rdenıben Mbatr 
sereh'ungufrkeden, ©: 250 Machen A dem Katf. Ludwig am Am, ©, 719. 
>: Mann Kos ihren Männchen. &: 202, erben kamie ya Biochtbeil Bier 
ORTE Feb Heinclchs bele hues S. 206. Wrpanpsen Dies Best: &-210. 

S auf, 2074: Bene fa. mit den &, Bat, ©. 386. 23% ° 


DE Ben OB u en 


v 


& 


Begifeh 


v aerecher erden von boͤbniſcben Varenen beunrublget. G413. Beftegen fe. &. 44 
Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen, und denſelben werden beygeleget. S. 459. 
Olmbarr Bischum wird dem prager Ergbisthum unterwerfen. ©. 293. Bär eine eani 
| telbare Kronichne Boͤhmens erkennt. ©. 385. 
‚Gppatowizer Schet wirh m Me Karl befchtiseh, S. EN... . . 

Otto Herz. v. Deftergeich fodert von feinen Brüdern fein Spbtheil. @.: 153. Haft ven Li 
nig in Böhmen zu Huͤtß. S. 194-1 Mird vom Pabſt wider den Kaifer Ludwig aufges 
best. S. 163. Wird vom Koͤnig ie Böhm. auf. beſſere Sevanken gebracht. ib. Wird 
vom Kaiſ· Ludwig wider den Knig in Boͤhm. aufgehetzt. S.174. Ziebt mit groß 
fee Macht wider ihn. ©. 181. Wird flüdirig. S. 182: 215. &. ein wehretes in 
Jobann 8. in B. 

Otto Kall. Ladwigs Sohn, gaelangt ſamt feinem. Bruder Lubipig deut Rönter um Beſit der 
Mark Brandenburg. G. 390, Hatte nicht Anuen, fondern Die verwittwete Der 
4. Oeſterr. Katharina, K. Karls Tochter zur Ehe. S. 551. Richtet mit Karin ein: 
die Erbverbruͤderum auf, ©. 53% Ihm wird Eliſabeth K. Karls Tochter zur Che 
verſprochen: muß aber Katharinen ebligen. ©, 325, sag, 553. f. Läßt ich bee 
den, Brandenburg dem 8. Hart als Gfleger zu überlafeen, S. 555, Will die Must 
dem Haufe Bayern in bie Hände ſpielen. S. 565. Verlaͤßt fich auf, deu Beyſtard 
8. Ludwigs in Hungaen. &.567. 487. Verpfaͤndet bis alte Mark x. Derz Trio 
drichen v. Gayern S. 599, Wird gezwungen ſich in den Vergleich mit K. Karla 
einzulaffen. S. 393. Begleiter K. Karin nach — E,595. Db er wit ſeiec 
Gemablinn ehlich aeisbes F ih. | 


peter Erib. zu Maynz, ſpriche für die Erziehung‘ ber Böhm. Prichekiun Eliſabech ben ait 
gut: ©. 30, Spricht die Böhmen in "Ran: en des KLaiſers von der Pflicht gegen 
dDerj. Heime, in Kaͤrnthen los. ©. 32, Sorgt als Statthalter des jungen Könige 
Johann file den Woblſtand Boͤhmens. S. 67. Bekoͤmmt Undank fuͤr feine 
guten Dieuſte. S. 63. Berſagt dem Herzog won Oeſterreich Friedrich feine 
Sam. un Laiſtrthum. S. 61. Mad die Rehlerung niederlegen. G; 65er 
(at dom trieger Erzbiſchof Balduin Tom König zu Hälfe gerufen, &$ bg. Gele 
Die Auhe in Böhmen wieder ber, S. 69. Werlägeiwegen Miſvergalgen einiger Ba⸗ 
zone wieder das Sand. S. 73. War ſehr um Böhmen verdient, ſtirbt. ©: 9 
Posen u, Brünn: Leutomiſchler Biſchof; wird Erzb⸗ in Begehung as 
Et. peterodener Im Vetref Schlefiens, S. 455, ee 
Petrarcha wechſelt Briefe mie K. Karl; S. 393. Befuthl E Rarlu zu — S. 4% 
Wacht demfelben gerviffe Vorſchlaͤge Id, Weigert WG tie demſelbaͤl wich Rom ⸗ 
ziehen. S. 437: Wuͤnſcht der Kaiſ. Auna Ska dar Fruchtbarkeit. S. 480. Wir 
an Aasin nach drqa geladen. ©, s0@- Axd. der Bo verbingett, (6 fl 


f 





Regiter 


puiz: die after Veftachen K. Laris alte. ©. a19. phrhea dadenie von 8: 
7 arl Vorrtechte. & 457 

Philipp K. v. Fraukr. erhält v. K. Joham Dauife wider den RP m Engl. S. 306 Bird 
d.:Peſchlagen. G. 908. f. S. im Johann dem K. Bohnn. 

Pilfner nehmen den neuen König Johann feendig auf: werden Begndäiget. S. 38. BR 

—— wider K. Karin. S. 448. Werden Werwunden, und befttafet. G. 


pfich, — zu Vrag beſorgt die Öftere Abſchteibung der Chronik de Coſmas. G. 48. 

plichta's v. Ziervtin Tapferkeit bey der Muͤhldorfer Schlacht. S. 16. 

Poblens Lage, u. vertolerter Suftand. ©. 17. RMecht darauf bes Königs in Boͤhmen. ©. 
©, 100. Bekoͤmmt Wladiſtaen Loktiek zum König. ©. 99. ©, such in Johann 
Kön. in Böhmen: Wladifſlaw, und Kaſimir. | 

Porba v. Turgom hat Sradifft, Arnau, und Hof von R. in Böhmen zu Beh. ©. 70 

Portenflein Niklas wird vom Karl betͤcheiet. ©, 231. f. Schloß Pottenſtein wieder ber 
geſtellet. S. 480. F 

Prag wird mit Mauern umgeben. ©, 499 

Dinger Buͤrger ſtehen Heinrichen v. Kruthen wider den Adel ben. ©. 20. — von 

neuen- Rönig Johann wider Heine. v. Rärntb. &. Werden dem König als 

Empöres angegeben. ®. 91. Bon ihm feindlich behandelt. S. 92. Mit ihm aus, 
geglichen. ib. Schicken demſelben eine zahlreiche Ran: wider die Lithauer. 
&. 156. 

Prager Bruͤcke wird erbauet. ©. 479. Die vorige durch den heftigen eines ſerſoͤret. ©, 
278. Anmerkungen von der vorigen Brück. ib. 

Prager Rath vergehet ſich. S. 5310. Belange Nachlaſſung feines Ben S. 5311. 

Prʒeciſlaw, nach Nankern Biſchof zu Breßlau, will die Moͤrder ſeines Vorfahren beſtrafet 
wiſſen. S. 261. Erhaͤlt vom Pabſt die Beſtaͤtigung. S. 278. Soͤhnet K. Karin 
mit den Breßlauern aus, ib. Stirbt. S. 608. S. Breßlauer Bisthum. 

Prʒzemiſſt Ottokar K. Jobanns Sohn wird gebohren. &. 87. Stirbt. S. 98. 

Pulkawa vermehret die boͤhmiſche geſchriebene Gefrbiegte mit dem Zuſatz der Begebenheiten 
Brandenburge. S. 599. War alſo die Iaseinifche Geſchichte nic ſpaͤter, al 
die böhmifche geſchrleben. Ib, 


N. 


Reliquien vom K. Karl gefammelt. S. 425. 429. 430. S. In Rarl. 
Rinzg’s Verwegenheit. S. 319. Berbergt fih in ein Kloſter. S. 391: Kömme na 
Bray. ib. Wird v. 8. Karl angehalten. ib, Dem Erzbifchof zur Verwahrung 
übergeben. S. 392. Sein Aberwig. ib. | | 


Dumm a Ras 


WIeSißs® 


Moses Baabinel,, und Bits zu Genebe, wählt nad em oh Geugepd 21. Ucbenen 71, 
zum Pabſte 5, 627. Betichtet SR, Karla mon dieſer Wabl. ib. INDIE Me 
0 ap Sie unaͤcht halzen; und wich. sum Segenpabſt gemählet.- S. sag. Mat 
feine wird Oerte ode ne van Be zum Sorbiual der 22. Sp 
feln ernennet. Sn 6 - — - 
Boßuberg. ©, Heinride u, Rofnhere. Pesge 9: Kofunberg dest-tab Ochenctleid db, um 
fin Haug fortzupflanzen. S. 64. Wählt zur Braut Heinrichs v. der Leippe Tod 
gerx. S. 65. Verlaͤßt fe, um die Trepe feinem Koͤnig zu beweiſen. ib. 58. Dew 
rathet Kin, Wenzeis IH. Witwe Viola. ©. ca Nachmals des v. Wertmbre 
Tochter, S. 69. Mud wegen dee abgefoderten Econguͤter witer Deu König uub 
u: .. oebtacht. S. 77. eidet her groſſes Schaden, ib. Stehet von der Belagerung 
Der Stade Budweis ab. & 81. Wil dem er. von Trapp nicht geichen. S. 
. Die ppu. Rofeuberg yhmen ſich ihrzes Mändels wider den K. Karl an. S. 467. 
‚Werben von Karln beguädiget. ib. Jobſt von Roſenberg flifte ein Kiefer zu 
Kruman S, 55% Sorget fr das Spital zu Kom. ib, em: Paulincz. ib, 
Rotbleb, reicher Bürger zu Prag, iſt gegen K. Karl gesfmthig S. 441. 
— Heri o. Qeſtert, Laiſ. Albrechts L. Sohn wird König du — ©. + Ta 
‚ Set Sich die, Boͤhmen zu gewinnen. S. 7, . Verliest die Zuneigung Desfelben, &,$- 
Will felbe durch die Waffen zum Gehorſam bringen. ib. Wird n. Heinrichen 5. Ro⸗ 
fenberg unterüget. ib, Stichs in der Belagerung der Stadt Hocojdiowicz. ©. 9, 
Ob er mis der ſouſt verwittmeten Semahlinn 8. Wen. IL, Eliſabeth, feiner Gemab⸗ 
Unu einen Echen erzeuget, und hipterlaſſen? S. - 
Rudelph von der Pfalz laͤßt fich durch Guͤuthers ©. Schwarib. von K. Karin abtvendi⸗ 
2. made © 373. Siebe feine Tochter Jara Larln zur Gemohlinu. ib. 
Rapdolob IV, Herz. u. Oeſtert . Wird mis Kacharinen K. Karls Tochter verlobet. ©, 90 
318. Bermähft. © 460. : Sicht K, Karlu Rachricht von gefährlichen Aufchid, 
ae wider ihn. S. 489 Soll fie ſelbſt erbichtet Haben. ib. Will ſach nicht ger 
goiffer augemaßteu Titelu begeben. S, goı, Sovcht den dadurch aufgebrachten 2. 
Karla zu befänftigen, S, 3z03. Beldmmt sin Hecht auf Böhmen, IB, Vleibt dad 
falſch gegen Korlu, ©. sog, . Haͤlt fein Berfprechen nicht, ©. 508, Berfpridk 
aufs ueus felbes zu erfuͤllen. S. 509. Verbindet ſich mis dem König von 
Hungars, um Karla zur Ueberfoffung Tyeold zu nöthigen. & 513. Feindet ihe 
deym K. v. Hungaru an. S. 514. Soll nach der Kaiſerwuͤrde geſtrebet Haben, S. 
815, Ibm, und ſeinen Rachfe/gern werdeg alle Wablßimmen perſaget. ib. Gb 
wegen given beleidigenden Brief auf den Surfürftentag seicheinen, DB, Erſcheinet 
- aber nicht. 556, Brueusrt das Buͤndniß mit dem K. in Hungara, wie auch dem 
E. tu Pohlen wider 2. Karln. S. 521. Erhaͤlt Die Bepdtigung über Throl. S. 530 
Auch das Recht du — in Deiters, u» Doch nur mittelbar, ©. 529. Stiche. 
6 548. 
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Regiſßer. 


— o. Sachfen, ein eenze Nahlagıt 8. Karl, bekkanms ein Dans u Veag· S. 1 
hr. Bist Meabmaal zu Peag, ib. 


—* u * jüngere, Er gegen gediſſe Sergei der —— S418. * 


PR 1 WE ©, 
Sacfenbaus gu — Naffenhof genannt. €, 466, 
Sachſenſpiegel wird verborken. ©, 


Sawoyen Graf Ludwig nen, bekoͤmmt die Aufficht über hen jungen Prinzen Karl Bi 
fan». &. 173 


Schefien folk nach den unbeerbten Tod Karla gu Job. Heinz, kommen. S. 487 Ex 
Schleſiſche Herzoge scagen ihre Herzogthoͤmer dem Könige in Böhmen zu Lehn. S. 142. f. 1595 
Schoͤnburg Herren v. bekonnnen aufs neue dag Untermuudſhenkenamt v. Koͤn. Johann. S. 56, 
Echwarzborg · Guͤnther von, wird wider Karin zum Laiſer gewaͤhlt. ©, 379. f. Ziehet wider 
: Karla zu Felde, S, 372. Schlaͤgt den don Karla angetragenen Vergleich aus. S. 
BS 374. Bekoͤmmt Gift. S. 315. - Mird v, Ludwigen v. —— u. andere 
verlaſſen. ©, 376. Stirbt, S. 379 


Scdweißtuch der heil. Veronika ſoll von 8: Karl mi einem —XRX vertauſcher wedes 
* ſeyn. S, 265, 


Schweppermann kluger Feldherr des Ralf. Ludwigs S. 112 

Sexiten werden in Böhmen kingeführel, S. 498. 

Siena ecreget wider K. Karlu Aufſtand: wird beſtrafet. ©, s62. 

Sigmund nochmaliger 8, u. Kaiſer, wird gebohren. S. 1564. Verlobet. U Soll bie 

Weiz, Tochter des 8. In Hung: zur Ehe bekommen. ©. 567, 587. Wird zum Erbe 
der Mark. Braudenbarg ernennet. S. Gı1 


Slaven Benediltiner erben zu Prag sebiftet 8. 339 Slaviſche Sptach im Emmsas » 
Prag. E, 340 


Stadizz bekoͤmmt Vorrechte. S. 490, 

Sternberg Jaroſlaw v., Semabl Margarechenẽ, Den, d. Koſel. & 497. Petex bet Annen 
Jobaun Heiurichs Markgraf. von Maͤhren zur Gemahlinn · ©. 

Stephan Herz. in Bayern. fällt in Böhmen sin; muß fish wwisber zuruͤcziehen. &, 591, 


Er 2 

Tachan bekoͤmmt ein Karmelitenkloſter. S, 407⸗ 

Tarenzo, allda ſtiftet Karl Manſionarien. S, 44% | 

Tempelherren werben aufgehoben. S. 52: Hatten — andeen: Aurinlowes, Caakobit, 
Wodokot: in Beſitz, S. 54. Werden In Deutſchlaus glimpflicher behandeit. S. 
53. Boͤhmiſche Herreͤn hatien in dieſem Orden gelebt. S, 555. Wohnuten 
bey St. Lorenz auf der Altſtadt, und bey St. Paul. S. 66. Ihr Kloſter wird 

von · den — ern an die Dominilauernonnen verkauft: ib. — 


N ißer. 
eg — 


Cbeobalden werden in der boͤbm. Koͤnigewahl Aereangen. G. 2 
Chobias v. Bechin will Friedrichen K. Albrechts 1. Sehne zum König im Big heben, 

S. 10. Birch ermordet. ib. 

Trenczin Matth. Graf beunruhiget die Maͤhren: eich b. Rönig Johana ja vacre geirichen 
©. 66. 

Troppau wird ber Uuterteicfigkeit ber Markgr. in Maͤhren engogen. ©. 255. 

Tyrol bemuͤhet ſich Margareth die Maultafchinn ben Herz. v. Oeſterr. zu vermaden. ©. 513, 
um diefe Grafſchaft, wird geritten ©. 322. Wird Hess. Rudolphen v. Dein, 


beſtaͤtigt. ©, 53% 


u. 


Veie des heil, Leib wird Karin verebret. ©. 438. Aumerckangen daruͤber. Ib. f. 

Viola verwittwete Gemahlinn K. Wenzels III, Heurathet Petern v. Rofenberg. 69. ſtirbt. ib. 

Ulm Reichsſtadt, weigert ſich K. Wenzeln fuͤr einen rim. König zu erkennen. ©. 618. 

Ulrich Scholaſter bey der prager Sische verwalten das Bisthum —— 
ſchofs. G. 88. 

Weich Sing, wird Statthalter in Böhmen. & 193. 

Univerfirde zu Prag wird gefliftet. S. 346. Wird der Obſicht des prag- enb. übergeben. 
©. 147. 331. Erſte Lehrer derfelben. S. 348. Bekoͤmmt verfchiedene Kolleger 

| ©, 351. Aufnahm derſelben. & 381.577. Wird von Abgaben befreyet. G.559. 

Urban Pabſt V., macht 2. Karla feine Wahl befanut. S. 521. Sucht den Briedenzmifhe 
Hungarn, u. Böhmen herzuſtellen. S. 325. Dringt auf einen Kreugsug: S. 528. 

Urben VI Wird nach dem Tod Gregors XI. gewählte, S. 627. Bekoͤmmt an Karin. No⸗ 

berten einen märgtigen Gegenpabſt. S.628, . Wisd vom K. Karl unterftüget. ©. 0 


| m. 
Walſche Herren derſchwoͤren ich teider Karln K. Johanns Sohn. S. 196. Werden ge⸗ 
ſchlagen. ©. 192. Trachten Karinnach dem Leben. ©. 19% 
Waldemar Markgr. v. Brandenb. ſtirbt S. 94 . Was fich in derfaufig nach ſeinem Tod ereignet ibf. 
Waldemar der falſche tritt auf, S. 369. Wird v. K. Karln unterſtuͤgt. S. 306. Wird ſu 
einen Betruͤger angegeben, und verlaſſen · S 387. 
Waldſaſſen Kloſter im egeriſchen Bezirke, bekoͤnimt Privilegien v. König ie Böhmen S. 120. 
Wird v. der Koͤniginn Eliſabeth begnaͤdiget. S. 168: 
Wartmberg Johann v. koͤmmt um. ©. 68. 
Waſſetergieffang In Böhmen. ©. 3:5. 
Meinbau befarger in Böhmen. ©. 477. f. 
Menzel der erſtgebohrene Prinz K. Karls. S. 336. Wird von mehrern Schriftſtellern es 
waͤhnet. ib, in Note. Abm wird Anna von Schweidnitz, oder Janır zur Draw 
beſtimut ©. 395. Von Böhmen gehulbiget, S. 396. Stirbt. S. 412. Wes⸗ 





Regiſter. 


Wenzel Herz. 6. Bügelburg: gebohren. S. a219. Bon Johanna feiner Gemahlinn sum recht⸗ 
mäßigen Herrn ihrer Länder erklaͤret. &.405 Von feinem Bruder K. Karlu 
geſchuͤget. S. 464. Zum Hetzeg ernennet. S. Wird Reichévikar. ©. 554 
Nichtet mit feinem Bruder einen Erbvertrag auf. ib» Wird vom Herz. von Juͤlich 
gefangen, und ducch feinen Bruder K. Karl befreyet. S. Erneuert mit ſeinem 
Bruder den Erbvertrag. S. 626. Reiſt mit ihm nach Frankreich. S. 622. 

Wenyel der zweytgebohrene, wird gebohren. S. z06. Wird als ein Kind mit des Burgge. 
v. Nriend. Tochter verlobet. S. 307. Wird zum König in Böhmen gekroͤnt. S. 527. 
Bekraͤftiget die Erbvereinigung feined Hauſes mit den Herz. von Oeſterr. S. 536 
Wird zum roͤm. König gewaͤhlet. S. 610. Beſucht unter der Aufſicht des Erzb. 
su Prag, und apoſtol. Legaten bie Lauftt. S. 397. 
Ziebet mit groffer — ins Reich. S. 52. 586. Wird mit der Prinz. Johanna 
Herz. Albrechts v. Bayern vermaͤhlet. S. 570. 573. Soll nach dem Tod feines 
Vaters Böhmen, u. Schleften bekommen. &. 611. Wird zum röm. König ſamt 
feiner Gemahlinn gekroͤnet. S. 614. Wird nicht uͤberall für einen. com. König er⸗ 
kennet. S. 618. Ju das Reich geſchickt. S. 621. Bon Pabſt Urban VI. beßaͤ⸗ 
tigt. S. 627. Laͤßt ſich von verſchledenen Reichsſtaͤnden huldigen. S. 626. Bes 
koͤmmt von feinem Vater gute Lehren; bie gr aber nachmals nicht erfuͤllet. ©. 631. 

— Herz. von Maſuren, trägt K. Jobannſen fin Land zu Lehne. ©. 147. 

Str. Wenzelsgeabe wird v. K. Karln gezieret, S. 484 

Wilhelm Markgt. v. Meiſſen Gemahl Eiſabethens, des Markgr. Johann Friedrichs Toch⸗ 
ter. ©. 485. 

Wiadiſlaw Loktirt wird vom vielen Poblen fuͤr ihren Fürften erkennt. ©. 17. Wird vom 
König In Böhmen befrieget. ©. 157. Gekhet gewiſſe Bediugniſſe ein. S. 7 
Schließet einen Waffenſtillſtand mit dem König in Böhm. S. 179. 

3. 

JZahera's grauſamkeit wird beſtraft. B. 453. | 

Zdenko v. der Leippe verfolgt die Hungarn, n. Pohlen bie Krakau S. 297. Dringt ie 
die Stade hinein, und wird gefangen, ib. 

Zittau abyebrannt, erlanget v. K. Karla Hilfe. S. g00. 

Zittauer werden u. Karla geſchuͤtzet. S. 11. 


S. 10. um Rande: Kuvelpb Pa Het: Zeiarid⸗ 
ib. & 20. 9. Jau. ⸗ ⸗ ⸗ .» ko Jan. 
©, 100: Suffraganten ⸗ ⸗ 3 1. Eufftaganeen. 
S. 273. am Monde: Breßlau Pe er 1. Breßlau. 
€. 355. eiagebendigeee⸗u. cingehaͤndiget. 
©. 356. in Nora b.: einige Böhmen: adde: yon einem Ihren in Böhmen gramm Er 


burtsort. 
©. 406. Kloßer ⸗ ⸗ A— l. Aloſter. 
©. 581 am Rande: Waynz, ⸗ ⸗ ⸗ 1. Magie 


S. 581. I. ult. ober Biteſch, ſoll ausgelaſſen werden. 
©. 494 In Nota: Pſendovaldemar... 414 Pſendovalaem. 
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